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Vorwort. 


Die  nachsichtige  Aufnahme,  welche  der  erste  Jahrgang  dieses 
Werkes  gefunden  hat,  ermuthigte  mich  zu  der  Fortsetzung  eines 
Unternehmens,  welches  von  vornherein  mit  der  grossen  Schwierig- 
keit zu  ringen  hat,  dass  es  auf  Voraussetzungen  gegründet  ist,  deren 
Erfüllung  zum  grossen  Thcil  nicht  von  mir  abhängt. 

Zu  diesen  Voraussetzungen  gehört  namentlich:  die  Herstellung 
amtlicher  Statistik  in  allen  deutschen  Staaten,  deren  Gleichheit  in 
Methode  und  Ausdehnung  und  die  pünktliche  Mittheilung  derselben 
an  mein  Central -Archiv  für  Statistik. 

Die  amtliche  Statistik  hat  seit  einem  Jahre  in  Deutschland  nicht 
nur  in  Menge,  sondern  auch  in  Qualität  zugenommen.  Mehrere 
Regierungen,  welche  bisher  die  Statistik  gänzlich  vernachlässigten, 
baben  die  Einrichtung  statistischer  Bureaus  beschlossen,  mehrere 
statistische  Bureaus  —  wir  erlauben  uns  Beispielsweise  das  Säch- 
sische anzuführen  —  haben  ihre  Arbeiten  auf  eine  Weise  ausgedehnt 
und  vervollkommnet,  wie  diess  in  Deutschlandals  gänzlich  neu  be- 
zeichnet werden  muss. 

So  erfreulich  aber  diese  Thatsachen  sind,  stehen  sie  gegenüber 
der  grossen  Zahl  unserer  deutschen  Vaterländer  doch  nur  vereinzelt 
da.  Die  Verschiedenheit  der  Institutionen  dieser  Staaten,  der  Mangel 
an  Organen  zur  Erhebung  und  an  Gapacitaten  zur  Bearbeitung  der 
Statistik  in  manchen  derselben,  lässt  noch  für  längere  Zeit  die  Fort- 
dauer der  Hindernisse  befürchten,  welche  einer  deutschen  Gesammt- 
statistik  im  Wege  stehen. 

Was  die  Mittheilung  der  amtlichen  Statistik  anbetrifft,  so  hat 
sich  mein  Central -Archiv  von  Seite  nahezu  sämmtlicher  deutschen 
und  ausländischen  Regierungen  zu  erfreuen,  mehrere  haben  mir  die 
Veröffentlichung  ihrer  statistischen  Erhebungen  übertragen,  mehrere 
werden  dieselben  künftig  nach  den  Tabellen  anfertigen  lassen,  welche 
von  mir  in  Uebereinstimmung  mit  den  Beschlüssen  des  statistischen 
Congresses  zu  Brüssel  entworfen  sind.    Es  werden  hierdurch  die 
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Mitlel  zur  Vervollständigung  des  Jahrbuches  so  vermehrt,  dass  dessen 
künftige  Ausdehnung  bereits  als  eine  Nothwendigkeit  erscheint. 

Die  Zweckmässigkeit  eines  Jahrbuches  hat  darin  eine  Bestätigung 
gefunden,  dass  mehrere  statistische  Bureaus  ihre  Leistungen  in  gleicher 
Form  dem  Publikum  zugänglich  zu  machen  angefangen  haben. 

Neben  dem  Wunsche,  die  mir  gebotenen  Hülfsmittel  gemein- 
nützig zu  machen  und  die  mir  gewordene  vielseitige  Anerkennung 
zu  rechtfertigen,  musste  mich  bei  der  Herstellung  des  zweiten  Bandes 
auch  die  Rücksicht  leiten,  welche  eine  achtungswerthe  Kritik  und 
der  schonende  Tadel  verdient,  der  von  ihr  hie  und  da  gegen  den 
ersten  Jahrgang  ausgesprochen  wurde. 

Dieser  Tadel  war  zunächst  gegen  die  Art  und  Weise  gerichtet, 
in  welcher  der  erste  Jahrgang  das  freihändlerische  Princip  vertrat. 

Ueberzeugungen  lassen  sich  nicht  ändern;  ich  habe  jedoch  dafür 
Sorge  getragen,  dass  die  Form  ihres  Ausdruckes  in  dem  vorliegenden 
Bande  einen  Anstoss  nicht  erregen  wird. 

Es  wurde  ferner  getadelt,  dass  das  erste  Jahrbuch  sich  nicht 
ausführlicher  mit  der  Statistik  des  Gemeindelebens  beschäftige. 

Ich  habe  mich  daher  bemüht,  für  das  Jahrbuch  Arbeiten  zu 
gewinnen,  welche  die  Lokalstatistik  in  einem  reicheren  Maasse  geben, 
als  diess  in  dem  ersten  Jahrbuche  der  Fall  war. 

Vielleicht  berechtigen  mich  diese  Bemühungen  zu  der  Hoffnung, 
dass  auch  dieser  Jahrgang,  ungeachtet  er  auch  noch  an  grossen 
Unvollkommenheiten  leidet,  eine  wohlwollende  Aufnahme  finde. 

Leider  muss  ich  bitten,  diessmal  das  Druckfehler -Verzeichniss 
besonders  zu  berücksichtigen,  weil  durch  einen  unglücklichen  Zufall 
während  einer  Geschäftsreise,  die  mich  von  der  persönlichen  Ueber- 
wachung  des  Druckes  abhielt,  einige  Bogen  ohne  vorherige  Revision 
abgedruckt  worden  sind. 

Berlin,  1.  November  1853. 

Otto  Hühner. 
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Jahresbericht 

des  statistischen  Amtes  im  k,  Polizei-Prüsidio  zd  Berlin 

für  das  Jahr  1852. 

Von 

Dr.  E.  H.  Nuller, 

Regiemngs-  and  Medicinal  -  Rathe, 
und 

Dn  phiL  C.  F.  Schneider. 


Jemehr  die  Neuzeit  ihre  Ansprüche  an  die  Statistik  steigerte,  und  je* 
mehr  Kräfte  die  zunehmende  Bevölkerung  Berlins  zur  yollständigeren 
Bearbeitung  der  hiesigen  Statistik  beanspruchte,  um  so  (lihl  barer  ward 
für  das  Polizei -Präsidium  das  Bedürfniss  der  Errichtung  eines  eignen 
statistischen  Amtes.  Es  ist  dasselbe  auf  Veranlassung  des  gegenwärtigen 
Herrn  Chefs  des  PrSsidii  am  1,  April  d,  J.  ins  Leben  getreten  und 
hat  sich  eine  dreifache  Aufgabe  gestellt.  Zunächst  musste  der  Kreis, 
auf  den  die  bisherigen  statistischen  Arbeiten  wegen  Mangels  an 
Kräften  beschränkt  waren,  durch  Sammlung  von  Materialien  über 
bisher  nicht  berücksichtigte,  für  die  Statistik  nichts  desto  weniger 
wichtige  Verhältnisse  ausgedehnt  werden«  Die  dazu  erforderlichen 
Verbindungen  mit  den  betreffenden  Behörden  sind  bereits  eingeleitet, 
doch  nur  allmälig  wird  die  wünschenswerthe  grössere  Vollständigkeit 
zu  erreichen  sein. 

Nicht  minder  nothwendig  war  es,  die  ffesammelten  Materialien 
10  gewissen  Zeitabschnitten  zu  ordnen,  weil  ungeordnet  sie  nutz- 
Qod  werthlos  in  den  Begistraturen  sich  anhäufen  und  am  Ende 
wegen  Mangels  an  Baum  der  Vernichtung  entgegen  gehen.  Diese 
Ordnung  der  Materialien  hat  mit  dem  abgelaufenen  Jahre  1852 
begonnen,  und  ist  dadurch  ein  Abschluss  der  früheren,  mit  dem 
Einwohner -Melde -Amte  verbundenen  statistischen  Verwaltung  und 
eine  Basis  für  den  ferneren  Anbau  der  Statistik  gewonnen.  Benutzt 
sind  dazu  theils  die  aus  dem  vorigen  Jahre  bereits  vorhandenen 
Materialien,  theils  diejenigen,  welche  in  Gemassheit  der  ersten  Auf- 
gabe aus  dem  Jahre  1852  die  Zeit  zu  beschaffen  gestattete.  Die 
Zeit  aber  musste  hierin  eine  Beschränkung  gebieten  wegen  der 
Nothwendigkeit,  die  Statistik,  als  Wissenschaft  der  Gegenwart,  in 
der  Gegenwart  zu  bearbeiten.  Der  Jahresbericht  pro  1852  musste 
geliefert  werden,  ehe  der  Ablauf  eines  neuen  Jahres  aus  der  Gegen- 
wart von  1852  eine  Vergangenheit  gemacht  hatte.  Ob  ein  solcher 
Abschluss  ferner  alljährlich,  oder  etwa,  wie  die  Berichte  des  KönigK 
statistischen  Bureau  im  Ministerio  des  Innern,  in  dreijährigen  Zeit- 
abschnitten geliefert  werden  könne,  darüber  fehlt  es  zur  Zeit  dem 
statistischen  Amte  an  der  nothwendigen  Erfahrung.  Das  Erste  ist 
wünschenswerth,  um  nicht  die  Gegenwart  zur  Vergangenheit  werden 
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zu  lassen,  ond  möglich,  weil  sämmtliches  Material  an  Ort  und 
Stelle  in  Empfang  genommen  wird,  ein  Yorlheily  den  das  König!, 
statistische  Bureau,  dessen  Wirksamkeit  den  ganzen  Preussischen 
Staat  umfasst,  nicht  hat.  Aber  es  wird  in  Frage  kommen,  ob  jähr- 
liche Zeitabschnitte  in  der  Begel  nicht  zu  kurz  sein  werden,  um  die 
charakteristischen  Erscheinungen  der  Gegenwart  klar  und  deutlich 
genug  aus  der  früheren  Zeit  heraustreten  zu  lassen. 

Die  dritte  Aufgabe  endlich  ergiebt  sich  aus  der  zweiten.  Es  ist 
die  Veröffentlichung  des  aus  der  Zusammenstellung  der  Materialien 
resuUirenden  Abschlusses*  Die  Statistik  muss,  wie  die  Geschichte, 
in  die  Oeffentlichkeit  treten;  in  den  Fächern  der  Akten-Repositorien 
werthlos,  soll  sie  Lehrerin  sein  eben  so  sehr  für  den  Gesetzgeber 
ond  den  Verwaltungsbeamten,  wie  für  einen  Jeden,  der  seiner 
Stellung  zur  Gegenwart  sich  bewusst  werden  will.  Die  Veröffent- 
lichung bringt  übrigens,  abgesehen  von  ihrer  Nothwendigkeit,  zugleich 
den  Vortheil,  dass  sie  das  Interesse  an  der  Statistik  weckt  und  dass 
sie  Willfährigkeit  zur  Ablieferung  brauchbaren  Materiales  bei  denen 
schaiTt,  die  nicht  ohne  Grund  mit  Unlust  ihr  Material  hergeben, 
wenn  sie  wissen,  dass  es  lediglich  zu  den  Akten  genommen  wird. 

Dieser  dritten  Aufgabe,  die  das  statistische  Amt  sich  gestellt 
hat,  gemäss,  wird  der  nachstehende  Bericht  veröffentlicht.  Wenn 
er  mehr  liefern  sollte  als  todte  Zahlen,  die  dem  Leser  zum  Denken 
keinen  Anlass  geben,  oder  ihm  selbst  die  Mühe  auflegen,  nach 
früheren  Zuständen  zu  forschen,  so  musste  er  nothwendig  ver- 
gleichende Rückblicke  gewähren.  Dies  ist,  so  weit  das  Material 
aus  der  Vergangenheit  zu  Gebote  stand  oder  ohne  grossen  Zeitver- 
lust beschafft;  werden  konnte,  geschehen;  da  wo  die  Zeit  dies  nicht 
yerstattete,  muss  die  Ergänzung  späteren  Jahresberichten  vorbehalten 
bleiben  und  das  Gelieferte  vorläuffg  als  Material,  welches  erst  in 
der  Zukunft  sich  verwerthen  lässt,  gelten. 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  der  nachstehende  Bericht  keinen 
höheren  Anspruch  zu  machen  wagt,  als  der  Anfang  zu  Besserem 
zu  sein. 

Mit  dem  grössten  Danke  ist  schliesslich  die  Bereitwilligkeit  an- 
zuerkennen, mit  welcher  das  statistische  Amt  von  den  betreffenden 
Königlichen  und  Kommunalbehörden  und  von  Privatpersonen  unter- 
stützt worden  ist. 

Berlin,  im  Juli  18S3. 
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Was  insbesondere  dieLufttemperatur  betrifiL  so  emebtsich  diese 
für  das  Jahr  1852  als  eine  sehr  gelinde,  da  aus  24jährigen  Beobachtungen 
folgende  Normallemperaturen  der  einzelnen  Monate  und  des  ganzen  Jahres 
sich  gefunden  haben  (Dowe): 

_  .       ._.        .     ._    ..  ,^   j 

2  1„,„.    ..,..    .., 
s  Jahr:  7,16. 

Namentlich  war  die  Temperatur  des  Januar  fast  um  5  Grade  höher,  als  die 
normale  Temperatur  dieses  Monats.  £ine  ebenfalls  sehr  ansehnliche  Tem- 
peratur-Erhöhnng  fand  im  December  statt.  März,  April  und  Octnber  varen 
Kälter,  alle  übrigen  Monate  wärmer,  als  die  Mittel  vier  und  zwanzig  jähri- 
ger Beobachtungen. 

Ueber  die  Temperatur  der  Erdwärme  sind  seit  dem  Juli  1851  von 
dem  Dr.  Schneider  Beobachtungen  angestellt  und  ergeben  diese  fUr  die  zweite 
Hälfte  1851  und  filr  das  Jahr  1802  folgende  Resulute: 


1B5I. 

^°iJ: 

n'ode™ 

lief" 

"';,S" 

»Pms 

"''fifr 

SFns. 

'IT 

ÄFn« 

Juli. 

14,3 

I2,S 

10,8 

W" 

10,2 

10,1 

9,6 

— 

^Z^ 

August. 

15.1 

13,7 

12,0 

11,7 

11,5 

11,4 

11,1 

September. 

10,2 

9,6 

9,9 

9,9 

99 

10,1 

10,2 

Oclober. 

9,1 

8,9 

9,3 

9,5 

9,5 

9,7 

9,8 

November. 

l-g 

2;o 

43 

5:0 

5,Ö 

6,2 

7,1 

December. 

1,3 

1,7 

3,3 

3,8 

4,2 

4.8 

5,5 

„ 

— 

18  52. 

Januar. 

2,43 

2,40 

3,37 

3,72 

4,03 

4,55 

5,13 

_ 

_ 

Februar. 

1.35 

1,52 

2,81 

3.25 

3,65 

4,17 

4,76 

März. 

1,61 

1,41 

1,99 

2.60 

2,86 

3:36 

3.98 

^f 

5,21 

4,28 

3,96 

4,25 

4,35 

4.74      5,03 

13,33 

10,14 

8,90 

8,54 

8,21 

8,27 

7,81 

7,55 

Juni. 

13,52 

11,07 

11,51 

11,26 

11,05 

11,06 

10,48 

9,99 

9,42 

Juli. 

ie,88 

14,52 

i3,eo 

13,43 

13,18 

13,05 

12,43 

11,67 

10.96 

August. 

15,26 

13.36 

13,11 

12,99 

12,96 

12,88 

12,51 

12,08 

11,59 

September. 

11,63 

10,65 

11,50 

11,69 

11,82 

11,81 

11.71 

11,68 

11.49 

Oclober. 

7,05 

6,88 

8,24 

8,49 

8,75 

8,82      9;09 

9,66 

10,08 

November. 

4,75 

4,79 

6,14 

6,50 

6,78 

6,89  1    7,27 

8,01 

8,62 

December. 

4,14 

3,97 

4,77 

5,09 

5,29 

5,38 

5,81 

6,60 

7;37 

n.    Waaserstaid. 

,  i._P'*  ?^?*  des  WassersUndes  ist,  ausser  ihrer  Bedeutung  flir  die  Schiff- 
nhrt  und  Vegetation,  von  grossem  Einflüsse  auf  die  mensdilicbe  Gesund- 
heit, wenn,  wie  dies  in  Berlin  der  Fall  ist,  die  Keller  und  besonders  die 
bewohnten  Keller  der  Häuser  tief  belegener  SUdttheile  bei  hohem  Wasser- 
stande mit  Grundwasser  gefüllt  werden. 

Für  das  Jahr  1852  war  der  höchste  Wasserstand: 

a)  fOr  das  Oberwasser     11  Fuis  8Z0II; 

b)  „  Unterwasser       9     „    4    „ 
dag^en  der  niedrigste  Wasseratand 


Berlin; 
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a)  tat  daft  Obe?wa9selr    7  Poss  II  Zoll  imd 

b)  „     .,    Unterwasser  3    „     10    ^ 

Um  Anhaltspunkte  för  die  Beurtheilunc  des  Wasserstandes  dM  JAhfM 
1852  zu  gewinnen,  ist  nachstehend  der  höchste  Wasserstand  der  Jabre  1890 
bis  1851  zusammengestellt: 

Höchster  Stand 


des  Oberwassers: 
1830 13  Fuss     5  Zoll. 


1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 


12 
11 
10 
12 
9 
9 
10 
12 
12 
11 
11 

10 
12 
11 
10 
10 
10 
12 
12 


ff 

rt 
ff 


9f 

ff 

» 

ff 
f» 
w 


5 

10 
4 

6 


11 

9 

11 

11 

6 
4 
4 
6 
8 
2 


>» 
»> 
«• 

»f 

♦♦ 
ff 
>» 
»» 
♦» 

ff 

» 
»» 
>» 
» 

M 
l> 
>» 


des  Unterwassers: 
10  Fuss     7  Zoll. 


9 
8 
7 
9 
6 


8 
9 
6 
7 
8 
9 
9 
8 
7 
7 
10 
9 


10 

10 

3 

6 

9 

8 

10 

10 

4 

10 

4 

10 

11 

6 

2 

6 

6 

3 

10 


» 

>t 

>» 
«» 
f» 
f» 
ff 
» 
>» 
>» 
>» 
I» 
»> 
tl 
>» 


DL    BeTölkeniBg. 


>» 

f* 

>» 

f) 

9) 

>» 

» 

♦J 

» 

>» 

t> 

9* 

>♦ 

f» 

ff 

»f 

»> 

99 

f» 

>♦ 

99 

;» 

>» 

99 

♦» 

;» 

ff 

>» 

ff 

99 

>9 

ff 

»; 

184,850  Einwohner. 
192,383 


.  Am  Schiasse  des  Jahres  1852  zählte  Berlin  nach  Ausweis  der  damals 
vollendeten  Zählung,  ausscnüesslich  der  11,189  Haün  starken  Garnison  und 
deren  Angehörigen,  423,84^  Einwohner. 

In  welcher  Weise  die  Einwohner2ah!  BerHns  in  den  letzten  Jahren  zu- 
genommen hat,  ergeben  die  nachstehenden  Resultate  der  in  Zeiträumen  von 
je  drei  Jahren  stattfindenden  Zllhlungen: 

Berlin  hatte  im  Jahre  1819  .  . 

1822  .  . 
1825  . 
1828  .  , 
1831  . 
1834  .  . 
1837  .  . 
1840  .  , 
1843  .  . 
1846.  . 
1849  .  . 
1852  .  . 


203,668 

219,673 

229,843 

247,336 

265,394 

290,606 

309,260 

388,852«) 

401^2 

423,846 


99 
99 
t9 
99 
99 
99 


99 
99 
99 
f) 
ff 


sen 


Die  anTeriiXItniMaiilUisige  Zunahme  Ton  1843  bU  1846  lltost  die  Genauigkeit  der  ZKhlnn- 
Jalor«  etnigcnuMte  besveifeln. 


IQ  Berlin. 

Demnach  hat  die  BevöUcernng  seit  33  Jahren  beinahe  sich  ?erdreifacht 
Ein  Theii  dieser  Zunahme  beroht  in  dem  Ueberschuss  der  Geburten  über 
die  Todesfälle,  ein  weit  grösserer  aber  in  der  Anzahl  der  von  ausserhalb 
zugezogenen  Personen. 

Seit  dem  Jahre  1851  fand  eine  Vermehrung 

1)  durch  den  Ueberschuss  zugezogener  Personen  um 5787 

2)  durch  den  Ueberschuiss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  um  3875 

zusammen  am  9662 
Personen  statt 

Der  Ueberschuss,  welchen  die  Be?ölkerung  seit  den  letzten  8  Jahren 
durch  den  Ueberschuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  erhalten  hat,  be- 
trägt im  Ganzen  27,474  Personen,  nämlich  in  den  einzelnen  Jahren 

1845 4417 

1846 4070 

1847 3272 

1848 1935 

1849 1234 

1850 3854 

1851 4817 

1852 3875 

Summa  27474 

und  durchschnittlich  in  jedem  dieser  8  Jahre  3438.  Nimmt  man  die  durch- 
schnittliche BevöUcerung  jedes  dieser  acht  Jahre  auf  380,940  Personen  an, 
so  verhielt  sich  die  jährliche  Zunahme  durch  den  Ueberschuss  der  Gebur- 
ten zu  der  vorhandenen  Bevölkerung  wie  1  zu  111.  Dies  Yerhältniss  wird 
übrigens  fast  als  Minimum  gelten  dürfen,  da  unter  den  acht  zur  Berechnung 
gezogenen  Jahren  das  Theuerungsjahr  1847,  das  durch  politische  Wirren 
und  Cholera  unglückliche  Jahr  lS48  und  die  Gholerajahre  1849  und  1850 
sich  befinden. 

Der  Ueberschuss  der  Zugezogenen  über  die  Abgezogenen  betrug 

1845  .  .* ■  8271 

1846 9953 

1847 11006 

1849 2245 

1850 11280 

1861 13530 

1852 .  ,  5787 

Summa  62072, 
davon  geht  ab  pro  1848  der  Ueberschuss 
der  Abgezogenen  über  die  Zugezogenen  von    5153 

bleibt  56919; 

und  durchschittlich  in  jedem  dieser  acht  Jahre  7115.  Es  verhielt  sich  also 
die  alljährliche  Zunahme  durch  den  Ueberschuss  der  Zugezogenen  über  die 
Abgezogenen  wie  1  zu  53,  ein  Yerhältniss ,  das  ebenfalls  wieder  mit  Bezug 
auf  das  Jahr  1848  als  Minimum  gelten  darf. 

Unter  den  am  Schlüsse  des  Jahres  1852  lebenden  Einwohnern  befanden 
sich  dem  Alter  und  dem  Geschlechte  nach: 

A.  Personen  unter  1(  Jahren: 

1)  Bis  zum  vollendeten  5ten  Lebensjahre  ......  30,453  Knaben. 

»»     fj  »f  ,1  „  29,520  Mädchen. 

^,  zusammen  59^973  Kinder. 


Berlin. 


17 


2)  Vom  Anfange  des  6.  b.  e.  vollend.  7.  Lebensjahre    8,205  Knaben, 

„  „        „  „  „     8,259  Madchen, 

zusammen  16,464  Kinder. 

3)  Vom  Anfange  des  8.  b.  z.  vollend..  14.  Lebensjahre  25,182  Knaben, 

„  „        „  „  „  24,095  Mädchen, 

zusammen  49^277  Kinder.  . 
Mithin  überhaupt  Kinder  bis  zum  vollend.  14.  Jahre  125,714. 

4)  Vom  Anfange  des  15.  bis  zum  vollend.  16.  Jahre    7,512  männl., 

„  „       „  „         „  „         6.883  weibl., 

zusammen  14,395  Personen« 
B.   Ueber  sechszehnj'ährige  männlichen  Geschlechts. 

5)  Vom  Anfang  des  17.  bis  zum  vollendeten  19.  Jahre  12,188  Personen. 

6)  „    „    „  20.  ,.   „     .,     24.  „   24,168 


7) 
8) 

9) 
10) 


9» 

•> 
99 
9* 


»9 
99  ***'•  99 
99   «W.   ,9 

40. 


25. 
33. 


99 
99 


46. 


99 
99 


99 
99 
99 
99 
99 


•9 
*9 
99 
99 
99 


32. 

39. 
45. 
60. 


99 

37.201 

99 

22,813 

99 

13,694 

99 

21,474 

7,821 

99 
99 
99 
99 
99 
99 


11)  Ueber  60 jährige  männliche  Geschlechts  . 

überhaupt  über  sechszehnjährige  männl.  Geschl.  139,359  Personen. 

C.  Ueber  sechszehnjährige  weiblichen  Geschlechts. 

12)  Vom  Anfange  des  17.  bis  zum  vollend.  45.  Jahre  109,161  Personen. 

13)  „        „  „  46.    „      „         „        60.     „       24,182        „ 

14)  Ueber  60jährige 11,035       „ 

überhaupt  über  sechszehnjährige  weibl.  Geschl.  144,378  Personen. 

Die  Zahl  aller  Einwohner  bestand  also  überhaupt  aus 

210,711  männlichen  und 

213,135  weiblichen  Personen. 
Davon  lebten  in  Familien  81863,  in  der  Ehe  59147  Männer  n.  59660  Frauen. 


lY.   «eliiirteii. 

Im  Jahre  1852  wurden  nach  Ausweis  der  Kirchenbücher  in  Berlin,  mit 
Ausschluss  der  Militairgemeinde ,  geboren: 


Ueberhanpt.         |  Darunter  nnehliche.  | Daranter  Mehrgeburt.   Darunter  sind  todtgebome. 

Knab. 

MSd. 

Sum. 

Knab. 

MSd. 

Sum. 

Knab. 

MSd. 

Sum. 

ehl. 
Kn. 

ehL 
Mäd. 

nneh. 
Kn. 

uneh. 
Mäd. 

Sum. 

7890 

7387 

15277 

1159 

1050 

2209 

146 

175 

321 

256 

213 

76 

56 

601 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilten  sich  die  Geburten  folgendermassen, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  folgenden,  den  polizeilichen  GeburtsmeU 
doDgen  entnommenen  Zahlen  von  den  Zahlen  der  Kirchenbücher  abweichen, 
weil  die  Eintragung  in  die  letzteren  nicht  genau  nach  dem  Tage  der  Geburt 
erfolgt,  und  daner  Geburten  des  einen  Jahres  oft  erst  in  das  Kirchenbuch 
des  folgenden  Jahres  kommen.  Für  den  Vergleich  der  Geburten  mit 
Trauungen^  Todesfällen  und  Einwohnerzahl  wird  die  Angabe  der  Kirchen- 


bO^r  btimbehalten  sein,  wenl  sie  die  in  der  amtlidwn  Liste  der  Preussischen 
SUtlitik  gebräachliche  ist 


Geboren 

hcrlLEiipl 

a«ü 

uUro 

-ehl-   1    Mrtreebartei 

um.  aiBsen  Bind 

Im 

Monat 

S 

1 

a 

1 

1 

4 

1 

1 

1 

1 

i 

1 

1  , 

i 

3 

s 

1 

J_ 

fi 

1 

3 

i 

1 

Januar     .    .    . 

Im 

~m 

149» 

~m 

'"äs 

102 

15m 

^Z^ 

15 

nr 

13 

lö 

Febrnar  .    .    . 

72 

660 

1384 

m 

98 

209 

22» 

22 

20 

24 

44 

Mära  .    .    .    . 

7ie 

725 

1441 

123 

107 

230 

25, 

25 

25 

25 

50 

April  .... 

61 

605 

1216 

67 

i)2 

159 

16^ 

16 

i? 

15 

32 

M>i     .... 

(i77 

»26 

1303 

75 

164 

22« 

22 

24 

20    44 

luDi      .... 

639 

568 

1207 

78 

167 

13. 

13 

'i 

121  S6 

iuii    .... 

682 

598 

1280 

87 

8Ö 

176 

15« 

l5 

17 

13    30 

August    .    ,    . 

635 

59t 

1226 

71 

170 

ll« 

11 

11 

13 

24 

September   .    . 

MS 

605 

1250 

111 

93 

204 

lä- 

'^ 

13 

17 

30 

Oclober  .    .    . 

«73 

501 

1264 

91 

194 

iU 

- 

17 

16 

18 

34 

November    .    . 

640 

dSl 

1221 

81 

169 

12« 

l 

13 

H 

13 

27 

becember   .    . 

639 

559 

1198 

115 

103 

218 

H, 

1 

15 

16 

15 

31 

Summa    |804!)|7440[l.548ö|119l]1071|2262|lU7m.|    2  |  199  [200  |  202  1 402 
Verglichen  mit  der  Einwohnerzahl,    fiel  auf  27,74  Ein  neugeborenes 


Verhältniss  ist  günstiger,  als  in  den  beiden  vorhergehend en 

)  kam  nämlich  Ein  neugebornes  Kind  auf  29,69  und  1851    ad 

Lebende,  und   ist  überhaupt  mr  Berlin  ein  sehr  günstiges;  vergleicht 


;.  B.  die  nächst  vorhergehenden  8  Jahre,    in  denen  Volkszählungen 

stattgefunden  haben,  also  die  Jahre  1828,  1831,  1834,  1B37.  1840,  1843,  1846. 
1849,  so  crgiebt  sich  daraus  das  durchschnittliehe  Verhältniss  Eines  neu- 
gebonien  Kindes  auf  28,21  Lebende.  Gegen  kleinere  Städte  und  das 
platte  Land  des  Preussischen  Staates  ist  dies  Verhältuiss  freilich  ungünstig, 
da  beispielsweise  in  den  Jahren  18Ö0  u.  1851  in  sämmtlichen  Städten  des 
Preussischen  Staates  Ein  neugebornes  Kind  auf  25,54  bis  25,55  und  auf 
dem  platten  Lande  auf  24,  12  Lebende  kamen.  Nach  Dieterici's  Berech- 
nungen kommen  im  ganzen  Preussischen  Staate  für  den  Zeitraum  von  1748 
bis  1600  auf  24,62  und  fUr  den  Zeitraum  von  1800  bis  1846  auf  24,64  Le- 
bende Ein  neugebornes  Kind. 

Unter  den  Neugebomen  war,  wie  gewöhnlich,  die  Zahl  der  Knaben 
Überwiegend  und  zwar  in  sehr  bedeutendem  Masse,  da  sich  unter  100  Neu- 
gcbornen  51,64  Knaben  und  48,35  Mädchen  befanden. 

Das  Verhältniss  der  unehlich  Geborneu  zur  Anzahl  der  Gehörnen  über- 
haupt war  gleich  1  zu  6,93,  es  war  also  unter  fast  7  G.ebornen  Eins  un- 
ehlich, oder  unter  100  Gebomen  14,45  unehlich  Geborne,  oder  es  kam 
1  snehliches  Kind  auf  5,91  ebliche  Kinder. 

Dies  Verhältniss  muss  für  Berlin  ein  gUnstiges  genannt  werden.  Nach 
den  Uittheiluugen  des  statistischen  Bureaus  kam  in  Berlin  Eine  unehliche 
Geburt, 


IBIft  anf  4,11  ehliche  Geburten 
1817    „    4,08 
181«   „   4,72       , 

1890  ,    4,ftl        „  . 

1891  ,   4,72       , 


1822  anf  4,79  ehliche  Geburten 

1823  „    4,96       „ 

1824  n    4,94       , 


1827  «nf  5^7  ehUche  Geburten 

1S40  auf  5,63  diÜche  Geburten 

1828    ,   5,30       , 

IMl    „    5,32       , 

182»    ,    5,52        n 

1842    „   5,52       „ 

1830    .   5,39        , 

1643    ,    5,37        , 

1831    ,    5,39        „ 

1844    „    5,51 

1833    ,    5,48        , 

1845    „    5,59       , 

1S33    ,    5,07        „ 

1846    ,    5.94        , 

1634    ,    4,64        „ 

1847    „    5,90       , 

1835    ,    5,03        „ 

1848    ,    5,92       „ 

1836    „    5,20        „ 

1849    ,    5,48       „ 

1837    „    5,(56        „ 

1850    ,    5,68       „ 

1638    „    5,65        , 

1851    ,    5,57       . 

183»    .    9,53       , 

1852    „    tt,»3       , 

Es  bat  sich  also  dits  VerbüKniss  gegenvärtif;  sebr  wesentlich  gebessert, 
nad  darf  thraiis  eia  günstiger  Scblnss  für  die  lonebmeDde  Sittlichkeit 
googen  werden. 

Im  Vergleich  mit  deji  nnehlicben  Gebnrteo  des  eesamniten  Freussischen 
Staates  ist  das  Verhaltniss  ongftnatlg,  da  Ton  1816  bis  1851  das  Verhältniss 
der  ehiicben  lu  den  unehlichen  Geburten  iwischen  1  zu  1 1,56  (im  Jahre  1650) 
nad  1  in  14,25  (im  Jahre  1848)  differirU 

Nach  den  Terichiedenen  Konfessioneit  gestaltete  sich  im  Jahre  1852 
du  Verhältniss  der  nnehlicheii  Kinder  eh  den  sümmtlicben  Geburten 
wie  folgt: 

bei  den  evanRelischen  Gemeinden,  wie  1  m  6,68 

„  der  katbofiscben  Gemeinde  ,,    1  „  0,80 

„     „    ehristkstholiscben  „  —        — 

„     „   jBdisdien  „  „    1   „28,00 

Ein  sehr  bedeutender  Unterschied  eraiebt  sieb  femer  in  dem  Verhalt- 

aiss  der  unehlichen  Kinder  bei  den  eiaieTDen  Par 

die  nnehlicben  la  den  ehtichen  Kindern 

bei  der  Parochialkirche 

„     „  Domkirche 

,,     u  Friedr. -Werdenchenkirche  , 

„     „   DreÜEÜtigkeitskirche 

„     „  DorotbecDstädtsclienklrcfae 

„     „  Jerusal^merkircha 

„     u   Neuenkirche 

„     ,.  Böbmischlutherisdiekirche 

„     „   Mathäikirche 

„     „   Petrildrche 

„     „   Gertrautenldrche 

„     „  Louisenkirche 

„     „   Jacob  ikirche 

„     „   Nicolaikirche 

„     „  Marienkirche 

„     „   Georgenkirche 

„     H   Sophienkirche 

„     „  Friedrichs- Waisenhaoskirche  > 

„     „  Invalidenhanskircfae 

„      »    Elisabethkirche 

„     „  FrawSsischeakirche 

„     u  flvang.  Intheriiefaen  Gemeinde  >, 

„     „  Rtfdwigskirche  (katbol.) 


ochieen;  es  verhielten  sich 

svie  1  zu  9,06 

„   1   „13.86 

.,    1    „16,07 

„    1    „   9,68 

„    1    „  3,35 

„        „  9,51 

.    1    „12,84 

„  1  „n,so 

„    1    „15,17 

„    !    „  9j9 

„    1    „   3,76 

„    1    „   8,66 

„    1    „    7,89 

„    1    „10,06 

„    1    „   7,90 

„    1    „  8.70 

„    1    „   7.50 

„    !    „  4,(» 

„    1    „  8.42 

..    1   „  6,52 

„    1    „21,71 

e„   1   „äO,00 

,.   1   „  9,80 
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„   GarnisoDkirche 

1.  Gardedivision  „  1  „65,67 

2.  „  „  1  „38,50 
„  „  jüdischen  Gemeinde  „  1  „28,00 
„  den  Dissidenten  „  1  „56,00 

Nächst  dem  Verhältniss  der  unehlichen  Geburten  ist  für  die  Geburts- 
statistik das  Verhältniss  der  Todtffebornen  von  grosser  Wichtigkeit.  Im 
Jahre  1852  kam  Ein  todtgebornes  Kind 

auf  25,41  neugeborne  Kinder  überhaupt, 
„   27,86  ehlich  neugeborne  Kinder', 
„  16,73  unehlich  neugeborne  Kinder; 
ferner  Ein  todtgeborner«  Knabe 

auf  23,76  neugeborne  Knaben  überhaupt, 
„  26,29  ehlich  neugeborne  Knaben, 
„   15,25  unehlich  neugeborne  Knaben 
und  Ein  todtgebornes  Mädchen 

auf  27,46  neugeborne  Mädchen  überhaupt, 
„  29,75  ehlich  neugeborne  Mädchen, 
„    18,75  unehlich  neugeborne  Mädchen. 

Im  Jahre  1842  kam  Ein  todtgebornes  Kind 

auf  23,37  neugeborne  Kinder  überhaupt, 
„   26,91  ehlich  neugeborne  Kinder, 
„    13,76  unehlich  neugeborne  Kinder; 
Ein  todtgeborner  Knabe 

auf  20,56  neugeborne  Knaben  überhaupt, 
„   28,56  ehlich  neugeborne  Knaben, 
„   11,80  unehlich  neugeborne  Knaben 
und  Ein  todtgebornes  Mädchen 

auf  27,23  neugeborne  Mädchen  überhaupt, 
„   36,37  ehlich  neugeborne  Mädchen, 
„   16,72  unehlich  neugeborne  Mädchen. 

Im  Jahre  1849  kam  Ein  todtgebornes  Kind 

auf  20,57  neugeborne  Kinder  überhaupt, 
„   23,81  ehlich  neugeborne  Kinder, 
„   12,38  unehlich  neugeborne  Kinder; 
ferner  Ein  todtgeborner  Knabe  auf  19«13  überhaupt, 
ehlich  neugeborne  Knaben     „21,06, 
unehlich  neugeborne  Knaben  „    12,69; 
Ein  todtgebornes  Mädchen  „   22,85  Überhaupt, 

ehlich  neugeborne  Mädchen   „    27,57, 
unehlich  neugeborne  Mädchen  „    1 2,08. 

Im  Jahre  1851  kam  Ein  todtgebornes  Kind 

auf  22,57  neugeborne  Kinder  überhaupt, 
„   27,08  vehlich  neugeborne  Kinder, 
„    14,68  unehlich  neugeborne  Kinder; 

ferner  Ein  todtgeborner  Knabe 

auf  20,92  neugeborne  Knaben  überhaupt, 
„   22,54  ehlich  neugeborne  Knaben, 
„    14,98  unehlich  neugeborne  Knaben 
und  Ein  todtgebornes  Mädchen 

auf  24,59  neugeborne  Mädchen  überhaupt, 
28,33  ehlich  neugeborne  Madchen, 
14,38  unehlich  neugeborne  Mädchen. 


99 
91 


Berlin. 


21 


Biernach  haben  sich  die  Verhältnisse  der  Todtgeburten  za  den  Nea- 
gc^omen  überhaupt  und  zu  den  unehlich  Gebomen  während  des  Jahres  1852 
entsdiieden  gt&nstiger  gestaltet,  als  in  früheren  Jahren. 


V.  Ehei. 

Die  Anzahl  der  im  Jahre  1852  getrauten  Ehepaare  betrug  4009. 

Unter  den  Ehen  waren  gemischte  überhaupt 2(13. 

Darunter  Ehen,  wo  der  Bräutigam  röm.-kathol.,  die  Braut  evang.  145 

evang.,  die  Braut  röm.-kathol.  110 
evangelisch,  die  Braut  jüdisch  4 
jüdisch,  die  Braut  evangelisch 4_ 

263 

Nach  dem  Lebensalter  ergaben  sich  folgende  Verhältnisse.    Es  ver- 
heiratheten  sich: 


»9 


fl 


»9 


>9 


Ifänner  unter  45  Jahr 
alt,  mit  Frauen 


Männer  von  45—60  Jahr 
alt,  mit  Frauen 


Männer  über  60  Jahr 
alt,  mit  Frauen 


onterSOJ. 
alt 


2779 


T.80— 45J. 
mit. 


871 


fiber45J. 
alt. 

53 


onterSOJ. 
alt. 

44 


T.  30-45  J. 
alt. 


aber  45  J. 
alt 


unter  80  J. 
alt. 


T.  80-45  J. 
alt 


106 


49 


Über  45  J. 
alt 


9 


Die  Zahl  der  Trauungen  verhielt  sich  zur  Einwohnerzahl  im  Jahre  1852 
wie  1  zu  105,52. 

In  den  nächst  vorhergehenden  Jahren  war  das  Verhältniss  so^  dass 
1846  Eine  neue  Ehe  auf    114  Einwohner 


1847 
1848 
1849 
1850 
1851 


» 

9» 
99 


»9 
99 
» 
9» 


>» 


» 
»9 


99 
99 
99 


99 


114, 

127,  • 

119,»» 

92,»* 

96,»» 


99 
99 
99 
>9 
*9 


kamen.  Vergleicht  man  eine  Anzahl  früherer  Jahre,  z.B.  die  Jahre,  in 
welchen  Volkszählungen  stattfanden  von  1828  ab  bis  1849  (1828,  1831,  1834, 
1837,  1841,  1843,  1846,  1849),  so  ergiebt  sich  das  Durchschnittsverhältniss 
von  Einer  neuen  Ehe  auf  \U,^^  Einwohner  für  Berlin.  Im  Jahre  1848  wur- 
den begreiflicher  Weise  weit  weniger  Ehen  beschlossen,  fast  ebenso  auch 
in  dem  vorhergehenden  Nothjahre  1847;  nach  1848  hat  sich  die  Zahl  der 
Eben  wieder  günstiger  gestaltet,  namentlich  im  Jahre  1850,  wo  muthmasslich 
viele  in  den  vorhergehenden  Jahren  verschobene  Ehen  geschlossen  wurden. 
Das  Jahr  1852  kommt,  wenn  man  den  obigen  Durchschnitt  als  normales 
Verhältniss  annehmen  will,  demselben  ziemlich  nahe.  Nach  den  Mitthei- 
limgen  des  statistischen  Bureaus  kam  in  den  Jahren  1837  bis  1847  im  ganzen 
Staate  durchschnittlich  Eine  neue  Ehe  auf  110,  s,  ein  Verhältniss,  welches 
von  dem  für  Berlin  gefundenen  Durchschnittverhältniss  kaum  abweicht; 
ond  ganz  ähnliche  Verhältnisse  ergeben  sich  auch,  wenn  man  in  frühere 
Jahre  zurückgeht;  so  kam  1819  auf  111  und  1822  auf  110  Lebende  eine 
neue  Ehe. 

So  konstante  durchschnittliche  Verhältnisse  liefern  den  Beweis,  dass 
trotz  der  enormen  Zunahme  der  Bevölkerung  die  Sittlichkeit  sich  nicht 
Termindert  habe,  wie  sich  dasselbe  auch  aus  dem  Verhältnisse  der  un- 
ehlichen Creburten  ergiebt 
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Man  hat  zwar  hänfig  das  Veriialtnü»  der  nnehlidien  Gebnrten  and  das 
Verhältniss  der  Ehtn  als  IfasssUb  für  die  grössere  oder  geringere  Sittlich- 
keit in  Abrede  gestellt,  weil  die  Gesetzgebang  doreh  Zolassong  der  Vater- 
schaftsklage auf  die  Zahl  der  anehlichen  Geburten  und  durch  Beschränkung 
des  Niederlassungsrechts  oder  durch  Zunftzwang  auf  die  Zahl  der  Ehen 
▼on  dem  wesentlichsten  Einflüsse  ist.  Dies  ist  richtig,  sobald  es  sich  um 
den  Vergleich  von  Staaten  oder  einzelnen  Orten  handelt,  die  unter  dem 
Einflüsse  einer  verschiedenartigen  Gesetzgebung  stehen.  Handelt  es  sich 
aber  um  Eine  Stadt,  in  welcher  die  hierauf  bezügliche  Gesetzgebung  wesent- 
lich dieselbe  geblieben  ist,  so  wird  die  Zahl  der  zu  verschiedenen  Zeiten 
staltgehabten  unehlichen  Geburten  und  neu  eingegangenen  Ehen  als  Mass- 
stab  für  die  Sittlichkeit  nicht  zu  verwerfen  sein,  wenn  trotz  der  enormen 
Zunahme  der  Einwohnerzahl  und  des  Verkehrs  in  Berlin  alljährlich  eine 
in  gleichem  Verhältniss  zu  derselben  stehende  Anzahl  von  Ehen  geschlossen 
wird,  so  ist  das  wenigstens  ein  Merkmal,  dass  das  Proletariat  nicht  in  dem  Masse 
überhand  nimmt,  wie  die  Grösse  der  Stadt  furchten  lässt,  denn  im  Allge- 
meinen  gilt,  dass  wer  eine  Ehe  eingeht,  einen  Hausstand  begründet  Was 
aber  die  unehlichen  Geburten  betrifft;  so  wird  es  Niemanden  einfallen, 
aus  ihrer  Zahl  einen  Schluss  auf  die  Anzahl  der  Prostituirten  ziehen  zu 
wollen,  denn  diese  haben  mit  den  Geburten  gerade  am  wenigsten  zu  schaffen. 
Aber  man  wird  daraus  auf  die  Sittlichkeit  der  nicht  prostituirten  weiblichen 
Bevölkerung  schliessen  dürfen,  und  wenn  man  flndet,  dass  die  Zahl  der 
unehlichen  Geburten  im  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl  sich  verringert  habe, 
so  wird  man  auf  Zunahme  der  Sittlichkeit  oder  wenigstens  auf  Nicht- 
Abnahme  derselben  schliessen  dürfen,  oder  man  müsste  annehmen 
wollen,  es  habe  die  Prostitution  solche  Fortschritte  gemacht,  dass  durch  sie 
die  Zahl  der  unehlichen  Geburten  vermindert  sei.  Diese  Annahme  recht- 
fertigt sich  aber  den  strengeren  polizeilichen  Aufsichtsmassregeln  der  letzten 
Jahre  gegenüber  durchaus  nicht. 

Nichts  desto  weniger  findet  sich,  wenn  man  die  Zahl  der  verheiratheten 
Männer  mit  der  Einwohnerzahl  vergleicht,  doch  eine  verhältnissmässige 
Abnahme  der  bestehenden  Ehen.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1S52  in  der  Ehe 
lebenden  Einwohner  betrug 

59,147  Männer  und 
59,660  Weiber. 

Es  verhielt  sich  sonach  die  Zahl  der  verheiratheten  Männer  zur  Ein- 
wohnerzahl wie  1  zu  7,16;  im  Jahre  1819  dagegen  war  das  Verhältniss  wie 
1  zu  6,29;  1822  wie  1  zu  6,38;  1828  wie  1  zu  7,1;  1837  wie  1  zu  7,36;  1843 
wie  1  zu  7,15. 

Dieser  Widerspruch  zwischen  den  Verhältnissen  der  neugeschlossenen 
und  der  bestehenden  Ehen  muss  dadurch  erklärt  werden,  dass  die  Zahl  der 
Trennung  der  Ehen  —  sei  es  durch  den  Tod  oder  durch  das  Erkenntnis! 
des  Richters  —  zugenommen  hat. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  neuen  Ehen  mit  der  Zahl  der  neuge- 
bornen  ehlichen  Kinder,  so  ergiebt  sich  pro  1852  ein  Verhältniss  wie  1 
zu  3,32.  Ein  sehr  ähnliches  Verhältniss  findet  sich,  wenn  man  aus  einem 
21jährigen  Zeiträume  die  acht  oben  erwähnten  Zählungsjahre  zusammen- 
stellt, nämlich  von  1  zu  3,42.  Es  darf  sonach  auf  jede  Ehe  in  Berlin  die 
Zahl  von  3  bis  4  Kindern  als  die  durchschnittliche  angesehen  werden. 
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¥1.   Todesfälle. 

Nach  Angabe  der  kirchlichen  Meldungen  betrug  die  Zahl  der  Todes- 
laQe  im  Jahre  1852  (excl.  274  bei  der  Bilitair^emeinde  vorgekommener 
Falle)  männl.  Personen  5,9(^  weibl. Personen  5,239,  m  Summa  1  l,lol  Personen. 
Es  war  daher  das  Verhältniss  der, Mortalität  der  männlichen  Personen  rar 
Anxahl  der  männlichen  Bevölkerung  (210,711)  gleich  1  zu  35,70;  das 
Verhältniss  der  Mortalität  der  weiblichen  Personen  zur  Anzahl  der  weib- 
ücfaen  Bevölkerung  (213,135)  gleich  1:42,4s  und  das  Verhältniss  der  ge- 
sammten  Mortalität  des  Jahres  1852  zur  Einwohnerzahl  gleich  1  :d7,*^ 

Im  Jahre  1849  verhielt  sich  dagegen  die  Mortalität  zur  Einwohnerzahl 
wie  1  zu  30,«*. 

Im  Jahre  1850  verhielt  sich  dagegen  die  Mortalität  zur  Einwohnerzahl 
wie  l  zu  37,»*. 

Im  Jahre  1851  verhielt  sich  dagegen  die  Mortalität  zur  Einwohnerzahl 
wie  1  zu  37,''». 

In  dem  Zeiträume  von  1828  bis  1849  erhält  man  für  Berlin,  wenn  man 
die  Zählunffsjahre  1828,  1831,  1834,  1837,  1840,  1843,  1846  und  1849  zu- 
sammenstellt, ein  durchschnittliches  Verhältniss  der  Mortalität  zur  Ein- 
wohnerzahl von  1  zu  31,'^  Es  ist  dabei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass 
unter  den  zusammengestellten  Jahren  drei  Gholerajahre  sich  beßnden,  wo- 
durch sich  das  Resultat  natürlich  ungünstiger  gestaltet  hat 

Jedenfalls  aber  ergiebt  das  Jahr  1852  ein  sehr  günstiges  Mortalitäts- 
vei^ältniss,  nicht  nur  im  Vergleich  mit  der  übrigen  Berhner  Mortalität, 
sondern  auch  mit  der  Mortalität  im  Preuss.  Staate  überhaupt.  Nach  den 
Mittheilungen  des  statistischen  Bureau  kam  von  1748  bis  1790  durch- 
schnittlich Ein  Todesfall  auf  31,«  >  und  von  1816  bis  1846  ein  Todesfall  auf 
33, ''^  Lebende. 

Für  das  Verhältniss  der  Gestorbenen  zu  den  Neugebornen  ergiebt  sich, 
dass  im  Jahre  1852  auf  100  Neugeborne  73,^0  Todesfälle  kamen. 

Aus  dem  Vergleich  der  oben  genannten  acht  Jahre  in  dem  Zeiträume 
Ton  1828  bis  1849  ersieht  sich  dagegen,  dass  durchschnittlich  auf  100  Nea- 
eebome  89, »<^  Todesfalle  sich  ereigneten,  so  dass  also  auch  hiedurch  sich 
nir  das  Jahr  1852  ein  günstiges  Verhältniss  zu  erkennen  giebt. 

Ueber  die  Krankheiten  oder  anderweiten  Veranlassungen,  welche  die 
TodesfäUe  des  Jahres  1852  herbeigeführt  haben,  giebt  die  nachstehende  Ta- 
beUe,  welche  zugleich  das  Geschlecht  und  das  Lebensalter  der  Gestorbenen 
berücksichtigt,  Auskunft,  wobei  zu  erinnern  ist,  dass  wenn  die  in  der  Ta- 
beUe  angegebene  Zahl  der  Gestorbenen  mit  der  obigen  Zahl  nicht  überein- 
stimmt, der  Grund  in  der  Abweichung  der  polizeilichen  Meldungen  von 
der  kirchlichen  liegt. 
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28  Berjin. 

Die  in  der  vorstehenden  Tabelle  enthaltenen  Angaben  sind  den  kirdi- 
liehen  Meldungen  entnommen.  Die  am  Schlüsse  derselben  befindlichen 
Angaben  der  durch  Selbstmord  und  Unglücksfälle  herbeigeführten  Todes- 
fälle stimmt  mit  den  dem  Polizei  -  Präsldio  darüber  erstatteten  Polizei- 
Rapporten  nicht  Tollständig  überein.  Letztere  sind  als  die  richtigen  anzu- 
sehen und  mögen  hier  zur  Verfollständigung  und  Berichtigung  der  Mor- 
talitätstabelle Platz  finden. 

1.   Selbstmorde. 

Männer     Frauen 

Durch  Erschiessen     .      .      .      .      .      .      .  28 

„       Erhängen 55           7 

„      Ertränken        .......  13         10 

„       Schnitte   in    den  Hals    und    andern 

KÖrpertheilen    .....  6           1 

„       Hinabstürzen  aus  Fenstern  etc.   .      .  3           3 

„       Genuss  schädlicher  Substanzen   .      .  7           8 
„       Eisenbahnzüge  haben  sich  überfahren 

lassen 2 

„      den  Bär  einer  Maschine  hat  sich  zer- 
schmettern lassen    .      .  1 , 

115         29 

144. 

Ausserdem  sind  35  Leichname,  25  männlichen  und  10  weiblichen  Ge- 
'  schlechts  im  Wasser  gefunden  worden,  bei  welchen  nicht  zu  ermitteln  war, 
ob  der  Tod  durch  Selbstmord,  durch  einen  Unglücksfall  oder  durch  Ver- 
brechen eines  Dritten  herbeigeführt  worden  ist. 

2.   Todesfälle  durcli  Teruigloekung  oder  durch  Schuld  eines  Brittei 

herbeigeführt. 

Personen 
mfinnlich    weiblich 

Durch  Ueberfahren .9  3 

„      Fall  von  Dächern,  Gerüsten  etc.       .14  2        . 

„       herabfallende  Gegenstände  beschädigt  5  — 

„      Maschinen  und  Mühlen  zerschmettert  9  — 

„      Hufschlag  von  Pferden  beschädigt    .  2  — 

Bei  einer  Schlägerei 1  — 

Durch  Ertrinken 25  3 

„       Verbrennen 1  1 

„       Verbrühen 1  1 

„       Genuss  schädlicher  Substanzen    .      .  3  4 

„       Ersticken  in  Kohlendampf     ...  5  — 

„       Biss  toller  Hunde 2  — 

„       Erschiessen     .......  —  1 

„      Erstechen       .......  1  — 

78  15 

93 
Ferner  erwähnen    die  Polizeiberichte    des  Todes    von  19  Individuen 
(17  Männer  und  2  Frauenzimmer),  welche  plötzlich  ausserhalb  ihrer  Woh- 
nung gestorben  sind. 

Aufgefunden  wurden  15  Leichen  neugeborner  Kinder 

5     „        unausgetragener  Leibesfrüchte 
20  Leichen. 


Üebw  die  Todeswt  äa  gestoAenon  onehelicliBii  Kinder  gibt  folg.  Tab.  Aiukanft. 
HaohwBl<nng  d«r  Im  Jahrs  1853  letterbenon  ineliellobeD  Klndsr- 
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Am    Mastdarm- 

■'Am  Mutterkrebs 
Am  Krebs  der  Ge- 

]  schlechtslheile 

i  Am  Krebs  ande- 
rer Theile  .  .  . 

I  im  Wasserkrebs 
im   Mark'    und 

{    Blut«ch< 

(  Am    Brand     der 

■   Alten 

I  im  Brand  .  .  . 

g  in  den  Folgen 

einer    Chirurg. 

j    Operation  .  .  . 

]  An  Entkräftnng 
An  nicht  benaan- 
len  Krankheiten 
Durch    Selbst- 

:  Oarch  Verun- 
I   ilückung .  .  . 

i 


91Ti!ä9U 


9429 


9l30i9aOi|IÜ:»ä 


liW7U 


131)79 


lllüdllOdl» 


neu 


115578 


Es  ergiebt  sich  daraos: 
Ton   der  Gesammtzahl  der  in  den  11  Jahren  1842  bis  1852  vorgekommfUeD 
II  Todesfalle  auf  das  Jahr 

1M2      1843      1S44      lg45       1S46      1B4T       1848        1849        1850      1851      1852 

1  !*)«■.    7,71%    Lm'/o    7,68%    8,48%    8.89%    10,i4%    11,83%    fl.6«%    9.9%    10,*% 

Das  Verhaltniss  der  einzelnen  Krankheiten,  welche  zum  Tode  geführt  habe», 

li  irt  in  den  einzelnen  Jahren  wenig  von  einander  abweichend.     In  den  Jahren,  wo 

m  iarcb   eine   pestartige  Krankheit,    die  Cholera,  eine  grosse  Zahl  von  Todesfällen 

3  ?eranlasst  wurde,    1848,  1849  und  1850,  ist  die  Zahl  der  Übrigen  Todesursachen 

I  Unm  geringer,  als  in  anderen  Jahren,  so  dass  die  Zahl  der  Todes  falle  fast  um  die 

I  Zahl  der  Choleratodten  die   durchschnittliche  Todtenzahl  andrer  Jahre  Übersteigt. 

hu  Jahre  1853  war  die  Zahl  der  Choleratodten  so  geringe,   dass  das  gesaramte 

'  Hortalitäts verhaltniss  dadurch  nicht  wesentlich  beeinträchtigt  worden  ist.  —  Unter 

Im  am  häufigsten  vorkommenden  Todesursachen  gestaltete  sich  entschieden  Kl^nsttg 

im  Jahre  1852  das  Verhaltniss  der  Sterblichkeit  durch  Todesgeburten,  durch  Lebens- 

Khwäcbe  bald  nach  der  Geburt,  durch  gastrische  und  Nervenfieber,  durch  Schlag- 

and  StickQuss,  durch  Starr-  und  Kinnbackenkrampf.  durch  Keuchhusten,  durch 

Säuferwahnsinn,   durch  Wassersucht  und  Pocken;    ungünstig  durch  die   häutige 

Bnnne,  Scharlach,  Durchfälle  und  Brechdurchfälle,  durch  Kreos  und  durch  Selb st- 

norde.    Ungefähr  das  gewöhnliche  Sterblichkeits verhaltniss  fand  statt  durch  Ent- 

iQndungeu,  Schwindsnchten,  schweres  Zahnen  und  durch  die  Mehrzahl  der  orga- 

niicbeD  Krankheiten. 
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Ueber  einzelne  seltner  Torkommende  Krankheiten  ist  noch  der  Be- 
merkung werth,  dass  die  Zahl  tödtlicher  Kindbettfieber,  welche  im  Jahre  1851 
sehr  gross  war,  zwar  im  Jahre  1852  sich  verminderte,  dennoch  bedeutend 
blieb,  dass  an  Wasserscheu  im  Jahre  1852  ebenso  wie  in  den  beiden  vorher- 
gehenden Jahren  £ine  Person  starb  (nach  dem  polizeilichen  Bericht  2), 
während  die  früheren  acht  Jahre  dergleichen  Todesfälle  nicht  hatten,  und 
dass  Eine  Person  am  Milzbrand  starb.  Die  auffallende  Yerringeruni^  der 
Zahl  der  an  Magen-Erweichung  verstorbenen  Kinder  hat  jedenfalls  ihren 
Grund  darin ,  dass  in  früheren  Jahren  mancher  Brechdurchfall  mit  Unrecht 
für  Ma^en-Erweichung  angesehen  worden  sein  mag. 

Bei  der  Todesart  unehlicher  Kinder  ist  zu  bemerken: 
dass  während  die  todtgebornen  ehlichen  zu  den  ehlichen  Kindern  überhaupt 

wie  1  zu  27,  •• 
sich  verhielten,  dies  Verhältniss  bei  den  unehlichen  „    1  ,,     16'« 

war,  dass  während  die  Zahl  der  im  ersten  Jahre  gestorbenen  ehlichen 
Kinder  sich  zu  den  lebend  gebornen  ehlichen  Kindern  sich  wie  1  zu  5,^* 
verhielt,  dies  Verhältniss  bei  den  unehlichen  „    1    „  3,*« 

war,  und  dass  die  häufigsten  Todesarten  dieser  Kinder  in  Lebensschwäche, 
Krämpfen,  Abzehrungen,  Durchfällen  u.  Brechdurchfällen  bestanden,  während 
bei  den  ehlichen  Kindern  im  ersten  Lebensjahre  entzündliche  Krankheiten 
zwar  nicht  die  oben  genannten  Krankheiten  überwiegen,  doch  als  Todes- 
ursachen verhältnissmässig  häufiger  sind,  als  bei  unehlichen  Kindern. 

Ueber  die  Todesfälle  durch  Selbstmorde  und  Unglücksfälle  geben,  wie 
oben  erwähnt,  die  Mortalitätslistcn  keinen  ganz  richtigen  Ausweis.  Es  folgt 
daher  hier  die  Zahl  der  den  Polizeirapporten  entnommenen  Fälle  dieser  Art 
aus  den  Jahren  1846  bis  1852  zusammengestellt. 


Im 
Jahre 

starben  dnrch 
Selbstmorde 

starben  darch 

Unglücksfälle 

oder  durch 

Schald  eines 

Dritten 

wurden  Leichen  gefunden, 

deren  Todesart  nicht  zu 

konstatiren  war 

wurden  Leichen 
neagebomer 
Kinder  auf- 

M&n.      Fr.       Sum. 

im  Wasser        auf  dem  Felde 

gefunden 

1846 

88 

22 

110 

129 

die  Angabe  fehlt 

2 

1847 

83 

22 

105 

103 

22 

2 

2 

1848 

78 

17 

95 

86 

20 

1 

die  Angabe  fehlt 

1849 

58 

18 

76 

116 

17 

— . 

8 

1850 

81 

23 

104 

105 

22 

13 

1851 

85 

25 

110 

92 

37 

17 

1852 

115 

29 

144 

93 

35 

— 

20 

Danach  hat  die  Zahl  der  Selbstmorde,  welche  während  der  Jahre  1848 
und  1849  wahrscheinlich  in  Folge  der  durch  die  politischen  Ereignisse  ver- 
anlassten Aufregung  sich  vermindert  hatte,  gerade  im  Jahre  1852  auffallend 
zugenommen,  vielleicht  in  Folge  der  der  Aufregung  nothwendig  folgenden 
Abspannung. 

Die  Zahl  der  Unglücksfälle  hat  abgenommen.    Bei  der  Zahl  der  auf- 

gefundenen  Leichen  neugeborner  Kinder,  also  der  verheimlichten  Geburten, 
ei  welchen  auch  mehr  oder  weniger  der  Verdacht  fahrlässiger  Tödtung 
oder  des  Kindermordes  vorhanden  ist,  muss  die  höchst  auffallende  Zunahme 
beklagt  werden.  Ein  Schluss  daraus  auf  die  Sittlichkeit  im  Allgemeinen 
würde  sich  erst  dann  rechtfertigen,  wenn  dasselbe  Verhältniss  wirklich  an- 
dauerte; denn  die  Zahlen  aus  den  Jahren  1851  und  1852  sind  zwar  be- 
deutend genug,  um  die  Aufmerksamkeit  zu  erwecken,  aber  doch  glücklicher 
Weise  noch  zu  klein,  um  an  und  für  sich  Werth  in  der  Statistik  zu  haben. 


Vn.   Ciewerbliche  Verhältnisse. 

I.  leckulsclie  Künstler  nnd  ludwerker, 
bd  denen  der  Meister  mit  Gehüiren  arbeitet.  Heister  ist  Jeder  genannt,  der 
lein  Gewerbe  selbstständi^  treibt;  wenn  aber  ein  sonstiger  Meisler  sein  Ge- 
werbe als  GebiUfe  oder  im  Lobn  eines  andern  Meislers,  also  nicht  lelbet- 
ständig  treibt,  so  ist  er  unter  die  Zahl  der  Gesellen  aufgenommen. 


Bezeichnung 

des 

Gewerbes 

m 

1 

Bczüiclinung 

des 

Gewerbes 

lli 

il 

Appreteure,   Presser  und 

Bleicher 

Attrappen  n.  Pappenmach. 
Auctionat.,  Commisslon.  . 

Bäcker    

Bäcker  (Küchen-,  Pfeffer- 

kUchler,    Conditoren) 
Brunnenmacher  .... 
fiÖttcher(Gross-u.  Klein-) 
Borstenbinder  u.  Pinselm. 
Bilder-,  Blumen-  u.  Por- 

lellanmaler  .... 
Bildhauer,  Kupferstecher, 

Ciseleure 

Blall-,  Geschirr-,  Spulen- 

und  Kratienm  acher  . 

Barbiere      

Buchbinder  u.  FuUeralm. 
Drechsler  aller  Art      .    . 
Fleischer  und  Schlächter 
Färber  aller  Art     .    .    . 

Fischer 

Gerber  aller  Art     ... 
Gold-,  Silber-  und  Seiden- 
sticker 

Glaser    und   Glasschleifer 

Gürtler,  Bronieure,  und 
Schwerdlfeger  .    .    . 
GIockenBiesscr,Roth-,Gelb 
Gold-  und  Sjlbcrarbeitcr  . 
Graveure,  Steinschneider 
Gold-  und  Silberschläger 
Gärtner  aller  Art    .     7  . 
Gipsfigur.,Asph3ll,Cemenl 
Gold-  u.  SilberdrahUieher 

31 
23 
302 
306 

162 
U 
178 

84 

349 

214 

13 
375 
374 
334 
435 
63 
82 
30 
74 

Rl 
231 
158 

212 
56 

2711 
113 
10 
342 

18 

ä 

24 

81 
25 

1078 

312 
51 
204 
121 

221 

l»l 

8 
44ti 

728 
ti34 
794 
122 
67 
31 
199 

191 
222 
725 

500 
146 
391 
85 
16 
3J5 
26 
3 

Handschuhmacher  .    .    ■ 
Hutmacher,  Filzmathcr    . 
Holz-     und    Spielwaaren 

aller  Art 

Holzstiftm acher   .... 
Kürschner  U.Rauch  waareti- 

händler 

Kammmacher 

Korbwaarcnmacher .    .    . 
Kuprerschraiede   .    .    .    . 
Klempner  in  Blech  u.  Zink 
Kunslgiesser  in  Metall     . 
Lackirer  aller  Art    .    .    . 

Maurer 

Maler,  Zimmer-,  Schilder-, 

Anstreicher   .    .    .    . 
Maschinenbauer  in  Holz  . 
Mcchanici    physikal.    etc. 

Instrumente  .... 
Mechanici      musikal  etc. 

Instrumente  .    .    .    . 
Posamentierer  u.  Knopfm. 
Nadlcr,  Haar-  und  Draht- 

siebmachcr    .    .    .    . 
Putzm.,  Putzmacherinnen 
Pantinen,  Leisten  in  Holz 
Pfropfenmachcc  .     .    .    . 
Peilschenmacher  .... 
Glas-Papiermachcr  .    .    . 
Riemer,  Sattler.  Täschner 
Seifensieder  u.  Lichtzieher 
Schuhmacher,  PautoGTclm. 

Segt'lmacher 

SprilKcn-    und    Spritzen- 

schlauch  mach  er     .     . 
Schneider  u.  Korsettmach. 
Schiefer-  und  Ziegeldecker 

130 

88 

4 

122 

59 
119 

45 

319 

3 

91 

90 

546 
7 

114 

97 
244 

50 

209 

35 

3 

2 

2 

257 

37 

2720 

b 

4 

2776 

27 

209 
150 

10 

1 

207 
70 
243 
138 
607 
10 
156 
1631 

723 
30 

183 

135 
269 

64 
291 

7 

~ 

45S 
42 

3053 
3 

8 
2989 
121 
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Bezeichnung 

des 

Gewerbes 


egg 

©ja" 

o  «rO 


»'S 

0  a 

o 


Bezeichnung 

des 

Gewerbes 


S  fe 

(4  CfiLi 


^  MI 

O 


Schornsteinfeger .    .    .    . 

Schlosser^  Büchsenschm.*) 

Sonnen-  u.Regenschirmm. 

Scharfrichter,  Abdecker  . 

Sägenschärfer 

Stellmacher,  Rademacher 

Steinmetzen  u.  Steinhauer 

Steinsetzer  oder  Pflasterer 

Tapezierer,  Dekorateure 
und  Polsterwaaren 

Tuchscheerer  und  Tuch- 
bereiter    

Tischler,  Stuhknacher, 
Möbelfabrikanten  .    . 

Töpfer,  Ofenfabrikanten  . 

Tabakspinner      und     Ci- 
garrenmacher   .    .    . 


24 

006 

56 

1 

2 

111 

6 

18 

277 

36 

1619 
68 

123 


117 

2000 

96 


292 

58 

123 

330 

78 

3820 
408 

565 


Tuchstopfer 

Uhnnacher,K1ein-  u.Gross- 

Verfertiger  von  Decken  u. 
Mallen  aller  Art  .    . 

Verfertiger  v.  Zündwaaren, 
Dochlen,Beinschwarz  etc. 

Verfertiger  von  Oblaten, 
Siegellack,  Federposen 

Wagenbauer 

Wachslichtbereit.,  Wachs- 
tuchmacher .    .    .    . 

Wattenmacher     .    .    .    . 

Wollkämmer,  Wollspinner 
und  Strumpfstricker  . 

Zimmerleute  und  Schiff- 
bauer     

Zinngiesser 


3 

200 

6 
40 

25 
22 

4 

21 


77 

281 


227 

1 

45 

14 
433 

7 

18 

19 

1040 
42 


Gesamintsumma  |16547|29614 


U.   Anstalten  und  Unternehiiiaiigei  imn  literarischen  Verkehr  gehMg. 


Bezeichnung 

der 

Anstalten 


Zahl  der 

Anstalten, 

Druckereien 

und 
Handlangen. 


Zahl 

der 

Pressen 


Zahl  der  dabei 
besohftftigten 
Arbeiter,  Fak- 
toren, Bach- 
halter, Commls, 
Lehrlinge  etc. 


Buch-  und  Noten -Druckereien  .    . 

Schriftgiessereien 

Druckereien  von  Kupfer,  Stahl, 
Holz  -  Schnitten 

Lithographische  Anstalten      .    .    . 

Buchr-,  Kunst-  und  Musikalien- 
handlungen      

Antiquare 

Leihbibliotheken    .    .    .    .    .    .    . 

SaiHina 


64 
13 

26 

51 

125 
31 

53 


218 


I 


363 


218 


956 
230 

51 
344 

184 


I       1765 


*)  Zu  Schlosser  >  Feilenhauer,  Scheerenschleifer. 
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IIL  landeis -fiewerke. 


*     Bezeichnung 
des 
Handels  -  Gegenstandes 

Geld-«  umlaufendes  Papier-  und  Wechseleeschäft  .  . 
Grosshandel  mit  Waaren  ohne  offene  Läden .... 

Weinhandlungen 

Getreidehandlungen 

Holzhandlungen 

Wollhandlungen 

Geld-,  Waaren-  und  Schiffsmäkler  im  Grosshandel  . 
Mäkler  im  Kleinhandel,  Spediteure 

Kanlent6|  wdehe  offene  Uden  kalten. 

Gewürz-«  Material-  und  Spezereihändler 

Aosschnitthändler     in    Seiden-,    Baumwollen-    und 

Leinenwaaren 

Eisen-,  Stahl-,  Messing-  und  Metallwaarenhandlungen 
Galanterie-  und  Nürnbergerwaarenhandlungen  .  .  . 
Händler    mit    allen    anderen  hier  nicht   genannten 

Waarenartikeln 

Pferde-,  Vieh-,  Pech-,  Theer-,  Trödler-,  Kohlenhändler 

Krämer  mit  kurzen  Waaren,  Nadlerkram 

Victuah'enhändler  und  Höker 

Herumziehende  Krämer  und  Lumpensammler     .    .    . 

Samma 


Eigen- 

thUmer 

oder 

Geschfifts- 

Inhaber 


Faktoren, 

Buchhalter, 

Commis 

und 
Lehrlinge 


248 
616 
116 

40 
100 

60 


1081 

764 

159 

72 

549 


5357 


3805 


IT.  SeUflRikrt 

Flussschifffahrt. 


Zahl  der  snr 

FraohtftJirt 

bestimmten 

Stromfthrcenge 


Dies«  können 

Lasten  tragen 

za  4000  Pfd. 


Zahl  der 

Sehifbeigen- 

thttmer  als 

Hauptgewerhe 


Zahl  der 
Schiffsmann- 
schaften 


530 


16605,48  L. 


60 


1517 


T.   Fraeht-^  Stadt-  and  Reise -Fuhrwerke. 


Eigenthttmer 

oder  GeschXfts- 

iBluhber. 

n    II   .11  sxassxsss 

385 


Gehülfen 

oder 
Knechte 

1514 


Zahl  der  sn  diesem  GeschSfte 
gewöhnlich  gehaltenen  Pferde. 

3058 


40 
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TL    «ast-  odl  SfkaiÜLwirthMhaft». 


Krfige  und  Abs- 

spannnngea  Ar 

Gutbdfe  fBrge-  das  Frachtfiilir- 

bildeto  SUbida.  iV-esen  n.  die  xa 

I  den  Landleote. 


Speisewirkhen. 


TabagisteB  und 
'  BfllardheHer. 


Mosikanteii,  die 

geverlwveise,  in 

WlrthshSnsem 


Gutereien 
spielen. 


54 


i 


59 


213 


1516 


280 


TIL    luÄicke  Knrerfcs-Terfcilteitte. 


A.    Besitzungen  in 
Magdeburger  Morgen. 


Zahl 
derselb. 


Gesanunt-Flidien- 

nuun  in  MadelHiis* 
Morgen. 


Yon  300— 600  Morgen 

ff       oU  — uUU       ff 

„       5 —  30     „ 
Unter  5  Morgen   .  .  . 


39  I 
50 
174  , 


3112,00 

352B,83 

653^ 

436,50 


Summa  |    2B0  |      7730,38 


B.    Flächen  der  nutzbaren  GrandstQcke. 


lUgdeb. 
Morgen. 


An  Gärten,  Weinbergen,  Obstpflanznngen  etc. 

„   Acker 

„   Wiesen 

ff   beständiger  Weide 

„  Staats-  und  Pri?atwa]dungen  .    .    »_.    , 


728,23 
5389,» 
695,50 
511.00 
406,00 


Summa  .  .  7730,^ 


C.    Es  ernähren  sich  vom  Landbau, 


als  Hauptgewerbe 


Zahl  der 

Eigen- 

thfUner 


98 


Zahl  ihrer 

Fraaen,Elinder 

und  anderen 

Angehörigen 


264 


Zahl  der 

Knechte,  Jungen 

und  M&dohen 


288 


Zahl  der 
TagelShner 

und 
Handarbeiter 


196 


hbrikatioiu- Anstalten  mi  Fabrik  -  Cnternehmangen  aller  Art  Ar  das 

Jakr  1852. 

Zu  den  Fabriken  sind  alle  Gewerbe -Anstalten  zu  rechnen,  in  denen 
die  Fabrikation  im  Grossen  betrieben  wird,  und  zwar  auch  diejenigen,  bei 
denen  die  einzelnen  Arbeiter  nicht  in  grösseren  Gebäuden  vereinigt,  son- 
dern zerstreut,  aber  unter  der  Leitung  eines  Factors  oder  Fabrik  Verlegers 
arbeiten,  von  diesem  das  Rohmaterial  erhalten,  und  an  ihn  die  gefertigten 
Waaren  abliefern. 


A>   CiMpiniute.    Maschinen  ~  Spinnereier 


Beteichnung  der 
Hascliinen  -Spinnerei. 

n 

^J 

Arbiter. 

1 

ilii^i 

izaMrHJ.  lUber  MJ. 

"■•"'1 -•"■'■ 

^ 

1.  Für  Wolle  zu  Streichgarn 

desgl.     zu  KammgarD 

2.  für  Banmwollä 

3.  fDr  FUchs  (Hanf) 

4.  für  Wertt 

3 

I 
1 

62W 
1600 
400 

-      14 

99     110 
14      SO 
4      - 

20» 
78 
3 

B.  Gewebe,     tiehenäe  WebeslUhle,  sowohl  für  eigene  Rechnung  all  t&r 
Lohn,  mit  Einscbluss  der  in  den  Fabrilien  beschädigten  Stühle. 


Beieichonng  der  Gewebe. 

Zahl  der 
BlUhle. 

Z»hL  d« 
MBlituod. 

Z>hldB 

Oebaifen 

und 
Lebrling*. 

1.  In  Seide  u.  Halbseide 

2.  Baumwolle  u.  Halb  bäum  wolle . 

3.  In  Leinen  und  Halbleinen.  .  . 

4.  In  Wolle  und  Halbwolle 

5..  In  Strumpfweberei  u.  Strampf- 

wiriieroi 

1731 

1603 

43 

273» 

127 
53 

235 

440 
779 
12 
756 

44 
20 

1571 

1160 

37 

2773 

96 

7.  In  allen  andern  nicht  genannten 
Geweben " 

207 

Zehl  dur  so"l>huJ    be.ehkftlgt 

n 

Be Zeichnung  der  Fabriken. 

U=b«r 

hiupl 

mHh> 

„i.„cl|.v.iH 

,>,*„<.l  1  ^,M 

..nht.- 

Xähgarn,  aus  Wolle,   Baum- 

t  Für  Seidcn-Moulinage,  Seiden- 

Haspel-  u.  Zwirn-Anstallen  . 

3.  Dampf-Nähseide-Fabrik  mit 

27 

1 

103 

•28 

132 

4 

4  Für  woll.  Zeuge.  Tuchfabrilten 

S8 

und  balbnollene  Zeuge  .... 
6.  Fabriken  Tür  baumwollene  und 

a.  Für  seidene  Zeuge 

n;fi 

'Mb 

bin 

4 

13 

10.  Band-         

11.  Teppich- 

i 

i 

I 
3 

151 

llfl 

Uli 
273 

lü 

38 

m 

99 

13.  Stfumpfwirkereien 

— 

— 

Dl    Natur-  and  chemische  Bleichereien. 


il 

2.M 

».. 

.B... 

begchKnigt. 

Z^l  der 

Beieichnang  der  Aostalten. 

11 

Ueber- 

S^- 

mi„nl.|~.(bl  |o>l.,»b 

».Itl 

1.  Stück  Bleicherei . 

1 

2 
15 
44 

11 

1 

4 

70 

2 
111 
55 

225 

2 

8 

239 

523 

1277 

166 

2 

41 

6 
127 
463 

941 

S.  SeideDrärbereicn 

4.  Sonslige  Färbereien 

Druckerei  flir  Zeuge  aller  Art 

43 

B.  MttUeii. 

GetreidemUhlea  tu  Hehl,  Gries,  GrUtie  und  Graupen,  inch  mm  Scbroteo 
TOD  Getreide  und  Mali. 


Bezeichnung  der  Mühlen. 

1.  Wanerm  üblen 

3.  WindmUblen 

3.  Durch  thier.  Krafle  gelrieb. 

4.  Durch  Dampf    getriebene 

Getreidemühlen 

Zu  d«u  'WintoillU*!!  werdia  11 


ZtU  dar 
HBliterodu 

tttt  algana 
Rachn   u- 

belt.Pan. 


and  80  QBbttlfaa  und  Lslirtlnsa  gaiOlt. 


Andere  MQhlcnwerke. 

Namentliche  Angabe  der  technisch,  u.  gewerbhchenjh 
Zwecke,  lu  welchen  dieselben  benntit  werden.    || 

1.  TabaksmUhle | 

2.  Zur  Ofenfabrik  und  Knochenmehl | 

3.  Zum  Kehlen  der  Gesimse  u.  lum  Sjiberwalien  | 

4.  Zur  Gips-  u.  Cemenl-Fabrikation R 

5.  Zur  Papp-  und  Weizenstärke    „        

6.  Zum  Foumierscfaneiden 

7.  Zu  Ziesclmehl    

B.  Zum  Glasunnalea  - 

9.  Zu  KohlensUab 

10.  Walkmühlen 

11.  Lohmüfalen 


Berlin. 

SägemBhlen  durch  Dampf  und  andere  Kräfte  getrieben. 


Bezeichnung  der  Sägemühlen. 


Deutsche  mit  einer  Sige 

Holländische  mit  mehreren  Sigen  . 
HQhleD  mit  Kreissägen 


Dampfmaschinen,  deren  Dämpfe  mechanisch  wirken. 


Namentliche  Angabe  der  technischen  oder 
liehen  Zwecte, 

gewerb- 

Zilil  dar- 
»Iben. 

krIUti,  wstsli*  •!• 

u 

35 
169 
75 

37 

„    Walkeiei 

25 

,>    Gelreide-Uüfalen ... 

134 

.   sonstige  HUblen     ... 

72 

.   die  metaDiscbe  Fabrikation  oller  Art 

317 
3784 

»   alle  Übrigen  hier  nicht  genannten  Zwecke  .  .  . 

973 

F.  Fabriken  a)  in  Metall  nnd  überhaupt  dem  Bergbau  angehdrige  und 
Tervrandte  Untemebmnngen. 


Beieicbnnng  der  Werke  und  Fabriken. 

j{ 

Z»bl  d«  d.b«l  ge-Bhnlich  b«- 
■  cbtniglea  Alton  Iter. 

».Dl 

wM. 

a,ln..l.J..lbl 

h*upt. 

1.  Eisenwerke ('i»»i'K>"'ör«n:3Püädiiiie»-,3at*ir«iM- 

12 
! 

l 

3 
3 

1 
1 
9 

5 
31 

7 
2 
1 
1 
1 
3 

12 
12 

3 
14 

1 

19 

1 

17f 

i 

596 
41 

3 
23 
2U 
23 

7 

1 

IH 

y  Stecknadel  Fabrik   .  .  . 

*.  Eisen-  und  Biechwaaren-Fabrik 

100 

176 

19 

98 

10.  Fabriken  f.  Maschinen  u.  Maschin  entheile 
aller  Art 

B42 

li  Fabriten  sonstiger  irden.  Waaren  aller  Art 
13.  Fabriken  chemisch.  Producleincl.  Zundw. 

2J» 
742 
41 

Iti  Rotlgiesserei  '. '. '. 

n 

n 

1«.  Metaflgiesserer  .  .  ..  .W]  [  [[[l  [W 

4 

b)     Andere  Fabriken. 


Bezeichnung  der  Fabriken. 

ii 

bs^chäMsreTi 

Arbeiter 

m«n„i  ::i;i,i.^i;^ 

^ 

h.upl 

■Warhsliirh-  und  Wachstaffent-Fabrike 

n 

s 

(i 

n 

m 

I:' 

119 

Paprcr-Fihriken   (Eine  Maschioe  für 

Papier 

1 

« 

(to 

1 

fil 

4 

9 
9 

- 

89 
.19« 

2 
4 

leilcr-uad  Ledprwaarcn-Fabriken  (incl 

grosse 

411 

Tabaks-  und  CiRarrea -Fabriken 

4'l 

119 

7ti 

Wll 

4;«i 

,305 

4 

353 

- 

Stärke-  und  KraRmehl-Fabriken  .    . 

3 

1 

_ 

Hl 

_ 

13 

SieKellak-.  Oblalen-  elc.  Fabriken    . 

11^ 

Fabriken  für  Karlonnage,  Porlefeuilles, 

Slick- 

und  Slnckkunst 

Vt 

44 

IH 

•>43 

Steinp;ippen-,  Papiermacb^-  und  Pappe 

n-Fabr. 

15 

? 

113 
19 

iH 

Sonnen-  und  ItcEenschirm-Fabriken     .    .    . 

69 

« 

I0> 

84 
10 

Ii 

11 

370 

Neusilber-  und  Galvannplnslik-Fabriken  .    . 

ilh 

üips-,  -Asphalt-,  Cement-  und  Schlemra- 

11 

.31 

31 

|1 

3 
11 

44 

13 
13 

5H 

Apprelur-,  Press-,  Scheer-  nnd  Wall 

-Ansl. 

l.'i 

Hä 

Fabriken  fQr  Knöpfe  aus  Hörn,  Holz 

Perl- 

muller,  Melall  clc 

;i 

Vn 

Desgleirhcn  in  Seide 

1 

1 

Eisenbahnwagen-  irnd  andere  Wagen 

Fabr. 

IV 

Mb 

;en      . 

'/ 

Chnkoladcn-,  Cichorien-  nnd  Mostrich-Fabr. 

ifi 

a 

Ii 

1* 

•M 

lli 

- 

= 

26 

" 

2 

?(i 

Pllisch-Pabr.  aus  Ziegenhaaren  auf  100  Hand- 

.     .     . 

1 

- 

- 

m 

4 

7 

ii 

20 

- 

3§ 

til 

6 

ä 

1 

3 

1 

1 

il 

45 

5 
5 

13 

1« 

l 

9-i 

Hm-Fabriken 

au 

Bezeichnung  der  Fabribea. 


Golilrahni-  und  Leislea- Fabriken      .    .    .    . 

Bürsten- Fabrilt 

Slickmuster-Fabrik       

KohlcDslaub-Fabrik 

Lampe  D -Fabrik 

TFlegrapheo-Baa- Anstalt 

Palslcr-  und  Haar-Fabrik 

Feine  Eisenguss-  und  Zink waaren -Fabrik 

Fischbein- Fabrik 

Gold-  und  Silberwa^rcn-Fabriken    .    .    .    . 

Zioü-Spiel  waaren- Fabrik 

Daguerreoljp-Piallpn-Fabrik 

Falirik  feuerfester  Geldspinden 

Fabrikation  von  Müblcnsleincn 

Beinschn  an- Fabriken 

Rnss-Fabrik 

Shiddy- Fabrik  (VeraFheiLung  wollener  Lum- 
pen zu  Wolle) 

Farben-Fabrik 

Kunstform- Fabrik  zu  grüner  Seife     .    .    .    . 

Gas- Aelher- Fabrik 

Gold-  und  Silber-Äffinir-Anttalt      .    .    .    . 

Bier-Brauereien 

Branntwein -Brennereien  aus  Getreide,  Kar- 
taffeln  und  andern  Vegctafoilien      .    .    . 

Deslitlir-Anstallen 

Fibrihen  zur  Bereitung  wohlriechender  Was- 
ser und  Seife 


Ausser  den  vorstehend  genaunlen  Fabrik -Anlagen  besitzen  hiesig« 
Fabrikanten  dergleichen  noch  an  andern  Orten,  und  iwar  in  Baumwolle 
ud  Halbbaum  wolle,  in  Wolle  und  Halbwolle,  Oel,  Wachstuch,  Neusilber- 
«aaren-,  Tuch-,  Spiegel-  und  Orleans-Fabriken,  Seidenwebereien. 
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Ilebersiclat  der  mlnemllselaen  und  metalllselaen  litten  und  Fabriken 

Berlins  ffir  das  Jah*  1852. 


BeDennung 

des 

Werks 


Angabe  der 
Betriebsvorrichtungen 


Quantum  der 
Production  in 


Geldwerth 

der  Producte 

in  Thalem 


Anzah 


►•'S 


Zinkg^esserei  für 
Kunst  Q.  ArchitectuT 

Pr£ge- Anstalt  in 
Silbenraaren 

Gold- und  SUber-Ma 
nufaetnr 

Kupfer-  und  Messing- 
werk 


Kupfer-  und  Messing- 

waaren 
Giesserei    feiner 

Eisen-,    Zink-  und 

Metallwaaren 
Eisengnssvaaren 

aller  Art   und  Ma- 

■chinen-'Bau-Anstalt 
Feine  Eisenguss- 

waaren 
Drfibte    und    Ge- 

spinnste 
Chemisehe  Produc- 

ten-Fabriken 


1  Tiegelofen 

2  Schmelzöfen,   1  Hammerwerk, 

1  Prägewerk,  4  Walzwerke,  6  Fall- 
werke und  2  Drahtzttge      .    . 

1  Schmelzof.,  5Walzw.,  IHammer- 
werk,  1  Kettenzug  u.  8  Drathztige. 

3  Messingöfen   k    8  Tiegel   für 
Messingblech   und    5   Oefen   k 
1  Tiegel,  4 Messingöfen a  1  Tie- 
gel, 1  Kupferflammofen,  4  Ham- 
merwerke zu  fertigen  Apparaten, 
1  Hammer  und  S  Walzenpaar  zu 
Kupferblech,  2  Stäbenwalzwerke 
und  19  Trommeln  zu  Drahtzügen 
und  2  Walzwerke  zu  Messingblech 

2  Schmelzöfen  &  1  Tiegel      .    . 


2  Tiegelöten 


14  Flamm-,     13  Cupol-  und  17 

Tiegelöfen 

1  Flamm-,  3  Cupol-  und  7  Tiegel- 
öfen .   .    .    : 

2  Walzen  zum  Plätten,  2  Draht- 
züge, 2  Spinnmaschinen     .    . 

Essig 

Schwefelsäure      ,    . 

Salzsäure    .... 

Salpetersäure      .    . 

Chlorkalk    .... 

Salmiak      .... 

Salm.. Spiritus      .    . 

Alaun      .    .    .    *    . 

Glaubersalz     .    .    . 

Soda 

schwefeis.  Natron    . 

Bittersalz    .... 

Antichlor     .... 

Holzsäure   .... 

Diy.  ehem.  Präparate 


600  Ctr.  Zink 
30  Ctr.  Blei 
65  Ctr.  Silber, 
Kupfer,  Zinn 
und  Messing 

2540  Ctr. 


27,450  Ctr. 
350  Ctr. 

250—300  Ctr. 

233,135  Ctr. 

14,000  Ctr. 
4  Ctr.  Kupfer, 
Silber  u.  Gold 
1500  Oxh. 
8000  Ctr. 
4000 

300 

300 

156 

400 
1700 
1000 
1200 
4000 

700 

500 

300  Öxh. 
2000  Ctr. 


>» 

»» 


»» 


V 

t* 
fy 


*» 


(« 


unbestimmt 

100,000 
15-20,000 


40 

79 

80 


560,750 
16,000 

3599 

3,539,500 

51,000 

6000 
6000 
18000 
6000 
1950 
1650 
2400 
1600 
7650 
1250 
6000 
8000 
2100 
4500 
1800 
5000 


73,900 


210 
11 

'6 

2596 

39 

12 
83 


78 


3 
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liachweismir  der  in  Alt«Moabit  bestehenden  mineralischen 
und  metallischen  Htttten  und  Fabriken,  deren  Besitser  in 

Berlin  wohnen. 


Benennung 
des  Werks 

Angabe 
der  Betriebs- 
Vorrichtungen 

Geldwerth 

der  Producte 

in  Thalem 

der 
Arbeiter  >- 

deren    g. 
Familien-  ^ 
glieder 

Bloch-  u.  Schmiede- 

3  Cupol-,  1  Flamm-,  3  Tiegel- 

eiBen-Fabrik^Eisen* 

18  Puddlings-^  IS  Sehweiss-n. 

werk ,    Maschinen- 

aW&rmöfen,  6  Dampfhäm- 

bau- nndEisengiu«- 

mer  Ton  26  Ctr. ,  2  Dampf- 

Anftatten 

hämmer  von  60  Ctr.,  1  Dampf- 
maschine Ton  24  und  eine 
Ton  6  Pferdekraft,  8 Blech- 
waUwerke,   1  LuppenwaLe- 
verk  TO   8  Paar  Waisen 
und   1  Ealiberwalzirerk  zu 

5  Paar  Walzen 

800,000 

6d4 

694 

Dampf-  Eisenhäm- 

SFrischheerde und  2  Dampf- 

ä\f\.f\.^\. 

3 

3 

mer  zu  Stabeisen 

hämmer 

9000 

Zur  Beurtheilung  der  gegenwärtigen  gewerblichen  Verhältnisse  Berlins 
ist  ein  Btickblick  in  die  frühere  Zeit  nicht  ohne  Interesse.    Nach  Ausweis 
der  GewerbeUbelle  des  Jahres  1822  hatte  Berlin  bei  einer  Zahl  yon  192,383  Ein- 
wohnern (ausschliesslich  der  Garnison): 
20O  Bäcker  mit   495  Gehülfen    und       123  Drechsler, 


Lehrlingen, 
96  Kuchenbäcker, 
m  Fleischer  mit  370  Gehülfen  und 

Lehrlingen, 
53  Seifensieder, 

109  Gerber  mit  184  Geh.  undLehrl., 
1213  Schuhmacher  mit  1343  Gehülfen 

und  Lehrl., 
72  flandschuhmacher   mit    86  Geh. 

und  Lehrl., 
26  Kürschner 

150  Sattler  mit  214  Geh.  und  Lehrl, 
29  Seiler  mit  39  Geh.  und  Lehrl , 
1121  Schneider  mit  1183  Geh.  und 

Lehri., 
193  Posamentirer, 

121  Putzmacher  u.  Putzmacherinnen, 
35  Hutmacher  mit  74  Geh.  u.  Lehrl, 
50  Zimmermeister  mit  778  Geh.  und 

Lehri., 
100  Tischler  mit  1117  Gehülfen  und 

Lehrl., 
^  Stellmacher  mit  172  Gehülfen  und 

Lehrl, 
W  Böttcher  mit  IM  Geb.  u.  LehrL, 


38  Kammmacher, 

29  Bürstenbinder, 

48  Korbmacher, 

51  Maurermeister  mit  706  Geh.  und 

Lehrl, 
53  Töpfer  mit  218  Geh.  und  Lehrl, 

89  Glasen 

67  Zimmermaler, 

84  Grobschmiede  mit  294  Geh.  und 

Lehrl, 
337  Sehlosser  mit  498  Geh.  u.  Lehrl, 
HO  Gürtler  mit  136  Geh.  und  Lehrl, 
34  Kupferschmiede  mit  76  Geh.  und 

Lehrl , 

41  Gelbgiesser  mit  53  Geh.  u.  Lehrl, 
27  Zinngiesser  mit  24  Geh.  u.  Lehrl, 
83  Klempner  mit  162  Geh.  u.  Lehrl, 

42  Mechanici, 

103  Uhrmacher  mit  71  Geh.  u.  Lehrl, 
190  Gold-    und   Silberarbeiter   mit 

124  Geh.  und  Lehrl, 
12  Steinschneider, 

25  Buchdruckereien  mit  92  Pressen, 
80  Buchbinder, 
ö  Kalkbrennereien, 
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227  AusschnitthandluD^en, 
47  Eisen-  u.  Quiucaillenehaadlnngen, 
1 1 1  Handlungen  anderer  Artikel, 
127  Krämer,  Johnekauf- 

851  Viktualicnhändler,      ^  männische 
34berumziehendefiLrämer,^  Rcchle, 
405  Stromfahrzeuge  zu  8266  Last, 
364  Fracht-   und  Lohnfuhrleute  mit 

1337  Pferden, 
27  Gasthöfe, 
76  Ausspannungen, 
131  Speise  wirthe, 
775  Schankwirlhe, 
224  Musikanten, 

2391  männh'che  Dienstboten  zur  per- 
sönlichen Begueroh'chkeit, 
1670  Knechte  und  Jungen  zur  Land- 
wirthschaft    oder    anderen    Ge- 
werben, 
9114  weibliche  Dienstboten  zur  per- 
sönlichen Bequemlichkeit, 
2171  Mägde  zur  Landwirthschaft  oder 
anderen  Gewerben. 


8  Wassermühlen  mit  52  Mahlgängen, 
46  Windmühlen, 

6  Rossgetrcidemühlen  mit  9  Gängen, 
1  Oelmühle  mit  2  Pressen, 

9  Walkmühlen, 
5  Lohmühlen, 

1  Papiermühle  mit  2  Gängen, 
1  Hüttenwerk,  durch  Wasser  getrieben, 
Weberstühle  zu  Zeugen, 
1846  in  Seide  und  Halbseide^ 
4938  in  Baumwolle, 
706  in  Wolle, 
109  in  Leinen, 
23S  Strumpfweberstühle, 
658  Bandstühle  (Gän^e), 
36  Tuchscheerer    mit    110  Gesellen 

und  Lehrlingen, 

86  Färber  und  Zeugdrucker  mit 
1273  Gesellen  und  Lehrlingen, 

134  Kaufgeschäfte,  ohne  Läden, 
en  gros, 

50  Buch-,  Kunst-  «nd  Musikalien- 
handlungen, 

341  Materialhandlungen, 

Danach  hat  die  grösste  Zunahme  und  zwar  eine  solche,  die  das  Yer- 
bältniss  der  Zunahme  der  Bevölkerung  weit  übertrifft,  stattgefunden:  bei 
den  Klempnern,  Tischlern,  Buchbindern,  Kürschnern,  Glasern,  Zimmermalern, 
Kaufleuten  ohne  offnen  Laden,  Händlern  mit  den  in  den  Tabellen  nicht  be- 
nannten Waaren,  herumziehenden  Krämern  und  in  der  Zahl  der  Wollen- 
webestühle. £ine  der  zunehmenden  Bevölkerung  entsprechende  Zunahme 
findet  sich  namentlich  bei  den  Fleischern,  Schuhmachern,  Schneidern,  Buch- 
druckern, Buchhändern,  Dienstmädchen  und  bei  den  Leine  web  estühlen. 
Dagegen  vermehrte  sich  in  geringerem  Maasse  als  die  Bevölkerung  die  Zahl 
der  Backer,  der  Handschuhmacher,  der  Sattler,  der  Posamentirer,  der  Putz- 
macher, der  Zimmermeister,  der  Stellmacher,  der  Töpfer,  der  Grobschmiede, 
der  Schlosser,  der  Kupferschmiede,  Gelbgiesser,  Zinngiesser,  Materialisten, 
Ausschnitthandlungen,  Eisenhandlungen,  Viktualienhändler,  Flussfahrzeuge 
Cjedoch  mit  angemessener  Vermehrung  der  Tragfähigkeit),  Lohn-  und 
Frachtfuhrleutc,  Gasthöfe,  Ausspannungen,  Speisewirthe,  Musikanten,  männ- 
lichen Dienstboten  und  Mägde;  doch  war  die  Zunahme  der  Gesellen  und 
Lehrlinge  bei  Maurern,  Grobschmieden,  Schlossern,  Gelb^iessern  der  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  theils  entsprechend,  thcils  noch  viel  bedeutender. 

Eine  Verringerung  der  Zahl  hat  im  Laufe  der  Zeit  hauptsächlich  statt- 

Sefunden:  bei  Gerbern,  Seifensiedern  und  den  Seiden webestünlen;  ferner  bei 
en  Baumwollenwebestühlen  um  mehr  als  das  Dreifache,  bei  den  Strumpf- 
webestühlen fast  um  die  Hälfte  und  endlich  bei  der  Bandweberei,  die  von 
658  Gängen  bis  auf  53  Gänge  sich  vermindert  hat. 

Da,  wo  eine  angemessene  Zunahme  nicht  stattgefunden  hat,  liegen  die 
Gründe  theils  in  der  Schwierigkeit  ein  eignes  Etablissement  zu  gründen, 
woher  sich  dann  auch  in  solchen  Fällen  die  Lehrlinge  und  Gesellen  ange- 
messen vermehrt  finden,  theils  in  der  Konkurrenz,  welche  die  einzeln^i  Ge- 
werbetreibenden mit  dem  Fabrikwesen  zu  bestehen  haben.  Es  deutet  also 
die  geringere  Zunahme  oder  gar  die  Abnahme  einzelner  Gewerbe  nicht  auf 
eine  geringere  Gewerbsthätigkeit,  sondern  es  haben  einzelne  Gewerbe  sich 
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erringert,  weil  an  ihrer  Stelle  die  mannigfachsten  und  srossartigsten  Fa- 
»riken  entstanden  sind.  Die  Gewerbetabelle  des  Jahres  18z8  erwähnt  zuerst 
ler  Dampfmaschinen,  deren  1  zum  Betrieb  einer  Getreidemablmühlc  und  2 
um  Betrieb  von  Sägemühlen  verwendet  wurden;  die  Tabelle  des  Jahres  1840 
ählt  45  Dampfmaschinen  mit  774  Pfcrdekratt;  die  Tabelle  des  Jahres  1852 
ählt  322  Dampfmaschinen  incl.  Lokomotiven  (worin  die  Dämpfe  mechanisch 
nrken,  also  ausschliesslich  der  sogenannten  Dampfkessel)  mit  5tjOI  Pferdekraft. 

£in  Fabriken-Erwerbszweig)  welcher  eine  hauptsächliche  Abnahme  er- 
ahren  hat,  ist  die  Zuckerfabrikation.  Im  Jahre  1837  fanden  sich  l5Zucker- 
taffinerien  mit  384  Arbeitern,  im  Jahre  1840  deren  13  mit  426  Arbeitern, 
m  Jahre  1843  deren  8  mit  426  Arbeitern,  im  Jahre  1846  deren  7  mit 
bO  Arbeitern,  im  Jahre  1852  deren  4  mit  353  Arbeitern. 

Jm  Laufe  des  Jahres  1852  sind  an  bedeutenderen  gewerblichen  Anlagen 
ntstanden: 

1  Dampfwebefabrik,  1  Nähseidenfäbrik,  2  Posamentirwaarenfabriken, 
Neusiiberwaarenfabrik,  1  Telegraphenbauanstalt,  1  Maschincnbauanstalt, 
Kunsteisenginsserei,  1  Dampfschneidemühle,  1  Dampfmaschine  zum  Be- 
liebe einer  Baierschen  Bierbrauerei,  1  Cichorien fabnk,  1  Fournirdampf- 
chneidefabrik  und  l  Shaddyfabrik  (Verarbeitung  wollner  Lumpen  zu  Wolle). 


VIII.  Beamte. 

Unter  den  Civil- Einwohnern  Berlins  befanden  sich  im  Jahre  1852  fol- 
ende  Kategorien  von  Beamten: 

1.  Civil-Beamte  im  Staatsdienst. 

a)  Verwaltungsbeamte,  deren  Amt  ein  Universitäfs-Stadium 

erfordert 714 

b)  Anderweite  Yerwaltungsbeamte 3989 

c)  Justizbeamte,  deren  Amt  ein  Üniversitäts- Studium  er- 

fordert   .434 

d)  Anderweite  Justizbeamte 683 

o82Ö 
2)  Kommunalbeamte: 

a.  deren  Amt  «in  Universitäts- Studium  erfordert    .    .    .      73 

b.  Anderweite  Kommunalbeamte 499 

^5^2 

zusammen  639S^ 


IX.   Frenden -Verkehr. 

Im  Jahre  1852  sind  angekommen 218,233  Pers. 

darunter  befanden  sich 

53,161  Ausländer^  die  aus  dem  Auslande  kamen, 
26,001  Ausländer,  die  aus  dem  Inlande  kamen, 
103,171  Inländer,  theils  aus  dem  In-,  theils  aus  dem  Aus- 
lande kommend, 
35,900  Handwerksgesellen. 
Im  Jahre  1852  sind  abgegangen 246,081  Pers. 
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Darunter  befanden  sich 

61,282  Ausländer,  die  nach  dem  Auslande, 
27,991  Ausländer,  die  narch  dem  Inlande  sich  begaben, 
113,648  Inländer,  die  theils  nach  dem  Auslande,  tbeils 

nach  dem  Inlande  gingen, 
12,599  hiesige  Einwohner,  die  mit  Pässen  oder  Passkarten 

nach  dem  Auslande  gingen, 
6,161  hiesiffe  Einwohner,  die  nach  dem  Inlande  gingen, 
24,400  Handwerksgesellen. 

In  den  vorhergehenden  Jahren  von  1846  bis  1851  waren 

1846       1847       1848       1849       1850       1851 

Angekommen 139,011  162,528  121,896  155,639  195,500  213,246  Pc 

Darunt.Handwerksges.  25,284    26,618    19,896    30,691    22,263    31>620 

Abgegangen 121,723  144,178  114,789  138,201  189,217  212,687 

DaruntHandwerksges.  15,584    15,651    17,264    21,972    14,015    21,709 


X.   Gebäude  und  Wohnungen. 


In  der  Residenz  Berlin  und  der  nachslen  Umgebung  sind  an  Öffentlic 
und  Privat -Gebäuden  vorhanden 

A.  OeATentliche  Gebäude. 

1)  Zum  öffentlichen  Gotttesdienstc  bestimmte  Yersammlungshäuser 
als:  Kirchen  und  Bethäuser 

2)  Schulhäuser  für  den  öffentlichen  Unterricht 

3)  Zur  Aufnahme  und  Verpflegung  von  Waisen,  Kranken,  alters- 
schwachen und  verlassenen  Personen  bestimmte  Gebäude  .    . 

4)  Gebäude  zur  Versammlung  und  Geschäflsftkhrung  der  Landes- 
kollegien, Justiz-,  Polizei-,  Steuer -Behörden,  des  Magistrates 
und  der  Gemeinde -Vorstände 

5)  Zu  andern  Zwecken  der  geistlichen  und  weltlichen  Civil-  und 
Communal- Behörden  und  Anstalten  bestimmte  Gebäude    .    . 

6)  Militairgebäude  mit  Einschluss  der  zu  Militairvorräthen  aller 
Art  bestimmten ;  sowie  auch  die  Militair-Lazarethe    .... 

B.  Privat  «Gebäude. 

1)  Privat -Wohnhäuser  und  zwar  Vorder-  oder  Strassen  -  Häuser  S 

2)  Seiten-  und  Hinterhäuser S 

3)  Fabrikgebäude,  Mühlen  und  Privatmagazine 

4)  Ställe,  Scheunen  und  Schuppen € 

O.  Neuerbaute  VKTohnbäuser. 

Im  Jahre  1852  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Häuser  durch  Neubau 
und  zwar  an  Vorder -Wohnhäusern  130, 

Seitenflügeln  132, 
Quergbäuden    48 , 

zusammen  310. 
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Die  in  der  Zahl  der  öffentlichen  Gebäude  wUhrend  der  letzten  Jahre 
Yorgekommenen  Verändemngen  bezieben  sich  hauptsächlich  auf  den  Bau 
mehrerer  Kirchen  und  Militairkasernen. 

Für  die  Zunahme  der  Privatgebäude  erscheinen  weniger  wichtig  die 
Ställe,  Scheunen  und  Schuppen,  daher  folgt  hier,  mit  Uebergehung  dieser, 
eine  Uebersicht  der  Privat -Vorderhäuser  und  der  Fabriken,  Mühlen  und 
Privatmagazine  von  dem  Jahre  1819  ab. 

Berlin  hatte  i.  J.  1819:  7036  Privat-Vorderhäuser,  102  Fabrikgebäude,  Mühlen 

und  Magazin  . 
1822:  7174  „  128 

1825:  6902  „  83 

1828:  7069  „  453 


}} 


1831 :  7330  ,.  368 


»» 


1834:  7815  „  286 


»> 


1737:  8090  „  371 


»» 


1840:  7994  „  398 


f* 


1843:  8533  ..  445 


ff 


1846:  9146  .,  587 


ff 


1847:  9155  ,.  634 


>> 


Hiernach  hat  die  Zahl  der  Wohnhäuser  nicht  in  gleichem  Verhältniss 
mit  der  Einwohnerzahl  zugenommen,  denn  im  Jahre  1819  kommen  durch- 
schnittlich nur  26,^',  im  Jahre  1852  aber  45,*' Einwohner  auf  ein  jedes 
Haus.    Der  Grund  liegt  in  der  Yergrösserung  der  Häuser. 

Dagegen  ist  die  Zunahme  der  Fabrikgebäude  während  dieses  Zeit- 
raumes sehr  bedeutend  und  spridit  für  die  Entwickelung  gewerblicher 
Betriebsamkeit. 

Die  für  die  Kommune  von  den  Privatgebäuden  Berlins  im  Jahre  1852 
erhobenen  Abgaben  waren  folgende: 

Der  Ertrag  der  Haussteuer  pro  1852  war  aus- 
geschrieben auf  239815  Thlr.  29  Sgr.  4  Pf. 
davon  sind  niedergeschlagen       269     „      11  „    11  „ 

bleibt  239546     ;;      \T^,     5^" 

^-  An  Nachtwachtgeldern    ist   auf  die   Häuser 

Berlins  pro  1852  ausgeschrieben       708     „     24  „    —  „ 

^  Summa  240255     „      11  „     5  „ 

^  davon  sind  eingegangen  239142     „      12  „     2  „ 

so  dass  Rest  geblieben  sind      1112     „     25  „     3  „ 

An  Miethssteuer  sind  pro  1852  ausgeschrieben  480044     „     21  „     6  ,, 

davon  niedergeschlagen    12912     „      13  „     2  „ 

»^  bleibt  467132     „       8  „     4  „ 

Ö*'  davon  eingegangen  460528     „      19  „     9  „ 

]!.  so  dass  Rest  geblieben  sind     6603     „      18 


^ 


»»      •   ♦» 


Zur  Beurtheilung  der  Zahl  der  Wohnungen  und  der  Miethspreise  des 
Jahres  1852  dient  die  nachstehende  tabellarische  Uebersicht 
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Hiernaeh  waren 

17,7  pCt.  sämmlllcher  Wohnungen  im  Miethswerth  von      1—30    Thlr. 

18,7«  ,  n  »  »  31^40  „ 

Uä)  „  •  n  n  41-50  « 

15,14   t)  f>  n  «  51—75  » 

10,16  «  «  »  „                       76-100  « 

9,23  «  «  •  «  101—150  , 

5,40  «  »  «  »  151-200  , 

2,85   „  ^  „  r,  201-250  , 

2,14    «  «  n  n  251-300  „ 

2,si  „  „  «  n  301-400     ^ 

1,18    „  n  n  «  401-500      „ 

1,7     ,  n  «  „  501-750     , 

0.42  «  »  »  „  7oO-1000  „ 

0,23    „  n  «  ^  1001  —  1500    „ 

0,18  „  n  9»  n  1501  und  darüber. 

Die  grösste  Zahl  der  Wohnungen  war  der  im  Preise  von  31  his  40 
Thlr.  Die  Hälfte  aller  Wohnungen  überstieg  nicht  den  Preis  von  50  und 
zwei  Driltel  aller  Wohnungen  nicht  den  Preis  ?on  100  Thlr.*) 

Die  Zahl  der  Wohnungen  verglichen  mit  der  Einwohnerzahl  ergiebt, 
dass  durcbschnilllich  auf  eine  jede  Wohnuns  4,i9  Menschen  kommen. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  bemerKenswerthe  Abnahme  der  leer- 
stehenden Wohnungen  seil  den  letzten  Jahren.  Einen  Vergleich  derselben 
aus  dem  1.  Quartale  1847  und  aus  dem  4.  Quartale  1852  giebt  folg.  Uebersicht: 

Es  standen  leer: 
Wohnungen  von    im  1.  Quart.  1847    4.  Quart.  1852    mithin  im  4.  Quart.  1852 


1—30  Thlr. 

450 

271 

179   y 

«reniger 

31—40 

» 

232 

114 

118 

41-50 

» 

174 

81 

93 

n 

51-75 

n 

221 

88 

133 

n 

76—100 

n 

177 

73 

104 

n 

101     150 

n 

154 

41 

113 

t) 

151—200 

n 

73 

25 

48 

n 

201—250 

}) 

67 

15 

52 

Ji 

251—300 

ii 

39 

11 

28 

Ji 

301-400 

f) 

40 

18 

22 

fi 

401     500 

f) 

16 

11 

5 

n 

501— 7iV0 

ji 

13 

4 

9 

9) 

751—1000 

n 

5 

5 

_. 

,) 

1001—1500 

n 

3 

3 

__ 

fi 

1501  Thlr. 

und  darüber 

3 

3 

» 

1667  760  907  weniger 

Das  Verhältniss  der   leerstehenden  Wohnungen  aus  früheren  Jahren 
giebt    der    im   Jahre    1842    veröffentlichte    städtische    Verwallungsbericht 
für  das  J.  1830  in  7208  Häusern  mit  51794  Wohnungen  1549  leerstehende  W. 
1840  in  7730       «         «     60714  „  1443 


*)    Kach  einer  Mittheilnng  der  Haude  und  Spener'sehen  Zeitung  (1.  Juni  1853)  machten  im 
Jahre  1824  die  Wohnungen  bis  30  Thaler  35  pGt. 


▼on  31  bis  50       „       26    ,, 
von  51  bis  100      „       19    „ 


sXmmtlicher  Wohnungen  aus,  woraus  geschlossen  wird,  dass  nicht  etwa  die  Bewohner  der  kleinen 
Quartiere  reicher  geworden  sind,  sondern  dass  sie  jetet  höhere  Miethe  zahlen  müssen.  Dass 
sie  nicht  reicher  geworden  sind,  zeigt  der  Vergleich  des  damaligen  und  jetzigen  Mahl-  und 
Sehlachtsteuer  •  Ertrages. 
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Danach  hat  sich  gegenwärtig  das  Verhältniss  für  die  Hauseigenthümer 
bedeutend  günstiger  gestaltet. 

Um  eine  Basis  für  die  Beurtheilun^  der  Wohnungen  in  gesundheitlicher 
Beziehung  zu  gewinnen,  hat  das  Polizei -Präsidium  im  Laufe  des  Jahres 
1852  diejenigen  Wohnungen,  welche  nach  den  Berichten  der  Revier-Polizei- 
Beamten  als  gesundheitsgefährlich  verdächtig  sind,  durch  die  Polizei- 
Bezirksärzte  untersuchen  lassen.  Als  Resultat  hat  sich  herausgestellt,  dass 
von  702  untersuchten  Wohnungen  104  absolut  und  142  relativ  schädlich 
befunden  wurden. 


XI.  NahnmgsniitteL 

Das  Königl.  Haupt- Steueramt  hat  folgende  Nachweisung  der  in  den 
Jahren  1851  und  1852  in  Berlin  ein-  und  mit  Versendungsscheinen  ausge- 
führten mahl-  und  schlachtsteuerpflichligen  Gegenstände  zusammengestellt 

(Siehe  Tabelle  S.  56  u.  57.) 

Hiernach  kommen  pro  1852 

1)  an  Mühlen-  und  Backwaaren 

aus  Weizen:    Graupen,  Grütze  etc.    2,57  Pfund 

Mehl 29,98     „ 

Brod    ....    .    .         8,92  Loth 

33    Pfund 

aus  Roggen:    Graupen,  Grütze  etc.    3,64  Pfund 

Mehl 76,69      „ 

Brod     ....    .    .  28,22      „ 

108^  Pfund 

zusammen    141^  Pfund 
durchschnittlich  auf  jeden  Kopf  der  Bevölkerung; 

2)  an  Schlachtvieh  und  Fleisch-  und  Fettwaaren  kommt  durchschnittlich 

1  Ochse  auf     26,56  Menschen 

1  Kuh  „       34,81 

1  Kalb  „        8,21         „ 

1  Schwein  „        4,74         „ 

1  Ferkel  „    1790,26 

1  Hammel  ,,        3,32 

1  Lamm  „  334,i2 

und  4,71  Pfund  Fleisch-  u.  Fettwaaren  auf  jeden  Kopf  der  Bevölkerung. 
Es  ist  in  dieser  Berechnung  bei  den  Mühlen-  und  Backwaaren  die 
Civilbevölkerung  allein,  bei  dem  Vieh  und  Fleisch  die  Civil-  und  Militär- 
Bevölkerung  zum  Grande  gelegt  worden,  weil  das  Militär  Brod,  aber  nicht 
Fleisch  geliefert  erhält. 

Ueber  den  Verbrauch  von  Kartoffeln  und  Milch  fehlt  es  leider  an  einer 
jeden  Nachweisung.  Ueber  andere  Getreidearten  ergeben  die  Berichte  der 
Marktpohzei,  dass  nach  Abzug  der  Ausfuhr  an  Zufuhr  blieb: 

an  Gerste    3352  Wispel 
an  Hafer  23460 


an  Erbsen  2896 
an  Linsen     139 
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Die  Einfuhr  von  Wildpret  pro  1851  und  1852  ist  von  dem   Hanpt- 
Steoeramte  folgendermassen  zosammengestellt.    (Siehe  Tabelle  S.  58.) 

Die  Einfuhr  an  Spiritus  und  gewöhnlichem  Branntwein  betrug 

pro  1852    11,398,100  Quart, 
und  hatte  pro  1851    11,917,976  Quart  betragen. 

Den  Ertrag  der  im  Jahre  1852  aufgekommenen  Mahl  -  und  Schlacht- 
Steuer  weist  oie  folgende  Tabelle  nach.    (Siehe  Tabelle  S.  59.) 

Zar  Beurtheilung  der  in  der  Tabelle  enthaltenen  Angaben  ist  zu  be- 
merken,  dass  die  nachgewiesenen  Beträge  nicht  ausschliesslich  an  den 
Thoren,  sondern  zum  Theii  im  Locale  des  Haupt -Steuer -Amtes  und  bei 
der  Steuer- Receptur  zu  Rixdorf  erhoben  worden  sind;  ferner,  dass  eine 
Steuer- Erstattung  nur  für  wieder  ausgeführtes  Vieh  und  für  Vieh,  welches 
in  der  Stadt  krepirt,  stattfindet,  dass  dagegen  für  andere  steuerpflichtige 
Gegenstände,  welche  aus  Berlin  nach  klassensteuerpflichtigen  Orten  ver- 
sendet werden,  eine  Steuer -Vergütung  nicht  beansprucht  werden  kann. 
Die  als  restituirt  nachgewiesenen  Beträge  sind  daher  auf  höhere  Anweisung 
ausnahmsweise  oder  lur  krepirtes  Vieh  erstattet  «worden.  Der  für  wieder 
aosgenihrtes  Vieh  zurückgezahlte  Steuerbetra^  von  162,034  Thir.  11  Sgr. 
8  Pf.  ist  von  der  Schlachtsteuer-Einnahme  gleich  abgesetzt,  so  dass  die  als 
Einnahme  nach{;ewiesenen  556,877  ThIr.  7  Sgr.  4  Pf.  nur  für  solches  Vieh 
aufgekommen  smd,  welches  in  der  Stadt  verblieben,  resp.  im  Steuerbezirk 
geschlachtet  ist. 

Ausser  dem  Fleische  des  gewöhnlich  zur  Nahrung  dienenden  Schlacht- 
viehes ist  die  Consumtion  des  Pferdefleisches  zu  erwähnen.  Nachdem 
von  dem  Vereine  gegen  Thierquälerei  im  Jahre  1847  der  Anlass  zur  Er- 
richtung der  ersten  Rossscblächterei  gegeben  war,  fand  im  Jahre  1848  eine 
bedeutende  Consumtion  an  Pferdefleisch  statt,  nämlich  von  1611  Centner. 
Später  verminderte  sich  diese  Consumtion  bedeutend,  so  dass  im  Jahre  1849 
von  den  vorhandenen  sechs  Schlächtern  nur  833  bis  848  Centner  Fleisch 
verkauft  wurden.  In  neuerer  Zeit  hat  sie  wieder  zugenommen;  im  Jahre 
1852  wurden  von  fünf  Schlächtern  ungefähr  745  Centner  zur  menschlichen 
Nahrung  und  etwa  899  Centner  zu  andern  Zwecken  (Hunde-Nahrung  etc.) 
verkauft. 

Um  die  Verhältnisse  des  Verbrauchs  der  Consumtibilien  des  Jahres 
1852  und  früherer  Jahre  zusammenzustellen,  fehlt  es  zur  Zeit  dem  statisti- 
schen Amte  an  ausreichenden  Nach  Weisungen*) ,  da  die  vorhandenen  sich 
nar  auf  Auszüge  aus  den  Polizeiberichten  bis  zum  Jahre  1846  rückwärts  be- 
ziehen. Ausserdem  stimmen  die  gleichen  Angaben  pro  1852  mit  denen  des 
Hauptsteueramtes  nicht  vollständig  überein. 

lieber  die  Art  der  Ein-  und  Ausfuhr  des  Getreides  giebt  die  nach- 
stehende Tabelle  Auskunft.    (Siehe  Tabelle  S.  60  u.  61.) 


*)  Im  Jahre  ld33  betrag 

,  die  Mahlsteuer  für  627,550  Centner  457,307  Thaler, 
die  Schlachtstener  365,376 


>» 


822,683  Thaler, 
M  dtss  die  Steuer,  verglichen  mit  dem  Ertrage  des  Jahres  1852  nicht  in  gleichem  Maasse ,  wie 
die  Bevölkerang  gestiegen  ist.  Die  Yermehrang  der  Einwohner  hat  mehr  in  den  ärmeren  Klassen 
stattgefunden  und  daher  die  Konsumtion  höher  besteuerter  Gegenstände,  wie  Weitzenmehl  und 
Fleisch  nicht  in  gleichem  Maasse  zugenommen;  ausserdem  ist  anzunehmen,  dass  die  Kartoffel- 
Sinfohr  verhälthissmässig  grösser  geworden  ist. 
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1 


Art  der 
Entstehung. 


Muhlenfabrikate  und  Backwaaren 


Grfitre,  Gries  ans 


''     Weizen      1      Roggea 


B«faB  SiBgange  renteaert 

len 
eiBgcf&hrt  .  . 
Im    Btcnerfreien    Mengen   | 


il     Centner      '     Centner 

:'  i 


SoMnin  des  Eingangs 


lOt    T«scndnngsselieinen 


stenerpASdi- 
ügiB  Orten  aosgefiUirt  . 


6682 t^. 


1271  «S', 


62»^ 
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60  Berlin. 

Xn.    Harkte. 

An  dreizehn  verschiedenen  Stellen  der  Stadt  werden  gegenwärtig  zwei 
Mal  wöchentlich  Wochenmärkte  gehalten.  Nach  möglichst  genauen  Er- 
mittelungen betrug  die  Zahl  der  Verkäufer  anf  sämmtlichen  Märkten  9100, 
worunter  7850  hiesiffe,  1250  auswärtige.  Ansserdem  wurde  Sonntag-Früh- 
markt gehalten,  auf  welchem  ungefähr  1100  hiesige  und  250  auswärtige, 
zusammen  1350  Verkäufer  die  Waaren  feilhielten. 

Für  Getreide  fand  ein  tä^^licher  Markt  statt,  zu  welchem  98,757  Wspl. 
Getreide  theils  zu  Wasser,  theils  zu  Lande  eingebracht  wurden. 

Die  vier  jährlich  stattfindenden  Jahrmärkte  wurden  von  4000  Ver- 
käufern, unter  denen  2500  Fremde  sich  befanden,  besucht;  der  Weih- 
nachtsmarkt wurde  von  ungefähr  4000  bis  4500  Personen,  worunter  un- 
gefähr 100  Fremde,  bezogen. 

Die  vier  Ohstmärkte  wurden  von  Böhmischen,  Hamburger.  Gubener, 
Havelberger,  Werderschen,  Hannoverschen,  Ostpreussischen  und  Rhein- 
ländischen Verkäufern  besucht;  ihre  Anzahl,  sowie  die  Quantitäten  des 
Obstes  sind  nicht  ermittelt  worden. 

Zum  Verkauf  des  Schlachtviehes  wird  täglich  ein  Schlachtviehmarkt 
gehalten,  auf  welchem  im  Jahre  1852 

d2S  ausländische  Ochsen.  43,830  ausländ.  Schaafe. 

18,795  inländische        „  180,982  inländ. 

l'll  ausländische  Kühe.         Summa  224,812  Schaafe. 


8,540  inländische        „ 


Summa  28,245  Stück  Rindvieh.  6,416  ausländische  Kälber. 

8047  ausländ.  Schweine.  ^^»^^  inländische 

88993  inländ.  „  Summa  45,298  Kälber, 

Summa  9tf9b6  Schweine. 

Die  Quantität  der  zum  Wollmarkte  im  Jahre  1852  zum  Verkauf  ge- 
brachten Wolle  betrug  99,965  Ctnr.  27  Pf.  und  wird  der  Umsatz  an  Gelde 
auf  6  bis  7  Millionen  Thaler  geschätzt.  Vom  Jahre  1825,  wo  ungefähr 
10,000  Ctnr.  zu  Markte  gebracht  wurden,  stieg  das  Quantum  alljährlich  um 
5  bis  10,000  Ctnr.  •  ®  ^ 

XIU«    Emfalir  und  Verbraudi  tob  BrennniaterialieH, 

Eingeführt  wurden  im  Jahre  1852  an  Brennmaterialien: 

1.  294,160ii^  Klafter  Holz. 

2.  72,061  „       Torf 

3.  99.309      Tonnen  Holzkohlen. 

4.  2,284,269  „       Steinkohlen. 

5.  281,822  „       Braunkohlen. 

6.  1,098,169  „       Koaks. 

7.  1,319,100      Stück     Lohkuchen. 

Das  konsumirte  Brennmaterial  belief  sich  im  Jahre  1852  auf 

1.  258,418  Klafter  Holz. 

2.  70,269        „       Torf. 

3.  97,292  Tonnen  Holzkohlen. 

4.  2,259,513       „       Steinkohlen. 

5.  277,788       „       Braunkohlen. 

6.  1,096,521        „       Koaks. 

7.  1,287,100  Stück     Lohkuchen. 
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XV.    Cinhb  Ttn  CetreMe,  leU  ud  Ind  pr«  1 


per  Eisenbahn 


•Wispel 


WeräeD 
Bogflen 
Gerste  . 
HaFer  . 
Erbsen . 

Uebl 

Weiien- 


Weiien 
Boggen 

Hafer. 
Erbsen 
Linsen 

Met. 

Weiien- 


1037 
4332 
17-ll),50 

9&B7,50 
267,M 


1985Ö.50 
4I>403.00 

175\50 
3j,iö 
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1I4J,(» 
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69.33 
47,70 

11,25 

158,00 
77,00 
827,50 

4850,75 
201,60 

77tt,87 
4536.30 
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110801,88 


27023,98 
3I)97ÜJJ8 

61Hi8,90 
24026.12 

212I,M  ' 
127,80 

Centinr 

215,31 
205.50 
88,2S 


Ordnet  man  die  Eisenbahnen  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Qnanlilit 

folgende 


OiHmipta  Znf,     VektiUDfDhr, 


pro  16% 

RogllDCuftihc.      GenteninAihT, 


Weinnuumlir. 

H«gge.> 

Anlmltlanhg  B. 

FoMduiir  B. 
UMtavB. 

Stettin  er  B. 
AnDtltlgFli«  B. 

Nfed«. 
PoUdu 
SMttln 

NItderublei.  B, 


liehe  B,  Anhilllaelie  B.  Kledcnebl«.  B.     Nisdem 

iDhlei.  B.  Nledencbtei.  B.  Poudimei  B.        PoUdu 

ner  B.  Fotidiirnsr  B.  8l*Hln«r  B. 

BT  B.  Stattlou  B. 
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Aisflilir  Ton  fietreide^  lehl  md  Br«d  pr«  I8S2. 


»       zu  Lande 

4) 
CA 

CO 

9 

Wispel 

per  Eisenbahn 

ce 

s 

a 

9 
CA 

WiKpel 

ichnung 

der 

isfahr 

1 

• 

•SS 

Wispel 

o 

.a 

II 

Wispel 

-^1 

QQ 

Wispel 

%4 

•S 

Wo 
Wispel 

n 

Wispel 

9 

s 

Wispel 

sen .  .  • 
(en.  .  . 
te  .  .  . 
r .  .  .  . 
en  .  .  . 
Nl  .  .  . 

lUhl 

cen.  .  . 
Sen.  .  . 
genbrod 

Een .  .  . 
Sen.  .  . 
le   .  .  . 
if .  .  .  . 
«n  .  .  . 
en  .  .  . 

lUhl 

cen.  .  . 
$en  •  .  . 
(enbrod 

2822 
17144 

2018 
18859 

48.55 

2714,83 

299,00 

107,83 

400,90 

9,04 
49,33 
56,25 
87,08 

0,25 

2577 

14546 

1-220 

AU2 

228,50 

:i0,60 

27,25 

2,00 

0,13 

205,32 
47,92 
30,44 
17,80 

sfuhr  pr 

2831,50 

3310,00 

1906,00 

29,00 

110,88 

221,91 

53,04 

95,04 

40,63 

1,00 

0  1851 

157,66 
33,37 
50,12 
11.33 
33,71 

1 

22,50 
423,50 

5763,75 

34674,66 

1602,48 

220,67 

441,53 

1,00 

Centner 

29H,50 

49,06 

1,31 

5244,70 

2-2282,30 

2062,12 

552,91 

34,09 

21983.83 
19690,17 

3351,01 
23460.39 

2896,02 
139,62 

104042,06 
2S2-2S3,38 
1 10800,57 

21779,28 
14688,68 

4906,78 
23473,21 

2086,91 
127,80 

Gentner 

1041:5,25 
282126,94 
110713,63 

Getreide 
ersieht: 


welche  sie  nach  Berlin  brachten  oder  ausführten,  so  erhält  man 


pro  1851. 


mtiaZnfl      Welzensafiihr.      Koggenznfiibr.      G^rstenzoiahr.       Hafercufahr. 


ntr  B. 
imUm.  B. 
UTfgn  B. 
ttfwhe  B. 
uner  B. 


Stettiner  B. 
Niederschles.  B. 
Hamburger  B. 
Anhaltisehe  B. 


Niederschles.  B 
Stettiner  B. 
Anhaltische  B. 
Hamburger  B. 


Stettiner  B. 
Hamburger  B. 
Anhaltische  B 


Stettiner  B. 
Hamburger  B. 
Anhaltische  B. 


Niederschles.  B.  Niederschles.  B. 
Potsdamer  B        Potsdamer  B.  - 


KBtAAiuf.    Weizenausfuhr.     Roggenausführ.      Gersteausführ.       Haferansführ. 


Erbsen-  und 
Linsei)^nfulir. 

Stettin  er  B. 
Niederschles  B. 
Hamburger  B. 


Erbsen-  und 
LinsenansfUhr 


KT  B. 

wfgtat  B. 
ItlMhe  B. 
tBMf  B, 

ndiles.  B. 


Stettiner  B« 
Anhaltifiche  B. 
Potsdamer  B. 
Niederschles.  B. 


Stettiner  B. 
Niederschles.  B. 
Potsdamer  B. 
Anhaltischc  B. 


Stettiner  B. 
Niederschles.  B. 
Potsdamer  B. 
Anbaltische  B. 
Hamburger  B. 


Hamburger  B       Potsdamer  B. 
Niederschles.  B.   Niederschles.  B. 
Stettiner  B.  Anhaltische  B. 

Potsdamer  B. 
Anhaltisebe  B. 


XVL   SchanksUttem 

Es  waren  innerhalb  des  engeren  Polizcibezirlis  Ton  Berlin  am  I.  Jinoar 
des  Jahres  1652  concessionirt: 

398  Schankstätten,  in  denen  hauptsächlich  Branntwein  geschänlt  wird, 

1195  „  ,.  „  Bier  „ 

251  Kaffee-  und  Weinhäuser 

247  Restaurationen  und  Coniiitoreieii 

122  Gasthofe  und  Ausspannungen 
Sum.2013 
dazu    874  Kleinhändler  mit  Getränken. 

Vergleicht  man  damit  die  Zahl  der  in  früheren  Jahren  TorhaadenCD 
Schankstätten,  so  ergiebt  sich  aus  den  Akten  des  Polizei -Präsidii  nach- 
itehende  Uebersicht: 


h 

Uli 

lii 

i  - 

£      1 

i 

• 

1:1 

1  hl 
lil 

jl 

h 

1 

h 

18.15 

t)<;5 

339 

49 

108 

125 

1586 

_ 

1836 

424 

632 

92 

175 

117 

1440 

1841 

548 

568 

U6 

204 

108 

1574 

1843 

457 

621 

170 

219 

107 

UBO 

1644 

292 

S05 

197 

242 

115 

1651 

1845 

287 

^35 

194 

224 

111 

1586 

184t) 

310 

841 

200 

239 

113 

2696 

993 

1847 

279 

919 

190 

244 

123 

2733 

973 

1848 

295 

979 

198 

226 

114 

2747 

935 

1849 

329 

984 

208 

243 

117 

2755 

874 

1B50 

311 

1040 

22(i 

235 

130 

2763 

831 

1B51 

311 

1053 

214 

240 

116 

2737 

803 

1852 

398 

995 

251 

247 

122 

2-87 

874 

1B51 

+  87 

-58 

+  37 

+  7 

+  6 

+  150 

— 

L  Polizei  bezirke  vorhandenen 


Die  Zahl  der  im  Jahre  1852  ira   enger 

Schankstätten,  in  welchen  nur  Branntwein  ausgeschänkt  wird,  betrug  193 
(4  Brennereien.  131  Destillationen  und  57  Schänken);  im  Jahre  1851  betrog 
sie  166,  so  dass  die  Zahl  im  letzten  Jahre  um  26  zugenominen  hat. 

Aus  dieser  Uebersicht,  sowie  aus  der  auf  S.  67,  ergibt  sich  eine  erfrea- 
liche  Ahnahme  in  dem  Verhältnisse  der  Schankstätten,  in  welchen  baupt-    ' 
sächlich  Branntwein  gesch'ankt  wird,  zur  Einwohnerzahl. 

Im  Jahre  1835  kam  im  eneeren  Pulizeibezirkc  eine  solche  Schankslätte 
auf  etwa  262  Einwohner  und  S  Häuser.  Die  Differenz  gegen  das  folgende  ' 
Jahr  1836  ist  aber  so  bedeutend,  dass  man  die  Richtigkeit  der  Angabe  pio 
1835  bezweifeln  muss.  Das  Jahr  IR3H  wird  fUr  den  Vergleich  mit  der  Gegen- 
wart mit  mehr  Sicherheit  zu  benutzen  sein.  Damals  kam  eine  Schankslätte, 
in  der  hauptsächlich  Branntwein  geschänkt  wird,  ungefähr  auf  611  Ein- 
wohner und  auf  18  Hauser;  im  Jahre  1852  dagegen  nur  auf  ungefähr 
lOtM  Einwohner  und  auf  23  Häuser.  Im  äusseren  Polizeibezirk  kam  eine 
solche  Scbänke  1841  auf  493  Einwohner  und  1852  auf  624  Einwohner. 
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DagcKen  hat  die  Zahl  der  Bieratiibcii  aauerordeDtlicb  zuaenomtnen. 
Die  Vennindening  der  Zahl  der  letzlerea  im  )ahre  1&52  gegen  1851  bt  Folge 
mehrfacher  Con cessio ns-fiQliiehlin^en,  die  in  Folge  strenger  Bcaußichtigung 
Qber  die  Sittlichkeit  dieser  Lokalitäten  vorgekommeD  sind. 

Im  weiteren  Polii  ei -Bezirke  inci.  der  Dörfer-  und  Real -Schankgerechtig- 
keiten waren  vorhanden ; 


II 

W"? 

flu 

•.nn 

n 

-,i 

£      1 

SS 

1 

5 

■S 

ii 

°o 

ra 

"11 

1 

l 

^^ 

m.i 

*!■=« 

5  " 

-i 

ß 

27 

2 

16 

m 

_ 

18739 

IB43 

34 

45 

2 

22 

130 

21183 

1644 

40 

45 

■JH 

1 

16 

131 

2W2S 

48 

26 

2 

20 

133 

2111)4 

1ä46 

33 

5.3 

151 

Iti 

21523 

40 

50 

26 

3 

20 

158 

19 

22742 

1848 

42 

51 

165 

24 

24b94 

56 

28 

2 

2a 

176 

2b 

25580 

IS50 

33 

64 

184 

26508 

1851 

34 

62 

28 

4 

188 

30 

26702 

16^ 

U 

(»4 

47 

6 

34 

205 

50 

33736 

Xm  UlMssioHirte  dffeitliebe  Fohrwerke. 

Omnibus 

Droschken 

a 

ll 

Hl 

|g-S 

^1 

|l 

4 

Jl 

Am  I.Jan.  1852  waren 
concesgionirt  .... 

In  Laufe  des  J.  im 
wurden  concession. 

9 
5 

43 

8 

938 
94 

46 

884 
94 

141 

10 

496 
29 

1164 
141 

Summa 
ZnrückgMOgen  sind  . 

14 

4 

Öl 

8 

10321    4ß 
49 1   35 

1078 

84 

151 
9 

525 
53 

1605 
154 

Sonach  beenden  sich 
im    1.  Januar  1853 
in  Fahrt 

den  JahrvD  betrag 
teZaUdieaer  Fuhr- 
werke: 

1.  Januar  1818 
1.  Januar  1849 
I.  Januar  18» 
1.  Januar  1851 

10 

5 
5 

7 

e 

43 

19 
14 
29 
33 

983 

839 
875 
907 
952 

11 

58 
57 
50 
47 

994 

897 
»32 
957 
999 

142 

111 
115 
121 
128 

472 

408 
227 
454 
4S4 

Iftöl 

1435 
1488 
1561 
1644 
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XYIIL   Schifffalirts -Verkehr. 

A.    Schifbgefässe. 

Im  Jahre  1852  sind  hicrselbst: 

I.  Beladen:     21605  eingegangen,  2917  ausg ,  3398  durchg.,  überh.  27920 
1851  dagegen   20348  n  2990      n      4794       n  »      2^132 

Mithin  1852  mehr    1257  eingegangen 

weniger  73  ausg.,  1396  durchg.,  überh.      212 

11.  Unbeladen:    816  eingegangen  19267  ausg«,  1153  durchg.,  überh.  21236 
1851  dagegen     1123  n  17863      ^      1134        „  ,       2DI20 

Mithin  1852  mehr  1404  ausg.,      19  durchg.,  überh.    1116 

weniger   307  eingegangen. 

B.  Beladene  Flosshölzer. 

1852                45  eingegangen,  1  durchgegangen,  überhaupt  46 
1851  dagegen  27  „  —  „ 27 

mithin  1852  plus  18  eingegangen,  1  durchgegangen,  überhaupt  19 

C.  Andere  Flosshölzer. 

1852  17479  eing.,    l  ausg.,  31007  durchg.,  überh.  48487 

1851  dagegen  19429     „      11      „      32698        „  „       52138 

mithin  pro  1852  weniger    1950  cing.,  10  ausg.,     1691  durchg.,  überh.    365T 

Von  den  beladenen  SchifTsgefässen  führten 

21 1 14  eingegangene,  2890  ausg.,  3243  durchg.,  überh.  27247  diePreuss  Flagge  u. 
491  „  27     „        155       „  n         673  ausländ.  Flaggen. 

In  Ermangelung  eines  vollständigen  Nachweises  aller  derjenigen  GeseB- 
stände,  welche  durch  die  SchifiTahrt  ein-  und  ausgeführt  wurden,  wird  es 
interessant  sein,  wenigstens  die  Quantität  einzelner  solcher  Gegenstände 
kennen  zu  lernen,  wie  sie  sich  aus  einer  Nachweisung  des  hiesigen  Königl. 
Hauptsteuer-Amtes  ergeben. 

Es  gingen  zu  Wasser  ein: 

Getreide    pro  1851  78931  Wispel,  pro  1852  90462  Wispel, 

Obst                    „     2680  Ctr.,   »27,726  Scheff.,  „  5378 Ctr.,  11 5650 Schfit, 

Stabholz              „     2336  Ringe,  „  1862  Ringe, 

Nutzholz             „     19994  Schock,  54536  Stück,  „  25776Schck.,107689St, 

Brennholz           „     175583  Klafter,  »  21 ISOO  Klafter, 

Gips  und  Kalk   „     384  Tonnen,  „  5843  Tonnen, 

Gips- U.Kalksteinen  5520  Prahm,  „  7402  Prahm, 
Chamott,  Back- 

u.  Ziegelsleine  „     86146417  Stück,  „  58982407  Stück. 

Es  gingen  zu  Wasser  aus: 
Getreide    pro  1851  22812  Wispel,  pro  1852  23359  Wispel, 

Obst                   n     319  Centner,  384  Scheffel,  „  24  Scheffel, 

Stabholz              „     929  Ringe,  „  667  Ringe, 

Nutzholz             „     2039  Schock,  16477  Stück,  ,  5242 Seh ck.,  13890  St, 

Brennholz           »     559  Klafter,  „  658  Klafter, 

Gips  und  Kalk  „     630  Tonnen,  n  423  Tonnen, 

Gips- U.Kalksteine  „  27  Prahm,  „  59  Prahm, 
Chamott-,  Back- 

u.  Ziegelsteine ,     929100  Stück,  «  908506  Stück. 
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XIX.  Tielistud. 

n  Jahre  1852  fanden  sich  in  Berlin 

A.  Pferde. 

llen  bis  zum  Tollendeten  3.  Jahre 36  StQck. 

erde  ¥om  Anfange  des  4.  bis  zum  vollendeten 

10.  Jahre 3671      „ 

erde  Ober  10  Jahre 3983     ,, 

7690  Stück. 

el    15     „ 

B.  Rindvieh. 

iere  (Bullen) 1 

chsen    9 

übe 783 

ingvieh    14 


H 


807      „ 


C.  Schaafe. 

veredelte 8  Stück. 

lalb  veredelte 638     „ 

IsTeredelte 135     „ 

781  Stück. 

D.  Ziegen 1004      „ 

£.  Schweine 729      „ 

Bin  Rückblick  auf  den  Viehstand  früherer  Jahre  ergiebl: 
4100  Pferde,  4254  Stck.  Rindvieh,  2593  Schaafe,  248  Ziegen,  496  Schweine 


4968 

n 

4478 

n 

n 

2888 

91 

350 

ti 

467 

»> 

5162 

« 

3379 

fi 

n 

565 

ff 

203 

9* 

395 

>» 

4926 

n 

3084 

fi 

n 

2034 

ff 

201 

if 

340 

»» 

4413 

it 

2095 

f» 

« 

1684 

ff 

210 

»» 

323 

$» 

5157 

n 

1744 

n 

ff 

1714 

ff 

444 

$9 

344 

»> 

5963 

n 

1419 

n 

ff 

2111 

»» 

502 

)) 

543 

$9 

6535 

n 

1112 

ji 

ff 

1592 

ff 

322 

*» 

343 

>f 

7028 

n 

1133 

*» 

ff 

797 

n 

461 

» 

350 

.>• 

7069 

j> 

1029 

*» 

fi 

828 

n 

567 

» 

520 

ft 

6765 

ii 

931 

9) 

fi 

859 

n 

821 

» 

784 

t> 

/'erhältnisse  des  Viehstandes  sind  für  die  Beurtheilung  des  Wohlstandes 
ins  von  sehr  untergeordneter  Bedeutung.  Die  Abnahme  des  Rind- 
es und  der  Schaafe,  welche  während  dieser  Reihe  von  Jahren  statt- 
tiden  hat,  weist  nicht  auf  Abnehmen  des  Wohlstandes,  sondern  darauf 
dass  die  Elemente  ländlicher  Beschäfligungsweise  mit  dem  Wachs- 
te der  Stadt  immer  mehr  in  den  Hintergrund  treten. 
Die  auffallende  Zunahme  der  Ziegen  mas  in  dem  Entstehen  und  dem 
chwunge  hiesiger  Molkenanstalten  seinen  Grund  finden.  Bei  dem  Pferde- 
Je  hat  sich  eine  fast  stelige  Zunahme  bemerklich  gemacht,  ein  Beweis, 
durch  den  täglich  sich  steigernden  Eisenbahn -Verkehr  das  Bedürfniss 
Pferden  nicht  verringert  worden  ist.  Hinsichtlich  des  Alters  der  Pferde 
ben  die  statistischen  Tabellen,  dass 

1846  2986  Perde  Im  Alter  von  4  bis  10  Jahren,  4061  Pferde  über  10  Jahre 
1849  2890     „  „  ,         n  „       3833     „ 


{ 
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vorhanden  waren.  Hiernach  erscheint  pro  1852  der  Pferdestand  ein  besserer, 
da  fast  die  Hälfte  der  Pferde  im  Alter  unter  10  Jahren  war.  Einen  Unter- 
schied zwischen  Luxus-  und  Arbeitspferden  weisen  die  vorhandenen  Listen 
nicht  nach,  und  lässt  sich  daher  aus  der  Zahl  und  der  BeschafiTenheit  der 
vorhandenen  Pferde  ein  Schluss  auf  den  Wohlstand  Berlins  nicht  ziehen. 


XX.   Schulen. 

Im  Jahre  1852  waren  vorhanden: 

1)  87  Elementarschulen  mit  234  fest  angestellten  Lehrern,  196  Hülfslehrem, 

129  Lehrerinnen,    15621    Knaben    und    13296  Mädchen,    zusammen 
28917  Schülern. 

2)  20  Mittelschulen  Air  Söhne  mit  30  festangestellten  Lehrern,  86  Hülfslehrern 

und  3294  Schülern. 

3)  60  Schulen  ftir  Töchter,  welche  nicht  in  den  Begriff  der  Elementarschulen 

fallen,  mit  63  festangestellten,  287  Hülfslehrern,   54  festangestellten, 
128  Hülfslehrerinnen  und  783rSchülerinnen. 

4)  14  höhere  Bürgerschulen  mit  65  festangestellten,    108  Hülfslehrern   nnd 

4244  Schülern. 

5)  1  Progymnasium  mit  4  festangestellten,  3  Hülfslehrern  und  24  Schülern. 

6)  6  Gymnasien  mit  87  festangestellten,  56  Hülfslehrern  und  2616  Schülern. 

7)  1  Seminar  zur  Bildung  von  Elementarschullehrern  mit  43  Zöglingen. 

Die  Frequenz  der  Schüler  und  Schülerinnen  in  den  einzelnen  Anstalten 
betrüg : 

Schiller  u.  fäS? 

1)  Joachimthalsches  Gymnasium 349  — 

2)  Friedrich -Wilhelms      , 590  — 

3)  Französisches  „  292  — 

4)  Berlinisches  „  z.  grauen  Kloster 508  — 

5)  Friedr.  Werdersches    „  467  — 

6)  Köllnsiches  Real-         „  410   ^      — 

7)  Königliche  Realschule 619  — 

8)  Vorschule  zu  derselben    417  — 

9)  Städtische  Gewerbeschule 189  — 

10)  Königliche  Elisabethschule —  480 

11)  Friedrichstädtische  Königl.  Töchterschule —  383 

12)  Seminar  für  Sudtschulen 43  — 

13)  Seminarschule 141  — 

14)  Städtische  Schulen  und  zwar 

Elementarschulen  mit  5380  Knaben.,  5459  Mädchen 

Mittelschulen  für  Söhne  mit    194       „ 

Höhere  Töchterschulen  mit  532  Schüler. 

Real-  u.  höh.  Bürgerschul,  m.  1952  Schülern _^7526        5991 

15)  Parochial-  und  Privatschulen  und  zwar: 
Elementarschulen  mit  7880  Schülern,  6453  Schüler. 
Mittelschulen  f.  Knaben  mit  2452       „ 

Höhere  Bürgerschulen  mit    1045        „ 

Höh.  Töchterschulen  jait 4903      „ 

mit  11377      11356 
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Itt)  Schulen  der  jüdischen  Gemeinde  und  zwar: 
Mittelscholen  mit  .    .    .    387  Schul. 
Höhere  Töchterschale  mit  152  Schttlerinn. 


Schwer  «.    ^S^ 


mit    287  152 

17)  Katholische  Schulen  und  iwar: 
Elementarschulen  mit  771  Schüler  u.  731  Schülerinn. 
Höhere  Töchtersch.  mit        62     „ 

mit 

18)  Schule  der  Hof-  und  Domkirche  iFiAwiAn   » 

19)  „        „   Parochialkirche  faSf  " 

20)  „        ..   bömisch-reformirte  Gemeinde r*"^°"'-  „ 

21)  Die  von  dem  französischen  Consistorium  abhängigen 
Schulen  und  zwar: 
Höhere  Töchterschul.  mit  502  Schülerinn. 

„       Bürgerschulen    „  439SchüL 


771 

793 

186 

152 

166 

122 

9 

6 

»» 
»«  »♦ 


22)  Friedrichstädtische  Knabenschule  (Mittelschule) . 

23)  Erwerbschulen  „ 

24)  Schulen  der  Brüdergemeinde  (Elementarschulen)     „ 

25)  Königl.    Blinden-Anstalt\ 

25)       ^      Taubstummen  „  /  ^ 

21)  Friedrichs  Waisenhaus    >  (Elementarschulen)         ,. 
28)  Wadzecks-Anstalt  \ 

tt)  Louisenstift  J 

30)  Schindlersches  Waisenhaus  (Progymnasium) 

31)  Kommessersches  Waisenhaus  Wi^».«».fn.. 

32)  Friedrichsstift  fci?„ 

33)  Erziehungs-Anstalt  für  verwahri.  Kinder)  «cnuien 

34)  Hospice  francais  und  zwar 
Mittelschul,  f.  Knaben  mit  95  Schülern 
Höhere  Töchterschule  mit  92  Schülerinn. 


»f 

n 

»> 
»» 


439 

502 

266 

— 

_ 

725 

80 

102 

24 

10 

53 

32 

296 

105 

50 

50 

42 

.— 

24 

.1— 

18 

3 

38 

38 

70 

33 

Die  Schulen  von  27  bis  zum  Schluss  sind  milde 
Stiftungen. 


»» 


95  92 


Summa    25,842      21,127 

SteUt  man  die  vorhandenen  Schulen  (mit  Hinweglassung  des  Seminars) 
in  drei  Klassen  zusammen,  so  erhält  man 

Lehrer  und  Schüler  and 

Lehrerinnen  Schülerinnen 

87  Elementarschulen  mit     ...    559       und       28,917 

95  Bürger-  und  Mittelschulen  mit    821         „         15,393 

6  gelehrte  Schulen  mit  .    .    .    .    150         „  2,616 

Zus.    188  Schulen  mit 1530         „         46,926 

Es  kommen  sonach  durchschnittlich 
uf  jede  Elementarschule    .    .    .    332,38  und  auf  jed.  Lehr,  darin  61,73  Schul. 
„    „    Bürffer- und  Mittelschule    162,63    „      „     „       „       „     18.75    „ 
j       M    „    gelehrte  Schule     .    .    .    436,00    „      „     „       „       „     17,40    „ 

iiüf  eine  jede  Schule  überhaupt     249,50    „      „     „       „       „     30,67    „ 
Von  den  sämmtlichen  Schülern  und  Schülerinnen  aber  befanden  sich 

61,62  pCt,  in  Elementarschulen, 
32,80  pCt.  in  Mittelschulen 
^58pGt.  in  gelehrten  Schulen. 
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Rechnet  man  das  schulpflichtige  Alter  vom  vollendeten  sechsten  bis 
zum  vollendeten  vierzehnten  Jahre»  so  erhält  man  pro  lb52  die  Anzahl  von 
circa  57,477  schulpflichtigen  Kindern.  Nach  der  Zählung  von  1852  gab  es 
nämlich  Kinder  vom  vollendeten  fünften  bis  zum  vollendeten  siebenten 
Lebensjahre  16,4^9  eine  Angabe  über  die  Kinder  vom  vollendeten  sechsten 
bis  zum  vollendeten  siebenten  Lebensjahre  ist  in  den  statistischen  Tabellen 
nicht  enthalten;  man  wird  eben  nicht  zu  sering  rechnen,  wenn  man  etwa 
die  Hälfte  davon  mit  8200  als  Zahl  der  Kinder  im  sechsten  Jahre  an- 
nimmt       8200 

Hierzu  kommen  die  Kinder  vom  Anfange  des  achten  bis  zum  voll- 
endeten vierzehnten  Lebensjahre 49,277 

Summa       .       .   57,477. 
Hiernach  verhält  sich  die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  zur  Civil- 
bevölkerun'g  (423,864  Einw.)  wie  I  zu  7,37  oder  auf  sieben  bis  acht  Ein- 
wohner kommt  ein  schulpflichtiges  Kind;  von  der  Zahl  der  schulpflichtigen 
Kinder  aber  besuchten  81,67  pCt  die  hiesigen  Schulen. 

Vergleicht  man  mit  diesen  Resultaten  die  entsprechenden  Mittheilungen 
des  Königl    statistischen  Bureau  über  die  Jahre  1816  und  1846  (Milthei- 
lungen  1848  S.  33),  so  ergiebt  sich 
pro  1816  die  Zahl  von  30,334  schulpflichtigen  Kindern  und 

deren  Verhältniss  zur  Emwohnerzahl  wie      1 : 5,99 
pro  1846  die  Zahl  von  57,655  schulpflichtigen  Kindern  und 

deren  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl  wie  1 :6.75. 
Danach  würde  trotz  der  steigenden  Bevölkerung  die  Zahl  der  schul- 
pflichtigen Kinder  von  1846  bis  1852  abgenommen  haben,  wenn  nicht  an- 
genommen werden  müsste,  dass  in  dem  einen  oder  dem  andern  Jahre  die 
Zahl  unrichtig  angegeben  worden  ist.  Es  wird  sich  daher  hier  kein  änderer 
Schluss  ziehen  lassen,  als  dass  die  seit  1816  unzweifelhafte  Minderzunahme 
der  Kinder  im  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl  ein  Beleg  für  die  hauptsäch- 
liche Vermehrung  der  letzteren  durch  Einwanderung. 

Wenn  ferner  nach  den  genannten  Mittheilungen  die  Zahl 
der  im  Jahre  1816  vorhandenen  Schüler  und  Schülerinnen  13,144  und 
„     „       „     1846  „  „       „  „  39,061  betrug, 

so  dass  1816  43,33  pGt  der  schulpflichtigen  Kinder  und 

1846  67,85    „      „  „  „       sich   in   den   hiesigen 

Schulen  befanden,  so  erscheint  das  Verhältniss  des  Jahres  1852  von  81,67  pCt 
zwar  ein  wesentlich  besseres,  aber  es  wird  ebenfalls  mit  Behutsamkeit,  d.  h. 
mit  Rücksicht  auf  die  obige  Difl'erenz  der  Zahl  schulpflichtiger  Kinder  be- 
urtheilt  werden  müssen. 

Die  Zahl  der  Elementarschulen  betrug 
1816      79,  in  welchen  228  Lehrer  und  5898  Schüler 
1846    108,  „       „        643       „       „  26,816       „     sich  befanden,  so  dass 
1816    75  Kinder  auf  1  Elementarschule  und  25  Kinder  auf  1  Elementarlchrer 
1846  248       „       „  1  „  „    42      „       „    l 

zu  rechnen  waren.  Es  haben  sich  also  bis  1852  die  Schulen  verringert,  die 
Zahl  der  auf  eine  Schule  und  auf  einen  Lehrer  fallenden  Kinder  vermehrt, 
ein  Verhältniss,  welches  zwar  für  die  Stellung  der  Lehrer  besser,  aber  för 
die  Gesundheit  und  für  die  Ausbildung  der  Kinder  vielleicht  nicht  gerade 
günstig  genannt  werden  mag. 

Die  Zahl  der  Bürger-  und  Mittelschulen  betrug 
1816  79,  in  welchen  5)4  Lehrer  und  5457  Schüler 
1846  66,  „       „         624     „        „     9904     „       sich  befanden,  so  dass 
1816    69  Schüler  auf  1  Schule  und  10—11  Schüler  auf  einen  Lehrer 
1846  150     „  „    1      „        „     15-15       „        „       „ 

Kamen.    Es  sind  also  bis  1852  die  Mittelschulen  ebenfalls  vermehrt,  und  et 
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kommen,  ^e  bei  den  Elementarschulen,  jetzt  mehr  Schüler  auf  eine  Schule 
nnd  «1^  einen  Lehrer  als  früher.  Das  Yerhältniss  zu  den  Lehrern  ist  aber 
1^  günstiger,  als  bei  den  Elementarschulen. . 

Die  Zahl  der  gelehrten  Schulen  betrug 
1816    6,  in  welchen    99  Lehrer  und  1789  Schüler 
1846    6,  ,,       ,,        135       „       „    2341       „     sich  befanden,  so  dass 

1816  auf  ein  Gymnasium  298  Schüler  und  auf  18  Schüler  1  Lehrer 

1846    ,^      „  „  390       „        „      „    17        „       1        „ 

kamen.  Die  Zahl  der  Gymnasien  ist  demnach  dieselbe  geblieben,  aber  die 
Zahl  der  Schüler  und  Lehrer  hat  sich  bedeutend  vermehrt;  das  Yerhältniss 
beider  zu  einander  hat  sich  nicht  wesentlich  verändert. 

Von  besonderem  Interesse  ist  es,  zu  ermitteln,  wie  sich  die  Zahl  der 
Schüler  jeder  der  drei  obigen  Schulkategorien  zur  Gesammtzahl  der  Schüler 
verhält,  weil  daraus  auf  den  höheren  oder  niederen  Bildungsgrad,  der  durch 
die  Schule  erreicht  wird,  und  auf  die  Art  der  Bildung  resp.  den  Stand, 
welcher  von  den  Schülern  erstrebt  wird,  geschlossen  werden  darf.  Je 
geringer  die  Zahl  der  Elementarschüler  zur  Zahl  der  übrigen  Schüler,  um 
so  n-osser  wird  der  Grad  der  Volksbildung  durch  die  Schule  sein;  je  inehr 
die  Frequenz  der  Mittelschulen  die  der  Gymnasien  überwiest,  um  so  Mehrere 
werden  zum  Stande  der  Gewerbetreibenden  und  um  so  Wenigere  zum  Ge- 
lehrten- und  Beamtenstande  sich  ausbilden  und  umgekehrt  sAli  Hinblick 
auf  die  Zunahme  der  Bildung  würde  man  hiernach  erwarten  müssen,  die 
Zahl  der  Elementarschüler  in  geringerem  Verhältniss  zunehmen  zu  sehen  wie 
die  der  übrigen  Schüler.    Das  ist  indess  auffallender  Weise  nicht  so. 

Im  Jahre  1816  waren  überh.  164  Schulen  mit  831  Lehrer  und  13,144  Schüler 
M     „        1846     „  „       180      „  „   1402      „       „     39,061      „ 

.     „        1852     „         „       188     „  „   1530      „       „     46,947     „      . 

Von  diesen  Schülern  besuchten 

im  Jahre  1816  44^87  pGt  eine  Elementarschule». 
„     1846  68,64  pCt    „  „ 

„     1852  61,59  pCt    „  ., 

im  Jahre  1816  41,51  pGt  eine  Mittelschule,  13,61  pGt  ein  Gymnasium 

„     1846  25,38  pCt    „  „  5,99  pCt    „  „ 

„        „     1852  32,73  pCt.    „  „  5,62  pCt   „ 

Es  hat  also  die  Zahl  der  Elementarschüler  von  1816  bis  1846  ver- 
haltnissmässig  sehr  bedeutend  zu-  und  von  1846  bis  1852  wieder  abge- 
nommen. Der  Grund  jener  Zunahme  kann  kaum  in  etwas  Anderem  zu 
suchen  sein,  als  dass  im  Jahre  1816  das  Schulwesen  noch  weit  unvollkom- 
mener organisirt  und  die  Unterscheidung  zwischen  Elementar-  und  Mittd- 
scholen  unsicher,  die  Angaben  von  1816  mithin  nicht  richtig  waren.  Von 
1846  bis  1852  erkennt  man  das  richtige,  a  priori  zu  erwartende  Verhältniss; 
die  Frequenz  und  selbst  die  Zahl  der  Elementarschulen  hat  sich  verringert 
Verringert  hat  sich  ferner  auch,  schon  seit  1816 ,  die  Frequenz  der 
Gymnasien;  der  Grund  liegt  in  dem  Entstehen  und  der  Blüthe  der  Real- 
sdiolen,  in  deren  Ermangelunff  sonst  von  Vielen ,  die  nicht  zur  Universität 
Kehn  wollten,  die  Gymnasien  besucht  wurden.  Scr  sieht  man  denn  in  den 
letzten  Jahren  ein  Zunehmen  der  Mittelschulen  auf  Kosten  der  Elementar«- 
schnlen  und  der  Gymnasien  und  darf  diese  Zunahme  eine  günstige  und 
zeitgemässe  Erscheinung  nennen,  weil  sie  auf  Verbreitung  der  Bildung 
na(£  unten  hin,  auf  Abnahme  der  Kandidatenzahl  für  den  Gelehrten-  und 
Beamtenstand  und  auf  zweckmässige  Erziehung  des  Erwerbstandes  deutet: 

Ueber  das  Armenschulwesen  enthält  der  in  dem  Monatsblatte  für 
die  Armenverwaltung  zu  Berlin  (Jahr^.  1853,  Stück  5)  veröffentlichte  Be- 
richt, dass  wesentliche  Veränderungen  m  der  Verwaltung  desselben  während 
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des  hbt^  1852  nicht  eingetreten  sindL  Die  Zi^ü  almmtUcher  Annemi 
kiiider  am  Sdilasse  des  Jahres  1852  findet  sich  dort  folgendermas^W 
gegeben: 

1)  In  den  Kommanal-Armenscholen 

a)  in  der  Tagesschule    .    .    8MB. 

b)  in  den  Somitagsscfiulen     1641 

10,639 

2)  In  den  Parochial-  und  Privatschttlen      .    .  12»691 

3)  ,,  der  Weddingschule 218 

4)  „    „    Schule  1»  Neu-Jloabit 158 

$  „    „        ^      anf  den»  Gesundbrunnen  .    .  19d 

6}  ,,    „     Preifaltigkeits-Kirchschule  ....  170 

ly  PriT^iinterricht  iür  yerwahrloste  Kinder  .  37 

8)  T^stcunne  Kinder 21 

Summa  24,13a 

kn  Mm  1851  betrag  dieselbe    .  23,553 

mithin  1852  mehr  577. 
Auaserdtm  mirden  auf  Kosten  der  Kommune  unter- 
richtet im  grossen  Friedrichs- Waisenhause 

in  dessen  Filialen  407 

im  Arbeitshause 41 

«  Summa  .  .        448 

hiepi  obige     .    .    24,130 

im  Ganzen  .  .  .  24,578. 
Yergli^idit  man  die  Xübl  der  Armenschulkinder  zur  Gesammtzahl  d 
welehe  In  ^^^l^*^  ^^^  SchQle  gingen,  so  verhielten  sich  pro  1850  jei 
diesen  wie  1 : 1,99  d.  h.  es  war  mehr  als  die  Hälfte  aller  Schüler 
Schülerinnen  Armenschulkinder,  wobei  nicht  übersehen  werden  darf, 
ausser  diesen  stadtischen  Armenschulkindern  auch  in  Königl.  Anstalten 
Anzahl  von  Schülern  freien  Unterricht  gemesst 
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IMiQ  {ahl  der  Lehrer  betrug  im  Sommersemester  1852: 
in  der  tiKeol.  Fa^ltSt   5  ordentl.  Prof.,   4  ausserord.  Prof.,    4  Privatd 
„     „   Jurist      „         9      „         „      4       „  „        3       „ 

„    „    med.       "        U      »♦         .»      6      „  „      16      „ 

„     „    Dhrios.      „        27      „  „     27       „  „      33       „ 

(in  der  pBilos.  Fakultät  ausserdem  7  lesende  Mitglieder  der  Akademie]) 
Mt  Ausnahme  der  Privatdocenten  hat  sich  die  Zahl  der  üniversi 
lehrer  seit  einer  Reihe  von  Jahren  wenig  verändert;  beispielsweise  b* 
im  Wintersemester  von  Michaelis  1840  bis  Ostern  1841  die  Zahl 
in  der  theol.  Fakultät    5  ordentL  Prot,    4  ausserord.  Prot,    2  Privatd 
„   junst      „         7      „         „      3       „  »>       5        »» 

„    med.       „        15      „         „     10       „  .,      12 

„    „    philos.     „        28      ,,         „25       „  „      24        „ 

(in  der  tneoL  Fakultät  ausserdem  1  Prof.  honor.). 

Die  wbsensehaftlichea  Anstalten  der  Universität  bestanden  im  J 
1852  in: 
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I.    Seminarien 

1)  theologisches  Seminar, 

2)  philosophisches  Seniinar. 
n.    Klinische  Anstalten: 

A.  Klinische  Institute,  die  für  sich  bestehei^ 

1)  für  Ghimrgnle  und  Augenheilkunde, 

2)  Poliklinik  der  Universität, 

3)  klinisches  Institut  für  GeburtshQlfe, 

4)  praktische  Unterridits- Anstalt  für  Staatsarzneiknnde. 

B.  Mit   dem   Charit^  -  Krankenhause  in   Verbindung  stehende 

klinische  Institute: 

1)  medicinische  Klinik  für  Aerzte, 

2)  „  „        ,,  Wundärzte, 

3)  chirurgische       y, 

4)  augenärztliche  ,, 

5)  ffeburtshUlfliche  Klinik, 

6)  Klinik*  fiir  syphilitische  Krankheiten, 

7)  „       „    Kinderkrankheiten, 

8)  „       „    psychische  Krankheiten, 
IIL   Anatomische-Sammlung. 

IV.  Anatomisches  Theater. 

V.  Physiologisches  Laboratorium. 

VL   Chirurgische  und  geburtshülfliche  Instrumenten-  nnd  Bandagen- 
sammlung. 
Vn.   Zoologische-Sammlung. 
VilL  Mineralogische-Sammlung. 

IX.  Physikalische-Apparaten-Sammlung. 

X.  Pharmakologische- Sammlung. 

XI.  Universiläts-Garten. 
Xil.  „  Bibliothek. 

Die  Zahl  der  Studirenden  der  einzelnen  Fakultäten  für  das  Jahr  1852 
ist  in  der  nachstehenden  Tabelle  mit  denselben  Zahlen  aus  früheren  Se- 
mestern vom  Jahre  1B41  ab  zusammengestellt  und  die  Zahl  der  nicht- 
iiDiDatrikulirten  Zuhörer,  welche  an  den  Vorlesungen  der  Universität  Theil 
genommen  haben,  hinzugefügt. 

Siehe  die  Tabelle  S.  78. 

Hiemach  hat  sich  die  Zahl  der  Studirenden  überhaupt  seit  dem  Jahre 
1841  sehr  bedeutend  yerringert  nnd  zwar  am  auffallendsten  in  der  theologi- 
schen, demnäehst  in  der  medicinischen  und  wenig  in  der  philosophischen 
Ftkaltit  Die  Zahl  der  Juristen  dagegen  hat  in  den  drei  letzten  Jahren 
sehr  bedeutend  zugenommen.  Die  Abnahme  der  Studirenden  überhaupt 
steht  ohne  Zweifel  im  Zusammenhange  mit  dem  Emporblühen  der  Handels- 
Qod  GewerbsverMltnisse,  und  namentlich  ist  nicht  anzunehmen,  dass 
andere  Universitäten  des  In-  oder  Auslandes  auf  Kosten  Berlins  mehr 
Stodirende  gewonnen  haben.  Die  Abnahme  der  Theologen  scheint  in 
den  kirchlichen  Spaltungen,  an  denen  unsere  Zeit  reich  ist,  die  der  Medi- 
aner in  der  Ueberfüllung  des  ärztlichen  Standes  ihren  Grund  zu  haben. 
F&r  die  Abnahme  der  Philosophie  Studirenden  ist  kein  anderer  Grund  denk- 
bar, als  der,  welcher  die  Abnahme  der  Studirenden  überhaupt  veranlasst.  Die 
Zonahme  der  Juristen  mag  der  neuerlichen  grösseren  Entwicklung  des 
öffentlichen  Lebens,  und  der  durch  die  vermehrte  Zahl  der  Richter  nnd 
durch  die  parlamentarische  Thätigkeit  gestiegenen  Aussicht  auf  Broderwerb 
luzoschreiben  sein. 

Die  Zahl  der  Studirenden  aus  dem  Auslände  hat  sich  ebenfalls  in  allen 
Fataütäten  venninderty  am  wenigsten  in  der  phflosopbisdien  und  in  der 
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joristüchen«  mehr  in  der  medicinischen  nnd  gani  besonders  in  der  theolo- 
gischen Fakoltät;  letzteres  ist  ebenfalls  den  kirchlichen  Spaltangen  zuzu- 
schreiben. 

Die  Zahl  der  nichtimmatrikulirten  Zuhörer  hat  sich  dagegen  seit  1841 
ungefähr  um  das  Doppelte  gesteigert  Nach  ihren  besonderen  Fächern  waren 
daranter  im  Sommersemester  1852: 

Chirurgen 13 

Pharmacenten    . 129 

Eleven  des  medicinischen  Friedr.-Wiih.  Instituts    .     73 
Eleven  der  med.-chirurg.  Militär-Akademie  und  der 

bei  derselben  attachirte  Unterärzte   .    .    .    .    115 

Eleven  der  allgemeinen  Bauschule 389 

Berg-Eleven 31 

Bemunerirte  Schüler  der  Akademie  der  Künste  .    .       6 
Zöglinge  der  Gärtnerlehranstalt 6 

zusammen     762 
80  dass  mit  der  Zahl  der  Immatrikulurten  .    .    .  1409 

im  Ganzen    .  2171 
an  den  Vorlesungen  des  Sommersemesters  Theil  genonmien  haben. 

In  den  früheren  Semestern  vom  Jahre  1841  ab  ist  das  Yerh'ältniss  dieser 
niditiminatrünilirten  Zuhörer  fast  unverändert  ffeblieben  mit  alleiniger  Aus- 
AiÄime  der  Schüler  der  aUgemeinen  Bauschule;  nur  durch  die  Zunahme 
(Üeser  hat  sich  die  Zahl  der  nichtimmatrikulirten  Zuhörer  um  das  Doppelte 
gestewert.  Vom  Jahre  1841  bis  1846  stieg  nämlich  ihre  Zahl  von  46  all- 
maUg  bis  100,  Michaelis  1847  auf  133,  Ostern  1848  auf  190,  Michaelis  1849 
Inf  370,  Ostern  1850  verringerte  sie  sich  auf  299,  stieg  Ostern  1851  bis  510 
und  hat  Mich.  1851  432,  Ostern  1852  389  und  Blich.  1852  355  betragen. 


XXIL  ZeitsehrifteHt 

Ein  reger  geistiger  Verkehr  fpthi  sich  kund  durch  die  Zahl  der  im  Jahre 
1852  in  Berlin  erschienenen  Zeitschriften.  Nach  ihrem  verschiedenen  In- 
halte ersduenen: 

1)  Politische  Zeitschriften 9 

2)  PoUtisch-satyrische  Zeitschr 2 

3)  Handels-  und  Coursnachrichtliche  Zeitschr.  6 

4)  Theologische  Zeitschriften 23 

5)  Medicinische          ,,             7 

6)  Physikalische          „             1 

SLandwirthschaftl.  und  gartenbaul.  Zeitschr.  4 

Meteorologische  Zeitschr 1 

9)  Das  Gymnasialwesen  betreffende  Zeitschr.  1 

10)  Zeltschriften  für  Polizei,  Rechtspflege  und 

Sicherheitspolizei 3 

11)  Amtliche  Verordnungsblätter 3 

12)  Ahzeigeblätter 5 

13)  Theaterzeitschriften 4 

14)  Zeitschriften  für  Musik 2 

15)  Literarische  Zeitschriften      2 

16)Belletristische       „               8 


I  17)  Moden-;  Muster-  und  technische  Zeitschr.    •     8 
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18)  Statistische  Zeitschriften 2 

19)  Zeitschrift  fUr  Stenosraphie 1 

20)  „  „    Schachkunde 1 

21)  „         „    Pferde-  und  Jagdkunde     »      1 

in  Summa    94> 

Eine  Zusammenstellung  der  in  Berlin  überhaupt  im  Jahr  1852  erschie- 
nenen Druckschriften  ist  zur  Zeit  nicht  vorhanden.  Beiläufig  mag  bemerkt 
werden,  dass  die  Zahl  der  Leihbibliotheken  sich  im  Jahre  1832  aaf 
sechzig  belief. 


XXIIL   ReligioBSYerh&ltnisse. 

Von  den  423864  Civil -Einwohnern  Berlins  bekennen  sich 

zum  evangelischen  Ghristenthum .    .    .    396603  Personen 
n    katholischen               »         ...      13372       « 
n    deutsch-katholischen  »         ...       1975       » 
»    griechisch-kathol.       »         ...          50       « 
n    mennonitischen  «         .  j_^ 7^      » 

also  zum  Ghristenthume  überhaupt    412009  Personen 

Zur  jüdischen  Religion 11835       « 

»    mohamedanischen  Religion    ...  2       » 

Es  verhält  sich  also  die  Zahl  der  Römischkatholischen  zur  Einwohner« 
zahl  wie  1  zu  30,  der  Deutschkathosischen  wie  1  zu  214  und  der  Juden 
wie  1  zu  33.  Das  gleiche  Verhältniss  der  Römischkatholischen  fand  bereits 
im  Jahre  1846  statt,  wo  ihre  Zahl  12372  betrue;  im  Jahre  1849  dagegen  be- 
kannten sich  nur  10737  zur  römisch-katholischen  Kirche,  also  im  Verhält- 
niss von  1  zu  37  zur  Einwohnerzahl;  es  betrug  aber  1849  die  Zahl  der 
Deutschkatholiken  3200,  also  in  Verhältniss  von  1  zu  123  zur  Einwohner- 
zahl. Der  Deutschkatholicismus  hat  von  1849  bis  1832  ab  sich  wieder  ver- 
ringert und  das  Verhältniss  der  Römischkatholischen  ist  vollständig  wieder 
das  frühere  geworden.  Es  folgt  daraus,  dass  der  gegenwärtige  Bestand  der 
Deutschkatholiken  sich  auf  Rosten  der  evangelischen  Kirche  (gebildet  hat 
Ein  Vergleich  der  katholischen  Bevölkerung  früherer  Jahre  ist  werthlos, 
weil  in  den  statistischen  Tabellen  jedenfalls  unrichtiffe  Ansahen  über  die 
Zahl  der  katholischen  Bevölkerung  enthalten  sind;  in  den  Tabellen  von  1819 
bis  1840  steigt  jene  Zahl  von  4157  auf  5699  und  im  Jahre  1843  finden  sich 
plötzlich  12397  katholische  Christen. 

Die  Zahl  der  Juden  belief  sich  im  Jahre  1819  auf  3599,  im  Jahre  1840 
auf  8275,  im  Jahre  1849  auf  9445,  und  verhält  sich  zur  Einwohnerzahl  1819 
wie  1  zu  51,  1846  wie  1  zu  46,  1849  wie  1  zu  42.  Sie  ist  dauernd  in  der 
Zunahme  begriffen. 

Zur  Beurlheilung  der  persönlidien  und  gewerblichen  Verhältnisse  der 
Juden  wird  die  nachstehende  Uebersicht  nidU  ohne  Interesse  sein. 

A,   Persönliche  Verhältnisse  der  Juden. 

Die  Gesammtzahl  beträgt 11800  Seelen 

1)  Darunter  sind  Kinder  bis  zum  vo^nd.  14.  J.  1938  Knaben 

1762  Mfädch. 

zusanuatn   .    •    •    .   3700  Kinder 
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9  Personen  tob  AnC  des  15.  bis  ni  sollend.  (M>.  J.  4096  aAmd. 

zusammen   ....   VlMliPto^san. 
^  Ueber  sechszigjährige    •    .    . 9(75  tbft^L 

zusammen   »    .    .    .     59$     « 
4)  In  der  Ehe  leben  1644  Männer  und  1652  Frauen. 

Zur  Gesammtzahl  der  Juden  verhält  sich  die  GesMnttttiiltfal  jüdtocher 
Kinder  wie  1  zu  3,19,  während  zur  ganzen  Bev51kiftraUtg  Ä^  G^ldtublzahl 
aller  Rinder  sich  verhält  wie  1  zu  3,37. 

Die  Zahl  der  verheiratheten  Jfldinnen  verhält  sich  zur  Gesanuntzahl  der 
jüdischen  Frauen  zwischen  14  und  60  Jahren  wie  1  zu  2,6« 

Die  Zahl  aller  verheiratheten  Frauen  verhält  sich  zur  Gesammtzahl  aller 
Frauen  zwischen  14  uxid  60  lahren  wie  1  zu  2,51. 

Es  erklärt  sich  aus  diesen  Verhältnissen  theilweise  die  groasert  Zunahme 
der  jüdischen  Bevölkerung. 

B.  GeschaAsverhältnislse  der  selbstständigen  Männer  der  Jtktttschaft. 

1)  Aerzte,  Lehrer,  Vorsteher  von  Bildungsanstalten  oder  anderweit  mit 
Wissenschaften  und  schonen  Künsten  beschäftigt,  sowie  lApommunal- 
Aeratem  stehend Sw  Personen 

2)  Rentiers,  ohne  Geschäftsbetrieb 

9}  In  Handelsffeschäften  und  damit  verwandten  Gewerbsn 

/&r  eigene  ucbnung  Mend: 


n 


a)  Geld-  und  Weofiis^kaufleute 60 


n 


b]  Grosshancfier  und  Fabnkanten 

a  Kaufleute  mit  ofifhen  Laden 435 

d)  Lieferanten,  Altenteil,  Cötnmissionäre.  Mäkler  und 
Pfandleiher 116 

e)  Pferdehändler 19       ^ 

0  Yictualienhändler  und  Höker .       2       ,, 

ffl  trödler 109       „ 

n)  Händler  mijt  stehendem  Kram,   die  nicht  unter  die 

vorigen  Ruinriketi  zu  bringen  sind M       ^ 

i)  Umherziehende  Krämer  und  Handelsleute  •    .    .    .    •    \w       „ 

4)  Gast-  und  SchankwuÜie : 

a)  Gasthofewirthe  fät^  die  höheren  Stände 2 

b)  Ausspannungswfrliie « 4 

c)  Speisewirthe 7 

d)  Schankwirthe 6       „ 

5)  Hamdwerker  und  medianische  Kttnstl^: 

ä)  Gold-  u.  Silberarbeiter,  PetlediaABteeher,Uhnniicher 
undVerfertiger  mathematischer,  optischer,  diirurgischer 
Instrumente 59       n 

b)  Handwerker,  die  zuokiettBMM  tveibei^  MIteKürschner, 
Posamentirer,  Drecnsier,  Naoler  etc 87       ^ 

c)  Anderweite  Hlmdwerkel' 967       » 

Fracht-  und  LohhftriMhwerk  beireibend Ul       * 

Brauerei-  und  Brennei'eftesitzer  oder  anderweite  geistige 
Gttriitike  beriSitettd .     11 

8)  Gewerbliche  Gehülfm: 

lä  bei  den  Geschäften  unter  3.  a,  b.  e.  d  ......    847       n 

Bj       fi  H  „     S.  ^  g,  h 'Sa       " 


? 
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d)  bei  kÜDSÜeri/M^en  Arbeiten,  einschliesslich  der  media- 
nischen Künste 27 

e)  bei  Handwerkern  aller  Art 205 

9)  Ausserdem  nähren  sich 

a)  von  der  Verrichtung  geringer  Gommunal-  oder  Ge- 
meindedienste   12 

b)  von  Tagelöhner -Arbeit 52 

c)  vom  Gesindedienst 261 

d)  Ton  Almosen Bl 

ej  ohne  nachweislichen  Erwerb *    .    .    •  35 

An  Kirchen  und  Bethäusern  waren  im  Jahre  1852  vorhanden: 

A,   In  der  Stadt. 


»» 


Die  Parochial-         Kirche 
St.  Nikolai- 
Kloster- 
St.  Marien- 
Heilige  Geist- 
Garnison- 
Waisenhaus- 
St.  Georgen- 
Sophien- 
Dom 

St  Petri- 
St.  Gertraudlen- 
Louisen- 
St.  Jacobi- 
Friedrich-Werd. 

B 

Die  Invaliden- 
St.  Elisabeth- 
St.  Johannis- 


Kirche 


»» 

»> 
»» 


Die  Hofgerichts- 
Dorotheen- 
Jerusalemer- 
Neue 

Dreifaltiffkeits- 
Böhmiscne 
'3  Französische  Kirchen 

Kloster,  Friedricbsstadt  und 
Louisenstadt. 
Die  Charit^-  Kirche 

Bethanien  „ 

Friedr.-WiIh.-Hospital-Kirche 
St  Philippus-Kircne 
1  katholische  Kirche 


2  jüdische  Synagogen. 

In*  den  Vorstädten. 
Kirche  Die  Nazareth-    Kirdie 

„  „    St  Paul-  ^       „ 

;,  ,,    St  Matthäi-    ty 

Bethäuser 
der  Brüdergemeinde  der  Ba[>tisten 

der  evanget-lutherischen  Gemeinde    der  christ-katholischen  Gemeinde, 
Das  französische  Hospital  Engh'sche  Kapelle. 

Sonach  betrug  die  Zahl  der  evangelischen  Kirchen  .    .    . 

der  evangelischen  Bethäuser    .    . 

der  katholischen  Kirchen .... 

der  christ-katholischen  Bethäuser 

der  baptistischen  Bethäuser      .    . 

der  jüoischen  Synagogen      •    .    . 

Summa  der  gottesdienstlichen  Gebäude 


34 
4 
1 
1 
1 
2 
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XXJIY.   Amenpllegef 


Die  Monatsblätter  für  die  Armen -Verwaltung  zu  Berlin  enthalten  über 
die  Stadt -Armenpflege  des  Jahres  1852  folgende  Angaben: 

Thlr.  lUr. 

Die  Summe  der  Almosengelder  betrug  1852  20534,   dagegen  1851   20419 

Pflegegelder  „         „      44411,        „  „      48043 

„  Eitraunterstützungen        „     33575,       „  „     345^6 


sonach  betrug  die  Hauptsumme  pro  1852  283327 ,  dagegen  1851  284028 
mithin  im  Jahre  1852  701  Thlr.  weniger  als  im  Jahre  IcSl. 
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Die  Zahl  der  Almosen-Empfänger  betrag  1852  7351,  1851  7419 
„  Pflegekinder  „         „     2692,      „     2927 

Waisenkostkinder  „         „      16^,      „      1550 

Es  hat  also  die  Zahl  der  Almosen -Empfänger  um  68,  die  der  Pflege- 
idoder um  235  sich  verringert,  dagegen  die  Zahl  der  Waisenkostkinder  nur 
om  72  sich  vermehrt 

Nach  einem  veröffentlichten  Berichte  des  Stadtraths  Duncker  waren  die 
Kosten  der  Armen -Verwaltung  vom  Jahre  1831  ab  bis  zum  Jahre  1850  um 
100|  pGt  gestiegen,  während  die  Einwohnerzahl  nur  um  82  pGt.  zugenom- 
men hat  Diese  Steigerung  liefft  nicht  in  der  Zahl  der  unterstützten  Personen, 
sondern  in  der  grosseren  Kostoarkeit  der  Stadtarmenpfleffe  und  der  Armen- 
hstitute.  Duncker  berechnet,  dass,  während  in  den  Jahren  1830  bis  1836 
ein  Almosen-Empfänger  durchschnittlich  zwischen  17  und  20  Thlr.  kostete, 
im  Jahre  1850  diese  iK^osten  auf  26  Thlr.  3  Sgr.  sich  beliefen.  Bei  den 
PQegekindem  fand  eine  Steigerung  der  Rosten  von  13  Thlr.  17  Sgr.  bis 
16  TUr.,  bei  den  Waisenkostkindem  von  18  Thlr.  7  Sgr.  bis  29  Thlr.  1  Sgr., 
bei  den  HospiUliten  von  45  Thlr.  bis  78  Thlr.  29  Sgr.  6  Pf.  im  Jahre  1849 
und  bis  68  Thh*.  4  Sgr.  7  Pf.  im  Jahre  1850  sUtt  Die  Rosten  der  Rranken- 
pflege  sind  seit  1831  um  164  pCt  gestiegen,  doppelt  so  viel  als  die  Ein- 
wohnerzahl. Die  Extraunterstiitzungen  stiegen  von  1834  (13638  Thlr.)  bis 
mm  Jahre  1850  (47844  Thlr.)  fast  auf  das  Vierfache.  In  den  beiden  letzten 
lahren  sind  sie  allerdings  wieder  bedeutend  vermindert 

Nach  Duncker  kam 

auf  100  Einwohner  im  Jahre  1831  1,90  Almosen-Empfän{;er,  1850  1,74 

1833  0,54  Pflejgekinder  „    0,7S 

1831  0,80  Waisenkinder  „    0,46 

„     0,23  Hospitaliten  „    0,1? 

„    0,84  Arbeitshaus-Hauslinge  „    0,i5 

„  10,10  arme  Hauskranke  „  13,70 

1836  1,5s  in  der  Charit^  Behandelte,  ,,  1^7 
So  ungünstig  die  Resultate  dieser  Zusammenstellungen  für  das  Budget 
der  Armen -Verwaltung  sind,  so  gewähren  sie  wenigstens  den  Trost,  dass 
die  Zahl  der  Hülfsbedürftigen  im  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl  nicht  zu- 
genommen hat 

Eines  der  widitigsten  Institute  der  Stadt- Armenpflege  ist  das  grosse 
Friedrichs- Waisenhaus,    bi  demselben  betrug 

die  tagliche  Durchschnittszahl  der  Hauskinder 

^     im  Jahre  1852  433  Rinder 

1851  397     „ 

also  im  Jahre  1852  mehr       36     « 

die  tägliche  Durchschnittszahl  der  Rostkinder 

nn  Jahre  1852  1572  Rinder 

1851  1574     „ 

also  im  Jahre  1852  weniger      2     » 

Aufgenommen  wurden  im  Jahre  1852 

627  Haus^  und  185  Rostkinder,  Summa  812 
1851  dagegen  443  ,  169  » „    ^612 

ISStmehr    "ISi  l  16  l  ü      2Ö5" 

Confinoirt  und  untergebracht  wurden  im  Jahre  1852    67  Rnaben 

27  Mädchen 

Summa  94  Rinder. 


»»  ff 

»»  >» 

)»  »» 

»»  )9 

»t  )t 
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Ziim  Lazareth  <Ber  Anstalt  kamen  ta  dem  le^taiid«  von 

10  Knaben  22  Mädchen,  32  Rinder 
im  Jahre  1852  122       ^       145    ^        ?^      " 
zusammen  132      "Z       IBT    "^i        §99     ^ 
Hiervon  wurden  geheilt  112  Knaben  140  Mädchen,  29B  Kinder 

starben 5       »  8         „  13« 

kamen  zum  FHial  I.  .     8       «  4       \  12     » 

«      zur  Charit^     .    —       «  2         „  2     « 

zur  Choleraheilanstalt     l       n         -^        n  1      » 

wurden  gebessert  in  Kost  —       „ 2         „ 2     « 

Summa    .    .    .  126       l       iM        i        ^     l 
Bestand  1.  Jan.  1853     6       „  5         „  11      ,, 

In  dem  Filial  I.  der  Station  für  skrophulöse  und  augenkranke  Kii^der 
war  Bestand  am  1.  Januar  1852    5  Knaben  4  Mäddien,  0  Kinder 
Zugang  im  Jahre  1852    9       »       6         t»     .  1^     * 

Summa  14  „10  «  24  « 
davon  geheilt  ...  11  Knaben  9  Mädch.  20  « 
zum  Lazareth  .    .    .     1       „     —         „         1      » 

Summa    12       ,,       9        •       21     « 
Bestandam  I.Jan.  1853    2       „       1         „         3     ,, 
Von  den  267  im  Jahre  1852  erkrankten  Kindern  litten  an 
Augenentzündung 22  Kiftder 

gastrischen  Beschwerden     .....    7&     „ 
Latarrh.  Halsentzündung 27     ^ 

Scharlach 4      ,, 

Vergiftung  durch  Wasserschierling  .    .    13     „ 
anderen  Krankheiten  « 125     n 

267     „ 
Von  der  Durchschniltszahl  der  433  Haoakinder  starben  13^  mithin  von 

33  Kindern  1  oder  3sCt 

Von  der  Durdischnittszahl  der  1572  Kostkinder  slarbea  35,  mitimi  von 

45  Kindiem  1  oder  2*^  pCt. 

Die  Verpflegungskosten  eines  Hauskindes  betrugen  80  Thlr.  9  Sgf .  5  PI 

dagegen  1851     .    .    .    72     »    —-    »     5  « 

mithin  1852  mehr  .    .^~"?    l     ö    »  —  * 
Die  Verpflegungskosten  eines  Kostkindes  betragen  29  Thlr.  3  Sgr.  —  Pf. 

dagegen  1851      .    .    .28     „    16    „  10  , 

mithin     1852  mehr    .    —    »    16    ,     2  , 

Die  eigne  Einnahme  der  Anstalt  betrag  ind.  könisL  Zuschusses  von 

25203  Thlrn.  im  Ganzen  pro  1852 33375  Thlr.  11  Sgr.  —  Pf. 

Ausser  dieser  Einnahme  war  zu  der  Deckung 
des  Bedarfes  ein  Zuschuss  aus  der  Stadthaupt- 
kasse erforderlich  von 48089    „      20    „      -—  „ 

Summa    •    .    81465    „        1    n      —  n 

In  den  genannten  Monatsblättern  findet  sich  feraer  eine  Uebersicht  der 
Wirksamkeit  der  Sparvereine,  welche  mit  der  Awnen-Öirection  in  Ver- 
bindung stehen,  una  der  kirchliche  Sparvereine,  welche  die  Ergebimfe»e  Ihrer 
Verwaltung  der  Armen  rDirection.  mitgetheilt  haben.  Hiernach  betruA  die 
Zahl  der  Sparer  im  Jahre  1852  1335;  von  diesen  war  eingezahlt  6947  Thlr. 
16  Sgr.  10  Pf.,  wovon  4185  Thlr.  13  Sgr.  6  Pf.  baar  zurückgezahlt  wurden 
und  4185  Thlr.  15  Sgr.  5  Pf  zum  Empfang  von  Naturalien  zurückzuzahlen 
blieben. 
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Ausser  dem  genannten  Friedricbs-Waisenhaus  nnd  dessen  beiden  Filialen 
besitzt  die  Commune  an  Armenanstalten: 

das  Friedrich-Wilhelms-HospiUl  mit  drei  kleineren  Filialhospitälern; 
das  Arbeitshaus,  von  welchem  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  nebst 
einem  Filiai. 

Eigne  Krankenhäuser  besitzt  die  Commune  nicht,  vielmehr  werden  arme 
Kranke  theils  in  ihren  Wohnungen  von  den  besoldeten  Armenärzten,  theils 
in  dem  k.  Charit^ -Krankenhause  und  in  dem  Diakonissenhause  Bethanien 
behandelt.  Ueber  das  Armenkranken-  und  Armenschulwesen  finden  sich 
weitere  Mittheilunffen  in  den  Abschnitten,  die  vom  Medicinalwesen  und 
Tom  Schulwesen  überhaupt  handeln. 

Ueber  Privatwohlthätigkeits -Vereine  und  Anstalten  fehlt  es  pro  1852 
erossen  Theils  an  Berichten.  Besonderer  Erwähnung  verdienen  nier  der 
Aufsichts -Verein  für  Haltekinder  und  die  Kleinkinder-Bewahranstalten. 

Der  Aufsichts-Verein  für  Haltekinder  hat  den  Zweck,  die  sog. 
Halteldnder  bis  zum  4.  Lebensjahre  vor  etwaiger  Verwahrlosung  Seitens 
der  Pflegeeltern  zu  schützen;  seme  Wirksamkeit  erstreckt  sich  nur  auf  Berlin. 

Im  Jahre  1840  ins  Leben  gerufen,  wurde  er  durch  Allerh.  Cab.-Ordre 
Tom  30.  Juni  1840  bestätigt 

Zur  Aufnahme  von  Haltekindern  wird  die  polizeiliche  Erlaubniss  nur 
sokhen  Personen  ertheilt,  welche  nach  dem  Gutachten  des  Aufsichts-Vereins 
persönlich  dazu  qualificirt  sind  und  eine  angemessene  Wohnung  besitzen, 
ueber  die  Wirksamkeit  des  Vereins  erjgiebt  sich  aus  dem  ersten  Berichte, 
dass  am  Schlüsse  des  Jahres  1841  bereits  260  Personen  zur  Aufnahme  von 
3Q2£indern  concessionirt  waren.  Fernere  Berichte  ergeben 
/&r  1843  1363  Conc.  und  1127  Haltek»,  davon  schieden  aus  nach  erreichtem 
4.  Lebensjahr  oder  kehrten  zu  den  Eltern  zurück  204,  es  starben 

111,  mithin  blieb  Bestand 812 

für  1846  2468  Conc.  1767  Kinder,  davon  schieden  aus  nach  erreichtem 

4.  Lebensj.  527  und  starben  174,  also  fast  10  von  Hundert.  Best.    1066 
für  1849  2053  Conc.  1399  Kinder,  davon  schieden  aus  394  und  starben 

112,  also  10  von  Hundert.    Bestand 893 

för  1832  2789  Conc.  1609  Kinder,  davon  schieden  aus  462  und  starben 

219,  also  13  von  Hundert,  während  1851  nur  11  von  Hundert 
starben.    Bestand 928. 

Die  Klein-Kinder-Bewahr-Anstalten  haben  den  Zweck,  die 
Kinder,  ehe  sie  für  den  eigentlichen  Schulunterricht  empfänglich  werden, 
in  Schnti  und  Obhut  zu  nehmen,  in  ihnen  die  ersten  Keime  des  Glaubens 
and  der  Sittlichkeit  zu  pflegen  und  sie  in  die  Anfänge  des  Unterrichts  ein- 
luflibren.  Zu  diesem  Zwecke  haben  sich  Vereine  von  Männern  und  Frauen 
aus  liebe  zu  den  Kindern  gedrungen  gefühlt,  zur  Beaufsichtigung  dieser 
Anstalten  cnsaBmien  zu  treten. 

Die  erste  Anstalt  trat  im  November  1830  ins  Leben  und  fand  solche 
Nachahmung,  dass  im  Jahre  1638  schon  die  Zahl  derselben  bis  auf  23  her- 
angewachsen war. 

In  diesen  23  Anstalten  verblieben  Ende  des  Jahres  2536  Kinder,  1839 
worden  aufgenommen  1856  und  entlassen  1535  Kinder,  so  dass  1839  ein  Be- 
fand von  ^7  Kindern  verblieb. 

Bis  zum  Jahre  1852  hatten  sich  diese  Anstalten  um  10  vermehrt,  so 
diM  gegenwärtig  33  dergleichen  existiren,  in  denen  circa  3840  Kinder  wäh- 
rend der  Wochentage  beaufsichtigt  werden. 

Die  Anstalten  %  3,  5,  6,  12, 14,  16,  17, 19, 21,  22,  23,  24, 25, 27,  28  hatten 
aniserdem  im  Laufe  des  Jahres  1852  noch  7807  Kostkinder. 

Endlich  scbliessen  sich  hieran  die  sog.  Krij>pen  (Criches),  welche  Kin- 
dern unter  zwei  Jahren,  deren  Eltern  auf  Arbeit  gehen,  gegen  eine  geringe 
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Yerffütunff  in  den  Wochentagen  yom  Morsen  bis  zum  Abend  Pflege  und 
Nahrung  gewähren.  Im  Jahre  1852  ist  in  der  Friedrich -Wilhelmsstadt  die 
erste  AnsUlt  dieser  Art  mit  6  Betten  eröffnet  worden. 


XXV.   Hedicinal -Wesen. 

A.    Medicinal-Personeii« 

1)  Die  Zahl  der  zur  medicinischen  Praxis  berechtigten  Aerzte  belief 
sich  am  Schlosse  des  Jahres  1852  auf 447 

Darunter 

a.  Militair -Aerzte  zur  Civil -Praxis  berechtigt  58 

b.  Armen -Aerzte t 35 

c.  Aerzte  für  das  Diakonissenhaus  Bethanien.  3 

d.  für  das  französische  Hospital  und  Kranken- 
Anstalt  4 

e.  für  die  jüdische  Kranken  - Verpflegungs  -Anst.  5 

f.  für  die  St.  Hedwigs-Kranken-Anstalt.  ...  2 

f.  für  das  Friedrichs-Waisenhaus 1 

.  für  das  hiesige  Aii)eitshaus 2 

i.   für  das  Elisabeth -Krankenhaus 3 

k.  für  das  Elisabeth -Kinder- Hospital 3 

1.   für  die  Louisen -Kinder- Heil -Anstalt  .  .  .  2 

zusammen  118 
Hierzu 

2)  Civil -Wundärzte  I.  Klasse 39 

von  denen  zur  Armen -Praxis 15 

und  für  die  Krankenanstalten  der  franz.  Colonie 

St  Hedwig 

Friedrich -Waisenhauses  und  des 

Arbeitshauses 4  admittirt  wurden 

femer  3)  Civil -Wundärzte  II.  Klasse 47 

zusammen 88 

hiernach  haben  also  ärztlichen  Beistand  ffeleistet  5SS 

4)  Die  Zahl  der  zu  besondern  ärztlichen  Hül&leistungen  bereentigteii 
Personen  z.  B.  Zahnärzte,  betief  sich  auf 3ft 

5)  An  Apotheken  einschliesslich  der  Schloss- Apotheke  und  exd.  der 
Apotheken  in  der  Charit^,  Thierarzneischule  und  Diakonissenhaus 
waren  vorhanden X 

6)  Geprüfte  Hebeammen 101 

NB.  Städtische  Annen-Hebeammen  sind  nicht  angestellt;  indessen 
wird  in  einzelnen  Fällen  für  die  Entbindung  einer  Armen 
der  zugezogenen  Hebeamme  ein  Entschädigung  von  15  Sgr. 
Seitens  der  Armen -Verwaltung  gezahlt 

7)  Boss-  und  Thierärzte  waren  vorhanden N 

Aus  früheren  Jahren  ergebet  sich  folgende  Verhältnisse  der  Hedi- 
cinalpersonen. 

Civil»  and      WundXrste  nwMH 

Im  Jahre         MUitair-        I.  und  H.      Apotheken      wSIS!™L 
*r«te  KlMie  HebeMunen 

1822  130  49  26  52 

1825  191  —  26  51 

1828  240  —  26  51 

1831  318  —  27  54 

1834  329  --  28  56 
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OivU-iind 

Wnndärste 

ireprfifte 
Hebeammen 

]m  Jahre 

MiliUir- 
Irzte 

L  und  n. 
KlMse 

Apotheken 

1837 

298 

88 

31 

54 

1840 

286 

79 

32 

51 

1843 

330 

84 

34 

53 

1846 

424 

74 

34 

59 

1849 

459 

73 

38 

53 

18d2 

447 

86 

38 

104 

ffiernach  hat  sich  also  gegen  das  J.  1822  die  Zahl  der  Aerzte  vermehrt  um  317 

die  der  Wundärzte 37 

die  der  Apolheker 12 

die  der  geprüften  Hebeammen    52 
Es  kam  im  J.  1822  auf  1479  Einw.,  im  J.  1852  auf  948  £inw.  Ein  Arzt 
„  „       „      „  3926     „        „        „     „  4928    „      Ein  Wundarzt 

„  „       ,,     „  7399     „        „       „     „  11151    „      Eine  Apotheke 

„     „  3699     „        „       „     n   4075    „      Eine  Hebeamme 
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Die  Zahl  der  Aerzte  hat  hiemach  verhältnissmässiff  bedeutend  zu  —,  die 
der  Wundärzte  abgenommen;  das  MedicinalpersonaT  hat  also  an  vissen- 
Kfaaftlicher  Bildung  gewonnen;    die  Lage    der  Aerzte  dagegen  ist  eine 
schlechtere  geworden.  Die  La^e  der  Apotheker,  deren  Zahl  nach  dem  Er- 
messen der  Regierung  beschrankt  ist,  scheint  durch  das  Verhältniss  zur 
Einwob&erzahl  verbessert,  indess  hat  die  erössere  Wohlfeiiheit  der  von  den 
Aenteo  verordneten  Arzneimittel,  der  Einfluss  der  Homöopathie  und  Hydro- 
pathie den  Umsatz  in  den  Apotheken  im  Allgemeinen  verringert.    Im  Ver- 
deich  mit  anderen  Städten  des  Preussischen  Staats  erscheint  die  Lage  der 
teriiner  Apotheker  besonders  günstig;   dabei  ist  aber  zu  erwägen,  dass 
nnter  den  niesigen  Apoüieken  die  auf  Königl.  Kosten  bestehende  Könif^l. 
fiof-Apothdke  mitsezählt  ist,  welche  die  grossen  Krankenhäuser  Charit^ 
und  Bethanien  mit  Arznei  versorgt  und  im  Ganzen  etwa  ein  Arzneigeschäft 
wie  vier  andere  Apotheken  macht    Nach  Abzug  dieses  Geschäfts  gestaltet 
sich  die  Lage  der  hiesigen  Apotheker  bedeutend  ungünstiger.    Bei  den 
Hebeammen  hat  erst  im  Jahre  1852  eine  Zunahme  um  das  Doppelte  statt- 
gdunden.   Bis  dahin  war  die  Zahl  der  Hebeammen,  welche  nach  dem  Er- 
Hessen  der  Behörde  beschränkt  ist,  trotz  der  Zunahme  der  Bevölkerung 
seit  dem  Jahre  1822  fast  unverändert  geblieben,  weil  die  grosse  Anzahl  von 
Aenten,  die  sich  mit  Geburtshülfe  beschäftisen,  eine  Vermehrung  der  Zahl 
der  Hebeammen  nicht  wünschenswerth  erscheinen  Hess.    Wenn  aber  auch 
4ie  HttlÜB  des  Arztes  an  und  für  sich  eine  bessere  sein  mag,  als  die  der 
Hebeamme,  so  entsprach  doch  die  Art,  wie  von  den  Aerzten  die  Geburts- 
bkifa  betrieben  ward  den  Forderungen  einer  geordneten  Medicinalpolizei 
Bidity   weil  der  Arzt  nicht  selbst  bei  der   Kreissenden   blieb,   sondern 
eine  nnapprobirte  Person,    die   sogenannte  Wickelfrau,   an   seine  Stelle 
setzte  imd  sich  nur  zum  letzten  Akte  der  Entbindung  zurufen  Hess.    Dieser 
Missbrauch  hatte  zur  Folge,  dass  viele  Entbindungen  von  Wickelfrauen 
selbstständig  verrichtet  wurden.  Zur  endlichen  und  gründlichen  Beseitigung 
dieses  lüssbrauchs  wurde  der  bis  dahin  übliche  Unterricht  der  Wickelfrauen 
in  geburtshülfUchen  Institut  eingestellt  und  bestimmt,  dass  die  zur  Erlernung 
der  Hebeammenkunst  qualificirten  bisherigen  Wickelfrauen  als  Hebeammen- 
Schülerinnen  zugelassen  werden  soHen.    In  Folge  dieser  Massregel  sind  im 
Jahre  1852  44  Wickelfrauen  als  Hebeammen  unterrichtet  und  approbirt  und 
dadurch  die  Zahl  der  Hebeammen  so  auffallend  vermehrt  worden.    Diese 
Zahl  entspricht  übrigens,  wenn  angenommen  wird,  dass  einer  jeden  Ent- 
bindung, auch  wenn  sie  vom  Geburtshelfer  besorgt  wird,  eine  Hebeamme 
heiwolmty  dem  Bedt^niss  noch,  nipht  vollständig,  denn  es  kommen  auf  eine 
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jede  Hebeamme  durchschnittlich  im  Jahre  146  Geburten.  Im  Jahre  1822 
Kamen  nur  140  Geburten  auf  eine  jede  Hebeamme,  im  Jahre  1851  dagegen  259, 
so  dass  eigentlich  die  Aerzte  we^en  Mangels  von  Hebeammen  gezwungen 
waren^  zu  ihrer  Assistenz  sich  Wickelfrauen  anzunehmen. 

B.    Oeffentliche  Königliche,  Städtische  und  Privat- 

Kranken-Anstalteii. 


o 

0 

.9 

i 


Namentliche  Angabe  der  Kranken- 
Anstalten 


Strasse 


IQ  1-4   S 


1 
2 

3 
4 
5 


7 

8 

9 

10 

11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 

18 
19 
20 
21 
22 

23 
24 
25 

26 


27 
28 


Die  König].  Entbindungs-Anstalt 

Das  Klinische  Institut  für  Chirurgie  und 
Augenheilkunde 

Die  KÖnigl.  Charit^  incl.  Pockenhaus   .  . 

Das  Lazareth  des  Gr.  Friedrichs -Waisenh. 

Die  Cholera-Heil-Anstalt  vom  28.  August 
bis  13.  December  1852 

Das  Lazar.  d.  Arbeitshauses  ■. 

,,  „  Gemüthskrankenstation 

Das  Stadtvoigtei- Lazareth 

Das  Diakonissenhans  Bethanien 

Die  Dr.  von  Graefesche  Klinik 

Das  französ.  Hospital  und  die  Kranken- 
Anstalt  

Das  jüdische  Krankenhaus 

Das  katholische  St.  Hedwigs-Krankenhaus 
Die  Louisen-Kinder-Heil-Anslalt   .... 

Das  Elisabeth-Kinder-Hospital 

Das  Elisabeth-Krankenhaus 

Die  Filtersche  Gemüths -Kranken -Anstalt 
Die  Klinsmannsche  desgl. 

Die  Dr.  Kranichfeld  sehe    desgl. 

Die  Dr.  Posnersche  desgl. 

Die  Mundsche  desgl. 

Die  Dr.  Enlenburgsche  Orthopäd.  Anstalt 

Die  Dr.  Behrendsche  desgl. 

DieWeichenthal  u.  Dr.  Bühringsche  desgl. 
Die  Krügersche  desgl. 

Die  Dr.  Bambergsche  Anstalt  für  Electro- 

Magnetismus 

Die  Kaltwasser-Heilanstalt  des  Vereins  der 

Wasserfreunde 

desgl.       des  Archivar  Fidicin 
desgl.       des  Dr.  Preass.  .  .  . 


Dorotheenstr.  5 

Ziegelstr.  Sy^6 
Charit^str. 
Stralauerstr.  68 

Wallstr.  55.  . 
Alexanderplatz 

Molkenmarkt  iy2 
Marianenplatz 
Kochstr.  46 

Friedrichstr.  129 
Oranienburger- 
strasse <y7 
Kaiserstr.  29 
Elisabethstr.  57 
Pionierstr.  7. 
Potsdamerstr.31 
Köpnicker  „  135* 
Schönhauser 

Allee  9/10 
Chausseestr.  65 
Potsdamerstr.64 
Marienstr.  5. 
Lindenstr.  14 
Oranienburger- 
strasse d4 
Schönebergerst. 
Chausseestr.  31 

Louisenstr. 

Commandanten- 

Strasse  «i 

auf  dem 

Johannistisch 

Taubenstr.  10 


224 

392 

9550 

382 

74 

968 

264 

599 

1253 

45 

399 

239 
624 

36 
111 
326 

17 

72 

1 
12 

1 
12 

die  Angab« 
fehlt. 


700 
31 


34 

160 

45 

160 

16-18 

droa 

142 

26 
56 

48 
40 
10 

4SI 
1 
6 


55 
81 

21 


1006 

7 
7 


25 
39 
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O.    Städtische  Haos-^flimieB«  Krankenpflege. 

Die  Stadt  Berlin  besitzt  eigne  Krankenhäuser  nicht,  es  werden  vielmehr 
diejenigen  Kranken,  welche  A^muths  halber  auf  Kommunalkosten  verpflegt 
werden  müssen  und  der  Aufnahme  in  ein  Krankenhaus  bedürfen»  in  das 
KSnigl.  Gharit^krankenhaus,  in  welchem  die  Kommune  laut  Allerhöchster 
Bestimmung  Jährlich  100000  freie  Verpflegun^stage  zu  beanspruchen  hat, 
oder  in  das  Diakonissenhaus  Bethanien  geschickt.  Dagegen  hat  die  Kom- 
aone  zar  ärztlichen  Behandlung  Armer  in  ihren  Wohnungen  ein  eignes 
Armen -Medicinal -Wesen,  unter  Leitung  der  städtischen  Armendirektion, 
organisirt  Es  besteht  dies  aus  56  Armen-Kommissionsbexirken,  in  welchen 
3&  Annenärzte  and  15  Armenwund'ärzte  angestellt  sind 

D.   Magittrataalische  Kranken -Vereine. 

Der  unter  Oberaufsicht  des  Magistrats  bestehende  Gesundheitspflege- 
Verem  für  Gewerkskranken -Genossen  umfasst  36  verschiedene  Gewerke 
mit  dner  Gesammtzahl  von  12  bis  14000  Mitgliedern. 

S.   Privatkranken  «Vereine. 

1)  Dtr  Berliner  Gesundheitspflege -Verein. 

9  I^Gesandheits-  u.  Krankenpflege -Verein  der  Stadtbez.  25,  26,  62  u.  63 

9)    „  „  „  „  „         „        29  bis  34. 

4)    „  „  „  „  des       „        31. 

2'         M  M  t»  St  9t  tt  ^^» 

o)    M  it  ,9  tt       der       „        48  a  und  b. 

T)    ,t  tt  tt  ,..,.,        69,  72  und  73. 

8)    M  Friedriehsstädtische      „  „ 

Q    n  erste  Louisenstädlische»  „ 

10)  Die  Krankenkasse  fCkr  die  Bezirke  57  bis  60. 

11)  Der  Königsstädtische  Gesundheits-  und  Krankenpflege-Verein. 

In  EmMBffelimg  voUständiger  und  gleichmässiger  Nachrichten  über  die 
Resultate  der  Krankenbehandlune  in  sämmUichen  Kranken-Anstalten,  muss 
»dl  die  Hittheilung  pro  1852  auf  Folgendes  beschränken. 

%  Statische  Armenpflege. 

Im  Laufe  des  Jahres  1852  wurden  in  den  sämmtlichen  Medicinal-Be- 
arken  incl.  des  Bestandes  vom  Jahre  1851  mit  2282 

=51,537  Kranke  behandelt. 

a)  davon  wurden  geheilt 42200 

b)  ungeheilt  entlassen 425 

c)  zur  Charit^  befördert 2267 

d)  von  sdbst  aus  der  Kur  entfernt    2256 

e)  gestorben .  .    1974 

zusammen  49222  —  49222,   hiernach   blieben 
also  am  Schlüsse  des  Jahres  1852—  2315  Bestand. 
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Nach  den  Krankheiten^  an  denen  sie  gelitten  haben,  sind  gestorben: 


Namen  der  Krankheit 

P4 

Namen  der  Kränkelt. 

i 

P4 

Beim  Zahnen . 

3a 

45 

54 

11 

15 

52 

92 

55 

85 

23 

2 

35 

7 

17 

79 

2 

2 

»2 

2 

163 

1 

3 

75 

14 

12 

48 

2 

3 

2 

3 

37 

285 

18 

233 

1 

An  der  Gelbsucht 

Am  Lungenkatarrh 

Am  Durchfall 

4 

Am  Nervenfieber 

49 

„    gastrichen  Fieber 

„    rheumatischen  Fieber  .  .  . 
katarrhal    Fieber      

195 

Am  Brechdurchfall 

An  der  Cholera    .  . 

6 
14 

An  der  Gehirn-Entzündung.  . 

„   der  Hals-  u.  Luflröhr.-Entz. 

M   der  häutigen  Bräune .... 

„   Entz.  der  Brustorgane .  .  . 

„   Entz.  d.  Unterleibsorgane  . 
Am  Kindbettfieber . 

„    Schlag-  u.  Stickfiuss  .  .  . 

..    Keuchhusten 

Am  Blutbrechen 

3 

An  innerer  Verblutung 

An  Blutflecken  Krankheit  .  .  . 

An  Hämorrhoiden 

Am  Mutterblutfluss 

Am  organischen  G^himfehler. 
Am  organischen  Herzfehler  .  . 
An  der  Leberverhärtung .... 

An  Magenerweichnng 

An  andern  organischen  Fehlern 

des  Unterleibes 

An  der  Lustseuche 

An  Geschwüren  «  .  • 

1 
1 

1 
1 
3 
17 
6 

..    Starrkramof 

7 

Unter  Krämofen 

An  der  Mundfäule 

Am  Scharbock  .  .  * 

An  den  Masern 

7 
1 
4 

An  den  Pocken 

An  der  Rückendarre 

Am  eingekl.  Bruch  • 

Am  Drüsenkrebs 

Am  Brustkrebs 

2 

Am  Scharlachfieber 

Am  Biasenausschlag 

An  der  Rose 

3 

8 
3 

Am  hitzigen  Wasserkopf.  .  .  . 
An  der  Brustwassersucnt.  .  .  . 

Am  Magenkrebs 

Am  Mutlerkrebs 

13 
7 

,,      y,   Bauchwassersucht.  .  . 
„      ,,   allgem.  Wassersucht .  . 
..      ,.   Schwindsucht ...... 

Am  Krebs  anderer  Theile .  .  . 

An  Verbrennung 

Am  Brand 

4 
1 
6 

Am  Säuferwahnsinn 

Am  Wahnsinn 

An  Entkräftung 

An  Kopfverletzung  ........ 

Unbekannt 

99 
2 

An  der  Gicht 

2 

An  den  Skropheln 

An  der  Lungenschwindsucht  . 

„      „   Darmschwindsucht   .  . 

„      >,   Abzehrung  ....... 

„     „    Blausucht 

Von  den  Gestorbenen  waren 

männlich 
weiblich 

977 
997 

Summa 

1974 

Von  den  Armenwundärzten  behandelte  sogenannte   chirur- 
gische Kranken. 

Unter  der  Zahl  der  ad.  1  angegebenen  Kranken  wurden  von  den  Armen- 
wundärzten chirurgisch  behandelt    ........    —4706. 

a.  Davon  wurden  geheik  entlassen    .    .    .    2904 

b.  ungeheilt 90 

c.  zur  Charit^  befordert 252 

d.  von  selbst  aus  der  Kur  fortgeblieben     .      122 

e.  gestorben 26 

sind  3394—3394, 

mithin  blieben  am  Schlüsse  des  Jahres  Bestand    1312. 
Von  diesen  Kranken  wurden  also  vom  Hundert  61,70  pr.  geheilt 
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Nach  dem  Lebensalter  sind  gestorben: 
im  ersten  Lebensjahre  586  oder  yom  Hondert  29,68  pCt. 


2iL  3. 

4-10. 

11-15. 

16 -ao. 

31-60. 
61  -  70. 
71—80. 
81—90. 


>» 

»» 


übet  90  Lebensjahre 


359 

275 

28 

90 

336 

144 

119 

35 

2 


» 
»» 
»«■ 
»» 
♦» 
»f 
>» 
♦> 
»» 


»» 

»» 
>> 

•» 
»* 

■» 
)» 


ff 
ft 

f> 
>f 
»f 
>» 


18,19 
13,93 
1,42 
4,56 
17,02 
7,30 
6,03 
1.77 
0,10 


»f 
f> 

;i 
ff. 
»f 
f> 
»I 
f» 
f» 


100. 


Von  sämmtlichen  Kranken  stellt  sich  das  Verhältniss  aaf  Einhundert 
berechnet,  wie  folgt: 

a.  es  wurden  geheilt  .... 

b.  uneeheilt  entlassen     .    .    . 

c.  es  kamen  zur  Charit^    .    . 

d.  aus  der  Kur  fortgebliebeu . 

e.  es  starben'. 

f.  in  Behandlung  blieben   .    . 

2.  Das  Gharitdkrankenhaus  hatte: 

M&nneni,    Weibern,  Säogl.ji  Pflegl.,  Persootii. 

am  I.Jan.  1852  Bestand  von       420         347         19         6     Summa   792 
Zugang  im  Jahre  1852  ...  .      4773       3436       546         3         ,.       8758 


81,88  pGt. 
0,12 
4,60 
4,37 
3,83 
4,50 


ff 
ff 
ff 

V 
ff 


Summa     5193 
Abgang  im  Jahre  1852  .  ,  .  .     4802 


3783 
3491 


565 
553 


9 
4 


ff 


ff 

ff 


9550 
8850 


Bestand  am  31.  Decbr.  1852  .       391 


292 


12 


ff 


700 


Unter  dem  Abgange  waren: 

MIEnner, 

1)  GehtiU  und  gebessert  .  .  .  3978 

2)  Ungefaeilt  enUassen   ....  197 

3)  Entiaiifen . 1 

4)  Tmtorben 626 

Unter  den  Verstorbenen  waren  18  todtgebome  Knaben 

20  „  Mädchen 


Weiber,  Sftagl,,  Pflegl,,  Personen. 

3009  478         2     Summa  7467 

107        —  —         „         304 

2  -  -         f,  a 

373         75         4        „        1076 


ff 


38 


ff 


Kinder. 


Der  Bestand  am  31.  Decbr.  1852  erglebt  an  Kranken  auf  den  verschie- 
denen Stationen: 

Gemüths-Kranke,   ^Krampf-Kranke, 

mftnnlioh     weiblich         mftnnlioh     weiblich 

54.  62.  10.  6. 


Innerlich-Kranke^ 

■fanlich     waibUch 

155.         57. 


Kranke  Kinder, 

münnlich    weiblich 

15.  10. 


Aensserlich  Kranke^ 

«innlich        weiblich 

82.  39. 

Augenkranke, 

mJUmUch     weibUch 

12.  4. 


Venerische  Kranke,     Krätz-Kranke, 

männlich      weiblich        m&nnUch    weiblich 


26. 


79. 


Schwangere, 
12. 


22  4. 

Wöchnerinnen^ 


15. 


Pocken-Kranke, 

männlich    weiblich 

2.  2. 

Säuglinge, 

iben    ICäachen 


Knaben 

7. 


5. 


Kranice  Gefangene. 

männlich       weiblich 

13.  7. 


Summa 
70. 


6 


In  den  vork^ge^nitoii  Jltoü  IMfi  bii  tB&l  betrug : 

1)  i)er  jRMtsi^^  IM^  1-  iV¥^9St 

1846  544Mämiv,     339  Frauen,    27  Säugl,    3Pflegl.,  SJumina  913Pers. 

1847  522       „           356      „         22      ,T     7      „  „  »37    „ 

1848  556       „           335      „         21      „         5      „  »»SU    » 

1849  497       „           391       „         30     „         4      „  „  9^    „ 

1850  482       „           349       „         14      „         5      „  „850    „ 

1851  497       ,,           345      „         22      „         6      „  „  870    „ 

2)  der  Sigang  während  des  Jahres 

1846  5877  Männer,   2556  Frauen,  451  Säugl.,  17  Pflegt.  ,.  8901 

1847  6244       „         2742      „       456      „^11      „  ,.  9453 

1848  5960       „         »71-      „       493      .,       U      ,.  „  9441 

1849  4791        ,         2968      „       512     „       19      „  „  8^ 

1850  4116       „          8709      „       467      ^       14      „  „  7306 

1851  4492       „          3»75       „        542      „       U      „  „  7720 

3)  die  Anzahl  der  Yerstorbeneii  im  Jahre 

1846  739  Männer,     ^Frauen,    80SäugL,    5  70«^.,  ,,  1147    „ 

1847  682       „           ®7       „         66      »         7      „  ^  1082    „ 

1848  846       „           392       „        117      „         1      „  .,  1356    „ 

1849  690       „           470      „        105      „         1      „  „  1266    ,. 

1850  621       ,.           333      „         93      „        3     „  „  1050    „ 

1851  613       „           426      „         98      „         7      „  „  1044    „ 


»» 
i* 
»» 
*• 
>» 


3)  1h  dem  DiakMyssenlMme  BetkanieH  war 

am  1.  Jan.  1852  Bestand  76  Männer,  46  Weiber,  32Pflegl.,  Sumo^a  154Pers. 

Zugang  pro  1852  ,.«570       „      417      „       112     „  ,;       1099    „ 

Summa  646       „      463      „       144     „  „       1253    „ 

Abgang  pro  1852  .  >  .564       „      415     ,,       114     „  „       Vm    „ 

Bestand am31.Dec.1852  82       ;;;        48      „         30     l  l        16Q",;  "^ 
Vor  d.  Abgange  waren 

gestorben ^Müxmv,  53 Weiber,  26Paegl.  Summa  174Pters. 

In  den  rorherge^^^en  Jahren  1847  bis  1851  betrug: 

1)  der  gestand  919  1.  Jaguar 

1847.    Im  Oetober  1847  wurde  das  Haus  eröffnet 

1848 .....  21  M4l»ier>  35  Frauen,    1  Pflegl.,  Summa    57  Pers. 

1849 48      „         37      „        -     „           «  85     „ 

1850 42,,         29      „        29      „           „  100     „ 

1851,....  40      „         ?3      „        28     „          „  91     „ 

2)  der  Zugang  während  des  Jahres 

1847  ....    35  Männer,    50  Frauen,    3  Pflegt.,  —  Säugl,  Summa    88  Pers. 

1848  ....  ±13       n       143      „         9     „         2    „  „       367     „ 

1849 350      „       222  „      136      „       -    „  „        708     „ 

1850 314      „        152      „       86     „        -    „  „        552     „ 

1851 474      „       351       „      165     ^        -    „  „        990     „ 
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1848  . 

1849  . 
1850. 
1831  . 


3)  die  Anzahl  der  Verstorbenen  im  Jahre 


4  MäBtter,     !  Frauen,    2  PflegL, 
44      „         21       „         6 

41  „         28      „       35 

42  ,,         28       .,         9 
68       „         37       .,       32 


» 


le« 

L,  —  SäugL, 

Summa     7  Pen. 

ff 

1 

72     „ 

»» 

»» 

«        104     „ 

>» 

"""    »» 

»1          79      „ 

t) 

*} 

.,       131     „ 

4)  In  deoi  LaiareAe  des  Arbeitshauses  war 

Qlt.  December  1851  Bestand  .  .    23  Männer,    11  Weiber,    Summa    34Pers. 
Zugang  im  Jahre  1852 621       „        313      ,.  ..       934 


Summa  644 


ff 


>» 


324 


»» 


»• 


f> 


«f 


968 


Abgang:  Geheilt 431 

Ungeheilt   .  • 38 

Zur  Charit^ 76 

Gestorben 74 


ff 
»» 


184 
31 
69 
31 


n 


615 

69 

145 

1U5 


99 


619 
Blieb  Bestand  Uli.  Decbr.  1852   25 


»7 


3i5 

9 


»» 


934 
34 


ff 


ff 


Ausserhalb  der  Lazarethe,  als  Revierkranke  Arrestanten,  an  leichteren 
Krankheiten,  so  dass  sie  noch  arbeitsfähig  waren,  oder  ihre  Aufnahme  ins 
Uiareth  nicht  unbedingt  nothwendig  erschien,  und  auf  der  Irren-,  Wochen- 
und  Kinder  -  Abiheilung  wurden  behandelt 

Männer 1508 

Weiber 336 

Summa  1844  Personen. 
Daizu  die  Im  Lazareth  Behandelten    968 


Summa  2812 


>» 


ff 


Ans  dem  Rerier  wurden,  ohne  erst  behandelt  worden  zu  sein,  in  die 

Charit^  beschickt 28  Pers.  (worunter  7  Schwangere), 

m  die  Cholera -Anstalt   .....  .  .  .    32 

51" 
Hierzu  die  Zahl  der  Behandelten  2812 


>» 


tt 


Summa  2863  erkrankte  Personen. 

Die  Gesammtzahl  der  innerhalb  des  Jahres  1852  im  Arbeitshause  und 
den  dazu  gehörigen  Anstalten  befindlichen  Personen  betrug 

4314  Männer, 
2957  Weiber, 

Summa  7271  Personen. 

Von  diesen  7271  Personen  erkrankte»  2863,  also  9»^pCt.  Von  2863  Er- 
krankten starben  obige  ...  105  Lazarelhkranke, 

20  im  Revier, 

14  in  der  Cholera  -  Heilanstalt, 
32  in  der  Charit^. 

,.^                            Summa  171,  also  6     pCt.  und  sämmtlichen  obigen 
'2/1  Personen 2«^ 

Die  am  häufigsten  vorkommenden  und  wichtigsten  Krankheiten,  welche 
ZOT  Behandlung  kamen,  waren 

Lungenentzündfungen 22  (im  März  die  grösste  Zahl  6.) 

6* 
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Halsentzündungen 17 

Lungenknoten 41 

Wediselfieber 90  (im  Jan.  10,  April  9,  Juni  U,  Gel 

10,  Not.  12  Fälle,  in  den  anderen 
Monaten  weniger  Fälle.) 

Augenentzündungen 42  (gewöhnlich  Entz.  der  Bindehaut) 

Wunden  und  Knochenbrüche 17 

Fieberhafte  Rheumatismen 22 

Brechdurchfälle    15 

Gastricismen  mit  Fieber 44 

Delirium  tremens 11  (7  Männer  und  4  Weiber.) 

Wassersucht  u.  Wechselfieber,  Bright- 
sehe  Nierenkrankheiten  etc 33 

Die  übrigen  Krankheiten  waren  entweder  mehr  vereinzelt  oder  nicht 
regelmässig  in  Behandlung.  Sehr  gross  war  die  Zahl  der  chronischen  Bron- 
chialkatarrne  mit  Emphyseen,  die  durch  fortwährende  Wiederkehr  ihrer 
esthmatischen  Beschwerden  sehr  häufig  Gbjecte  der  Behandlung  wurden. 

Von  den  in  andern  Anstalten  Geschickten  waren  die  zahlreichsten  und 
wichtigsten: 

Augenentzündungen 14 

Krätze 26 

Typhen 4 

Syphilis 22  - 

Geisteskranke 9 

Pocken 53 

Cholerakranke 23 

Die  Todesfälle  der  im  Lazareth  verstorbenen  105  Personen  erfolgten  an: 

Apoplexie bei    3  Männern, 

Hirn-EntzündunK ,      3männl.        1  weibl.  (Kinder) 

Atophie  u.  Durchfall „      8     „  10 

Brechdurchfall „    —      „  1 

Cholera -      „  1 

Dysensene ,      l  Männern,  —  Weibern. 

gastrischem  Fieber „      3 

Lungenentzündung ,  .  .  .  .    „    10 

Lungenknoten 20     ,i  5 

Herzfehler „      1      „  1 

Emphysem    ,     4      „  1 

Chronische  Hirn- u.Rückenmarkskrankeit  „  6  „  — 

Alterschwäche    „  6  „  7 

Onanie „  l 

Skorbut „  1  ,  _ 

Wassersucht  (Nieren-  u.  Leberkrankheiten)  ',',     5     '^ 
Blasenkrebs „     1 

^   ,     ,  73  männl.,  31  weibl.  Geschl. 

Todtgeboren 1      „ 


» 
»» 
f» 

»»  »» 

»» 

»»  «» 

9> 
«» 


Summa  74     „        31 


)f 
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5.    In  dem  anter  der  Aafalefct  des  Mailttrats  stehenden  ttesnndlielts^ege-Tereine  für 
fiewerkskrankengentssen  kanen  wlkmid  des  Jahres  18S2  anter  den  Terschledenen 

iewerken  nacbtehende  Erkrankungen  Ter: 


< 

^      L  QuarUl 

IL  Quartal 

III.  Quartal 

IV.  Quartal. 

^v 

Zahl  der 

Zahl  der 

Zahl  der! 

Zahl  der 

Namen 

Zahl der 

Brkran- 

ZaUder 

Brkran- 

Zahl  der  Erkran- 1 

Zahl  der 

Erkran- 

der  Gewerke. 

KMsen- 

kangen 

Kassen- 

kangen 

kungen 

Kassen- 

kangen 

mitgl. 

ind.  Be- 
stendes 

mitgl. 

inol.  Be- 
standes 

mitgl. 

incl.  Be- 
standes 

mitgl. 

inel.  Be- 
standes 

Barbiere    .    .    . 

.       340 

27 

340 

39 

340 

21 

340 

32 

Bmnnenmacher. 

30 

2 

30 

1 

30 

4 

30 

3 

BQrstenmacher  . 

60 

4 

60 

2 

60 

9 

60 

8 

Feilenhauer  •    .    , 

30 

1 

30 

3 

30 

3 

30 

4 

Goldschmiede    . 

,        — 

— 

— 

— 

400 

2 

400 

8 

G&rüer      .    .    • 

290 

63 

290 

59 

290 

65 

290 

60 

Handschahmacher 

100 

15 

90 

17 

100 

25 

100 

23 

Hatmacher    .    .    . 

100 

24 

110 

23 

100 

.     15 

100 

15 

Korbmacher .    .    . 

140 

37 

150 

30 

140 

29 

140 

16 

Kupferschmiede 

150 

22 

140 

12 

140 

9 

130 

20 

Maurer      .    .    . 

.      2000 

228 

2500 

226 

2800 

273 

2800 

270 

Mustennaler  •    . 

100 

14 

100 

17 

100 

24 

100 

20. 

Bochbinder    .    . 

.        .— 

— 

— 

— 

600 

142 

660 

188 

ffidkr  .    •    .    .    . 

50 

11 

50 

6 

80 

11 

50 

8 

Nagelschmiede  . 

170 

59 

170 

65 

'  170 

71 

170 

50 

Sattler  and  Riemei 

•       350 

53 

350 

62 

350 

75 

300 

68 

Schlosser  .    .    .    . 

.      1500 

280 

1700 

335 

1700 

411 

1700 

378 

Stahfanacher      .    . 

30 

10 

30 

3 

30 

3 

30 

8 

Tachscheerer     .    , 

50 

5 

50 

7 

50 

6 

50 

6 

Uhrmacher    .    .    . 

— 

— 

— 

.^— 

60 

2 

60 

13 

Zeagschmiede   .    . 

80 

13 

80 

7 

80 

9 

80 

13 

Gross-BoUcher  .    < 

140 

19 

140 

16 

140 

24 

140 

20 

Drechsler  .    •    •    , 

500 

67 

500 

86 

500 

94 

500 

91 

Farber 

50 

4 

50 

4 

50 

4 

50 

4 

Gdbgiesser   .    .    . 

80 

7 

80 

14 

80 

15 

80 

14 

Kammmacher    .    < 

30 

3 

30 

3 

30 

1 

30 

3 

Lederzurichter  .    . 

50 

10 

70 

7 

70 

6 

70 

12 

Lohgerber     .    .    , 

200 

34 

220 

15 

230 

24 

200 

22 

Schornsteinfeger    . 

40 

3 

40 

9 

40 

8 

40 

1 

Schahmacher     .    . 

.      1500 

292 

1600 

307 

1600 

334 

1600 

333 

Stellmacher   .    .    . 

220 

33 

220 

51 

220 

77 

220 

61 

Strompfwirker   •    . 

120 

8 

120 

7 

120 

10 

120 

11 

Tischler     .    .    .    , 

.      3400 

474 

3400 

573 

3300 

620 

3300 

605 

Wa(;enlakirer    •    , 

50 

18 

50 

5 

50 

13 

50 

17 

Weiss^erber  •   .    . 

70 

2 

70 

13 

70 

22 

70 

6 

Ziimgiesser    .    .    , 

30 

1 

30 

2 

30 

2 

30 

1 

Summa   , 

.    12,050 

1843 

12,890 

2026 

14,180 

2453 

14,120 

2412 

Da  in  der  obigen  Tabelle  der  für  jedes  Vierteljahr  Terbliebene  Bestand 
fon  den  neuen  Erkrankungen  nicht  getrennt  ist,  so  lässt  sich  die  Gesammt- 
zahl  der  im  Jahre  vorgekommenen  Eikrankungen  daraus  nicht  ermitteln. 

Aus  früheren  Jahren  ist  zwar  die  Zahl  der  Erkrankungen  bekannt,  es 
fehlt  aber  dem  statistischen  Amt  die  Zahl  der  Kassenmitglieder,  so  dass  die 
Mittheilong  der  ersteren  Zahl  werthlos  sein  würde. 


»>   h  4Fn  krilur  flcMwIkeltepIcgc-VmlM 
belief  sich  die  Zahl  der  GeDUssberechlifjlen  in  den  einzeltiea  Honaten  de* 
Jahres  ItsSA  nach  dea  verschiedeDeu  Geuosseascbafteu  folgen dermassen: 


Üetiossenschaflen, 

j„ 

F.br 

Mä„ 

April 

M.i 

JuM 

Juli    |ALlg|s^pt.      OCI. 

Kov.   Dm. 

Schneider  .    .    . 

1562 

1600 

1513 

1533 

1545 

1455 

1400 

140o!l400 

1500 

1500 

1554 

Seidenwirker .    . 

1005 

957 

924 

aso 

841 

805 

352 

846 

843 

863 

900 

867 

DroschkenltuUchcr 

352 

353 

352 

353 

344 

344 

340 

340 

340 

340 

JBuchbinder    .     . 

359 

474 

427 

370 

351 

413 

125 

48 

42 

Katlundniciter    . 

220 

240 

250 

250 

250 

250 

250 

250 

950 

250 

250 

250 

Buchdrucker  ,    . 

189 

lac 

193 

196 

18S 

138 

196 

195 

200 

201 

198 

200 

Guldarbeiter  .    . 

191 

IHM 

192 

188 

182 

182 

128 

128 

129 

123 

127 

m 

Posamenlirer  .    . 

134 

132 

136 

136 

13S 

136 

137 

18G 

140 

138 

138 

137 

Handschuhmscher 

101 

Messerschmiede  u. 

Instrumcntenmacb. 

S2 

82 

90 

88 

84 

84 

89 

90 

88 

87 

Müller    .... 

54 

53 

51 

es 

44 

43 

48 

36 

34 

48 

40 

35 

Maler     .... 

19 

192 

196 

214 

223 

259 

279 

277 

283 

303 

280 

■2S6 

Dachdecker    .    . 

33 

33 

33 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

Steinsetzer     ,    . 

46 
42 

40 
41 

40 
40 

46 
40 

51 

42 

31 
42 

44 
41 

66 

50 
39 

55 

40 

72 

54 

Steinmctze 

33 

35 

Mechaniker     .    . 

51 

51 

50 

50 

50 

50 

50 

5( 

50 

52 

50 

SO 

Vcrgolder  .    . 

64 

^4 

64 

64 

64 

63 

6a 

61 

55 

55 

54 

50 

Uhrmacher      .     . 

4r 

25 

45 
25 

45 
25 

44 
25 

42 
25 

38 
25 

38 
25 

26 

26 

29 

Schriflgiesser .     . 

29 

29 

Friseure  .    .    .  . 

46 

4b 

4G 

46 

38 

38 

38 

38 

38 

42 

42 

42 

HenniKerscheFabr 
Goldschmidtsche ,. 

30 

31 

3( 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

3( 

30 

60 

34 

34 

34 

34 

34 

34 

33 

83 

31 

30 

30 

SO 

Cigarrenarbeiler 

42 

41 

4i 

44 

4H 

45 

44 

45 

50 

54 

&5 

50 

52 

64 

66 

62 

61 

49 

48 

46 

46 

47 

48 

ÜnmiüclbareManer 

113 

123 

12( 

191 

120 

115 

125 

119 

120 

115 

128 

130 

Frauen 

202 

208 

216 

299 

231 

234 

236 

240 

248 

249 

ääS 

233 

Engeische  Fabrik- 

Arbeiter   .     ,    . 

24 

24 

37 

26 

27 

26 

23 

23 

22 

23 

23 

20 

General- Kranke  n- 

Kasse  der  Maschi- 

nenbauer.   ,    . 

1120 

4221 

4441 

4544 

467S 

4703 

4915 

4309 

4773 

4906 

4636 

4515 

Krankenkasse  des 

lOL.  Bezirks  .    . 

110 

110 

100 

100 

92 

92 

92 

Ü2 

92 

88 

88 

3S 

Stemgiilarbeiter  . 

58 

151 

152 

150 

13!) 

133 

134 

119 

87 

80 

78 

78 

Pfefferkiichier     . 

— 

40 

37 

32 

30l    29 

28 

24 

20 

19 

20 

n 

Summa    .    || 

"577 

9851 

9933 

0005 

ootof 

mä 

S76i 

9762 

9234 

950? 

9622 

m 

Die  Krank enzabi  betrug 

1)  durch  Bestand  aus  dem  Jahre  1851 

2)  durch  Zugang  neuer  Kranken     .     .    9806  und  iwar 


im  Januar  Ii70,  d.  b^ 

Februar  664,    . 

Man .  .  752,    , 

April   .  742,    , 

Mai   ..  846,    , 

Juni  .  ,  894,    „ 


7.00pCt.  der  Genussberechtigteu 
8,^3  .      - 


Berlin. 


m 


1» 


*» 
*» 


Juli     .    .    1061,  d.h.  11,08 pCt.  der  Genassberechtifften 

August   .    1065,     n     11,11 

September    627,     „       6,96 

October .     779,    «       6»  19 

NoTeifib(et    7te,     ^       7,95 

December     711,     »       7,39 

Ton  der  Suittme  dets  Bestandes  und  ZuMfifrM  ütiA 

weg-     ineioBpital  1ll«ll>4h 

gelMUt,     gebessert,    angeheilt,    geblieben,    gebracht,    gestorben,     «b  1.  ^ttk.  1858     Summ» 

8799       485  3  236         277  58  195  10053 

Üeber  die  Krtokheitsarten  ergaben  sich  folgende  t^tta: 


*» 


Name  der  Krankheit 


I  \      i  -■      i  I  I  =a 

PriflASre  Syphilis 

Gonftitutionelle  Syphilis  .    .    . 
Venerische  Krankneiten   .    .    . 

Kntie 

Alkokol-Intoxication    .... 

BleJrlntoxication 

Arsenik-      „       

Schwefdsäure-Intoxication  .    . 
Schwere  Verletzung     .... 

Leichte  Verletzung 

Magen-  und  Darmüberladnug  . 

Entxfindung  der  AlhmungsorgaUe 

„         des  Herzbeutels     . 

„  „    Bauchfells  .    . 

Katarrh  der  Athmuttgsorgaue  • 

,,        des  NahruBf^nals 

Angina    .    «    « 

Rheumatismus 

Idio^tbische  Drttsenanschwdlung 
Akute  Haul^ankheiten    .    .    . 
Epidemische^  Durchfall  u.  Brech- 
durchfall    

Asiatische  Chdera   .    .    ,    .    . 

Ruhr 

Typhus    

Gastrisches  Fieber 

Wechselfieber 

Tnberkulosis 

Gicht 

Bleichsucht  ........ 

Morbus  maculosa  WerlhoAi  .    . 

Chronisches  Gehirk^iden     .    . 
„        RickeimBarksleidto 

Gehimcongestion 

Aaoplena  noguiiiea    .... 

BCennhler  ••••**•• 


M 


•2  • 

II 


Zttgättg 


im  I. 
Quartal 


'  IT    ■  II. 


imU- 
Quartal 


:äd 


im  m. 
Quartal 


ha  lY. 

Quartal 


Summades 

Bestandes 

und  des  2a- 

gtafM 

li      1  -  lii   hii 


4 

1 

14 


3 

18 

11 
2 

18 
10 

31 
1 


13 
9 

82 

21 

13 

7 


47 

301 

79 

80 


245 

136 

65 

217 

26 

14 


3 

10 
46 


1 
1 


2 

4 

30 

34 

71 

3 


17 

4 

90 

18 

15 

6 

1 

63 
335 
107 

99 

1 

4 

225 

187 

67 
209 

20 

28 

83 


4 

22 

153 

58 

2 


46 


52 

1 

15 


26 

10 

100 

20 

7 

8 

1 

56 

367 

148 
68 

4 

238 

207 

85 

241 

14 

27 

363 
1 

12 

11 

51 

187 

90 

1 

1 

1 

2 
42 

20 


11 
10 
71 
It 
11 
4 

1 

53 

334 

88 

74 

1 

2 

282 

145 

77 

216 

19 

18 


71 

34 

357 

72 

36 

25 

1 

2 

222 

1355 

422 

232 

4 

10 

1008 

675 

294 

914 

80 

82 


58 

504 

5 

6 

5 

19 

11 

30 

26 

132 

111 

495 

43 

308 

2 

8 

1 

2 

... 

1 

1 

5 

1 

4 

26 

168 

.... 

1 

15 

61 

Name  der  Krankheit 


(kurtal,  QnirUL  QDuttl.  QiurtaL 


Chronische  Krankheit  d.  Luftwege  || 

„  Uigetileiden  .  " 

„  Hilileideu  .    . 

„  Leberleiden    . 

Akate  Gelbsucht  .... 
Eingeweide-Würmer    .    . 
Hämorrhoidalbesch werden   . 
Leistenbruch-Einklemmi 
Krankh.  d.  Harnorffane 

„         „  männl.  Geschl.-Org. 
„         „  «eibl.  „ 

Schwerhörigkeit 

Katarrh  d.  äusseren  GehSrgang. 
Augen-  u.  Augenlid-Entzündung 

Thranrnsackfistel 

Krankheit  der  Nasenschteimhaut 
Chronische  Hautkrankheiten 
ZellhautgeschwUre    ..... 
Idiopath.  MnodhöhlengeschwUre 
Blutgeschw,  u.  and.  ZellhauUeiden 
Lymphgefäss-EntzUndung     .    . 

Geschwülste 

Knoch.-  u.  Knochenhaut'Krankh. 

Nerven -Krankheit 

Geistes-       „  

Alterschwäche 

Zuckerrubr 

Diagnosis  incerta 

Die  ärzllicben  Berichte  des  GesundheiUpflege- Vereins  enthalten  ausser 
den  vorstehenden  Krankheitsarten  noch  besondere  epidemiologische  Notii«i; 
Hienach  erkrankten: 


Name  der  Krankheit 

^1 

!^ 

■g 

1 

1 

1 

3 

lli 

1 

i 

1 

1)  Hautausschläge: 

Pocken  .... 

1 

1 

Masern.    .    .    . 

Scharlach  .    .    . 

Nesselausschlag  . 

1 

1 

2 

:■* 

1i 

4 

9 

4 

4 

— 

— 

— 

Gürtelrose .     .     . 

1 

S 

1 

1 

» 

1 

1 

■/ 

•' 

.'( 

-/, 

1 

i» 

1 

1 

Ecthyma     .    .    . 

1 

— 

Lychen  .... 
2)  Gastrische  Fieber      ,    .    . 

11 

1(1 

H 

7 

^ 

9 

14 

rs 

14 

la 

7 

7 

tf) 

fi 

lÄ 

U 

tU 

.'ia 

fi4 

7n 

4fi 

4 

&)  Angina 

U 

32 

ia 

26 

!3 

1! 

33 

n 

24 

üa 

S6 

S» 

Name  der  Krankheit 

•ii  i 

Bi 

TT 

lil 

J^ 

1 

1 

B)  Rubr 

1  -    1 

~ 

_ 

4] 

71    1  !   4 

_ 

1 

7)  Rheumatismus     .... 

35  33  3e 

31 '34 

30    30    43  26  2S 

31 

29 

S)  Entzünd.  d  Athmungsorg.      lüigib.  fahlen 

251*' 

23    25    27  16129 

i'S 

25 

fl)  Katarrh  d. 

S6  77 

S-J  lOfi    64  m  SO 

<I2 

110 

10)       „        des  Nahrungskanals 

54  56 

7? 

0   79  58 

55 

ü 

41 

11)  Durchfalle  u  Breclidurch fälle 

1!J19 

33  1  31 1681*2 

32 

22 

4 

12)  Asialische  Cholera  .     .    . 

1 

5 

1]  Kheumatismus     .... 

42 1  35 1 31 

3(|  34 

11     531  49141 

30 

42 

36 

Ü)  Tuberknloseu 

27    IB  2(i 

30   11 

7    35    30  25,14 

18 

11 

Als  Material  lur  Ermittelung  der  besonderen  Schädlichkeiten,  welche 
W  gewissen  Gewerben  «u  Erkrankungen  disponiren,  sind  die  in  den  änl- 

tiuelDea  GeaosBeQgchaflen  von  Interesse: 

li! 

Zlbl  i^f  FÜIU  VBB 

Di.        !;  II 

l' 

1 

s 

^ 

ig 

Genonenschan 

der 

UM 

i 

i 

m 

JH. 

1 

1 

1 

1 

ij 

11 

•1 

i 

Äfineider 

1315 

47 

1 

54 

35 

M 

60 

74 

13 

«10 

41 

^ 

^ 

Seidenwirker .... 

374 

1 

4 

25 

14 

BS!  55 

28 

3 

14 

21 

8 

Droschkenkutscher 

00 

2 

17 

4 

d    Iß 

2 

1 

3 

ßachbinder  

163 

2 

2 

g 

li 

H     B 

2 

10 

8 

KaUundrucker  .  .  . 

146 

1 

1 

6 

5 

11) 

13 

5 

1 

4 

"e 

Buchdrucker  .... 

134 

_ 

1 

7 

2 

18 

e 

6 

3 

Goldarbeiter  .... 

96 

1 

8 

2 

7 

1 

8 

4 

Posamentirer .  .  .  . 

94 

6 

& 

3 

11 

4 

ß 

Hesserschmiede  .  . 

52 

2 

4 

4 

1 

1 

Möller 

54 

1 

1 

21 

1 

1 

Brier 

121 

7 

e 

13 

5 

2 

13 

Bichdecker 

57 

1 

3 

5 

4 

2 

Bleinselzer 

34 

2 

2 

2 

11 

1 

1 

Steiometze 

32 

1 

2 

1 

5 

4 

1 

kecbaniker 

3 

1 

1 

Ve^older 

1 

7 

1 

4 

Uhrmacher 

28 

— 

— 

~\ 

3 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

Schriflgiesser .... 

1 

4 

2 

1 

Friseure 

B«iDi«er-9    Fabrik 
GoldscTimidtsche  „ 

1 

2 

1 

4 

1 

1 

5 

1 

1 

1 

3 

1 

5ei(ienknopfmacher 

H 

1 

3 

1 

1 

1 

Ci|»rren- Arbeiter  . 

ti 

1 

1 

1 

t 

1 

7 

e 

tnmiUelb.    Männer 

100 

3 

9 

10 

2 

9 

3 

l'nmiltelb.     Frauen 

271 

3 

3 

» 

n 

2 

11 

7 

1 

Engel's  Fabrik  .  .  . 

13 

2 

1 

2 

1 

bijchinenbauer  .  . 

ä977 

<t 

200 

1161 

220 

548 

«04 

200 

23 

213 

86 

29 

9 

101.  Bezirks. 

A3 

1 

5 

2 

15 

7 

3 

1 

I 

feingnl -Arbeiter  . 

103 

1 

4 

2 

U 

23 

3 

6 

2 

I 

KtÜerküchler  .  ,  . 

11 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

- 

~ 
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Die  UDgldchmässigkeit  der  ärztlichen  Mittheilungen  über  die  Er- 
krankungs-  und  Todesfalle,  welche  in  den  verschiedenen  hiesigen  Anstalten 
und  Vereinen  sich  ereignen  und  die  Verschiedenartigkeit  der  RrankheitSr 
namen  erschwert,  die  Benutzung  jener  Mittheilungen  für  die  Statistik  und 
macht  ihre  Zusammenstellung  zu  einem  Ganzen  fast  unmöglich.  Das  Polizei- 
Präsidium  hat  zur  Abhülfe  dieses  Uebelstandes  im  Jahre  1852  ein  Schema 
entwerfen  lassen,  nach  welchem  die  in  den  Ton  dem  Polizei-Präsidio  ressor* 
Urenden  Krankenhäusern  und  Kranken -Vereinen  Berlins  vorgekommenen 
Krankheits-  und  Sterbefälle  vom  1.  Januar  1853  ab  zusammengestellt  werden 
sollen.  Die  städtischen  Behörden  haben  für  die  Armenkrankenpflege  die 
Benutzung  desselben  Schemas  zugesagt  und  die  Königl.  Gharite-Dircction  hat 
wenigstens  in  Aussicht  ffestellt,  die  in  den  Gharit^-Annalen  zu  veröffent- 
lichenden Notizen  der  Gharit6  mit  den  Krankentabellen  des  Polizei-Präsidii 
möglichst  in  Einklang  zu  bringen.  Hierdurch  ist,  wenn  auch  über  die  in  der 
ärztlichen  Privatpraxis  vorgekommenen  Krankheitsfälle  gleiche  Nachrichten 
sich  nicht  geben  lassen,  doch  aus  der  grossen  Zahl  der  in  den  hiesigen 
Krankenhäusern  und  Kranken- Vereinen  behandelten  Krankheiten  ein  für  <fie 
Verwaltung  und  für  die  Wissenschaft  gleich  nutzbares  Material  der  Krank- 
heits-Statistik  zu  gewinnen,  wie  solches  in  gleichem  Umfange  bisher  kaum 
zusammengestellt  sein  mag. 

Mehrere  der  hiesigen  Krankenhäuser  und  Vereine  haben  bereits  für  das 
Jahr  1852  Berichte  nach  dem  vorgeschriebenen  Schema  geliefert,  und  zwar 
das  französische  Hospital,  das  Hedwigs-Krankenhaus,  das  Elisabeth-Kinder- 
Hospital  und  das  Eusabelh- Krankenhaus,  das  jüdische  Krankenhaus,  das 
grosse  Friedrichs -Waisenhaus,  das  Lazareth  der  Stadtvoigtei,  die  Privat- 
Krankenanstalten  des  Dr.  Preiss  und  des  Dr.  Bamberger,  und  die  Gesundheits- 
pflege-Vereine der  Königsstadt,  der  Stadtbezirke  25,  26,  62,  63,  69,  72  u.  )3 
Durch  Zusammenstellung  dieser  Berichte  hat  sich  nachstehende  Uebetsitht 
ergeben.  (Siehe  die  Tabellen  S.  98—105.) 

Zur  Beurtheilung  der  im  Jahre  1852  vorherrschenden  Krankheltäköttiti- 
tution  erscheinen  weniger  die  Berichte  massgebend,  in  denen  nur  UtuOk-^ 
heiten,  welche  den  Tod  zur  Folge  gehabt  haben,   genannt  wordeii  slttd^ 
mehr  dagegen  die  obige  Zusammenstellung  der  in  verschiedenen  Krankett- 
Anstalten  und  Kranken -Vereinen  behandelten  Kranken  und  der  Berichl'. 
des  Berliner  Gesundheitspflege- Vereines  ;  jene  ist  aber  mit  steter  Rücksidit    . 
darauf  zu  beurtheilen,  dass  in  den  Krankenhäusern  gerade  die  schweteft    i 
Krankheitsformen  häufiger  sind  als  die  leichtern,  also  beispielsweise  gastrische    H 
Fieber  häufiger  als  Katarrhe;  bei  dem  Berichte  des  Gesundheitsnflege-VeN    " 
eines  findet  dies  nicht  statt ,  vielmehr  enthält  er  sämmtliche  ErkrankongM    ; 
eines  Theiles  der  Bevölkerung,  dagegen  wird  hier  wieder  in  Anschlag  tu    ' 
bringen  sein,  dass  dieser  Theil  der  Bevölkerung  grösstentheils  aus  Pei^oneii 
mittleren  Alters  besteht,  und  die  Zahl  der  Kinder  und  Greise  in  detb  Ver- 
eine verhältnissmässig  gering  ist.    Die  Zusammenstellung  der  in  tei^ftdiie-   J 
denen  Krankenhäusern  behandelten  Kranken  enthält  die  grössten  Zahlet! 
in  den  Rubriken  des  gastrischen  Fiebers,  des  Rheumatismus,  derKatdrfh^ 
Wechselfieber,  Anginen  (Halsentzündungen),  Diarrhöen  und  der  entkÜHd- 
liehen  Lungenaffectionen.    Der  Bericht  des  Gesundheitspflege -Veteittlt  6ftt- 
hält  mehr  Katarrhe  der  Athmungsorgane  als  Katarrhe  des  Nahrungskänätti 
bedeutende  Zahlen  von  Rheumatismen,  von  Durchfällen  und  Brechdurch- 
fällen, Anginen    und  Wecbselfiebern,  von  Entzündungen  der  Athmuttt^- 
organe,  aber  eine  geringere  Zahl  von  gastrischen  und  tjphösen  Fieberb.  Ver- 
gleicht man  damit  noch  die  Zahlen  der  nach  Ausweis  der  Mortalitätslisten 
überhaigat  an  gastrischen  und  typhösen  Fiebern  und  an  entzündlichen  BLradbk- 
heiten  Verstorbenen,  so  treten  jedenfalls  die  katarrhischen  und  theottiati- 
sdien  Krankheiten  in  den  Vordi^rgrund,  und  zwar  äusserte  det  katarrfaar 
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lisch-rhenmatische  Kranheitscharakter  sich  hauptsächlich  durch  Katarrhe 
d«r  Respirationsorgane,  durch  Anginen,  fieberhafte  Rheumatistnefi  und 
Ihurchfäue. 

Von  akuten  Hautausschlägen  waren  Pocken  häufig,  seltner  Scharlach, 
sehr  selten  Maaem. 

In  sanitätspoh'zeilicher  Beziehung  von  Wichti(jkeit  war  das  Erscheinen 
der  asiatischen  Cholera,  iiber  welche  in  dem  Berichte  der  Sanitäts  -  Com- 
Dussion*)  folgende  statistische  Notizen  enthalten  sind: 

Die  Zahl  sämmllicher  Cholera-Erkrankungen  betrug  247;  es  erkrankten 
▼<«  1801  Einwohner  Einer  an  Cholera ,  während  in  der  Epidemie  von 

1831  Einer  von  101  Einwohner 

1832  ,,        j,     383  ,, 
1837     „        „       74 

1848  „  „  166 

1849  „  „  75 

1850  „  „  362 
«1  der  Cholera  erkrankt  waren. 

Von  den  247  Erkrankten  genasen  82  und  starben  165,  d.  h.  33,2  pCt.  ge- 
nasen ohd  66,8  pCt.  starben.  Von  2701  Einwohner  Berlins  starb  Einer  an 
der  Cholera. 

In  der  Epidemie  von  1831  starben  62,5  pCt.  der  Erkrankten, 

„    1^       „       67,2   „ 

n  ,.  „    1W8       „       66,2   „  „ 

»»  »  »»    1849        „       66,2    „  „ 

„    1850       ,,       60,0   „ 

Wenn  man  bei  der  Epidemie  von  1850  hätte  glauben  dürfen,  das 
bessere  Mortalitätsverhältniss  sei  wenigstens  theilweise  Folge  der  Fort- 
schritte ärztlichen  Wissens  und  des  verständigeren  Verhaltens  des  Publi- 
kums bei  den  Vorboten  der  Krankheit,  so  lehrt  die  Erfahrunff  der  Cholera 
▼OD  1852,  dass  dem  nicht  so  sei,  und  dass  vielmehr  hauptsächlich  der  mildere 
oder  bösartigere  Charakter  der  Krankheit  das  Mortalitätsverhältniss  be- 
dinge und  immer  mehr  die  Erfahrung,  die  Krankheit  spotte  aller  thempeuti- 
Bchen  Bemühungen,  sich  zu  bestätigen  droht.  —  Zur  Gesammtzählung  der 
Todesfälle  verhielt  sich  die  Cholera-Mortalität  des  Jahres  1852  wie  1  zu  70,3. 

In  der  Cholera- Heilanstalt  im  neuen  Hospitale  an  der  Weisenbrücke 
wiffden  74  Personen  behandelt,  von  denen  45,  d.h.  60,8 pCt.  starben,  so 
dass  hier  die  Mortalität  um  6  pCt.  günstiger  sich  gestaltete,  als  die  ge* 
sammte  Cholera-Mortalität. 

üeberhaupt  wurden  in  Krankenanstalten  behandelt:  126  Cholerakranke, 
davon  starben  69,  also 54,7  pCt 

In  den  Wohnungen  wurden  behandelt  121  Cholerakranke, 
diTon  starben  90,  also 79,3    n 

Die  Epidemie  dauerte  von  Ende  Juli  bis  Ende  December,  so  jedoch, 
dass  während  des  ersten  Monates  nur  4  Personen,  dann  vom  4.  Sept.  nis  zum 
U.  Not.  229  Personen  und  vom  14.  Nov.  bis  Ende  December  nur  14  Per- 
loam  erkrankten. 

Unter  den  Erkrankten  waren  55,8  pCt.  männl.  u.  44,2  pCt  weibl.  Geschl. 

Unter  den  Gestorbenen  waren  56,3    »         n  43,7    „        ^         «i 

Die  Mortalität  unter  den  Erkrankten  betrug  in  der  Altersklasse  von 
0—  3  Jahren  100  pCt.  30—50  Jahren  71,5  pCt. 

3—15      ,         56,5  „  50-40      „'      92,5    ,. 

16-^     „        51,8,,  60u.mehr„      66,6    „ 


*)  AmtUoher  Berieht  llber  die  Oholera-Epidemle  za  Berlin  Im  Jahre  1852  von  dem  K9nigl. 
Xedieinal-Batii  pr.  MtUl^r  in  Odschens  Deutscher  Kllntt,  Jahrgang  1863. 
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Ueberdcht  der  in  verschiedeneii  Krankenliäiiseni  und  Krankenp 

Krankheits«  ond 


Krankheits-  u.  Todesfälle 


Bestand 

am 

31.  Decbr.  1851. 

m.      w.      Sa. 


m. 


Zugang 

im 

Jahre  1852 

w.   I  Sa. 


Summa  des 

Bestandes  und 

Zuganges 

m.  I  w.      Sa. 


1)  Epidemien  and  Fieber. 

Varioiae  et  varioloides . 
Yariceliae   .    . 
Scarlatina   .    . 
Morbilli  .    . 
Erysipeias  .    . 
Tussis  convulsiva 
Influenza     .    . 
Cholera  .    .    . 
Dysenteria  .    . 
Typhus   ... 
Febris  puerper.  et  phiegm 

alb.  dol.  .    . 
Febris  (i^astrica  et  biliosa 
Febris  mtermittens.    . 

Summa 

2)  Djskrasien  o.  Kacliexien. 

Scrophulosis   . 
Rhachitis    .    . 
Tuberculosis   . 
Rheumatismus 
Arthritis .    .    . 
^irrhus,  Cancer  et  fungus 
Syphilis  primaria     .    . 
Syphilis  conslitutionalis 
Scorbutus  et  morb.  macul 

Werlh 

Chlorosis 

Diabetes 

Hydrops  universalis 

Sununa 

3)  Intexications  -  Krankheiten 
■nd  llüerische  Gifte. 

Delirium  tremens 
fnioi.  per  metall  et  alia 
vcnena     .... 

Summa 

4)  Geisteskranklieiten  . 

Summa 


4 
l 


4 
2 

TT 


19 
5 

11 
4 

1 

8 
1 


7 

"StT 


4 
4 


l 
l 

1 
4 
3 


14 
7 
6 
9 
3 
1 
2 
1 


6 


IT 


8 
4 
2 


1 
4 

1 

8 
5 

1^ 


33 

12 

17 

13 

3 

2 

10 

2 


6 
7 


m" 


2 
3 

20 

16 
6 
28 
21 
19 
39 


171 

87 

4TI 


66 
16 
57 
102 
16 

2 
74 

2 


1 
20 

35ir 


7 
3 


-w 


4 

3 
10 

1 
29 

5 
18 
15 

5 
15 

13 

181 

50 

"549 


68 

13 

35 

88 

7 

9 

6 

1 

1 
22 

18 

"355" 


13 


TT 


5 

T 


30 
1 
45 
11 
46 
36 
24 
54 

13 
352 
137 


761 


134 
29 
92 

190 

23 

U 

80 

3 

1 
22 

1 
38 


-m 


16 


^ 


^ 


2 

3 

24 

17 
6 
28 
21 
19 
42 


175 
89 


426 


85 
21 
68 
106 
16 

3 
82 

3 


1 
27 


TTT 


7 
3 


T?r 


4 

3 
14 

5 
30 

5 
18 
15 

6 
16 

14 

185 

53 


?38 


82 
20 
41 
97 
10 
10 

8 
2 

1 
28 

18 

wr 


13 

TT 


6 

TT 


6 
6 
38 
5 
47 
11 
46 
36 
25 
58 

14 
360 
142 


167 

41 

109 

203 

26 

13 

90 

5 

1 
28 

1 
45 


7 
16 
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W«iiieB  Berlins  wlhrend  des  Jahres  iBsa  vorgekommenflii 


Geheilt 

Gestorben 

Ursachen  enl- 

Summa 

lassen 

des 

Abgangs 

31.  Dec.  1852 

m. 

w. 

Sa. 

m. 

w. 

Sa. 

m.  1  w.  1  Sa. 

m. 

w-    1    Sx. 

m.  1  w. 

Sa. 

? 

« 

6 

» 

1 

4 

? 

? 

3 

3 

« 

ä 

b 
27 

30 
ö 
44 

1 

4 

5 

— 

23 
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5 
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4S 
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2 

3 

n 

_ 
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17 

fl 
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w 
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1»« 

1H 

4ti 
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11 

1* 

's 

4 

IS 

.tu 

17 

a 

n 

-^ 

1 

3 

l!t 

« 

2f. 

iM 

^ 

31 

15 

1 

•22 

— 

- 

— 

37 

16 

53 

!) 

— 

5 

_ 

1» 

,.■< 

, 

— 

14 

IW 

174 

m 

4 

1 

5 

4 

ft 

IftK 

179 

34ii 

9 

15 

d( 

— 

— 

^ 

— 

81 

bl 

132 

8 

^ 

1U 

mi 

4 

d 

-lo 

'4()ä- 

äää 

23 

\i 

-3« 

5(1 

fiO 

119 

i 

2 

3 

Ei 

s 

M 

Hfl 

129 

?1 

7 

3« 

3 

A 
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;i 

3 

1 

1 

K 

« 
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1.1 

14 

99 

H) 

3 

IIb 

11 

<« 

H 

17 

2ii 

ft;i 

31 

«4 

Kl 
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2h 

f» 

IN 

1 

1 

4 

H 

9(1 

K\ 

113 

14 

30 

'^I 

« 

3 

S 

2 

4 

3 

3 

1 

.1 

4 

3 

8 

11 

3 

2 

w 

« 

1 

1 

7H 
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1 

5 

2 
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- 

1 

- 

1 

3 
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' 

~ 
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23 
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— 

— 

- 

- 

- 

- 
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1 
23 

1 
23 

- 

5 

5 

Ift 
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1« 

4 

fi 

n 

3 

4 

fl 

9,1 

\h 

3fi 

li 

1 

9 

* 

TbfT 

Tsr 

IT 

IT 

-w 

■3Ö- 

IT 

TT 

läT 

-wr 

560 

— 

■75- 
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3 

13 

7 
16 

- 
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- 

- 
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3 

13 
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16 

- 
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Berlia 


Krankheits-  u.  Todesfälle 


^)  IruiUeHei  4es  Nerrea- 
sjstens. 

Encephalitis  et  meningitis 
HydrocMwaliis  .  .  .  . 
Gongestiones  ad  cerebrum 
Apoplexia  cerebri  .  .  . 
Encephalomalacia  .  .  . 
Villa  org.  cerebri  .  .  . 
Tabes  dorsualis  .    .    .    . 

Paralysis 

Convulsiones  et  spasmi    . 

Epilepsia 

Eclampsia 

NeuraJgia 

Chorea 

Hysteria 

Hypochondria     .    .    .    . 

Summa 

•)  ftfaiAkMeii  der  Sinnes- 
trgane. 

Ophthalmia 

Biepharoblennorrhoea 

Cataracta 

Amaurosis 

Alii  ocuL  morbi .... 
Morbi  auditus     .... 

Summa 

7)  Rnmkheltenderllespinitions- 
and  CircilatioBsorgane. 

Catarrhus 

Laryngitis 

Broncnltis 

Angina  membranacea .    . 

Pneumonia 

Pleuritis 

Empyema 

Hydrothorax 

Haemoptoe  et  pheumor- 

rhagia 

Apoplexia  pulmon  .  .  . 
Carditis  et  pericarditis  . 
Hydrops  pericardii .    .    . 

Vitia  org.  cord 

Dfaphragmatitis  .... 

Summa 


Bestand 

am 

31.  Decbr.  1851 

m.  I   w.   I  Sa. 


1 

1 


T 


9 


T 


13 


2 

1 
1 

1 
2 


l 


ll 


Zugang 
Jahre  1852 


1    Summa  des  ^ 
Bestandes  nriff . 


m.  I  w. 


2 
1 


1 
1 
1 
l 


10 


1 


T 


2 
1 
3 

1 

1 
1 


1 


2 


2 
1 


2 
2 

1 
1 


- 


3 
l 


13 


1 


n 


lö 

1 

3 

3 

2 
2 

1 
2 
1 


6 
6 
1 
4 
4 
4 
5 
7 

8 


10 


bl 


10  g    39 
-         3 


1 
3 


dO 


189 
1 

12 
2 

38 

28 


10   1 


IT 


17 
2 
2 
1 
2 


158 


2 

1 

27 

14 

4 
1 
6 

10 

11 
3 

16 
1 

61 
2 


31 
3 
1 
l 


^ 


124 

2 

14 

25 
17 


8 


Sa. 


4 
l 

33 

20 

1 

8 

5 

10 

15 

18 

3 

24 

l 

61 

12 


^16 


70 
6 
5 
1 
1 
5 


m 


313 

3 
26 

2 
63  t 
45 


m. 


2 


1 
4 

5 
5 
5 

7 

8 


11 


48 
3 
4 

1 
3 

35" 


25 
2 
3 
1 
5 


197  I  475 


202 
1 

12 

2 

40 

28 

1 

5 

18 
4 

2 
1 
3 


w. 


Sa. 


2 
1 

29 
15 

4 
2 
7 

11 

12 
3 

16 
t 

64 
2 


4 

1 
35 
21 
1 
8 
7 

» 
16 

19 
3 

21 
1 

64 

13 


"155*  "ST 


32 
3 
2 
1 


SO 

i 

6 
I 
I 

i 

IT 


\9ß 

3 

17 

17 
1 
4 

8 

2 

"3 


319     207 


328 
4' 

1 

45 
2 

9 

25 
4 
4 

1 

JL 


t 


» 

i 

Sa. 

Geslor 
m.    w. 

Sa. 

Aus  anderD 
Ursachen  ent- 
lassen 
m.  1  w.  LSa. 

Summa 
des  Abgangs 

Besland 

3I.Dec.  1852 

m.     w.  1  Sa. 

i 

4 

1 

10 
15 

6 

i 

HS 

2 

1 

7 

1 

l 

13 
1 
4 

2 

1 
3 

"2 

2 

1 

~1 
4 

6 
2 

2 

6 
6 
l 
3 
3 
5 
5 
6 

6 
9 

2 

1 
29 
12 

1 

6 
11 
9 
2 

16 

l 
59 
2 

4 
1 
35 
18 
I 
6 
4 
U 
16 
15 
2 

1 
39 
11 

Z 
1 
2 

1 

a 

2 

3 

's 

l 

5 

3 

2 

3 
I 

4 

1 
2 

'5 
2 

1 

'1 

1 
3 

IS 

1 
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■n 

1 

8 
1 

u 

1 

l 

1 
1 

45 
2 
3 

1 
3 

154 

30 
3 
2 

~2 

'M 

75 
5 
5 

1 
5 

8 

3 
1 
l 

10 

2 

5 

1 
1 

i 

1 

■ST 

306 

3 
26 

1 
53 
45 

2 

4 

20 
~4 

1 

2 

1 

1 

9 

1 
1 

ir 

1 
2 

1 

2 

z 

3 

-IT 
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-1- 

2 

5 

1 

11 

z 

2 
-13- 

sr 

195 

iä 

i 

37 
28 
1 
4 

15 
2 
2 

1 
3 

-IT 

124 
3 
15 

24 
17 

1 
4 

7 

1 

91- 

319 

3 
27 

1 
61 
45 

2 

8 

22 
2 
4 

1 
6 

-r 

7 
l 

~l 
3 

3 
2 

TT 

1" 

1 

"1 

9 

1 
2 
1 
5 

1 

4 
2 

Krankheits-  u.  Todesfälle 


EJesianil 
31.  Dec.  1851 


Jahre  1852 

[  Sa, 


Bestani 
Zug' 


8)  Kranklifllei]  i.  Illund»-  U 
d«r  TcnUuungsorganf. 

Morbj  dentium 

Noma 

Stomalilis  et  aphtbae.  . 

Glossitis 

Parolitis 

Angioa  toDsill 

Biphlherjtis < 

Gastritis 

Ulcus  ventriculi , 

(lastroRialacia 

Melaena    et    haemale  - 

Enteritis    

Diarrhoea  et  lienteria    .  . 

Cholera  sporadica 

Peritonitis    

Ascites    

Hepatitis 

Vilia  org.  faepat 

Icterus    

Colica 

Vilia  ara.  licnis 

Helminthiasis 

Plethora  abd.  el  haemor- 

rhoid 

Summa 

V)  Kriokbrllcn   dci   onipHll- 
ithtn  Lad  flenllalsjaleiias. 

SlenDOrrhocae 

Caicui.  ren.  et  ves,  uriu. 

Cjstitis 

Dysuria 

Orchitis 

Oophoritis 

Vit,  org.  ovariorum .... 

Metritis 

Amenorrh.    et    disme  - 

norrh 

Jtfetroirha^ia 

Vitia  Uten  org 

Summa 


( 

■efae 

w. 

1t 

Sa. 

Geslo 
I"- 1  w. 

ben 
Sa. 

ande 

Aus                    Summa 
rn  Ursachen             des 
ntlasseit        j       Abgangs 

w.   1    Sa.   II  m,  1  w.  1  Sa. 

Bestand 

31  Declir.1852 

mj  w.  1  Sa. 

1 
1 

i 
I 

1 

1 
u 

0 

i 

B 
] 

6 

II 

2 
3 
1 
5 

63 
3 

10 

1 

1 
2 

aa 
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10 
2 
6 

3 

17 

6 
60 

20 

4 
4 
1 
20 
112 
4 
10 

1 

2 
2 

1)6 
2ß 
10 
3 
11 

8 
30 

12 

78 

"ä 

i 
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1 
3 

1 

1 
l 

1 
5 

4 
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1 

4 

2 

1 

3 
3 

1 

2 

1 

5 

4 

7 

9 

? 

u 

49 
I 

I 

10 

1 

i 

« 
13 

"ß 

2S 

11 
2 
3 

.5 
63 

3 
13 

1 

1 

2 

::> 
55 

äi 

1ä 

0 
17 

"e 

50 

20 
4 

4 

20 

113 

4 

13 

1 

3 

2 
121 
31 
15 

3 
11 

4 
15 
30 

12 

78 

1 

1 

1 
1 

2 

l 

3 

1 
2 

1 

1 
1 

3 

in 

• 

? 

4 

265 

4 

3 

6 

ao 

4 

474 

10 

1 

12 

's 

6 
20 
4 

ä 

10 

. 

7 

12 

19 

il8 

6 
1 

1 
12 

287 
4 

1 

6 
20 
4 

505 

10 

1 

5 
12 

3 

6 
20 
4 

23 
"l 

ö 

i 

1 
1 

3 

1 

29 

2 

1 

1 
1 

3 

1 

» 

38 

(il 

- 

- 

~ 

23 

38 

ei 

t 

B 

» 
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Berlin. 


1 

1 

Krankheits- a.  Todesfälle 

Bestand 

am 

31.  Decbr.  1851  j 

Zugang 

im 

Jahre  1852 

Summa  des 

Bestandes  und 

Zuganges 

m.  \ 

w.  i 

Sa    , 

m. 

w. 

Sa. 

m. 

w.      Sa. 

10)  Krankheiten  der  Haut  und 
Ihrer  Gebilde. 

I 

t 

Scabiis , 

Favus ' 

Alii  roorbi  cutis 

Pnca  polonica 

Phthiriasis 

7  ' 
2 

1 

2 
2 

9 
4 

l 
14 

92 

5 

22 

l 

1 

12 

1 

21 

1 

104! 

43 

1 
2 

156 

99 

7 

22 

1 
2 

131 

14 

3 

21 

1 

-39 

113 
10 
43 

1 
3 

Summa  •  •  •  , 

10 

4 

121 

35 

Tur 

U)  Chimrg.  Krankheiten.       ' 

Vulnera  et  contusiones    . 

Fracturae  

Luxationes 

3 
1 

1 

1 

1 

3 
5 

_ 

4 

•20 

1 
1 

1 

2 
3 

4 
12 

3 
1 

1 
1 
1 
1 
2 

5 

8 

8 

1 
-"IT 

59 

16 

6 

9 

2 

13 

25 

1 

6 

1 

19 
47 
l 
1 
5 
3 
7 

23 
6 
2 
2 
3 
7 
6 

5 

10 
17 

7 
1 
3 

-52 

82 
22 

8 
11 

5 
20 
31 

1 
11 

1 

29 

64 
1 
1 

12 
4 

10 

3lJ 

62 

17 

6 

9 

3 

13 

25 

2 

7 

1 

22 
52 

1 
1 
9 
3 
8 

241" 

23 

6 
2 
2 
3 

8 

7 

6 

12 
2ü 

U 
1 
3 

85 
23 

8 

Herniae 

Prolapsus 

Panaritia 

Farunculi 

11 

6 

21 

32 

Carbunculi 

Ustiones < 

Aliae  inflammat.  et  abs-   ' 
cessus    

2 
13 

1 

34 

UIcera  et  fistulae : 

Gangraena  et  sphacelus  . 

Periostitis 

Garies  et  arthrocace   .  .  . 

Necrosis   .  .  , 

Tumores 

n 

1 
1 

20 
4 
11 

Summa  .  .  . 

^21 

164 

TUT 

12)  Marasmen. 

1 

Marasmus  infantilis    .  .  .  , 
Marasmus  senilis ' 

2 
2 

3 
3 

2 
3 

5 

19 
i     25 

9 
15 

24 

28 
40 

21 
25 

9 
18 

27 

30 

43 

Summa  .  .  . 

44 

68 

46 

73 

13)  Selbstmorde. 

144 

128 

272 

1 

5 

1501 

5 
5 

5 

— 

6 

Summa  .  .  . 

5 
1832 

5 
|l976 

5 

Gesammt- Summa  . 

3333 

1629 

3605 

ll 


( 
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«heilt 

Gestorben 

Aus 
andern  Ursachen 
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des 

Bestand 
am 

entlassen 

Abgangs 

31.Decbr.l852 

w. 

Sa. 

m. 

w. 

Sa. 
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m.    w.     Sa. 
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10 
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1 
44 
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1 

2 
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är 

4 

13 

f) 

19 

I 

3 

4 

18 

9 

27 

3 
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15 
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5 

14 
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"^ 

2 
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2880 

119 

136 

3220 
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108  Bjßrlin. 

Das  günstige  Mortalitäts -Verhältniss  der  höchsten  Altersstufe  und  das 
absolut  ungünstige  der  ersten  Altersstufen  müssen  jedoch  für  die  Statistik 
als  ziemlich  werthlos  bezeichnet  werden,  weil  die  Zahlen  der  in  diesen 
Altersstufen  Erkrankten  viel  zu  gering  sind,  um  zu  allgemeinen  Schlüssen 
zu  berechtigen. 

Die  in  dem  Berichte  ferner  cnthalfene  Tabelle  der  Standesverhältnisse 
der  Erkrankten  kann  füglich  übergangen  werden,  weil  die  Zahl  der  Er- 
krankungen überhaupt  zu  gering  war,  als  dass  die  Zahl  der  in  den  ein- 
zelnen Ständen  Erkrankten  ein  stalislisches  Interesse  haben  könnte. 

Dasselbe  gilt  von  der  Tabelle  der  Zahl  der  in  den  einzelnen  Strassen  vor- 
gekommenen Erkrankungen.  Im  Allgemeinen  gilt,  dass  sich  die  Epidemie 
tj^er  die  ganze  Stadt  verbreitete,  dass  von  den  verschiedenen  Stadtgefi^enden 
vorzugsweise  das  sechste  Polizei -Revier,  welches  die  in  der  Nähe  der 
Sichleusen  belegenen  Strassen  urofasst,  ergriffen  ward,  und  dass  in  drei  ver-  |? 
schiedenen  Anstalten,  dem  katholischen  Krankenhause  (anscheinend  durch 
Einschleppung  aus  Posen),  in  dem  Charite-Krankenhause  und  in  Bethanien 
grössere  Zahlen  Erkrankter  vorkamen. 

Ausserdem  vorhielten  sich  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Häuser  die  Er- 
krankungen so,  dass  in  einem  Hause  4,  in  5  Häusern  je  3,  in  24  Häusern 
je  2  und  in  132  Häusern  resp.  Kähnen  nur  Einzelne  vorkamen. 

Nächst  der  Cholera  ist  für  die  öffentliche  Gesundheitspflege  die  Syphilis 
von  grosser  Wichtigkeit.  Zur  Verminderung  derselben  smd  periodische 
Untersuchungen  angeordnet,  welche  ausser  den  in  den  Schlafstellen  für 
proslituirtc  Frauenzimmer  geduldeten  Prostituirten  auch  alle  die  der  Polizei 
durch  ihren  unzüchtigen  Lebenswandel  und  durch  Verbreitung  der  Syphilis 
bekannt  gewordenen  Frauenzimmer  betrifllt. 

Diese  Untersuchungen  werden  von  der  Sittenpolizei-Commission  geleitet 
und  erstreckten  sich  im  Jahre  1852  auf  993  Frauenzimmer. 

Das  durch  diese  JMassregel  erreichte  Resultat  darf  bisher  als  ein  auf- 
fallend günstiges  bezeichnet  werden,  denn  die  Zahl  der  syphilitischen  Er- 
krankungen der  Garnison,  welche  für  die  Verbreitung  der  Syphilis  einen 
weit  zuverlässigeren  Massstab  giebt,  als  die  Berichte  der  Civilärzte,  betrug 
noch  im  Jahre  1849  1423  und  verminderte  sieh  nach  und  nach 

im  Jahre  1850  auf  ö70 
„       „       1851     „    526 

Hiermit  stimmen  übrigens  auch  die  Erfahrungen  der  Civilärzte  überein. 

Nicht  minder  beschäftigte  die  Sanitälspolizei  sich  mit  den  Menschen- 
pocken. Die  Zahl  derselben  war  im  J.  1852  glücklicherweise  eine  geringe; 
die  vollständigen  Berichte  darüber  liegen  jedoch  bei  Drucklegung  des  Gegen- 
wärtigen noch  nicht  vor.  ^ 

Die  Zahl  der  Schutzblattern -Impfungen  betrug  im  Jahre  1852 

In  dem  Königl.  Schutzhiattern-fmpfungs- Institute 2472 

Ausserdem  durch  Aerzte  und  Wundärzte  verrichtet 8706 

in  Summa    1117?^ 

Schliesslich  ist  einer  Thierkrankheit  zu  erwähnen,  über  die  sich  ans  - 

dem  Jahre  1852  nicht  so  Erfreuliches  berichten  lässt,  der  Hundswuth.    Sie. 

war  häufiger  als  in  früheren  Jahren   und  wurde  sogar  Veranlassung   des 

Todes  zweier  Menschen  an  der  Wasserscheu  in  Folge  eines  Hundsbisses*). 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Zahl  der  seit  dem  Jahre  lb30  in  Berlin 

gehaltenen  Hunde  und  zwar  der  steuerpflichtigen  und  der  steuerfreien,  und 
ie  Zahl  der  zur  Thierarzneischule  wegen  Hundswuth  oder  als  der  Hunds- 

*)  Die  Mortalitätsberichte  enthalten  zwar  nur  einen  Fall,  nach  Ausweis  der  polizeilichen 
Meldungen  waren  deren  zwei. 
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vnth  höchst- verdächtig  eingelierertcn  Hunde.  Dass  in  der  Iclzlon  Zahl 
mcht  die  wiriclich  tollen  Hunde  allein  beftriiTen  sind,  Irübl  cini);ermasseD 
fie  Beartheilung  des  Sachverhallnisses.  Die  Zahl  der  gehaltenen  Hunde 
iber  ist  ebcnralla  nicht  als  ganz  zuverlässig  anzusehen,  weit  in  früherer  Zeit 
licht  mit  der  Strenge  auf  An-  und  Abmeldung  sammtlichcr  Hunde  gehalten 
■erden  ist,  wie  dies  in  den  letzten  Jahren  gcsL'bab,  und  früher  namentlich 
die  Kettcnhande  unter  gar  keiner  Kontrolle  waren. 


i 

„ 

1- 

=p:ii 

1 

lll 

l|| 

Ulli: 

s. 

"'=" 

||£ 

L 

iiyi 

1B30 

4525 

1417 

5942 

3 

\m 

2D43 

1498 

4441 

1832 

2333 

1435 

37118 

"ä 

IB33 

0095 

1373 

3468 

Ih34 

1952 

141» 

3353 

1835 

1928 

1411 

.1339 



183H 

203t 

1407 

3438 

26 

1837 

20Ö7 

1483 

3:i40 

1838 

22:10 

1473 

3703 

1833 

2538 

136] 

am 

2 

IfMO 

2t)3ti 

1371 

4297 

5 

1841 

3370 

1503 

4B73 

7 

1842 

3734 

1508 

5242 

2 

1843 

3'.m 

151)8 

55;i4 

1 

1844 

4461 

Mm 

H250 

184,^ 

47lfi 

1679 

«395 

32 

I&16 

6181 

2048 

B2i9 

17 

1847 

»133« 

1H74 

8310 

3 

1&48 

ötOä 

1l>50 

8255 

17 

IMU 

6r)70 

1471 

8041 

30 

1850 

74U1 

2251 

9742 

19 

1851 

8130 

1845 

9975 

1« 

18ä2 

8W1 

11)59 

10508 

Bö 

Abgesehen  »on  dem  anderweitigen  Nutzen  der  Hundesteuer,  geht  ans 
iweiondiwanEigjäfariger  Erfahrung  hervor,  dass  sie  auf  die  Verminderung 
der  Zahl  der  Hunde  und  auf  die  Verminderung  der  Fälle  von  Hundswoth 
(ben  nicht  Einfluss  gehabt  hat,  wogegen  allerdings  die  Verminderung  und 
Tennebrung  der  Zahl  der  Hunde  auf  die  Hundswulh  von  Eindus»  gewesen 
ni  )ein  gebeint.  , 

Die  Zahl  der  in  Folge  des  Bisses  toller  Hunde  an  Wasserscheu  ver- 
itoriieneD  Personen  belrua  nach  Ausweis  der  Horlalitalslistcn  in  den 
Jahren  1850,  1851  und  1S52  je  Eins,  während  in  den  früheren  Jahren  von 
1M2  bis  1849  dergleichen  Fälle  nicht  vorgekommen  sind. 
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XXYL   Bade-Anstalten« 

Zu  d^m  Medicinalwesen  in  naher  Beziehung  stehen  die  Bade-Anstal 
deren  Wichtigkeit  für  die  menschliche  Gesundheit  in  neuerer  Zeit  z 
mehr  gewürdigt  worden  ist,  aber  doch  immer  noch  nicht  die  Anerkenn 
gefunden  hat,  die  ihnen  mit  Bezug  auf  die  Gesundheitspflege  grosser  Stä 
gebührt. 

Es  waren  im  Jahre  1852,  ausser  den  Kaltwasser-Heilanstalten,  im 
halb  des  engeren  Polizei-Bezirks  vorhanden: 

5  Bade-Anstalten  für  kalte,  warme  und  russische  Dampfbäder, 
11  „  „       „      und  warme  Bäder, 
7  Flussbade -Anstalten,   unter  denen  eine,  von  der  Commune 
richtet,  zur  unentgeltlichen  Benutzung  geöffnet  ist. 

Zus.    23  Bade-Anstalten. 

Die  Errichtung  einer  Bade-  und  Wasch- Anstalt  nach  englischem  Mu 
steht  bevor. 


XXVII.  Militär-Ersatz-Aasliebinig« 

Die  Resultate  der  Militär-Ersatzaushebungen  sind  für  die  Statistik  n 
nur  in  so  fern  interessant,  als  sie  Aufschi uss  über  die  Wehrkraft  des  Vo 
geben,  sondern  auch  dadurch,  dass  sie  über  die  physische  Beschaffen 
der  männlichen  Bevölkerung,  so  weit  sie  sich  in  dem  militärpflichtigen  Ä 
befindet,  Nachrichten  geben,  die  auf  anderem  Wege  nicht  zu  erlangen  s 

Im  Jahre  1852  betrug  die  Bevölkerung 423,846  Ei 

Davon  männlichen  Geschlechts   .    .    201,711 
Davon  befinden  sich  nach  Ausweis  der  amtlichen  Aushebungs- 
listen in  den  für  das  stehende  Heer  verpflichteten  fünf  Alters- 
klassen vom  20sten  bis  zum  vollendeten  24sten  Lebensjahr       21,589  Mi 

Die  von  diesen  im  Jahre  1852  zur  Aushebung  kommende 
Altersklasse  der  20jährigen  Dienstpflichtigen  beträj^t  .    3376 
und  dazu  die  Dienstpflichtigen  der  früheren  Jahrgänge, 
über  welche  noch  nicht  dennitiv  bestimmt  worden  war, 
uftd  zwar 

aus  der  Klasse  der  21jährigen  .    .    .    2848 


2694 
720 
639 


6901 


Summa  . 

Summa  10277 

Von  dieser  Zahl  gehen  ah: 
1)  die  bereits  freiwillig  Eingetretenen  und  die,  welche 
die  Meldung  zum  einjährigen,  freiwilligen  Militärdienste 
nachgewiesen  haben 1528 
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S)  die  wegen  befleckter  bürgerlicher  Ehre  zur  Ab- 
leistung der  Dienstpflicht  durch  Arbeit  Bestimmten  1 1 

3)  die  wegen  körperlicher  oder  geistiger  Mängel  gänz- 

ydi  Unbrauchbaren 493 

4)  die  wegen  solcher  Mängel  zum  Felddienst  unbrauch- 
bar, aber  noch  für  den  Garnisondiensttauglich  Befundenen    464 

5)  die  zeitig  Unfähigen: 

a)  wegen  Körperschwäche,  Brustschwäche  und  son- 
stiger Gebrechen 4482 

b)  wegen  zu  kleinen  Maasses,  unter  5  Fuss  .       91 

c)  wegen  zu  kleinen  Maasses  zwischen  5  Fuss 

bis  5  Fuss  2  Zoll '366 

Summa  .    .  4939 

6)  die  aus  Berücksichtigungs^ründen  bis  zum  nächsten 
Termin,  oder  wegen  dreimaliger  Zurückstellung  zur 
allgemeinen  Ersatz-Reserve  Zurückgestellten      ...      116 

7)  abwesende  Dienstpflichtige      >    1568 

Summa  .    .  9119  Mann. 

Daher  bleiben  zur  Aushebung  ...      1158     ^ 
Wirklich  ausgehoben  sind: 

zum  Garde-Corps    ...  91 

zur  Infanterie     ....  620 

n    Kavallerie     ....  101 

»    Arlillerie 80 

zu  den  Pionieren    ...  18 

fi     „    Jägern     ....  13 
als    Trainsoldaten     oder 

Krankenwärter  ...  29 

Summa  .    .  942 

Zur  zweiteren  Disposition  als  sofort  einstellungsfähig 
veiiileiben  also 216 

Zieht  man  von  der  Zahl  der  Dienstpflichtigen   .    .    .  10,277     ^ 

ab:  die  wegen  befleckter  Ehre  zur  Arbeit  Bestimmten,  die  aus 
Behioderungsgründcn  Zurückgestellten  und  die  Abwesenden, 

in  Summa        1695     n 

so  bleibt  die  Summe  von         8582. 
Darunter  waren: 

a)  ganz  unbrauchbar 5,16  pCU 

b)  zum  Felddienst  unbrauchbar 5,40    „ 

c)  zeitig  unbrauchbar  wegen  Schwäche  u.  and.  Gebrech.  52,22    „ 

d)  zeitig  unbrauchbar  wegen  ihrer  Grösse  unter  5  Fuss  1,6      „ 

e)       n  n  >*  n  n  ZWischcU 

5  Fuss  und  5  Fuss  2  Zoll 3,26    „ 

pnd  sonach  zur  sofortigen  Einstellung  geeignet  (incl.  der 

im  einjährigen  Dienst  Befindlichen  oder  dazu  Gemeldeten)  nur    31 ,29    „ 

Emen  vergleichenden  Rückblick  auf  die  Resultate  der  hiesigen  Ersatz* 
aashebungen  in  den  zehn  vorhergehenden  Jahren  giebt  folgende  Tabelle: 
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d«o„w.r,. 

i»in  Feld- 

Srl^IhSS; 

'Trt'är 

SMig°el. 

Pflichtigen 
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nnd  «derer 

irator  5' 

und  S'  2" 

^Jr 

1842 

9638 

1,78  pCl 

5.53  pCt 

i'H.WpCi 

2,73  pCt 

15,57  pCt. 

17.42pCl. 

1M.1 

mi 

1,35  „ 

4;3    » 

in44 

10-231 

1,38   , 

3,8     ^ 

25.83   „ 

3,2Ö   „ 

51,57  , 

4,10   . 

25.41)   „ 

2.97    „ 

53.22  , 

tX46 

99»B 

2,fi8    „ 

4,4ä   „ 

31.00  „ 

2.57    , 

28.61)  „ 

2.10  , 

50,16  . 

7072 

5.1^5   . 

1,30  , 

2.19  , 

12,21    , 

^JJ.   - 

1K4!I 

6913 

5,55   „ 

32,-24   , 

mn 

5  42   , 

3,.>0  . 

3:.n  „ 

2.43   , 

10,3     , 

1b5]| 

6552 

3,61    ™ 

1.69   . 

34,72   „ 

4,71    . 

38,8     , 

XXVIII.    Kranken-  nnd  Sterbe -KassMi. 

Nicht  zliDitigc  Kranken-  itnd  Sterbe-Kassen  waren  40  vor- 
handen. Die  nachstehende  Tabelle  enihält  die  geleisteten  Zahlungen,  ver- 
bliebenen Kasseobeslande  und  Zahl  der  Milgliciier  pro  1652. 


Krankengpid.    Jahresbetrag. 

¥ 

Sterbegeld. 
Jahres  beirag 

Kassenbe- 
stand 

£■" 

1 

iU 

& 

(= 

l266UThlr.  5Sgr. 
Das  Sterbe- 
geld beträgt    4706T    ..       7  „   Ö  Pf 
mithin  sind 
Überhaupt  ge- 
zahlt     59756    „     12  „  6  „ 

An  Bestand 

s.  verblieben  129123    „     22  „  6  „ 

1448 

47067 

7 

6 

129123 

22 

2 

56951 

n.  halte  so- 
nach  diese 
Kassen  in  d. 
Rechnunas- 
periodel651 
!i.52ein  Ver- 
mögen von  188880    „      4  „  8  „ 

Die  Nachweisungen  der  vorigen  Jahre  ergeben: 

pro  1848  .  .  17694Thlr  13Sgr.9Pf. 
pro  1649  .  ,  18121     „      4    „  -  „ 
pro  IS-W  .  .  12461    „      8    „  9  „ 
pro  1851  .  .  13464    ..     15    „  -  „ 

1607 

2066 
2072 
1635 

50106 
65584 
65277 
50454 

23 
3 
14 
23 

9 
9 
6 

6 

137013 
127731 
11. 1277 

119090 

15 
25 

9 

9 
4 

6 

59211 
56056 
57543 

57087 

Die  zünftigen  Kranken-  und  Sterbe-Kassen  sind  in  der  folgea- 
D  Tabelle  mit  Bezug  auf  ihre  Kassen rerbältnisse  pro  1651  und  am  I.  Jan. 
12  iDsammengeitellt. 


KiuaiiiineiuteUiiiig  der  Ausgaben  bei  den  Gesellen-KranlMn- 
1  vom  1.  Januar  1851  bis  31.  December  18B1. 


Name  der 
GesellcQ -Kasse 


I  Bäcker  

i  Barbierer  

3  Böttcher  (Gr.)  ,  .  .  . 

4  Buchbinder 

5  Böttcher  (Kl.)  .  .  .  . 
B  Bürstenmacher  .  .  . 
7  Brunnenmacber  .  .  . 

b  Conrtiloren 

«  Dachdecker 

10  (trixhsler 

H  Färber  (Schwam.  u. 

Schön  -) 

U  Färber  (Seiden)  .  . 

13  Feilenhauer 

14  Fischer 

15  Friseure ■  ■ 

II  Gfilbgiesser  *. 

n  Glaser  

1^  Goidschmiede  .  .  .  . 

19  liürllcr 

!0  Handichubmacher.  . 

i!  Hutmacher 

^  Kam  mm  ach  er    .  .  .  . 

2^  Klempner 

^  Knopimacher .  .  .  .  . 
ß  KorWacher  .... 
^  Kapferschmiede  .  . 

^  KQr&chQer 

ffi  Lohgerber 

!9  LedeTEUrichler .  .  . 

»  Haler 

31  Maurer    

^  Uesscrschmiede  .  . 

^i  Möhelpolirer 

Ü  Muslermater  .  .  .  .  . 

K  Nadler  

^  Naeelschmiede  .  .  .  . 
31  Pfefferküchler    .  .  .  . 

"  Posameotirer 

34  Bischmicber 
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91  15- 
21  16- 
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Name  der 
Gesellen  -  Kasse 
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44 
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60 
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45 
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!) 
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m 
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-j  Ö3tf 

^)> 

4fi 
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20 

5ü 

>> 

6 

-1  239 

j^a 

4J 
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30Ü 

3 

« 
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107& 

6 
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~    2ä7 

li  7 

46 
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31  G 

40 

Seiiienwirker 

47 

2y 

915 

IS6 

lö 

9 

300 

4(19 

»3 

M 

Seifensieder 

1 

18 

6 

B 

10 

U 

3 

132 

$1 

ai 

Sei  er 

5» 

7 

6 

32 

Siebmacher 

I3 

22 

I4 

Ü  a 

53 

Ste  nmel^en 

532 

8 

22 

6 

85 

557 

e  7 

54 

Sie  nseUer 

55 

Ste  Imacher 

25 

SlO 

22 

6 

351 

a 

118 

29 

112 

1»  7 

6ti 

Strumpfwirker  .... 

12 

T.I 

7! 

12 

b 

73 

3(. 

2»  3 

57 
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17 

22 
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3 
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3 

7 

11   3 
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ö» 
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7 

25 
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Tischler 

US« 
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6 

2049 

5 

1257 
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9   372 

5172 

1310 

fit 

Töpfer 

4ü 

405 

54 
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3,  116 

200 

4  fl 

62 

Tuchbereiier 
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8 

13 

9!  - 

247 

P  3 

B3 

Tuchmacher 

30 

116 
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&  1-26 

90 

26  S 

61 
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10 

10 
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Berlin.  115 


XXIX.    städtische  Sparkasse. 

In  der  Ton  den  Kommunalbehörden  verwalteten  Sparkasse,  welche  in 
Stelle  der  älteren  am  1.  Nov.  1850  eröffnet  ward,  betrug  das  Guthaben  der 
Interessenten  am  Schlüsse  des  Jahres  1851     .  .     901289  Thir.  —  Sgr.  4  Pf. 

Es  traten  im  Jahre  1852  zu 

1)  an  Einlagen 374351     „     —    „    8  „ 

2)  an  Zinsen,  welche  theils  haar  gezahlt, 

theils  den  Contos  zugeschrieben  sind      31739     ,,      7     ,,    3  „ 

Summe   1307379     „      8     „     3   „ 

Im  Laufe  des  Jahres  1852  sind  dagegen 
znrflckgezablt ,  incl.  der  bei  Rücknahme  des 
KapiUls  baar  gezahlten  Zinsen  .  . 231233     „    15     ,,     9  „ 

und  stellt  sich  daher   die  Forderung   der  In- 
teressenten am  Schluss  des  Jahres  lb52  auf  .  .   1076145     „    22     „     6  „ 
die  Zahl  der  Quiltungsbücher  beläuft  sich  auf      30929     „    —    —   —  » 

In  dem  ersten  Jahre  ihres  ßestehens, 
idUirend  der  beiden  Monate  November  und  De- 
eember  1850  waren  auf  3547  Quittungsbücher 

eingezahlt 126821     „      3     ,,     1  „ 

Ton  welcher  Summe  109026  Thir.  25  Sgh  von 
der  alten  Kasse  übertragen  worden  sind. 

AnZinsen  sind  am  Schlüsse  1850  zugeschrieben  110     „     17     ,,     2  „ 

sind     126941     „    20     „     3 
Dagegen  sind  zurückgezahlt  auf  67  Quittungs- 
b&cher,  sowie  an  Abschlagszahlungen 1597     „18 


u 


f»       ^    »» 


80  das«  ult.  Decbr.  1850  die  Interessenten  auf 

3480  Quittungsbücher 125344     ,,      1     „  11  „ 

la  fordern  hatten. 

Im  Jahre  1851  traten  hinzu  an  Einlagen  .  .     862611     „     12     „     5  „ 

an  Zinsen  ...       17717     „     16     „    —  „ 


ff 


f» 


sind    1005673     „     —     „    4 
Im  Laufe  des  J.  1851  wurden  zurückgezahlt     104384     „    —     „    —  ., 

nnd  stellt  sich  demnach   am  Schluss  1851  die 

Forderung  der  Interessenten  auf 901289     ,,    —     „    4 

Zn  den  am  Schluss  des  Jahres  1850  vor- 
handenen      3480  Quittungsbüchern 

kamen  1851  theils  auf  neue 
Einlagen,  theils  auf  Ka- 
pitale, die  von  der  alten 
Kasse  auf  die  neue  um- 
geschrieben wurden  .  .  .  26019 >, 

sind  29499 
Ganz   zurückgegeben    2432 ^j 

bleiben  am  Schluss  1851  27067  Z 

in  den  Händen  des  Publikums. 

Unter  den  Einlagen  pro  1851  von 862611     „     12     „    5  „ 

sind  von  der  alten  Kasse  auf  die  neue  übertragen     510845     „    20    .,     2„ 
mitbin  1851  baar  eingezahlt  ...» 351765     ,,    22    ,,    3  „ 
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Hiernach  betrugen         1850  1851  1852 

Nov.  u.  Dec. 

Thlr.     Sgr.    Pf.  Thlr.     Sgr.    Pf.  Thlr.      Sgr.    Pf. 

die  Einzahlungen   17804     8     1       3517(55    22     3      374351    —     8 
die  Rückzahlungen     1597    18     4       104384    -    —     231233    15     5 

die  Einzahlungen  nach 

Abzug  der  Rückzahlg.  16,206   18     9      247,381   22     3      143,117    15     3 

Wenn  die  Einzahlungen  prÖ  1852  weit  ansehnlicher,  als  die  pro  185 
waren,  dagegen  die  Rückzahlungen  des  letzteren  Jahres  die  pro  185 
weit  überstiegen,  so  liegt  der  Grund  der  letzteren  Differenzen  nach  dei 
vom  Magistrat  veröffentlichten  Berichten  darin,  dass  ein  grosser  Theil  de 
Kapitals-Rückzahlungen  im  Jahre  1851  von  der  damals  noch  in  der  Auf 
lösung  begriffenen  und  erst  ult.  Decembcr  1851  ganz  aufgelösten  alten  Rass 
geleistet  wurden. 

Das  Gesammtguthaben  belief  sich  am  Schluss  der  einzelnen  Jahre 

1850  auf   125S44  Thlr.     1  Sgr.  11  Pf.  mit    3480  QuittungsbUchern 

1851  „    901289      „      —    „      4    „     „     27067 

1852  „  1076147     „      22    „      6   „     „    30929 

Will  man  aus  den  Einzahlungen,  Rückzahlungen  und  dem  Gesamml 
guthaben  der  einzelnen  Jahre  auf  die  Verhältnisse  der  arbeitenden  Klass 
schliessen,  so  darf  dabei  nicht  übersehen  werden,  dass  durch  die  jedes^ 
maligen  Zeitverhältnisse,  durch  die  Verschiedenheit  des  Zinsfusses,  durch  (H 
seit  der  ersten  Einrichtung  einer  hiesigen  Sparkasse  mehrfach  eingetretene 
Statuts -Veränderungen  senr  bedeutende  Schwankungen  veranlasst  wordiB 
sind.  Aber  es  ist  gewiss  kein  FehUchluss,  wenn  man  aus  den  Einzahlunge 
des  Jahres  1852  und  dem  Gesammtguthaben  am  Schlüsse  desselben  Jamt 
annimmt,  dass  der  Wohlstand  und  die  Sparsamkeit  der  arbeitenden  Klasse 
im  Zunehmen  begrifTen  ist. 

Am  Jahresschluss  1829  hatten  die  Interessenten  der  damaligen  Spar 
kasse  1229413  Thlr.  zu  fordern;  dieser  Betrag  verringerte  sich  in  den  fo( 
genden  Jahren  unter  mannichfachen  Schwankungen  selbst  bis  auf  520000  Tbli 
und  stieg  bis  zum  letzten  Jahresabschluss  der  älteren  Sparkasse  ult.  De 
cember  1849  bis  auf  1416560  Thlr.  11  Sgr.  3  Pf. 

Nach  den  Fortschritten,  die  das  Guthaben  in  den  letzten  Jahren  ge 
macht  hat,  ist  zu  erwarten,  dass  schon  in  den  nächsten  Jahren  gleiche  un 
höhere  Summen  werden  erreicht  werden. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Vertheilung  des  Guthabens  auf  die  ein 
z'elncn  Quittungsbücher : 

Unter  den  3480  Quittungsbüchern  des  Jahres  1850  befinden  sich 
1644  mit  einem  Guthaben  von  5  Thlrn.  bis  incl.  20Thlrn. 

861     „       „  „  „    über  20       „       „      „     50     „ 

"/O    },        „  ,,  „       „     50       „       „       „    100     ,, 

Unter  den  30929  und  27,067  Quittungsbüchern  der  Jahre  1852  u.  185 
befanden  sich              im  J.  1851    im  J.  1852    mithin  1852  gegen  185 

mehr  weniger 

im  Betrage  von    5—  10  Thlrn.  5629              9609              3980  — 

von  1 1  -  20    „        5993              5323                —  670 

von  21—  50    „         8644               8035                —  609 

von  51—100    „        4768              5341                573  — 

von  über  100    „         2033              2621                588  — 


sind  5141  1279 

ab  1279 


ergiebt  sich  pro  1852  eine  Mehrzahl  von  3b62  Quittungsb. 
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Der  Grand  der  grossen  Zunahme  der  Bücher  im  Betrage  von  5  bis 
lOThln.  und  der  Abnahme  der  folgenden  Klasse  liegt  in  der  abweichenden 
Classificirung  der  Bücher  in  den  beiden  Jahren  1b51  und  1852;  in  dem 
ersteren  Jahre  begann  die  höhere  Klasse ^  sobald  der  Betrag  der  vorher- 

Sehenden  durch  Groschen  oder  Pfennige  überschritten  war;  bei  der 
Jassiäcirung  des  Jahres  1852  hat  man  ein  Buch  erst  dann  in  die  höhere 
Klasse  gesetzt,  wenn  das  Guthaben  einen  vollen  Thaler  mehr  betrug,  als 
Ar  die  niedere  Klasse  bestimmt  war. 


XXX.    Die  Prenssische  Rentea-Versidieruiigs-Aastalt 

An  die  Sparlrasseh  reiht  sich  ihrer  wesentlichen  Bestimmung  nach  die 
lenten-Versicherungs- Anstalt,  welche  am  15.  Februar  1839  eröffnet  wurden 
ist  und  nach  ihrem  Statut  ihren  Interessen  dadurch  eine  immer  steigende 
Rente  zu  gewähren  beabsichtigt,  dass  die  Kapitale  der  durch  den  Tod  aus- 
ididdenden  Mitglieder  den  Uebcrlebcnden  zufallen.  Diese  Beerbung  ge- 
idüefat  zunächst  innerhalb  der  sogenannten  Jahresgesellschaflen ,  d.  h.  der 
2ilil  der  in  einem  und  demselben  Jahre  eingetretenen  Mitglieder;  nach 
iem  Aassterben  einer  JahresgesellschaR  fällt  das  Vermögen  sammtlichen 
hleressenten  der  Anstalt  zu.  Je  jünger  der  Eintretende  ist,  um  so  f^eringer 
ist  die  Rente,  welche  ihm  Anfangs  von  seinem  Kapitale  gezahlt  wird,  weil 
er  die  Wahrscheinlichkeit  des  längeren  Rentengenusses  und  der  grösseren 
Beerbung  der  vor  ihm  sterbenden  Mitglieder  hat.  Acltere  Personen  beziehen 
deich  Anfangs  höhere  Renten.  Die  Einladen  betragen  100  Thir.;  ist  die 
Einlage  nicht  voll  eingezahlt,  so  werden  die  Renten  so  lange  zum  Kapital 
gelegt,  bis  dieses  die  Summe  von  100  Thirn.  erreicht. 

Tür  die  statistische  Betrachtung  sind  die  Jahresabschlüsse  der  Anstalt 
io  doppelter  Beziehung  interessant,  zunächst,  wie  die  Sparkassen,  zur  Be- 
Qrtheilung  des  Wohlstandes  und  der  Sparsamkeit,  und  zwar  hier  der  mittleren 
Klassen,  und  dann  zur  Beurtheilung  der  Rentabilität  des  Unternehmens. 

Der  für  das  Jahr  1852  erstattete  Rechenschaftsbericht  giebt  die  Zahl 
der  Einlagen  der  in  diesem  Jahre  gebildeten  (Uten)  Jahresgesellschaft  aof 
4786,  und  zwar  234  vollständigen  und  4552  unvollständigen,  mit  einem  Ein- 
lage-Kapital von  86532  Thlr.  an.  Die  Betheiligung  bei  der  Anstalt  ist 
gegen  das  Jahr  1851  um  194  Einlagen  gestiegen. 

An  Nacbtragszahlungen  auf  unvollständige  Einlagen  aller  Jahresgesell- 
sdiaften  sind  im  Jahre  1852  eingegangen  .  .  117769  Thlr.  12  Sgr.  6  Pf. 
und  mit  Hinzurechnung  der  gutgeschriebenen 

Renten  von 113218      „       1     „      6  „ 

exci.  der  kapitalisirten  Pfennigbruchtheile  von 
1714  Thlr.  13  Sgr.  6  Pf.  

überhaupt    .    .    .     2;i09b7  Thlr,  14  Sgr. 
im  Jahre  1852  zur  Erhöhung  unvollständiger  Einlagen  verwendet,   wobei 
1670  Einlagen  vollständig  geworden  sind 


Die  Rente  Tür  dis  Jahr  16ä3,  zahlbar  vom  2.  Januar  16&4  ab,  betrigt: 


■lll 

n  fier  Klasse*) 

s|ii 

I. 

11. 

III. 

IV 

V. 

VI 

Thlr.  Sg..  Pf. 

Th,r,S^,Pf. 

Thir.s^.rrl 

TMr.  Set.  Pf. 

Tblr.  SgT.  Pf. 

^l»»p„ 

183!) 

3 

21 

_ 

g 

_ 

21 '- 

5 

6 

6 

11     6 

s 

■ii 

6 

1840 

3 

17 

2 

Mi- 

29 

24 

6 

8 

U 

6 

1841 

3 

18 

fi 

1 

0 

ni  fi 

24 

« 

5 

13 

6 

J 

28 

1842 

3 

18 

fi 

2 

1) 

141   G 

27 

- 

5 

21 

9 

-il 

ia43 

3 

i\ 

Ü 

2 

lü 

-     fi 

10 

S 

» 

e 

\Mi 

3 

29 

fi 

8 

r. 

22 

R 

5 

_,  6 

11 

If-15 

ii; 

3 

20 

« 

11 

^1 

10 

fi 

5 

H 

li 

1846 

15 

6 

3 

18 

ß 

e 

10 

f. 

11 

1847 

|4 

3 

24 

4i 

-1 

22 

G 

21 

1848 

Hi 

1) 

3 

21 

9 

10 

5 

184<J 

15 

b 

3 

22 

Üit 

10 

"fi 

20 

ItN» 

3 

13 

3 

20 

"6 

1 

6 

11 

1J 

20 

1851 

3 

11 

3 

23 

9 

6 

^ 

1852 

3 

- 

3 

10 

~ 

20 

- 

- 

' 

10 

- 

- 

^ 

FDr  das  Jabr  1853  beliehen  bereits  2380  Einlagen  eine  Rente  I 
6  pCt.  und  zwar: 

2rt»  Tollst.  Einl.  d.  Jabres-Ges.  1839  Kl.  Vi  mit  9 

186      .,         „  .,  1842    „    VI    „    9 

98      ,.         .,  ,.  1843    „    VI    ..    8 

365      „          „  „  ISMO   „    VI    „    8 

283      „          ,.  „  1841    „    VI    ..    7 

787      „          „  „  1839    „    V     „6 

1B4      „  „  1844    „V     „6 


ilr.  28  Sp- 

6Pt. 

.     21 

,     25 

6   ,. 

.       9 

6   ,. 

,     28 

8  „ 

,     II 

*)   i. 

".       6 

10   " 

Dor  ul(.  December  IS52  verbleibende  Vermötcensbestand  der  Anttdl 

beträgt    «637575  Thlr.  10  Sgr. 

Seit  dem  Jahre  1845  ist  derselbe  in  folgender  Progression  angewachsen: 
Der  Vermögensstand  der  ganzen  Anstalt  betrug  am  Schluss  des  Jahres 
184.5  ....  5003f)S5  Tblr.    9  Sgr.  -  Pf. 
T846  ....  5240146    „     27    „      tt  , 

1847  ...  .  55I4S53    „     24    „      8  „ 

1848  ....  öfti2222    „      28    ,      7  „ 

1849  ....  58IOai9  „  19  „  2  , 
1650  ....  6016800  .,  25  „  9  , 
1851  ....  6385135    „       5    „      8  , 


Lebanj^ilin  aliuehUeHUqb, 
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Die  Anzah]  der  vorhandenen  nnd  der  abgezogenen  Einlagen,  so  wie 
die  Summe  des  Renten- Kapitals  der  einzelnen  Janresgesellschaflen  betrug 
beim  Abschluss  1852: 


Zahl  d.  vor- 

Zahl d.  ab- 

Jahresgesell- 

handenen 

geßiingen 

Summa 

des 

Bchaft 

Einlagen 

Einlagen 

lienteukapitals 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Sgr.  Pf. 

1839 

23087 

3127 

1225461 

1 

2 

1840 

30407 

3328 

1351794 

3 

3 

1841 

38442 

3810 

1294549 

14 

11 

1842 

26589 

2577 

S76743 

11 

1 

1843 

16631 

1500 

50r)S69 

29 

.. 

1844 

10116 

911 

29957  i 

13 

6 

1845 

7586 

63«.) 

155173 

25 

9 

1846 

5835 

453 

118655 

14 

9 

1847 

6762 

369 

1263,34 

4 

2 

1848 

2104 

156 

38515 

10 

7 

1849 

3515 

164 

63302 

28 

7 

1850 

4338 

12f) 

74200 

18 

5 

1851 

4492 

112 

66178 

9 

1 

1852 

4786 

45 

71370 

5 

— 

Summa  |  6:268720  19  13 


Die  Summe  der  vorhandenen  und  der  abgegangenen  Einlagen  giebl  die 
Zahl  der  in  dem  Jahre  überhaupt  gemachten  Einlagen.  Aus  der  Vergieichung 
der  einzelnen  Jahresgesellschnflen  geht  hervor,  dass  die  Einlagen  vom 
Jahre  1839  bis  1841  stetig  zugenommen  haben,  dass  dann  von  Jnbr  zu  Jahr 
bis  1846  eine  allmälige  Verminderung  der  Zahl  der  Einlagen,  im  Jahre  1847 
wieder  eine  Steigerung  und  im  Jahre  1848  eine  Verminderung  um  mehr 
als  ein  Drittel  der  Zahl  der  Einlagen  des  nächst  vorhergehenden  Jahres 
stattgefunden,  und  dass  endlich  von  1849  bis  lvS52  die  Zahl  der  Einlagen 
allmälig  wieder  zugenommen  hat  Was  die  Abnahme  von  1842  bis  1846 
betriflft,  so  scheint  sie  nicht  Folge  abnehmenden  Wohlstandes  oder  man- 

Selndcn  Vertrauens  zu  der  Anstalt,  sondern  einfach  dadurch  veranlasst, 
ass  der  Theil  des  Publikums,  der  die  Anstalt  benutzen  wollte,  grösslcn- 
Iheils  bereits  in  den  ersten  Jahren  dos  Bestehens  beigetreten  war.  Die  Ver- 
minderung des  Jahres  1848  dagegen  ist  gegen  das  Jahr  1847  eine  zu  schroffe, 
als  dass  sie  nicht  den  damaligen  Verhältnissen  zur  Last  gelegt  werden  müsste, 
was  sich  denn  auch  durch  die  vom  Jahre  1849  ab  statlfindcnde  Zunahme 
bestätigt.  Dem  entspricht  auch  ferner  das  Verhältniss  der  ausser  den 
Einlagen  gemachten  Einzahlungen.  Da  nämlich  die  Einlagen  nicht  im 
vollen  Betrage  von  100  Thirn.  gemacht  werden  müssen,  sondern  thcilweise 
geschehen  können,  so  finden  alljährlich  Nachtragszahlungcn  zu  früheren  Ein- 
lagen statt.  Diese  betrugen  im  Jahre  1847:  107,176 Thlr,  das^egen  im  Jahre 
1848  nur  51,899  Thlr.;  im  Jahre  1^49  erhöhten  sie  sich  wieder  auf  78,417  Thlr., 
1850  auf  89,153  Thlr.,  1851  auf  108,338  Thlr.  und  1852  sogar  bis  auf  1 17,76U  Thlr. 
Im  Jahre  1848  veranlasste  das  gesunkene  Vertrauen  das  Zurückhalten  der 
Nachtragszahlungen.  Das  Jahr  1852  brachte  höhere  Nachtragszahlungen 
wie  das  Jahr  1847,  ein  Beweis  des  wieder  hergestellten  Vertrauens. 

Die  obigen  Angaben  über  die  Zahl  der  Einlagen  einer  jeden  Jahres- 
gesellschaft geben  übrigens,  da  die  Einlagen  nicht  einander  gleich  sind,  nicht 
Senaue  Auskunft  über  die  Summe  der  eingezahlten  Kapitalien;  es  haben 
lese  aber  mit  der  Zahl  der  Einlagen  in  einem  solchen  Verhältnisse  gestan- 
den ^   dass  die  aus  der  Zahl  der  Einlagen  gezogenen  Schlüsse  sich  voll* 
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kommen  rechtfertigen.    Es  folgen  hier  beispielsweise  die  Geldbeträge  der 

Einlagen  und  der  oben  erwähnten  Nachtragszahlung  aus  den  Jahren  1847 
bis  1(552: 

Zahl  der  Einlagen:       Snmme  des  Einlagekapitals:      Snmme  der  Nachtragscahlong: 

1S47  .  .  .  7079  Thlr.       113,802  Thlr.  107,176  Thlr. 

1848  .  .  .  2248  „         35,355  „  51,899 

1849  ..  .  3660  „         59,053  „  78,417 

1850  .  .  .  4445  „         74,909  „  89,153 

1851  ...  4592  ,,         74,575  „  108,338 

1852  .  .  .  4786  „         86,532  „  117,768 


»» 


>» 


XXXI.    Königliclies  Leih-Amt 

Während  im  Allgemeinen  die  häuGge  Benutzung  der  Sparkassen  einen 
erfreulichen  Beweis  des  Wohlstandes  liefert,  deutet  der  starke  Verkelir 
eines  Leihamles  auf  das  Gegenlheil.  Die  folgende  Nachweisung  siebt  efnoi 
Übersichtlichen  Vergleich  des  Jahres  1852  mit  den  früheren  Jahren  sdt 
Errichtung  des  Leihamtes. 

(Siehe  die  Tabelle  Seite  121). 

Die  Residenz  Berlin  zählte  am  Schlüsse  des  Jahres  1852  ausser  don 
Eöni^l.  Leihamt  noch  11  Privat-Pfandleihen,  und  ergaben  deren  BücheTi 
soweit  solche  noch  nicht  annullirt  waren,  folgende  Resultate: 


Zahl  der 
Pfandleihen 

Eröffnung  d. 
Geschäfts, 
Jahreszahl 

Pfänderzahl 

Umsatz  in 
Thalem 

4 

1831 

28081 

31158 

5 

1832 

47382 

53577 

7 

1833 

55262 

57468 

9 

1834 

73921 

82346 

9 

1835 

87762 

90607 

10 

1836 

103866 

124090 

10 

1837 

125337 

111660 

10 

1838 

120264 

1 19737 

10 

1839 

136316 

127245 

10 

1840 

147735 

142265 

10 

1841 

153394 

151*234 

10 

1842  . 

160505 

15a307 

10 

1843 

180764 

181351 

10 

1844 

165648 

175960 

10 

1845 

189251 

198109 

10 

1846 

215017 

216909 

11 

1847 

232550 

231805 

11 

1848 

184463 

191695 

11 

1849 

180370 

183433 

11 

1850 

195236 

205189 

11 

1851 

213453 

230167 

11 

1852 

2480*22 

252293 

Die  Zahl  der  Pfandstücke  ist  weit  hinaus  über-  das  Verhältniss  der  ye^ 
mebrung  der  Einwohnerzahl  vom  Jahre  1837  bis  zum  Jahre  1852  um  mehr 
als  das  Achtfache,  die  Summe  der  Dahrlehen  um  mehr  als  das  Dreifache 
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gestiegen.  Wenn  selche  SteJBerunK  am  so  mehr  auf  Verarmang  deutet, 
als  anzijDchmen  ist,  dass  der  Werth  der  Pfandstücke ,  welcher  dem' Leih- 
amte  oß'erirt  werdeD  konnte,  sich  mit  der  Zeit  immer  mehr  verminderte, 
(denn  wihrend  Anfangs  Tiellcicbt  bünfig  Silber  und  Gold  als  Pfand  gegeben 
ward,  reducirten  sich  die  Pfänder  immer  mehr  auf  alte  KieidungistUdK 
und  ttberhaupt  wertblosere  Gegenstände)  so  ist  es  andererseits  trilstlieb, 
dass  das  Vcrnältniss  der  durch  Einlösung  eint^egangenen  Darl^ne  lu  dia 
durch  Verkauf  der  Pfänder  eingegangenen  Darlehnen  nicht  schlechter  ge- 
worden ist,  sondern  im  Gegentheil  um  ein  Geringes  sich  gebessert  UL 
Von  den  wieder  eingegangenen  Dariehnen  kamen 

im  Jahre  I83Ö  97,2  pCt.  durch  Einlösung,  2,15  nCt.  durch  Verkauf 
,       ,       1837  87,25  ,        ,  ,  2,75  ,         , 

„       ,       1851  97,50  „        ,  ,  2,49  ,         , 

„       ,       1852  97.99  ,        „  „  2,0     ,         „ 

bei  dem  K.  Leihamte  wieder  ein.  Dies  Verhältniss  Ton  97,UO :  2,00  icbeiX 
Übrigens  hierin  ein  ziemlich  konstantes,  denn  selbst  in  dem  Nothjahre  lÜT 
betrug  dasselbe  97,88:2,11. 

Leider  beschränken  sich  die  Nachrichten  über  die  Privat p fand I ei ber  wf 
die  S.  120  befindliche  Tabelle.  Es  geht  aus  derselben  hervor,  daBs  sich  bei 
den  Privatpfandl  eibern  die  Zahl  der  Pfänder  seit  1834  nicht  in  dem  ^eiclM 
Masse  wie  bei  dem  K.  Leihamt  vervielfacht  haU  Zu  weiteren  VergleidtHi 
ist  das  Uatcrial  unzulänglich. 


XXXII*    FenerrersiebenngcB. 
1)  Immobilien -Versicherung. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  Versicherungssumme,  lu  welcbtt 
■Smmtliche  Privatgehäude  Berlins  in  der  städtischen  Feuerliasse  versidiKt 
sind,  nebst  Angabe  der  aus  dieser  Kasse  gezahlten  Brand-EntschädiK<n»j- 
Gelder  und  des  Procentsatzes  der  Beiträge  aus  den  einzelnen  Jahren  1811-^ 


Bi>iid-Entsi:hKdlgüdgi<- 

Vers  i  eil  etungs- 

Bei.r.. 

1^ 

Qelile 

auiüoie 

Hundert 

Thlr. 

£IIL 

Thlr. 

8gr.  \Pf^ 

1841 

14761 

28 

2 

97655250 

_ 

8 

1842 

40091 

II 

6 

102411925 

8 

1843 

6296Ö 

20 

4 

106907750 

1844 

19373 

ti 

10 

110598000 

1845 

35f)[3 

19 

4 

114095875 

1846 

33398 

4 

118326325 

4 

1647 

40180 

8 

1219Ö4925 

4 

I84t^ 

125062 

5 

125366725 

8 

1849 

21774 

16 

7 

126611300 

8 

1850 

93731 

15 

8 

128021975 

3 

lö51 1' 

149Ü0 

19 

8 

128492525 

8 

1832 

24780 

13 

5 

128997650 

2 

Es  resoltirt  daraus,  dass  der  gegenwärtige  Wertb  sämmtlicber  hiesiger 
PriyaiR^Hd«  ttio  mehr  als  ein  Drittel  dm  Wertb  Qbersteigt,  welchen  sie  vor 


zwölf  Jahreil  hatten. 
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Aus  dem  städtischen  Verwallunffsberichte  der  Jahre  1629  bis  ind  1840 
Berlin  gedruckt  bei  A.  W.  Hayn  1842)  ergiebt  sich  folgendes  Verhältniss 
1er  früheren  Jahre  Ton  1786  an: 

i^on  1786—1790  betrug  die  Versicherungssumme       20795375  Thir. 
„     1790— 1800stiegdie Versicherungssumme  um       14900000    , 
„     1800—1810    „     „  „  „         10000000    „ 

„     1810—1820    »    «  «  nur  um  5200000    ^ 

«     1820—1830   „     n  n  um     24800000    „ 

,     1830-1840   „     «  »  jy        18400000    „ 

Es  hat  also  in  den  letzten  12  Jahren  die  grösste  Steigerung  stattgefunden, 
1er  sich  nur  die  Steigerung  der  Jahre  1820  bis  1830  nähert. 

Die  Steigerungen  sind  übrigens  selbstredend  nicht  allein  durch  Neu- 
bauten, sondern  auch  durch  Umbauten  älterer  Gebäude  und  auch,  beson- 
lers  in  den  Jahren  vor  1840,  dadurch  veranlasst,  dass  sehr  viele  Häuser, 
ruber  zu  sehr  niedrigem  Betrage  versichert,  neu  abgeschätzt  wurden. 

2)  MobiUen  «Versicherung. 
Nach  den  eingereichten  Berichten  der  Agenturen  beliefen  sich: 

die  Versiehe-  die  H^e  der  Ver-  l~    -w^aTenlAeAr 

mngsanträge,  sichenuigssuinme,  TT»areiu»ger, 

im  Jahre  1847  auf  15801  auf  5486701t  Thlr. 

^      1848  auf  15801  auf  57104957    ,,    darunter  21000000  Thlr. 

„      1849  auf  15643  auf  57531376    „  „         14200000    „ 

„     1850  auf  16865  auf  63420915    „         „         17840889    „ 

„     1861  auf  18692  auf  75155570    „         „         19300000    „ 

„      1852  auf  19378  auf  75461176    „         „         45000000    „ 

Von  dieser  Angabe  der  Versicherungssumme  pro  1852  differirt  aber  die 
Kahl,  welche  sich  in  den  Akten  der  Direction  der  hiesigen  KÖnigl.  Feuer- 
Hrehr  Qndet.  Danach  betrus  die  Summe  pro  1852  innerhalb  der  Ringmauern 
1er  Stadt  82958738  Thln  Letztere  ist  als  die  richtigere  anzusehen ,  da  sie 
larch  eigene  Einsicht  der  Direction  in  die  Bücher  der  Agenturen  gewonnen 
worden  ist. 

An  Mobiliar-Brand-Entschädigungsgeldern  sind  im  Jahre  1852  und  den 
nächst  vorhergehenden  Jahren  gezahlt  worden: 

pro      1848  1849  1850  1851  1852 

48669  Thlr.    19859  Thlr.    112122  Thlr.     98451  Thlr.     15010  Thlr. 

Die  Resultate  des  Jahres  1852  sprechen  sehr  zu  Gunsten  der  Wirksam- 
keit der  neueingerichteten  Feuerwehr.  Erst  die  weitere  Erfahrung  kann  voll- 
gültig darüber  entscheiden. 


XXXnL    Feuersbrflnste. 

Es  fanden  nach  Ausweis  der  Folizeiberichte  im  Jahre  1852  256  Feuers- 
Inlhiite  statt,  darunter: 

grosse  6 

nilttlere  ....    14 
unbedeutende.  236    ' 

8* 


124 


fierlii 


DI«  Veranlaisimg  war: 

mntbmaMliche  Brandstiftung  in 8  FalleD 

fehlerhafte  Construction  der  Gebäude .    14      , 

FahrHssi^eit 90      . 

Bliti 1      , 

Dicht  lu  erinilteln 143      . 

In  den  vorhergehenden  Jahren  1846  his  IE(5I  ereigneien  sich  in 
FeuerebrUnsteu; 

grosse  mittlere   unbedeutende   Summa 
1848      2  —  107  109 

1847  3  —  124  127 

1848  9  13  180  »2 
184«  9  14  211  2» 
1650  18  25  183  8« 
1851      10           12                 200  S2. 

Die  obige  Angabe  pro  18&2  weicht  von  den  Berichten  der  FeuerwAr 
ab,  weil  nicht  sämmtliche  Fenersbrflnsle  znr  Kenntniss  derselben  sclangt 
lind.  Wenn  sonach  die  letzteren  Berichte  nicht  ganz  Tollständig  sind,  u 
bieten  sie  doch  manche  so  interessante  Gesichtspunlite  Ober  die  Statistit, 
dass  sie  hier  nicht  übergangen  werden  dUrTen.  Zunächst  eine  Zusammeii- 
stellung  der  Zahl  der  in  den  Terscbiedenen  Monaten  stattgehabten  Feaen- 
brttnste: 

Feuer  Uberiiaupt;  davon  grosse,  mittlere,  kleine 

im  Honat  Januar     U  „  ,2  —  9 

„         Febr.        12  ,  „—39 

Man        20  ,  „        _  4  16 

April        11  „  „         1  5  5 

Mai  7  .  „        _  —  7 

.        Juni  B  „  „ 


Juli 
Aug. 
Sept. 
Octbr. 
Novbr 
.  Decbr. 


n 


1 


lusammen  140  5  23        112. 

Ferner  verhielt  sich  die  Zahl  der  FeuersbrOnste  nach  den  WcH^ten- 
tagen,  wie  folgt: 

Es  fanden  statt:  am  Sonntag  25,  Hontag  18,  Dienstag  20,  Hittwodi  21, 
Donnerstag  20,  Freitag  17,  Sonnabend  19  FeuersbrOnste. 


Dann  nach  den  Tagesstunden 

camen  Feuer  aus: 

u»     1 

^ 

1 

e 

s 

^ 

e 

i 

s 

1 

^ 

ä 

1 

Nachmitternachl 3 

Nachmittag 6 

9 
5 

4 

S 

2 

10 

3 
3 

3 

a 

1 

9 

3 
9 

11 

6 
9 

7 
5 

? 

50 
90 

Deber  die  apeciellen  Orsacben  der  Fwwibmtule  giebt  die  nachstehende 
•anmeiutellang  Auskunft: 
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Ziuaiiimaiistelliiiig 

ligen,    im  Jahre   1852  in  Berlin   entstandenen   Feuer,  welehe  zor 
Kenntniss  der  Königlichen  Feuerwehr  gelangt  sind,  resp.  bei 

denen  diese  thätig  gewesen  ist 


Ursache  des  Feuers 


Zahl  der 


groMenj  mittel  |  kleinen 
Feuer 


unausgelöscht  beseitigt 

ocknen  im  Ofen 

ddung  des  Glanzrusses 

che  Rohre 

es  Rauchrohr 

heizung  des  Ofens 

hafter  Ofen 

hafte  Heizanlage 

-anken 

er  Ofen 

nlopf 

beitzung  eines  Darrofens    

inelle  Bewegung  eines  Mühlenwerks  .  . 

ochen 

ochen  

kochen 

ikochen  .  .  , 

*hafte  Anlage  eines  Backofens 

lisches  Feuer  (Theater-Vorstellung) .  .  . 

irfeoerzeug 

idite 

'erfen  eines  glimmenden  Fidibus 

e 

nmtion 

pihne 

nstrahlen,  welche  auf  eine  auf  dem  Fenster 
andene  gefüllte  Flasche  gefallen  sind  .  . 

entzOndung  des  Düngers 

tungsrohren 

Ton  Gasröhren 

entzOndunj^  verfaulten  Holzes 

issigkeit  mit  Licht 

sicntigkeit 

cgi 

ermittelt 


1 
1 


4 

1 

1 

12 


iMenthalerstr.  24  waren  im  Laufe  des  Jahres  4  Feuer, 
riedrichsstr.  18        »»       n      t»       >»       »      ^     >« 
riedrichsitr.  141  im  Gircus  von  Renz      »,      9 


9 
1 
6 
7 
2 
5 

2 
1 
1 
4 


2 
l 
2 
l 
1 
1 
1 
3 
1 
2 
1 
1 

1 
1 
3 
1 
1 


5 
2 

21 


ttber« 
henpt 


9 
l 
7 
8 
2 
5 
1 
2 
1 
1 
4 
1 
1 
2 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
4 
1 
2 
1 
1 

l 
1 
4 
1 
1 

26 
6 
3 

36 


Summa   |     5    |     23    |   112  |  140. 


»t 
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XXXIV.    8idmr]ieiti]Mlizei. 


1)  Arrestaten. 

Vom  1.  Januar  bis  ult.  Dec.  1Ä52  wurden  zur  Sladtvoigtei,  resp.  zum 
Polizeigewahrsam  eingebracht : 

Jrirainalgefangene:     ^     ..     ,.  ,       ,  ..^ 

a)  mannhche    1443 

b)  weibliche      472 

c)  Kinder  8 
überhaupt  1923  Personen 


Polizeigefangene : 


a)  männliche  14035 

b)  weibliche     4580 

c)  Kinder     .      210 


überhaupt  18825        „ 

Zur  Verbüssung  von  Strafen  stellten  sich  und  wurden 
eingeliefert:  .     . 

a)  männliche    3837 

b)  weibliche     1016 

c)  Kinder     .       12 

überhaupt  486N       „ 

zusammen     25613  Personen. 
Durch  die  Schutzmannschaft  Wurden  verhaftet: 
584  Personen  wegen  Erregung  von  Strassen-Excessen, 
176        „  „       thätlicher  Widersetzlichkeit  ffegcn  Beamte, 

10D25  männliche/  Personen  wegen  obdachlosen   ümbertreibens  und   w^gen 
2931  weibliche  (  Trunkenheit, 

TSwÄei        "  "      «""tüchieiten. 

1476  Personen  wegen  Betteins, 

1316  .  „            „      Diebstahls, 

194  „             „      Betrugs, 

6  „             „      Meineids,                                                      ; ; 

75  .  „            „      Körperverletzung  anderer  Personen, 

373  „  welche  steckbrieflich  verfolgt  waren,  . 

292  „  wegen  unerlaubten  Bändels, 

'42  „            „      versuchten  Selbstmordes^ 

906  „            „      fehlender  Reiselegitimatiön, 

984  n            n     Nichtbefolgung  polizeilicher  Anordnungen, 

■    6  „            ,,      Majestätsbeleidigung, 

20287  Personen. 

Ausserdem  wurden  4441  Polizei -Contraventionsfälle  von  der  SchoU- 
mannschaft  zur  Anzeige  gebracht. 

2)  Bestrafte  Personen. 

Nach  der  am  Schlüsse  des  Jahres  1852  stattgefundenen  Zählung  enthalten 
die  Straf  listen       i      .      .      .      .  '   .     ♦>      :     .      .     '.      gBlIfficstr,  Pers. 
A.    Personen,  gegen  welche  in  Folge  des  Gesetzes  vomr  ' 
12.  Febr.  1850  auf  Polizei- Anfsicfai  erkumt  wofdei!«  '• 
und  diese  noch  nicht  abgelaufen  ist 

männlichen  Gesdilechts      1261 
weiblichen  „  305 
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Von  diesen  Penoden   beflnden   sieh  im  iüter 

unter  dem  15i,  Lebensjahre  20 

vom  15-30.        „  820 

über  dem  30.        „  726 

1566  bestr.  Pers. 

B.  Personen,  welche  vor  der  Rechtskraft  des 
Gesetzes  t.  12.  Febr.  1850  wesen  entehrender 
Verbrechen  bestraft  sind,  oder  bei  welchen 
die  erkannte  Polizei- Aufsicht  schon  erledigt 

mann!.  Gescnl.  8288 

weibl.       „       3739 

Davon  im  Alter  unter  15  Jahren  250 

von  15-30      „     3823 
aber  30      „     7954 

12027      ^       n 

G.   PerBoncn,  welche  überhaupt  nicht  wegen  entehren- 
der Verbrechen  gestraft  sind 

männl.  Geschl.  11443 
weibl.       „  3427 

Davon  im  Alter  unter  15  Jahren     216 

von  15-30     „        4446 
über  30     ,,      10208 

14870     ,, j^ 

in  Summa  obige  28463  bestr.  Pers. 

Von  diesen  Personen  befinden  sich  auf  freiem  Fuss  23720 
in  Gefängnissen  und  Strafanstalten      ....    .    4743 

28463. 

Die  Zahl  der  wegen  ffewerbsmässiffer  Prostitution  beaufsichtigen  Personen 
belief  sich  am  Jahresschlüsse  auf  149d  Personen. 

3)  Transportaten. 

Mittelst  Transports  wurden  im  Laufe  des  Jahres  1852  von  hier  fort- 
fortgeschaflt  700  Personen. 

4)  Poliiei  «Vergaben. 

Wesen  polizeilicher  Vergehen  wurden  durch  die  Polizei -Anwaltschaft 
zur  Anklage  gestellt  11359  Personen,; 

davon  vnirden  bestraft     . 9487  Personen, 

^„  ,f       freigesprochen 1011       „ 

die  Verhandlungen  schweben  noch  am  Jahresschluss  bei     861        „ 

1 1359  Personen. 

S)  Verbrechen. 

An  Verbrechen  wnrden  ermittelt  und  dem  Untersuchungsrichter  über- 
wiesen  :    1695  Fälle. 

Im  Jdire  1851  waren  dergleichen  Fälle 1671    

mithin  18M.«iel)r     24  Fälle. 


128  Berlin. 

Namentlich  wurden  an  Diebstählen  angeseigt  2774raie, 

im  Jahre  1851  2731    „ 

mithin  im  Jahre  1852  mehr    43  Fälle. 
Von  den  Diebstählen  worden  der  weiteren  gerichtlichen 

Verfolgung  überwiesen 1426  Fälle, 

im  Jahre  1851      1430  ^ 

mithin  im  Jahre  1862  weniger  4  Fälle. 
Ein  Rückblick  auf  die  näehst  Torhergehenden  Jahre  ergiebt: 

Im  Jahre  Arreststaa 

ad  1.    1845  wurden  11826  eingebracht 

1846  „       13734  „  (darunter  1082  wegen  Betteins) 

1847  „       14171  „  „         1394       „ 

1848  „       13309  „  ,.         1033       „  ,, 

1849  „       16141  „  „       11 865  Polizeigefang.u.  unter 

diesen      1290  wegen  Betteins) 

1850  „       19268  „  (darunt.  14224  Polizeigefang.u.uDL 

diesen      1457  wegen  Betteins) 

1851  ,,       21515  ,,  (darunt  15509  Polizeigefang.u.  unt 

diesen      1248  wegen  Betteins) 
Verhaftet  durch  die  Schutzmannschaft  wurden  im  J.  1B49    9130  Pers, 

1850  12717  „ 

1851  13964  , 

ad  2.    Die  Zahl  der  Bestraften,  resp.  unter  polizeilicher  Aufiiicht  stehen- 
den Personen  betrug  im  Jahre    1845    11559 

1846  12109 

1847  13246 

1848  13664 

1849  13973 

1850  24133 

1851  2673a 
ad  3.    Bei  dem  Polizeigericht  wurden 

angeklagt       bettraft    freigssproeheii 

1847  12001,       10440,       1^1  Personen, 

1848  7245,         4385,        916       „        amnestirt  640.  die   Verhand- 

lungen schweben  gegen  270, 

1849  8097,        5795,         911        „         amnestirt   15,  die   Verhand- 

lungen schweben  gegMi  1370^ 

1850  13094,        10770,         950       „         d.  Verhandl.  schweb,  geg.  1374, 

1851  13024,       10319,         743       „         d.Verhandl.  schweb,  geg.  196i 
ad  4.    An  Verbrechern  werden  dem  Untersuchungsrichter  überwiesen 

im  Jahre  1845  1698 

1846  1837 

1847  1848 

1848  1835 

1849  1985 

1850  1786 

1851  1671. 
An  Diebstahls-Anzeigen  wurden  im  Jahre 

1845  2597  gemacht  und  1092  an  das  Criminalgericht  abgegeben, 

1846  3225      «  •     1308  «    „  .. 

1847  4099      .  «     1857,.    ^ 

1848  3334      „  »     1»  '„'    "  ^  ^ 

1849  2519      .  n     mxl  n 

1850  1945      n  „     1M5„  " 

1851  ma    ^       .    1430.,  ; 
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XXXV«    Ci?il-  nd  Crimiial-Reditspiege. 

Im  Laufe  des  Jahres  1852  waren  bei   dem  hiesigen    Königl.   Stadt- 
erichte  anhängig: 

I.    Civil  -  Sachen. 

1.  Gewöhnliche  Civilprocesse  nach  der  Verordnung  t.  21.  Juli  1846. 

a)  An  Bagatellsachen  waren  anhängig 12480 

darunter  1177  überjährige; 
davon  wurde,  theils  durch  Agnition  oder  Gontumacialver- 
fahren,  theils  durch  Entsagung,  theils  durch  Vergleich  und 
theils  durch  Erkenntniss  beendigt 10825 

mithin  bleiben  unbeendigt    1655. 

b)  Injuriensachen,  incl.  646  überjährige 1741 

davon  theils  durch  Agnition  oder  ContumaciaKerfahren , 
Vergleich,  Entsagung  oder  Erkenntniss  beendigt    .      .         1887 

blieben  unbeendigt     554. 

c)  Zur  mündlichen   Verhandlung   sofort  verwiesene  Sachen 

(nach  $.  13  vorgedachter  Verordnung),  incl.  493  überjährige    8026 
davon  durch  Agnition  oder  Contumacialverfahren,  durch 
Entsagung,  Vergleich  oder  durch  Erkenntniss  beendigt  .         7477 

blieben  unbeendigt     549. 

d)  Andere  Processsachen,  incl«  2408  überj'ährige    .     •  6230 
davon  durch  Agnition  oder  Contumacialverfahren,  Entsagung 
Vergleich  oder  durch  Erkenntniss  beendigt  ....         4027 

blieben  unbeendigt    2212. 

1  Concors-  und  Liquidationssachen,  Prioritätsverfahren,  incl. 

453  überjährige 558 

davon  durch  Entsagung  oder  durch  Erkenntniss  beendigt  116 

blieben  unbeendigt     PSi 

3.  Subhastationssachen,  incL  207  überjährige 345 

davon  durch  Entsagung  oder  Erkenntniss  beendigt.      .  175 

blieben  unbeendigt      170. 

4.  Ehesachen,  inel.  329  übeijährige .  721 

davon  durch  Entsagung  oder  durch  Erkenntniss  beendigt  330 

blieben  unbeendigt     391. 

5.  Andere  besondere  Processarten  (nach  S.  29  der  Verordnung 

vom  21  Juli  1846),  incl  502  überjähnge 1 156 

davon  durch  Contumacialverfahren,  Entsagung ,  Vergleich 

und  durch  Erkenntniss  beendigt 582 

blieben  unbeendigt  574. 

fi.  Gewöhnliche  Civilnrocesse  (nach  der  Allgem.  Gerichtsordn.) 

und  xwar  überiänrige 26 

davon  durch  Erkenntniss  beendigt ^' 

blieben  unbeendigt  9. 


130  Berlin. 

7.  Civilprocesse  nach  der  Verordnung  vom  1.  Juni  1833,  eben- 
falls überjäbrige 3_ 

die  aber  durch  Erkenntniss  im  Laufe  des  Jahres  1852  be- 
endigt worden  sind.  Blieben    1586. 

Hiernach  sind  also  überhaupt  im  Laufe  des  Jahres  1802  bei  dem  hie- 
sigen Königl.  Stadtgericht  =»31295  Civilprocesse  anhängig  gewesen  und  da- 
von theils  durch  Agnition,  oder  Gontumacial v erfahren ,  theils  durch  Ent- 
sagung, Vergleich  oder  durch  Erkenntniss  beendigt  worden  24739,  mithin  sind 
noch  unbeendigt  geblieben  6556. 

IL    Untersuchnngen. 

1.  Wegen  Verbrechen  und  wegen  der  zur  Gompetenz  der  Schwur- 

Gerichte  gehörigen  politischen  und  Pressvergehen  (incl.  52 

überjährige)  waren  anhängig 349 

davon   durch   richterliche  Entscheidung,   Niederschlagung 
oder  Tod  des  Angeschuldigten  beendigt      .      .      .      •  319 

blieben  unbeendigt       30. 

2.  Wegen  anderer  Vergehen  incl.  369  überjährige     .      .  3149 

davon  wie  ad.  1  beendigt 2732 

blieben  unbeendigt     ilL 

3.  Wegen  Uebertretungen ,  incl.  2286  überjährige      .      .      .        12299 

davon  wie  ad.  1  beendigt 11715 


blieben  unbeendigt     584. 

Hiernach  waren  im  Jahre  1852»- 15797  Untersuchungen  anhängig,  wo- 
von 14766  durch  richterliche  Entscheidung  oder  sonst  erledigt  worden  und 
1031  unbeendigt  geblieben  sind. 

Uebersicht  der  Untersuchungen  wegen  Verbrechen  and  Ver- 
gehen nach  den  Gattungen  derselben. 

Nach  den  Gattungen  sind  im  Jahre  1852  neu  eingeleitet: 

1.  wegen  Beleidigung   der  Majestät  und  der  Mitglieder  des 
Königl.  Hauses   (darunter  3  mittelst  der  Presse  besaiunn)        5 

2.  wegen  Angriffs  oder  Widersetzlichkeit  gegen  die  Obrigkeit      105 

3.  Vergehen  eegen  die  öffentliche  Ordnung  überhaupt       .        1272 
(darunter  28  mittelst  der  Presse  begangen;  darunter  Ge- 
fährdung des  öffentl.  Friedens  1 ;  darunter  5  we^en  Erregung 

von  Hass  und  Verachtung  gegen  die  Obrigkeit  [durch  die 
Presse  4] ;  darunter  104  wegen  Beleidigung  der  Kammern, 
der  Behörden  und  Beamten  [durch  die  Presse  8]  und  955 
wegen  Vergehen  der  Bettelei  und  Landstreicherei). 

4.  wegen  Münzverbrechen  und  Mttnzvergehen  ....  9 

5.  wegen  Meineides 15 

6.  »       falscher  Anschuldi^ng .  1 

7.  «       Vergehen,  welche  sich  auf  die  Religion  beziehen  und 
zwar  durch  die  Presse 4 

9.  wegen  Verbrechen  in  Beziehung  auf  den  Personenstand  •  1 

8.  j,      Verbrechen  und  Vergehen  gegen  die  ^itüicbkeit  .  255 
(davon  sind  9  durch  die  Presse  begangen) 

10.  wegen  Verlet];ung  der  Ehre 1 
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I.  wegen  Verbrechen  d.  Vergehen  wtder  das  Leben      .     .  7 

(darunter  Mord  und  TodUchlag  3;  Abtreibung  derLeibeB- 
frncht  1.) 

i.  wegen  KörperverletninK  Dberhaupt 56 

(darunter  andere  als  Verbrechen  strafbare  4;  medicinische 
Pfuscherei  12.) 

I.  wegen  Diebstahl  insorem  nicht  das  Holxdiebstahlgeseti  An- 
wendung findet fl33 

(darunter  als  Verbrechen  strafbare  219.) 

I.  wegen  ünlerschliguDg 173 

i.       „       Raubes 3 

(,      „      Erpressungen 1 

'.       „       Hehlerei 7 

I.       r       Betrugs  überhaupt lOff 

(darunter  als  Verbrechen  strafbare  4.) 

I.  wegen  Urkundenfälschung  Überhaupt 42 

(darunter   als  Verbrechen  strafbare  26.) 

I.  wegen  Bankemlt 8 

n       strafbaren  Eigennalies  ttberhanpl 85 

(darunter  Wucher  B.) 

L  wegen  Vermogensbeschädigung  überhaupt     ....  4 

n       gemeingeßbrl.  Verbrechen  u.  Vergeheu  überhaupt         4 
(darunter  Torsitiliefae  Brandsliftung  3  n.  fänriSssige  Brano- 
stiflnng  %) 

.  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  im  Amte  Oberhaupt  .  10 

(darunter  Unterschlagungen  7.) 

I.  wegen  Verbrechen  u.  Vergehen  «egeD  die  Post-,  Stener- 
nnd  Zoll-Gesetie 81 

i.  wegen  anderer  Vergehen  nnd  Verbrechen,  aufweiche  be- 
sondere, neben  dem  Strafigesetzbuche  gellende  Straf^esetie 
«or  Anwendung  kommen .  9_ 

lunma  aller  Untersuchungen  nach  der  Gattung  der  Verbrechen 

nnd  Vergehen 3077. 


mammtiahl  der  Angeschuldigten  bei  den  im  Laufe  des  Jahres  1832  be- 

ndigten  Untersuchungen  wegen  Vertiiccben  und  Vergehen  nach  dem  Ge- 

:hlecht.  Aller,  der  Religion,  Rückfälligkeit  und  nach  den  Resultaten  des 

letzten  Erkenntnisses. 


Bezeichnung      f 
der              1'  ■= 
Untersuchungen    "  5 

lll 

l! 

i 

RBlff 

1 

Erkenntn,  «J  B.  durfhTort 
^_^       ^  .   loderNleder- 

11  ili""SJ"'" 

.  Bei  üntersBch-  ,| 

^  :weHen  Verbrech    372 
{.ta  Untersuch. 
,„egen  Vergehen  |228fi 

59    431 

741  noa? 

13 

84 

418 
2943 

41& 
2981 

13    299 

46'  867 

374 
261 3 

54          3 

3i4         70 

Snmma  .0)58 

80013458 

97 

33ni{33<iy 

m  ll  166 

2087 

39B 1  -      73      ; 
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XXXVL    StadtToigteigefängidss. 

Uebersicht  der  in  der  Königl.  Stadtvoigtei  im  Jahre  1852 

detinirten  Gefangenen. 


Untersuchungs- 
Gefangene 

Mfinner  Frauen  iKinder 


Straf- Gefangene 


Männer 


Fraoen  Kinder 


Summa 


Bestand  am  1.  Januar  1852 
Zugang  im  Jahre  1852  .  .  . 

Summa 

Abgang  im  Jahre  1852  .  .  . 

Bleibt  Bestand  am  31.  Dec. 

1852 


336 
1443 


1779 
1571 

208 


88 
560 


472 

507 

53 


3 

8 


11 
10 

1 


150 
3837 


60 
1016 


3987 
3710 

277 


1076 
978 

98 


12 


12 
12 


637 


Zum  Polizei -Gewahrsam  kamen 
14035  männl.,  4580  weibl.  Gefangene  und  210  Kinder,  die  bis  zum  31.  Dec 
1852  auch  s'ammtlich  theils  entlassen^  10229  m'annl.,  3154  weibL  Pers.,  30  Kind, 
theils  zum  Griminalarrest  ""^ 

theils  zum  Kreisgericht  . 
theils  zum  Arbeitshause  . 
theils  zum  Waisenhause  . 
theils  auf  Transport  .  . 
theils  zur  Gharitö  .  .  . 
gebracht  worden  sind. 


203 

11 

58 

« 

n 

-^ 

n 

82 

fl 

12 

i> 

n 

l 

9 

2510 

1> 

932 

n 

i> 

15a 

» 

— 

» 

— 

l> 

« 

14 

II 

119 

11 

27 

n 

91 

4 

» 

832 

n 

397 

9 

9 

9 

11 

XXXVU.  Arfceitslunu. 

Das  Arbeitshaus  dient  zur  Detention  obdachloser  Personen  und  Ge- 
fangenen und  beherbergt  ausserdem  eine  Anzahl  unheilbarer  Geisteskranken 
ono  Hospitanten.  Die  oeabsiditigte  Trennung  dieser  verschiedenen  Kate- 
gorieen  ist  bis  tum  Jahre  1852  dahin  gediehen^  dass  die  Hospitaliteu  in  der 
zom  Arbeitshause  gehörigen  Filialanstalt  an  der  Waisenbrücke,  und  die 
Geisteskranken  in  besondere  neben  dem  Aii)eitshause  befindliche  Gebiude 
(ehemaliges  Scbuldgefängniss)  verleg^  worden  sind.  Diese  Trennung  ist 
jedoch  noch  nicht  durchgreifend ,  weil  zwischen  den  Räumen  der  Obdach- 
losen und  der  Geisteskranken  mancherlei  Gommunication  besteht,  und  du 
Lazareth  des  Arbeitshauses  für  alle  Kategorieen  der  Bewohner  gemein- 
schaftlich ist  Zur  gründlichen  Beseitigung  dieser  Uebelstände  steht  der 
Bau  eines  nur  fttr  Obdachlose  bestinunten  Arbeitshauses  und  der  Bau  einer 
Irren-,  Pflege-  und  Heil-Anstalt  in  Aussiebt 


des  BesUndes,  Zuganges  und  AbgauKes  der  HlusUnge 
UDd  dessen  Filial  pro  I8fi2. 

im 

A.    Im  Arbcilshause 

S 

=    '^T/^o^^rT'  all?   |l 

11 

M 

w. 

M    |W. 

M. 

w 

En.|M.|M. 

W.|m  w 

UlliiDO  1051  hiieh  Bfsland 

Vom   1.  Januar    bis  iiUimo 

Dec.    16152  zugekommen 

10 

ici 
iö 

Tu 

15 
10 

167 
J6I 

127 
T34 
40 
Ui 

äi 

100 

275 

63 
1057 

23 
350 

•äi 

260 
läOb 

eJ  8 1( 

i344   5 

935 

fi4.16 

Summa 
davon  sind  abgegangen  .  . 

181 

78 

1783 

M-JU 

1057 

m 

322 

41120>i& 
3731815 

B2|;ii£ 

im 

p409 

bleiben 
davon  sind  gestorben    .  .  . 

27 

m 

63 
•i 

?! 

3S|253 
21^1  24« 

123 

bleibt  ult.  Dec.  1SÖ2  BesUnd 

701 

m 

61 

3. 

837 

B.   Im  Filial 

Domi 

•Uk« 

HoiplUUtoi 

Ä 

U. 

w 

H. 

w. 

BesUnd  blieb  ultimo  1651 

Vom  I.Jan,  bis  ulLDecbr.  lugekommcn 

2 

1 

2 

116 
94 

5t 
35 

171 
130 

Summa 
diTOD  sind  abgegangen 

i 

310 

B5 

S 

Z 

bleibt  ultimo  Decbr.  1852  BesUnd  .  . 

3 

2 

125 

95 

185 

IllVin.  Venraltug  des  gesuuit«i  Amenweseis  BerliiB 
!■  Jahn  1852,  Tei^lichen  nit  d»  Terjakm. 

Ausgaben  eicl.  des  Annenscbulwesens  1852 

Thlp.      Bgr.   Pf. 

a)  b«  der  Hiupt-Armenliasse 4282IS  18  9 

k)  ba  dw  Waisenhaus -Kasse 61315  ~  — 

c)  ba  der  Kasse  des  Friedrich- WUhelm-Hospitab  .    .    .  3S005  18  1 1 

^  M  der  Kaue  des  Arbeitdiauses 635«fl  12  .2 

Summa  .    .  608123  19  10 
Diese  Ausitaben  betnwen  in  den  Vorjahren 
1841         1848          18*9         1850          1851 
TUr.  54M3I      !äS9W      556I8S     563T35      577425 
Einnahmen 

A.  dar  Annendir«clian,  etatsmässig U410  3  8 

■asser  dem  EUt 031  10  4 

A.  «6MI  14  - 


134  Berlin. 

Diese  Einnahmen  haben  betragen: 

1847        1848        1849       1890        1851 
Thln  107124    95082     95714      71201      80533 
B.    Zuscbuss  der  Stadt -Hauptkasie 

1)  zur  Haupt-Armenkasse 363177     4     9 

2)  zur  Waisenhaus -Kasse 48080    19   - 

3)  zur  Kasse  des  Friedrich -Wilhelm -Hospitals    .    .      29558    12     3 

4)  zur  Arbeitshauskasse 52546    —   — 

B.    493371      ()   - 
Diese  zusammen  haben  betragen: 

1847        1848        1849       1850        1851 
Thlr.  373370    400763    393202    459479    435796  ^ 

Summa    .    .    558412   20   - 

Das  Vermögen  war  am  Jahresschluss: 

1)  bei  der  Haupt -Armenkasse 134627  —  .  — 

2)  bei  der  Stiftungs-  und  Haupt -Stiftongslcasse  .    .  519522  4   — 

3)  bei  dem  Friedrichs -Waisenhause  .-      ....  197915  18     6 

4)  bei  dem  Friedrich- Wübelm-Hospital           .    .    .  55345  21     9 

5)  bei  dem  Arbeitshause 36125  —   -* 

Summa  Thlr.  .    .    943585    14     i 
1849       1850       1851 
Das  Vermögen  war  696372    708560    717356  TUr. 

Es  betrugen  per  Kopf  der  CivilbeTölkeriwg 

1847         1848        1849        1850         1851        1852 

nir.  Sp.    Ff.   Ibfr.  Sgr.  Pf   Ihlr.  Sur  Pf.  TWr.  Sr.  Pf.     »Ir.  Sr.  Pf-  lUr.  Hr.   Pf. 

die  Ausgaben     ...    1  10    9  1    9  8    1  11  7    l  11  —  1  11  5  1  13   3 

die  Zuschüsse  der  Stadt  —  27  10  i  —  i  —  29  4    1    3    6  I    13  I    6  - 

Es  war  die  Zahl  der  Almosen* Empfanger 

Summa  durchschniul.       6496         6796       7128        7263  7365  7351 

auf  100  Einwohner    .        1,61          1,70         1,77          1,75  I»76  1,2A 

Es  war  die  Zahl  der  Pflegekinder 

Sa.  am  Jahresschluss       2193         2571        3023        3006  2927  2692 

auf  100  Einwohner    .        0,55          0,64        0,75         0,73  0,70  0,63, 


Die  Bevölkerungs -Verhältnisse 

der  Stadt  Mainz 

TM   den   ältesten   bis  anf  die  neuesten  Zeiten. 

Von  Fr.  Dael, 

Dr.  der  Buchte  und  der  SiaatswiBsenschaften  and  Richter  am  Ereisgerichte  an  Mainz. 
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Wem  die  Geschicke  seiner  Vaterstadt  nicht  gleichgültig  sind,  wer  In- 
eresse  nimmt  an  deren  Wohl  und  Wehe,  an  ihrem  Gedeihen  oder  ihrem 
^erfall,  für  den  müssen  namentlich  auch  die  Veränderungen  von  Bedeutung 
ein,  welche  ihre  Bevölkerungs-Verhältnisse  im  Laufe  der  Zeit  er- 
ihren  haben.  Diese  Veränderungen  bieten  bei  der  Stadt  Mainz  ein  am 
0  höheres  Interesse  dar,  wenn  wir  bedenken,  welche  Ereignisse  im  Ver- 
laf  der  Jahrhunderle  über  diese  Stadt  hinweggezogen  sind,  wie  dieselbe 
ald  unter  römischer,  bald  unter  deutscher  oder  französischer,  bald  unter 
weltlicher,  bald  unter  geistlicher  Herrschaft  gestanden,  bald  von  der  Sonne 
es  Glücks  bestrahlt,  bald  von  den  schrecklicnsten  Schlägen  des  Schicksals: 
irjeg,  Eroberung,  Brand,  Zerstörung,  verheerende  Krankheiten  u.  s  w. 
eimgesucht  worden  ist. 

Sehen  wir  daher,  wie  die  mancherlei,  auf  die  Bevölkerung  unserer 
tadt  bezüglichen  Verhältnisse  sich  im  Laufe  der  Zeit  gestaltet,  welche  Ver- 
aderangen  sie  in  den  einzelnen  Epochen  erfahren  haben,  welches  wohl 
ie  Ursachen  solcher  Veränderungen  gewesen  sind,  und  welcherlei  Gleich- 
lässigkeit  oder  Verschiedenheit  die  Verhältnisse  darbieten,  wie  sie  die 
echsebiden  Zeiten  nachgewiesen  haben. 

Leider  geben  die  vorhandenen  literarischen  Quellen  und  Hülfsmittel 
ber  die  Gegenstände,  welche  uns  hier  interessiren,  nur  wenig  Aufschlüsse, 
är  die  ältere  Zeit  bis  zur  französischen  Occupation  sieht  man  sich  auf  die 
Nirlichen  Notizen  reducirt,  welche  sich  in  den  Werken  von  Schunk,  Vogt, 
ebne,  Werner  und  Schaab  finden,  für  die  französische  Zeit  enthalten 
ebnes  und  Bodmanns  statistische  Jahrbücher  einiges  Brauchbare,  desgleichen 
e  Werke  von  Jeröme,  Wagner  und  Anderen  bezüglich  der  neueren,  hessi- 
hen  Zeit.  Die  Ausbeute,  welche  in  allen  diesen  Schriften  für  unsere 
vecke  zu  machen,  ist  jedoch,  wie  bemerkt,  gering  und  man  sieht  sich 
(her  Iheüs  auf  eigene  mühsame  Ermittelungen  verwiesen  (so  weit  solche 
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jetzt  noch  möglich  sind)  theils  auf  Schlüsse  aus  mancherlei  feststehenden 
Thatsachen,  durch  welche  Folgerungen  wir  von  den  Verhältnissen,  um 
welche  es  sich  hier  handelt,  eine  wenigstens  annähernde  Idee  erhalten. 

Erster  Abschnitt.    Bevölkerung  überhaupt. 

Das  von  Dnisus  gegründete  Gastnim  Magontiacum  hatte  bis  ins  2.  Jahr- 
hundert nach  Christi  so  gut  wie  keine  anderen  Bewohner,  als  die  Soldaten 
der  Besatzung.  Erst  als  die  Veteranen  der  hier  lagernden  Legionen  in  der 
Nähe  Ländereien  erhielten,  die  Truppen  immer  zahlreicher  wurden  und  die 
Bedürfnisse  ihres  Unterhaltes  sich  fort  und  fort  mehrten,  wodurch  Fmcht 
und  sonstiger  Handel  mit  den  Deutschen  nothwendig  wurde  und  imterhilten 
werden  mussle ,  erst  dann  entstand  eine  bürgerliche  Ansiedlung,  ein  Mom- 
cipium  in  der  Nähe  des  Gaslrums.  Sie  bestand  theils  aus  Römern,  die  sidi 
hier  niedergelassen,  theils  aus  Deutschen,  die  eingewandert,  und  gewann  nit 
der  Zeit  so  sehr  an  Umpfang  und  Bevölkerung,  dass  sie  in  mehrere  YkM 
ein^etheilt  wurde,  worunter  auch  ein  Vicus  salularis,  vielleicht  der  Stadt« 
Uieil,  zu  welchem  heute  noch  die  goldene  Luft  gehört 

Nachdem  im  3.  und  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  die  Be- 
völkerung von  Mainz  allmählig  immer  mehr  zugenommen,  ward  die  Stadt 
im  Jahr  368  von  den  Allemannen  überfallen  und  von  der  Einwohnerschaft, 
welche  zum  grossen  Tbeil  in  der  Kirche  versammelt  war,  eine  sehr  be- 
trächtliche Zahl  ermordet  oder  aber  mit  fortgeschleppt  Ebenso  wurdet 
bei  der  Zerstörung  der  Stadt  durch  die  Vandalen  und  andern  deutschen 
Volksstämmen  im  Jahr  406  viele  Tausend  Einwohner  in  der  Kirche  unife- 
bracht,  ein  halbes  Jahrhundert  später  aber  die  Bevölkerung  von  Mains  so 
ziemlich  ganz  ausgerottet,  indem  bei  der  furchtbaren  Zerstörung,  wddw 
die  Stadt  im  Jahr  451  durch  die  Hunnen  unter  Attila  erfuhr,  fast  alle 
Einwohner,  die  das  Schwert  verschont  hatte,  den  rauchenden  TrümnMni 
ihrer  Stadt  entflohen. 

Erst  unter  dem  fränkischen  Könige  Dagobert  L  622  wieder  aufjEebait, 
bis  zum  Rhein  ausgedehnt  und  zur  Hauptstadt  des  ostfränkischeu  Reidif 
erhoben,  erholte  sich  Mainz  allmählich,  und  nahm  mit  der  Zeit  aodi  an 
Bevölkerung  wieder  zu.  Besonders  war  das  im  8.  Jahrhundert  der  Fall 
Unter  Karl  dem  Grossen  ward  Mainz  die  erste  Stadt  im  Reiche,  Handel  imd 
Crewerbe  gediehen  und  blühten  auf  und  zur  Beförderung  des  Verkehrs  er- 
baute dieser  grosse  Kaiser  803  auch  eine  hölzerne  Brücke  bei  Mainz. 

Von  nun  an  hob  sich  während  der  folgenden  Jahrhunderte  und  beson- 
ders unter  den  Erzbischöfen  Willigis  und  Bardo  Mainz  immer  mehr.  Seine 
Erzbischöfe,  welchen  viele  Bischöfe  Deutschlands  unterworfen  wurden,  er- 
langten eine  immer  ausgedehntere  weltliche  Herrschaft  und  damit  Reidi- 
thum,  Macht,  Ansehen  und  hohe  Bedeutung,  sie  wurden  Enkaniler  des 
Reichs  und  dadurch  mit  vielen  ausgedehnten  und  wichtigen  Vorrechten  be- 
kleidet, ja  sie  vertraten  sogar  in  Abwesenheit  oder  während  der  MindM^ 
jährigkeit  der  Kaiser  deren  Stelle,  leiteten  deren  Wahl  und  krösten  A> 
Alle  diese  Verhältnisse  trugen  zum  Flor  von  Mainz  bei,  Handel,  iDdasIrie^ 
und  Wohlstand  der  Stadt  hoben  sich  immer  mehr.  Ihre  Kanflente  erliidtei 
von  den  Kaisem  grosse  Freiheiten  und  durften  sich  mercatores  reni  nennÄ 
Italiener  errichteten  Specereiläden,  die  Handwerker  traten  in  Zünfte  W9r 
sammen  und  schlössen  mit  den  Innungen  der  Nachbarschaft  förmliche  Wko§r 
nisse ;  die  hiesigen  Fabriken  in  Leinen-  und  WoIIenwaaren  fanden  am  ganMb 
Rheinstrom  nicht  ihres  Gleichen.  In  Folge  der  Kreuzzttge  lernte  man  neue 
Producte  kennen,  Wohlleben  und  Luxus  entwickelte  sich  immer  mehr,  MB 
war  auf  Verschönerung  der  Wohnunffen  und  der  Stadt  Überhaupt  bedacM 
und  führte  daher  1224  nicht  blos  gläserne  Fensterscheiben,  sondern  auch 
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rassenpflaster  ein.  Dazu  kam  die  Gründung  des  rheinischen  Städtebundes 
.  Jahr  1254,  der  bald  eine  ungeheure  Bedeutung  und  Macht  erhielt,  den 
dnz  hervorgerufen  und  dessen  Haupt-  und  Mittelpunkt  es  war.  Wegen  des 
isehens  und  der  Macht,  die  Mainz  durch  alles  dies  gewann,  wegen  des 
)ssen  Reichthums  der  Stadt,  der  Anzahl  und  Pracht  ihrer  Gebäude, 
irde  Mainz  auch  häufig  zur  Abhaltung  der  wichtigsten  Reichstage  und 
rchen Versammlungen  ausersehen  und  erhielt  den  wohlverdienten  Beinamen 
s  «goldenen*.  Wahrend  die  Plebejer  sich  eines  sehr  behaglichen  Wohl- 
indes  erfreuten,  lebten  die  Patricier  in  grossem  Ueberflusse  und  verwen- 
ten  die  reichen  Einkünfte,  welche  sie  besassen^  theils  zu  wahrhaft  fürst- 
hem  Aufwände,  Turnieren  u.  dergl.,  theils  für  Kirchen,  Klöster,  Stiftungen, 
italer,  und  zur  Verschönerung  der  Stadt.  Darum  blühten  denn  auch 
maJs  in  Mainz  Handel  und  Gewerbe,  Architectur,  Malerei  und  sonstige 
InSte,  die  mit  grosser  Auszeichnung  betrieben  wurden,  und  zugleich  war 
sere  Stadt  der  Lieblingsau fenlhalt  ofer  Minnesäneer,  eines  Frauenlob  und 
idcrer.  Wer  könnte  nach  den  geschilderten  Vernältnissen  noch  zweifeln, 
SS  Mainz  zu  jenen  Zeiten  Jahrhunderte  hindurch  eine  bedeutende  Be- 
Ikerang  eehant,  auf  welche  einzelne  Galamitäten,  wie  namentlich  die 
ingersnotn,  welche  850,  875  und  1146  bei  uns  wüthete,  so  wie  die  furcht- 
ren  Erdbeben,  welche  855,  am  I.Januar  858,  im  folgenden  Jahre,  am 
December  872,  881  und  1146  unsere  Stadt  heimsuchten,  nur  vorübergehend 
«htheiÜK  eingewirkt  haben.  Nähere  Angaben  über  die  damalige  Grösse 
sr  Bevölkerung  besitzen  wir  jedoch  nicht;  wir  sind  auf  die  Andeutungen 
eschnnkt,  dass  das  Patriciat  aus  sehr  zahlreichen  Geschlechtern  bestand, 
le  1^  auf  129  reducirt  wurden,  dass  die  übrige  Bürgerschaft,  die  Plebejer, 
29  Zünfte  eingetheilt  war,  und  dass  nach  der  Versicherung  Hugberts  von 
eidenstadt  im  Jahre  1313  an  16000  Menschen,  über  >^  aller  Lebenden,  an 
ner  schrecklichen  Seuche  hinweggerafit  worden  seien.  Darnach  hätte  die 
malige  Bevölkerung  etwa  24000  Seelen  betragen. 

Dieser  Bevölkerungsstand  änderte  sich  jedoch  durch  die  grosse  Hungers- 
»tht.  welche  1368,  durch  die  fürchterliche  Pest,  welche  139b  die  Stadt  ent- 
Ikerte,  und  besonders  durch  die  schreckliche  Katastrophe  v.  28.  Oct.  1462, 
e  Eroberung  von  Mainz  durch  Adolph  von  Nassau.  Bei  dieser  Gelegenheit 
urden  an  loO  Häuser  ein  Raub  der  Flammen  und  der  Zerstörungswuth, 
le  Strassen  lagen  voll  Leichen  der  gefallenen  Bürger,  deren  bei  oOO  auf 
iv  Stelle  todt  blieben  und  viele  später  an  ihren  Wunden  starben.  Ebenso 
arden  am  folgenden  Ta^e  alle  Einwohner  mit  Ausnahme  der  nöthigsten 
andwerker  und  300  Verräther  aus  der  Stadt  vertrieben,  diese  ihrer  Privi- 
gien.  Rechte  und  Freiheiten  beraubt  und  sodann  der  fürchterlichsten 
^derung  preisgegeben ,  wobei  alle  Gelder  der  Stadt^  der  Minderjährigen, 
rmen,  Kirchen  und  Klöster  geraubt  und  endlich  die  Wohnhäuser  der 
atricier  und  angesehenen  Bürger  an  die  Helfershelfer  aller  dieser  Schand- 
taten verschenkt  wurden. 

Nachdem  so  Mainz  durch  Feuer  und  Schwert  in  eine  menschenleere 
titte  voll  Trümmer  war  verwandelt  worden ,  bestand  seine  ganze  Bevöl- 
emng,  ausser  in  Kindern,  Weibern  und  Greisen,  nur  noch  in  einigen 
ändert  Bürsem,  und  wenn  auch  manche  von  den  Vertriebenen  einzeln, 
dien  zurückkehrten,  so  dauerte  es  doch  sehr  lanee  bis  die  Bevölkerung 
leder  einigermassen  Bedeutung  erhielt.  Denn  der  Umstand,  dass  bei 
eistung  des  Huldi^ungseides  im  Jahre  1475  von  manchen  Handwerkern, 
eldie  eine  Zunft  bildeten,  ziemlich  viele  erschienen,  ist  hier  ohneErheb- 
chkeit,  weil  ja  gerade  die  Handwerker  von  der  Verbannung  ausgeschlossen 
ewesen. 

In  der  Fole[e  hielten  die  Kurfürsten  fortwährend  ihren  Hof  in  Mainz, 
ersammelten  einen  reichen  Adel  um  sich,  wiesen  vielen  Behörden  und  Be- 
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amten  ihren  Sitz  daselbst  an  nnd  machten  unsere  Stadt  zum  Sammel- 

§onkte  der  Einkünfte  ans  dem  ganzen  Erzstifte.  Theils  dadurch,  theils 
urch  den  von  Neuem  steigenden  Wohlstand  hob  sich  natürlich  auch  die 
Bevölkerung,  die  nur  im  Jahre  1552  wieder  eine  beträchtliche  Vermin- 
derung dadurch  erlitt,  dass  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  die  Stadt 
einnahm,  brandschatzte,  plünderte  und  ihre  Bewohner  verjagte.  16  Jahre 
später,  156S,  ward  die  ganze  Stadt  aufgenommen;  in  dieser  Aufnahme  wurden 
jedoch  nur  die  EigenthOmer  oder  Hauptmiether  der  Häuser  bemerkt,  so 
dass  die  Zahl  der  Einwohner  daraus  nicht  entnommen  werden  kann. 
Dass  diese  jedoch  nicht  unbeträchtlich  gewesen,  ergiebt  sich  aus  den 
134  Gewerbszweigen,  welche  ausweislich  nach  jener  Aufnahme  in  Mainz  'be- 
trieben wurden,  so  wie  aus  dem  Umstände,  dass  manche  Grewerbe  anfger 
fuhrt  werden,  die  nur  bei  grösserer  Bevölkerung  Beschäftigung  and  Ver- 
dienst finden,  wie  z.  B.  Bildhauer,  Goldschmiede^  LautenschlSger,  Maler, 
Seidensticker  u.  s.  w. 

Der  dreissigjährige  Krie^  im  folgenden  Jahrhundert  führte  manche 
Ereignisse  herbei,  welche  die  Bevölkerung  von  Mainz  bald  mehr  bald 
weniger  stark  vermindert  haben.  Am  meisten  die  Einnahme,  Verwüstung, 
Plündeninff  und  Brandschatzung  der  Stadt  durch  Gustav  Adolph  v.  Schwe- 
den im  Jahre  1631,  die  Hungersnoth  und  Epidemie,  welche  im  folgenden 
Jahre  ausbrach  und  über  6000  Bürger  wegraffte,  die  Belagerung  durch  die 
kaiserliche  Armee  im  Sommer  des  Jahres  1639  und  die  dadurch  her- 
beigeftjhrte  grässliche  Hungersnoth,  welche  in  Verbindung  mit  den  nach- 
folgenden schrecklichen  Krankheiten  der  Hälfte  der  Bevölkerung  das 
Leben  kostete,  endlich  die  Besitznahme  von  Mainz  durch  die  Franzosen 
unter  dem  Herzoge  von  Enghien  im  Jahr  1643.  Ebenso  ward  die  Bevöl- 
kerung decimirt  ofurch  die  Pest,  welche  die  Stadt  im  Juni  1666  heimsuchte, 
bis  zum  Anfang  des  folgenden  Jahres  wüthete  und  nach  einer  in  dem 
Sterberegister  der  Peterspfarrei  enthaltenen  Angabe  2300  Einwohner  hin- 
wegrafite.    Damit  lassen  sich  die  Folsen  vergleichen,  welche  die  Ueber- 

Sabe  der  Stadt  an  die  Franzosen  im  Orleansischen  Erbfolgekriege  1688  nnd 
je  lange ,  harte  Belagerung  im  darauf  folgenden  Jahre  hatte ,  indem  auch 
diese  Ereisnisse  sehr  nacntheilig  auf  den  Stand  der  Bevölkerung  ein- 
gewirkt haoen. 

Desto  bedeutender  hob  sich  dieselbe  im  folgenden,  im  18.  Jahrhundert, 
bis  sie  zu  Ende  der  1780er  und  zu  Anfang  der  1790er  Jahre  ihren  Culmi- 
nationspunkt  erreichte.  Ward  auch  im  Jahr  1770  die  Stadt  neuerdings  von 
Haus  zu  Haus  aufgenommen,  so  war  diese  Aufnahme  doch  nicht  genau,  und 
so  sind  wir  auf  die  von  1780  verwiesen,  für  welches  Jahr  die  Bevölkerong 
unserer  Stadt  zu  32482  Seelen  angegeben  wird.  Gewiss  aber  hat  sie  sich 
von  da  bis  zur  Besetzung  der  Stadt  durch  die  Franzosen  im  October  1792 
eher  noch  vermehrt.  War  doch  diese  Zeit  gerade  die  Glanzepoche  von 
Mainz.  Eine  grosse  kurfürstliche  Hofhaltung,  Gesandte,  an  80  adelige  Fa- 
milien, welche  ihre  reichen  Einkünfte  hier  verzehrten,  eiile  Menge  vor- 
nehmer Fremden,  die  sich  fortwährend  hier  aufhielten,  eine  zahlreiche 
Geistlichkeit,  welche  im  Besitze  reich  ausgestatteter  Stellen  und  Würden 
war,  grosse  Güter  und  bedeutende  Einkünfte  besass,  ein  ansehnlicher  Be- 
amtenstand, eine  Universität  mit  ungefähr  150  Professoren  und  sonstigen 
Angestellten,  so  wie  mit  mehr  als  1000  Studenten,  ein  fleissiger,  ordnungs- 
liebender Bürgerstand,  unter  welchem  Wohlstand  allgemein  verbreitet 
war,  alles  das  waren  fUrwahr  Elemente  genug,  um  auf  die  Bevölkerung 
günstig  einzuwirken,  sie  in  ihrer  bisherigen  Höhe  noch  zu  steigern. 

Die  nun  folgenden  politischen  Ereignisse,  der  Streit  um  den  Besitz  Ton 
Mainz,  welchen  Deutsche  und  Franzosen  mehrere  Jahre  hindurch  führten, 
sollte  das  Alles  schnell  'ändern.    Der  kurfürstliche  Hof  und  mit  ihm  viele 
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Beamten  nnd  ihre  Familien  siedelten  nach  Aschaffenbnrg  über,  ebenso  zog 
der  reiche  Adel,  die  Geistlichkeit  nnd  yiele  Personen,  die  an  Mainz  nicht 
weiter  gebunden  waren  und  es  nur  wegen  seiner  Annehmlichkeit  zu  ihrem 
Aufenthalte  gewählt  hatten,  von  hier  fort  und  die  Universität  verlor  während 
der  Kriegsereignisse  natürlich  ebenfalls  ihre  bisherige  Bedeutung  und  An- 
ziehungskraft    Bringt  man  hierzu    noch   in  Anschlag,   dass  Mainz  1793 
3  Monate  lang  eingeschlossen,  belagert  und  4  Wochen  lang  beschossen,  wobei 
viele  Gebäude  und  Paläste  ein  Raub  der  Flammen  oder  sonst  zerstört  wurden, 
nimmt  man  hinzu,  dass  im  Herbst  des  folgenden  Jahres  1794  eine  weitere 
lanffe  Belagerung  begann,  dass  nach  der  früheren  eine  Epidemie  ausbrach 
una  die  Kriegsschicksale,  welche  unsere  Stadt  heimsuchten,  eine  grössere 
Sterblichkeit  zur  Fol^e  hatten,  so  ist  die  erstaunliche  Verminderung  sehr 
begreiflich,  welche  die  Bevölkerung  von  Mainz  im  Laufe  weniger  Jahre  er- 
fahren hat.  Bald  nachdem  die  Franzosen  in  Folge  des  Friedens  von  Camjpo 
Formio  Ende  December  1797  Mainz  in  Besitz  benommen  hatten,  ward  eme 
Volkszählung  im  Departement   vom  Donnersoerg  veranstaltet;  einer  Be- 
kanntmachung vom  26.  Ventöse  VII  der  Republik  (16.  März  1799)  zufolge  ent- 
hielt Mainz  damals  ohne  Zahlbach,  aber  mit  Kastei  zusammen  21615  Einw., 
wovon  sich  für  Mainz  allein  etwa  21000  annehmen  lassen.   Die  Bevölkerung 
hatte  sich  mithin  gegen   1780  um   11482  Seelen,    d.i.  über  35pCt.  ver- 
mindert.   Noch  beträchtlicher  muss  nach  Obigem  diese  Verminderung  im 
Vergleich  mit  den  Populationsverhältnissen  zu  Anfang  der  1790er  Jahre  ge- 
wesen sein,  für  welche  Zeit  es  jedoch  an  präcisen  Zahlenangaben  ffebricht 
Wenn  man  bedenkt,  wie  während  der  französ.  Herrschaft  über  Mainz  die 
früheren  Verhältnisse,  welche  so  günstig  auf  seinen  Wohlstand  eingewirkt,  gänz- 
lich lerstörtoder  umgestürzt  waren,  wie  eine  grosse  Unsicherheit  der  politischen 
VerhUltnisse  überhaupt  bestand,  allgemeine  Ungewissheit  darüber  und  Mangel 
an  Vertrauen  in  den  Bestand  der  Dinge  herrschte,  fortwährend  Krieesgetümmel 
alle  Ünder  des  Continents  überzog,  wobei  Mainz  das  traurige  Loos  zuGel, 
der  erste  WafTenplatz  des  Reichs  und  dessen  Hauptbollwerk  ^egen  Deutsch- 
land zu  sein,  wenn  man  bedenkt,  wie  unter  diesen  Verhältnissen  die  wich- 
tigsten Nahrungsquellen  einer  Stadt,  Handel  und  Gewerbe,  leiden  mussten, 
so  ist  es  begreiflich  dass  die  Bevölkerung  von  Mainz  sich  unter  der  französi- 
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fältiffen  Bevölkerungs-Äufnähme  v.  Jahre  X  (^^^sos)  ^^r  die  Population 
auf  z2325  gestiegen,  nach  der  Zählung  vom  Jahre  xll  (^"®'/bo4)  aher  wieder 
anf  21563  gefallen,  worauf  sie  1B06,  nach  der  damals  vorffcnommenen  Zählung, 
auf  21505  und  1809,  nach  der  in  den  letzten  Monaten  dieses  Jahres  erfolgten 
Aufnahme,  auf  24142  Einwohner  stieg.  Auf  dieser  Höhe  hat  sich  in  den  folgen- 
den Jahren  die  Bevölkerung  so  ziemlich  gehalten,  ja  sie  ist  noch  bis  zu  beiläufig 
29MO  Seelen  gestiegen,  denn  trotz  des  pestartigen  Nervenfiebers,  welches 
wÜirendder  Blokade  im  Jahre  1814  und  früher  wüthete,  und  vom  1.  Nov.  1813 
bis  zum  1.  Mai  1814  2393  Einwohnern  unserer  Stadt  das  Leben  kostete,  trotz 
der  Auswanderung  vieler  französischen  Familien  nach  der  Besitznahme  von 
Maini  durch  die  verbündeten  Mächte  im  Mai  1814,  belief  sich  einige  Monate 
nadi  dieser  Besitznahme  die  Bevölkerung  noch  immer  auf  232Cä.  Wenn 
aber  auch  diese  während  der  französischen  Herrschaft  die  Zahl  von  25600 
erreicht  hat,  so  war  sie  doch  immer  um  0882  Seelen,  oder  um  21  pGt. 
gerinser,  als  unter  der  kurfürstlichen  Regierung  im  Jahr  1780,  wenn  gleich 
um  4600  Seelen,  d.  i.  um  ^pGt.  stärker,  als  Bald  nach  der  Besitznahme 
von  Mainz  durch  die  Franzosen  Ende  1797. 

Bald  nach  der  Rückkehr  von  Mainz  unter  deutsche  Herrschaft  kehrten 
an  400  Angehörige  dieser  Stadt  zurück,  welche  sich,  der  Conscription  zu 
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entgehen,  1813  von  hier  entfernt  hatten.  Diese,  manche  Familien  von  der 
rechten  Rheinseite,  welche  sich  hier  niederliessen  und  sonstige  Verhältnisse 
brachten  die|  Bevölkerung  im  Jahre  1815  auf  23881  Seelen  (worunter  234 
in  Zahlbach)  und  diese  Steigerung  hielt  durch  die  Se^ungen  des  Friedens 
und  viele  andere  damit  zusammenhängende  Verhältnisse  unausgesetzt  bis 
auf  die  neueste  Zeit  an. 

Die  Einwohnerschaft  der  Stadt  belief  sich  nämlich  im  September 
1816  bald  nachdem  wir  hessisch  geworden,  auf  25251  und  von  den  Be- 
völkerungsaufnahmen, welche  nun  von  3  zu  3  Jahren  staltfanden,  wies  die 
von  1819  2539Q,  die  von  1822  26800,  die  von  1825  28409,  die  von  1828  28439*), 
die  von  1831  30234,  die  von  1834  31535,  die  von  1837  31702,  die  von  1840 
32142,  die  von  1843  33826,  die  von  1846  36656,  die  von  1849  35140  und 
endlich  die  von  1852  36741  Einwohner  nach.  Wenn  auch  die  Zählung  von 
1849  ein  geringeres  Resultat  ergeben  hat,  als  die  vorhergehende,  was  in  den 
Jahren  1848  und  1849  seine  zureichende  Erklärung  findet,  so  hat  die  Be- 
völkerung von  Mainz  seit  den  kurfürstlichen  Zeiten  im  Jahre  1780  bis  jetzt 
doch  um  4259  Seelen,  d.  i.  um  13  pGt.  zugenommen,  sich  im  Vergleich  mit 
dem  höchsten  Bevölkerungstande  unter  französischer  Herrschaft  um  11141 
Seelen,  also  um  44  pGt.  und,  seit  wir  wieder  deutsch  geworden,  um  13539 
Seelen  oder  um  mehr  als  58  pGt.  vermehrt. 

Zweiter  Abschnitt. 

Aenderung  der  Bevölkerung  durch  Geburten,  Todesfälle  etc. 

In  den  früheren  Jahrhunderten,  bis  zur  Mitte  des  Jahres  1798,  wurden 
die  Geborenen,  Getrauten  und  Gestorbenen  in  besondere,  in  lateinischer 
Sprache  geführte  Bücher  eingetragen,  welche  in  den  Kirchen  und  Klöstern 
unserer  Stadt  geführt  wurden.  Diese  Register,  welche  auf  der  hiesigen 
Bürgermeisterei  aufbewahrt  werden,  erstrecken  sich  bis  auf  die  nachstehend 
angegebenen  Jahre  zurück:  die  vom  Kapuziner -Kloster  bis  1793,  von  der 
St.  Rochus -Kirche  bis  1721,  von  der  Heiligkreuz -Kirche  bis  1708,  vom 
Jacobsberger  Kloster  bis  1700,  von  der  Stephanskirche  bis  1695,  von 
der  Johanniskirche  bis  1689,  von  der  St.  Ignazkirche  bis  1641,  vom 
Agnesen- Kloster  bis  1633,  vom  AUerheiligenberger- Kloster  bis  1632, 
vom  Weissenfrauen- Kloster  bis  1630,  von  der  St  Ghristophskirche  bis 
1628,  von  der  Liebfrauenkirche  bis  1626,  von  der  Emmeranskirche  bis  1617, 
von  der  Peters-,  früher  Odenmünsterkirche,  bis  1610,  von  der  Quintins- 
kirche  bis  1601,  von  dem  Dom  bis  1582  und  endlich  vom  Augustiner- 
Kloster  bis  1320.  Die  im  Todtenbuche  dieses  Klosters  enthaltenen  Einträge 
aus  jener  Zeit  scheinen  jedoch  auf  den  Grund  vorhandener  Notizen  erst 
um  das  Jahr  1735  nachgetragen  worden  zu  sein.  Ueberhaupt  enthalten  die 
Kirchen-  und  Klosterregister  vielfache  Lücken  und  sind  nicht  genau  geführt 
worden ,  selbst  noch  während  der  2  ersten  Decennien  des  IB.  Jahrhunderts 
sind  sie  manj^elhaft.  —Vom  11.  ThermidorVl  der  Republik  (29. Juli  1798) 
an  wurden  die  Givilstandsregister  von  der  Municipalverwaltung  {geführt  und 
zwar  bis  zu  Ende  des  Jahres  1814  in  französischer,  seitdem  aber  in  deutscher' 
Sprache.  —  Wir  theilen  nun  zunächst  eine  nach  den  Kirchenbüchern  auf- 

gestellte  Uebersicht  der  in  den  einzelnen  Jahren  des  18.  Jahrhunderts  Ge- 
orenen  mit  —  von  früheren  Zeiten  müssen  wir  abstrahiren,  theils  aus  den 
angegebenen  Gründen,  theils  weil  viele  Register  jener  Zeit  verloren  gegangen 
sind.  —  Aehnliche  Uebersichten  der  getrauten  Paare  so  wie  der  Gestorbenen 


•)  Die  HangvijAhro  1817  nnd  1887  mSgen  Schuld  »tSn,  dau  die  Jahre  1819  und  18S8  keiM 
■tirktn  B^T^lkeniDg  lUkDhgvwiegeii,  all  angegeheii* 
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irden  wir  später  folgen  lassen.  Wir  müssen  jedoch  hierbei  bemerken^ 
M  die  nicht  getauften  Kinder  ebenso  wenig  in  den  Kirchenbüchern  ein- 
tragen sind  wie  die  Todtgeborenen ,  die  Juden  und  die  in  dem  Militair- 
Itale  oder  in  den  Klöstern  Gestorbenen. 

I.    Greborten. 

Es  worden  geboren: 

1700  482,  1721  629,  1742  778,  1762  720, 

1701  633,  1722  738,  1743  790,  1763  706, 

1702  612,  1723  767,  1744  832,  1764  848, 

1703  593,  1724  789,  1745  835,  1765  829 

1704  724,  1725  707,  1746  784,  1766  804*). 

1705  606,  1726  786,  1747  842,  1767  844, 

1706  601,  1727  781,  1748  857,  1768  750, 

1707  651,  1728  695,  1749  787,  1769  830, 

1708  749,  1729  832,  1750  751,  1770  796 

1709  693,  1730  679,  1751  816,  1771  733, 

1710  655,  1731  728,  1752  804,  1772  718, 

1711  712,  1732  729,  1753  820,  1773  746, 

1712  682,  1733  732,  1754  844,  1774  743, 

1713  644,  1734  864,  1755  856,  1775  810, 

1714  705,  1735  827,  1756  845,  1776  733, 

1715  767,  1736  898,  1757  809,  1777  809. 

1716  770,  1737  840,  1758  759,  1778  742^ 

1717  788,  1738  816,  1759  730,  1779  762, 

1718  765,  1739  874,  1760  745,  1780  801, 

1719  764,  1740  785,  1761  734,  1781  824 

1720  719,  1741  737, 

darunter 
elieliehe  onebeUehe 

1782  723,  695  28 

1783  800,  775  25 

1784  778,  732  46 

1785  787**),  725  62 

1786  804***),  729  75 

1787  827,  745  82 

1788  790,  707  83 

1789  831,  735  96 

1790  808,  717  91 

1791  837,  740  97 

1792  908****),  812  96 

1793  674,  610  64 

1794  710,  656  54 

1795  868,  780  88 

1796  845,  753  92 

1797  808,  732  76 

1798  787, 

1799  863, 

An  diese  sammarischen  Angaben  über  die  im  vorigen  Jahrhundert  Ge- 
enen  reihen  wir  einen  detaiflirten  Nachweis  der  seit  der  französischen 
rscbaft  tlber  Mainz  bis  jetzt  jährlich  Geborenen: 


*)  ITaeh  Sahnnk,  geatfltzt  auf  daa  Mainzer  InteUigeusblatt,  nur  79d. 
•^  Haeh  Sehnnk  793.         •*•)  j^mIi  Sohonk  830. 
**jVm6h  dMn  Mainzer  Wochenblatt  yoq  9.  Febrav  1793,  obn«  BertLokiiobtigaag   der 

B,  aia. 
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Die  Torhergehenden  beiden  Tabellen  geben  zu  nachstehenden  Bemer- 
kungen Anlass: 

1.  Die  Jahre  1704,  1708,  1717.  1724,  1729,  1734,  1736,  1792,  IX,  X,  XDI, 

1807,  1812,  1815»  1835,  1837  und  1846  zeichnen  sich  durch  auffallend 

zahlreiche,  die  Jahre  1700,  1703,  1721,  1730,  1763,  1772,  1782,  1793,1794, 

J814,  1818  und  1827  durch  auffallend  wenige  Geburten  aus. 

-^    8.  Die  Anzahl  der  jährlich  Lebendiggeborenen  hat  unter  der 

>iniifti^jflichen  Regierung  im  Verlauf  des  vorigen  Jahrhunderts  um  79  pGt 

zu  gellt)  mimen,  von  1780—1797  aber  sich  noch  nicht  um  1  pGt.  vermehrt, 

If  während  die  Population  in  dieser  Zeit,  wie  früher  bemerkt,  um  mehr  als 

35  pGt.  abgenommen  hat    Unter  der  französischen  Herrschaft  über  Mainz 

haben  si^  die  jährlichen  lebendigen  Geburten  um  29  pGt  vermehrt,  die 

Bevölkerung  aber,  wie  oben  gesagt,  um  22.    Unter  deutscher  Regierung 

betrug  die  Zunahme  der  Geburten  bis  1852  49  pGt,  die  der  Population  aber 

wie  firOher  erwähnt,  mehr  als  58. 

3.  Unter  kurf&rstlicher  Regierung  im  Jahre  1797  kam  ein  Lebendig- 

5eborener  auf  26  Lebende,   zu  Ende   der  französischen  Herrschaft  im 
ahr  1813  einer  auf  23  und   unter  hessischer  Regierung  1852  einer  auf 
28  Lebende. 

4.  Die  Vermehrung  der  jährlichen  ehelichen  Geburten  be*- 
tnig  von  1782^1797  über  5,  die  der  unehelichen  dagegen  171  pGt  Für 
die  Zeit  der  französischen  Herrschaft  betrug  sie  bezüglich  der  ehelichen 
Geburten  10  und  bezüglich  der  unehelichen  96  pGt  Unter  deutscher  Re- 
ojerung  machte  die  Vermehrung  der  ehelichen  Geburten  bis  1852  30  und 
die  der  unehelichen  115  pCt  aus. 

5.  1797  kam  ein  enelich  Geborener  auf  etwa  29  und  ein  un- 
ehelich Geborener  auf  beiläufig  276  Lebende;  1813  ein  ehelich  Ge- 
borener ebenfalls  auf  29  und  ein  unehelich  Geborener  auf  105  Lebende; 
1858  eine  eheliche  Geburt  auf  42  und  eine  uneheliche  auf  83  Lebende. 

6.  Eine  uneheliche  Geburt  kam  1797  auf  10,63  Geburten  überhaupt 
—  in  den  Jahren  1775—1785  war  das  Verh'ältniss  nur  1: 25  gewesen  —  1813 
kam  eine  uneheliche  Geburt  auf  4,61  und  1852  auf  3  Geburten  überhaupt 

Fprschen  wir  nach  den  Gründen,  weshalb  überhaupt  und  insbesondere 
in  gewissen  Zeiträumen  so  auffallend  viele  uneheliche  Greburten  vorgekommen 
sind,  80  werden  wir  vor  Allem  auf  die  Entbindungs-Anstalt  hingewiesen, 
welche  von  1786—1792  —  Jahre,  in  welchen  gegen  früher  und  später  be- 
sonders viele  Uneheliche  zur  Welt  gekommen  —  und  von  1808  bis  jetzt  in 
Hains  bestand.  Wie  bedeutend  das  Gontingent  ist,  welches  diese  Anstalt 
(die  vorzugsweise  von  Auswärtigen  benutzt  wird)  zu  den  hie- 
sigen unehehchen  Geburten  liefert,  ergiebt  sich  aus  nachstehenden,  der 
neneren  Zeit  entnommenen  Zahlen. 

Es  wurden  daselbst  geboren: 

1839  187  Uneheliche,  von  deren  Müttern  nur 

1840  184 


1641  100 

1842  2D6 

1843  205 

1844  200 

1845  230 
1646  263 
1847  106 
1646  223 
1646  266 
1660  275 
1651  336 
1682  272 
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Nach  den  Ergebnissen  der  letzten  14  Jahre  war  sonach  die  Zahl  der  in 
der  hiesigen  Entbindungsanstalt  vorgekommenen  unehelichen  Gebarten  sehr 
eriieblich,  machte  etwa  ^  aller  überhaupt  in  Mainz  stattgehabten  unehe- 
lichen Geburten  aus  nna  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der  m  dieser  Anstalt 
niedergekommenen  Mütter  war  aus  Mainz. 

Ein  weiterer  Grund  der  in  unserer  Stadt  vorkommenden  zahliieicheD , 
unehelichen  Geburten  liegt  in  dem  vielen  Militair,  welches  seit  deii^eiteot 
der  französischen  Revolution  bis  jetzt  fortwährend  durch  Mainz  ,zö||;  oder 
dessen  Besatzung  bildete.  Besonders  zahlreich  war  dies  Milirair  unter 
französischer  Herrschaft^  wo  während  der  Kriege  mit  dem  deutschen, Reiche 
(Gestenreich,  Preussen  und  Russland)  Mainz  ein  Hauptwaffen- ^u.  Sammel- 
platz von  Truppen  war.  So  kamen  im  October  1792  unter  Gustine  Kn  11000, 
nach  Anderen  16— 17000  Soldaten  in  die  Stadt,  welche  Zahl  sich  bis  zur 
bald  darauf  folgenden  Belagerung  auf  22000  steigerte,  und  ebenso  zo^en 
nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  im  Nov.  1813  an  100000  Mann  durch  Mamz, 
dessen  Besatzung  sich  auf  30000  Mann  belief.  Ist  doch  selbst  für  die  Zeiten 
des  Friedens  eine  Besatzung  von  mindestens  6000  Mann  für  unsere  Stadt 
bestimmt. 

An  diese  Gründe  reiht  sich  der  weitere,  dass  in  Folge  besonderer  Ver- 
hältnisse das  weibliche  Geschlecht,  namentlich  Dienstmägde,  Arbeiterinnen, 
Taglöhnerinnen  etc.  in  Mainz  besonders  zahlreich  sind  und  sich  hier  ba|d 
für  längere  Zeit,  bald  nur  vorübergehend  aufhalten,  wie  dies  i^eiter. unten 
näher  angegeben  werden  wird. 

Zu  diesen  Gründen  konmit  femer,  dass  die  bestehende  Gesetzgebong 
alle  und  jede  Nachforschung  nach  der  Vaterschaft  eines  unehelichen^ndes 
verbietet,  was  — •  von  den  Vorzügen  dieser  legislativen  Massregel  abgesehen 
—  Manchen  um  so  mehr  bestimmen  wird,  die  Schwäche  des  anderen  Ge- 
schlechts zu  benutzen. 

Dazu  kommen  femer  endlich  die  Erleichterungen,  welche  ausserehelicfa 
Schwangere  bei  ihrer  Aufnahme  in  die  Entbindungsanstalt  und  in  den  viel- 
fachen Unterstützungen  mildthätiger  Menschen  finden,  anderer  Gründe  nidit 
zu  gedenken. 

7.  Wie  überall,  so  waren  auch  in  Mainz  die  männlichen  Gebi^rten 
zahlreicher,  als  die  weiblichen,  Sie  verhielten  sich  unter  kurfürst- 
licher Regierung  1785,  wo  429  Knaben  und  364  Mädchen  geboren  wurden, 
wie  118:100,  kurz  nach  dem  Ende  Jener  Regierung  wie  114:100,  zu  Ende 
der  französischen  Herrschaft  wie  108  und  1852  wie  110:100.  Das  Uebef"- 
gewicht  der  männlichen  Geburten  über  die  weiblichen  hat  sich  daher  im 
Laufe  der  Zeit  gemindert. 

8.  Eine  Zwillings-Geburt  kam  kurz  nach  dem  Aufhören  der  kur- 
fürstlichen Herrschaft  bei  79  Geburten  vor,  1813  bei  80  und  1852  bei  83 
Geburten.  Im  Verlauf  der  letzten  50  Jahre  sind  daher  Zwillings- Geburten 
verhältnissmässig  seltener  geworden. 

9.  Zur  erst  angegebenen  Zeit  war  das  Verhältniss  der  Todt-  zu 
den  Lebendiggeborenen  wie  1:  62,  im  Jahre  1813  hatte  sich  dasselbe 
in  1:  11,32  geändert  und  1852  ergab  sich  ein  Verhältniss  wie  1: 13,43. 

10.  Todtgeburten  waren  bei  Unehelichen  häufiger  als  bei 
Ehelichen,  Seit  1821  bis  jetzt  betrugen  nämlich  die  todten  unehelichen 
Geburten  über  9pGt.  der  lebendigen  unehelichen  Geburten,  während  die 
todten  ehelichen  Geburten  6  pGt.  der  lebendigen  ehelichen  ausmachten. 

Als  Schluss  unserer  Besprechung  der  Geburten  fügen  wir  noch  Einiges 
über  die  ausgesetzten  Kinder  bei. 

In  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  war  deren  Anzahl  Snsserst 
unbedeutend,  in  den  meisten  Jahren  kamen  gar  keine  solche  Aussetziiügen 
vor.    Seit  Ende  jenes  Jahrhunderts  bis  jetzt  wurden  an  Kindern  au^geaetzt 
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in^'Jl^  Im  Jahr  Im  Jahr 

\lliil9%)  2  1816  3  1834  1 

VIII  (»'»Vsoo)  —  1817  1  1835  1 

IX(18«o/oj)  6  1818  —  1836  1 

X  (180  U)  1  1819  —  1837  — 

XI  (180 'i)  2  1820  1  1838  i 

XII  (180>/)  2  1821  1  1839  - 

XUI  (180*;^)  3  1822  1  1840  - 

In  100  Tagen  von  1823     —  1841     — 

XIV  (1805)  2  1824  2  1842  — 

.  1806  4  1825  2  1843  — 

1807  4  1826  3  1844  — 

1808  1  1827  —  1845  — 

1809  3  1828  3  1846  1 

1810  1  1829  —  1847  — 

1811  13         1830  —         1848  — 

1812  156         1831  —         1849   1 

1813  178         1832   1         1850  — 

1814  128         1833   1         1851   2 

1815  41  1852  2. 

Anfallend  viele  Kinder  wurden  in  den  Jahren  1811—1815  ausgesetzt 
Es  wtf  das  die  Zeit,  in  welcher  in  der  hiesigen  Entbindungsanstalt  ein 
Triller  bestand  zur  Aufnahme  von  Kindern,  deren  sich  ihre  Mütter  ent- 
ledigen wollten.  In  Folge  des  kaiserlichen  Decrets  y.  19.  Jan.  1811  wurde 
diese  Findelanstalt  am  7.  Novbr.  darauf  eröffnet  und  bestand  bis  zum  März 
des  Jahres  1815.  Französische  Frivolität  hatte  aus  ihrer  Heimath  diese  An- 
stalt auf  unsern  Boden  verpflanzt;  aber  bald,  nachdem  die  Herrschaft  der 
Franzosen  über  Mainz  gebrochen,  nahm  auch  diese  ihre  Schöpfung  bei 
ans  ein  Ende.  Eine  solche  Findelanstalt  hatte  nur  dazu  gedient,  sitten- 
losen Personen  eine  bequeme  Gelegenheit  zu  verschaffen,  ihre  Schande 
zn  veribeimlichen,  der  lästiffen  und  kostspieligen  Früchte  ihres  schlechten 
Lebenswandels  sofort  mit  leichter  Mühe  los  zu  werden,  dabei  aber  das 
natOrlichste  Gefühl,  das  der  Mutterliebe,  welches  selbst  das  Thier  nicht 
verläajgnet,  za  ersticken,  die  Bande  der  Natur  zu  zerreissen  und  auf  die 
Moralität  überhaupt  im  höchsten  Grade  nachtheilig  einzuwirken. 

XL    Bhen. 

An  die  Besprechiing  der  Geburten  knüpft  sich  die  der  Ehen.  Wir  theilen 
daher  lunächst^  ein  Yerzeichniss  derselben  mit ,  wie  solche  in  den  einzelnen 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  vorgekommen  sind. 

Es  wurden  Ehen  geschlossen: 

1700  137  17Ö9  148  1718  160  1727  166 

1701  151  1710  160  1719  151  1728  246 

1702  111  1711  153  1720  163  1729  211 

1703  168  1712  149  1721  180  1730  213 

1704  152  1713  156  1722  178  1731  223 

1705  137  1714  193  1723  165  1732  179 

1706  153  1715  205  1724  196  1733  211 

1707  158  1716  905  1725  173  1734  216 
1706  16)  1717  181  1726  162  1735  240 
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1736  229  1752  239  1768  187  VIM  201 

1737  187  1753  241  1769  193  ffl?§5  193**) 

1738  195  1754  198  1770  184  1786  »7***) 

1739  158  1755  188  1771  159  1787  213 

1740  179  1756  205  1772  174  1788  2a3 

1741  169  1757  174  1773  158  1789  202 

1742  200  1758  172  1774  196  1790  221 

1743  226  1759  190  1775  166  1791  205 
J744  213  1760  229  1776  182  1792  261****) 

1745  208  1761  225  1777  180  1793  195 

1746  280  1762  251  1778  174  1104  315 

1747  226  1763  240  1779  191  1795  191 

1748  196  1764  249  1780  194  1796  275 

1749  180  1765  167  1781  239  1797  247 

1750  229  1766  201*)  1782  238           .     1798  264 

1751  212  1767  161  1783  237  1799  266. 

Auf  diese  älteren  Notizen  lassen  wir  nun  umständlichere  Angaben  be- 
züglich der  seit  der  französischen  Herrschaft  über  uns  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  bis  jetzt  jährlich  abgeschlossenen  Ehen  folgen. 

(Siehe  die  Tabelle  Seite  147). 

Eben  genannte  Zahlen  geben  zu  nachstehenden  Bemerkungen  Anlass: 

1.  Besonders  zahlreiche  Ehen  kamen  in  den  Jahren  1703,  1714,  1716, 
1728,  1746,  1794  u.  1814,  auffallend  weniger,  in  den  Jahren  1702,  1765,  1767, 
1771,  1773,  1775,  XI,  XIII,  1817—1820,  1822—1825,  vor. 

2.  Die  Ehen  haben  sich  in  der  kurfürstlichen  Epoche  während  des 
vorigen  Jahrhunderts  um  94  und  von  1780—1797  um  27  pGt.  vermehrt, 
während  sich  die  Bevölkerung,  wie  bemerkt,  in  dieser  letzten  Zeit  um  mehr 
als  35  pCt.  vermindert  hat.  Dagegen  haben  in  der  französischen  Zeit  die 
Ehen  vielfach  abgenommen,  und  während  sie  nur  im  Jahre  IX  u.  1810  be- 
trächtlicher waren,  als  beim  Beginn  der  französischen  Herrschaft,  während 
sie  sich  von  da  an  bis  zu  deren  Ende  um  43  pGt.  vermindert  haben,  hat 
die  Population,  wie  schon  früher  erwähnt  um  22pCt  zugenommen.  Ebenso 
betrug  die  Verminderung  der  Ehen  unter  deutscher  Herrschaft  bis  jetzt 
31  pGt.,  die  Bevölkerung  dagegen  vermehrte  sich,  wie  schon  gesagt,  um 
menr  als  58  pGt.  Die  Verminderung  der  Ehen  in  dieser  Zeit  hat  ihren  Grund 
hauptsächlich  darin,  dass  bald  nach  der  Rückkehr  der  Deutschen,  im  Jahre 
1814  und  1815,  ungewöhnlich  viele  Ehen  geschlossen  wurden,  mehr  als  wie 
in  irgend  einem  Jahre  später.  ^. 

3.  In  der  kurfürstlichen  Zeit  1797  kam  eine  Ehe  aof  85  Lebende,  gegen 
das  Ende,  der  Fremdherrschaft  1813  nur  auf  138  und  1849  gar  nur  auf 
165  Lebende. 

4.  Anders  als  mit  den  hier  gemeinten,  in  den  einzelnen  Jahren  ge- 
schlossenen Ehen,  verhielt  es  sich  mit  den  zu  einer  gewissen  Zeit  bestehen- 
den Ehen.  Deren  gab  es  1802  3661,  1809  3846,  im  Durchschnitt  der  Jahre 
1809-1813  3850,  1815  3608,  1816  3835,  1833  4075  und  1837  4183.     Unter 


*)  Nach  Schank,  gestüzt  auf  das  Mainzer  Intelligenzblatt,  S12. 
•*)  Nach  Sdhonk  196. 
***)  Nach  Sehank  200. 

***^  Nach  dem  Mainzer  Wochenblatt  vom   2.  Fehroar  1798  ohne    Berflekslehtigfiiig  der 
Jaden  W7. 
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den  fnnioien  1803  kam  daher  eine  bealehende  Ehe  aof  S  Einwohner,  naeh 
der  Rückkehr  der  Deutschen  im  Jahre  1S1&  eine  solche  auf  S.61  und  1637 
äat  auf  T^l  Einwohner. 

.   Ueberaicht  der  g«8cUoiaeneti  Bhan. 
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« 

27 

4 

6.    Eine  Vergleichung  der  bestehenden  Ehen  mit  den  in  denb 

den  Jahren  geborenen  Kindern  weist  nach,  dass  1802  aaf  nicht  ganz  4  Ehen 
ein  eheliches  Kind  kam.  1815  hatte  sich  dieses  Verhältniss  dahm  geändert, 
dass  ein  solches  schon  auf3,S  bestehende  Ehen,  während  es  1837  erst  auf 
4,7  Ehen  kam. 

0.  Da  die  Anzahl  der  in  jedem  Jahre  sich  verheirathenden  Männer 
and  Franensimmer  gleich,  das  weibliche  Geschlecht  aber,  wie  im  3ten  Ab- 
schnitte gezeigt  werden  wird ,  in  unserer  Stadt  zalilreicher  ist ,  als  das 
minnlicbe,  so  verbeirathen  sich  verhältubsmätsig  weniger  Franeniinuner 
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als  Männer.  Vergleicht  man  mit  den  früheren  Ansahen  die  später  mitzn- 
theilenden  Zahlen  über  die  Yertheilung  der  fievolkerung  nach  dem  Ge- 
schlecht, so  kam  zu  französischen  Zeiten  im  Jahre  X  (180  U)  ein  sich  yer- 
ehelichendes  Frauenzimmer  auf  61  überhaupt,  während  sich  beim  männ- 
lichen Geschlechte  einer  von  51  verheirathete.  Im  Jahre  1815  kam  eine 
Ehe  auf  45  Frauenzimmer  und  auf  38  Männer.  1852  yerheiratheten  sich 
eines  auf  85  Personen  weiblichen  und  80  Personen  männlichen  Geschlechts. 
—  Was  zu  der  Thatsache,  dass  sich  bei  uns  yerhältnissmässig  weniger 
Frauenzimmer  als  Männer  yerheirathen,  besonders  beiträgt,  ist  der  Umstand, 
dass  auffallend  viele  hiesige  Männer  sich  mit  Frauenzimmern  von  auswärts 
yerehelichen.  Unter  den  Männern,  welche  sich  in  den  letzten  8  Jahren 
hier  yerheiratheten,  waren  Mainzer 

1845       1846       1847       1848       1849       1850      1851        1852 
224,        215,       197,       174,       174,         212,       222,        197, 

woyon  sich  mit  Auswärtigen  verehlichten : 

1845       1846       1847       1848       1849       1850       1851       1852 
98,         104,         96,  70,         66,  96,         97,  86. 

Da  hiernach  yon  1615  Mainzern,  welche  in  diesem  Zeiträume  heiratheten, 
713  sich  mit  Auswärtigen  verehlichten,  so  macht  das  44pGt.  aus  oder  nahe 
die  Hälfte.  Aus  diesem  Umstände-  erklärt  sich  die  Mannigfaltigkeit  ond 
Verschiedenheit  der  physischen  Gestaltung,  namentlich  der  Gesichtsbildung, 
der  ffeistigen  Anlagen  und  Richtung  sowie  des  Charakters  der  Mainzer. 

7.  Von  den  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  im  Jahre  IX  (180^) 
Verehelichten  bestanden  72,36  pGt.  aller  Paare  aus  ledigen  Personen, 
9,09  pGt.  aus  ledigen  Männern  und  Wiltwen,  17,09  pGt.  aus  Wittwen  und 
ledigen  Frauenzimmern  und  1,45  pGt.  aus  verwittweten  Personen.  Kurz 
vor  dem  Ende  der  französischen  Herrschaft  1813  ergaben  sich  beziehungs- 
weise 78,92,  8,64,  11,35,  und  1,08  p  Ct. 

Das  Jahr  1852  wies  78,48,  beziehungsweise  4,93,  13  und  3,59  pCt.  nach, 

8.  Die  wieder  heirathenden  Wittwer  machten  im  Jahre  IX  (180^)  76, 
im  Jahre  1813  nur  28,  im  Jahre  1850  aber  95  pGt.  mehr  ans,  als  die  sich 
wieder  verehelichenden  Wittwen. 

9.  Ueber  das  Alter  der  Heirathenden  giebt  nachstehende  Tabelle 
Ausschluss : 

(Siehe  TabeUe  S.  149.) 

Diese  Tabelle  zeifft  augenfällig,  wie  viele  Mädchen  früher  heirathen 
als  Jünglinge.  Denn  bei  956  Ehepaaren  befanden  sich  111  junge  Frauen, 
welche  das  20.  Lebensjahr  nicht  überschritten  hatten,  gegen  12  junge  Männer 
von  gleichem  Alter.  In  dem  Alter  von  20  bis  25 Jahren  verhielten  sich  die 
heirathenden  ledigen  Männer  zu  den  sich  verehelichenden  ledigen  Frauen- 
zimmern wie  209  zu  293.  Vom  25.  bis  zum  35.  Jahre  dagegen  überwiegen 
die  ledigen  Männer.  Im  Alter  von  35—40  stehen  sich  die  Ledigen  beider 
Geschlechter  gleich;  daeegen  vom  40.  Jahre  an  überwiegen  oie  ledigen 
Frauenzimmer.  Nach  55  Jahren  heirathen  Wittwen  nur  sehr  ausnahmsweise, 
Wittwer  dagegen  bia  zum  80.  tebensjahre. 
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UeboMioht  der  in  den  Jahrsn  IX  (180*/i)— xm  <U0^) 
Oetrauteu  uacb  ihrem  Alür. 
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Als  Schlius  unserer  BesprechuDg  der  Ehen  lassen  wir  nun  noch  einen 
Zeit  Torgelcommenen  Ehescheidungen  folgeD. 


Nachweit  der  im  Laure  der  .  „ 
Dergleicben  hatten  statt  in  den  Jahren 

VI  (179«1        1  1815 

VII  hn%)       2  1816 

VIU  {'"Ä»")       2  1817 

IX  (m*A)       «  1818 

X  (180<^)        6  1819 

XI  {190*^)       5  1820 

XII  (I80»i)      -  1621 
Xin  (!801i) 


IB  11)0  Ttnn  TOB 

XIV  (1805) 


1809 
1810 
1811 
1812 
1813 
1814 


1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1652 
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Bald  nachdam  das  linke  Rheinufer  an  FraokreiGh  abgetreten  worden, 
wurde  daselbst  im  Mai  1798  ein  Decret  der  Nationalversammlang  vom 
20.  and  25.  September  1792  publicirt,  wonach  Ehegatten  fast  ohne  alle 
Förmlichkeiten  und  ohne  Verzog  die  kaum  abgeschlossene  Ehe  wieder  auf- 
lösen konnten  und  ebenso  jeder  Ehegatte  gescnieden  wurde  auf  die  blosse 
Angabe  bin,  dass  der  Charakter  des  anderen  Ehegatten  sich  mit  dem  seinigen 
nicht  vertrage. 

Wie  in  Frankreich  so  mehrten  sich  dadurch  auch  bei  uns  die  Ehe- 
scheidungen, bis  endlich  die  abändernden  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom 
30.  Ventöse  XI  (21.  März  1803),  dieselben,  welche  heute  noch  bei  uns  gelten, 
eine  Aenderung  herbeiführten,  die  sich  alsbald  darin  zeigte,  dass  während 
seither  5  oder  gar  6  Ehescheidungen  im  Jahre  vorgekommen,  schon  im  fol- 
genden Jahre  gar  keine  und  im  weiter  folgenden  Jahre  nur  eine  ausgesprochen 
wurde.  Seitdem  waren  der  Ehescheidungen  jährlich  immer  nur  sehr  wenige 
und  in  manchen  Jahren  kam  gar  keine  vor. 

m.    sterbefälle. 


Es  starben: 

1700 

338 

1725 

585 

1750 

1117 

1701 

350 

1726 

643 

1751 

747 

1702 

419 

1727 

711 

,  1752 

728 

1703 

468 

1728 

1079 

1763 

910 

1704 

564 

1729 

975 

1754 

706 

1705 

474 

1730 

782 

1755 

631 

1706 

448 

1731 

864 

1756 

905 

1707 

525 

1732 

837 

1757 

938 

1708 

474 

1733 

843 

1758 

958 

1709 

540 

1734 

810 

1759 

886 

1710 

565 

1735 

905 

1760 

1146 

1711 

457 

1736 

586 

1761 

1119 

1712 

647 

1737 

701 

1762 

1000 

1713 

676 

1738 

924 

1763 

844 

1714 

764 

1739 

631 

1764 

770 

1715 

431 

1740 

837 

1765 

802 

1716 

674 

1741 

908 

1766 

1187*) 

1717 

487 

1742 

738 

1767 

787 

1718 

550 

1743 

910 

1768 

817 

1719 

657 

1744 

636 

1769 

733 

1720 

702 

1745 

735 

1770 

898 

1721 

598 

1746 

817 

1771 

714 

1722 

703 

1747 

845 

1772 

945 

1723 

598 

1748 

928 

1773 

701 

1724 

685 

1749 

820 

1774 

919 

1775 

790 

1776 

719 

1777 

838 

1778 

737 

1779 

697 

1790 

808 

1781 

805 

1782 

1024 

1783 

906 

1784 

^ 

1785 

781  **) 

a%3**^ 

1786 

1787 

782 

1788 

997 

1789 

807 

1790 

757 

1791 

835 

1792 

780  *♦- 

1793 

1794 

1794 

1107 

1795 

1279 

1796 

893 

1797 

873 

1798 

745 

1799 

940. 

Auf  diese  Miltheilungen  über  die  Sterbefälle  im  vorigen  Jahrhundert 
lassen  wir  nun  umständlichere  Angaben  über  die  Todesfalle  folgen,  weldie 
seit  der  französischen  Besitznahme  von  Mainz  bis  auf  die  neueste  Zeit  in 
jedem  Jahre  Statt  gefunden  haben. 

•)  Nach  Sohunk,  ffestützt  aaf  das  Mainzer  Intelligenzblatt,  1205. 
••)  Nach  Schunk  814. 
•*•)  Nach  Sohunk  943. 

•*«•), ^<L<^    ^^  Mainzer  Wochenblatt  yom   2.  Febniar  1793  ohne  BerÜckaichtigong  dir 
Jaden  794.  '^ 
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1&2       Die  Bevölkerangs-Verhältnisse  der  Stadt  Maiiix 

An  diese  Zahlenangaben  reihen  wir  nachstehende  Bemerkungen: 

1.  Durch  ungewöhnlich  starke  Sterblichkeit  zeichneten  sich  die  Jahre 
1703,  1704,  1710,  1712,  1714,  1728,  1729,  1750,  1760,  1761,  1766,  1793,  1806. 
1813,  1814,  1834, 1837,  1841, 1845  aus.  Auffallend  wenige  Sterbefälle  kamen 
dagegen  in  den  Jahren  1701, 1715,  1717,  1736,  1739,  1744,  1754,  1755,  1769, 
1771,  1773,  1776,  1778,  1779,  1798,  IX,  X,  XIl,  XIII,  1811,  1815,  1818,  1823, 
1826,  1830,  1835,  1840  und  1848  vor. 

2.  Die  Sterblichkeit  im  Allgemeinen  nahm  unter  der  kurfürstlichen 
Regierung  im  vorigen  Jahrhundert  um  163  pCt  zu  und  hat  sich  von  1780 
bis  1797  um  8  pGt.  vermehrt,  während  sich  die  ganze  Bevölkerung,  wie 
oben  bemerkt,  gleichzeitig  um  mehr  als  35pGt.  vermindert  hat.  Unter  der 
nachfolgenden  Herrschaft  der  Franzosen  haben  die  Sterbefälle  um  152  pGt 
zugenommen,  während  sich  gleichzeitig  die  Population,  wie  gesagt^  um 
22pGt.  vermehrt  hat. 

Die  Zunahme  der  Sterbefälle  unter  deutscher  Herrschaft  betrug  bis  1852 
öl  pGt,  die  gleichzeitige  Zunahme  der  ganzen  Bevölkerung  aber,  wie  mehr 
erwähnt,  über  58pGt. 

3.  Zu  Ende  der  kurfürstlichen  Regierung  kam  ein  Todesfall  auf  24 
Lebende,  im  Jahre  1813  einer  auf  12  und  1852  einer  auf  36  Lebende. 

Es  ist  eine  auffallende  Erscheinung,  dass  unter  den  Juden  die  Sterb- 
lichkeit geringer  ist  als  unter  den  Ghristen.  Diese  Wahrnehmung,  welche 
vielfach  anderwärts  gemacht  worden  ist,  hat  sich  auch  hier  und  namentlich 
während  des  pestartigen  Nervenfiebers  in  den  Jahren  1813  und  1814  be- 
stätigt, indem  in  den  betreffenden  6  Monaten  nur  72  Juden,  also  ungeßUbr  der 
20ste  Theil  der  ganzen  jüdischen  Bevölkerung,  aber  von  den  GhristeD  damals 
der  lote  Theil  gestorben  ist.  Der  Grund  der  auffallend  geringeren  Sterblich- 
keit der  Juden  dürfte  bau[)tsächlich  in  ihrer  Lebensweise  liegen.  Indem 
der  Jude  nach  den  Vorschriften  seiner  Religion  den  Sabbath,  des  Ghristen 
wegen  aber  auch  den  Sonntag  feiern  muss,  verliert  er  für  die  Arbeit  2  Tage 
in  der  Woche,  während  der  Ghrist  nur  einen.  Dadurch  werden  viele  Be- 
schäftigungen für  den  Juden  unmöglich  oder  unvortheilhaft  und  unpassend. 
Darum  hauptsächlich  entsagt  er  dem  Landbau  und  vielen  Hand-,  nament- 
lich RörperKraft  verlangenden  Arbeiten  und  wendet  sich  zu  gewissen  Ge- 
werben, die  vorzugsweise  geistige  Thätigkeit  erfordern,  sich  Idchter  aus- 
setzen lassen  und  weniger  von  mancherlei  Verhältnissen  abhängig  sind. 
Die  durch  alles  dies  bedingte  Lebensweise  setzt  den  Juden  weniger  harten 
Arbeiten  und  Gefahren  aus,  als  den  christlichen  Landmann  und  viele 
Gewerbsleute.  Auch  die  Jüdinnen  können  sich,  von  harten  Arbeiten  be- 
freit, als  Schwangere  mehr  schonen,  die  Rinder  werden  nach  allem  Vor- 
hergehenden unter  j^nstigeren  Verhältnissen  geboren  und  können  besser 
gepflegt  werden.  Nimmt  man  hierzu  noch,  dass  der  Jude  Im  Allgemeinen 
massiger  lebt  als  der  Ghrist  und  dass  er  sich  namentlich  im  Genüsse  geistiger 
Getränke  sehr  selten  übernimmt,  so  lässt  sich  die  geringere  Sterblichkeit 
der  Juden  gar  wohl  begreifen. 

4.  Im  Allgemeinen  sind  die  Todesfälle  unter  dem  männlichen  Geschlechte 
zahlreicher,  als  unter  dem  weiblichen.  Doch  hat  sich  diese  Regel  in  Maini 
nicht  so  constant  bewährt,  wie  anderwärts,  und  die  letzte  Tabelle  weist 
viele  Jahre  nach,  in  welchen  die  Sterblichkeit  beim  weiblichen  Geschlechte 
stärker  war,  als  unter  dem  männlichen. 

5.  Bei  Rindern  unter  einem  Jahre  ist  die  vorhergehende  Regel  eben- 
falls anwendbar,  der  Knaben  starben  in  diesem  Alter  weit  mehr  als  der 
Mädchen.  Von  Kindern  unter  einem  Jahre  überhaupt  aber  stirbt  im  Durch- 
schnitt der  vierte  Theil.  Genauer  ist  dieses  wie  überhaupt  die  nach  dem 
Lebensalter  wechselnde  Sterblichkeit  des  Einzelnen  aus  nachstehender 
Tabelle  ZH  ersehen: 
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81 

92-  93 

- 

— 

— 

__ 

„ 

76-76 

8 

75 

506 

9,4 

81,7 

93-  94 

1 

3 

6 

3 

95 

?6-77 

7 

67 

431 

9,6 

82,4 

94-  95 

— 

— 

— 

— 

— 

77-78 

7 

eo 

364 

3,6 

83 

95-  96 

I 

2 

3 

2 

9S 

78-79 

7 

53 

304 

7,0 

83,7 

96-  97 

—  1    — 

— 

— 

— 

79-80 

6 

46 

S61 

7,7 

84,4 

97—  98 

—      — 

— 

— 

— 

SO  — 81 

6 

40 

205 

6,7 

85,1 

98-  99 

_      _ 

— 

— 

- 

Sl— 82 

ß 

S4 

165 

5,7 

85,8 

99-100 

1 

M 

1 

1 

100 

Von  den  Kindern  unter  einem  Jalire  sind  es  vorzngsweise 
die  uneheliclien  und  noch  mehr  die  ausi;esetzien,  welche  der 
grossen,  in  diesem  Aller  herrschenden  Sterblichlieit  erliegen. 
Von  den  4156  ehelichen  Kindern,  welche  in  den  Jahren  IX-XIlf  zur  Welt 
kamen,  starben  in  den  ersten  12  Monaten  788  d.  i.  nicht  ganz  IHpCl,  von 
den  544  unehelichen  dagegen  1S2,  d  i,  mehr  als  ;i3  pCc.  oder  ein  briLthell. 
Ebenso  slarben  von  den  in  den  Jahren  1806— T8 12  geborenen  4301  ehelichen 
Kindern  während  des  ersten  Jahres  ^2  oder  20  pCt.,  Ton  den  1098  unehe- 
lichen dagegen  428  oder  39  pCt.  Hier  trat  das  angegebene  Missverhältniss 
noch  stärker  hervor,  als  in  den  Jahren  IX— XIII,  die  Sterblichkeit  der  un- 
ehelichen Kinder  unter  einem  Jahre  war  fast  noch  einmal  so  gross,  als  die 
der  ehelichen  von  diesem  Alter. 

Was  die  Sterblichkeit  der  ausgesetzten  Kinder  belrifn,  so  starben  Ton 
den  471  Kindern,  welche  vom  1.  November  1811  bb  7um  31.  December  1814 
in  den  Triller  am  hiesigen  Entbindungshause  gelegt  wurden,  in  dieser  Zeil 
393,  d.  i.  mehr  als  *^  oder  genauer  S3pCt 

6.  Nach  dem  ersten  Jahre  nimmt  die  Sterblichkeit  derKin- 
der  bis  zam  15.  fortwährend  ab.  am  aufTallendslen  in  dem  Aller  von 
1— SJahren,  erheblich  aber  auch  Einsehen  dem  2.  n.  3.,  so  wie  zwischen 
dem  3.  und  4.  Jahre.  Im  Aller  von  I — 5  Jahren  sterben  in  der  Regel  im> 
«ßhr  nur  halb  so  viele  Kinder  ab  in  den  ersten  12  Monaten;  van 
6— IS  Jahren  aber  stirbt  nur  %  der  Kinder  unter  1  Jahr.  Um  das  14.  Leben*- 
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jähr  Terschwiiidet  so  zu  sagen  der  Tod  beinahe  gänzlich,  indem  von  255 
beziehungsweise  253  Rindern,  im  Alter  von  13—14  oder  von  14— 15  Jahren 
im  Durchschnitt  nur  2  sterben. 

7.  Nach  dem  15.  Jahre  mehrt  sich  wieder  allmählich  diu 
Anzahj  der  jährlichsterbenden  und  steigt  bis  zum  Alter  von  70  Jahren. 
Von  ffleicbzeitig  Geborenen  ist  nach  17  Jahren  nur  noch  die  Hälfte  tkbrig 
und  die  andere  Hälfte  bereits  verstorben. 

8.  Mit  dem  Beginne  des  Alters  im  60.  Lebensjahre  sterben  bis  ins 
höchste  Alter  mehr  Frauen  als  Männer,  was  zugleich  beweist,  dass  mehr 
Personen  weiblichen  als  männlichen  Geschlechts  alt  werden,  dass  jenes  ein 
längeres  Leben  erreicht,  als  dieses.  Während  die  Anzahl  der  Sterbenden 
überhaupt  von  60  bis  zu  70  Jahren  noch  fortwährend  steigt,  nimmt  sie  von 
dieser  Zeit  an  allmählich  wieder  ab.  lieber  die  Sterblichkeit  und  die  ehe- 
standlichen Verhältnisse  der  über  60  Jahr  alten  Verstorbenen  ^iebt  nach- 
stehende, auf  die  Ereignisse  der  Jahre  VII  (179^)— 1815  basirte  Tabelle 
Ausschluss  : 

Es  starben  in  den  angegebenen  17  Jahren 


im  Alter  yon 

ledige 
Männer 

a 

i 

ledig« 

Frauen- 
zimmer 

1 

Über  60—  70 

112 

356 

145 

210 

220 

439 

1482 

„     70-80 

82 

225 

185 

140 

98 

402 

1132 

„     80      90 

19 

48 

95 

54 

25 

177 

418 

,     90—100 

— 

3 

12 

9 

21 

45 

und  mehr 

9.  Unsere  Angaben  über  die  Mortalität  aus  den  Gesichtspunkten  des 
Alters  nnd  der  ehestandlichen  Verhältnisse  zu  vervollständigen,  fügen  wir 
der  vorstehenden,  das  höhere  Alter  betreffenden,  nachstehende,  auf  die 
jüngeren  Jahre  bezügliche  Tabelle  bei.  Auch  sie  stützt  sich  auf  die  Er- 
gebnisse des  Zeitraums  von  VII— 1815: 

In  diesen  17  Jahren  starben 


im  Alter  yon 

edige 

rsonen 

inlichen 

1 

ittwer 

edfge 
rsonen 
blichen 
chlechts 

§ 

1 

! 
t 

-sag 

^ 

^►5 

43 

^ 

s 

0—10 

4299 

■ 

3730 

^^ 

8029 

Ober  10-20 

284 

1 

1 

270 

9 

565 

»     20--30 

374 

85 

2 

285 

219 

10 

975 

„     30-40 

196 

392 

24 

160 

444 

73 

1289 

,     40—50 

143 

481 

43 

134 

368 

151 

1320 

„     50-«) 

138 

479 

75 

158 

301 

247 

1398 

ZonSchst  bestätigte  diese  und  die  vorhergehende  Tabelle  die  oben  unter 
4  und  8  aufgestellten  Frfahrungssätze,  dass  die  Todesfälle  unter  dem  männ- 
lichen Geschlecht  im  Allgemeinen  zahlreicher  sind,  als  unter  dem  weiblichen, 

10* 
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vom  60.  Lebensjahre  an  aber  mehr  Frauenzimmer  als  Männer  starben. 
Diese  beiden  Sätze  beweisen  sich  insbesondere  auch  bei  den  unyerhei-* 
ratheten  Personen  als  richtig,  während  sie  bezüglich  der  Verheiratheten 
und  Verwittweten  Modificationen  erleiden.  Unter  40  Jahren  starben  nämlich 
mehr  Ehefrauen  als  Ehemänner,  über  60  Jahre  ist  das  Umgekehrte  der 
Fall  und  ebenso  sterben  mehr  Wittwen  als  Willwer. 

Fast  in  allen  Fällen  hatte  der  Tod  eine  natürliche  Ursache:  Krankheit, 
Alterschwäche  etc. ;  nur  hin  und  wieder  war  er  ein  freiwilliger.  Dergleichen 
Selbstmorde  kamen  vor: 


beim 

beim 

1  Jahr 

mSimlicheii 

weiblichen 

überhaupt 

Geschlecht 

Geschlecht 

1838 

6 

2 

8 

1839 

13 

2 

15 

1840 

7 

1 

8 

1841 

4 

— 

4 

1842 

1 

2 

3 

1843 

4 

4 

1844 

4 

2 

6 

1845 

7 

1 

8 

1846 

7 

2 

9 

1847 

3 

3 

1848 

8 

2 

10 

1849 

4 

1 

5 

18Ö0 

9 

2 

11 

1851 

8 

1 

9 

1852 

7 

2 

9. 

In  der  jährlichen  Zahl  der  Selbstmorde ,  wie  solche  in  den  letzten 
15  Jahren  überhaupt  und  beim  männlichen  oder  weiblichen  Geschlechte  im 
Besonderen  vorgekommen,  zeigen  sich  viele  Schwankunsen;  die  meisten 
Selbstmorde  kamen  im  Jahre  1839,  die  wenigsten  in  den  Jahren  1842  u.  1847 
vor,  im  Durchschnitt  jedes  Jahr  7—8,  eine  im  Vergleich  mit  der  Population 
eben  nicht  bedeutende  Zahl.  Durchgängig  waren  die  Selbstmorde  beim 
männlichen  Geschlechte  häufiger,  als  beim  weiblichen. 

10.  Aus  der  Seite  153  und  154  mitgetheilten  Tabelle  ist  weiter  zu  ersehen, 
welches  Lebensalter  man  nach  den  Jahren,  in  welchen  man  sich  befindet, 
auf  den  Grund  der  hiesigen  SterblichkeitsverhäUnisse  im  Durchschnitt  er- 
reicht. In  der  dortigen  3.  Golonne  ergeben  sich  die  betreffenden  Zahlen, 
wenn  man  die  für  die  vorhergehende  Altersstufe  in  Golonne  2  bemerkte 
Zahl  von  der  in  Golonne  3  angegebenen  in  Abzug  bringt.    In  Golonne  4 

fiebt  man  die  erste  Zahl,  die  Gesammtzahl  der  Lebenden  an.  Wenn  man 
iervon  —  und  so  weiter  in  den  folgenden  Altersstufen  —  die  für  die  näm- 
liche Altersstufe  in  der  dritten  Golonne  bemerkte  Zahl  abzieht,  so  ergiebt 
sich  für  die  folgende  Altersstufe  die  betreffende  Zahl  der  4.  Golonne. 

Die  Zahlen  dieser  Golonne  geben  aber  zugleich  auch  an,  wie  viele 
Lebensjahre  die  in  Golonne  3  Bemerkten  zusammen  noch  zu  leben  haben. 
Dividirt  man  nun  nrit  dieser  letzten  Zahl  in  die  der  Golonne  4,  und  rechnet 
man  zu  dem  Quotienten  das  bereits  erreichte  Alter  hinzu,  so  ersieht  sich, 
welches  Alter  Jemand  aus  der  betreffenden  Altersstufe  durchschnittlich  er- 
reicht, welches  also  flir  ihn  die  mittlere  Lebensdauer  (Golonne  6)  ist.  Diese 
beträgt  mindestens  für  das  erste  Lebensjahr  28,7  Jahre  und  steigt  natürlich 
mit  jedem  weiteren  Jahre. 
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Dritter  Abschnitt. 

Verschiedenheit  der  Bevölkerung  nach   Geschlecht, 
ehestandlichen  und  Familienverliältnlssen. 

Hierüber  mangelt  es  bis  zum  Anfang  dieses  Jahrhunderts  an  zuverlässigen 
Angaben.  Bezüglich  der  späteren  bis  auf  die  neueste  Zeit  theilen  wir  Nach- 
stehendes mit: 


man  zählte 


im  Jahr 

1809 
1815 
1816 
1822 
1825 
1828 
1831 
1834 
1837 
1840 
1843 
1846 
1849 
1852 


Bewohner 

männlichen  weibliehen 

Geschlechts 


10287 
10144 
10094 
11143 
10971 
10863 
11587 
12707 
13664 
13586 
14732 
15203 
15099 
15528 
16812 
18027 
16829 
17843 


12038 

12181 

11489 

12362 

13171 

13018 

13664 

14095 

14745 

14853 

15522 

15927 

16603 

16614 

17014 

18629 

18311 

18898. 


Aus  vorstehender  Tabelle  ergiebt  sich: 


1.  Während  der  französischen  Herrschaft  vom  Jahre  X  (180}^  an  bis 
1815  haben  die  Einwohner  männlichen  Geschlechts  nicht  ganz 
um  6  pCt.  und  von  da  bis  1852  um  64pGt.  zugenommen,  das  weib- 
liche Geschlecht  hat  sich  in  jener  Zeit  um  8  und  in  dieser  um  45pGt. 
vermehrt  Die  Gesammtbevölkerung  ist  dagegen  in  der  ersten  Zeit  um  7, 
ia  der  letiten  um  54  pGt.  gestiegen. 

2.  l)ie  Anzahl  der  Individuen  weiblichen  Geschlechts  war  seit  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  bis  jetzt  fortwährend  grösser,  als  die  des  männlichen 
Geschlechts.  Der  Unterschied  betrug  zur  französischen  Zeit  im  Jahre  X  (180^) 
17  und  1809  20  pGt.,  während  deutscher  Herrschaft  aber  1815  19  und 
1852  6  pGt. 

Einerseits  die  Abwesenheit  vieler  jungen  Leute,  theils  um  ihrer  Militair- 
pflicht  zu  genügen,  theils  um  sich  auf  der  Wanderschaft  oder  überhaupt 
auswärts  auszuoilden ,  anderseits  der  Aufenthalt  vieler  fremden  Dienst- 
mägde,  Arbeiterinnen,  Tagelöhnerinnen  etc.  in  unserer  Stadt  erklärt  obige 
Er^einunjg. 

Was  die  Verschiedenheit  der  Bewohner  beiderlei  Geschlechts  nach  den 
ehestandlichen  Verhältnissen  betrifft,  so  können  wir  darüber  Folgendes 
mittheilen: 
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Bewohner  männlichen  Geschlechts 

Bewohner  weiblichen  Geschlechts 

im  Jahr 

Ledige 

Ver- 
heirathete 

Wittwer 

Ledige 

Ver- 
heirathete 

Wittwen 

1802 
1809 
1815 
1816 

6192 
6813 
6855 
7377 

3619 
3846 
3602 
3835 

333 
312 

406 
375 

7346 
8011 
8022 
8509 

3661*) 
3846 
3608 
3835 

1174 
1314 
1388 
1320 

Diese  Tabelle  giebt  zu  nachstehenden  Bemerkungen  Anlass: 

1.  Auch  hier  zeigt  sich  sowohl  bei  den  ledigen  als  bei  den  verwittweten 
Personen  bedeutendes  Ueberwiegen  des  weiblichen  Geschlechts.  Bei  den 
ledigen  Individuen  betrug  es  unter  französischer  Herrschaft  1802  19,  1809 
17  pGt.  und  ebensoviel  unter  deutscher  Regierung  1815.  Bei  den  Wittwen 
aber  betrug  jenes  Ueberwiegen  1802  252,  lb09  321  und  1815  242  pCt. 

2.  Von  1802—1815  haben  sich  die  ledigen  Personen  männlichen  Ge- 
schlechts um  11  und  die  Wittwer  um  22  pCt.  vermehrt.  Bei  den  EhemännerD 
wie  bei  den  Frauen  hat  eine  Verminderung  stattgefunden.  Die  ledigen 
Frauenzimmer  haben  um  9,  die  Wittwen  um  19  pCt.  zugenommen.  Da- 
gegen hat  sich,  wie  kurz  vorher  bemerkt,  in  dieser  Zeit  das  männliche  Ge- 
schlecht noch  nicht  um  6,  das  weibliche  um  8  pGt.  vermehrt. 

3.  Vom  männlichen  Geschlechte  waren  1802  61  pCt.  ledig  und  3  verwittwet, 
1815  aber  63,  beziehungsweise  nicht  ganz  4  pCt.  Vom  weiblichen  Geschlechte 
waren  1802  60  pCt.  ledig  und  9  verwittwet,  1815  aber  62  beziehungsweise 
11  pGt.  Von  der  gesammten  Population  machten  die  Ledigen  männlicheu 
und  weiblichen  Geschlechts  zusammen  1802  61  pGt.  und  die  Verwittweten 
beider  Geschlechter  7  pCt.  aus,  1815  aber  62  beziehungsweise  8  pGt.  Was 
die  Verheiratheten  betriflt,  so  wurden  die  desfallsigen  Verhältnisszahlen  be- 
reits oben  bei  den  Ehen  in  den  Bemerkungen  4  und  6  angegeben.  An  Fa- 
milien zählte  die  Population 

1806  5468,    1816  6391,    1837  6347,    1840  6446, 
1843  7163,    1846  7287,    1849  7084,    1852  7331. 

Die  Anzahl  der  Familien  ist  sonach  von  180&— 1816  um  17  und  von 
1816—1852  um  15  pGt.  gestiegen,  während  die  Bevölkerung  in  jener  Zeit  nur 
um  7,  in  dieser  aber  um  45pGt.  zugenommen  hat.  Nach  den  betreffenden 
Populationsverhältnissen  kam  eine  Familie  im  Jahre  1816  auf  4,30  im 
Jahre  1816  auf  3,95  und  im  Jahr  1852  auf  5,01  Einwohner. 

Vierter  Abschnitt. 

Verschiedenheit  der  Bevölkerung  nach  dem  Alter. 

Auch  hier  gebricht  es  an  Nachrichten,  die  aus  früherer  Zeit  als  das 
laufende  Jahriiundert  datiren.  Bezüglich  dieses  lassen  wir  nachstehende 
Angaben  folgen.  Die  Einwohnerschali  zerfiel  dem  Alter  nach  in  folgende 
Bestandtheile: 


•)  Wenn  die  Verheiratheten  männlichen  and  weibliehen  Geschlechts  in  den  Jahren  INS 
nnd  1815  düTeriren,  so  ist  der  Grand  davon  in  der  Abwesenheit  der  Ehem&nner  zur  Zelt  der 
BeYölkenmgaaafiiabme  za  suchen. 
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Unter  U  Jahren 

mSml. 

wclbl. 

■---"" 

ffiännl. 

Dberb«ipt 

1822 

3958 

3845 

7803 

6964 

8065 

15029 

1825 

ans« 

7432 

773» 

M.Wi1 

16301 

1923 

3795 

3752 

7847 

7319 

8964 

16283 

lB3t 

3914 

3814 

7728 

8167 

9443 

17610 

1B34 

3650 

3fi29 

7279 

11817 

12439 

24256 

1837 

3898 

3Ü34 

7832 

11201 

12669 

23870, 

40T8 

419» 

8274 

11450 

12418 

23868 

1843 

444ß 

4553 

8999 

12366 

12461 

24627 

184fi 

449,1 

4B4H 

9135 

i;«35 

13986 

1849 

4495 

4695 

»190 

12334 

13616 

25950 

1852 

4619 

5367 

10186 

13024 

13531 

26585 

Vorstehende  Tabellen  leigen: 

1.  Von  1tt22— 1852  haben  die  Kinder  unter  14  Jahren  um  31,  die  Indi- 
ndnen  Ober  14  Jahren  um  7TpCt.  EUßenammen ,  während  die  Population 
IberhKupt  sich  in  der  angegebenen  Zeit  um  37  pCt.  vermehrt  hat. 

2.  Am  lahlreichsten  ist  die  BeTÖlLemng,  sowohl  männlichen  als  weib- 
lichen tieschlechts,  im  Alter  von  20— SOJahren,  von  da  an  sinkt  ihre  Zahl 
mit  jedem  Decennium  nnd  zwar  ebenfalls  bei  beiden  Geschlechtern. 

3.  Aus  der  vorletzten  Tabelle  nnd  aus  der  über  die  Gestorbenen  ist  lu 
enehen,  dass  es  in  unserer  Stadt  viele  alte,  aber  nur  wenige  sehr  alte 
Leute  giebt.  Die  letzten  50  Jahre  weisen  durchschnittlich  per  Jahr  14  Männer 
■öd  19  Weiber,  zusammen  also  33  Leute  von  80  —  90  Jahren,  so  wie  noch 
rieht  1  Hann  und  iiicht  canz  2  Weiber,  zusammen  also  noch  nicht  3  Leute 
ton  90 — 100  Jahren  nach.  Von  mehr  als  hundertjährigen  sind  aus  dem 
verlkiaMnen  Jahrhundert  bekannt  geworden:  ein  Postillon,  welcher  im  Alter 
von  100  Jahren  und  6  Monaten,  so  wie  2  Wittwen,  welche  im  Alter  von  104 
lind  llOJtduren  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  unserem 
Invaliden  hause  gestorben  sind.  In  diesem  Jahrhundert  ist  in  unserer  Stadt 
bis  jetit  Nianand  über  100  Jahre  alt  geworden. 
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4.  Ah  Regel  lüMt  sich  aufstellen,  dass  das  weilbliche  Gesdileeht  in  den 
verschiedenen  Altersstufen  das  zahlreichere  ist.  Dies  zeiet  sich  namentHch 
bei  den  Kindern  unter  einem  Jahre  so  wie  im  Alter.  Es  wird  das  nicht 
befremden,  wenn  man  sich  erinnert,  dass  das  weibliche  Geschlecht  über- 
haupt an  Zahl  tiberwiegt,  dass  die  Todesfälle  —  namentlich  im  ersten  Jahre 
—  beim  männlichen  Geschlecht  häufiger  sind  als  beim  weiblichen,  und  dass 
dieses  länger  lebt,  als  jenes. 

Fünfter  Abschnitt. 

Verschiedenheit  der  Bevölkerung  nach  der  Religion. 

Wir  theilen  zunächst  die  Zahlenverhältnisse  mit,  welche  uns  bezüglich 
der  verschiedenen  Glaubensbekei\ntnisse  bekannt  geworden  sind. 

Die  Einwohner  von  Mainz  waren 
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Lutheraner 

Reformirte 
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Diese  Zahlen  veranlassen  uns  zu  nachfolgenden  Bemerkungen: 
1.  Im  vorigen  Jahrhundert  waren  in  Mainz,  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt des  ersten  geistlichen  Kurfürsten,  die  Katholiken  im  Verhältniss  tu 
den  Angehörigen  anderer  Gonfessionen  zahlreicher,  als  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts.  Die  eben  nicht  zahlreichen  Juden  und  die  wenigen  Prote- 
stanten sollen  etwa  1200  Seelen  ausgemacht  haben,  der  Ueberrest  der  Be- 
völkerung, me  wir  solche  oben  angegeben,  bestand  ausschliesslich  aus 
Katholiken,  Seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  nun,  bis  zu  1852  hat  sich 
deren  Anzahl  um  44  pGt.  gesteigert,  während  die  GesammtpopulaUon  um 
mehr  als  73  pGt.  zugenommen  hat. 

2.  Di'e  Evangelischen  —  deren  vor  diesem  Jahrhundert  so  wenige 
in  Mainz  waren,  dass  sie  nicht  einmal  eine  eigene  Kirche  und  einen  Geist- 
lichen daselbst  besassen,  sondern  ihren  Gottesdienst  zu  Biebrich  hielten  — 
hatten  sich  seit  der  französischen  Herrschaft  über  Mainz,  theils  durch  hier 
angestellte  Beamte  aus  dem  Elsass,  theils  durch  Ansiedlung  sonstiger  Glaubens- 

fenossen  so  vermehrt,  dass  sie  im  Jahre  1802  sowohl  eine  Kirche  als  einen 
farrer  erhielten.    Die  Lutheraner  machten  lange  Zeit  hindurch  den  bei 
weitem  grössten  Theil  der  Evangelischen  aus,  wovon  die  Reformirten  etwa 
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nur  der  sechste  oder  siebente  Theil  waren,  bis  endlich  am  2.  Oct.  1822  beide 
protestantische  Gonfessionen  zu  einer  vereinigten  evangelischen  Rirdie  ver- 
schmolzen wurden. 

Seit  wir  dem  Grossherzogthum  Hessen  angehören,  also  seit  1816  bis 
jetzt,  hat  sich  die  evangej^ische  Gemeinde  dahier  in  hohem  Grade,  nämlich 
um  237pGt  vermehrt,  wahrend  die  Zunahme  der  GesammtbevÖlkerung  in 
dieser  Zeit  nur  etwas  mehr  als  45  pGt.  betrug. 

3.  Wann  die  ersten  Juden  nach  Mainz  gekommen,  lässt  sich  mit  Be- 
stimmtheit nicht  ermitteln.  Unter  Erzbischof  Bardo,  also  in  der  ersten 
Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  aber  war  es,  wo  in  Folge  der  Zunahme  des 
hiesigen  Handels  viel  Juden  nach  Mainz  zogen. 

Hundert  Jahre  später,  in  der  Mitte  des  12  Jahrhunderts,  durchzog  ein 
fanatischer  Mönch,  Radulph,  unsere  Gegend  und  forderte  unter  dem  ver- 
wände eines  Kreuzzugs  die  Leute  zur  Ermordung  der  Juden  auf,  in  Folge 
dessen  viele  auf  das  Schändlichste  verfolgt  und  misshandelt  wurden,  sämmt- 
liehe  aber  die  Stadt  verliessen.  20  Jahre  lang;  wagten  die  Juden  nicht  mehr 
die  Stadt  zu  betreten,  bis  Erzbischof  Christian  I.  1170  von  Friedrich  Bar-- 
barossa  einen  Schutzbrief  für  sie  erwirkte,  in  Folge  dessen  die  Juden  nach 
Mainz  zurückkehrten.  Bald  wuchs  nun  ihre  Zahl  heran  und  sie  benutzten 
den  sogenannten  Judensand  in  der  Nähe  der  Mombacher-^trasse  zur  Be- 
erdigung ihrer  Todten,  was  schon  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  geschehen 
sein  dürfte.  Später,  im  Jahre  1465  überliess  ihnen  Adolph  von  Nassau 
diesen  Judensand  als  nur  für  sie  bestimmten  Kirchhof,  und  als  solcher  wird 
er  noch  heut  zu  Tage  benutzt.  Im  13.  Jahrhundert,  zuerst  1249  und  dann 
1282,  beschuldigte  man  die  Juden,  sie  mordeten  heimlich  Ghristenkinder 
and  vergifteten  die  Brunnen.  Darauf  hin  wurden  sie  im  zuletzt  erwähnten 
Jahre  aufs  Neue  verfolgt,  viele  von  ihnen  getödtet  und  die  Meisten  verjagt. 
Rudolph  von  Habsbur^  nahm  sich  jedoch  sogleich  ihrer  an,  und  zwang  die 
Bürger  von  Mainz,  die  Juden  als  von  ihm  geschützte  Kammerknechte  in 
Ruhe  zu  lassen.  So  lebten  sie  nun  unangefochten  bis  1298,  wo  auf  einmal 
die  Yolkswuth  von  Neuem  gegen  sie  ausbrach  und  in  Folge  derselben  ein 
grosser  Theil  der  hiesigen  Judenschaft  ums  Leben  kam.  Fünfzig  Jahre 
später,  1348,  verbreitete  sich  eine  verheerende  Seuche,  der  sogenannte 
schwarze  Tod  aus  der  Levante  auch  nach  Deutschland.  Das  Volk  liess  sich 
den  Wahn  nicht  nehmen,  die  Brunnen  seien  vergiftet  und  Schuld,  dass  so 
Viele  hinffcrafft  würden.  Man  nahm  sogleich  die  Juden  deshalb  in  Ver- 
dacht und  am  21.  August  des  folgenden  Jahres  wurden  nicht  blos  viele 
Judenhäuser  angezündet,  sondern  sogar  viele  Juden  verbrannt,  andere  ent- 
gingen diesem  Schicksale  nur  durch  schleunige  Flucht. 

Es  dauerte  lange  Zeit,  bis  die  Juden  es  wagten,  sich  in  Mainz  wieder 
anzusiedeln ,  es  geschah  das  nur  allmählig  und  in  geringer  Anzahl  und  auch 
in  den  folgenden  Jahrhunderten,  für  welche  Zeit  es  an  näheren  Nachrichten 
über  sie  gebricht,  war  ihre  Zahl  von  keiner  Bedeutung.  Erst  im  17.  Jahr- 
hundert waren  in  unserer  Stadt  die  Juden  wieder  zahlreicher  geworden  und 
in  der  letzten  Hälfte  desselben  mussten  sie  die  jetzige  sogenannte  offene 
Jndengasse  beziehen  und  die  sogenannte  untere  Judengasse  neu  erbauen. 
An  der  offenen  wurde  ein  Wachthaus  errichtet,  welches  noch  heute  zu 
Tage  besteht.  Die  untere  Judengasse  wurde  am  Ein-  und  Ausgange  mit 
Thoren  versehen,  welche  während  der  Nacht  so  wie  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen verschlossen  gehalten  wurden.  Diese  Thore  verschwanden  erst  in  den 
nlOer  Jahren.  Die  sogenannte  hintere  Judengasse,  welche  ebenfalls  in  der 
letzten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  erbaut  wurde,  um  die  Gömmunication 
mit  den  neu  angelegten  3  Bleichen  zu  erleichtern,  war  Anfangs  nur  von 
Christen  bewohnt,  bis  sich  allmählig  immer  mehr  Juden  dorthin  zogen  und 
diese  endlich  die  weit  überwiegende  Mehrheit  ausmachten.    Bis  zum  Aus- 
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brach  der  franz5sischen  Revolution  war  die  Anzahl  der  in  unserer  Stadt 
ansässigen  Juden  immer  nur  eine  massige.  Sie  bdief  sich  zu  Anfang  der 
1790er  Jahre  auf  8—900  und  es  kamen  per  Jahr  etwa  20  Geburten,  eben  so 
yiele  Todesfälle  und  einige  Trauungen  vor,  Alles  in  so  geringer  Zahl,  dass 
oft  in  den  Registern  gar  keine  Vermerkung  davon  gemacht  wurde.  Während 
der  Belagerung  von  Mainz  im  Jahre  1793  flüchteten  viele  jüdische  Familien 
aus  den  benachbarten  Ortschaften  hierher  und  blieben  dann  auch  liier 
wohnen. 

Nachdem  Frankreich  durch  das  Decrct  vom  27.  Sept.  1791  und  die 
Constitution  vom  5.  Fructidor  III  den  Juden  das  Staatsbürgerrecht  verliehen 
und  Mainz  1797  französisch  geworden  —  weshalb  sämmtliche  Juden  am 
nächsten  republikanischen  Neujahrstage,  22.  September  1798,  ihre  Häuser 
illuminirten  •—  zogen  viele  Juden  hierher.  Ihre  Anzahl  wuchs  so  schnell, 
dass  sie  1801  schon  1156  und  1808  1313  betrug.  Das  kaiserliche  Decret  vom 
17.  März  1808  unterwarf  den  Handel  und  Verkehr  so  wie  die  bürgerliche 
Niederlassung  der  Juden  vielfachen  Beschränkungen;  ein  weiteres  Decret 
vom  20.  Juli  1808  verpflichtete  sie  zur  Annahme  bestimmter  Vor*  und  Zu- 
namen. Möglich,  dass  diese  Vorschriften  in  der  Folge  manche  Juden  abge- 
halten haben,  sich  in  Mainz  anzusiedeln.  Gross  war  ihre  Zahl  keinen  Falls, 
da  aber  vor  und  während  der  Blokade  von  1813  und  14,  wie  bei  der  Be- 
lagerung von  1793,  viele  jüdische  Familien  hierher  geflüchtet  waren,  so 
konnte  die  Zählung  vom  Juli  1815  1522  Juden  constatiren.  Darunter  waren 
689  männlichen  und  833  weiblichen  Geschlechts.    Erstere  bestanden  aus 

399  ledigen, 

227  verheiratheten  Personen, 
24  Wittwern  und 

39  ortsfremden  Handwerksgesellen,  Knechten  und  Dienstboten.*) 
Das  weibliche  Geschlecht  bestand  aus 

365  ledigen, 

227  verheiratheten  Personen, 
64  Wittwen,  und 

178  ortsfremden  Dienstboten. 
Nach  Obigem  haben  die  Juden  seit  dem  Jahre  IX  (1805^)  bis  1815  um 
31  pGt.  und  von  da  bis  1852  um  39  pCt  zugenommen,  wänrend  sich  die 
Gesammtbevölkerung  der  Stadt  in  der  ersten  Zeit  um  13  und  in  der  letzten 
um  54  pGt.  vermehrt  hat. 

Sechster  Absclmitt. 

Verschiedenheit  der  Bevölkerung  nach  dem  Stande. 

Von  einzelnen  Nahrungszweigen  ist  uns  zwar  die  Anzahl  der  Indi- 
viduen, welche  den  einen  oder  den  anderen  derselben  betrieben  haben, 
aus  früherer  Zeit  bekannt,  wie  z.  B.  von  den  Goldschmieden,  Bäckern, 
Metzgern  u.  s.  w.,  und  wir  werden  bei  einer  anderen  Gelegenheit  darauf 
zurückkommen;  bezüglich  einer  Uebersicht  sämmtlicher  hauptsächlichen 
Erwerbszweige  aber  müssen  wir  uns  auf  die  neuere  Zeit  beschränken. 
In  dieser  Beziehung  nun  können  wir  Folgendes  mittheilen: 

*)  Unter  den  Elnheimisehen  waren  165  Handelslente,  26  Gfrewerbtreibende,  94  di«  ticli  tli«»* 
logischen  Stadien,  der  Erziehung  nnd  dem  Unterricht  iridmeten,  dO  ohne  alle«  G^Mcli&ft  und 
10  .Tagelöhner. 
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Vorstebende  Tabelle  giebt  zu  nachfolgenden  Bemerfaungen  Anlas»; 

1.  Die  AniabI  der  Beamten  ist  seit  1B34  belrächtlich  gestiegen,  be- 
sondere war  das  bis  1837  der  Fall,  in  welchem  Jahre  ihre  Zahl  die  släriiste 
bis  ielit  war.  während  die  Zunahme  gegen  1831  im  Jahre  1852  39  pCt  aus- 
machte. In  dem  zuletzt  erwähnten  Jahre  kam  ein  Staats-,  Kirchen-  oder 
Bonstiger  Beamte  auf  137  Seelen. 

2.  Die  Zahl  der  Einwohner,  welche  Ackerbau,  sei  es  allein,  sei  es  in 
Verbindang  mit  einem  Gewerbe,  treiben,  ist  im  hohen  Grade  gering.  Während 
sich  die  Erste ren  im  Verlauf  der  letzten  18  Jahre  vermehrt,  haben  sieb  die 
Letzteren  während  dieser  Zeit  vermindert. 

3.  Um  so  beträchtlicher  ist  die  Zahl  der  Gewerhetreibenden,  von 
welchen  1852  einer  auf  14  Einwohner  kam,  was  7  pCt.  der  Gesammt- 
berölkerung  entspricht.  In  früheren  Jahren  war  die  gewerbliche  Industrie 
noserer  Stadt  noch  zahlreicher  vertreten  und  von  1834—1843  hatte  sich  die 
Zahl  der  Industriellen  fortwährend  vermehrt,  bi.i  sie  in  dem  zuletzt  ge- 
Dinnten  Jahre  ihren  Hühepunkt  erreichte,  von  da  an  aber  bis  jetzt  sich  he- 
trichtlicb  verminderte. 

4.  Die  Zahl  der  von  den  Handwerkern  beschädigten  Gesellen  und 
Lebijungen  ist  fortwährend  grösser  eewesen,  als  die  Zahl  der  Meister,  was 
als  eine  erfreuliche  Erscheinung  zuTjetrachten  ist.  Sie  sties  von  1834  bis 
1M8,  nahm  dann  aber  bis  1849  ab  und  wuchs  dann  bis  1852  wieder  von 
Neuem,  so  dass  die  Gesellen  und  Lehrjungen  zusammen  gegenwärtig  II  pCt. 
dn-  ganzen  Bevölkerung  ausmachen,  während  die  Handwerksgesellen  allein 
in  9pCt.    der  Gesammipopulation    bestehen.     Die   Zahl    der   männlichen 
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I  vom  Beginn  dieses  Jahrhunderts  bis  zu  1834  fortwährend  vermehrt. 
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Sie  betrug  1802  1204,  1816  dagegen  1742  und  ist  von  da  an,  wie  aus  der 
Tabelle  zu  ersehen,  immer  weiter  gestiegen.  ' 

5.  Die  Zahl  der  männlichen  und  weiblichen  Tagelöhner  und  Fabrik- 
arbeiter zusammen  hat  von  1834  an  fortwährend  abgenommen,  so  dass  sie 
1852  noch  lange  nicht  die  Hälfte  der  in  jenem  Jahre  vorhandenen  und  noch 
lange  nicht  1 14  pCt.  der  GesammtbevÖllerung  ausmachte.  Die  Zu  -  und 
Abnahme  der  männlichen  und  weiblichen  Tagelöhner,  so  wie  dieser  über- 
haupt richtete  sich  im  Allgemeinen  nach  der  Vermehrung  oder  Verminderung 
der  selbständigen  Gewerbtreibcnden.  Die  Fabrikarbeiter  überhaupt  una 
im  Besonderen  die  männlichen,  verminderten  sich  von  1834  bis  1846  fort- 
während, nahmen  von  da  an  aber  zu.  Bei  der  Taglohn-  wie  der  Fabrik- 
arbeit stand  das  weibliche  Geschlecht  fortwährend  gegen  das  männliche  zu- 
rück und  besonders  war  das  bei  den  in  den  Fabriken  Arbeitenden  der  Fall, 
in  welchen  nur  sehr  wenige  weiblichen  Geschlechts  beschäftigt  wurden. 

6.  Die  Dienstboten,  sowohl  männliche  als  weibliche,  haben  seit  1822  zu- 
genommen, waren  1846  am  zahlreichsten,  verminderten  sich  dann  aber  be- 
trächtlich und  machten  1852  beinahe  8  pGt.  der  gesammten  Einwohnerschaft  aas, 
wovon  etwas  mehr  als  1  pGt.  auf  die  männlichen  und  nicht  ^anz  7  pGt.  auf  die 
weiblichen  Dienstboten  kamen,  so  dass  die  Gesammtzahl  dieser  beiläufig  das 
Sechsfache  jener  beträgt.    Als  Mainz  unter  grossherzo^lich  hessische  Re- 

fierung  kam,  1816,  waren  ziemlich  eben  so  viele  weibliche  Dienstboten 
ier,  nämlich  2190,  als  im  Jahre  1822;  da  ihre  Zahl  aber  unter  französischer 
Herrschaft  1802  nur  1863  betrug,  so  hat  sich  dieselbe  in  den  letzten  50  Jahren 
um  beinahe  ein  Drittel  oder  33  pGt.  vermehrt,  während  die  Gesammt- 
bevölkerung  von  Mainz  im  Laufe  dieser  Zeit  um  65pGt.  zugenommen  hat 


Mecklenburg. 


(Aoung  tarn  dem  SUatskalender,  dorn  Archiv  für  Landeskonde  und  anderen  Mittheilangen 

des  statistischen  Boreans  cu  Schwerin. 


Die  jetzigen  GrossherzogthQmer  Mecklenburg -Schwerio  und  Mecklcn- 
inrK-Strelitz  sind  ans  den  vormals  abgesonderten  Ländern:  1)  der  Herzoge 
0  ifecklenburg,  mit  Inbegriff  2)  der  Herrschaft  Stargardt  und  3)  der 
(errschaft  Rostock;  4)  der  Grafen  zu  Schwerin,  nebst  dem  überelbischen 
'heile  der  Grafschaft  Danneberg:  5)  der  Fürsten  zu  Wenden;  6)  der 
ischöfe  zu  Schweria  und  7)  der  Bischöfe  zu  Ratzeburg  zusammengesetzt, 
ie  umfassen  noch  jetzt  diese  7  Provinzen ,  sowie  sie  im  grossherzoglichen 
jtel,  dem  Range  nach,  auf  einander  folgen,  nur  nach  einer  veränderten 
inthcilung. 

Das  urspröngliche  Stammland  ihrer  Regenten,  das  Herzogthum  Mecklen- 
urg  nämlicn,  sowie  damit  in  obiger  geschichtlicher  Ordnung  die  4  folgenden 
rovinzen  (2—5)  nach  und  nach  vereinigt  waren,  sonderten  sich  durch  den 
irstbrttderlichen  Theilungs -Vertrag  vom  3.  März  1621  in  2  Herzogthümer 
[eeklen  bürg- Schwerin  und  Mecklenburg -Güstrow  ab.  Auf  die  trüberen 
renzlinien  seiner  Bestandtheile,  ward  dabei  nicht  weiter  Rücksicht  ge- 
ommen.  Nur  das  ei;;entliche  Herzogthum  Mecklenburg  verblieb  ganz  der 
cbwerinschen  und  die  Herrschaft  Stargardt  unzertrennt  der  Güstrowschen 
inie,  von  dem  Ftirstenthum  Wenden  hingegen  und  von  der  Herrschaft 
ostock  ward  der  grössere  Theil  dem  Güstrowschen  Herzogthume,  sowie 
em  Schwcrinschen  fast  die  ganze  Grafschaft  Schwerin  zugetheilt. 

Insofern  gleichwohl  beide  Herzogthümer  ein  politisches  Ganzes  aus- 
achlen,  behielt  man  im  Innern  die  schon  frühere  Eintheilung  in  3  Kreise, 
em  Namen  nach,  bei.  Man  nannte  nach  dem  vorzüglichsten  Bcstandtheile 
en  Schwcrinschen  Antheil  den  mecklenburgischen  Kreis ;  in  dem  Güstrowschen 
ntheil  aber  unterschied  man,  unter  dem  Namen  des  wendischen  Kreises, 
essen  übrige  Besitzungen  von  der  Herrschaft  Stargardt,  dem  stargardtschen 
reise.  Von  beiderlei  Eintheilungen  blieben  die  Stadt  Rostock  mit  ihren 
ndlichen  Umgebungen,  die  3  Jungfrauenklöster  u.  s.  w.  ausgeschlossen  und 
iiden  herzoglichen  Linien  gemeinschaftlich. 

Späterhin  trennten  sich  von  dem  Herzogthume  Schwerin  die  Stadt 
Wismar  mit  2Aemtern,  als  sie  durch  den  westphälischen  Frieden  (1648) 
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der  Krone  Schweden  abgetreten  wurde.  Dagegen  wurden  die  beiden  Bis- 
thümer  Schwerin  und  Ratzeburg,  als  abgesonderte  Fürstenthümer,  den 
Herzogen  von  Mecklenburg-Schwerin  beigelegt. 

Mit  dem  Abgange  der  Güstrowschen  Linie  (1695)  wurde  dessen  pri- 
vativer sowohl,  als  gemeinschaftlicher  Landes-Antheil  mit  den  Mecklenburg- 
Schwerinischen  Staaaten  konsolidirt.  Nur  durch  eine  neue  Vereinbarung 
in  dem  Hamburger -Vergleich  (1701)  ward  der  jüngeren  Linie  des 
Schwerinschen  Hauses  von  dem  Herzogthum  Güstrow  der  stargardtsche 
Kreis  mit  den  2  Johanniter- Komthurcicn  und  das  Fürstenthum  Ratzeburg 
eigenlhümlich  überlassen. 

Seitdem  inmittelst  die  Mecklenburg- Schwerinschen  Staaten  (1803)  durch 
die  Zurückgabe  der  Herrschaft  Wismar  von  der  Krone  Schweden*)  red- 
integrirt  wurden,  bilden  nunmehr  nach  der,  auf  dem  Wiener  Congresse 
von  beiden  fürstlichen  Häusern  (1815)  angenommenen  grossherzoglichen 
Würde 

* 
A.    Das  Grossheriogthum  leckleuburg- Schwerin 

t)  das  Herzogthum  Schwerin,  der  mecklenburgische  Kreis»  2)  das 
Herzogthum  Güstrow^  wendischen  Kreises,  3)  der  rostocker  Distrikt  mit  den 
übrigen  dorthin  gemeinschaftlichen  Oertern,  4)  das  Fürstenthum  Schwerin, 
5)  die  Herrschaft  Wismar. 

B.    Das  Cirosshenogtliu«  lecUenlNirg-Streliti. 

1)  Der  stargardtsche  Krei$  des  Herzogthums  Güstrow  oiQd  2)  das 
Fürstenthum  Ralzeburg. 

Mecklenburg  -  Schwerin 

hat  278nMeilen  Flächeninhalt,  welche  nach  der  kirchlichen  Bevölkerungs- 
liste  Ende  November  1852,  von  5427(J3  Menschen  =  2380  auf  1  O  M^e 
bewohnt  wurden. 

V  o  I  k  s  -  Z  ä  h  1  u  n  g.  ^  In  Mecklenburg  -  Schwerin  wird  seil 
75  Jahren  alljährlich  um  Martini  eine  allgemeine  Zählung  ursprünglich  nur 
der  Steuerpflichtigen,  nach  den  Kirchspielen  durch  die  Prediger,  unter 
Zuziehung  der  Küster  und  ländlichen  Schullehrer  vorgenommen,  ausserdem 
wurde  für  die  Zwecke  des  deutschen  Bundes  im  Jahre  1819  eine  amtliche 
allgemeine  Zählung  veranstaltet.  Diese  letztere  Zählung  gab  zwar  ein  von 
den  sogenannten  Martinilisten  etwas  abweichendes  Resultat,  indem  sie  um 
ca.  7000  Einwohner  weniger  als  diese  nachwies.  Es  darf  der  amtlicbei 
Zählung  durch  ein  an  solche  Arbeiten  nicht  gewöhntes  Personal  nicht 
weniger  Fehlbarkeit  als  der  Kirchenzählung  beigemessen  werden  und  das 
Urtheil  des  statistischen  fiureaus,  bezeichnet  die  Martinilisten  als  ein,  weim 
auch  nicht  vollkommenes«  doch  sehr  brauchbares  Material. 

Wir  lassen  daher  nach  diesen  Listen  die  Zählungen  folgen,  indem  wir 
bemerken,  dass  bis  zum  Jahre  1818  grosse  Klassen  der  Bevölkerung,  wie 
z.  B.  alle  Kinder  unter  5  Jahren,  Juden,  Militair  etc.  nicht  inbegriffen  sind. 


♦)  Jedoch  nur  auf  lOOjShrigem  Pfandbesite.  Der  PfSeuidscMlUili?  Ist  mit  1250000  ItelehtUilr. 
Htinbarger  Baoco  bezahlt.  Nach  Art.  4  i«8  PfStad-Vertrages  würde  bei  Ablaaf  der  100  Jahre 
Ton  Schweden  die  Sumne  von  98482590%  ThaJer  Hiunbi^rger  Banco  «b  14772S88&V.  Thlr  Cour« 
an  Mecklenburg  zu  bezahlen  sein.  ■  ' ' 
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wobei  jedoch  vorauszusetzen  ist,  dass  zur  Steigerung  in  den  ersten  Jahren  die 
YervoUständigung  der  Zählungen  beigetragen  hat,  während  die  Abnahme 
dieser  Steigerung  in  den  letzten  Jahren  der  Auswanderung  zugeschrieben 
werden  niuss« 

Es  sind  im  Jahre  1B52,  allein  über  Hamburg,  zu  4918  Mecklenburger, 
d.  h.  «Xo  pCt.  der  ganzen  Bevölkerung  ausgewandert,  während  derüeber- 
schuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  6828  betrug.  Ohne  jene  Aus- 
wanderung würde  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  v.  1851  bis  1852  10957 
also  über  2pGt.  betragen  haben. 

Das  Verhältniss  war 

1  Geburt,  1  Todesfall    1  Trauung.    1  uneheliche  Geburt 
auf  Lebende.  auf  eheliche. 

16,11 
17 
16,4 
14,5 
13 
10,8 
10,2 
9 
8 
7 
5,7 

43 

4,7 

Man  wird  in  dieser  Berechnung  einige  Aehnlichkeit  zwischen  den  Ver- 
häkniss-Zahlen  der  Geburten,  Todesfälle  und  Trauungen  bis  1815  und  eine 
solche  in  den  nachfolgenden  Jahren,  zwischen  beiden  Abschnitten  aber  eine 
plötzlich  aurfallcßde  Veränderung  bemerken.  Diese  findet  ihre  Erklärung 
m  der  schon  erwähnten  Unvollständigkeit  der  Zählungen  vor  1818.  Die 
Geburten,  Todesfälle  und  Trauungen  durch  Kirchen-  und  Givil-Register  con- 
trollirt,  wahrscheinlich  in  allen  Zeiträumen  mit  ziemlich  gleicher  Gen|iuig-' 
keit  angegeben,  müssen  natürlich  verhältnissmässig  zahlreicher  erscheinen, 
wo  die  Bevölkerung,  wie  vor  1818  nicht,  als  da  wo  sie  vollständig  aufge- 
nommen ist,  wie  dies  nach  1818  der  Fall  war. 

Nicht  beeinträchtigt  durch  die  Unvollständigkeit  der  Zählunff  erscheint 
bei  der  Voraussetzung  der  Genauigkeit  der  Geburtslisten  das  Verhältniss 
der  ehelich  Geborenen  zu  den  unehelich  Geborenen,  und  es  ist  daher  die 
verhältnissmässig  srosse. Zunahme  der  Letzteren  als  unzweifelhaft  zu  be- 
trachten. Dass  schon  auf  4,7  eheliche  Geburten  eine  uneheliche  trifft,  ist 
ein  aussergewöhnliches  Verhältniss.  In  Oesterreich  kommt  ein  uneheliches 
Kind  auf  8,86,  in  Preussen  auf  14,  in  England  auf  14,7,  in  Hannover  auf 
11,9,  in  Oldenburg  auf  15,11. 

Wir  haben  schon  in  dem  Jahrbuche  von  1852  die  Ansicht  ausgespr()chen, 
dass  wir  die  Zahl  der  unehelichen  Geburten  nicht  als  einen  unfehlbaren 
Massstab  der  Sittlichkeit  betrachten,  weil  die  gewerbliche  Unzucht  gewohn- 
lich unfruchtbar  ist;  wir  finden  in  dem  Mecklenburgischen  „gemeinnützigen 
Archiv***)  dieselbe  Ansicht  ausgesprochen;  es  lässt  sich  aber  eine  Ver- 
schlimmerung der  Zustände  nicht  verkennen,  w'o,  wie  hier,  die  Zahl 
der  unehelichen  Geburten  so  ausserordentlich  zunimmt,  ungeachtet  dass 
nebenbei  die  gewerbsmässige  Unzucht  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eben- 
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*)  Jahrgang  1851,  Streifzüge  in  dem  Gebiete  der  mecklenburgischen  BevdlkerungssUtistlk 
von  A.  Ackermann  in  Schwerin. 
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falls  mehr  zu  als  abgenommen  hat  Diese  Verschlimmerung  in  der  Zunahme 
des  verpönten  Umganges  der  beiden  Geschlechter  zu  suchen,  liegt  aber  ein 
Grund  nicht  Tor,  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  heut  zu  Tage  wenijzer  als  sonst 
darch  Heinith  auf  die  uneheliche  Erzeugung  eine  eheliche  Geburt  folgt, 
indem  die  Erschwerung  der  Niederlassuns ,  die  furchtbare  Gewerbe-Be- 
schrankungf  welche  in  Mecklenburg  herrscht,  immer  mehr  gegen  alle  Ehen 
wirksam  werden,  je  mehr  ihre  Wirksamkeit  Proletariat  hervorruft.  Ziehen 
wir  nun  die  Jahre  in  Betracht,  in  welchen  die  Bevölkerun^sliste  ähnlich  wie 
heot  zu  Tage  aufgenommen  wurde,  so  sehen  wir,  dass  im  Verhältniss  der 
Beyölkerung  die  2ahl  der  Geburten  überhaupt  seit  1820  nicht  zu-,  sondern 
im  Gegentheil  etwas  abgenommen  hat,  indem  damals  auf  27 1,  1852  aber 
erst  am  28*  Menschen  eine  Geburt  kam;  wir  sehen  ferner,  dass  damals  auf 
10*  Geburten,  1852  schon  auf  V  Geburten  eine  uneheliche  kam,  während 
die  Zahl  der  Trauungen  von  1: 123<  auH:  140"  im  J.  1851  und  1: 126»  im 
J.  1852  vermindert  ist. 

Unter   den   Todesfällen    waren    nach    einer    Zusammenstellung   von 

Ackermann  in  den  Jahren      Selbstmorde  ein  Selbstmord 

in  je  10  Jahren  anf  Seelen  auf  Todesfälle 

1811-20  218  15011  414»* 

1821-30  384  11030  224'» 

1831—40  522  9028  205»« 

1841—50  709  7300  161»» 

In  Prenssen  zählte  man   1816  einen  Selbstmord   auf  15042  Lebende, 

1825  auf  1^60,  1840  auf  10090,  1849  auf  10681.    Es  traf  ein  Selbstmord  in 

Oesterreich  1830-38  auf  34 173,  von  1839-47  auf  28696,  in  Bayern  1840— 41 

aaf  24907,  im  J.  1851  auf  13535  Seelen. 

1795  starb  in- Mecklenburg  eine  von  74  Wöchnerinnen,  in  den  ftinf  letzten 
der  auf  unserer  Tafel  aufgeführten  Jahre  starb  nur  eine  von  1 14  Wöchnerinnen. 
In  Prenssen  ist  1828  noch  eine  auf  108»»,  1849  eine  auf  124»»  Wöchne- 
rinnen gestorben. 

Merkwürdig  ist  in  Mecklenburg-Schwerin  die  grosse  Zunahme  der  Todt- 
ireborenen.  1795  eine  Todtgeburt  auf  26»  Geburten,  1820  auf  22'  trifft  im 
Jahrci  1851  schon  eine  auf  17  ^  Geburten. 

Diei  yerhältniss  ist  sehr  ungünstig,  wenn  mit  anderen  Ländern  ver- 
glichen» X.  B.  war  in  Preussen  ein  Kind  todt  von  29»»  Geborenen,  im  Jahre 
1825  Ton  25»»,  im  J.  1851  in  österreichischen  Gebärhäusern*)  1  von  25,  im 
J.  1847  in  Bayern  1  auf  33,  im  J.  1849  in  Sachsen  l  auf  22 1'. 
Naeh  ihrem  Wohnsitze  vertheilte  sich  die  Bevölkerung 

in  den  Jahren    1845         1850  1852 

aof  die  Domainen  198275     205132       206986 

Ritterschaftl.  Güter    13431      141664        140707 
Kloster  Güter  8531         8934  9052 

Städte  157555      167120        172092 

Kämmerei  Güter        13287        13874         13926 

Summa     516079      536724        542763. 
Das  Areal  Mecklenburg-Schwerins  ist  in  folgende  Eigenthumsklassenyer- 
theilt:    I.  die  landesherrlichen  Domainen  95  »2  D Meilen 

IL  die  ritterschaftlichen  u«  übrigen  Landgüter  107»»      „ 
lU.  die  Städte  24«»      „ 

Wir  geben  nach  dem  Staatskalender  von  1853  die  folgenden  Tafeln  über 
jenen  Grundbesitz,  indem  wir  jeder  Categorie  die  Bemerkungen  beifügen, 
weldie  in  jenem  trefQichen  Buche  erklärend  beigefügt  sind : 

*)  Die  in  Oesterreich  gepflogenen  Erhebungen  bezüglich  des  im  ganzen  Lande  herrschen- 
iea.  verhXltnlMes  der  Todtgeborenen  zu  allen  Gebarten  sind  folsch  und  hier  daher  nur  die 
QebXrhlnser  in  Betracht  gezogen. 

11 
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Buckow  

Cri?ilz 

Dobernn 

Domitx 

EldeoB  

Gadebiisch    .     .  ,  .  . 

Graljow , 

Grevismühlen 

Hagenow    . 

Lüblheen 

Lübi 

Mecklenburg  .  .  .  ,  , 

Neustadt 

Ptüscbow 

Redentin 

Rehna  

Schwerin 

Slernbcrg 

Toddin     

Walsmühlcn    .  .  .  .  . 

Wiltenburg , 

Zarrentin 

Backcndorr      .... 
Boitzenburg    .... 

Daraun 

Gnoien 

Goldberg 

Güstrow 

Neu-Kalden    .... 

Plau 

Sibnitz 

Rossewitz 

Scliwaan 

Stavenhagen    .... 

Slilie 

Teutenwinkel 

WredenhageD    ,  .  .  . 

Büliow 

Haruitz 

Bühn     

Schwerin 

Wwm"!  '.'.'-'.'.'.'.. 

Neu-Kloster    .... 

Wismar-Poel  .... 

GeisU.  Grundstücke 

Summa 


3376G09 
S629999 
9723303 
5927591 
5282736 
404  U24 

12657218 
5821493 

13957785 


2685636 
3231547 
17708332 
3191751 
1572794 
1419752 
3970019 


1941319 
GTUiXW 
6380716 
1118734 
24S34S7 
13535940 
1659689 
3914930 
79966.79 
(2359326) 
6707967 
3575345 
C14525S6) 
134705 


5574317 
2937042 
2885798 


2541534 
1938274 

217079749 
4455771 
1187536 
2426711 

325149167 


75'^ 
194'^ 

31  «1 


29 'i 
22 '2 


37V 
179'^ 


TOS 
17  V 
44  V 


i606V 
2S% 


''4 


27^  i 
13,13  J 

47,31  I 
55.2  f 


z  I 


35,lO\ 
0,23) 
56,7  / 


in 


H 

ecklenburg. 

171 

Die  hauptsächlichsten  Bestandtbeile  der  Domainen 

waren: 
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imieden 

42 

28 

15 

2 

87 

4 

-  und  Büdnerschmieden 

141 

63 

19 

10 

233 

10 

44 

18 

7 

1 

70 

1 

nrOge 

136 

45 

13 

7 

201 

6 

4 

4 

— 

— 

8 

— 

eien 

14 

16 

10 

2 

42 

1 

— . 

4 

1 

—. 

5 

1 

chleifereien 

1 

— 

— 

— 

l 

— 

ireien 

42 

21 

13 

3 

79 

7 

ereien 

14 

10 

2 

— 

26 

-^ 

wk 

— 

1 

— - 

1 

— 

^erke 

l 

~~" 

— 

— 

1 

.— 

1 

1 

lad 

1 

— 

.^ 

1 

_ 

eil-  und  Pflege -An - 

^^ 

en 

1 

— 

1 

<— 

2 

le 

2 

— 

— 

— 

2 

1 

{F-,  Land-  u.  Brücken- 

1 

B 

38 
119771 

14 
57713 

2 

16208 

5848 

54 
199540 

_^ 

kerong  1850 

— 

ie  grossherzogl.  Haushaltungs-Domainen  haben  ausser  1662369  a  Ruthen 
rstgrund  einen  Hufenbestang  von  229 V  Hufen,  6 > ^3  Scheffel  (incl. 
Piarrhufe). 

Von  mecklenburgischen  Ruthen  sind  2243006  =  1  a  Meile. 
er  Ausdruck  «Domainen,**  im  erweiterten  Sinne,   umfassle  bis  lur 
wrang  des  Staatsgrundeesetzes  vom  10.  October  1849  alles  landes- 
che  Grundeigenthum,  ohne  Unterschied,  ob  es  vor  dem^  im  Landes- 
Mch  SS-dG^?  zum  Normal  «Teraun  der  Erwerbung  angenommenen 

11* 
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Jahre  1748  fürstliches  Stammgut  war,  oder  in  neueren  Zeiten  ans  ritter- 
und  landschafth'chen  Privalgütern  angekauft  wurde.  In  Folge  der  Auf- 
hebung jenes  Staats grundgesetzes  ist  zwar  nun  auch  die  ABtretttffg  tfidf 
Domainen  an  den  Staat  rückgängig  geworden,  allein  die  getrennte  Ver- 
waltung der  zum  Hausgut  bestimmt  gewesenen  Domainen  beibehaltet' 


U.    Hufen-Bestand  und  Einwohnerzahl  (letztere  von  isso^ 
der  ritterschaftlichen  und  übrigen  liandgüter  des  Gross» 

herzogtiiums  Schwerin. 


Aemter 

1)  Buckow 

2)  Crivitz 

3)  Gadebusch 

4)  Grabow 

5)  Gravismühlen 

6)  Ivenack 

7)  Lübz 

8)  Mecklenburg 

9)  Neustadt 

10)  Schwerin 

11)  Sternberg 

12)  Wiltenburg 

Summa  d.  mecklcnburg.  Kreises 

13)  Boitzenburg 

14)  Gnoien 

15)  Goldberg 

16)  Güstrow 

17)  Neu-Kalden 

18)  Flau 

19)  Ribnitz 

20)  Schwaan 

21)  Stavenhagen 

22)  Wredenhagen 

Summa  des  wendischen  Kreises 
Summa   der  ritterschaftl.  Güter 

23)  Kloster-Aemter 

24)  Rostocker  District 

25)  Kämmerei-  u,  Oekon.-Gtiter 
Summa  der  übrigen  Langbegüt. 

Total-Summa  1850 

1852  Einwohnerzaiü 


Binwohner 


Hufen 


9024 
5017 
4696 
2581 

14089 
1988 
7631 
5705 
6297 
6895 
2322 

10147 


76419 
2135 
7912 
2433 

14248 
3918 
1569 
5569 
1149 

20225 
5995 


65150 

141569 

8934 

6647 

7227 

95 


164472 
163685 


224 

128 
103 

63 
323 

45 
190 
130 
120 
154 

67 
234 


1786 
41 

210 
70 

360 
98 
32 

185 
23 

427 

163 


1614 

3401 

160 

130  V 

47V 
338 


Scheffel 


3739 


248 

45 

27 

277 

150 

72 

66 

93 

153 

268 

184 

201 


289 
242 
112 
275 

89 
60 
250 
6 
256 
209 
189 


192 
49 
60 
69 
58 

187 


236 


1*>^ 


11 

8 

19 

4 

18 

30 

12 

10 

22 

4 

17 

29 


24 
26 
19 

23 
23 
11 
1 
4 
15 


23 

8 

6 
16 
22 


m 


Die  Güter  der  mecklenburgischen  Ritterschaft  sind  noch  jetzt  in  beidea 
Herzogthümem  unter  eben  die  Aemter  vertheiit,  welchen  sie  bei  der  Landes- 
theilun^  zwischen  der  Schwerinschen  und  Güstrowschen  Linie  in  dem 
brüderlichen  Erb  vertrage  zu  Güstrow  vom  3.  März  1621 ,  §.  18  beigetegt 
wurden.  Weil  nämlich  die  Güstrowschen  Aemter  ungleich  mehr  mter- 
schaftliche  Güter  umfiaissten  als  die  Schwerinschen,  so  mnssten  nadi  dön 
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ingenonunenen  Princip  der  völligen  Gleichheit  mehrere  Güter,  z.  B.  aus 
lern  Amte  Schwaan  nach  fiuckow,  aus  den  Aemtern  Goldberg  und  Flau 
lach  Lübz,  und  aus  dem  Amte  Stavenhagen  die  in  der  Nähe  von  Waren, 
VC  kein  fürstliches  Amit  seinen  Sitz  hatte,  an  das  entfernte  Amt  Neustadt, 
lern  es  sonst  an  ritterschafllichen  Gütern  gänzlich  fehlte,  abgegeben  werden^ 
wenn  gleich  ihre  geographische  Lage  sie  nicht  dafür  bestimmte. 

Mit  eben  so  wenig  Rücksicht  auf  geographische  Bestimmung  ward 
ipäterhin  das  Amt  Ivenack  aus  dem  H^rzogthum  Güstrow,  gegen  Backen- 
iorf,  an  das  Herzogthum  Schwerin  vertauscht,  und  die  im  Amte  Bützow 
)degenen  vormaligen  ritterschafllichen  Güter  des  Fürstenthums  Schwerin 
vurden  vermittelst  ihrer  Incorporation  (1771,  1775,  1782)  den  Aemtern 
Suckow,  Crivitz,  Mecklenburg,  Sternberg,  Schwerin  und  Schwaan  zugetheilt, 
reil  aus  diesen  eben  so  viele  inkamerirte  Hufen  dem  Fürstenthum  Schwerin 
mrllck^egeben  wurden.  Die  ritterschafUicben  Güter  jedes  Amts  stehen 
mter  sich  in  Amtsverbande. 

Die  Zahl  der  Grdndherren  und  ihre  Besitzungen  war 


1852 

1833 

Schwe- 
rin 

Güstrow 

Uebrige 
Land-G. 

Haupt- 
Gtiter 

Besitzer    Q^iter 

1  Landesherrschaft  .... 

a5 

26 

6 

67 

1 

68 

2  forstliche  Familien  .  .  . 

4 

5 

— 

9 

1 

10 

29  gräfliche  Familien   .  .  . 
256  Ireiherrl.  u.  adl.  Familien 

33 

44 

1 

78 

24 

90 

187 

158 

3 

348 

265 

390 

315  bürgliche  Familien  .  .  . 

203 

148 

11 

362 

241 

303 

13  geistliche  Stiftungen  .  . 

5 

6 

75 

86 

13 

85 

17  weltliche  Gommunen  .  . 

2 

3 

37 

42 

16 

42 

6  Bauerschaften 

1 

470 

5 
395 

133 

6 
998 

5 
567 

5 

»O.  648  Gutsbesitzer 

994 

darunter  Lehn -Güter  . 

321 

301 

1 

623 

6811^ 

Allodien 

149 

94 

132       375 

— 

312t^ 

Nach  den  neueren  Registern  von  1847  gab 

es  auf  den  Domainen  und 

inderen  Gütern 

lOflBaaernvoU  11.%  Huftier,                 S  Ohaassee-G^ldpSchtei 

>,                30  Priyatsecretaire, 

568  %  n.  y.Haftier,                           1  ZoUp&chter, 
IM  Halbfanfner,                                    9  Unterp&chter, 

222  Wirthschaftslehrlinge, 

13  Kalkbrenner, 

15U  y,  Hnftier,                                  28  Schäfereipächter, 
1969  V.        «                                        154  Setzschäfor,. 

15  Theerschwäler, 

148  Ziegler, 

m%      j,                                      291  Pachtkrtigei», 
798  Zeitpaehter,                                157  Pachtfischer, 

229  Ziegler-Gesellen, 

5  Glashüttenmeister, 

1748  Erbpäehter,                               118  FiBcherknechte, 

76  Glashttttonarbeiter, 

348  ZoU&mter                                    9d  Brb-  und  Lehnkrügei 

,                  1  Lederfabrikant, 

6468  Bfidn.  n.  Büdnereibes.               10  Tabacksplantörs, 

11  Torf  u.  Kohlenfahrer, 

nsSl  Einleger,  Tagelöhner,              692  SchmledemeiBter, 

61  Schiffer, 

Hirten,                                         311  Kademacher, 

135  Steuerleute,  Kneehte. 

n869  Kneeht«  und  Jungen,                334  Tischler, 

Jungen, 

701  Gärtner,  Kutscher,  Be-                26  Maurermeister, 

146  Ostseeschiffer, 

dienter,  Köche,                           14  Zimmermeiater. 

146  Steuerleute, 

M  Jäger,                                         1340  andere  Handwerker, 

435  Matrosen, 

Vttl  weiblieh«  Dienstboten,            1937  Handwerksgesellen, 

5  Schiffszimmerleute, 

68  Mühlen- Eigenthümer.              769  Schulmeister,  wovon 

68  Schiffsköche, 

ID  MUhlen-Erbpächter,                        139  mit  Handwerk, 

381  Jungmänner  und 

-414  Holxwirter,  Torf-                     159  Hauslehrer, 

Schiffsjungen, 

meMer,  Chaussee-                    274  Erzteherinnea- 

3  Lootsen, 

irärter,  -^JHlner^                        181  Inspectoren, 
m  »MblHtfner,                             771  Yoigte  und  Statthaltei 

7  Pferde- u.  Viehhändler, 

r,                  2  Holshändler, 

Wl  Mlhlenbarsehen,                       190  Wirthschafter  und 

180  Hebeammen. 

7  Bramereipächter,                           Sei 

treiber. 
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Städtisches  Cataster  I88a. 


Städte 


Rostock 

Schwerin 

Güstrow 

Parchim 

Waren 

Malchin 

Teterow 

Bliteow 

Ribnitz 

Boitzenburg 

Röbel 

Plan 

Malchow 

Grabow 

Grevismühlen   .  .  .  . 

Hagenow 

Wittenburg 

Gnoien 

Penzlin 

Rehna • 

Goldberg 

Crivitz 

Sternberg 

Stavenhagen 

Neukalden 

Sülze 

Domitz 

Schwaan 

Tessin 

Gadebusch 

Lübz 

Kropelin 

Neustadt 

Marlow 

Lage 

Brüel 

Krakow 

Neubuckow« 

Warin 

Wismar 

Summa 


CA 


2542 
1709 
938 
828 
482 
534 
597 
425 
5()8 
366 
512 
558 
347 
372 

529 
324 
330 
420 
323 
220 
283 
304 
314 
200 
336 
291 
211 
413 
250 
275 
314 
343 
197 
198 
231 
218 
179 
226 
194 
1238 


16537 


i: 

<'C 
Thlr. 


O 
> 


6926476 
6894875 
2221500 
1707900 
1976600 
746900 
553700 
919075 
536675 
989400 
669500 
573075 
501275 
1071350 
550325 
558500 
585525 
440650 
,  394375 
434925 
549725 
393400 
497100 
461200 
298025 
389850 
429825 
293875 
247085 
528650 
416150 
277600 
395050 
205850 
294500 
276375 
252850 
280250 
256675 
2594266 


30764941 


23751 
20163 
10117 
6626 
5217 
4542 
4510 
4110 
3813 
3554 
3631 
3534 
3339 
3442 
3420 
3352 
3061 
2983 
2667 
2519 
27-26 
2455 
2524 
2490 
2468 
2499 
2371 
2245 
2412 
2314 
2190 
2168 
1979 
2000 
1846 
1787 
1844 
1638 
1712 
12043 

Tfsm 


4)    S 


89U 
2015} 
2186 
487 
1200 
1059 
833 
1564 
633 
1363 
1567 
576} 
362 
10141 
843 
669 
1010^ 
869 
66 
785 
838 
786 
458 
740 
601  f 
256} 
762 
218} 
1003 
1043 
998 
274 
316} 
444 
145 
382i 
473 
306 


^ööiö 


4)    C 

0    fiu 


s 

09 


28 
455 

70 

37 
029 

73 
509 
510 

80 

151 

30 

598 

13 

512 

139 

130 

163 

76 


195 

42 

92 

425} 

693} 

69 

114 

281} 

801 

70 
142 

33 

11 
67 


76l5|" 


28 

1093 
5^ 

77^ 

277 

49 

186 

243 

304 

175 

103 
288 
6« 
133^ 

1 
343 
179 

'g* 

35 


237 
39 
44 

163 


76 

12 

20} 
114 

18 
121 


TUr. 


5199 


67715 
SO» 
13201 
6361 
5172 
3060 
3421 
3796 
3648 
4354 
2970 
3052 
1560 
6179 
4143 
3448 
3653 
2014 
9073 
1949 
2333 
1651 
2081 
1771 
1352 
2251 
2776 
21» 
1750 
9066 
9275 

im 

1681 
998 
1210 
1289 
1539 
1149 
1978 


156856 


*)  Ohne  die  öffintliohen«  steaerfrvien  oder  nieht  sum  Stadtreeht  liegenden  Oeblhide. 
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Meddenborg-Schwerin  bat  40  Städte,  9  Flecken,  308  Dörfer  über  200  Ein- 
wohner, 1252  Höfe,  180  Meiereien,  9U8  kleinere  Dörfer  und  einzelne  Gehöfte, 
zusammen  7597  Ortschaften. 

Da  nach  dem   oben   mitgetbeilten  slädtischen   Cataster  von  1852  die 

Bevölkerung  der  Städte 172092  bclräfft,  so  würde  für  die 

lindliche  Bevölkerung 370671  übrigbleiben,  jene  also  etwa 

31,  diese  69  pGt  betragen.  Für  die  Beschäftigung  der  Bevölkerung  giebt 
dies  darum  keinen  Anhaltpunkt,  weil  die  Bewohner  der  Städte  sich  zum 
Theil  auch  mit  Landwirthschaft  beschäftigen.  Die  städtischen  Gewerbe  waren: 


Aalrliicherer     ....  9 

AepfeUiSker 11 

AmidmmBfkbrlk ....  1 

Apotheker 5S 

AqihAltirer 1 

Bade.Anstalten      ...  9 

Bader 18 

Bleker 521 

Bti1>tore 102 

Benleote 86 

BsBsUden 8 

Bareiter 2 

Beaaer 16 

BüAhmaer 6 

BUttblDder 5 

Bleieher 20 

BMvindeiuneehcr     .    .  1 

BUaienfkbrikanteii    .    .  1 

Blitigeihttndler     .    .  1 

BtJweriehmleile    ...  1 

BStteher 255 

Bnimtirefnbrenner,  De- 

itnietcnre  ....  182 

Bnaer 119 

BretteCg<er 9 

Bnuinen-  und  Pnmpenm.  18 

BachbiBder 96 

Bechdmeker      ....  20 

Baeh-  und  Konsihlndler  18 

Bflehaenmaeher     ...  24 

BOntenbinder  ....  18 

CiehorleBfUbrikanten  4 

CiserreiiiDaeber     ...  17 

Ötronenhlndler    ...  4 

Chtanrgen 48 

Conditoren  nndKaehen- 

bleker 60 

Deehdecker 15 

Deeetfr- Anstalten     .    .  5 

Dreeheler 237 

Elseaglessereien    ...  3 

Knlgbraner 18 

Piibar      101 

FbbeholnnlUilen  ...  1 

Ntonheuer 1 

Vattmutfenhlndler    .    .  2 

reeerinrltgenmeciher  1 

Ytoehhittdler     ....  5 


Fieehsener 

Fearnlenchneider     .    . 
n  Perrtteken- 


5 

1 

16 

Vrohner 5 

Vrobnerelplehter  ...     4 

Vehrteote 646 

QtftDterlehlndler     .    .     4 

Obtner 88 

Chwtvtothe 542 

QelbgieMer 15 


Glaser,  Olash&ndler  u 

Schleifer    .    . 
Glockengiesser    . 
Goldschmiede 
GrUtzmüller     .    . 
Grütz-Querren 
Gürtler    .... 
Oypsarbeiter  .    . 
Gypsmtthlen    .    . 
Haaker     .... 
Halbpfleger     .    . 
Handschuhmacher 
Hebeammen     .    . 
Heriognsirracker  n.  Höher 
Holzh&ndler     .    .    . 
Holzsetzer  .... 
Hopfenmesser .    .    . 
Hopfenwracker     .    . 
Hatmacher  .... 
Instnunentenmaeher 
Kalkbrenner    .    .    . 
KalkverhSher  .    .    . 
Kammmacher  .    .    . 
Kaufleute     .... 
Kerzengiesser      .     . 
Kesselflicker   .    .    . 
KesselhSndler .    .    . 
Kleiderseiler  .    .    . 
Kleidersellerinnen   . 
Kleinbinder     .    .    . 
Klempner    .... 
Klntenstreicher   .    . 
Knopfinacher  .    .    . 
Knopfglesser    .    .    . 
Kohlenmesser .    .    . 

Köhler 

Köche      

Korbmacher  .  .  . 
Korkschneider  .  . 
Kornh&ndler  .  .  . 
Kommfikler  .  .  . 
Kommesser  .  .  . 
Komträger .... 
BIr&mer  und  Hansirer 
Kürschner  .... 
Kupferschmiede  .  . 
Küfermeister  .  .  . 
Lackfabrikanten  .    . 

Lackirer 

Lederbereiter  .    .    . 

Lederthauer     .    .    . 

Leihhäuser.    .    .    . 

Leihbibliotheken 

Leimsieder         .    .    . 

Lichtfabrikanten 

Lichthaken 

Lithographen 

Litzenbrttder 

Lohgerber  . 

LohmOller 


121 

3 

90 

8 

75 

4 

3 

4 

12 

21 

11 

82 

7 

8 

4 

1 

1 

62 

18 

9 

8 

21 

1296 

11 

17 

10 

11 

5 

2 

123 

10 

19 

1 

6 

1 

5 

43 

6 

11 

20 

18 

5 

12 

48 

87 

1 

1 

8 

3 

11 

8 

11 

14 

13 

42 

4 

6 

96 

9 


Lohnbediente  . 
Lumpenhändler 
Maschinenbauer 
Mäkler  .  . 
Maler .  .  . 
Maurer  .  . 
Mechaniker 
Mehlhändler 
Messerschmiede  .  . 
Miethskutscher  .  . 
Mtthlenbauer    .     .     . 

Müller 

MühlensteinhSndler . 

Mülzer 

Musiklehrer     .    .    . 
Mützenmacher     .    . 


Nachweisnngs-Gomptoire     8 


Kadler 
Nagelschmiede     .    . 
Netzmacher      .    .    . 
Obsthöker  n   Fruchth 
Oelmühlen  .... 

Optiker 

Orgelbauer  .... 
Pantoffelmacher  .  . 
Papierfabriken  .  . 
Pferdehändler      .    . 

Pelzer 

Petschirstecher  .  . 
Pfeiffenmacher  .  . 
Posthalter  .... 
Posamentirer  .  .  . 
Prahmfahrer  .  .  . 
Produktenhändler  . 
Putzhändler  .  .  . 
Reifer  .     . 

Reitlehrer    .... 
Riemer  und  Sattler 
Rothglesser    .    . 
Sagemühlen    .     .    . 
Salzhöker   .... 
Scharfrichter   .     . 
Scheerenschleifer     . 

Schiffer   

Schirmfabrikanten  . 
Schlächter 


42 

96 

2 

12 

IS 

S 

5 

147 

3 

5 

3 

6 

6 

4 

15 

43 

72 

15 

14 

2 

308 

1 

1 

42 

1 

60 

220 

18 

495 

Schmiede  u.  Schlosser  599 
Schneidemühlen  ...      18 

Schneider 1268 

Schulhalter 27 

Schuhmacher  ....  2572 
Schützenzünfte  ...  36 
Schornsteinfeger  ...  82 
Schwefelholzfabrikanten  1 
Segelmacher  ....  6 
Seifensieder     ....      16 

Seiler 109 

Senffabrikanten  ...  8 
Spiegelfabrikanten  .  .  1 
Spieuartenfabrikanten        3 


78 
6 
4 

11 
203 
139 

12 
178 

14 
7 
8 

72 
1 
2 

15 

25 
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Spinnmeister  .  .  . 
Spitzenhfindler  .  . 
Spohnreisser  .  .  . 
Sporenmacher .  .  . 
Sprachmeister  .  . 
Stadtmusiker  .  .  . 
Stelndämmer  .  .  . 
Steinhaner  .... 
Steindracker  .  .  . 
Stell-  und  Rademacher 
StrandAihrleute  .  . 
Stroh  -     und     Sponhut- 

fabrikanten    .     . 
Strumpffabrikanten 
Stuhlmacher    .     .    . 
Tabackfabrikanten  . 
Tabackspinner     .    . 


1  Tanzmeiflter 
14  Tapetenfabrikanten 

2  Tapezierer  .     .     . 

3  Theerwraker    .    . 
5  Thierärzte  .    .    . 

38  Tischler ... 

23  Töpfer    .... 

4  Todtenbeliebungen 
8  Todtenfrauen  .     . 

172  Todtenzünfte  .     . 

20  Träger  (Porteurs) 
Tuchhändler    .    . 

21  Tuchmacher     .     . 
1  Uhrmacher,  Händler 

81  Vergolder    ,    .    . 

33  Viehhändler     .    . 

63  Viehverschneider 


3  Viktnalienhändler 

1  Wachspresser  .    . 

26  Wagenfabrikanten 

1  Waagemeister 

30  Walkmüller     .     . 

747  Wattenfabrikanten 

186  Weber     .... 

7  Weinhändler    .     . 

28  Weiasgerbcr    .     . 

10  WoUwäger  .    ,    . 

45  Zahnärzte    .    .     . 

12  Zeichnenlehrer 

267  Zeugschmiede  .     . 

129  Ziegler    .... 

6  Zimmermeister  ■ 

7  Zlnngiesser      .     . 
6  Zuckersiederei 


53 
8 
9 
8 
6 
8 
660 

87 

41 
1 
9 
1 
5 

85 
180 

Id 
1 


Landwirthschaft.  lieber  die  landwirthschaftliche  Industrie  Mecklen- 
burgs statistische  Angaben  zu  machen,  ist  ungemein  schwierig,  theils  weil 
amtliche  Erhebungen  darüber  fehlen,  theils  weil  die  Schätzungen,  welche 
hier  und  da  versucht  worden  sind,  ungemein  von  einander  abweichen. 

Nach  den  bei  den  Verhandlungen  über  das  Zoll-  und  Steuerwesen 
vorgekommenen  Verhandlungen,  dürfte  die  Production  von  Getreide  jähr- 
lich 180000  Last  betragen. 

Getreide  ist  die  grösste  Production  Mecklenburgs  und  der  wichtigste 
Factor  in  seinem  auswärtigen  Handel. 

Herr  von  Reden  glaubt,  wir  wissen  nicht  auf  welche  Grundlage  defi 
Antheil  der  verschiedenen  Arten  ßodenbenutzung  wie  folgt  bestimmen  zu 
können 

Ackerland 160  dM. 

Waldboden*) 26    „ 

Wiesen .  20    „ 

Weiden,  Haiden,  Brüche,  Torfmoore  12    „ 

Unlande,  Wege,  Gewässer  ....  10    „ 


70,17  pCt.  Antheil, 
11,40 

8,78 

5,26 

4,39 


228 


100 


Ueber  den  Viehstand  fehlen  Zählungen  oder  neuere  beachtungswerthe 
Schätzungen.    Nach  älteren  Schätzungen  dürften  circa 

112000  Pferde, 
145000  Stück  Rindvieh, 
1694000  Schaafe, 
140000  Schweine 
vorhanden  sein. 

Im  Jahre  1842  zählte  man  auf  den  Domainen  36504  Pferde  und  Herr 
Kammerrath  Schumacher  schätzt  ihre  Zahl  im  ganzen  Lande  auf  100000.  Es  sind 
über  100  Vollbluthengste  und  über  200  Vollblutstuten  vorhanden.  Die  Zahl 
des  Rindviehs  wird  von  Herrn  Kammerrath  Schumacher  auf  250000  ge- 
schätzt, von  welchen  jährlich  2  bis  3  Millionen  Pfund  Butter  ins  Ausland 
geschickt  wird. 

Wenn  die  obige  Zahlenangabe  für  Schaafe  richtig  ist,  so  kann  die 
^hrliche  Wollproduction  auf  circa  34000  Gtr.  geschätzt  werden.  Auf  die 
WoUm'ärkte  kamen 


*)  Kach  der  Encyklopädie  der  Forstwissenschaft  von  Wedekind  29,64  Qnadratmeilen. 
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Güstrow 

1851        1852 

Stein  .  .  59()80     57650 

Dn  Orten ....      407         403 

erkauft  wurden  47190     51403 


Rostock 
1851        1852 
15394      11051 

175         136 
15194      10823 


Wismar 

1851        1852 

14011      12345 

123         146 

13845      12343. 


►ie  Preise  waren    13  13Thlr.     12.24      13.36  13.24        13Thlr. 

Der  Stein  hat  22  Pf.  und  es  lassen  daher  die  obigen  Preise,  verglichen 
lit  denjenigen  anderer  WoIImiäirkte,  auf  ein  Uebergewicht  der  ordinairen 
V^olle  schliessen. 

Wenn  die  Zahl  der  Schweine  richtig  angegeben,  so  ist  sie  gering  zu 
ennen  im  Verhältniss  zu  den  grossen  Waldungen  Mecklenburgs,  erklärt 
ich  aber  theilweise  dadurch,  dass  die  Schweinezucht  vorzugsweise  die  In- 
ustrie  des  kleinen  Grundbesitzes  zu  sein  pflegt,  welche  in  Mecklen- 
urg  fehlt. 

Die  nördliche  Hälfte  des  Landes  hat  den  fruchtbarsten  ßoden,  dort 
rird  hauptsächlich  Weizen  und  Raps  gebaut.  Südlich  davon  zieht  von 
»üdost  nach  Nordwest  ein  Streifen  Sandland  hin,  wo  Roggen,  Gerste,  Hafer 
ind  Buchweizen  mit  wenig  Dank  gepflanzt  wird,  eine  im  Südosten  des 
andes  gelegene  Haideebene,  welche  etwa  den  6ten  Theil  des  ganzen  Gross- 
lerzogthums  einnimmt,  ist  am  wenigsten  fruchtbar  und  lohnt  kaum  die 
Lussaatvon  Buchweizen,  Gerste  und  Kartoffeln,  welche  hier  die  vorherrschende 
Anpflanzung  bilden. 

Die  Feuchtigkeit  des  Meeres  und  der  zahlreichen  Seen  übt  natürlich 
»neu  grossen  Einfluss  auf  die  Fruchtbarkeit.  Die  Landwirthschaft  hat  in 
ien  letzten  Jahrzehnten  grosse  Fortschritte  gemacht.  Das  bessere  mecklen- 
Nirvische  Wirthschaftssystem  soll,  allen  anderen  deutschen  voranstehen. 
rreuich  sind  die  Systeme  sehr  verschieden.  »Dreifelder- Wi^thschaft^  sagt 
lerr  Rammerrath  Schumacher,  „findet  sich  nur  noch  als  seltene  Ausnahme, 
eine  Ro[)pelwirthscbaft  häufiger,  der  allgemeine  Charakter  dagegen  ist 
Yechselwirthschaft  mit  einer  gedrängten  Brache  und  freiem  Weidgange  auf 
Qit  Klee  und  Gras  angebauten  Feldern.  Mergel,  Gyps  und  andere  künst- 
iche  Düngmittel  werden  in  grosser  Menge  angewandt.  Die  Entwässerung 
1er  L'ändereien,  das  Ablassen  kleiner  Landsecn,  die  fortschreitende  Bc- 
Krässernng  der  Wiesen  und  Urbarmachung  der  Haiden,  Bcsaamung  der 
»andflächen  mit  Kiefern,  arbeiten  unausgesetzt  an  Steigerung  des  Volks- 
Vermögens.  Zehnten  giebt  es  bei  uns  nicht  mehr.  Dienstbarkeiten  und 
^rohnden  nur  noch  als  Ausnahmen.  Von  den  früher  im  Gemenge  bewirth- 
>chaflteten  und  durcheinander  liegenden  Grundstücken,  ist  der  bei  weitem 
^sste  Theil  anseinander  gelöst,  zusammengelegt  und  abgerundet.  Der 
Ackerbau  ist  daher  möglichst  frei  und  dies  um  so  erfreulicher,  als  dieser 
bessere  Zustand  nicht  durch  Gesetze,  sondern  durch  den  gesunden  Sinn 
and  die  freie  Vereinbarung  der  Grundbesitzer  herbeigeführt  ist.** 

Dieses  glänzende  Bild  hat  ohne  Zweifel  seine  grossen  Schattenseiten, 
wenn  der  Ackerbau  auch  frei  ist,  so  ist  es  doch  nicht  der  Ackerbauer  und 
es  ist  unmöglich,  dass  die  Unfreiheit  Gutes  hervorbringe. 

Die  politischen  Einrichtungen  des  Landes  sind  dem  Landbaue  ungünstig. 
Die  grossen  Gutsbesitzer  sind  zum  Theil  sehr  verschuldet.  Ihre  Schulden- 
last wird  auf  60  Millionen  Thaler  geschätzt,  sie  haben  daher  nicht  hin- 
länglich Mittel,  die  Fortschritte  in  den  landwirthschafUichen  Betrieb  und 
seinen  Hülfsmaschinen  sich  anzueignen.  Die  Eigenthumsverhältnisse  der 
Baaem,  Bfidner  und  Erbpächter  zu  dem  Boden,  welchen  sie  bebauen,  ist 
kein  gesichertes.  Die  Zeitpächter  haben  an  und  für  sich  kein  Interesse 
mit  Opfern  den  Boden  zu  vervollkommnen,  denn  je  mehr  sie  auf  denselben 
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yerwenden,  desto  höher  steigt  sein  Werth  uud  desto  mehr  Pacht  müssen  sie 
in  der  Folge  bezahlen.  £s  findet  sich  in  öffentlichen  Aktenstücken  diese 
Thatsachc  als  ein  Hinderniss  der  Drains -Anlagen  bezeichnet 

Die  Frage,  ob  der  grosse  oder  der  kleine  Grundbesitz  volkswirthschaft- 
lieber  sei,  darf  jedoch  nicht  nach  den  Erfahrungen  in  Mecklenburg  ent- 
schieden werden.  Der  Entscheid  würde  möglicherweise  gegen  den  grossen 
Grundbesitz  ausfallen,  während  der  Fehler  wahrscheinlich  nur  in  den  Vor- 
rechten desselben  liegt.  Wo  wenig  Bevölkerung,  da  ist  der  grosse  Grund- 
besitz eine  natürliche  Folge,  die  Dichtigkeit  der  fievölkerung  erst  macht 
die  verfeinerte  Kultur,  die  Harkenarbeit,  die  Gartenindustrie  lohnend,  so 
lan^e  Mecklenburg  so  weni^  bevölkert  ist  wie  jetzt,  wird  daher  der  Grund- 
besitz stets  weniger  vertheilt  sein  als  in  festbevölkerten  Gegenden,  dass 
aber  die  fievölkerungsvermehrung  durch  die  beinahe  souveraine  Stellung  der 
Grundbesitzer  und  den  Missbrauch  dieser  Stellung  verhindert  wird,  dass 
die  Gesetzgebung  dem  Aufkommen  eines  Gewerbestandes  auf  dem  Lande 
im  Wege  steht  und  hierdurch  der  Landwirthschaft  leichtere  Herbeischafifung 
ihrer  Bedürfnisse  an  Werkzeuge  und  einen  Absatz  für  edlere  fioden- 
producte  entzieht,  ist  der  Vorwurf,  welcher  den  mecklenburgischen  Zu- 
ständen gemacht  werden  muss. 

Sehr  thätig  für  die  Verbesserung  der  Landeskultur  wirkt  das  Vercins- 
wesen,  vor  allem  der  patriotische  Verein,  welcher  bereits  über  50  Jahre  be- 
steht, an  vielen  Orten  Distrikt -Vereine  hat  und  mit  diesen  auf  Verbreitung 
landwirlhschaftlicher  und  gewerblicher  Kenntnisse  hinwirkt. 

Jm  Mai  1852  wurde  auch  ein  Verein  zum  Seidenbau  gegründet.  Von 
mecklenburgischer  Seide  sind  übrigens  schon  auf  der  letzten  Gewerbe- 
Ausstellung  Gewebe  vorgelegen. 

Der  Bienenzucht  wird  in  Mecklenburg  grosse  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt, und  der  Ertrag  eines  Stockes  bei  wohleingerichtetem  Betriebe  auf 
3  Thlr.  angeschlagen.    Es  war  die  Zahl 

1832      1837      1842      1847      1851 
der  durchgewinterten  Stöcke    25453    19922    15699    18769    17489 

Züchter     3215     2836     2674      2537      2296. 

Nach  dieser  Statistik  hat  die  Zucht  abgenommen.  Obwohl  durch  Ver- 
ordnung der  grossherzoglichen  Kammer  vom  26.  Januar  1832  die  An- 
schaffung und  Vertheilung  von  Schriften  zur  Verbreitung  besserer  Kenntniss, 
Hergabe  von  Bienenhofen,  von  Bauholz  zu  Bienenschauern,  Steuerfreiheit 
und  jährliche  Prämien  zugesichert  war. 

Branntweinbrennereien  gab  es  1848  18  auf  den  Domainen,  79  in  der  Ritter- 
schaft, 4  in  den  Kloster^ütern ,  1  in  dem  Rostocker  District,  städtiscben 
Kämmerei  und  Oeconomie-Gütern,  26  in  den  Seestädten,  164  in  den  Land- 
städten, zusammen  292. 

Eine  wesentliche  Unterstützung  der  Industrie  des  grossen  Grundbesitzes 
bildet  der  ritterschaflliche  Credit -Verein,  welcher  seit  1819  in  Thätigkeit  ist 
und  zu  Michaeli  1852 
in  dem  Mecklenburgischen  Kreise  40 
Wendischen  „       48 

Stargardter  «       24 Mitglieder,  zusammen  1 12Haupt-Güter, 

mit  5643^  Hufen,  443/,  SchefTel  zählt,  deren  SchäUungswerth  10308746  Thlr. 
beträgt,  auf  welche  Sicherheit  bin  Pfandbriefe  von  1758400  Tbir.  Ne«e  ^ 

2029575  Thlr.  Gold 
425750  Thlr.  Gourant 
ausgegeben  sind. 

Die  Forsten  bilden  in  Mecklenburg-Schwerin,  wie  wir  schon  geselwi 
haben,  einen  grossen  Theil  des  Areals. 
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Sie  sind  die  Holxkammern  des  Landes  und  ihr  Wild  liefert  einen  nicht 
geringen  Antheil  zur  Nahrune. 

iHach  den  werthvollen  Zusammenstellungen  des  Herrn  Kammerraths 
Schumacher,  war  1849  die  Grösse  des  bestandenen  Holzbodens  und  wurde 
daYon  unentgeltlich  oder  gegen  Bezahlung  abgegeben 

Abgegebene  EubikfoH 
Qnftdrat-  Bfta-u.Kut2- 

Käthen  bolz      Brennholz 

Eichenholz 3000916  gegen  Bezahlung  403282 

ohne  ^  228607    507457 

Buchenholz 9246874  gegen  n  1566433 

ohne  ,  7252  1621021 

Nadelholz 23431325  gegen  ^  1335522 

ohne  n  1344765  1368613 
Biriren,  Ellem,  Ahorn, 

Buchholz      ....      7489467  gegen  „  617977 

_^__  ohne  „  94005    621782 

Summa    43168582  gegen         „  3923214 

ohne  »  5592502  3923214 

Der  Erlös  des  Verkauften  war    ....    Thlr.  141775 
d.  Gddwerth  d.  unentgeldlich  Abgegebenen    n      406514 
Die  nicht  bestandene  Fläche  der  Forsten 

war     ....      5385708 
der  Geldwerth  der  an  Torf 
unentgeldlich  Abgegebenen       173015  Mill. 

betrug  64643  Thlr., 
rericauft  wurden  Torf  u.  allerlei  Nebennutzung  für  66112     „ 

Ueber  die  reichen  Jagden  sind  die  statistischen  Nachrichten  zu  wenig 
ausreichend.    - 

Die  Fischereien  Mecklenburgs  sind  reich  und  ihr  jährlicher  Ertrag  ein 
bedeutender  Faktor  im  Nationalwohlstand,  an  einer  Schätzung  des  Ertrages 
ktH  es  aber  gänzlich. 

Gewerbewesen.  Die  Gewerbeordnung  in  Mecklenburff  ist  wahr- 
idieiDlich  Yon  allen  in  Deutschland  unQbertrofifen  an  Unvernunft  Ungerechtig- 
k«it  und  Mangel  an  volkswirthschaftlichem  Principe. 

Diese  Ordnung  wird  theilweise  durch  Arbeits-  und  Handelsverbote,  durch 
Einkaufgebote,  theilweise  endlich  durch  die  Besteuerung  ^eübt. 

Die  Arbeitsrerbote  bestehen  zu  Gunsten  der  städtischen  Gewerbe- 
treibende  (^egen  diejenigen,  welche  auf  dem  Lande  Lust  und  Talent  zum  Ge- 
werbebetriebe haben.  In  dem  Erbvergleich  ist  ausgesprochen,  dass  auf 
dem  Lande  zu  dulden,  ausser  Zieglern,  Müllern,  Kalkbrenner  u.  dgl.,  bei 
jedem  Gute^  ein  Grobschmied  mit  einem  Gesellen,  ein  Grobleinweber  mit 
3  Tauen,  ein  Grobrademacher,  ein  Bauernschneider,  ein  Mauermann,  ein 
Tisdiler,  ein  Schuhflicker,  sämmllich  ohne  Gesellen,  der  Schuhflicker  darf 
sidi  nicht  unterfangen,  neue  Schusterarbeit,  wie  sie  Namen  haben  mag, 
zo  machen. 

Alle  nicht  genannten  Gewerbe  sind  auf  dem  Lande  verboten,  ebenso 
der  grössere  Betrieb  des  erlaubten.  Nur  zu  Gunsten  der  Ritterschaft  ist  im 
Briifergleich  eine  Ausnahme  von  diesem  Verbote  gemacht.  Nach  $.  266 
desselben  bleibt  ihr  frei  alles  dasjenige,  was  ihre  eigenen  Unterthanen  und 
Lenlet  ohne  dn  Handwerk  eriernt  zu  haben  verfertigen  können,  durch  die- 
selbe Uhr  sich  selbst  und  für  ihre  Gutsobrigkeit  zur  eigenen  Noth- 
Terfertigen  za  lassen. 

Brauen  und  Malzen  ist  ausserhalb  der  Städte,  nadi  $.  243  des  Erb- 
iwf^sielies  nor  gestattet:  «Unserer  Kammer,  der  Ritterschaft  und  den  Übrigen 
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Landbegüterten,  deren  Pächtern  und  ihren  Wittwen  so  viel  zu  ihrem  und 
der  ihrigen  eigenem  Gebrauch  und  Behuf  ihrer  Haushaltung  da  von  nothen 
ist,  von  ihrem  selbstgebrauten  Korne. ^  Zu  ihrem  eigenen  Gebrauch  ist 
ein  schwaches  Bier  oder  Covent  zu  brauen,  Schmieden,  Müllern,  Rüstern 
und  Schulmeistern  zwar  auch  erlaubt  eine  gewerbsweise  Brauerei  aller 
überall  ausgeschlossen. 

Zwei  Meilen  im  Umkreise  von  Rostock  darf  sich  kein  Handwerker 
niederlassen.  Die  Errichtung  von  Kalkbrennereien  in  den  Domainen  ist 
nicht  gestattet,  damit  diejenigen  der  Herrschaft  keine  Concurrenz  haben. 
Nach  Gesetz  von  1748  sind  Grobleinweber  in  den  Domainen  nur  2  Meilen 
von  einer  Stadt  entfernt  geduldet. 

Handelsverbote  bestehen  abermals  zu  Gunsten  der  städtischen  Gewerbe. 
Nach  S.  244  darf  kein  gemahlenes  Malz  in  die  Städte  zum  Verkauf  gebracht 
oder  auf  dem  Lande  zum  Verkauf  abgesetzt  werden,  der  Anhang  zum  Erb- 
vergleich Gap.  V,  §.4  verfügt:  „Es  soll  überall  kein  geschlachtetes  Fleisch 
in  die  Städte  gelassen  werden.  Einer  notorisch  armen  oder  sonst  geringen 
und  dürftigen  Person  sollen  einige  Pfund  Fleisch,  wenn  es  zu  muthmassen, 
dass  es  ihr  geschenkt  ohne  Abgabe  der  Steuer  passiren.**  Nur  das  Fleisch, 
welches  auf  der  Post  frisch  oder  geräuchert  ankommt,  wird  zugelassen  und 
ist  zollfrei,  d.h.  die  reichen  Leute  sollen  nicht  ihren  Appetit  nach  Ham- 
burger Rauchfleisch,  Pommerscheu  Gänsebrüsten  oder  Gothaer  Cenrelat- 
würsten  verkümmert  sehen. 

Der  Anhang  zum  Erbvergleich  VI,  §.  1  verbietet  die  Einfuhr  von  Mehl, 
Malz,  Branntweinschroot,  Brod  vom  Lande  und  auswärts  in  die  Städte,  nur 
das  Weizenmehl  (der  Genuss  der  Reicheren)  ist  einzuführen  erlaubt. 

Der  Erbvergleich  verbietet  alle  Kaufmannschaft,  Kramerei  und  HÖkerei 
auf  dem  Lande  und  bestimmt  §.  255  ausdrücklich:  dass  Leute,  welche  auf 
dem  Lande  gesessen,  Hopfen,  Honig,  Felle,  Flachs,  Federn  und  Wachs  nicht 
auf-  und  wegkaufen  sollten,  um  damit  zu  wuchern,  dass  solche  Leute  in 
den  Aemtern  und  ritterschaftlichen  Gütern  nicht  geduldet  werden  sollen. 

Sind  aber  auf  diese  Weise  die  Landbewohner  selbst  von  denjenicfli 
Gewerben  ausgeschlossen,  welche  ihre  Landwirthschaft  ergänzen  und  and 
sie  verhindert,  die  Producte  der  wenigen  ihnen  erlaubten  Gewerbe  in  die 
Städte  abzusetzen,  so  ist  dagegen  diesen  Landbewohnern  durch  fürstliche 
Resolution  von  1748  ausdrücklich  geboten  von  den  Städtern  zu  kaufen. 
Alle  fürstliche  Unterthanen  und  die  Gesinde  in  den  Domainen  sollen  ihre 
Kleidungen,  Hüte,  Strümpfe,  Schuhe,  sammt  allen  zur  Wirthschaft  nöthiffeii 
Victualien  in  specie  auch  Bier  und  Weissbrod  zu  Hochzeiten,  Kindtaufen, 
etc.  aus  den  Städten  nehmen.  Nach  Decret  v  21.  Oct.  1805  müssen  die 
Krüger  in  den  Domainendörfern  ihren  Branntwein  aus  den  Städten  im 
Lande,  mithin  so  wenig  ausserhalb  Landes,  als  vom  platten  Lande  nehmen 
bei  50  Thlr.  Strafe.  Das  Mehl  muss  in  bestimmten  Zwangsmühlen  gemahlen 
werden. 

Die  Grösse  dieser  Zwangskundschaft  bildet  einen  integrirenden  Theil 
bei  der  Berechnung  des  Mühlenwerthe  und  der  Pachte. 

Salz  muss  in  den  Domainen  jeder  ein  gewisses  Quantum  aus  der  her- 
zoglichen Saline  kaufen. 

Nicht  nur  Gewerbe  sondern  sogar  auch  die  Kunst  ist  auf  dem  Lande 
unfrei.  Die  Amtsmusikanten  haben  das  Vorrecht  den  Bauern  aufzuspiek» 
und  die  Verordnung  vom  8.  Jan.  1821  bestimmt,  was  ihnen  bezahlt  werden 
muss.  Nur  die  Ritterschaft  hat  auch  hierin  ein  Privilegium,  §.  346  des  Brih 
Vergleiches  sichert  ihr  zu,  „dass  sie  zur  Ersparung  der  Kosten,  Musikanten 
und  Spielleute  nach  ihrem  Gefallen'*  nehmen  dürfe. 

Die  Steuer- Vertheilung  bildet  eine  andere  Stütze  der  bestehenden  Ge- 
werbe-Ordnung. Die  Steoer-Auflage  ist  nämlich  sehr  verschieden  and  dkse 
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Verschiedenheit  nach  städtischen  und  ländlichen,  adligen  und  unter- 
thänigen  d.  h.  stets  gegen  letztere  berechnet.  So  zahlt  der  Handwerker, 
insofern  er  überhaupt  erlaubt  ist,  auf  dem  Lande  oftmals  mehr  als  in  den 
Städten,  der  Gutsherr  ist  auch  als  Grewerbtreibender  steuerfrei,  seine  Unter- 
thanen  nicht 

Eine  ganz  natürliche  Folge  dieser  Organisation  des  Gewerb ewcsens, 
dieses  fireyelhaften  Kampfes  gegen  die  Gottesgabe  des  Talents  und  gegen 
das  Recht  zu  arbeiten,  ist  Mecklenburg  nicht  reich  an  beschickten  Hand- 
werkern. Die  in  den  Städten  haben  bei  ihrem  Monopol  nicht  nöthig  sich 
anzustrengen,  auf  dem  Lande  werden  sie  gar  nicht  geduldet. 

Die  von  dem  patriotischen  Vereine  für  Ackerbau,  Industrie  und  sitt- 
Uche  Kultur  von  Zeit  zu  Zeit  veranstalteten  Ausstellungen,  auf  welchen  sich 
natürlich  das  Beste  ansammelte,  zeigen  nur  geringe  Fortschritte,  und  dass 
solche  überhaupt  stattfinden,  liegt  nicht  an  der  Gesetzgebung. 

l¥ir  haben  die  gewerbliche  Industrie  auf  dem  Lande  Seite  173,  die 
gewerbliche  Industrie  in  den  Städten  Seite  175  zusammengestellt. 

Die  Gesammtzahl  der  eigentlichen  Handwerker  beträgt  dort  nicht  mehr 
als  2025  Meister. 

Es  trififl  daher  erst  auf  183  Landbewohner  ein  Handwerker,  während 
in  den  Städten  einer  auf  etwa  16  Menschen  kömmt. 

Von  wirklicher  Bedeutung  sind  nur  diejenigen  Zweige  des  Handwerks, 
wdche  ihrem.  Betriebe  nach  der  Fabrikindustrie  am  nächsten  stehen. 

Die  Fabrikindustrie  Mecklenburgs,  wenn  auch  nicht  gross,  ist  darum 
ungleich  wichtiger  und  solider,  als  die  der  Nachbarstaaten  acs  Grossherzog- 
thnms,  weil  sie  in  freier  Goncurenz  mit  dem  Auslande  entstanden  ist  und 
ihren  Gewinn  nicht  in  Schutzzöllen,  sondern  in  ihren  Leistungen  sucht. 

Von  diesen  Fabrikindustrien  sind  ihrer  Ausdehnung  oder  Güte  nach 
die  wichtigsten  die  der  Tuchweberei,  Leinenweberei,  Tabakfabrikalion,  Schiff- 
bau, Maschinenbau,  Wagenbau,  Sattler,  Gerber,  Oelmühlen.  Zuckersiederei. 
Die  Tuchfabrikation  wird  vorzugsweise  in  Flau,  Parchim,  Malchow,  Fürsten- 
berg und  Rostock  betrieben.  Was  die  Weberei  anbetrifft,  so  stehen  die 
Mecklenburger  Tuche  den  besten  niederrheinischen  und  niederländischen 
rar  Seite^i    Die  Appretur  scheint  jedoch  weniger  vollkommen  zu  sein. 

Die  Leinenweberei,  wenn  sie  auch  nicht  auf  der  Stufe  der  Ausbildung, 
wie  die  achlesiche  oder  westphälische ,  wird  zum  Theil  mit  grossem  Gc- 
idbick  betrieben.  Sie  verarbeitet  hauptsächlich  Mecklenburger  Handgespinnst 
IHe  Haaptproduction  besteht  in  geringer  Waare,  welche  der  Landmann  für 
fdnen  eigenen  Bedarf  im  Hause  weben  lässt.  Im  südwestlichen  Theile 
Collen  an  ÖOOO  Webestühle  vorhanden  sein  und  ein  Webestuhl  bildet  hier 
einen  onerlässlichen  Theil  des  Heirathsgutes,  auch  für  den  ärmeren 
Tagelöhner. 

Bemerkenswerth  ist  die  Thatsache,  dass  die  feine  Damastweberci,  selbst 
in  dem  Berichte  der  Londoner  Industrie -Ausstellung  lobenswerthe  Aner- 
kennung üand. 

Der  Schiffbau  umfasst  nicht  allein  Segelschiffe,  sondern  auch  Dampf- 
schiffe. 

Selbst  preuss.  Rheder  hatten  Anfangs  1853  beschlossen,  Dampfschiffe  in 
Rostock  bauen  zu  lassen,  zu  welchem  Beschluss  freilich  der  Zoll  des  Zoll- 
Tereins  auf  metallene  Schiffsbaumaterialien  mit  Anlass  gab.  Die  preussische 
UMiernng  hat  allerdines  sich  beeilt,  dieser  ganz  natürlichen  Folge  des 
ScnDtnoilsystems  des  Zollvereins  dadurch  vorzubeugen,  dass  sie  die  Yer- 
Sfitimg  des  Zolles  für  die  zum  Schiffsbau  verwendete  Materialien  anbot 
and  ist  dadurch  wahrscheinlicherweise  der  Entschluss  jener  Rheder  rück- 
gSuigig  geworden^  immerhin  bildet  es  nicht  allein  einen  Beweis  für  den  Vor- 
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theil,  welchen  Mecklenburgs  Zollfreiheit  för  ausländische  Erzenniisse  hal, 
sondern    auch   für  die  Yorzüglichkeit   der  mecklenburgischen  Sduflban- 

Industrie.  — 

Handel. 

Von  dem  Handel  Mecklenburgs  ein  statistisches  Gemälde  zu  ent- 
werfen ist  darum  schwierig,  weil  so  zu  sagen  jede  Kontrolle  desselben 
fehlt.  Wie  aus  unserer  Auseinandersetzung  der  Steuerverhältnisse  her* 
vorgeht,  ist  ein  .Grenzzollsystem  nicht  vorhanden,  die  im  Inlande  liegen- 
den Zollstätte  behandeln  in-  und  ausländische  Waaren  gleichmässig,  die 
Statistik  der  Seestädte  zeichnet  sich  durch  Unvollständigkeit  aus,  die  vor- 
züglichen Arbeiten  des  statistischen  Bureaus  zu  Schwerin  bieten  wahr- 
scheinlich aus  jenen  Gründen  keinen  Anhaltspunkt.  Wir  sind  daher  vor- 
zugsweise auf  die  Hülfsmittel  angewiesen,  welcne  die  Statistik  von  Mecklen- 
burgs Nachbarstaaten  aus  bietet. 

Verkehrs -Verhältnisse  im  Allgemeinen.  Wir  müssen  bitten,  diese  That- 
sache  als  Entschuldigung  hinzunehmen,  wenn  unsere  Methode  die  That- 
Sachen  zu  ermitteln,  Bedenken  erregen  sollte. 

Die  geographische  Lage  Mecklenburgs;  dieser  Massgeber  für  den  Handel 
eines  Landes,  ist  als  eine  günstige  zu  bezeichnen. 

Auf  der  Heerstrasse  des  Nordseehandels  nach  dem  Osten  und  Südosten, 
von  der  Elbe  bespült;  im  Inneren  durch  schiffbare  Sie  und  Flüsse,  wohl« 
feile  Frachtstrassen;  im  Norden  durch  das  Meer  mit  allen  Handelsstaaten 
der  Welt  verbunden  und  unabhängig  von  allen,  im  Besitz  einer  Prodaktion, 
deren  Uebcrfluss  grosse  Handelsflotten  zu  beschäftigen  vermag,  hat  es  grosse 
natürliche  Vortheile. 

Den  natürlichen  Vortheilen  hat  die  menschliche  Kunst  nacbffeholfen. 

Zunächst  sind  die  Chausseen  zu  erwähnen,  welche  seit  dem  Jahre  1826 
theils  vom  Staate  theils  durch  Actiengesellschaftcn  gebaut  wurden  und 
Ende  1852  124  ^^  Meilen  lang  waren. 

Der  Anfang  wurde  mit  der  Strasse  von  Boitzenburg,  an  der  Lauen- 
burgischen  Grenze,  nach  Warnow,  an  der  preussischen  Grenze,  aemacbt, 
welche  zu  einer  Zeit,  wo  weder  Dampfschifftahrt  noch  Eisenbahn  Hamburg 
mit  den  preussischen  Hauptstädten  verband,  von  höchster  Bedeutung  war. 
Seitdem  sind  sie  in  verschiedenen  Richtungen  gebaut  worden. 

Der  Transit  auf  der  Chaussee  von  Bremen  nach  Lauenburg  hat  niemals 
200000  Ctr.  erreicht;  da  in  den  3  Jahren  1845/47  der  Transit  auf  der  Elbe 
8170000  Centner  betrug,  so  war  der  ganze  Verkehr  in  dieser  Richtung  etwa 
8270000  Centner,  1850  dagegen,  wenn  auch  der  Transit  auf  der  Chaussee 
nicht  mehr  erwähnenswerth  war,  belief  sich  jener  Transit  auf  der  Elbe 
auf  9056600,  auf  der  Eisenbahn  1855554  Centner,  zusammen  10912154  Ctr. 
oder  ca.  2700000  Ctr ,  d.  i.  etwa  den  dritte  Theil  mehr  als  damals. 

Als  die  Eisenbahnen  mit  den  Chausseen  in  Concurrenz  traten,  war  es 
ebenfalls  auf  jener  wichtigen  Strasse,  dass  Mecklenburg  dieses  neue  Verkehrs* 
mittel  sich  aneignete  Die  Länge  dieser  Bahn  auf  mecklenburgischem  Ge- 
biete ist  1 1  Meilen.    Durch  diese  Bahn  sind  1852  in  Mecklenburg 

Güter      Eilgüter 
angekommen  464982         5o56  Centner 
abgegangen     291727         7822       « 
und  von  mecklenburgischen  Stationen  an  Vieh  befördert  worden 

227  Pferde,  564  Rindvieh,  282  Kälber,  22059  Schweine  6838  Schaafe, 
der  Transit  durch  Mecklenburg  betrug    1847        1848       1849       1850 

1067731  1211626  1576345  1855554  €tr. 

Die  zweite  Eisenbahn  ist  die  von  Rostock  nach  Ha^enow,  wo  sie  in  die 
erstgenannte  Eisenbahn  mündet.  Sie  hat  einen  Ausläufer  nach  Schwerfti 
und  einen  nach  Güstrow  und  ist  19,3  Meilen  lang.  Sie  wurde  am  1.  Mai  1847 
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von  Hagenow  nach  Schwerin,  am  12.  Juli  1848  von  Schwerin  nach  Wismar, 
am  13.  Mai  1850  anf  der  ganzen  Lanse  eröffnet.  Ueber  die  Bedeutung 
dieser  Bahn  gicbt  der  Verkehr  der  einzelnen  Stationen  die  klarste  Auskunft. 
Dieser  Verkehr  war 

Personen  Güter  Centner. 

Abgegangen  von             1851           1852  1851            1852 

Rostock    37984         41773  102717          133995 

Schwaan 11195         13054  26357           36234 

Güstrow 32387         38211  163045         187959 

Batzow 22090         26067  75536         111720 

Blankenberg 11883         14020  57949           62194 

Wismar 21779         23186  105106         112047 

Kleinen 6635         10203  18192           20404 

Schwerin 53997         54417  120963         156756 

Haffenow 37380         38574  178636         208839 

Warnow 1407           2826  —                4139 

Pentschow 816           2136  —              46123 

Zachun 1974           2121  -~ 7248 

Summa  239527       266588  848505       1087658 
Angekommen : 

Rostock 37169         41111  227540         294135 

Schwaan 11256         12910  10739           10972 

Güstrow 31796         36638  73421           76730 

Batiow 21837         25620  33891           46111 

Blankenberg   ...    11566         13766  29585           33742 

Wismar   .  . 21467         22642  64691           82501 

Kleinen 6411          10019  9627           16802 

Schwerin 54072         54299  150557          182098 

Hagenow 40223         42538  248250         312131 

WaS-now 1395           3057  —                6784 

Pentschow 758           2144  -              23011 

Zachun 1568  1844  -- 2643 

Summa  239527        266588  848505        1087658. 

Von  den  direct  durch  diese  Eisenbahn-Verwaltung  ins  Ausland  expe- 
dirten  Güter  gingen  und  kamen 

Gentner 

Berlin  Wittenberge  Buchen    Hamburg    Lübeck  Magdeburg   Leipzig 

nach  32379         21148            149          217763  366           4691           1176 

von   17638          14531             37           117937  462           9064          3564. 

Der  Gesammt- Vieh-Transport  der  Bahn  war: 

Pferde  Rindvieh  Kälber  Schaafe  u.  Hammel  Schweine 

636         1068         425  5628                 27523. 
Da?on  gingen  direct 

nach  Berlin 50           29         207  1102                  4997 

»    Hamburg 43          875          94  3813                 20149. 

Ein  anderes  wichtiges  Verkehrsmittel  ist  die  SchifHahrt,  sowohl  die  auf 
da  Flüssen  als  die  auf  der  See. 

Die  erstere  auf  der  Eide,  Stoer  und  Havel  beschäftigle  folgende  Zahl 
^n  meeUenborgischen  Fahrzeugen. 
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enburg. 

Klasse  Iv. 

Kl.TTv. 

El.lllT. 

K1.IV.  T. 

KLVv. 

800—1000 

600—799 

400—599 

200—899 

1—199     1 

Sqsudu 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

bei  Eröffnung  der  Eiden- 
schifffahrt  1836  .... 

3 

1 

23 

50 

3 

80 

Dccember  1851     ...    . 

8 

14 

98 

^  98 

34 

253 

,.                  l0Ü4a      .... 

9 

15 

98 

100 

36 

256. 

lieber  die  Grösse  des  durch  diese  Schiffe  vermittelten  Verkehrs  fehlen 
uns  Nachrichten.  Wir  finden  die  einzige  Notiz,  dass  im  Jahre  1851  die 
Parchimsche  Fangschleuse  157  beladene  Kähne  aufwärts,  460  beladene  Kahne 
niederwärts,  287  leere  Kähne  auf  und  22  desel.  niederwärts,  zusammen 
926  Kähne  passirten.  Ausserdem  an  Flossholz  8b81  Stück,  Tannen  543  SL, 
Eichen,  Buchen  u.  s.  w. 

Die  Elbe  ist  als  Durchfuhrstrasse  hier  zu  erwähnen. 

Der  Transit  auf  der  Elbe  betrug  nach  der  Höhe  des  Eibzollsatzes 
unterschieden : 

Elbzoll        1845         1846         1847         1848         1849  1850 

1^  2489032  2327370  1774551  1010370  1064623      927300 

V  1141002  1951762      157349  2791632  2187176  2528500 

1^  50806        38190        46808        85659      170109      191600 

1^0  1211828      782209      806903      770345      865931  1 136000 

1^0  94210      113298        57122      165925      186861      191700 

*4o  2300210  2509020  3328660  3346991  2663631  4081500 

Total  Ctr.   8287108    7783159    8171393    8170913    7138631    9056600. 

Die  grosse  Veränderung  in  den  beiden  ersten  Positionen  hat  ihren 
Grund  hauptsächlich  darin,  dass  im  J.  1848  wichtige  Güter,  namentlich 
Getreide,  welches  früher  den  ganzen  Zollsatz  bezahlte,  auf  den  \i  Satz  her 
abgesetzt  wurden. 

Seeschiffe  hatte  Mecklenburg: 

Grösse  Zahl  d.  nach     OrSase  naeh 

-D     t     -t  Rostocker        Prahmer  nnd       gleidiem 

nO stock  Zahl     Boggen  Last.         Leichter  Maass 

December  1851  269  26534  38  748 

1852*)  250  24077  37  734 

Wismar 

December  1851  49  4677  9  117 

n          1852  47  4522  5  80 

Zusammen  1852      297         28599  42  814 

1846       290         26172  48  799. 

Die  Rogffenlast  hat  6000  Pfd.  mecklenb.  =  5809  deuteche  ZoUpfiind. 
Da  von  1851  auf  52  sich  eine  Verminderung  der  Schiffs-  unaTonnen- 
zahl  zeigt,  was  dem  Umstände  zugeschrieben  wird,  dass  in  diesem  Jahre 
nur  die  bereits  wirklich  vermessenen  Schiffe  in  AnsaU  kamen,  so  haben 
wir  schliesslich  die  Statistik  des  Jahres  1846  zum  Vergleiche  beigefügt. 
Von  den  250  Seefahrzeugen  Rostocks  fahren 

184  mit  18380  Roggenlast  unter  Mecklenburger 
und  66  mit    5697         „  „      Rostocker  Flagge. 

•)  Von  dieser  Angabe  des  Staatskalenders  weicht  das  aiyÄhrlich  von  Herrn  Otto  WlcMlf 
herausgegebene  Vereeichniss  ab,  welches  Anfangs  1862  270  Schiffe  anfahrt,  woau  im  JahnSS 
ät°25^  ?  te'°        °*°**°  "      "^^^^^  ^^  abgegangen  sind,  so  dass  An&ngs  1853  die  Zdü  lH 
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(  sind  darunter  2  Robbenfänger  von  291  Lasten,  2  Scbraubendampf- 
*}  von  140  Lasten  und  4  Schaufeldampfschiffe  von  117  Lasten. 
>r  Antheil  der  mecklenburgischen  Schiffe  an  dem  eigenen  Handel 
snbnrgs  ist  aus  folgender  Tafel  ersichtlich: 

Es  liefen 
ein 

Schiffe  unter 
Flagge 

Dänischer 

Englischer 

Französischer 

Hamburgischer 

Hannoverscher 

Holländischer 

Mecklenburgischer    159 

Norwegischer. 

Oldenburgischer 

Preussischer 

Rostocker 

Russischer 

Schwedischer 

Total  1852 

y>      lb51 

«      1850 

Warnemunde  betrug  1851  die  Zahl  der  mecklenburg.,  einschliesslich  der 
cer   Schiffe,  welche  einliefen  222,  von  581   des  gesammten  Einlaufes 
:  38,4  pCt    In  Wismar  war  das  Yerhältniss  1 15:295,  also  eben  so  viel, 
ie  mecklenburgische  Rhederei  ist  jedoch  auch  als  Frachtführerzwischen 
SB  Häfen  thätig  und  geniesst  einen  ausgezeichneten  Ruf. 
(I  Jabre  1851  prissirten  55  mecklenburgische  Schiffe  die  Dardanellen. 
d.Sundpassirten  mecklenb.       andere  deutsche       fremde  Schiffe 
1842  821  4193  9564 

1852  771  4022  13541. 

inahme  Zahl  50  171 

nähme     «  3977 

as  Jahr  1852  ist  zwar  an  und  für  sich  kein  günstiges  gewesen,  die 
ache  scheint  aber  fest  zu  stehen,  dass  die  deutsche  Flagge  in  jener 
iing  keine  Fortschritte  machL 

ie  mecklenburgischen  Seestädte  sind  übrigens  durch  die  Steuer- Ver- 
sse  äusserst  ungünstig  gestellt.  Die  hier  eingehenden  Waaren  müssen 
;  in  diesen  Städten  verschiedene  Zolle  und  Abgaben  tragen  und  sind 
m  abermals  unterworfen,  wenn  sie  nach  inländischen  Landstädten 
lirt  werden,  während  Waaren,  welche  über  die  konkurrirenden  aus- 
leben Häfen  Hamburg,  Lübeck  und  Stettin  nach  mecklenburgischen 
itadten  transitiren ,  nur  der  einen  in  diesen  erhobenen  Abgabe  unter- 
n  sind. 
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Die  beiden  Sohraubendampfschiffe  gehören  einer  Schrauben  -  Dampfschifffahrts  -  Gesell- 
deren  Bechenschaftsbericht  von  1852  für  Ankauf  der  Schiffe  und  Einrichtungen  70860  Thlr. 
;8n  nachweist  Das  eine  Schiff  machte  2  Reisen  nach  London,  7  nach  Petersburg  und 
\  die  Einnahmen  waren  10695  Thlr.,  die  Ausgaben  11739  Thlr.,  Verlust  1046  Thlr.  Das 
Schiff  machte  4  Reisen  nach  Petersburg  und  zurück,  1  Reise  über  Stettin  nach  Peters- 
nd  curück,  1  Reise  nach  Kopenhagen  und  zurück,  1  Reise  nach  Leith  und  Gharlestown 
irftek.  Die  Einnahme  dieses  Schiffs  betrug  11152  Thlr.,  die  Ausgabe  9695  Thhr.,  der  Ge- 
rar  1450  Thlr.  Aus  der  ThStigkeit  beider  Schiffe  bUeben  daher'  der  Gesellschaft  nor 
Ir.  Bein-Genrinn.  Für  das  erste  Jahr,  wo  alle  dergleichen  Gesellschaften  erst  Erfahrungen 
i  mflsMo^  ist  das  Resultat  günstig  zu  nennen.  In  der  Regel  giebt  es  im  ersten  JsAre 
tinea  Gewinn  >  londem  nur  Verlast.  12 
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Die  GrSsse  dieses  Uebelstandes  lässt  sich  daraus  benrtheilen,  dass  z.  B. 
an  Stenern  erlegt  auf  dem  Wege  nach  einer  Landsladt; 

1  Oshofl  Rum      1  Oihoft  Spriet      IW  Pfd.  Kaffee 


TUi.    Sch 


Pf. 


,t  *'^ 


Thlr.     Seh 


Über  Rostock 
Wismar  z 

zu  Lande      7        3      9'/         6      3«     3  7      44       4 

von  Hamburg  direct  3      —    10<^  4       9     3  5      14       4. 

Zu  dem  kommt  noch,  dass  alle  NichtkauOcutc  für  die  Waaren  des 
eigenen  Bedarfes  Zöllfreiheit  geniessen,  die  grösseren  Consnmenlen  daher 
ihren  Bedarf  an  Kolonial  waaren  selbst  yoa  ausländischen  Häfen  beziehen. 
Die  Einfuhr  der  Seestädte  besteht  meist  nur  aus  Gülcrn  von  geringem  Wertbe. 
"  '    r  Boslocks  Getreide -Kxport  finden  wir  folgende  Angaben: 


Schiffe 

Weit«» 

R^EBCn 

QErst« 

H.f8r 

Erh«n 

T.^t.1 

Kach 

ZaUl 

L. 

Sch. 

L. 

Sch. 

L. 

Seil. 

L.    i9.h. 

L. 

Sch. 

L.      [Sek 

England 

161 

793f 

05 

~ 

~ZZ' 

1119 

11 

42 

_ 

335 

79 

9453 

"¥ 

Holfind 

Ifi 

670 

19 

22 

64 

692 

83 

24 

977 

70 

213 

46 

44 

1235 

20 

Norwegen 

9 

7 

159 

36 

103 

9 

5 

24 

276 

43 

Preussen 

8 

151 

80 

151 

80 

Schweden 

6 

84 

16 

29 

54 

30 

95 

144 

69 

Bremen 

1 

21 

21 

Hamburg 

6 

22 

79 

41 

9 

5 

18 

83 

31 

Wismar 

1 

24 

76 

24 

76 

Holstein  und 

Schleswig 

3 

9 

4 

14 

36 

18 

26 

45 

61 

1652 

235 

0716 

74 

343 

3 

I49I 

97 

45 

464 

30 

I2I29 

43 

1851 

203 

8733 

92 

230 

4 

1475 

189 

66. 

252 

10 

10931 

32 

1850 

7657 

03 

232 

m 

1290 

87 

4 

44 

174 

19 

9460 

7 

1B4g 

7487 

78 

817 

9 

1512 

37 

40 

595 

62 

10452 

90 

1849 

9422 

81 

1658 

55 

1610 

33 

302 

78 

429 

77 

134-24 

6 

184T 

— 

8579 

8 

42ä 

30 

1699 

5 

34 

36 

132 

37 

10867 

20 

Ueber  Wismars  Gctreide-Esport:' 

' 

SchilTe     Weizen  Roggen  Gerste  Hafer  Krbse 
nach           L.           L.          L.         L.         L. 

n  Total 

L. 

Dänemark            l          64          —        —         — 

65 

England          2491          30        209       115       217 

3062 

Schweden          77        -         _        -         _ 

77 

Preossen          —          _         _         8         - 

8 

Holland             36        -         -       -          - 

36 

Norwegen           33         _          _        —          _ 

33 

Hannover           83         —          —        —          — 

83 

Bremen              30         —          _       —          ift 

49 

1851            3751         94         209      123       236 

4413 

1850           2507        254         284       —        299 

3744 

1 

849 

4 

027 

42 

9 

393 

619 

* 

68. 

Der  andere  Export  der  beiden  Seestädte  besieht  aus  Buchweizen,  Leia- 
saat,  Raps,  Wicken,  Thierknochen,  Oelkuchen  etc.  nach  England  und 
Dänemark,  altes  Eisen  nach  Preussen,  Haute  und  Felle  nach  Schweden.  Dm 
Import  besteht  dagegen  aus  Steinkohlen,  Eisen,  Stahl,  Salz,  Dachschiefer, 
Uauersteinen,  Schleifsteinen,  Schrot,  Steingut,  Soda,  Vitriol,  Bleiweil, 
Alkali  u.  dergl.  von  England,  Holz,  Eisen  und  Eisenwaaren,  Kaffee,  Rise, 
Sämereien,  Dachpfannen  von  Holland,  Holz  und  Eisen,  von  Schweden,  Lein- 
saat von  RuBsland,  Hafen  von  Preussen,  Wein  von  Frankreich. 
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Es  wurden  geschätzt    Export -Werlh.    Import-Werth 
1851  Rostock  1746055  Thir.       500000  Thlr.  (?) 

1850  Wismar  1301000    «  385100 


Mecklenburgs  Handel  im  Jahre  1851.  *) 


91 
* 


Gegenstände. 


Zoll-Verein 


Bing, 
aus 
Meck- 
lenburg 


Ans-n. 

Durchg. 

nach 

Meckl.- 

burg 


ZoUyer.-Centner 


Hamburg 
per  Eisenbahn 


Eing. 

aus 

Meckl.- 

bupg 


Ausg.  u. 
Durchg. 

nach 
Meckl.. 

bürg 

Ctr.älOOP.Hamb 


9» 


e,  tbierische  und  andere 

nrolle,  rohe 

Garn 

Stuhl-  u.  Strumpfwaar. 

oh  oder  alt 

(über-  und  Goldglätte  . 
paaren,  grobe  .... 
nbinderwaaren  .  .  . 
sehe  Fabrikate  .... 
,  Kupfer,  Vitriol  .  .  . 
iiss,  Chlorkalk   .... 


itriol 

nerde 

beeren,  Quercitron 


Flechten,  Galläpfel     .    . 
doppern,  Knoppern    .    • 

bölzer 

•,  Pock,  Gedernh.,  Buchsb. 
•che,  Weinstein  .... 

alwasser,  natürliches  .    . 

ter 

und  Schwefelsäure     .    . 

ifel 

ntin  und  Oel     

,  roh,  ßruch,  Feile  u.  Stahl 
,  Stab-  und  filecb-  .    . 

waaren 

5,  Werg,  Hanf,  Heede    . 

[de,  Weizen,  Spelz     .    . 

Roggen 

Gerste,  auch  gemalzte 
Hafer,  Buchweizen 

ofrüchte 


KQmmel 
aten  .    . 


1990 

1631 

112 

30 

2 

119 

7 

1 

22 

^2 

10 
1 
9 


1 

28 
5 
2 

7 


10 

15 

579 

1136 

7229 

3760 

2222 

568 

457 

Scheffel 

48274 

63336 

11552 

11066 

13010 

13446 

11161 

1282 

3786 

153 

tollTer.  Ctr. 

10 

324 

98573 

384 

34 
31 
44 

905 

27 

13 

15 

6 

620 
22 
40 

655 
89 

353 

92 

3 

7 

11 
22 

157 

40 
480 

6 
200 

5 


555 


821 


24 


10 


92 
113 
415 

60582 
19807 

7106 
37677 

8916 

1415 


724 

548 

14741 

232 


2214*) 


20 

17 

1494 

443 
1726 

"l7 

45 

121 

8568 

1360 

22 


Werth  der 


Einfuhr 


Ansführ 


MecUenburgg 


136 

19375 

23680 

2334300 

1295 

98 

135 

150 

85020 

88 

320 

19650 

267 


17904 


13806 

1884 

80 

1440 

510 

400 

10 

1088 

579 

63188 

28656 

8085 


552 

—  f 190831 


527 


35 


Die  BMflelBststistik  betrifft  beide  Mecklenbnrg. 
Eier  sind  verschiedene  Drogueriewaaren  inbegriffen. 


2592 
1676 


12* 


10180 

40775 

4480 

127655 

10 

714 

63 

25 

1380 

'  16 

30 

3 


126 


224 

60 
38 
21 


180 

4912 
30984 
14745 


448688 


80 
399952 


Kleesaat 

Alle  andere  Sämereien    .    .    . 

Glas-  und  Glaswaareo      .     -     - 

Häule,  Felle,  rohe 

„    zur  P  el z werk be reitung 
»      Haascnund  Kaninchen- 

Baare  von  Kindvieh    .... 

Brennholz 

Baa-n.Natzholz, Blöcke u.  Balken 

Bohlen,  Breuer,  Letten,  etc. 

Hotiborke,  Gerberlobe   .    . 

üolzkohlen 

Holzwaaren 

Hopfen 

Instrumente,  astronomische  etc. 


Kalk  und  Gyps  (auch  gebrani 

Karden  oder  Weberdisteln  . 

Kleider,  fertige  neue  .... 

Kupfer  und  Messing,  geschmiedet 

Kessel  und  Pfannen    .... 

Kurie  Waaren 

Leder,  lobgare.  Fahl-  u.  Sohlled 
„  brlisseler  und  dänisches 
Handschuh- 

Lederwaaren 

Leinengarn 

Leinewand 

Lichte 

Lumpen,  Makulatur    .... 

Bier,  Melh  und  Essig     .    .    . 

Branntwein,  Arrak,  Rum    .    . 

Hefe . 

"Wein,  Most,  Ciiler      .... 

Butler  und  Käse 

Fleisch 

Südfrüchte,  frische       .... 

n         getrocknete,  Datteln 

Feigen  etc 

Gakant,  Ingbcr.  Cardamom    . 

Pfeffer  und  Piment      .... 

Zimml  und  ZimmtblUthe  etc.  . 

Hilrmge  Tonnen 


Hamburg 
per  Eisenbahn 


2305 

3217 
3050 


13907 
l'2e9 


Werth  der 

In  MBcUoDbin« 


2900 

0  155010 
5150 


14072 

6440 

25160 

112 

0450 

Iffi 
7200 

2752 


710 
7200 
4-28H 
1T40 
19800 
6Ö190 

700 


7li40 
14430 
2910 

639ft0 


542S8 
12541)  7 
2360 

653t> 


3732 

5580 
21730 


Heclclenbnrg. 


Dieb 

lenburg 


^'°*-      Durehg. 


Werlh  der 

Eiohihr  Ausrnhi 


KafTe  und  KafTesurrogate    .    . 
Kskao  in  Bohnen  u.  Schaalen 

JMilch  und  Eier 

CoDÜluren 

Kriflmehl,  Nudeln  elc.    .    .    . 
HuscbelD  und  Schaallhiere 

Reis 

Sjrop 

Tabacli,  roh 

,         verarbeitet     .    .     .    , 
Cigarren  und  Schnupflaback  . 

Tbee 

Zucker,  Brod-  Q.Hut-  .    .    . 

_       Roh-  u.  Farin  .    .    . 

Oel 

Oellochen 

Papier,  ungcleimt,  Druck-  etc. 

„      geleimt,  ungel.  feines  etc 

„       Tnpctcn 

Boch  bin  tierarbeiten     .... 
üeberzogene    Pehe,   Mütien, 

Handscbuhe 

Seide  und  Seidenwaarcn     .    . 

Steiae,   Bruch-  und  behauen 

Stänkoblen 

Stroh-,    Rohr-   und   Bast- 

waaren 

Uchle.  Talg- 

Theer,  Daggert,  Pech    .    .    . 
TopEerlhon  fiir  Porzellan-Fa- 

Töpferwaaren,  gemeine  .    .    . 

Fjjencewaaren 

Porzellan 

Herde,  Maulesel,  Maulthiere  . 
Ochsen-  und  Zuchtsliere    .    . 

Küfae 

JuDgvieh 

KÜher 


6051) 
786 

2251 
692 

3100 


4980 
23(15  i 


5305 

1942 

9050 
t)28-^ 
3175 


78650 
450:'0 
6920 
27312 
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Mecklenburg. 


Gegenstände 


Zoll -Verein 


Eing. 

aus 
Meck- 
lenburg 


Aus-  u. 
Durchg 
nach 
Meck- 
lenburg 

ZoUver.-  Staaten 


Hamburger 
per  Eisenbahn 


Eing. 
au  s 
Meck- 
lenburg 


Ausg. 
nach 
Meck- 
lenburg 


Ctr.klOOPf.Hamb. 


Werth  der 


EinAihr 


Aasfohi 


in  Mecklenburg 


Schweine,  gemästete  .... 

n         magere 

Spanferkel 

Hammel      ........ 

Schaafe  und  Ziegen    .... 

Wolle 

—  Garn 

—  waaren,  bedruckt,  unge- 
walkt 

—  waaren,  gewalkt,  Strumpf- 

Fussteppiche 

Indigo    .    .    .    , 

Seegras  

Rohe  Erzeugnisse  d.  Mineral-, 

Thier- u.  Pflanzenreichs  .    . 

Böttcherwaaren,  rohe,  grobe  . 

Maschinen 

Rohmessing    und    Schwarz - 
kupfer 

Kokusnuss-,  Palm-  u.  Wall- 
rathöl 

Grobe  Marmorarbeit,  Schleif- 
steine   

Bücher,  Landkarten,  Kupfer- 
stiche   

Federn  und  Federbetten     .    . 

Fische  aller  Art 

Obst  getrocknet 

Thran 

Alle  nicht  genannte   Gegen- 
stände      

Werth   des  Handels  zu  Lande 
„  „      V.  Rostock 

„  »,      V.  Wismar 

Zusammen 


7869 

752 

j 

498 

2428 

)  53910 

979 

195 

35806 

262 

6563 

33575 

533 

— 

Zoll-€lr. 

2379 

87 

916 
137 

12852*) 

4 

327 

122 

1122 

3 

7 

__ 

32 

23 

1 

133 

2065 

249 

67 

1122 

501 

652 

1418 

62 

77 

239 

147 

— 

— 

74 

— 

89 

120 

— 

183 

168 

37 

169 

73 

42 

401 

129 

68 

374 

116 

231 

80 

330 

1895 

3943 

1399 

500000 

385400 

5965873 


4746055 
4304000 
8209380 


11 

18844 

14 

97 
828 
533 

757 
516 

103726 
10960 

202 

32700 
168300 

560 
37125 

174 

2842 
2722 

14545 

33740 

770 

1778 

17780 

98 

1892 

6000 

81 

190 

1025 

22000 

7300 

1595 

580 

14905 

4106 

8049 

5080773 

635520 

499 

127107 

33575 

9443^ 
48240 

400 
18300 

240 
5280 
2755 

6855 

19190 

3010 

1470 


4450 

24900 

21100 

2345 

3025 

880 

32940 
»62325 


*)  Wolle  und  Seide  sind  sonderbarerweise  ungetrennt   angegeben,   ebenso  Woll«  vnA 
Seidenwaaren. 
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Ton  den  Seestädten  liegen  uns  keine  andere  Angaben  als  die  aufge- 
führten Tor.  lieber  den  Landverkehr  auf  anderen  als  den  beiden  bezeich- 
neten We^en  fehlt  jede  Ermittelung ,  der  Rest  dürfte  aber  zu  unbedeutend 
sein,  um  das  Faeit  obiger  Zusammenstellung  wesentlich  zu  verändern. 
Weribbestimmungen  sind  stets  sehr  schwieris  und  unzuverlässig,  es  müsste 
aber  überdies  hier  zuweilen  etwas  willkürlich  verfahren  werden,  weil  die 
Kategorien  der  Hamburger  Eisenbahntransport- und  Zollvereinslisten  nicht 
übereinstimmen,  erslere  auch  oftmals  verschiedene  Waarengaltungen  unter- 
einander fassen;  da  wir  jedoch  in  allen  zweifelhaften  Fällen  ein  Minimum  des 
Werthes  angenommen  haben,  so  dürfe  obige  Zusammenstellung  wenigstens 
nicht  dem  Vorwurf  der  Uebertreibung  zu  Gunsten  der  Hfandelsgrösse 
Mecklenburgs  ausgesetzt  sein. 

Diese  Handelsgrösse  ist  im  Verhältniss  der  geringen  Ausdehnung  des 
Gebietes  der  wenig  dichten  Bevölkerung  und  der  geringen  Bedürfnisse  eines 
ackerbauenden  Volkes  von  ausserordentlicher  Bedeutunff.Die  beiden  Mecklen- 
burg haben  zusammen  eine  Bevölkerung  von  c.  640000,  und  es  trifft  daher 
auf  leden  Kopf  der  Bewohner  nach  obiger  Zusammenstellung  eine  Einfuhr 
T0Q9^Thlrn.,  eine  Ausfuhr  von  beinahe  lo»  Thlrn.,  zusammen  also  einen  Handel 
von  ^\4  Thlrn.  Für  Beurtheilung  dieser  Zahlen  ist  es  nothwendig,  sich  zu 
erinnern j  dass  der  auswärtige  Handel,  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr 

des  Zollvereines  nur    c.  14  Thlr. 
Oesterreichs      ....    6     „ 
per  Kopf  beträgt,  Mecklenburgs  auswärtiger  Handel   also   den   der  Zoll- 
gebiete übertriHx. 

Wenn  ein  Land,  welches  die  nolhwendigen  Lebensbedürfnisse  selbst  er- 
zeugt, dem  Auslande  jährlich  9^^  Thlr.  fiir  jeden  Kopf  seiner  Bevölkerung 
QodT für  Bedürfnisse,  welche  zum  kleinsten  Theil  als  unentbehrlich  bezeichnet 
werden  können,  abzukaufen  vermag,  so  ist  der  Schluss  auf  eine  grosse 
Wohlhäbigkeit  gerechtfertigt. 

Die  nachgewiesene  Einfuhr  von  5965873  Thlrn.  und  die  Ausfuhr  von 
8209380  Thlrn.  zusammengerechnet,  ergiebt  sich  für  Mecklenburg  ein  Ge- 
sammtverkehr  mit  dem  Auslande  von  141 75253  Thlrn. 

Es  ist  wahr,  dass  ein  Schmuggelhandel  stattfindet,  dessen  Betrag,  wenn 
er  zu  ermitteln  wäre ,  der  Einfuhr  Mecklenburgs  ab-  und  derjenigen  des 
Zollvereines  zugerechnet  werden  müsste.  Es  ist  jedoch  nicht  anzunehmen» 
dass  dieser  unbekannte  Betrag  von  Erheblichkeit  sei,  oder  auch  nur  der 
kleinen  Summe  des  mecklenburgischen  Handels  gleichkomme,  von  welcher 
wir  oben  gesagt,  dass  uns  Angaben  darüber  nicht  vorliegen.^ 

Diese  Zahlen  können  nicht  die  Nachrichten  widerlegen,  welche  über 
die  Armuth  in  einzelnen  Theilen  und  Klassen  Mecklenburgs  und  über  die 
Zunahme  der  Auswanderung  vorliegen;  sie  bestätigen  aber,  dass  diese  Ar- 
muth nicht  von  einem  Mangel  an  Gütern,  sondern  daher  rührt,  dass  die 
Gelegenheit  einen  genügenden  Theil  derselben  zu  erwerben,  durch  die 
politischen  und  gewerblichen  Gesetze  des  Landes  verkümmert  wird. 

Zur  Ergänzung  unserer  Mittheilungen  über  den  Handel  Mecklenburgs 
lassen  wir  nier  noch  den  Rechenschaftsbericht  der  1850  zu  Rostock  ge- 
gründeten Bank  folgen. 

Dieselbe  hat  ein  Aktienkapital  von  1  Million  Thlr.  im  14  Thlr.  Fuss, 
in  5000  Aktien  von  200  Thlr. ,  worauf  bis  Ende  1852  500000  Thlr.  einbe- 
zahlt  sind. 

Die  Bank  macht,  wie  aus  nachfolgender  Zusammenstellung  hervorgeht, 
Leih-,  Disconto-,  Wechsel-  und  Depositen-Geschäfte  und  giebt  auch  Noten  aus. 

Näheres  hierüber  findet  sicn  in  dem  neuesten  Werke  von  Hübner: 
«Die  Banken.*" 


Hecklenbnrg. 
Bank  za  Rostock. 


j„.,,.r  mo 

l.Mä.,bl, 

1^2 

d«r  Stink 

FGbruir''lä51 

Sl,D^zhr, 

Z«hl         Summ» 

Lombardgeschäft,  Ueberlrag      . 

— 

2136S6 

293         285987 

Angelegt 

e 15026 

520^88 

640 

665767 

Zurückgegeben     .      .      .      . 
Disconlo-Wechsel,  Uebertrag    . 

401340 

4Jö2"7 

604 

666160 

91645 

119 

107787 

Angelegt    .      .      .      ■ 

222354 

263458 

567 

459395 

Zurückgegeben     .     .     .     . 
Auswärtige  Wechsel,  Uebertrag 

130JÜ9 

247316 

461 

401997 

17145 

53 

43229 

Angelegt 

270ti59 

467032 

868 

906031 

Waaren-tombard,  Uebertrag    . 

253514 

460948 

781 

55^00 

26 

71750 

Angelegt 

65240 

112657 

72 

279B09 

Zurückgegeben     .      .      .      . 

9440 

96707 

73 

225309 

Darlehen  u.  DepositeD,  Uebertrag 

94463 

192 

197884 

Angenommen        .      .      .      - 
Zurückgenommen 

4iog4f> 

350517 

728 

766119 

316483 

247095 

448 

401066 

Conto-Corrent,  Uebertrag    .      . 

88479 

163124 

4T5RI3 

1369910 

2239371 

Zurückgegeben      .      .      .      . 
EfiecleD  u.  Hypotheken  Uebertr. 

387134 

1295-264 

286125 

527  38-) 

105145 

Anlage 

52233 

96579 

45022 

Zurückgenommen        .      .      . 
Csssa,  Uebertrag      .      .      .      . 

43173 

94176 

82798 

117099 

Eingang 

1609027 

2095055 

4072196 

Ausgang 

1526229 

2060754 

3827786 

Gesammli]msat2        .      ,      .      , 

6018620 

9596732 

16828442 

EkcI.  Prolongationen 

449730 

657523 

— 

1021980 

B.  »llsni. 

ActlTi. 

Lombard  -  Conto      .      .      .      . 

2136*t6 

285987 

285594 

Waaren -Lombard- Conto  . 

55800 

71750 

126250 

Disconto-Werhsel-Conto  . 

81645 

107787 

165185 

Auswärtige  Wechsel -Conlo 

17145 

43229 

120509 

Conto-CorrGiil-Conto  . 

88479 

163124 

286125 

EfTeclen- Conto        .      .      .      . 

50405 

98.365 

55692 

Hypotheken -Conto        .      . 

2333 

6780 

Cassa  -  Conto ,  Baarbesland 

82798 

99889 

321110 

Banknoten    . 

- 

17210 

51400 

Banknoten  unter  Commissariats- 

verschluss       .      .     .      . 

310000 

Saldo  der  Geschäfte  für  fremde 

Rechnung 

889 

Einrichlungs-Conto  incl.  Bank- 
note n  an  fertig  ung  excl.  Katen- 

abschreibung       .      .      .      . 

5411 

10110 

9326 

Conlo  h  nuovo 

59 

Zweifelhafte  Debitoren  .      .      . 

— 

1640 

607702  1  1214290    14237*20 

m  du  Voijabr  entsteht  duicb  den  Ueberaohn»  d( 
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Janaar  1860 

bis  Ende 

Februar  1851 


1.  MXrs  bis 

81.  Dezbr. 

1851 


1852. 


ktien -Kapital 

asgefertigte  Banknoten   . 

arlehen- Conto 

epositen- Conto 

gentar- Conto  in  Schwerin  . 
ommissions- Conto     .... 
nerhobcne  Zinsen  und  Dividenden 

onto  k  nuovo       

rewinn-  und  Verlust- Conto  . 
Lesenre 


500000 

93212 

1250 

95 


- 


1572 
11571 


Passifa. 

500000 

BfiOOOO 

165384 

32500 

132 

4387 

10560 

1326 


500000 

500000 

372254 

28811 

1303 

11008 

2539 

7473 

332 


Summa  1     607702    |    1214290    |    1423720 


Finanzen. 

Eine  Darstellung  der  ganzen  Finanz -Verwaltung  Mecklenburgs  würde 
in  dem  Uebelstande  leiden,  dass  wir  nur  schon  vielfach  bekannte  Zahlen 
wiederholen  könnten  weil  wir  aus  neuerer  Zeit  nichts  vorliegen  haben,  als  den 
verf^angsgemäss  angefertigten  Etat  für  1850|51,  welcher  aber  mit  der  Ver- 
fassoDg  umgestürzt  wurde.  Wir  geben  daher  nur  als  Rahmen  eines  der  älteren 
Budgets»  und  lassen  einige  über  Mecklenburgs  Finanz  -  Verhältnisse  auf- 
Irtirende  Notizen  folgen,  welche  wir  vorzugsweise  aus  den  vortrefflich  aus- 
gearbeiteten Anlagen  des  erwähnten  Etats  von  1S50|51  entlehnen. 


Budget  vom  1.  Juli  ]845|46: 

Brutto 

Einnabme  Aasgabe 

1.  Domainen 1761677  748318 

2.  Steuern 369239  71177 

3.  Zolle  .    .    , 256380  30140 

4.  Regale 254610  202873 

5.  Civil- Verwaltung  ....  171082  426078 
5.  Grossherz.  Haus-Privatkasse  116760 
7.  Verwaltung  des  Hofes ,  des 

Theaters,  der  Marställe  .    .  22715  297483 

8  Mililair 11485  444676 

9.'  Verträge  mit  den  Ständen  .  64600  16353 

10.  Interessen,  Kapitalien,  Ren- 
ten zahlbar  durch  die  Re- 

laitionskasse 6351  335595 

11.  Pensionen  u.  Remunerationen  137076 

12.  Verschiedenes 40353  90977 

13.  Reserve 25000 

U.  Ausserordentliches  ....  244534  201007 

-      Thaler  neue  »i  3203026  3143513 

3143513 


Netto 

Einnahme         Ausgabe 

1013359 

298062 

226240 

51737 

254996 
116760 

274768 
433191 


48247 


329244 

137076 

50624 

25000 


43527 


1681172 
1621659 


1621659 


59513 


(9513. 
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Den  wichtigsten  Theil  des  mecklenburgischen  Budgets  bilden  die  Do- 
mainen-Erträgnisse. 

Die  Domainen,  welche,  wie  wir  aber  gezeigt  haben,  den  grösseren  Theil 
des  Landes  einnehmen,  sind,  nachdem  die  durch  die  Verfassung  von  1849 
gemachte  Aenderung  rückgängig  geworden,  heute  noch  die  hauptsächlichste 
Quelle  zur  Bestreitung  der  Auslagen  der  Landes -Verwaltung. 

Wie  in  früheren  Zeiten  in  den  meisten  deutschen  Staaten,  hat  der  Re- 
gent nur  in  diesen  Domainen  das  Besteuerungsrecht  und  zwar  in  unbe- 
schränktem Maasse,  da  die  Bewohner  der  Domainen  keinerlei  Vertretung 
haben.  In  den  anderen  Theilen  des  Landes  beruht  die  Steuer-Erhebung 
nur  auf  Verträgen  mit  den  Grundherren,  deren  Organ  die  Landtage  und  der 
von  demselben  gewählte  permanente  ständische  Ausschuss  ist.  Auf  den 
Landtagen  vertreten  die  Rittergutsbesitzer  sich  und  die  andern  Grundbesitzer 
selbst,  die  Magistrate,  die  landtagsfähigen  Städte,  zu  welchen  jedoch  Wismar 
nicht  gehört,  sondern  Deputirte. 

In  alten  Zeiten,  wo  die  Regenten  sehr  wenig  Geschäfte  und  kaum 
etwas  Anderes  zu  thun  hatten  als  das  Land  zu  vertheidigen,  war  die  Hülfe, 
welche  für  solchen  Fall  die  Vasallen  zu  leisten  verbunden  waren,  aus- 
reichend, und  in  Mecklenburg  wie  anderwärts  scheinen  die  grossen  Do- 
mainen und  die  Regale j  welche  der  Kaiser  verlieh,  anderen  in  der 
Regel  hinlänglich  gewesen  zu  sein ,  die  Landesbedürfnisse  zu  bestreiten. 
Je  mehr  die  Umbildung  der  Begriffe  und  Bedürfnisse,  namentlich  der  Er- 
satz der  persönlichen  Dienste  der  Vasallen  durch  die  Errichtung  vön 
stehenden  Armeen  die  Ansprüche  an  den  Staat  vermehrte,  desto  weniger 
konnten  diese  Hülfsmittel  ausreichen  und  mussten  die  Stände  ange- 
gangen werden,  solche  durch  ihre  Beiträge  zu  gewähren.  In  anderen 
Ländern  fand  diese  Gewährung,  wenn  nicht  freiwillig,  durch  Gewalt  statt, 
indem  man  die  Rechte  der  Stände  verminderte.  In  Mecklenburg,  wo  zu 
gleichem  Zwange  ein  Versuch  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  mit  russischer 
Hülfe  gemacht  wurde,  misslang  derselbe;  die  Stände  waren  mit  Hülfe  des 
Kaisers  siegreich,  und  der  landesgrundgesetzliche  Erbvergleich  vom  Jahre  1755 
ein  Vertrag,  der  Sieger  mit  dem  Besiegten  nahm  eine  Bestimmung  auf,  durch 
welche  das  Steuer-Bewilligungsrecht  bestätigt  wurde,  indem  die  Stände 
sich  zwar  verpflichteten,  gewisse  Steuern  stets  zu  bewilligen,  aber  eben 
hierdurch  aucn  die  Ansprüche  an  sich  begrenzten. 

Andere  Bewilligungen  sind  allerdings  seit  dieser  Zeit  erfolgt,  wie  unten 
aus  dem  Bericht  über  die  Steuerverhältnisse  hervorgeht,  stets  aber  nur  nach 
grossen  Schwierigkeiten  und  niemals  hinreichend,  was  die  doppelte  Folge 
hatte,  dass  Mecklenburg  in  vielen  wirthschaftlichen  Einrichtungen  neben 
seinen  Nachbarländern  zurückblieb ,  und  dass  die  Regierung  in  einer 
peinlichen  Abhängigkeit  von  den  Ständen  war,  welchen  selbst  die  Be- 
stimmungen von  1755  noch  zu  neu  erscheinen  und  die  in  ihren  Organen  die 
Ansicht  ausgesprochen  haben,  dass  das  vor  jener  Zeit  bestandene  Yerhältniss 
wieder  hergestellt  werden  solle. 

Wie  aus  obigem  Etat  für  1846/47  hervorgeht,  betrugen  die  Einnahmen 
von  den  Domainen  1013359  Thlr.  bei  einer  gesammten  Rein-Einnahme  von 
1681 172  Thlrn.  also  beinahe  70pCt.,  während  die  Leistungen  der  Grundbesitzer 
und  Städte  an  directen  Steuern  (Positionen  2  u.  9)  nur  346309  Thlr.  Rein- 
Ertrag  oder  wenig  über  20pCt.  betrugen,  die  anderen  28  pCt.  aber  durch 
das  ganze  Land  und  wahrscheinlich  auch  von  den  Bewohnern  der  Domainen 
im  grösseren  Massstabe  als  von  den  anderen  aufgebracht  wurden. 

Da  bekanntlich  nicht  die  Güter  sondern  die  Menschen,  welche  darauf 
wohnen,  die  Steuern  bezahlen,  so  hätten  die  Domainen  bei  207352 Be- 
wohnern mit  543337  des  ganzen  Staates  noch  nicht  40  pGt.  zu  den  Staats- 
ausgaben beitragen. 
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In  dem  Archiv  für  Landeslninde  findet  sich  eine  Zasammenstellung  der 
ordentlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  von  175^56  und  184^43,  welche 
wir  hier  folgen  lassen. 

I.    Iiandesherrliche  ZSinnahmen.      i?»/^       is"*/«*) 

L  Ton  der  Bitter-  und  Landschaft  an  Steuern;  m  den  ordentlichen       ^^^*  ^^^'* 

Staatslasteo ,  d.  h.  Gaxnisona- ,  Fortlfications- ,  Legations-  und  den 

Kosten  des  gesammten  Landes-Regimentes 95790  224896 

Die  nebenstehenden  Summen  umfassen  die  ritterschaftl.  Hufen- 
nnd  Nebensteuer,  die  landstädtische  Steuer  and  die  Rostocker 
Accise.  Die  ritterschaftliche  Hufensteuer  betrug  nach  Abschluss 
des  Landes -Vergleichs  nur  40067  Thlr.^  ist  aber  bekanntlich  seit 
1809  auf  das  Doppelte  erhöht,  an  ritterschaftlicher  Nebensteuer 
kamen  17"/^  9957  Thlr.  auf;  sie  hob  sich  demnächst  bis  auf  nahezu 
14000  Thlr. ,  fiel  aber  später  in  Folge  der  Zugeständnisse  auf  dem 
Convocationstage  von  1827  wieder,  und  betrug  18^V43  i^ur  noch 
10472  Thlr. 

2.  ▼ertragsmäselge  Leistungen  der  Stände  neben  der  ordentUchen 
Gentrfbntlon   ?  .  .    . -  64500 

Dies  sind: 

a)  der  ständische  Zutrag  zu  den  Kosten  der  Justizkanzleien 

6000  Thlr. 

b)  von  den  Landstädten  zn  den  Kosten  der  Ober- 
aufsicht Über  dieselben 2000    ^ 

c)  aus  der  erhöhten  Steuer  zur  Unterstützung 
grossherzogl.  Patronatkirchen 3000    „ 

d)  zu  den  Erhebungskosten  der  erhöhten  Steuer    3500    ^ 

e)  aus  der  Gonvocationstags-Bewilligung  von  1827 

bis  1846 50000    « 

Als  Bewilligungen  von  späterem  Datum,  die  17*'/ja  noch  nicht 
btttioden. 

IttnahBianans  Demanlalstenern,  ZöUen,  Regalien  nnd  anderen       ^^„,,         ,^^, 
IiadeaherrUoken  GereGhtsamen 106948         459231 

Hierin  sind  unter  anderen  begriffen: 

Job.  17»/,,    Joh.  18«%. 

a)  Domanial-Hufensteuer       .    .    .    45583  Thlr.    57337  Thlr., 

b)  Domanial-Kebensteuer      .    .    .    16146    „        61285    „ 

c)  Staatsgeld,  Licent  und  Accise- 

Reeognition  von  Wismar      .    .         —  10453    „ 

d)  Schatzgeld  der  Juden  (später 

ganz  aufgehoben) 486  „  4085  « 

e)  Landzölle 1388  ,  35754  « 

f)  ElbzöUe 85447  „  174705  - 

g)  Post 9107  „  66327  - 

h)  Lotterie —  »  5511  - 

i)  Lehns-GebÜhren 675  „  51535  „ 

Die  MUnze  brachte  weder  17'Vs«  i^och 
18*/«  einen  Reinertrag,  sondern  erforderte 
Bodi  Zuschüsse. 

4,  BhmalMen  ans  der  Verwaltung  der  Do- 
■tlneB  nnd  Forsten  mit  Einsohlnss  der 
Saline  md  anderer  dam  gehörigen  In-  „^„,„         „,,„„, 

Itttnte. . 226868  861631 

Darunter: 

a)  ans  der  Administration  der 
Aemter  (wovon  sich  17"/m  em 
grosser  Theil  noch  im  Pfand- 
besitze V.Hannover  u.  Preussen 

befand) 216993    „       841978   „ 

b)  aus  der  Forst-  und  Jagdver- 
waltung         9875    ^        38759    „ 

226868    -       880737    - 

c)  mr  das  Gestütwesen,  für  die 
Lndwigsluster  Kämmerei  u.  für 
Badeanstalten  an  Zuschüssen 
d*von  ab      —      „        19106    « 

bleiben    226868    „       861631    „     

Summa  der  Einnahmen 429606        1610258. 

•)  Bs  iit  flberall  die  reine  Einnahme  nnd  resp.  Aasgabe  dargestellt  nnd  gelten  die  ange- 
gebenen Snmmen  durchweg  für  N.  2/3, 
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U.    Iiandesherrliche  Ausgaben.  i7»/m    i8% 

L  Yerwendnngeii  zur  ünterhaltimg  des  MiUtalrs,  fttr  Zwecke  des  dentsohea   .p^^,.      .pij, 
Reichs-,  modo  dentschen  Bundes ^ ^^'     ^     *, 

(Garaisons-,  Fortifications- und  Legationskosten  etc.) 90484      508875 

Darunter:  Job.  n^/s«    Job.  IS"/« 

a)  für  Unterhaltung  des  Militairs  und  der  Militär-An- 
stalten, incl.  Militair- Pensionen*)      70248  Thlr.    464531  Thlr. 

b)  Legationskosten   und    allgemeine  Reicbs-,   modo 
Bundespflichten 20236     „         37844     « 

2.  Aufwand  fllr  Ffihrnng  d.  Landes-Reglments ;  allgem. 

~"  *  53311       S4ö5oS 
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Dahin  gehören  insbesondere: 

a)  Besoldungen,  Bureau  -  u.  Reisekosten  d.  Regierung 
u.  deren  Subalternen,  des  Revisions-Depart.,  städt. 
Depart.,  Hypoth.-Depart.  und  Archivs    ....    18484     „         77491     ^ 

b)  Grossherzogl.  Kabinet —        »  7725     ^ 

c)  Renterei 1260     „  9548     „ 

d)  Hof-  und  Landgericht  und  Justiz-Kanzeloien      .      8746     „        41220     ^ 

e)  Stadtgerichte 205     ,         13322    ^ 

t)  Consistorium —        n  1273     ^ 

g)  Juristische  Prüfungsbebörde —        „  674     „ 

h)  Vei-wendungen  für  kircbl.  Zwecke,  excl.  Patronat- 

lasten  im  Domanium        1438     ^  3748     ^ 

Universität  Rostock 2300     „        33786     „ 

Gymnasien       —        n         11456     ^ 

1)  Schullehrer- Seminar —        «  3712     ^ 

m)  Städtische  Elementarschulen —        «  1154     « 

n)  Medicinal-  und  polizeiliche  Anstalten     ....       —        ^  5189     „ 

o)  Straf- Anstalten 1475     „         13084     , 

p)  Zuschuss  zur  Unterhaltung  von  Chausseen     .    .       —        ^  5405     ^ 

Zu  den  ordentl.  Kecessarien  für  Ritter-  u.  Land- 
schaft u.  zu  d.  besondem  städtischen  Necessarien, 

incl.  Agio 14400     „        14585     „ 

Landtagskosten 3596     ^  8631     ^ 

Pensionen  und  Gnadengelder  an  emeritirte  Civil- 

diener  und  deren  Wittwen 1300     „         68122     « 

t)  Administrationskosten  der  Schuldentilgungskasse      —        ^  5200     « 

Pro  Johannis  184V3  sind  die  aus  landesherrlicher  Kasse  für  die  Unter- 
haltung des  Oberappellations-Gerichts ,  des  Griminal  -  Gollegiums  und  des  Land- 
Arbeitshauses  gemachten  Verwendungen  nicht  hier,  sondern  in  der  folgenden 
Rubrik  berücksichtigt,  weil  darüber  besondere  Verträge  mit  den  Ständen  be- 
stehen. Theilweise  sind  selbige  aber  auch  in  den  vorabgezogenen  Domanial- 
Verwaltungskosten  begriffen.  Auch  ist  zu  bemerken,  dass  sich  überall  die  reine 
Ausgabe  angegeben  findet,  also  mit  Ausschluss  der  Verwendungen,  die  aus  ver- 
schiedenen eigenen  Einnahmen  der  Behörden,  als  z.  B.  Gebühren,  bestritten 
wurden,  der  Zinsen  vom  Werthe  der  Gebäude  etc. 

3.  Verschiedene  Ausgaben,  Insbesondere  anch  zur  Verzinsung  und  Abtragmu  171657    484099 
der  Schulden 

Darunter  sind  hervorzuheben :  Job.  17"/,^    Joh.  18*y,3 
a)  zur  Verzinsung  und  zum  Abtrage  von  Schulden  der 
Renterei,  der  Reluitionskasse  und  der  Schulden- 
tilgungskasse   155828  Thlr.  316500  Thlr. 

wobei  zu  bemerken,  dass  der  Ertrag  der  an  Kur-Braunschweig  u.  Brandenburg 
1755  noch  verpfändeten  Aemter,  da  er  oben  in  Einnahme  gestellt,  hier  mit  86791  Thlr. 
wieder  zur  Ausgabe  geführt  ist.  Die  Renterei  traf  diese  Ausgabe  17*V„  mit 
45979  Tblm.,  Johannis  IS^y^j  wurden  80000  Thlr.  zur  Schuldentilgungskasse  und 
236500  Thlr.  zur  Reluitionskasse  abgeführt. 

h)  Pens.  u.  Gnadengelder,  excl.  Militair-  u.  Civil-Pens.    3841  Thlr.    76200  Thlr. 

c)  zum  Ankauf  u.  Transport  von  Bau-  u.  Fadenholz     —      ^        59116     ^ 

d)  zur  Unterhaltung  des  Ober -Appellationsgerichts  —  „  7568  „ 
»  ,)  ff  Oriminal-Collegiums  .  .  —  „  4972  « 
n              9)                 v     Landarbeitshauses     .    .         —      „          6076     « 

für  die  stadtgerichtlichen  Jurisdictionen. 

4.  Fflr  das  landesfttrstUche  Haus  u.  die  Hofhaltung 166522     425606 

Darunter : 

a)  zur  landesherrlichen  Chatulle,  zu  Apanagen,  Reisen  71458  „  134506  . 

b)  Hofhaltung,  incl.  Bauten 85660  ^  193669  ^ 

c)  Hoftheater  und  Hofkapelle  ca. — -  -  45929  . 

d)  Marstall 9404  ^  45418  ^ 

Summe  der  Ausgaben T~,    ',    '.    '.    T~.    ',       481974    1757661 

Mehrausgabe  gegen  die  Einnahme 52868     147404 

*)  In  die  nebenstehende  Summe  pro  184%  sind  53857  Thlr.,  welche  durch  die  Theilnahme  der 
mecklenb.  Truppen  an  d.  Uebungslager  b.  Lüneburg  veranlasst  wurden,  nicbt  mit  aofgenommsB, 
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Es  geht  hieraus  hervor,  sagt  unsere  Quelle,  dass  während  im  Jahre 
755/5%  zu  der  reinen  Ausgabe  von  481974  Thirn.  neue  %  welche  im  Ganzen 
nr  Befriedigung  der  Bedürfnisse  erforderlich  waren,  aufgebracht  wurden: 

1.  an  Steuern  aus  landständischen  Bewilligungen 19,88  pCt. 

2.  aus  sogenannten  nutzbaren  Regalien  und  anderen  landes- 
herrlichen Gerechtsamen 22,19 

3.  aus  Domanial  ~  Einkünften 47,07 

4.  ungedeckt  blieben .  10,8^ 

100,00   „ 

Dagegen  im  Jahrgange  184^43  zu  der  für  dieselben  Zwecke  erforderlich 
ewesenen  reinen  Ausgaoe  von  1757662  Thlrn.  N.  ^  aufgebracht  sind: 

1.  durch  Steuern  aus  landständischen  Bewilligungen  nach 

den  Verträgen 12,79  pCt, 

2.  ausserdem  noch  nach  besonderen  Verträgen  mit  den 
Ständen 3,68    „ 

(Hierunter  die  Gonvocationstags -Bewilligungen  von 
1827,  die  1846  passirte,  zum  dritten  Theil  aber  auch 
auf  dem  Dominium  lastete.) 

3.  aus  sogenannten  nutzbaren  Regalien  und  anderen 
landesherrlichen  Gerechtsamen 26,13    „ 

4.  aus  Domanial-Einkünften 49,02    „ 

5.  ungedeckt  blieben    8,38   „ 

100,00. 

Während  also,  ungeachtet  die  aus  den  landesherrlichen  Kassen  zu  bestrei- 
enden  Ausgaben  in  den  86  Jahren  um  364  pGt.  gestiegen  waren,  diese  dennoch 
n  Jahrgange  184^43  nicht  nur  in  demselben,  sondern  noch  in  einem  stärkeren 
Verhältnisse  als  beim  Abschlüsse  des  Landvergleichs  angenommen  werden 
onnte,  aus  den  übrigen  landesherrlichen  Revenuen  übertragen  worden 
ind,  ist  das  Verhältniss,  worin  dazu  durch  die  aversioneilen  Steuer- 
ewilligungen  der  Ritter-  und  Landschaft  contribuirt  wird,  sehr  erheblich 
iirückgegangen.  Letzteres  betrug 

Johannis  1755/56  nahezu  dem  5.  Theil  des  ganzen  Bedarfes       19,88  pGt. 
Johannis  \b42/A3  nur  wenig,  d.h.  mehr  als  den  8.  Theil    12,79    „ 

mithin  weniger     7,09    „ 

as  fast  ausgereicht  hätte ,  um  das  entstandene  Deficit  zu  decken.  Wenn 
lan  aber  diese  ständischen  Steuer-Zuträge  mit  denjenigen  Verwendungen 
srglcicht,  welche  nach  Absicht  der  ursprünglichen  Bewilligung  davon  be- 
ritten werden  sollten,  nämlich  mit  den  Bedürfnissen  fQr  Unterhaltung  des 
[ilitairs  (Gamisons-,  Fortificationskosten)  und  in  Reichs-  oder  Bundes- 
ichen  (Legationskosten,  zu  Reichs-  und  Kreistagen,  Kammerzieler  etc.),  so 
iigt  sich,  dass  diese 

dhannis  1755/56,  im  Betrage  von 90484  Thlrn. 

urch  die  so  eben  erwähnten  Steuern  im  Betrage  von  .  .  .  .    95790 

icht  nur  vollständig  gedeckt  wurden, 

ondern  sich  dabei  noch  ein  Ueberschuss  von 5306 

rsab,  während 

ohannis  184^43,  wo  jenes  Bedürfniss  auf 502375 

;c8üegen  war,  die  Steuer  -  Aufbringung  von .  224896     ,] 

laxu  so  wenig  jgeniigte,  dass 277479     „ 

yilhin  mehr  als  die  Hälfte  davon  anderweitig  aus  den  landesherrlichen 
imnüen  bestritten  werden  mussten,  oder  aber  auch  die  öffentliche  Schuld 
ach  um  das  Fehlende  vermehrte. 


}) 


ft 
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Aus  den  am  meisten  gestiegenen  Aufkünften  der  sogenannten  nutzbaren 
Regalien  und  anderer  landeshoheitlicher  Gerechtsame  blieb  hierzu  nidits 
disponibel,  da  diese  Mehr-Einnahme  durch  die  noch  in  stärkerer  Pro- 
gression gestiegenen  anderweitigen  Kosten  der  Führung  des  Landes -Re- 
giments und  durch  die  Bedürfnisse  der  vermehrten  Schuld  absorbirt  wurde,  wo- 
gegen aber  allerdings  von  dem  Domanial-Einkommen  eine  auch  verhältniss- 
massig  grössere  Quote  dazu  disponirt  werden  konnte,  weil  die  Bedürfnisse 
des  grossherzoglichen  Hauses  und  der  Hofhaltung,  welche  daraus  vorerst 
zu  befriedigen  waren,  sich  nur  in  fferingerem  Massstabe  vermehrten.  Diese 
waren  im  Laufe  der  mehrgedachten  86  Jahre  von  166522  Thlrn.  auf 
425605  Thlr.,  also  etwa  um  dfas  2*^  fache  gestiegen.  Während  sie  1755/56 
fast  2^  der  Einnahme  aus  den  Domaincn  und  die  fingirten  Einnahmen  aos 
den  damals  verpfändeten  Aemtern  abgerechnet,  fast  die  Gesammt-Aufkunft 
wegnahmen,  erforderten  sie  1842/43  nur  etwa  die  Hälfte  derselben  und  fand 
der  Rest  seine  Verwendung  für  andere  Staatsbedürfnisse. 

Die  Steuerverhältnisse  Mecklenburgs  sind  der  eigenthümlichsten  Art 
und  nur  erklärlich  durch  die  dortigen  politischen  Verhältnisse,  welche  sich 
durch  nichts  als  ihr  Alter  auszeichnen. 

Die  Steuern  werden  durch  die  Landstände,  für  beide  Mecklenbarg 
gemeinschaftlich,  alljährlich  bewilligt,  mit  Ausnahme  der  in  Rostock  und 
Wismar  zu  erhebenden  ordentlichen  Abgaben,  welche  weiter  unten  be- 
sprochen werden  und  der  ordentlichen  auch  ritterschaftlichen  Steuern  in 
Städten  überhaupt,  welche  zwar  auch  alljährlich  speciell  verkündet  werden, 
aber  durch  den  Erbvergleich  vom  18.  April  1755  und  den  Convocationstaffs- 
Abschied  vom  4.  October  1808  festgesetzt  sind.  (Zur  Erklärung  diene,  oass 
Gonvocationstage  die  durch  einen  der  Landesherrn  stattfindende  ausser- 
ordentliche Berufung  der  Landstände  sind,  im  Gegensatz  zu  den  ordent- 
lichen jährlichen  Landtagen). 

Eine  Darstellung  dieser  Steuern  ist  ausserordentlich  schwierig  und  Ranni 
raubend,  ersteres  wegen  der  grossen  Verschiedenheit,  letzteres  wegen  der 
Unmöglichkeit,  durch  allgemeine  Angaben  verständlich  zu  sein,  wo  nahezu 
Alles  den  Finanz -Grundsätzen  der  Gegenwart  widerspricht. 

Wir  müssen  uns  daher  einen  etwas  weniger  längeren  Auszug  aus  den 
verschiedenen  vorhandenen  Schriften  erlauben,  von  welchen  die  des  Herrn 
Steuer- Rath  Schnitze  in  Schwerin  vom  Jahre  1848  am  meisten  Material 
bietet.  Seitdem  sind  freilich  mannigfache  Aenderungen  beantragt  und  der 
neuen  Verfassung  gemäss  beschlossen  worden ,  soviel  uns  bekannt  aber  mit 
Beseitigung  der  Verfassung  und  der  Wiederherstellung  des  alten  Zustandes 
auch  wieder  aufgegeben,  wir  fügen  den  einzelnen  Steuern  die  Angabe  des 
Erträgnisses  bei,  wie  es  in  dem  Mecklenburg- Seh werinschen  Etat  pro  Jo- 
hannis  1850y51  aufgeführt  ist. 

Die  ordentliche  Landesstener  soll  erhoben  werden: 

a)  Vom  Domanium  (sowohl  fürstliches  Stammgut  als  später  ange- 
kauftes) der  beiden  Grossherzogthümer. 

Hufen  st  euer*)  (das  Mecklenburg-Schwerinsche  Domanium  hat  2684 <^« 
Hufen;  in  dem  Etat  sind  als  besteuert  circa  504  Hufen  mit  13074  Thlr.  Er- 
trag aufgeführt)  25  Thlr.  32  Seh.  Courant,  und  Nebensteuer  (Ertrag 
68100  Thlr.)  bestehend  in  Grund-,  Vieh-  und  Personalsteuer.  Die  Neben- 
steuern im  Domanio  (68100  Thlr.)  werden  ohne  Berathung  der  Stände,  ledig- 
lich vom  Landesherren  verschieden  festgestellt  (in  Slrelitz  noch  nach  dem 
Edict  vom- 1785).     Im  Schwerinschen  Domanialflecken  Ludwigslust  ist  seil 


*)  1  Hufe  »  600  Scheffel  Rostocker  Maass  Aussaat. 
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dem  1.  Jan.  1802  der  städtische  Steuer-Modus  vollständig,  in  den  Domanial- 
flecken  Dargun,  Lübtheen,  Zärentin  und  Dobcran  seit  1825  theilweise  statt 
der  Nebensteuer  eingeführt  (und  beträgt  hier  5870  Th!r.). 

b)  Von  der  Ritterschaft,  zu  der  auch  hier  die  inkamerirten,  die 
Kloster-^  Rostocker- Districts-  u.  städtischen  Kämmerci-  u.  Oeconomie- 
(vüter  zu  rechnen  sind.  Diese  zahlen  ebenfalls  32  und  23  Tbl r.  Hufen- 
steuer und  auch  eine  Nebensteucr.  Von  den  Leuten  ausser  den  Hufen 
wird  auf  den  inkamerirten  Gütern  die  Nebensteuer  (GOOO  Thlr.)  wie  auf 
den  Donianial  -  Gütern,  auf  den  andern  Gütern  die  Steuer  nach  der 
Norm  (11000  Thlr.),  eine  reine  Kopf-,  oder  Pcrsonalsteucr  erhoben.  Ein 
landesherrliches  Edict  verkündet  alljährlich,  wer  dazu  heranzuziehen  oder 
auszunehmen  ist.  Die  19'^  Pfarrhufen  —  nicht  zu  verwechseln  mit  den 
gewöhnlichen,  steuerfreien  Pfarrländereien  —  zahlen  nur  die  Hälfte  der 
Hufenstener.  Die  Ritterschaft  Stargardlischen  Kreises  hat  von  47P^Hufen; 
einschliesslich  23  ^X  Pfarrhufen ,  zu  steuern. 

c)  Landstädte  zahlen  gemäss  dem  im  landesgrundgesetzlichen  Erb- 
yergleiche  von  1755  festgestellten  Tarif  und  Modus  von  Häusern,  Aeckern, 
Wiesen  und  Vieh,  Scharren-  und  Hausschlachten,  Getreide  zur  Mühle, 
HaodeJ»  sonstigem  Erwerb  und  Nahrung.  Wesentliche  Aenderung  ist  seit 
1755  nur  in  sofern  eingetreten,  als  die  frühere  Steuerbefreiung  gewisser 
Klassen  und  Individuen  seit  1809  aufgehoben  wurde.  Verschiedene  gericht- 
liche Entscheidungen  berühren  die  Verwaltungsmethode,  aber  nicht  die 
Fandamentalgesetze.  Am  31.  März  1783  wurden  jedoch  diese  Steuern  auf 
den  „vierten  Theil",  d.  h.  um  *^  erhöht,  welche  mit  Ausnahme  von 
4000  Thlr.  zur  Unterstützung  hülfsbedürftiger  grossherzoglicher  Patronat- 
Irircben  and  zur  Abbezahlung  und  Verzinsung  des  ßeitrages  bestimmt  sind, 
welchen  die  Mecklenburg-Schwerinschen  Städte  zu  den  Schulden  der  Land- 
kassen (einer  unter  besonderer  Administration  des  höheren  Ausschusses  der 
Ritter-  und  Landschaft  beider  Landestheile  stehenden  Kasse)  damals  schuldig 
waren.  An  die  Stelle  dieser  Schulden  ist  nun  der  Aufwand  ftir  verschiedene 
Einriehtungen  getreten  und  die  SteurerhÖhung  dauert  daher  fort. 

Diese  Steuern  wurden  bis  1848  im  Schwcrinschen  im  1 P^  Thalerfuss 
oder  3*^%  Agio  im  12ThaIcrfuss  (neue  Zweidrittel)  vom  18.  Mai  1848  an, 
wie  im  Strelilzschen,  im  14  Thalerfuss  mit  einem  Aufschlag  von  20 Vo  oder 
Iß'y^Vo»  je  nachdem  sie  im  IP^  oder  12  Thalerfuss  schuldig  waren,  erhoben. 
Haussteuer  (Ertrag  10386  Thlr.)  ist  1  Thlr.  für  ein  pnzes  Haus  und  im 
Verhältniss  für  H  und  V  Häuser,  welche  letztere  Qualification  in  den.  ver- 
schiedenen Städten  ungleich  ist.  Unbewohnte  Häuser,  Staatsgebäude, 
Kirchen  und  alle  von  frommen  Körpern  vor  1700  erworbene  Häuser  sind 
frei.  Jede  Stadt  hat  ihre  abweichenden  Eigenthümlichkeiten.  Acker-  und 
Wiesensteuer  (Ertrag  3512  Thlr.)  pr.  Morgen  —  (4  Scheffel  u.  300a  Rth.) 
-  Acker  in  Schlägen  2  Seh.  nicht  in  Schlägen  1  Seh.,  von  einem  4  spännigen 
aof  dem  Stadtfeld  geworbenen  Fuder  Heu  2  Seh.,  von  2  spann,  die  Hälfte 
(sonst  auch  von  100  Hopfcnkohlen  4  Seh.  Es  giebt  aber  deren  in  den  Städten 
nicht  mehr).  Von  der  Ackersteuer  sind  die  von  piis  corporibus  vor  1709 
erworbenen  Grundstücke  frei.  (In  Strelitz  vom  Scheffel  Aussaat  Berliner 
Maass  9  Pfennig,  pro  Fuder  Heu  i  Seh.,  pro  Wiesen  Garten,  d.  h.  Haus- 
pertinentien  1  Seh.) 

Viehsteuer  (Ertr.  2922 Thlr.)  pro  Ackerbaupferd  4  Seh.,  andere  Pferde 
8 Seh.,  Ochse  4,  Kuh  3,  Schaaf  und  Schwein  1,  Ziege  2  (in  Strelitz  3), 
Bienenstock  4  Seh.  (solche  kommen  in  den  Städten  nicht  mehr  vor). 

.  Erwerbsteuer  (Ertr.  21425  Thlr.)  zahlen  gegenwärtig:  Herber- 

gicrer  in  grossen  Städten  2,  in  kleinen  1  Thlr.,  Künstler,  Handwerker, 

.    Gärtner  ohne  Gesellen  1  Thlr. ,  desgl.  mit  einem  Gesellen  oder  2  Jungen 

i    2  Thlr.,   Handwerker   mit   3  Ges.    3  Thlr.,    mit   4    oder   mehr,   4  Thlr., 


200  Mecklenburg. 

Schornsteinfeger  mit  Ges.  4Thlr.,  Schweinschneider  4  Thlr.,  Tagelöhner 
1  Thlr.,  Schreiber  und  Dienstleute,  die  auf  ihre  eigene  Hand  liegen  and 
nicht  dienen  wollen  2  Thlr.  (hiervon  ist  nie  etwas  eingegangen),  Schaa- 
steller  u.  dergl.  Umherziehende  l  Thlr.  Alle  andere  Nahrun gsztveige  und 
ausserdem  Bäcker,  ßrauer,  Branntweinbrenner,  Schlächter,  weil  sie  schon 
durch  Mahl-  und  Schlachtsteuer  zahlen*),  sowie  auch  alle  oben  taxirten, 
wenn  sie  sich  als  personae  miserabiles  legilimiren,  und  Wittwen  wegen  eines 
Gesellen  sind  frei. 

Schlachtsteuer  anticipando  zu  bezahlen  ohne  Befreiung  und 
mit  der  lästigen  Consequenz,  dass  kein  geschlachtetes  Fleisch  in  die  Städte 
eingeführt  werden  darf,  beim 

Ochs       Kuh       Kalb  Schwein  Schaaf    Ziege     Lamm 
Scharrenschlachten  1  Seh.   32  Seh.   6  Seh.   5  Seh.    4  Seh.   4  Seh.    2  Seh. 
Hausschlachten         1„       24    „      4„       4„        3»       3«        1« 
(Einnahme  der  Scharrenschlachten  8612  Thlr.,  Hausschlachten  1740 Thlr.). 

Mahlsteuer  (28654  Thlr.).  Jeder  Einwohner  der  Steuerorte,  welcher  Ge- 
treide zur  Mühle  schickt,  muss  zuvor  bezahlen  von  1  Scheffel  mecklenburgisch 
(7  =  5  Berliner)  Weizen  5  Seh. ,  Boggen  3  Seh. ,  Malz  5  Seh. ,  Branntwein- 
schrot 6  Seh.  (Branntwein  aus  Kartoffeln  ist  steuerfrei),  Futterschrot  2  Seh, 
Korn  zur  Grütze  oder  Graupen  2  Seh.  Kein  Mehl,  Malz,  Branntweinschrot, 
gebacken  Brod  darf  in  die  Steuer-Orte  eingeführt,  auf  beweglichen  Mühlen, 
Handmühlen  etc.  daselbst  nicht  gearbeitet  werden  1 

Handelssteuer  (42880  Thlr.)  zahlt  jeder  Handeltreibende  vom  Wertbe 
seines  Einkaufes  1  Seh.  vom  Thlr. ,  in  Bostock  nur  6  Pfennige  vom  Thlr., 
alle  mit  Wein  und  starken  Getränken  Handelnde  3  Seh.  vom  Thlr.,  alle 
Pferde-  und  Viehhändler,  fremde  Verkäufer  (mit  Ausnahme  der  Lübecker, 
welche  mit  Einheimischen  gleichgestellt  sind)  2  Seh.  für  jeden  Thlr.  Erlös. 
Als  Einkaufswerth  wird  der  Preis  sammt  allen  Unkosten  betrachtet,  also 
auch  die  bezahlten  Zollgefälle  eingerechnet!  Frei  sind  von  der 
Handelssteuer  die  Einfuhr  vom  platten  Lande  zum  Verkauf,  bei  welcher  erst 
der  Käufer  Steuer  zahlen  muss,  Korn  und  Baps  unter  allen  Umständen, 
schon  einmal  versteuerte  Waare  in  beiden  Grossherzogthümern ,  was  lor 
eigenen  Verarbeitung  von  Künstlern  und  Handwerkern  und  zum  eigenen  Ver- 
brauch von  Nichtkaufleuten  bezogen  wird,  Baumaterial  zum  Bau  und  Re* 
ßaratur,  Trödelwaare,  ländliche  Gutsproducte  (es  zahlen  jedoch  inländische 
lufer  von  Wolle  6  Pf.,  fremde  1  Seh.  und  in-  und  ausländische  Käufer 
von  Holz  1  Seh.  vom  Thlr.  Einkauf);  die  Einfuhren  der  Ritterschaft,  Bürger 
und  Einwohner  Rostocks  für  im  Lande  gemachte  Einkäufe  zum  Transport 
nach  Rostock,  unter  gewissen  Beschränkungen  die  Abgebrannten  in  Släaten, 
Transit-  und  Speditionsgüter  und  Fabrikate  inländischer  Wollfabrikanten. 
Strafgelder  bilden  eine  andere  kleine  Einnahme,  welche  im  Etat  von  1851 
mit  460  Thirn.  für  die  Landstädte  angeschlagen  wurde,  die  Gesammt- Ein- 
nahme aus  allen  vorstehenden  Steuern  der  68  Landstädte  ist  im  Etat  mit 

121990  Thlrn.  und  zuzüglich 
25  pCt.  «der  öle  Schilling"    30380     „ 

mit  152370     „  angeführt, 
die  Erhebungskosten    40760     „  also  27  pCt. 

Netto  111610  Thlr. 
Die   Seestadt  Rostock    hält    ihr    eigenes   Steuersystem,   (vermöge  der 
Convention    vom    26.  April   1748,    des  Rostocker   Ernvertrages    von   1788 

*)  Man  glaubt  also  in  Mecklenburg,  diese  Industriellen  und  nicht  die  Consumenten  bexAUw 
die  Abgabe  1 
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und  des  Vergleichs  vom  t4.  März  1827  soll  die  Seestadt  Rostock  von 
aUen  Arten  dfer  ordentlichen  Landes -Ck)ntributionen  ganz  frei  sein,  die 
Landesherrschaft  aber  den  Ertrag  der  Accise  geniessen)  und  ist  in 
dieser  Hinsicht  als  Ausland  zu  betrachten,  weshalb  dort  versteuerte 
Waare  in  den  Landstädten  und  hier  versteuert  in  Rostock  nochmals 
Accise  erlegen  müssen,  in  Rostock  auch  die  Nichtkaufleute.  Die  Accise- 
rolle  von  1748  und  die  Ermässigungsakte  für  Speditionsgüter  voin 
15.  October  1776  gilt  heute  noch  als  Unterlage.  Die  Erhebung  ist  dem 
Landesherrn  unter  gewissen  Beschränkungen  überlassen;  laut  Uebereinkunft 
von  1829  hat  er  der  Stadt  14400  Thlr.  jährhch  von  der  Accise  abzulassen  und 
erhebt  sie  auch  einen  Zuschlag,  welcher  der  Hälfte  der  Accise  gleich  kommt. 
Die  Rostocker  Accise  besteht  aus  einer  Abgabe  auf  Getreide  zur  See  ein- 
ond  ausgehend,  Waaren-,  Mahl-  und  Scblachtsteuer.  Sie  wird  gegen- 
wärtig im  14  Thalerfuss  mit  einem  Aufschlaff  von  20  pGt.  auf  die  alten 
Sätze  bezahlt,  diese  sind  bei  Getreide  für  Einfuhr  per  Last  (92  Scheffel)  Rom 
24  Seh.  (circa  200  Thlr.),  für  Ausfuhr  36  Seh.  (10000  Thlr.),  bei  Waaren  nach 
dem  alten  Tarif,  dessen  wichtigste  Positionen  sind:  Aepfel  pro  Tonne  2  Seh., 
Austern  pro  100  Stück  2  Seh.,  Butter  pro  Lpfd.  P^Sch.,  Ochsen  1  Thlr., 
Kflhe  32  Seh.»  Schweine  6  Seh.,  Hammel  und  Kälber  4  Seh.,  Weinessig  pro 
Anker  16  Seh.,  Eisen  pro  Schiffspfund  5  Seh.,  Häringe  pro  Tonne  6  Seh., 
Holz  pro  Faden  2  Seh. ,  Kalk  pro  Tonne  1  \i  Seh. ,  Leinsamen  pro  Tonne 
4  Seh.,  Pech  pro  Tonne  8  Seh.,  Burgunder-  und  Champasnerwein  pro  Anker 
36 Seh.,  Rhem-,  Franken-,  spanischer  und  portugisischer  Wein  pro  Ohm 
ilhlr.,  Franzwein  pro  Oxhoft  1  Thlr.  36  Seh.,  Flachs  pro  Lpfd.  9  P£,  Franzi 
branntwein  an  Nichticaufleute  und  Rum  pro  Oxhofl  3  Thlr.,  Franzbranntwein- 
nrit  5  Thlr.  2  Seh.,  Franzwein  an  Weinhändler  pro  Oxhoft  1  Thlr.  8  Seh., 
Stehlkohlen  pro  Tonne  1  Seh.,  Salz  pro  Tonne  3  Seh.,  Thran  pro  Tonne 
8  Seh.,  Theer  pro  Tonne  4  Seh.,  Talg  pro  Lpfd.  1  Seh.,  inländischer  Blätter- 
Taback  pro  Ctr.  12  Seh.,  Cardus-Taback  an  Raufleute  pro  100  Pfd.  32  Seh., 
Wolle  pro  Stein  9  Seh.  Die  im  Tarif  nicht  aufgeführten  Waaren  zahlen 
vom  Thalerwerth  9  Pfennige.  Für  die  mit  fremden  Schiffen  und  für 
fremde  Rechnung  ein-  und  ausgehenden  Güter  Butter,  Käse,  Speck,  Holz, 
Bronce,  Kalk  und  rauhes  Leder  ausgenommen,  ist  die  Hälfte  der  Accise 
mehr  ia*bezahlen  und  wenn  ein  fremder  Schiffer  für  einheimische  Reehnunff 
in  Rostock  ladet  16  Seh.  pro  Last  Zulage.  (Der  Ertrag  v.  z.  See  ein-  und 
ausgehenden  Waaren  ist  2i3000  Thlr. ,  v.  z.  Land  einkommenden  7400  Thlr., 
V.  t.  Land  ein  •  und  ausgehenden  einheimischen  Produkten  4(X)0  Thlr.) 

Mahl-Accise  (Ertr.  12780)  ist  in  Rostock  für  Weizen  5  Seh.,  desgL  zur 
Stärke  ISch.,  Roggen,  Gerste,  Futterschrot  3  Seh.,  Roggen  zu  Branntwein, 
Malz  la  Bier  5  Scn.,  Malz  zu  Branntwein  7  Seh.  pro  Scheffel. 

Schlacht-Accise  ist  wie  oben  im  Tarif  erwähnt,  jedoch  nur  für  das 
Scharrenschlachten,  Hausschlachten  ist  frei  (Ertr.  30()0  Thlr.). 

Von  Aeeidenzien  wird  4200  Thlr.,  von  Miethen  und  Zufälligem  250  Thlr. 
Eimiahme  im  Etat  aufgeführt. 

Besondere  Steuersysteme  hat  die  Seestadt  Wismar. 

Hier  wird  grossherzoglicher  Seits  der  Seezoll  (gewöhnlich  Licent  ge- 
nannt) von  ein-  und  ausgehenden  Waaren  erhoben.  Ausserdem  empfängt 
der  Staat  2700  Thlr.  N.  Z.  D.  =  3150  Thlr.  Preuss.  Cour.  SUatsgeld  von 
der  SUdt. 

Die  schwedische  Licentordnung  vom  20.  Auffust  1661  dient  heute  noch 
als  alleiniges  Normativ  für  den  Seezoll,  derselne  wird  theils  nach  Tarif, 
theils  mit  3  %  ^om  Werth  erhoben.  Gleichzeitig  mit  demselben  werden 
die  sogenannten  Schiffs-Angelder  erhoben,  z.B.  ein  Schiff  von 

13 
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1  Last  in  Ballast    5  Scb.  mit  Ladung  9  Seh« 

10    n  «  43    „  «  1  Thlr.  10    ^ 

20    „  r,         1  Thlr.  41    „  „  2     „     45    « 

50    n  „  3    „      27    «  „  7     ,     27    „ 

70    „  „  4    ^      34    „  ^  10     „     47    « 

150    „  .  1    «      16    „  „  29     ,      19    „ 

etc»  Ausserdem  wird  Armengeld  4  Seh.  für  jedes  ausgehende  SchiJOT  2  Seh., 
für  jedes  ausgehende  Boot  ein  mit  der  Grösse  des  Fahrzeuges  steigendes 
Schreib-  und  Passgeld  erhoben. 

Zu  Land  einkommende  Güter  zahlen  diesen  Licent  nicht.  Auch  von 
Schweden  einkommende  Güter  nicht. 

Der  Etat  von  1850/51  führt  auf:  Licent  und  Angelder 

von  einkommenden  Schiffer -Waaren    4260  Thlr. 
von  ausgehenden  «  „  9100     „ 

von  ein-  und  ausgehenden  Böten  .  .      190     y, 
Sportel-,  Schreib-  und  Passgelder    .    1710     ^ 

15260  Thlr. 

Für  sich  erhebt  die  Stadt  Wismar  eine  Accise  von  allen,  auch 
schwedischen,  zu  Wasser  und  zu  Land  einkommenden  und  von  allen  zu 
Wasser  ausgehenden  Gütern,  zum  Theil  nach  Tarif,  in  den  meisten  Fallen 
aber  1  p€t.  vom  Werth,  von  Korn  32  Seh.  pro  Last,  wenn  für  fremde 
Rechnung,  16  Seh.,  wenn  für  Wismarsche  Rechnung ,  Getreide  zur  Möble 
von  Weizen  2^^,  Roggen  und  alle  nicht  genannten  Getreide  \]4,  Malz  8, 
Branntweinschrot  4  Scn.  pro  Scheffel,  Maischsteuer  ist  4  Seh.  pro  120  Kannen. 

Ferner  wird  vom  Vieh,  und  zwar  beim  Scharrenschlachten,  etwa  die 
Hälfte  der  Steuer  für  Hausschlachten  erhoben. 

Auch  wird  Wein-Accise,  Hafengeld  (dieses  etwa  die  Hälfte  der  Accise), 
Dammseld  (zur  Erhaltung  der  Strassen)  von  landwärts  aus-  und  eingehen- 
den Waaren,  Strassengeld  (zu  den  Kosten  der  Sleindämme),  von  seewärts 
ein-  und  aus-,  und  von  landwärts  eingehenden  Waaren,  Theerhaus- Abgabe 
von  einkommendem  Theer  und  Pech,  Schiffs-  und  Armengeider  wie  beim 
Licent  erhoben.  Die  Gelder  fliessen  in  die  städtische  Kasse,  mit  Ausnahme 
von  107  Thlrn.  5  Scb.  von  den  Dörfern  und  466  Thlr.  32  Seh.  Recognition 
wegen  Erhebung  der  städtischen  Accise. 

Ausserordentliche  Landessteuem  werden  theils  für  ausserordentlidie 
Bedürfnisse  erhoben,  theils  bezwecken  sie  wie  Herr  Steuer-Rath  Schultxe 
sagt:  »den  Schutz  für  inländischen  Handel  und  Fabrication*'. 

In  Schwerin  wurde  durch  den  Gonvocationstag  im  Herbste  1808^  von 
1.  Juli  1809  an  unter  Verpflichtung  des  ganzen  Landes  zur  Tilgung  der 
allgemeinen  Schulden  die  ^extraordinäre  Landes  -  GontributioD" 
vereinbart.  Alle  solche  aus  dem  ganzen  Lande  durch  directe  und  indirecte 
Steuern,  Stempel  u.  dergl.  aufkommenden  Summen  sollen  von  den  Orts- 
behörden  an  die  eieends  für  diese  unter  städtischer  Mitverwaltung  stehende 
Receptur -Kasse  in  Rostock  eingesandt  werden.  Von  dieser  extraordinären 
Landescontribution  ist  Niemand  frei.  Anfänglich  auf  30  Jahre  festgesetzt, 
wird  sie  auch  letzt  noch  erhoben  und  alljährlich  auf  dem  Landtage  vereinbart, 
in  der  Regel  SSimpla.  Das  Edict  vom  31.  Dec.  1840,  welches  jetzt  noch  zur 
Unterlage  zu  dienen  pflegt,  enthält  in  seinen  Hauptabschnitten  Hufen-» 
Kopf-,  Haus-,  Acker-,  Pacht-,  Erbpacht-,  Wiesen-,  Gärten-,  Einkommen-» 
Professions-,  Vieh-,  Charakter-,  Vermögenssteuer  etc.,  deren  weitläufige  Be- 
stimmungen hier  nicht  Raum  finden  können.  Der  Ertrag  ist  im  Etat  pro  \Sb^i 
mit  351795  Thlrn.  angeschlagen,  indem  von  denDomainen  und  Rittergütern 
das  4fache  Steuersimplum  von  4  Thlrn  16  Seh.,  also  17  Thlr.  16  Scb.  und 
von  den  Domanialgütern  und  Flecken  eine  Personalsteuer  mit  57500  Thlrn., 
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m  den  Rittergütern  desgl.  mit  58900  Tblrn. ,  von  den  Landstädten  mit 
)8Ü0,  Ton  den  Seestädten  mit  51200  vorausgeseUt  wird.  Bei  der  Hafen<- 
eaer  von  den  Domainen,  sowohl  ordentliche  als  ausserordentliche ,  sind 
nige  weniger  bezahlende  Hufen. 

(In  Mecklenburg-Strelitz  wird  die  ausserordentliche  Gontribution  nach 
en  jedesmaligen  Anordnungen  der  Central  -  Steuer  -  Direction  in  Neu- 
Sranaenburj;  erhoben). 

Die  Prinzessin-Steuer  wird  bei  Verheirathung  einer  Tochter  eines 
andesherrn  erhoben,  jedesmal  20000  Thir.  in  Schwerin  und  Strelitz  zu* 
immen»  dort  von  Domainen  (\i),  ritlerschaftUchen  Gütern  i^^},  Kloster- 
ütern  und  Städten  (in  Rostock  i^i);  in  Strelitz  nach  einem  jedesmal  be* 
anders  zu  bestimmenden  Modus. 

Die  Stempel-  und  Gollateral-Erbsteuer.  Stempel  trifft  Kalender 
Brtrag  440Thlr.)  kleine  ^^  Seh.,  Quart-  1  Seh.,  StaaU-  2  Seh.,  auswärtige 
as  Doppelte;  Karten  [Ertrag  2700  Thlr.)  gewöhnliche  4  Seh.,  Tarrock-  8 Seh., 
uslänaische  dürfen  nur  von  dem  Hauptdepot  in  Rostock  bezogen  werden, 
apier- Stempel,  (Ertrag  28200  Thlr.)  wird  nach  benannten  Zahlen  von 
5  bis  100  Thlrn.  oder  nach  Sätzen  von  H  bis  2  pGt  gegeben.  Erstere 
onugsweise  bei  obrigkeitlichen  Akten,  letztere  vorzugsweise  bei  Privat- 
erträgen mit  Werthsummen. 

Die  GoUateral- Erbsteuer  (Ertrag  10000  Thlr.)  wird  mit  Ausnahme  des 
LnfiJles  an  Ascendenten,  Descendenlen,  Ehegatten,  natürliche  oder  gesetz- 
jch  anerkannte  Kinder,  an  Kindesstatt  angenommene  Kinder  aus  Armen- 
QStituten,  und  der  Summen,  welche  100  Inlr.  nicht  übersteigen,  von  allen 
rn  Lande  eröffneten  Erbschaften  erhoben  und  zwar  1  pGt.,  wenn  die  Erb- 
chaft  an  vollbürtige  oder  Haibgeschwister,  2  pGt.  an  vollbürtige  oder 
laUi^eschwisterkinder,  an  Verwandte  bis  und  mit  4  Grad  civiler  Gom- 
utation,  an  Stiefkinder  und  Stiefeltern  öpGt.  erlegen  alle  weitere  Ver- 
raodte  und  der  Fiscus.  In  Rostock  bestehen  ausserdem  2  pCt.  Gollateral- 
teuer  für  Stadtbehörige. 

Die  Probenreutersteuer.  (Ertrag  7500)  durch  Gesetz  vom  20.  Jan. 
838,  ist  eine  Belästigung  der  ausländischen  Handlungsreisenden,  welche 
erpflichtet  sind,  vorEintritt  in  das  Land  einen  Gewerbeschein  zu  lösen, 
renn  sie,  ohne  die  Waaren  selbst  bei  sich  zu  führen,  auf  Muster  verkaufen 
rollen.  Ein  solcher  Gewerbschein  berechtigt  nur  zu  Geschäften  mit  Kauf- 
ind Handelsleuten  in  Land-  und  Seestädten,  an  Nichtkaufleute  auf  dem 
)latten  Lande  ist  mit  Ausnahme  von  -Wein  an  Gastwirthe  und  von  rohem 
Taback  an  Tabacksfabrikanten  der  Muster- Verkauf  bei  50  Thlr.  Strafe  ver- 
löten. Die  nur  auf  1  Jahr  gültigen  Gewerbescheine  kosten  10  Thlr.  Gold 
%r  Solche,  welche  mit  Material  zum  inländischen  Gewerbebetrieb,  20  Thlr. 
Erold  für  die.  welche  mit  andern  Waaren  und  30  Thlr.  Gold  für  die,  welche 
nit  Wein,  Golonial-,  Seide-  und  Wollen -Waaren  handeln. 

*  Der  Gesammt-Ertrag  wird  zwischen  beiden  Grossherzogthümern  zu  ^ 
oad  ^  vertheilt 

In  Schwerin  ist  die  Einfuhr  ausländischer  Gichorien  verboten.  Fremde 
Branntweine  jeder  Art  sind  nur  mit  einer  Abgabe  von  12  Thlrn.  Gold  pr. 
Oxhoft  belegt  (Ertrag  1000  Thlr.)  Als  ausserordentliche  Gontribution  zahlen 
fremde  Handelsleute  ausser  der'  ordentlichen  Steuer  1  Seh.  vom  Erlös  (und 
wird  der  Ertrag  im  Etat  pro  1851  mit  938  Thlrn.  veranschlagt). 

Ausser  den  zahlreich  aufgeführten  Steuern  werden  auch 

Zone 

erhoben.  Die  Landzolle  sind  Reste  der  ehemaligen  Brücken-,  Wache - 
Q.  Gelette-Gelder.  Sie  werden  für  beide  Grossherzogthümer  gemeinschaftlich 
erhoben.  Nach  den  Reversalen  von  1621  sind  nur  die  damals  vorhanden 
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gewesenen  Zölle  recfitsgültig  and  durch  landesgrondgesetzlichen  Erbverddch 
Tom  18.  April  1755  ist  das  Verbot  von  Anlegang  neuer  Zölle  ausdrücklich 
^nisgesprooien. 

In  Schwerin  gab  es  bis  auf  die  neueste  Zeit  27  Haupt- ^)  mit  53  Neben- 
und  Wehrzollstätten,  von  welchen  letzteren  wegen  ihrer  GeringfÜgifl^eit  einige 
aufgegeben  wurden;  in  Strelitz  giebt  es  38  Zollstätten ,  die  Aienrzahl  liegt 
mitten  im  Lande.  Jede  Zollstätte  hat  ihren  eigenen,  seit  mehr  als  200  Jahren 
unveränderten  Tarif,  wobei  nicht  unterschieden  wird,  ob  die  Waare  vom 
In-  oder  Auslande  kömmt  oder  stammt.  Zollfrei  sind  die  Gutsbesitzer  und 
Pächter  der  Landbegüterten  und  grossherzoslichen  Domainen  (aber  nicht 
die  Bauern,  Erbzinsleute  und  andere  ländliche  Bewohner),  sowie  auch  die 
ritterschaftlichen  Eingesessenen  des  stargardtschen  Kreises  beim  Verfahren 
ihrer  Producte  und  beim  Einholen  ihrer  Bedürfnisse ,  inländisches  Fürsten- 
gut,  Kirchen  für  Glocken  und  Baumaterialien,  Salzfahrer  für  Salz  aus  der 
inländischen  Saline  zu  Sülz  und  Postgut:  Beschränkt  und  zeitweilig  sind  von 
jedem  Zoll  befreit:  die  Einwohner  einzelner  Städte ,  namentlich  Rostock  für 
die  Waaren,  welche  als  volles  und  wahres  Eigenthum  ihrer  Bürger  an  den 
Bestimmungsort  transportirt  werden;  die  Einwohner  in  Laa^e,  Grabow, 
Parchim  für  unverkauttes  Eigenthum  bei  der  Ausfuhr  an  der  eigenen  Zoll- 
stätte, Militair- Effecten,  Wollfabrikate,  Zu- und  Abfuhr  der  WoU-  und 
Buttermärkte  und  einige  andere  geringfügisere  Gegenstände  und  Producenten 
inländischer  Fabrikate.  In  jedem  der  Grossnerzogtnümer  gelten  die  ausnahms- 
weisen  Befreiungen  für  Angehörige  des  anderen  nicht.  Die  von  Preussen 
umschlossenen  Mecklenburg- Seh werinschen  Enclaven  Rossow,  Netzeband 
und  Schöneberff  gehören  seit  1827  zum  preussischen  Zollgebiete,  Die  für 
die  mehrsten  Zollhäuser  massgebende  Zollrolle  bestimmt  z.  B.:  Alaun  1  Tonne 
3  Seh.,  Anis  1  Fass  4  Seh.,  Pottasche  pr.  Tonne  2  Seh.,  Butter  pr.  Tonne 
3  Seh ,  Bier  pr.  Tonne  2  Seh.  6  Pf.,  Bretter  von  Eichen,  kurze  Bohle,  6  Seh., 
desgl.  3~41<uss  1  Seh.  pr.  Stück.  Bretter  und  Tonnen  aus  der  See  «.vors 
Zwölfter  2  Seh.,*'  auf  der  Elbe  3  Seh.,  Branntwein  pr.  Ohm  6  Seh.,  Blei  pr. 
1  Gtr.  3  Sch.y  Kram  -Waare  pr.  Gtr.  1  Seh.  6  Pf,  Kaufmannswaare  durchs  Land 

gehend  4  Seh.  6  Pf.  für  jedes  Pferd  Gespann,  Käse  1  Schiffspf.  =  20  grfine 
itapelkäse  3  Seh.,  Kuh  oder  Stier,  so  ein  Ausländischer  verkauft  2  Seh.,  ein 
Inländischer  1  Seh.  6  Pf.,  Eisen  1  Schiffspf.  3  Seh.,  Eisenwaaren  1  Kiste,  Lade- 
Tonne  4  Seh.,  Garn,  Pack  schlesisch  13  Seh.  6  Pf.,  1  Pack  gemeines  Garn  6Scb-, 
Gewürz  und  Spezerei  für  das  Pferde-Gespann  6 Seh.  9 Pf,  «Gewandt  dess 
besten  Laken  1  Pack  von  40  oder  42  Stück  42  Seh.,**  «Gemein  Wandt  oder 
märkisch  Laken  1  Pack  von  20  Stück  12  Seh.,""  Häriug  1  Tonne  2  Seh.,  Honig 
1  Tonne  3  Seh.,  Hopfen  1  Fuder  märkischen  oder  braunschweig.  12  Seh., 
Inland.  8  Seh.  Transito- Güter  bezahlen  die  Eingangszölle  ebenfalls;  nur 
für  die  mit  der  Berlin  -  Hamburger  -  Eisenbahn  und  auf  der  Elbe  durch- 
gehenden bestehen  besondere  Bestimmungen.  Nach  dem  Etat  von  1850 
ist  der  Ertrag  sämmUicher  Landzoll-Aemter  auf  32ö50  Thlr.  angeschlasen. 
Durch  den  Eisenbahn- Vertrag  vom  8.  Nov.  1841,  in  welchem  Mecluen- 
bur^  mit  Preussen,  Dänemark  und  Hamburg  zum  Bau  der  Eisenbahn  sich 
vereinigte,  behielt  sich  die  mecklenburgische  Regierung  einen  Transitzoll  von 
höchstens  2i£Sgr.  pr.  100  Pf.  hamburg.  Gew.,  mit  Freilassung  von  Stein- 
kohlen und  Passagiergut  vor,    erhebt  jedoch  nur  2  Seh.,  welche  in  den 


*)  KXmlich  Boitcenbarg  mit  6  N.-Z-,  Neabnokow,  Cririts  mit  6  N.-Z.,  Dömitc  mit  6  K.-Z., 
GadeDusch,  Gkioien,  Grabow  mit  3  N.-Z.,  Grevismühlen  mit  1  W.-Z  ,  Gr.  Grenz,  GtUtrow^  Hagenov 
mit  5  K.-Z.,  Keukalden,  Laage,  Langsdorf,  Lttbs  mit  5  K.-Z..  Kaostadt  mit  6  N.-Z.,  Parehim, 
Plaa,  Rebna,  Bibnita,  SchTrerin  mit  5  K.-Z..  Stemberg  mit  3  K.-Z.^  Tessin,  Waren,  Wittanbarg, 
Wradenkagan,  ZIrrentin.  Dia  Naben-ZoU-Aemtar  sind  nur  Filiala  ihrer  Haupt-ZoU-Aemtar  sor 
Ba^MBUMkait  dar  Brkabong. 


Meclclenburg^ 
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FrachtsäUen  der  Berlin -Hamb.-Eisenb.  inbegriffen  sind,  und  von  ihr  an 
den  Staat  bezahlt  werden.  Im  Etat  pro  1850/51  ist  sein  Brutto-Ertrag  mit 
70000  Thirn.  angeschlagen. 

Eibzölle 

werden  für  Mecklenburg  zu  Boitzenburg  und  Dömitz  erhoben,  nach  den  durch 
die  Gonventionen  auf  andern  Eibstaaten  getroffenen  Bestimmungen.  AlsBrutto- 
Einnahme  wird  im  Etat  von  1850/51  angeführt  : 

Boitzenburg       Dömitz 

Zoll  Yon  fremdem  Transit 84220  Thlr.,  92000  Thlr. 

«     Mecklenburg.  Export 600    „         3700    ^ 

,  n  Transport      ....      5000    « 

Gebohren,  Strafgelder  und  sonstige  Einnahme       180    „  120    « 

90000    . 


Die  Elbzoll-Einnahmen  haben  betragen: 

1845  1846  1847  1848  1849 

Thlr.  245378       228861        187464       143689       139313 


95820    , 

1850 
139438. 


Der  Ausfall  ist  zum  Theil  durch  den  Zoll  auf  die  Transitgüter  der 
Berlin-Hamburger-Bahn  ersetzt  worden,  nämlich 

1845        1846       1847        1848       1849  1850 

—           —        51830      58817      76512  90075  Thlr. 

Andere  Wasserzölle  von  geringer  Erheblichkeit  werden  in  beiden 
Grossherzoglhümern  auf  Eide,  Havel  und  Stör  erhoben,  welche  nur  mit 
3600  Thlm.  im  Etat  erscheinen.  Sie  werden  mit  den  der  Elde-Schiffahrts- 
Gesellschaft  zustehenden  Recognitionen  und  Schleusengeldern  nach  Grösse 
and  Fracht  der  Prahmen  erhoben  und  ohne  Abzug  von  Hebekosten  ein- 
gesandt 

Ausser  den  vorstehenden  Abgaben  sind  noch  die  sogenannten  frei- 
willigen zu  erwähnen,  welche  Necessarien  genannt  werden,  die  ordent- 
lidierweise  zur  Bestreitung  der  Ausgaben  für  allgemeine  ständische  Landes- 
Angejegenheiten,  zu  Pensionen,  Ober-Appellationseericht,  Criminal-Golle- 
Kiom,  Abtrag  der  Schulden  etc.,  zur  Bestreitung  der  von  der  Ritter-  und 
Landschaft  gemeinsam  beliebten  Deputationen  9  zur  Führung  gemeinsamer 
Processe  und  zur  Vertretung  einzelner  Mitglieder  des  Corps  der  Städte, 
von  den  Domainen,  von  der  Ritterschaft  aller  drei  Kreise,  den  Land-  und 
Seestädten  an  den  sogenannten  Landeskassen  bezahlt  werden  sollen. 

Im  Etat  für  1850|51  sind  diese  freiwilligen  Abgaben  mit  71238  Thlrn. 
aufgeführt,  nämlich  60622  von  der  Ritterschalt  k  17  Thlr.  p.  volle  Hufe,  die 
19 V  Pfarrhufen  zur  Hälfte,  von  den  Städten  10616  (Rostock  7000,  Wismar 
2360,  Schwerin  932,  Penzlin  324). 

Die  sämmtlichen  oben  im  Detail  angeführten  Steuern  und  die  Erhebungs- 
Icosten  derjenigen,  welche  der  Staat  einzieht,  sind  nach  dem  Etat  von  1850/01: 


Betrag  der 
durch  Grand-     dnreh  den 


besitser 
erhobenen 
Steuern 
Thlr. 

A.  Ordentliche  Contribution 

1.  Domanial-Hufensteuer 18075 

2*        «         Nebensteuer 74100 

3.  Hofensteuer    von    ritterschaft- 

Ucben  Gütern 91876 

4.  Nebensteuer  von  denselbep  .  .       UOOO 


StMt 

erhobenen 
Abfaben 


Staats- 

Erhebnngs*. 

Kosten 


Ton  den  Do- 

manialpCehtem 

und  Rittergnt»* 

besltsam 

erhoben 


i 
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Betrag  der 
doreh  Gnmd-     dureli  den 


besitzer 
erhobenen 
Steuer 
Thlr. 


Staat 
erhobenen 
Abgaben 


ö.  Landstädtische  ordentl.  Steuer 
mit  Einschluss   der  Erhöhung 

a)  Von  Städten — 

b)  Von  Domanial- Flecken  .  .         — 
6.  Von  den  Seestädten  durch 

Rostock         — 
Wismar         3724 
B.  Sonstij;e  feststehende  Steuern 

Papier- Stempel — 

Karten  -  Stempel,  Erbsteuer, 
Probenreutersteuer,  ausser-- 
ordentliche  Kauf-  u.  Handels- 
steuer         21578 

Branntwein -Import — 

G.  Die  sogenannte  freiwillige 

von  Ritterschaften  ........       60622 

von  Städten 10616 

D.  Neue  ordentlidie  Contribution. 

1.  Hufensteuer  von  den  Domainen         — 

2.  Personalsteuer    aus    den    Do- 
mainen, Gütern  und  Flecken  .         — 

3.  Hufensteuer  d.  ritterschaftlichen 
.  Güter — 

4.  Personalsteuer  v.  Ritterschaften         — 

5.  Von  den  Landstädten  . , — 

6.  Von  den  Seestädten — 

zusammen  890656. 
Es  betragen  daher  die  Erhebungs- 
kosten, welche  der  Staat  trägt,  von 
den  betreffenden  604065  Thlr.  Steuer 
10,58  pGt.  Es  kommen  von  der  Ein- 
nahme aber  ferner  in  Abzug  für 
Rostocks  Antheil  an  A  6 

bleiben  886256 

Die  Zölle  ergeben 
L  Landzölle 

a)  bei  Landzollämtern — 

b)  beim  Eisenbahn-Transitzoll       70000 
n.  Steuerzölle 

a)  ElbzÖlle  zu  Boitzenburg .  .         — 

zu  Dömitz  .....         — 

b)  Elb-  und  Störzölle 3600 

c)  Seezoll  zu  Wismar 

zusammen  307330 

Die  Zölle,  welche  durch  den  Staat 
erheben  werden,  kosten  daher  circa 
16  pGt 

Total 1183586 

Netto  1083446. 


152370 
5870 

64830 


28200 


1000 


14400    — 


32650 


90000 
95820 

15260 


Staat». 
Erhebnngs- 
Kosten 


40760 
1810 

11480 

durch  die  Sta 
erhoben 


2540 


100 


— 

durch  d.  Pflicl 
gen  erhöbet 

25205 

505 

57500 

1150 

62190 
58900 
96800 
51200 

60 

60 

2900 

1535 

6230 

dnrch  die 
Eisenbahn 

19850 
6750 

durch  KMescUf-C^ 

3390 
36220. 


100120  Tbl 
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Es  sind  im  Etat  pro  1850|51  ferner  angesehlagen: 
Die  Einnahmen 

1.  aus  dem  Staatsvermögen  im  Etat 

a)  Zinsen  Ton-  rückständigen  Kaufgeldern 200  Thlr. 

b)  n      von  347500  Mark  Banco  der  Mecklenburg- 
Heineschen  Eisenbahn-Anleihe 6122 

Zinsen  von  371000  Thirn.  Darleihen  an  die 
Mecklenburgische  Eisenbahn 16695 

22817     ^ 

c)  Dividende   von  250000  Thlrn.  Berlin  -  Ham- 
burger-Eisenbahn-Actien  L.  A 7500     n 

Auf  1500000  Thlr.  desgl.  L.  B.  ist  keine  Ein- 
nahme in  den  Etat  gebracht,  und  ebensowenig 
auf  8000  Thlr.  Actien  zur  Wismarschen  Dampf- 
schifffahrt, 3500  Thlr.  zur  Rostock-Neubranden- 
burger-Chaussee, 81666  Thlr.  zur  Schiffbarmachung 
der  Eide  und  Stör  und  2000  Thlr.  zum  Erddamme 
durch  die  Müritz  bei  Vipperow. 

d)  Zinsen  auf  diverse  Forderungen .         918     » 

Zusammen    31435  Thlr. 

2.  Von  Chausseen,  incl.  37687  Einnahme  und  63978  Ausgabe  im  Etat  auf- 
geführt. 

3.  Von  der  Lotterie  waren  bei  lldOllilm.  Ausgabe,  9254  Thlr.  Einnahme, 
also  Netto  angeschlagen 8064  Thlr. 

Diese  war  laut  Etat  für  4625  Thlr.  Cour,  per 
Ziehung  verpachtet,  und  fanden  in  dem  Rechnungs- 
jahre 1950|51  zwei  Ziehungen  statt.  Da  die  Lotterie 
nur  alle  7  Monate  gezogen  wird,  und  jede  8.  Zie- 
hung dem  Waisenhause  zu  Rostock  zu  gute  kömmt, 
so  ist  im  Durchschnitt  die  Einnahme  des  Staates 
aus  dieser  puelle  nur  6000  Thlr.  Es  ist  berech- 
net, dass  die  Lotterie,  abzüglich  der  Gewinnung, 
den  Einlegern  jährlich  circa  46000  Thlr.  koste. 
Es  gehen  nei  dieser  Art  Besteuerung  also  circa 
88  pCt.  bei  der  Erhebung  verloren.  Finanzgründe 
sind  es  sicherlich  nicht,  welche  bei  so  geringem 
Ertrag  ein  so  demoralisirendes  Institut,  wie  die 
Lotterie,  fortbestehen  lassen.  Bis  1805  war  es 
eine  Zahlenlotterie,  gegenwärtig  ist  es  eine  Rlassen- 
lotterie. 

4.  Von  der  Postverwaltung 

246000  Thlr.  Einnahme,  221000  Thlr.  Aussähe      .    .    .      25000      ^ 

5.  Von  der  Verwaltung  der  Forsten  und  Jagden 

ond  zwar  yon  den  Forsten,  Einnahme  201070  Ausgabe  177650     23420      „ 

Jagden  „  10347        „  2742      7605      „ 

Staats-Sclmlden. 

.    I.  Reluitions-Commission  in  Schwerin: 

(im  J.  1766  zur  Administrations-  und  Credit -Verwaltung  der  verpfändet 
gewesenen  und  neu  erworbenen  Aemter  und  Vogjteien  berufen,  von  1837 
an  aber  auf  die  Leitung  des  Abtrages  der  Reluitions-Kassenschulden  be- 
schränkt). 
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Betrag  der  Schulden,  Job.  1852:  Courant  Gold 

alte  Schulden    .    .    3835000  676500  Tblr. 

neue       „  .    .    1171433  180000    „ 

für  welche  bestimmte  Domainen  und  der  Elbzoll  zu  Boitzenburg  haften. 

Schulden-Tilgungs-Gommission  in  Schwerin: 
(1809  zuerst  gegründet,  und  nachdem  sie  die  früheren  Renterei- Schulden 
abgetragen,  1847  neu  organisirt,  verwaltete  folgende  Posten: 

a)  alle  Landes-Creditkassen-Schulden  431887  Thlr.C,  98025  Thlr.  Gold; 

b)  Anleihe  bei  Heine  in  Hamburg  v.J.  1843,  3750000  M.  B,  wofür 
Actien  der  Berlin-Hamburger-Eisenbahn  erworben  sind,  von  difsem  An- 
leihen sind  am  1.  Aug.  1852  noch  uneingelöst:    3553000  M.  B. 

c)  Ausstellung  von  Schuld -Verschreibunsen  über  die  Landes-Anleihen 
zu  Chaussee-  und  Wasserbauten  1573616  Thlr. 

d)  das  von  den  Landständen  übernommene  Anleihen  von  1851 750000  Thlr. 
Ausser  den  vorstehenden  Posten,  welche  gegenwärtig  amtlich  aufgeführt 

worden,  lässt  sich  aus  dem  Etat  von  1850|51  die  Existenz  einiger  anderen 
Schulden  ersehen,  deren  neuere  Veränderungen  uns  jedoch  nicht  bekannt 
sind.  Mit  denselben  dürfte  sich  die  gegenwärtige  Schuld  Mecklenburgs  auf 
etwa  11  Mill.  Thlr.  im  14  Thalerfusse  belaufen,  was  20  Thlr.  22  Sgr.  p.  Kopf 
der  Bevölkerung  beträgt. 

Einer  Anleihe  von  1600000  Thlrn  ,  welche  die  Gesellschaft  der  Mecklen- 
burger Eisenbahn  zum  Ausbau  nöthig  hatte,  ist  die  landesherrliche  Garantie 
gewährt  worden,  wenn  aber  auch  die  Geschäfte  dieser  Gesellschaft  keine 
glänzenden  zu  nennen  sind,  so  sind  sie  doch  jedenfalls  hinlänglich  zur  Be- 
zahlung der  Zinsen  und  der  Tilgungsquote  dieser  Anleihe  und  es  ist  kein 
Grund  vorhanden  jene  Garantie  schon  den  Staatsschulden  zuzurechnen. 

Sparkassen. 

1842  1847  1852 

Thlr.  Thlr.  Thlr. 

Schwerin*....  950776  1095585  1662786 

Rostock*  ....  489395  630897  854011 

Wismar*  .  ..  261702  474873  744368 

Grabow*  ....  168026  310335  358917 

Güstrow 68628  83431  122075 

Teterow 30242  47020  60308 

Plan  29203  56663  48469 

Boitzenburg.  .  .  15713  30783  46515 

Bützow 8500  23955  42383 

Röbel 20156  23573  29357 

Parchim —  8164  63119 

Goldberg  ....  8307  12772  18451 

Neubuckow .  .  .  5231  10866  20488 

Rehna 18692  •  14741  17572 

Ribnitz 2641  8270  17132 

Sternberg.  ...  —  8263  14721 

Wittenburg .  .  .  3171  2388  13721 

Malchin —  2982  13525 

Waren 1233  4370  9285 

Rröpelin  ....  4212  3576  4382 

Malchow  ....  487  2156  5358 

Tessin —  —  lOOOO 

Schwaan  ....  —  —  8728 

Krakow —  —  3411 

Sülze — -- 3686 

Summa  2086315  2855663   4192768 


Mecklenburg. 
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)  mit  *  bezeichneten  sind  Privatsparkassen ;j  die  anderen  Magistrats- 
»en.  Erstere  legen  die  Fonds  m  verschiedene  auf  Realsicherheit 
nde  Garantien  an,  letztere  verwenden  die  Fonds  zur  Erleichterung 
duschen  Schulwesens. 

i  ein  Zeichen  des  Wohlstandes  in  Mecklenburg  pflegen  diese  fn- 
angeführt  zu  werden  und  in  der  That  ist  nicht  nur  der  Betrag  ihrer 
;n  sehr  bedeutend ,  sondern  auch  die  Steigerung  derselben  über- 
id,  wenn  wie  hier  geschieht^  die  Resultate  verschiedener  Epochen 
aengestellt  werden. 

ir  sehen  daraus,  dass  die  Sparkassen  -  Einlasen  sich  im  Laufe  von 
*en,  deren  nicht  geringer  Theil  der  Ansammlung  von  Ersparnissen 
;ünstig  schien,  verdoppelt  haben. 

ist  zweifelhaft,  ob  die  Ehre  dieses  Resultates  der  Tugend,  der 
mkeit  oder  dem  Fehler  zuzuschreiben  ist,  dass  es  an  Unternehmungs- 
langelt.  Da  nicht  die  Zahl  der  Einlagen,  sondern  nur  ihr  Betrag  be- 
ist,  so  l'ässt  sich  nur  vermuthen,  dass  der  grössere  Theil  nicht  von 
aissen  der  ärmeren  Klassen,  sondern  von  müssigen  Kapitalisten  her- 
Da  die  Sparkassen  3  bis  3  \{  pCt.  Zins  gewähren,  dies  aber  ziemlich 
gemeine  Zinsfuss  auf  gute  Hypotheken  ist,  so  ist  es  begreiflich,  dass 
orzieht  das  Geld  in  die  Sparkassen  zu  legen,  welche  Bücher  au 
r  und  Rückzahlung  mit  kurzer  Kündigung  gewähren,  anstatt  es  auf 
itficke  auszuborgen,  wo  nur  durch  weitläufige  Gessionen  oder  durch 
ping  auf  lange  Termine  die  Realisation  wieder  bewirkt  werden  kann, 
ahrscheinlich  liegt  es  an  dem  geringeren  Zinsfuss,  welchen  die  Bank 
rt  und  an  dem  Umstände,  dass  sie  manche  sonst  durch  die  Privat- 
ien  befriedigten  Gapitalbedürfnisse  deckt,  dass  auch  seit  ihrem  Be- 

die  Zunahme  der  Sparkassen-Einlagen  nicht  abgenommen  hat,  indem 
Summe     1850:  3887324,  18Ö1:  3972601,  18Ö2:  4192728  betrug. 

Yersichernngswesen. 

sber  die  in   Mecklenburg-Schwerin  thätigen  Versicherungsanstalten 
folgende  Notizen  vor : 

ags-  .    Yersiohentngs 

summe 

7   Domanial  -  Brandkasse   1.  October.    1852 

13899400  Thlr.  N,  *4 — 

1  Ritterschaftliche    Brand  -  Versicherungs- 

Gesellschaft  Octbr.  52 — 

5    Brand -Versicherungs- Gesellschaft   der 

Städte  des  Mecklenburg -Wendischen 

und  Stargardtschen  Kreises  Michaeli  52 
Rostocker  Brand -Assecuration  I.Juli  52 

Wismarsche  1.  Oct.  52 

Vaterland.  Feuer  -Versicherungs  -  Societät 

in  Rostock  Nov.  52    

2  Mobiliar-Brand -Assecuranz  für  Landbe- 

wohner zu  Neu-Brandenburg  2.  Sept.  52 
1    Feuer -Versicherungs -Verein  für  MecKlen- 

burg  zu  Güstrow  2.  Sept.  52 22581768 

}  Landwirthschaftl.-Feuerversich.-Gesellschaft  — 

usser  diesen  inländ.  Feuer -Versicherungs- 
Iten  sind  auch  mehrere  ausländische  thätig. 
it  der  Mobiliar -Brand -Assecuranz  zu  Neu- 
enburg ist  seit  1842  auch  eine  Haeel-Asse- 
E  verbunden,  welche  am  27  Sept.  1852  ver- 
t  hatte r 11854000 


33613600 


36794675 


davon  in 

Mecklenburg- 

Schwerin 

16215980 
19364095 

28170675 
6926476 
2594266 

9800000 

6860400 

731600 


3888700 
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In  Parchim  besteht  eine  Rindvieh  -Versicherung,  nur  auf  die  bei  der 
Neustädter  Heerde  Betheiligten  beschränkt,  also  gänzlich  unsicher  im  Fall 
von  Viehseuchen  und  anderen  grösseren  Schäden.  Ueber  andere  Vieh- 
Versicherungen  fehlen  uns  Berichte. 

Von  einzelnen  der  grösseren  Versiehe rungs- Anstalten  finden  wir  folgende 
genauere  Angaben: 


Versicherungen 
in  den 

Ritterschaftliche 
Brand-Societät 
des  mecklenb. 

und  wendischen 
Elreises  zu  Rostock 

31.  Januar  51/52 

Thlr. 

Mecklenburgische 

Brand-Assecuranz- 

Societät  zu  Neu- 

Brandenburg, 

2.  Sept.  51/52 

Thlr. 

Feuer- 

Versichemngs- 

Verein  für 

Mecklenburg  zu 

Güstrow, 

2.  Sept.  51/62. 

Thlr. 

Mecklenbuglsche 

Hagel-Aaseenniis< 

Societllt  m 

Neu-Brandenbai]S 
8.  Sept.  51/ÖS 

Thlr. 

a)  Domainen 

b)  Rittergüter 

c)  Klostergütcr 

d)  Städtische 
c)  Wismar 

17963195 
731775 
669125 

1185750 

5421050 

170425 

75175 

9521333 
11143248 

899868 

315918 

9148 

966125 

2741350 

128175 

46675 

6375 

Versichert   1852 
Fälle  i.  Mecklen- 

bürg 
Entschädigung 
Administration 
Erhobene    Bei- 
träge 

19364095 

28 

35347 

300 

35647 

6860400 

3 
1244*) 

3    5Sgr. 

21889515 

27 

47123  ••) 

10  li  Seh.  pCt 

3888700 

33 
21489^ 

15  Sgr.  pGt. 

Kirchenstatistik. 

Von  1848  an  ist  an  die  Stelle  der  früheren  Eintheilung  eine  neue  ge- 
treten, welche  das  Land  unter  blosser  Berücksichtigung^  der  geofpraphiscneo 
Läse  in  5  Superintendenturen  theilte,  zu  Schwerin,  Parchim,  Malchin,  Güstrow 
und  Doberan,  von  welchen  jedoch  die  Wismarsche  Superintendentur  die 
Hofgemeinde  zu  Schwerin  und  die  Stadt  Rostock  auch  jetzt  noch  getrennt 
sind.    Es  gab 

1800    1810    1820    1830    1840    1850 
Prediger  331      340     327      326     328      330 

Hülfsprediger       9        12       11       23       21        15 
Kandidaten       136       84       55      132      193       63 


Zusammen 
Kirchen 


476     436      393      481      542       40 
465      468      473     465     469     459. 


Ausser  Rostock  giebt  es  37  Präposituren.  Die  ganze  Bevölkerung  ge- 
hört der  lutherischen  Kirche  an,  mit  Ausnahme  einer  reformirlen  Gemeinde 
zu  Bützow  mit  181  Köpfen,zweier  katholischen  zu  Schwerin  mit  605  Köpfen, 
zu  Ludwigslust  mit  82  Köpfen  und  der  Judengemeinden,  deren  der  Staats- 
kalender 44  mit  3232  Köpfen  aufzählt. 


*)  Die  Gesammtschäden  der  Gesellsehafi  betragen  1851/52  4572S  Thlr.,  die  OesiBV^ 
Versicherungssumme  36794675  Thlr.  46722  Thlr.,  der  niedrigere  Prämien«ats  ist  fttr  VIA  «»* 
landwirthschaftllche  Produkte. 

**)  Der  Schaden  war  in  a)  18405,  in  b)  26009,  in  c)  1556,  in  d)  1183. 
***)  Die  Gesammtschäden  der  Gesellschaft  mit  Elnsehlass  des  Auslandes  betragen  61301  tÜf  < 
die  GeßAimiitTersiohentngssumme  11800000  Thlr. 


SaknlwHra. 

Zeit  der  ImiDalricDlatioD. 
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mtzafal  der  StudirendeD  108.  Darunter  befaDden 


Es  war  daher  die  Ges 
ich  nur  6  Ausländer. 

Die  Universität  bezieht  von  eigenen  Kapitalien  im  Betrage  von  63003 
rhlrn.  2599  Thir.  Zinsen,  ausserdem  von  Gebäuden  262  Thir .  die  Gebuhren 
Rincen  651  Thir.  ein,  aus  Berechtigungen  und  milden  Stiftungen  fliessen 
lOUThlr.  ZG,  der  Etat  pro  1851|52  führte  43030Thlr.  Ausgaben  auf,  wor- 
Diler  für  Besoldungen 

Tbeolugische  FacuUät  4  ordcnUiche  Professoren  4433  Tblr. 

1  ausserordentl        „  600     „ 

Juristische  ..         6  ordentliche  <,  7833     „ 

Hedicinische       .  5       .  .  5367     „ 

Philosophische    „       10      „  ,  9300    , 

3  aasserordentl.     „  1517     , 

Andere  Lebrere,  1  Musiklehrer     ,    .    .  117     , 

Summa  28967  Thir. 
Bei  108  Hörern  betragen  die  Kosten  circa  400  Thir,  pro  Kopf.  Das 
Conpalronat  ist  seit  1627  von  der  Stadt  Rostock  an  das  Ministerium  abge- 
trelen  Das  Deficit  zwischen  Ausgabe  und  Einnahme  wird  durch  Staats- 
iDschüsse  gedeckt.  Die  Nachrichten  über  den  Besuch  der  Universität 
ttiehen  bis  zum  Jahre  1607  zurück,  wo  52  Studenten  eingeschrieben  waren, 
IfilO  betrag  ihre  Zahl  136,  im  Jahre  1633  aber  303,  was  die  hScbste  Zahl 
n  sein  scheint,  die  jemals  erreicht  worden  ist. 
Gjmnasialklassen: 

Schwerin     Rostock     Güstrow     Parchim     Wismar       Total 


1650        138 
IS4I/2    .144 


1850       278 


210 
121 


192 
107 


47 


191 
195 


136 


139 
117 


670 


816 
738 


Heber  die  Übrigen  Lehranstalten  MeiAlenburgs  liegt  uns  ein  Nachweis 
UKbl  vor.  Die  Zanl  der  Lehrer  in  den  Bttrgerscbulen  ohne  Rostock, 
Uaimw,  Wismar,  Schwerin,  Parchim,  Wamemtinde,  Klütz,  Eldena,  betrug 
19»  in  44  AnsUlten 

17S0        1790        1800       1810        1890       1830        1840        1850 
53,  59,  72,  79,  81,  10%        163,        906. 


212  Mecklenburg. 

In  Rostock  erfüllt  die  Realschule,  in  Güstrow  die  grosse  Stadtschale 
die  Bestimmung  der  Bürg[erschulen.  Schwerin,  Wismar,  Parchim  haben 
zwar  neben  ihren  Gymnasien  und  Realschulen  noch  eiffene  Bürgerschulen, 
welche  aber  als  Nebenanstalten  nicht  in  Parallele  mit  den  anderen  Bürger- 
schulen gehören.  Von  Warnemünde,  Rlütz,  Eldena,  führt  der  Staatskalender 
keine  Lenrerzahl  auf. 

Ueber  die  Schulbildung  des  Volkes  ergiebt  sich  aus  der  Rekruten- Aas- 
hebung vom  Frühjahr  1852  Folgendes:  Unter  den  801  Rekruten  befanden 
sich  27,  welche  eine  höhere  Schulbildung  empfangen  haben.  Von  den  UebrigeD 
können  146  gar  nicht  rechnen  und  schreiben  und  nur  buchstabiren  oder 
nothdurftig  lesen,  24  können  weder  rechnen,  lesen  noch  buchstabiren. 

Es  sind  von 

den    •"^^Ä^'^^-     ans  Städten      aus  Domainen     ^J^^' 

24  13  5  4  2 

146  77  17  48  4. 

Zu  erwähnen  ist  hier  noch,  dass  die  öfter  genannten  Klöster,  Erziehanu- 
und  Versorgungs- Anstalten  fiir  Jungfrauen  sind.   Solche  Klöster  sind  Im- 
bertin  mit  172,  Malchow  mit  83,  Ribnitz  mit  57,  Rostock  mit  9  Nutzniessenden. 
Die  Finanzen  der  Lehranstalten  ergeben  sich  theilweise  aus  dem  Etat 
pro  1851/52.    Es  waren 

Einnahmen     Ausgaben    Btaatszoschnis 
Thlf,  Thlr.  Thlr. 

Gymnasien  zu  Güstrow  ....  2310  4870  2560 

«    Parchim      .    .    .  5870  9450  3580 

,1            rt    Schwerin     .    .    .  3160  8370  5210 

Realschule  zu  Ludwigslust  .    .    .  1120  3000  1880 

n            «   Schwerin  ....  4830  6000  1170 

Taubstummen-Institut     .    ,    .    .  160  3630  3470 

Schullehrer-Seminar 980  8180  72D0 

Navigationsschule  zu  Wustrow    .  290  2260  1970 

»                    „    Dändorf      .  —  460  460 

n                   »    Dieshagen  .  —  1020  1020 

Stadtschulen —  1990  1900 

Insgemein —  890  890 

Unterstützung ,  --  2000  2000 

Summa   .    .    .  18720         52120         33400]        ^ 
Die  Gymnasien  in  Rostock  und  Wismar  werden  lediglich  aus  städtischen 
Mitteln  erhalten. 

Die  Einnahmen  bestehen  in  Beiträgen  aus  Kirchen-  und  Stadtkassen« 
aus  eigenen  Kapitalien  und  Legaten.  Das  Schulgeld  beträgt  an  Gymnasien 
und  Realschulen  28  Thlr.,  21  Thlr,  18aiThlr.  und  16i^ThIr.,  an  der  Real- 
schule zu  Ludwigslust  nur  6  Thlr.  4  Pf.  Die  Navigationsschule  zu  WustroW 
erhebt  2  ^^  Thlr.  und  40  Seh.  von  Matrosen  und  Steuer! euten,  die  PriifhngS' 
gebühren  sind  9  ^^  Thlr.  und  7  Thlr. 

Die  obige  Ausgabe  für  Stadtschulen  umfasst  nur  die  kleinen  Zuschüsse 
des  Staates.  Die  Rechnungen  für  die  Schulen  in  den  Domainen  werden 
bei  den  Domanial-Aemtern  geführt. 

Hedicinalwesen. 

Es  gab  in  Mecklenburg-Sehwerin 

1800       1810       1820  1830  1840  1850 

Aerzte     ...    75          88           178  151  186  195 

Wundärzte              nichtbekannt  88  80  36 

Thierärzte                       «  35  53  54 
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Nach  den  Etat  pro  185(V51  waren 

Einnahmen     Ausgaben 

Thlr.  Thlr 

ei  der  Medidnalcommission 390  2430 

jreisphysiker*)  (12^1  1161^  Thlr.) —  1400 

npfongs -Anstalt  u.  Stadtu-ankenhaus  zu  Schwerin  —  5113 

[eDammen,  notorische —  1923 

[eilanstalten.    l)  Sachsenberg 31360  32858 

2)  Pflegeanstalt  zu  Domitz   .    .    .  672Ü  5818 

3)  Seebad  Doberan 9916  15330 

4)  Soolbad  zu  Sülz  .    .    .    ...  583 745 

Summa  48909  60847 

Der  „MedicinaWerein"  zur  Unterstützung  seiner  Mitglieder  1841  ge- 
;ründety  hatte  im  Jahre  1849  deren  111,  welche  zusammen  217  Thlr.  Cour, 
teuerten  und  in  diesem  Jahre  4  Personen  Unterstutzungen  gewährten. 

Der  «, Verein  mecklenburger  Thierärzte,"  1845  gegründet,  der  zum 
Sweek  hat,  Hebung  und  Förderung  des  Veterinairwesens,  worunter  er  auch 
lessere  Taxen  für  ärztliche  Arbeiten  und  das  Verbot  der  Kastration  durch 
ITidiverschneiden  und  Aufrechthaltung  anderer  Monopole  zu  verstehen 
idieint,  zählte  1852  44  ordentliche,  15  ausserordentlicne  und  6  Ehren- 
nit^ieder. 

Die  Irren-,  Heil-  und  Pflege -Anstalt  zu  St  Gatharinen  in  Rostock 
hatte  am  1.  Dec  1852  39  männl.  und  21  weibl.  Kranken. 

In  der  Heilanstalt  Sachsenberg,  welche  im  Durchschnitt  der  Decennien 
1840-185O  216  Kranke  beherbergte,  sind  36,7  pCt  geheilt  worden.  Da  die 
Anstalt  keine  Fonds  hat,  so  muss  für  jeden  Kranken  bezahlt  werden,  wes- 
balb  Aermere  in  der  Regel  erst  hingeschickt  werden,  nachdem  die  Krank- 
heit einen  unheilbaren  Grad  erreicht  hat.  Die  Anstalt  hat  drei  Verpflegungs- 
Uassen,  wovon  die  erste  jährlich  400,  die  2.  200,  die  3.  112  Thlr.  bezahlt. 
Verbunden  damit  ist  die  Pflege-Anstalt  zu  Domitz.    Es  war  in 

Saohsenberg  Ddmitz 

1850         1851  1850        1851 

BesUnd  vom  Vorjahre      ..    264  196  —  65 

Neu  aufgenommen     ....     63  76  65  19 

Ganzer  BesUnd 328  272  65  84 

ZurQckgenommen      ....      14  13  —  1 

Genesen 25  30  —  — 

Gestorben 28  13  —  2 

In  die  Pflege-Anstalt  versetzt     65  18  —  — . 

Im  Ganzen  ausgeschieden     .    132  74  —  3  ^ 

Zurückgeblieben  männlich     .114  82  35  45 

weiblich      .114  84  30  36 

Zusammen     .    196  198  65  81. 

.    Ausserdem  giebt  es  mehrere  Wasserheil-Anstalten.    Die  älteste  ist  1840 
u  Rostock  errichtet    Die  Zahl  der  Kurgäste 

von  1849  172,  wovon  135  als  geheilt  entlassen  wurden 
und  1850  216,  wovon  183  als  geheilt  entlassen  wurden. 
Die  zu  Stüer,  an  der  südlichsten  Spitze  des  Plauer  Sees,  ist  im  J.  1844 
S^gr&ndet.   Die  Zahl  der  Kurgäste  ist  etwa  100  jährlich.  Lehsen  bei  Witten- 
iHire,  seit  1847  eröffnet,  hatte  in  den  Jahren  Mai  1847  bis  1851  349  Kurgäste. 
Röhmlichst  bekannt  ist  das  See-  und  Stahlbad  zu  Doberan  una  das 
Soolbad  zu  Sülze. 


*)  Di«  Kreis -ddrorgen  werden  ans  der  Staatskasse  nicht  besoldet 
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Advocaten  und  Procuratoren  riebt  es  bei  der  JustirfcMiibi 

®  immatrik. 

za  Schwerin  Güstrow    Rostock         Notare 


1800 
1810 
1820 
1830 
1840 
1850 


57 
72 

87 
104 
100 

94 


78 
102 
92 
87 
75 
68 


38 

56 

72 

104 

129 

138 


194 
225 
299 
349 
363 
396 


wobei  zu  beachten,  dass  die  Advocaten  in  Wismar  bis  zum  J.  1828  dei 
des  Güstrower,  von  1829  aber  denen  des  Rostocker  Jarisdictionsbezirks  1 
gezählt  sind. 

Die  Verbrecherstatistik,  welche  wir  in  nebiger  Tafel  zusammenfasi 
betrifft  drei  Epochen,  A  von  1815—26,  B  von  1827—38,  C  von  1839-51 


Mecklenbnrg  Strelitz« 

Die  Ergebnisse  der  im  Grrossherzogthum  Mecklenburg-Strel 
im  Herbst  1851  veranstalteten  Volkszählung. 

i.  Geb&nde  and  Wohnungen. 
I.   Oeffentliche  Gebäude. 


1.  Kirchen,  Kapellen,  Synagogen  etc. 

2.  Für  Kirchen  und  Pfarren     .    .    . 

3.  Schulhäuser 

4.  Zu  Zwecken  der  Wohlthätiskeit   . 

5.  Für  Staats-  u.  Gommunal-ßenÖrden 
Zusammen 

6.  Dienstwohnungen  in   den  öffent- 

lichen Gebäuden 189 

7.  Menschen,  die  in  den  öffentlichen 

Gebäuden  leben 1077 


Slädte 

16 
17 
17 
25 
65 
140 


Kib.  A.  Don.    tittmch.  F.liUib.  8 


4 
1 
3 

11 
3 

22 


72 
26 

110 
13 
75 

296 


27     291 

196   1788 


II.   Privat-Gebäude. 

a)  Wohnhäuser. 

1.  Hauptgebäude,  bewohnte  ....  2772 
Wohnungen  darin    ......  6522 

2.  Hauptgebäude,  unbewohnte  ...  24 
Wohnungen  darin 141 

3.  Nebengebäude,  bewohnte      ...  314 
Wohnungen  darin 617 

4.  Nebengebäude,  unbewohnte      .    .  11 

Wohnungen  darin 24 

TMcot«w«n«)Häuser 3121 

^"**°^™^°j  Wohnungen    ....  7304 

5.  Menschen,    die    in    den    Privat- 

Gebäuden  leben 


82  2607 
149  5477 

-  15 

-  36 

-  201 

-  378 

-  15 
--       14 

82  2838 
149  5905 


54 

17 

64 

4 

1 

140 

127 

631 


1167 

2719 

5 

21 

54 

93 

4 

4 

1230 

2837 


8 

9 

47 

4 

14 

82 

93 

494 


1153  : 

2091  li 

7 

11 

455  1 

898  1 

16 

7 

1631  ( 

300t  11 


29670  94031972  16681  15840  9! 
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b.  Iftthlen  und  sonstige  Gebäude  zu  gewerbl.  Zwecken. 
Für  Getreide: 

Stidte  Iab.l.     B«a.   Ritlersck.  F.  Ralzeb.  Sdmm 

1.  Wassermüblen 3        3      35  6  8  55 

mit  Gängen 9        6      68  8  20  111 

i  Windmühlen 17      —      29  32  5  83 

mit  Gängen 22      —      40  35  10  107 

Für  andere  Zwecke: 

8:  Lohmühlen 5—        1  —  —  6 

4.  Oelmühlen 3        2       12  4  2  23 

5.  Schneidemühlen 2      —       18  4  —  24 

S.  Papiermühlen 1—        2  —  1  4 

7.  Walkmühlen 3-        2—  2  7 

7.  Sonstige  Geb.  z.  cewerbl.  Zwecken       40        6      51  43  4  144 

9.  Wobnungen  in  den  Mühlen  und 

sonstigen  Gebäuden 10        4      24  8  3  49 

10.  Menschen,  die  in  Mühlen  etc.  leben       47      28     187  59  18  339 

(Gebäude     ....    3323     110  3249  1458  1723  9863 

Summa  aUer  { Wohnungen    .    .    .    7503     180  6220  2972  1103  19978 

(Menschen   .    .    .    .30794   1164  33947  17371  16352  99628 

B.  Henscben. 

I.  Nach  dem  Alter. 

).  Bis  6  Jahre  alt,  männlich     .    .    .     2147      93  2836  1273  1156  7505 

weiblich.    .    .    .     2104      96  2795  1319  1270  75S4 

2.  Ueber    6—14   männl 2493     100  3344  1640  1487  9064 

weibl 2483     100  3228  1624  1424  8859 

3.  ,,      14—21   männl 1841       68  2124  1259  1066  6358 

weibl 1985      91   2295  1376  1120  6867 

4.  ,,     21-27   männl 1963      83   1585  918  875  5424 

weibl 1870      72   1699  1066  862  5569 

5.  ,,     27-40  männl 2787      86  2806  1395  1478  8552 

weibl 2889     102  2914  1450  1343  8698 

6.  „     40-45   männl 872      20  1050  431  544  2917 

weibl 897       26   1096  472  516  3007 

7.  „     45-60  männl 1705      57    1863  568  1047  5240 

weibl 2085      83   1989  1092  1092  6215 

8.  ,,      60  Jahre,  männl 1085      44   1032  906  587  3655 

weibl 1578      43   1291  645  557  4114 

7,«.««.«  {  männl 14903     551  16640  8390  8231  48715 

Zusammen  j  ^^jj^j I5ggi     ^y^  17307  8981  8121  50913 

Es  war  die  Bevölkerung  1817:  72587,  1829:  83613,  1839:  89528, 

'     1845:  94614,  1851:  99628. 

II.  Nach  dem  Heimatsverhältniss. 

1.  Dem  Orte  Angehörige  männl.  .    .   12313     47514515  7183  7070  41556 

weibl.    .    .   14177     534 15708  8034  7269  45722 

1  Dem  Orte  Nichtangehörige  männl.     2590      76  2125  1207  1161  7159 

weibl.      1714      79   1599  947  852  5191 

3.  Auswärts  befindl.  Ortsangehörige 

männl.     1487      91  2359  1186  1161  6288 

weibl.        781       58   1595  732  822  3984 
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III.  Nach  dem  ehelichen  Verhältniss. 


Städte. 

1.  Ehepaare 4802 

2.  In  geschiedener  Ehe  m'aunl.     .    .  61 

weibl.      .    .  104 

3.  Im  Wiltwenstande  männl.     .    .    .  404 

weibl 1700 

4.  Eheliche  Ejnder  männl 5530 

weibl 6039 

5.  Unverheirathete  mit  eigenem  Haus- 

stande mann! 34B 

weibl 424 

6.  Unverheirathete,  ledige  Personen, 

männl.     .    .  3373 

weibl.  .    .    .  2455 

7.  Uneheliche  Kinder  männl.    .    .    .  385 

weibl.      ...  367 


lab.A. 

Doa.   1 

Kittffich. 

r.  latzeb.  8uM 

162 

5376 

2503 

2627  15470 

1 

25 

5 

9      101 

l 

43 

6 

15      169 

19 

440 

250 

271    1384 

54 

1471 

696 

574    4495 

250 

6793 

3491 

3371  19435 

255 

6921 

3859 

3386  2O460 

4 

102 

35 

79     568 

6 

130 

59 

41      660 

94 

3439 

1804 

1639  10349 

110 

2877 

1589 

1212    8243 

21 

465 

302 

235    1406 

25 

489 

269 

266    14)6 

IV.    Nach  dem  Religions-Yerhältniss. 


1.  Christen,  evang.-männl. 

luther.  weibl. 
reform,  männl. 

weibl. 
Katholiken  männl. 

weibl. 

Zusammenlag- 

2.  Juden,  männl.  mit  Concession 

ohne       „ 
Zusammen  . 
weibliche 


14571 

551 

16581 

8386 

8216 

48305 

1539 

613 

17247 

8980 

8114 

50493 

18 

2 

.~. 

2 

23 

6 

1 

1 

1 

9 

76 

— 

6 

4 

12 

98 

19 

— 

— . 

6 

25 

14665 

551 

16589 

8390 

8230 

48425 

15564 

613 

17248 

8981 

8121 

50527 

109 

20 

20 

.„^ 

129 

129 

— 

31 

1 

161 

238 

51 

l 

290 

327 

59 

— 

— 

386 

y.    Taubstumme. 


1.  Bis  8  Jahre       männl. 

weibl. 

2.  Ueber  8-14  J.  männl. 

weibl. 

3.  „      14-25  J.  männl. 

weibl. 

4.  »      25-30  J.  männl. 

weibl. 

5.  „      30  Jahre  männl. 

weibl. 
Zusammenj^ännl. 


_ 

3 

„^^ 

.^ 

3 

2 

-__ 

1 

_— 

3 

4 

— 

2 

1 

7 

8 

1 

4 

2 

15 

1 

4 

2 

7 

2 

— 

2 

5 

2 

11 

2 

4 

— 

2 

8 

■— _ 

3 

1 

— . 

4 

— . 

.i— 

6 

4 

1 

11 

6 

1 

8 

3 

3 

21 

7 

— 

19 

6 

4 

36 

18 

1 

14 

14 

7 

54 

I 


fC 

A 

14,} 

94 

I  U 

30 

i 

— 

8  14 

30 

Jtcu 

Zi 

J,3 

1 

« 

1.3 

1. 

1,5 

1' 

),8 

1* 

>,6 

6 
4 
1 



1 

3 



— 



1 

r 
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Jahre     männl. 

weibl.   . 
4--30J.  männl. 

weibl.  . 
D  Jahre  männl. 

weibl.  . 
.«».M^»  männl. 
"""*®°  weibl.  . 


VI,  Blinde. 

SUdte  lab.A. 

1       - 
1       — 


15 
16 
16 
17 


1 


Dm.    IHtenek.  Milab. 
1  —  — 


2 
1 
2 

8 
18 
10 
22 


4 
6 
4 
6 


1 


l 
3 
1 
4 


2 

4 

1 

2 

29 

43 

32 

49 


C.   Tiehbestaid. 


unter  4  Jahren 
über  4  Jahre    . 
Ochsen,  Stiere 


I,  Böcke,  Hammel,  Läm- 
amz  veredelt  .... 
lalb  veredelt  .... 
unveredelt  .  .  . 
)ocke  und  Ziegen  .  . 
ne  und  Eber    .... 


143  56  1604  1142 

2125  181  4383  3153 

147  56  1133  1263 

2762  441  10787  8488 

802  100  3641  2018 

267  1325  49665  57662 

1459  3774  33155  37766 

7380  98  17720  4569 

1177  27  1787  112 

5208  605  15197  7556 


1234  4179 

2408  12250 

280  2879 

8487  30965 

3096  9657 

5167  114086 

6266  82420 

9924  39691 

918  4021 

5889  34455 


eelenzahl  in  den  jüdischen  Gemeinden  zu  Strelitz  und  zu 
rg  betrug  Michaelis  1850  395  und  217,  zusammen  612. 

^erzeichniss  der  Güter  im  Herzogthum  Strelitz  ergiebt,  dass 
Eigenthümer  52  Güter  mit  einem  Flächeninhalt  von  2360^61  a  Rth., 
Urgerliche  24  Güter  mit  5794512 D Ruthen  besitzen.  (In  der 
Summe  ist  nicht  einbegriffen  das  Areal  eines,  noch  nicht  ver- 

für  über  5  Hufen  steuernden  Gutes.)  Das  Fürstenthum  Ratze- 
t  im  Ganzen  nur  3  Ailodialgüter  mit  3  adligen  Besitzern;  sie  sind 
rmessen,  noch  bonitirt;    die  Seelenzahl    derselben   betrug  1848 

587. 

^Tächeninhalt  der  grossherzoglichen  Forsten  im  Herzogthum 
strägt  1921 7446  a  Ruthen.  Die  Grösse  einzelner  Forsten  (deren 
Oberförster  vorsteht)  ist:  Altstrelitzer  Forst  5019270;  Lütten- 
)rst  3734020;  Mirower  Forst  3361248;  Rowaer  Forst  1974576; 
äger  Forst  1005523;  Blumenhäger  Forst  806503;  Neustrelitzer  Forst 
uthen. 

stattgehabter  Vermessung  hat  das  Fürstenthum  Ratzeburg,  mit 
s  der  3  Privatgüter,  einen  Flächeninhalt  von  1 5823777 D Ruthen. 
)en  inne:  1.  die  Dorfschaflen  11346249;  2.  die  Kirchen,  Pfarren  etc. 
die  Rammerpachtungen  3119097;  4.  die  grossherzoglichen  Forsten 
Ruthen. 

iirossherzogthum  besitzt  Chausseen  in  der  Länge  von  beiläußg 
,  wovon  20  auf  das  Herzogthum  Strelitz,  8  auf  das  Fürstenthum 
\  konunen. 
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Die  Zahl  der  Pf arr geistlichen  ist  70,  nämlich  61  im  Herzogthos 
Strelitz  (darunter  2  adjungirte)  und  9  im  Fürstenthum  Ratzeburg  (1  adjan- 
girter).  Micht  besetzt  (und  nicht  gezählt)  ist  1  Pfarrstelie  im  Herzogthim 
Strelitz,  1  im  Fürstenthum  Ratzeburg.  Ausserdem  kommen  noch  in  Betraf 
die  beiden  Professoren  des  Prediger  -  Seminars  auf  dem  Domhob  bf 
Ratzeburg.  Kandidaten  des  Predigtamtes  werden  36  gezählt,  und  iwa 
solcher,  welche  die  zweite  Prüfung  bestanden  und  das  Zeugniss  der:A| 
slellungsfähigkeit  erhalten  haben  16,  darunter  10  angestellte  Lehrer,  fbi 
den  übrigen  6  befinden  sich  3  ausser  Landes;  Kandidaten,  welche  dieeral 
Prüfung  bestanden  und  Erlaubniss  zum  Predigen  erlangt  haben  20,  dainnfe; 
5  angestellte  Lehrer,  von  den  übrigen  15  sind  2  ausser  Landes. 

(jymnasien  bestehen  in  Neustrelitz,  Neubrandenburg  und  Priedland 
Realschulen  in  Neustrelitz,  Neubrandenburg  und  Schönberg;  Sonntags 
und  Gewerbeschulen  in  Neustrelitz,  Wesen berg,  Fürstenoerg;  Rleio- 
kindcrbewahr -Anstalten  in  Neustrelitz,  Neubrandenburg,  Friedland 
Strelitz,  Fürstenberg,  Stargard  und  Mirow.  Die  Gesammtzahl  der  in  da 
Gymnasien  und  Realschulen  (mit  Einschluss  der  SchÖnberger  BürgerschoHi 
unterrichtenden  Lehrer  ist  37,  der  in  den  übrigen  städtischen  Scbdai 
die  des  Flecken  Mirow  eingerechnet^  wirkenden  Lehrer  46.  Land  st  hat; 
lehrcr  sind  im  Herzogthum  Strelitz  176,  im  Fürstenthum  Ratzebmy^t 
angestellt,  wobei  die  emeritirten  Lehrer  und  die  Schulgehülfen  nicht  niC^ 
gezählt  sind.  In  dem  Landschullehrcr-Seminar  zu  Mirow  geben  ausser  d^ 
Director  ein  zweiter  Lehrer  und  ein  Musiklehrer  Unterricht.  Zu  StreliG 
und  Fürstenberg  haben  die  Juden  Öffentliche  Schulen,  im  erstem  Orte  ha 
auch  der  Landrabbiner  seinen  Wohnsitz.  Die  Gymnasien  hatten  1850  300 
die  Realschulen  446  Schüler.  ^        . 

,  Die  Zahl  der  Advokaten  ist  57;  52  davon  sind  zugleich  Notm 
31  bekleiden  ein  Staats-  oder  Gemeindeamt.  Ausserdem  beschäftigen  sio 
noch  30  Personen,  darunter  16  Beamte,  mit  Notariatsgeschäften.  Auf  da 
Fürstenthum  Ratzeburg,  resp.  auf  die  Stadt  Schönberg,  kommen  Ton  diesei 
Ziffern  nur  4:  1  Advokat,  1  Advokat  und  Notar,  2  Notare. 

Practisirende  Aerzte  zählt  das  Herzogthnm  Strelitz  90.  WundänU 
I.  Klasse  12,  I(-  Kl.  21,  approbirte  und  examinirte  Hebammen  4Ö,  Tbieränti 
15,  Zahnärzte  2;  —  das  Fürstenthum  Ratzeburg  2  Aerzte,  1  Wundarzt  II.  llj 
9  Hebammen,  1  Thierarzt.  Apotheken  giebt  es  im  Herzogthum  12,  id 
Fürstenthum  2. 

Die  Ersparniss-Anstalt  zu  Neustrelitz  ist  seit  1827  in  Wirksimkeil 
Antoni  1850  bestand  das  Guthaben  der  4729  Einleger  in  172380  Thlr.  Gota 
und  40490  Thlr.  26  Schill.  Cour.;  die  zinstragenden  Kapitalien  in2114d2Thll 
5  Schill.  Gold,  und  lö35  Thlr  Courant. 

Die  zu  Neustrelitz  seit  1846  bestehende  Vors chusa*  Anstalt  hatte EiA 
1851  ein  :fietriebs-Capital  von  20659  Thalern  in  geliehenen  Gapitalien,  4281 
Thaler  Actiencapital,  der  Umsatz  des  Werthes  war  49905  Thlr.  DieAmtM 
ist  neuerlich  zu  einer  Bank  erweitert  worden,  welche  Darlehen  und  DiskoflM 
Geschäfte  machen  darf,  ihre  Actionaire  sollen  4  pCt.  Zinsen  erhalten,  Ä 
Uebersqhuss  aber  zur  Beförderung  des  Gewerbebetriebes  verwendet  werdM 

DieSteuerverfassung  von  Mecklenbure-Strelitz  ist  nicht  nur  deneqi 
gen  von  Mecklenburg-Schwerin  ähnlich,  sondern  theilweise  mit  derseibcf 
verschmolzen. 

Haus-,  Acker-,  Wiesen-,  Vieh-  u.  Erwerbsteuer,  Schlacht-»  Mabl-  Hf 
Handelssteuer  werden  in  derselben  Weise  wie  in  Schwerin,  nur  im  14  Thaler 
fusse  erhoben.  Die  Aecker  und  Wiesen  nur  jedoch  nach  Scheffel  AussM 
und  Fuder  Heu  catastrirt.  Vom  Scheffel  Aussaat,  gleichviel  ob  besSetodtf 
nicht,  werden  jährlich  9  Pfennige  und  pro  Fuder  Heu  1  Schilling  Steae 
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baahlt  und  «Qsserdem  Doch  fon  den  H&uspertinentien  unter  der 'Be&enhairg 
jjlHlste  Gärten^  pro  Garten  1  Schilling  jährlich  erhoben. 

Die  ausserordentlichen  Contribiitionren  werden  in  Mecfkletibürg-Strelitz 
Ipdl  den  jedesmaligen  Edicten,  die  aber  von  den  Schwerinschen  abweichen, 
m'der  Central-Steuer-Dircction  in  Neubrandenburg  erhoben  und  nor- 
Hibm  die  im  Schwerinschen  vorkommenden  einzelnen  Steuer-Arten  auch 
k  Strelitz.  Stempel-  und  Collateralsteuern  bestehen  in  Meckienburg- 
;Krelitz  nicht. 

Das  Fttrstenthum  Ratzeburg  hat  sein  eigenes  Abgabenwesen.  Ausser 
tber  Abgabe  an  Roggen  haben  die  Hauswirthe  eine  Gnindstcucr  zu  be- 
«ahlen;  ferner  wird  Contribution  und  von  den  Tagelöhnern  und  Einliegem 
Eopfgeld  entrichtet.  Die  Capitalisten  müssen  von  ihren  Zinsen  steuern. 
Eigentliche  Communal- Abgaben  gicbt  es  ausser  in  der  einzigen  Stadt 
|diDberg  nicht  und  ebensowenig  indirecte  Abgaben.  MUhlenregal  und 
pUilenzwang  wirken  jedoch  als  solche. 

'f  Ausser  denVersicherungs-Anstalten  zu  Neubrandenburg,  deren  Geschäfts- 
Vl|ibnisse  wir  unter  Mecklenburg-Schwerin  aufgeführt  haben,  besteht  hier 

ose  Hagel-Versicherungs- Gesellschaft  zu  Ratzeburg. 

.  .Deber  die  Finanzen  von  Mecklenburg-Strelitz  ist  wenig  veröfTentlicht. 

llerf  TOD  Reden  stellt  dieselben  nach  dem  Etat  von  184/--48  wie  folgt 

RNBuneD: 

Einnahmen 

bd  der  grossherzogl.  mecklenb.-streützschen  Rentei,  dem  Kabinetsamte 
litf  (annähernd)  den  landständischen  Rassen  im  Jahre  1847—48. 

k.  Einnahme  von  den  Rabinetsgütem  und  den  Domainen:  Thaier 

'       l.  Kabinetsgüler i0757 

2.  Domainen  im  stargardter  Rreise 290166 

3.  Geldwerth  der  Naturalaufkünfte  von  den  Domainen,  welche 
unmittelbar  verwendet  werden 59727 

4.  Ratteburger  R'Ämmerei-Pachtungen 138812 

5.  Naturalerträge  des  Fürstenthums  Ratzeburg 19223 

Zusammen    .    .      528685 

B.  Einnahnie  von  den  Forsten: 

'      1.  Baare  EInhahmen 102595 

S.  Geldwerth  der  Naturalausgaben 85000 

Zusammen    .    •  187595 

C  Laademialgelder,  Recognitionen  und  Urbedc,  Rorn-  und  Geld- 

l  pachte 5625 

l:;KistTerwalfung      28000 

Kjkinnahme  von  den  Staatsstrassen      14121 

ficiBtenern: 

"  - 1.  Domanial-Hufensteuer 13605 

• .    %    '     n        Nebensteuer — 

,3.  Ritterschaftl.  Hufeosteuer      5596 

'     4.          ^           Nebenstcuer «384 

•    "6.  Quartalsteuer  aus  den  Städten 4521 

..! . ;      und  3  pCt.  v.  d.  Roheinnahme,  als  abgezogene  Hebegebühren  15« 

•.  Probenreutersteuer *250 

Zusanunen    .    .  26512 

14* 
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G.  Zu  den  ordentlichen  und  ausserordentl.  Landes-NeceMarien: 

1.  Beitrag  der  Domainen 5308 

2.  n          n    Ritterschaft  und  der  Städte 5308 

3.  Aus  dem  Fürstenthum  Ratzeburg 11200 

Zusammen    .    .  21816 

H.  Ausserordentliche  Gontribution: 

1.  Beitrag  der  Domainen  aus  dem  HerzogUium  Strelitz      .    .  18032 

2.  n         n    Ritterschaft  und  der  Städte 18032 

Zusammen    .    .  36064 

L  Einnahme  von  indirecten  Abgaben: 

1.  Hauptsumme  der  Verbrauchssteuer  aus  den  Städten      .    .  17576 

2.  Antheilsgelder,  Deputate  und  Unterstützungen 1805 

3.  3pCt.  Hebegebühren 581 

Zusammen    .    .  19962 

R.  Einnahme  von  Sportein,  Fiscusgebühren  etc.: 

1.  Bei  den  Justizbehörden 17572 

2.  n       „    Verwaltungsbehörden 31451 

3.  Aus  den  Fiscuskassen  der  Landes-Regierung,  des  Kammer- 
und  Forst -Gollegiums,  der  Justizkanzlei  und  der  Unter- 
gerichte 9047 

4.  Ueberschuss  d.  Nebenkasse  des  Strelitzer  Anzeigers  .    .    .  567 

Zusammen    .    .  58637 

L.  Einnahme  von  den  Landzöllen      4052 

M.  Boitzenburger  Elbzoll-Antheil 13800 

N.  Schleusengelder       812 

O.  Sonstige  verschiedene  Einnahmen         18844 

Zusammen    .  ~.  964525 

Avsgaben 

bei  der   grossherzogl.   mecklenburg.-strelitzschen  Rentei,  dem  Kabinets- 
amte  und  (annähernd)  den  landständischen  Rassen  im  Jahre  1847—48. 

Thlr. 

A.  Grossherzogliches  Haus  und  Hof 255050 

B.  Ausgaben  f.  d.  oberste  Staatsverwaltung,  Schuldenverwaltung, 
Gesandtschaften: 

1.  Besoldungen  und  Standesgelder 14862 

2.  Aus  den  Sportein  der  Verwaltungsbehörden 3145t 

3.  Aus  der  Fiskuskasse  der  Landesregierung 4147 

4.  Aus  den  Uebcrschüssen  des  Strelitzer  Anzeigers      .    .    .  567 

5.  Für  Schreibmaterial  und  Ranzleibedürfnisse 891 

6.  Gesandtschaften  und  Gommissionen 2180 

Zusammen    .    .  54098 

G.  Pensionen  und  Gnadengelder 15004 

D.  Ausgaben  ftir  Zwecke  des  deutschen  Bundes 8927 

E.  Landtagskosten 7725 

F.  Ausgäben  ftir  die  Staatsschuld 57959 

und  ftir  die  Gentral-Steuerkasse,  Landkassen  etc 12486 
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G.  Ausgaben  für  die  Domainen^Verwaltnng: 

^      1.  Kammer-  u.  Forstcollegium ,  Rentei,  Bau-Departement, 

i^ .         sonstige  Kammerbeamte,  Reservaten  u.  Zollberechner  .    .  14933 

r      2.  Geldwerth  der  Naturalverwendungen 59727 

';     3.  Desgleichen  im  Fürstenthum  Ratzeburg 19223 

4.  Ausgabe  aus   der  Fiskuskasse  des  Kammer-  und  Forst- 
collegiums 688 

5.  Domanial-Bauaufwand 32553 

tk  Remissionen  und  Bauernbttlfe 1240 

7.  Verbesserungen  auf  den  Domainen 954 

8.  Unterhalt  der  Ziegeleien  und  Kalkbrennereien    ....  10051 

9.  Brandversicherune  und  Feuerlöschanstalten 2167 

10.  Extrafuhren  der  Bauern       1394 

11.  Gewinnungskosten  der  Kabinetsgüter       10484 

12.  Gewinnungskosten  d.  Ratzeburger  Kämmerei-Pachtungen  46000 

li.    .                                                                  Zusammen    .    .  200314 
H^tagaben  der  Forst-  und  Jagdverwaltung: 

1.  Centralverwaitungs -Ausgaben — 

2.  Forst-  und  Jagdbeamte 10818 

3.  Geldwerth  der  Naturalverwendungen 85000 

4.  Auf  Forstverbesserungen,  Forstvermessungen  und  Jagd  •  9078 

5.  Auf  den  Torfstich 9880 

Zusammen    .    .  114776 

l,  iiugaben  auf  die  Postverwaltung 26431 

K  Ausgaben  auf  die  Landstrassen: 

1.  Auf  den  Unterhalt  der  Staatsstrassen 13260 

2.  Wege-,  Commissions- und  Besserungskosten      ....  1528 

3.  Bauhülfsgelder  für  Privatstrassen  im  Herzogthum  Strelitz  2996 

4.  Desgleichen  im  Fürstenthum  Ratzeburg 4509 

Zusammen    .    .  22293 

^    l  Ausgaben  der  landständischen  Kassen 10617 

M.  Ausgaben  auf  die  Verwaltung  und  Erhebung  der  Steuern  .    .  2542 

N.  Ausgaben  für  Kirche,  Klerus  und  Unterricht: 

1.  Gonsistorium  mit  Einschluss  der  Geistlichkeit,  der  Schul- 
lehrer in  den  Städten  und  der  Besoldungen  beim  Senunar 

zu  Mirow 15247 

2.  Für  Küster  und  Schullehrer 2227 

3.  Bauaufwand  für  geistliche  Gebäude 20175 

4.  Entschädigung  an  Prediger  u.  sonstige  geistliche  Abgaben  2846 

5.  Seminar  zu  Mirow 1551 

Zusammen     .    .  42046 
0.  Ausgaben  für  die  Rechtspflege: 

1.  Beitrag  zur  Unterhaltung  des  Oberappellations  -  Gerichts 
zu  Rostock 4288 

2.  Justizkanzlei  in  Neustrelitz 8683 

3.  Stadtgerichte '. 5154 

4.  Aemter  und  Amtsgerichte 9462 

5.  Ausgaben  aus  der  Sportelkasse  der  Justizbehörden      .    .  17572 

6.  Ausgaben  aus  den  Fiskuskassen  der  Justiz-Kanzleien  und 
Unter^erichte 4212 

7.  Schreibmaterialien  und  Kanzleibedürfnisse 891 

Zusammen    .    .  50262 
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P.  Aasgaben  auf  die  innere  Verwa^^ang:  Tii*ier 

1.  Gesundheitspflege 15457 

,2.  Armenpflege 5292 

.3.  Gnadengeschenke,  Prämien  f.  d.  Landes-Pferdezucht  etc.  3936 

.  4.  Landarbeitshaus  in  Strelitz  u.  Strafanstalt  zu  Dreibergen  ft342 

5.  Districts-Husarencorps 5087 

6.  Auf  Kornankäufe  f.  d.  Husaren,  Deputate,  Unterstützungen  14791 

7.  Zu  gemeinnützigen  Zwecken 4016 

8.  Sonstige  verschiedene  Ausgaben    ..,...,.  1530 

Zusammen    *    .  58451 
Q.  Ausgabe  für  das  Militair: 

1.  Militair-Gollegium 576 

2.  Miiitair-Pensionen ^    .    .    .    .  5445 

3.  Actives  MiliUir 67956 

4.  Militairausgabe  von  Ratzeburg 6691 

Zusammen    .    .  80688 

Httuptsumme    .  1019649 
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Das  Königreich  Sachseiii 

von  Br.  Ernst  Engel^ 

Xiiiisterial-Seeretair  und  Chef  des  K.  S.  itatist.  BveMif  za  I>readen.  *) 


Z.    Territorium. 

§.  1.    Territorial-Eintbeilungen  des  Königreichs. 

Die  nach  den  verschiedenen  Zwecken  der  Staatsverwaltung  ausserordentlich 

fenchiedene  Territorial -Eintheiiung  des  Königreichs  Sachsen  macht  die 

lUÜstische  Darstellung  dieses  Landes,  sobald  sie  nur  irgend  in  Pruvinzial- 

JkUäs  hinabsteigen  soll  zu  einer  grossen  Schwierigkeit  und  zu  einer  um 

10  weitläufigeren  Arbeit,  als  nur  sehr  wenig   der  administrativ  abgegrenzten 

leu'rke  ^nreinscfaaflliche   oder  in   einander  aufgehende  Grenzen  haben. 

Zum  Zweck  der  innernVerwaltung  ist  das  Land  eingelheill:  A.  in  die 

I Kreis -Directionsbezirke  Dresden,  Leipzig,  Zwickau  und  Bautzen.    Diese 

üad  wieder   in  Amtshaujptmannschaflen  getheilt,    deren   es    im    ganzen 

tönigreiche  14,  excl.  der  Gesammtkanzlei  zu  Glauchau,  ^iebt.   Insofern  die 

Eotbeilung  nach  Kreis-Directionen  die  gebräuchlichste  ist,  lassen  wir  hier 

&  aof  deren  Territorial- Ausdehnung  bezüglichen  Nachweise  folgen : 

(Siehe  Tabelle  S.  224.) 

Ausserdem  bestehen  zum  Zweck  der  innern  Verwaltung  noch  35  Me* 
fidnal-  und  11  Veterinärbezirke  und  2  Apothekenrevisionsbezirke.  In 
Btoester  Zeit  sind  hinzugetreten:  2  Kohleninspectionsbezirke.  Zum  Mini* 
fteriam  des  Innern  als  oberster  Verwaltungsbehörde  gleichfalls  ressortirend 
find  endlich  auch  die  Gemeindebezirke  und  die  Heimathsbezirke  zu  betrachten. 

Für  die  Justizverwaltung  bestehen  dermalen  4  Appellationsgerichts- 
kiirke.  mit  den  Amtssitzen  zu  Dresden,  Leipzig,  Zwickau  und  Bautzen; 
leren  Grenzen  sind  bis  auf  einige  ganz  unbedeutende  Abweichungen  mit 
|nen  der  Kreis  -  Directions  -  Bezirke  confom.  Eine  der  geographischen 
Zvecke  wegen  noch  aufrecht  erhaltene  Eintheilung  aus  aer  Justiz- 
Haltung  früherer  Zeit  ist    die  in  Amts-  und  Gerichtsbezirke.     Ihre 

*)  Dm  K.  S.  Statistlsebe  Bareaa  wurde  durch  Köni^l.  Verordnung  vom  2.  August  1850  als 
«^ijNBienx  des  Ministerium  des  Innern  errichtet.  Die  Oberleitung  des  Bureaus  ruht  dermalen 
^im  HiUiden  des  G«h.  Bath  Dr.  Weinlig,  der  als  Vorstand  der  IL  Abtheilung  im  Ministe- 
2"  Acs  Innern,  zu  welcher  das  Bureau  ressortirt,  zug^ich  der  natOrlicbe  Vorstand  des  letzteren 
■^  laB^UndOTung  deisen  geht  Jene  obere  Leitung  auf  Regierungsrath  Stelzner  Aber.  Der 
writtslnie  Chef  des  Bureaus  ist  zur  Zeit  der  Minlsterial'Secretair  Dr.  Engel,  welchem  die 
UtBBg  und  AusAhrung  aller  Arbeiten ,  die  Entwerfhng  der  Pläne  und  Tabellen ,  die  Binrich< 
^H  adlJeberwaehung  des  geschäftlichea  Mechanismus,  der  Verarbeitung  und  Nutzbarmachung 
w  SeveiMnea  Resultate  n.  s.  w.  obliegt.  Der  Kormaletat  des  ttbrigen  Personals  besehrftnkt 
Wh  Mf  16  Personen. 
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Namen 

Territorial- 
umfang 

Bezeichnung 

Sitz 

der  Kreis-Directions-Bezirke, 

Territorial. 

benannt  nach  dem  Namen  des 

der  Amtshauptmannschaften 

^y|»lfrTig 

Ortssitzes  der  Behörde 

Acker      QR. 

Aeker      QI 

/    L  Amtshauptmannschaft 

Dresden 

169585 

14: 

I.  Dresden 

787219 

"^  III. 

Meissen 
Pirna 

221743 
204150 

3fi 
24:1 

(IV, 

Freiberg 

191740 

110 

i    I.Amtshanptmannschafl 

Borna 

186444 

254 

IL  Leipzig 

627754 

236iil: 

Rochlitz 
Grimma 

125874 
109107 

71 
145 

IV. 

Döbeln 

106328 

91 

/   f.Amtshauptmannscfaafl 

Chemnitz 

174434 

2A 

11. 

Zwickau 

199588 

m 

IIL  Zwickau 

846624 

279)111. 

Nieder - 

1 

forchheim 

154818 

4 

fiv. 

Plauen 

253842 

« 

\     Gesammtkanzlei .... 

Glauchau 

63941 

litt 

IV.  Bautzen 

443187 

25 1    LAmtshauptmannschafl 

IL                          n 

177 

Bautzen 
Zittau 

172191 
170995 

Summa 

2704786 

• 

Grenzen  sind  indessen  gegenwärlig  bei  den  mannichfachen  Reformen  ii 
Justicwesen  und  den  vielfachen  Abtretungen  patrimonieller  Gerichtsbarka 
an  den  Staat  in  steter  Wandelung  begritfen,  so  dass  eigentlich  nur.A 
Namen  Bestand  haben  und  diese  aucn  nur  bedingungsweise,  denn  die  Bildtfll 
neuer  Landgerichtsbezirke  hat  auch  darin  in  den  letzen  Jahren  manfhcil 
geändert.  Statistisch  müssen  jene  älteren  Namen  fortgeführt  werden»  li 
seit  fferaumer  Zeit  die  meisten  und  wichtigsten  statistischen  Nachricbl« 
aus  dem  Königreich  Sachsen  amtsweise  bearbeitet  und  veröffentlicht  warden 
Sollen  neuere  den  älteren  vergleichbar  sein,  so  müssen  sie  sich  dazu  noth- 
wendig  auf  dieselben  Territorial-Gomplcxe  beziehen.  Solcher  älteren  Amis- 
und Gericbtsbezirke  giebt  es  50.  In  diesen  liegen  die  Gerichtssprengel  de 
verschiedenen  König!.-  und  Patrimonialgerichte,  davon  die  letzteren  hänfi| 
nur  die  Unter-  oder  Erbgerichtsbarkeit  besitzen,  während  die  Ober-  um 
Griminalgerichtsbarkeit  in  den  Händen  des  Staats  oder  eines  andern  Ge- 
richtsherrn ruht;  eben  so  häufig  ist  aber  auch  die  Untergerichtsbarkeit  mi 
der  Obergerichtsbarkeit  vereint.  Diese  Untergerichte  stehen  in  keinerie 
untergeordnetem  Verhältniss  zu  denjenigen,  welche  noch  den  Namen  Aemtfi 
führen.  Nur  bei  den  Königl.  Untergerichten  herrscht  ein  Unterschied  h 
sofern,  als  an  der  Spitze  der  KönigL  Landgerichte  (die  immer  einen  gross« 
Bezirk  haben  und  in  dessen  Bezirke  Patrimonialgerichtssprengel  lie^ 
können)  „Landgerichts-Directoren''  stehen,  während  die  blossen  Konigl  be- 
richte nur  von  einem  Justitiar  verwaltet  werden. 

Die  öffentliche  Meinung  hat  sich  schon  längst  gegen  diese  Verwickeloni 
in  der  Gerichtseintheilung  des  Landes  entschieden ,  die  um  so  grösser  if 
und  da  unerträglich  wird,  wo  die  Gerichtsbarkeit  über  einen  Ort  nicht  allei 
eine  fünffach  getheilte  ist,  sondern  wo  der  Ort  selbst  auch  noch  seitf 
administrativen  Lage  nach  antheilig  in  3  oder  4  Amts-  oder  Gerichts 
bezirke  gehört. 
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3.  FinanzTerwaltung.  In  sofern  in  früheren  Zeiten  die  Finanz- 
CoOegien  diejenigen  höchsten  Behörden  waren,  die  den  grössten  Geschäflskreis 
ItttteD,  gestaltete  sich  auch  die  Eintheilung  des  Landes  hiernach  sehr  ver- 
iehiedentlich.   Es  bestehen  demzufolge  noch  heute  im  Königreich  Sachsen: 

a)  fttr  die  Verwaltung  der  directen  Abgaben  d.  i.  der  Grund-,  Gewerbe- 
und  Personalsteucrn,  4  Steuerkreise  mit  26  Sleuerbezirken ; 

b)  für  die  Verwaltung  der  indirecten  Abgaben  und  Steuern  d.  i.  der 
Grenzzoll,  Bier-,  Branntwein-,  Wein-,  Tabak-,  Schlacht-  und  Rüben- 
zudcersteuer,  der  Chaussee-,  Wege-  und  Pflastergelder,  die  Districte 
TOD  15  Hanptzoll-  und  beziehentlich  Hauptsteuerämtern  mit  96  Hebe- 
bezirken: 

t)  ftir  die  Verwaltung  des  Staatsguts  und  zwar  der  Rentamtseinkünfte 
und  nutzbaren  Rechte,  38  Rentämter,  deren  Bezirksgrenzen  mit  den 
ehemaligen  Grenzen  der  Amts-  und  Gerichtsbezirke  zusammenfallen; 

d)  für  die  Verwaltung  der  Staatsforsten  16  Forstbezirke  mit  24Forst- 
ämtem ; 

e)  für  die  Verwaltung  des  Bergwesens  5  Ber(;amt8reviere; 

Ö  für  die  Verwaltung  der  öffentlichen  Baue  giebt  es  Land-  und  Chaussee- 
bau -  Inspectionsbezirke. 

1  Verwaltung  der  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten. 
Ar  diese  gilt  die  Eintheilung  des  Landes  in  Kreis- Directions- Bezirke; 
inerhalb  cierselben  zerfallen  die  alten  Erblande ,  d.  h.  das  Königreich  mit 
Awahme  des  Markgrafenthums  Oberlausitz,  in  kirchlich -protestantischer 
BiMcht  inDiöcesen  oderEphorieen  und  diese  wieder  in  Parochieen, 
fan  es  889  mit  1205  Kirchen  giebt. 

•  Was  die  Schulverhältnisse  anlangt,  so  hat  jede  öffentliche  Ele- 
■entarschule  ihren  Schulbezirk.  Jeder  Schulbezirk  gehört  zu  derjenigen 
hiodiie,  in  deren  Grenzen  er  gelegen  ist. 

fi.  Hinsichtlich  der  Verwaltung  der  Militair-Angelegenheiten 
kmamen  nur  die  Rekrutirungsbezirke  in  Betracht,  die  wieder  mit  den 
imtihauptmannschafllichen  Bezirken  genau  übereinstimmen. 

6.  Endlich  ist  auch  noch  der  Eintheilang  des  Landes  in  staatsrecht- 
licher Beziehung  Erwähnung  zu  thun^  zu  welchem  Zwecke  das  Land 
ud  zwar: 

a)  behofs  der  kreis-  und  provinzialständischen  Angelegenheiten  und 
für  die  Wahlen  der  Rittergutsbesitzer  zum  Landtage  in  5  Kreise  ge- 
theilt  ist  Dass  sind  die  alten  Kreise,  gekannt  unter  den  Namen: 
Bf  eissner-,  Leipziger-,  Erzgebirgischer-,  und  Voigtländischer-Kreis  und 
Oberlaasitz; 

b)  behüfe  der  Wahl  der  städtischen  Abgeordneten  zum  Landtage  sind 
die  Städte  Sachsens  auf  20  Wahlbezirke  und 

c)  behufs  der  Wahl  der  bäuerlichen  Abgeordneten  sind  die  Dörfer  des 
Landes  auf  25  Wahlbezirke  vertheilt.    Hierzu  kommen  noch 

d)  5  Wahlbezirke ,  aus  welchen  die  ständischen  Vertreter  des  Fabrik- 
und  Handelsstandes  gewählt  werden. 

.  AasfÜhrlichere  Nachrichten  über  die  Territorial-Eintheilungen  Sachsens 
pM  das  Jahrbuch  für  Statistik  und  Staatswirthschaft  des  Königreichs 
Miien.  1.  Jahrgang,  in  welchem  diese  oben  erwähnten  Bezirke  in  räum- 
wner  nnd  populationisti scher  Beziehung  geschildert  worden  sind. 
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etrigt  Pie  gegen  das  obige  Er^bniss  wahrzunehmende  Differenz  dürfte 
hdb  auf  die  Grundflächen  der  Städte,  der  Strassen  und  Flüsse  und  andere 
jaier  Stfuenrermessung  nicht  zugezogene  unnutzbare  GegensCilnde  zu  rechnen 
■a,  thejls  dürfte  sie  auch  in  der  Yersdnedenbeit  der  Aosmittelung  der 
flmnii^alte  ihren  Grund  haben. 
Eßerqach  beträgt  in  Sachsen 

das  pfluggängige  oder  Ackerland     .    .    50,31  pGt» 

die  Gärten 235  » 

die  Wiesen 11,28  ^ 

die  Weiden 2,10  , 

■     dfr  NÄwaldl  <!«' Wald  überhaupt     ^J'Tl  -|  30.95 ptt 

die  Teiche   . 0^  « 

das  Weinberffsland 0,12  » 

die  Steinbrüche  etc.     .    ^ 0,12  ^ 

das  nicht  steuerfähige  Land  und  die  der 
Steuer  nicht  unterworfenen  Objecte 
(als  Kirchen,  Kirchhöfe,  Strassen, 

Flüsse  etc.) 1,51   n 

iÄ.'GesafnmtareaL 

$.  3.  Belebung  der  Oberfläche  des  Königreichs  Sachsen. 

^Ifach:der  neuesten  Zählung  (vom  3.  Dec.  1852)  lebten  und  waren  auf 
VWkliph  bewohnbaren  und  wirklich  bewohnten  Oberfläche  dfer  Rönig- 
M^  d.  b.  auf  2414064  Acker  98  D  Ruthen  (die  StaatsWaldungen,  264865Acker 
ftSRathen,  nahe  bei  263^a Meile  sind  als  unbewohnt  zu  betrachten)  fol- 
IIb  Aniahl  Menschen,  Familien,  Wohnplätze  etc.: 


Kreis-Dir.-Bezirk. 

m 

Wolmprätze 

Flfiehen-Ii 
in 

Acker 

ibalt. 

Zabld. 
Wohn- 
plXtze 

nachd.] 

Zahl 

der 

Wohngeb. 

Srgehniuen 

Zahl 

der 

Bewohner 

d.Zfihlimgv 

Zahl 
dw  Haas- 
kaltangen 

Familien- 
Haashalt 

.S.  Dee.  1852 

Städte  im 

'•-Dir. -Bez.  Dresden 
,        „     Leipzig 
„        „     Zwickau 
n        •     Bautzen 

38521 
51580 
89496 
25328 

52 
228 
246 
153 

79 

2T4 

S4 
195 
126 

19 

266 
12 

141 
279 

31 

38 
59 
14 

11307 

14152 

23772 

5229 

54460 

42381 
36Ö56 
52397 
41236 

186570 

183001 

287709 

47412 

44542 
40291 
61103 
11324 

Königreich   .  . 

>^  Dörfer  etc.  im 

CuDir.-Bez.  Dresden 
r    ,        „     Leipzig 
r    »        „     Zwickau 
^    M       »     Bautzen 

204927 

637322 
535736 
62201 1 " 
414066 

142 

1050 
995 
873 
614 

704782 

321135 
263825 
447758 
250332 

157260 

66465 
54876 
90157 
56190 

Königreich  .  . 

tee  Diid  Dörfer  im 

1  b-Dir.-Bez.  Dresden 
l  '    .       ,1     Leipzig 
1  >    «      „     Zwickau 

*    «    -  j}     Bantzen 

tUnigreich  .  . 

2209137 

675843 
587317 
711508 
439394 

3532 

1081 

1033 

932 

628 

172570 

53688 
50708 
76169 
46465 

1283050 

507705 
446826 
735557 
297744 

267688 

111007 
95167 

151260 
67514 

2414064 

98 

^t4 

«7i»0 

1987832 

^t 
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Etwas  anders  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  man  nicht  blos  das  be- 
wohnte, sondern  das  Gesammtareal  in  Rechnung  zieht  In  diesem  Falle 
sind  die  Resaltate  folgende: 


Kreis- Directions- 
Bezirk 

Flfichen-Tnbalt 

überhaupt 

in 

Ackern      QR. 

Auf  10000  Acker  kommen 

Wohn-      Wohn-      ^       ^          PMÜUen- 

Bewohner        Haas- 
plXtce      gebttnde                          haltnngen 

nach  der  Zählung  Tom  3.  Decbr.  1852. 

Städte  und  Dörfer  im 

Kr. -Dir. -Bez.  Dresden 
,       „       n     Leipzig 

n          n          n       ZwiCkaU 

n       n       ^     Bautzen 

787219 
627754 
846624 
443187 

237 

236 

279 

25 

13,73 
16,45 
11,01 
14,17 

681,99 

807,77 

899,68 

1048,43 

6449,34 
7117,84 
8688,11 
6718,25 

1410,11 
1515,99 
1786,62 
1523,38 

Königreich      .... 

2704786 

177 

13,58 

839,36 

7349,31 

1571,09 

Erwägt  man,  dass  10000  Acker  sehr  nahe  eine  geographische  a  Meile  sind 
(I  dM.  ist  =  9947  Acker  75»^  üRth.  und  folglich  UXKK)  Acker=  1,0053dM.), 
80  geben  erstgenannte  Zahlen  auch  zugleich  sehr  annähernd  die  Dichtigkeit 
auf  der  dM.  an.  Die  der  Bewohner  ist  dermalen  in  Sachsen  auf  1  DM.  7310,8. 
Aber  nicht  die  Menschen  allein  sind  es,  welche  die  Oberfläche  beleben,  auch 
i&r  die  grosse  Zahl  der  Thiere  soll  sie  Obdach  bieten  und  Nahrung  schaffen. 
Es  ist  daher  nützlich  und  nothwendig  zu  wissen,  wie  dicht  die  Oberfläche, 
d.  h.  die  gesammte,  mit  solchen  Thieren  besetzt  ist,  die  einer  genauen 
Zahlung  unterworfen  werden  können  und  wirklich  bisher  gezählt  worden 
sind,  diess  sind  Pferde,  Rindvieh,  Schaafe,  Schweine,  Ziegen. 

(Siehe  Tabelle  Seite  230.) 

Während  das  vorliegende  Jahrbuch  bei  seinem  ungleich  grösseren  Ge- 
sichtskreis sich  auf  diese  kurzen  Notizen  beschränken  muss,  hat  dasjenige 
för  das  Königreich  Sachsen,  dem  diese  Notizen  entnommen,  den  Zahlen- 
angaben eine  Reihe  von  interessanten  Betrachtungen  und  Schlussfolgerungen 
hinzugefügt,  auf  welche  wir  alle  die  verweisen,  die  sich  näher  über  ge- 
nanntes Land  zu  unterrichten  wünschen. 


U.    Bevölkerung. 

%.  4.    Allgemeines  über  die  Bevölkerungsaufnahme. 

Es  unterliefft  keinem  Zweifel,  dass  sich  in  den  Eigenschaften  einer  Be- 
völkerung alle  Verhältnisse  des  ganzen  Staats,  dem  sie  angehört,  abspiegeln, 
denn  Alles  was  im  Staate  geschieht,  geschieht  ja  nur  durch  die  und  um 
der  Bevölkerung  willen.  Man  kann  daher  mit  Recht  behaupten ,  dass 
eine  ^te  und  ausführliche  Bevölkerungsstatistik  gleichzeitig  eine  Menge 
sehr  richtiger  und  beachtenswerther  Daten  zur  Beurtheilung  der  Zustände 
und  Einrichtung  des  frafflichen  Landes  an  die  Hand  giebt.  Hinsichtlich  dieses 
Zweites  der  Staatskunae  hat  sich  die  amtliche  Statistik  Sachsens  bereits 
mannijgfache  Verdienste  erworben.  Nicht  allein  bieten  die  von  dem  ehemaligen 
statistischen  Verein  bearbeiteten  Volkszählungen  Gewähr  dafür,  wie  sehr 
derselbe  für  Erlangung  ein&r  grössern  Genauigkeit  besorgt  war;  es  sind 
auch  die  seit  dem  nur  dreijährigen  Bestehen  des  jetzigen  stastistischen 
Bureaus  desi,  K.  S.  Ministeriums  des  Innern  veröffentlichten  umfänglicheo 
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12 

;o 

(4 
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iAter 

f^  f^  mm. 


W^nl. 


7053 

6Ö)4 

11083 

22f72 


27512 


5 

12562 

:3 

10879 

»1 

17642 

.9 

7865 

•8 

48948 

7 

20115 

8 

17583 

5 

28625 

6 

10037 

1 

76460 

I^.iiü  BerSIIcening  ein  neuer  BeleR  tod  der  AnFmerlsamleit, 
in  Smmmd  der  BeTÖIkeranKS-StaÜstik  widmet;  noch  mefar  aber 
VorbereitoDgen ,  die  bei  Gelegenheit  d^r  neuesten  ZehlragTom 
l'Jntraffen  wurden,  um  flher  die  physische,  geistige,  giltliehe 
''VesebBffeDheit  der  Bewohner  die  genauesten  Nachweise  lu 
(»dt  allen  dieien  Sichtungen  sind  die  Ergebnisse  dieser  Zahlung 
*lnig  noch  nicht  verarbeitet,  allein  sie  liegen  bereits  soweit  fertig 
Igcnde  Resultate  daraus  enlnommen  weisen  können; 


(Siehe  nebenstehende  Tabelle.) 


I  ■ 

■WB  4ie  Volksiähluneen  eines  Landes  ttndirt  und  die  analogen 
«er  einzelnen  Zahlung  mit  einander  vergleicht,  so  entdeckt 
Jj^dmässigkeiCen ,  die  jeden  Glauben  an  die  Zuralligkeit  der 
wiSetem  Gebietendes  Natnrhaushalts  unterdrQcken.  Das  Ver- 
iiehen  der  Zah>  den  männlichen  und  weiblichen  Individuen 
bd  7  Zählungen  von  48,5S;  51,42  nur  bis  48,70:  51,81.  Die  zu- 
enlen  Ehegatten  betrugen  immer  etwas  mehr  als34pCt  Djever- 
Gjinver  1,5!t  bis  1,63  pCt.,  die  verwittweten  Frauen  4,0  pCt.  der  ge- 
nniineriahU  die  lutherische  Bevölkerung  belier  sich  bei  allen 
Viinen  auf  08  j>Ct.  der  ganzen  Bevölkerung  etc.  Aneesichts 
;0l  nnd  Gesetzmässigkeiten  in  der  Oeconomie  des  menschlichen 
jieint  es  fast  Überflüssig,  innerhalb  kurzer  Zwischenräume  neben 
T  Bewohner  nach  Geschlecht  und  Bauptallersklassen  auch  noch 
liiBe  zu  eniiitteln,  die  auf  die  Coufession,  den  Civilstand  etc. 
D.  Es  genügt,  diese  etwa  aller  6— 10  Jahre  einmal  von  neuem 
,  «Ehrend  man  sie  für  die  Zwischenzeit  ans  den  vorliegenden 
ifcn  berechnen  und  abstrahiren  kann.  Zu  solch  en^straclionen 
^B  dem  statistischen  Bureau  des  K.  S.  MinisteriOm  des  Innern 
lesen  drei  ersten  Lieferungen  so  reiche  Unterlage,  wie  sie  in 
iBtischen  Werke  irgend  eines  Landes  der  Welt  enthalten  sind. 
1  dkee  Aufhäufung  von  statistischem  Stoff  sogar  für  eine  Ver- 
;  von  MUhe  und  Zeit  halten,  müssle  man  nicht  die  Ansicht 
Autoritäten  iheilen,  dass  nur  dann  statistischen  Arbeiten  ein 
orObergehcndcr  und  selbst  ein  unvergänglicher  Werth  zuzu- 
t.  Wenn  sie  sich  nicht  blos  aaf  die  Hillheilung  von  Zahlen- 
leuhränken,  sondern  sich  auch  auf  die  Ermittelung  des  Geseti- 
■•■  Causalnexui  erstrecken.  Die  Zahlen  ändern  sich  und  sind 
wahrscheinlich  zu  keiner  Zeil  absolut  richtig,  und  sicher  nicht 
,"W0  sie  cur  öffentlichen  Kenntnis»  gelangten;  die  sich  in  den 
löerenden  Gesetze  aber  bleiben  unverändert.  Es  erleiden  daher 
en,  auf  das  Jahr  1B49  bezÜRlichen  Recbnungsergebnisse  über 
liM«  unter  den  Altersklassen  der  sächsischen  Bevölkerung,  auch 
r  1852  volle  Anwendung,  ja  sie  leiden  ohne  Zweifel  sogar  An- 
ai  die  Bevölkerung  vieler  andereir  deutscher  Staaten: 
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Kreis-Directions-Bezirke 
Wohnplätze 


Sachseo* 


Procentale  Yerbftitnisee  nnter  den  Indiyidneii  der 

BeTölkenmg 


Ton  unter  bl« 
mit  14.Jfthr 

m. 


Tom  14.  bis 
mit  80.  Jftbr 

m. 


Tom  80.  bii 
mit  60.  Jabr 

m 


TonßOJabrn 
und  drilbec 


m. 


▼. 


Städte 

im  Kreis-Dir.-Bez.  Dresden 

Leipzig . 
Zwickau 
Bautzen 

Durchschnitt 


n 
n 


13,33 
14,24 
16,01 
14,51 


Dörfer  etc. 

im  Kreis-Dir.-Bez.  Dresden 

Leipzig . 
Zwickau 
Bautzen 

Durchschnitt 


n 


n 

n 


14,75 


15,60 
16,28 
17,40 
14,34 


Dörfer  und  Städte 

im  Kreis-Dir.-Bez.  Dresden 

Leipzig . 
Zwickau 
Bautzen 

Durchschnitt 


16,11 


14,79 
15,45 
16,86 
14,37 


13,43 
14,51 
16,23 
14,29 


14,92 


15,80 
lt),32 
17,71 
14,62 


16,33 


14,94 
15,58 
17,13 
19,57 


15,63  15,83 


16,18 
16,48 
15,56 
13,93 


15,85 


13,78 
12,76 
12,94 
12,44 


13,01 


14,64 
14,28 
13,46 
12,67 


14,01 


15,59 
15,06 
14,98 
14,57 


15,13 


15,29 
15,59 
14,97 

14,88 


15,16 


15,40 
15,37 
14,98 
14,83 


15,15 


16,07 
16,03 
15,32 
16,56 


15,79 


15,82 
15,68 
14,88 
16,91 


15,69 


15,92 
15,82 
15,05 
16,85 


15,72 


18,19 
17,06 
15,54 
17,80 


16,78 


16,30 
16,20 
15,44 

18,29 


16,38 


16,98 
16,55 
15,48 
18,21 


16,52 


3,13 
3,02 
3,00 
8,79 


3,09 


3,50 
3,47 
3,18 
4,29 


4,08 
3,60 
3,36 
4j55^ 

3,69 


3,91 


3,53 


3,36 
3,29 
3,11 
4,10 


3,38 


3,48 
i30 

3,53 


3,91 
3,66 
3,43 
4j34 

3,76 


100,00 


%.  5.    Physische  Beschaffenheit  der  Bewohner  Sachsens. 

Zur  Kenntniss  der  physischenBeschaffenheit  der  Bewohner  gebort 
unbedingt  auch  die  Kenntniss  über  die  Ernährung,  Wohnung  und  KleidoM. 
Obgleich  sich  solches  Wissen  in  der  Hauptsache  nur  auf  gewisse  Mitter 
werthe  und  auf  einzelne,  ganz  allgemeine  Thatsachen  beschränkt,  so  gebet 
beide  doch  an  die  Hand ,  um  welche  Grössen  herum  die  wirklichen  Zi- 
stände  osciliiren. 

Der  Fleischverbrauch  und  die  Bier-  und  Branntwein-Con* 
sumtion  waren  während  der  letztverflossenen  Jahre  im  ganzen  König- 
reiche folgende : 

(Siehe  Tabelle  S.  233.) 

Diese  Zahlen  selbst  sind  nur  wieder  Durchschnittszahlen  aus  den  auf  die 
einzelnen  Landesthcile  bezüglichen,  die  hierin  keineswegs  untereinander  in 
Uebereinstimmung  sind.  Denn  Sachsen  hat  Gegenden,  wo  der  Fleisch- 
verbrauch per  Kopf  der  Bevölkerung  jährlich  nur  21  Pfund  beträgt,  z.  B. 
im  Hauptzollamtsbezirk  Eibenstock,  während  er  in  anderen  Bezirken  so^ar 
50  bis  über  70  Pfd.  beträgt.  Ebensowenig  ist  der  Bier  -  und  Branntwein- 
Gonsum  überall  gleich. 
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s  den  Getreideverbrauch  anlangt,  so  lässt  sich  dieser  nur 
i;  bestimmte  Messungen  sind  darüber  nicht  vorhanden;  noch  veniger 
■n  höchst  ansehnlichen  Verbraach  von  Kartofleln,  welche  letztere  io 
n  Gegenden  Tasst  die  ausschliessliche  Nahrung  der  Bevölkerung 
hen. 

■sichtlich  der  W  ohnuDgsTerhältnisse  kann  erst  die  Zählung 
i2  genügende  Aurschlüsse  verschaffen. 

Allgemeinen  ergiebt  die  Sterblichkeilstarel  einer  Bevölkerung,  sobald 
iiue  Tabelle  über  die  Lebenserwartung  umjgcrechnet  worden  ist, 
niwerlhe  Momente  zur  Beurtheilung  der  physischen  Lebensverfaält- 
;rselben.  Die  Lebenserwartung  der  männlicheD  und  weiblichen  In- 
n  Sachsens  ist,  je  nachdem  sie  gewisse  Altersjahre  bereits  erreicht 
im  ganzen  Königreich  folgende: 

(Siehe  Tabelle  S.  234.) 

ist  nicht  unpassend,  an  dieser  Stelle  eine  auf  die  detaillirteslen 
mgen  gegründete  Berechnung  der  Gesammtausgaben  (Ur  einen  Eopf 
rSlberung  im  Königreich  Sachsen,  für  tägliche  Nahruntj,  Kleidung, 
ng.  Hetzung  und  Beleuchtung  u.  s.  w.,  einzuschalten.  Die  einzelnen 
ind  mit  Vernachlässigung  der  Bruch theilpfennige  folgende: 
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für  Wohnung 3 
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n   Abgaben 1 
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„   Arzt,  Apotheker  und  Almosen 1 

n   ausserordentliche  Ausgaben 1 
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Summa    40  «  =  4I|fi 

Das  beträfft  jährlich  für  einen  Bewohner  48  Thlr.  20Ngr.  und  fürj 
1987832  Bewohner  Sachsens  vom  3.  Decbr.  1852  die  enorme  Summe  m 
96741157  Thlr.,  die  jedenfalls  eher  hinter  der  Wahrheit  zurückbleibt,  als  üb 
dieselbe  hinaus^reift.  Erwägt  man,  dass  die  Bevölkerung  des  Landes 
diesem  Augenblick  schon  über  1990000  Seelen  beträgt,  so  wird  mithin  jähi 
lieh,  lediglich  zur  Erhaltung  der  Menschen,  ein  Tauschwerth  von  pal 
.97  JliUionen  Thalern  umgesetzt  und  in  einem  Jahre  verausgabt  unter  ander 


für  Nahmng 60581166  Thlr.  20  Ngn 

.   Kleidung 1210(833    ,       10    «* 

,   Wäsche     .....      2421166    ,      20    n 

«   Wohnung'.    ....      7263500    ,       —    » 

1^  iäe  man  natQHich  ohne^Bedenten  abninden  kiQUL 


$.  6.    Geisse  Pa^baffeniieU  der  Be^nohner. 

iet  ffew'ahren  die  Zabl^  der  Gon€e»ioni-A«geh5rigen ,  diCf  tAul- 
len  Kinder  einige,  wanB  iuch  unvolfluiiiiBUsne  Au&cfalüa^t.  Voft  der 
)^51kerimg  Sachsens  sind: 
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den  alljährlich  mittflsi  (ier  sogenannten  KirchenieUel  am  allen 

Parochieen  des  Landes  an  das  ttatiÄisohe  Bureau  gelangiönden 

Igen  erhielt  in  den  Schuleii  der  Städte  und  Dörfer  der  einzelnen 

rections- Bezirke  des  Königreichs  nadis^hande  Zahl  ton  Kraben 

aben  den  gewöhnlicbfin  Scfaulunterriebt 

(Siehe  Ta|>elle  S.  236.) 

nännliche  Bevölkerung,  die  sich  Barnfsarten  widmet,  su  welchen 
*er  Grad  von  Real-  oder  bumanistischer  Bildunff  erfordert  wird, 
e  Schulbildungszeit  niobt  mit  dem  14.  Altersjanre  beschltfissen. 
h«nde  Handwerker  giebt  es  Sonntagssehttlen,  niedere  und  mittlere 
^len,  für  Studirende  Gymnasien  und  Ij^versitäten,  für  aolcbe 
loch  andern  speciellen  Fächern  widmen,  {höhere  Gewerbeschulen, 
id  fbrstwirthschaftliche-^  und  Bergdtadenpien,  Militalvakad^ien, 
ikademien  etc.  Aus  der  Frequenz  alier  dieser  Bildungsa^ftalten 
einerseits  auf  das  Streben  nach  {;e]stiger  Bildung  schliessen,  .^nderer- 
«tb^ilen,  in  welcheq^  Ifaasse  eine  höhere  geistige,  reale  und  ideale 
fie  Bevölkerung  Sachsens  ^urchdrmü;t 

den  bei  dem  köni^^cben  Ministerium  des  Innern  vorhandenen 
m  über  die  VerbÜtniMe  der  SonntüAsischulen  im  Eöni^eiche 
irährend  der  Jahre  1838,  IB41  1813,  &«,  1848  und  1851  sab  es 
Qzelnen  Kreis-Directions-Bezirken  fle^  Lapdes  folgende  An^aw  von 
iCiiiien  und  Sonnti^asefaüitrn: 
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Die  für  Gewerbe  and  Hanrfd  heranzuziehenden  Jünglinge  emprangen 
ihre  inderweite  Bildong  auf  Gewerbe-  ood  Handelsschulen  und  besonderen 
hduehuien. 

1  oder  Gewerbeschulen  des  Landes 


Anstalten 

1»"/« 
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18"/» 

Gewerb<ächule  lu  ChemniU 

„  Plauen 

,  ZJtUu 
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81 
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14! 
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69 

217 
173 
87 
62 

Zusammen 
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Es  ist  hierin  nnr  zu  erwähnen,  dass  die  Anstalten  in  Planen  nnd  Zittan 
Hhr  und  mehr  den  Charakter  von  Realschulen  annehmen,  dass  hingegen 
lia  polytechnische  Schule  zu  Dresden  in  neuerer  Zeit  die  untere  Klasse  auf- 
tehoben  hat  und  nur  schon  vorgebildete  JUnslinge  nurnimml',  in  der  ersten 
llasse  erster  u.  zweiter  AblhcilunK  ist  sie  Fachschule  fUr  Landbau,  Strassen-, 
IrQcken-,  Wasserbau  und  für  Mascbinenwesen.     Hingegen  ist  die  l^hem- 


NatDrlich  ahsolviren  nicht  alle  JUnslinge  der  genannten  Anstalten  den 
ollen  Lehrcursus  derselben,  ja  sogar  dre  wenigsten  verbleiben,  bis  sie  in 
lie  oberen  Ab theilun^en  aufrücken  könnten,  eineslheils  deshalb  nicht,  weil 
%  ihnen  nicht  um  diese  polenzirt-lcchnische  Bildung  zu  thun  ist,  anderen- 
htils,  weil  für  so  viele  heranKcbildele  Techniker  keine  Verwendung  im 
Unde  ist.  Während  früher  die  Fachschulen  zugleich  Vor bcreilungs schulen 
9r  ihre  speetellen  Zwecke  waren,  werden  sie  in  der  Neuzeit  mehr  und 
Mkr  ausschliesslich  Fachschulen,  indem  daselbst  nur  junge  Leute  von  ge- 
riller Vorbildung  aufgenommen  werden;  so  auf  der  Berg -Akademie  zu 
'rnberg,  auf  der  forst-  und  landwirtbscbaftlichen  Akademie  tu  Tharand. 
Me  Freqneni  der  enteren  beträigt  an  Inländern  jährlich  durcbscbnitüicb 
D-fiO,  die  der  letztem  35-40. 

Vier  Handelsschulen  gewähren  den  angehenden  Kaufleülen  die 
litte),  sich  Wissens chafUich  fDr  den  Handel  und  dessen  verschiedene  Zweige 
asiabilden.  Drei  dieser  Schulen  sind  (üt  die  Handelslehrlinge  ungefähr 
as,  was  für  die  Handwerkslehrlinge  die  Sonntagsschulen  sind,  während 


die  Ri*dels[el^uiit«lt  m  Leipiis  einer  Fachuluile  gloich  n  acBtü  iiL 
Die  Zafal  ihrer  Zöglinge  ist  auf  100  beschrlAlcl,  (laTon  sind  aber  kaum  die 
Hälfte  Inlandet. 

Sowehl  TOQ  der  technischen  Aatlalt  lu  Dresden,  als  auch  tob  der 
Berg- Akademie  zu  Freiheit  werden  (imd  keinesweges  aus  den  obersten 
Rlasien  oder  Divisionen)'  JQnsDnfte  mtn  Milifalr  entlaMen,  um  alsbaU  ia 
0 (Bei erss teilen  einiurQcken.  GltichWohj  werden  die  bestehenden  techniscba 
Abs[>Uen  und  Fachichulen  nicht  als  TorbtreitunKs  -  und  BftdtitiHchalM 
fÖf  Olüqiere  betrachtet,  es  besiebt  lu  diesedi  Zwecke  eine  tigiAe  MilKair- 
Xkadcmie  dermalen  in  2  Abtheilungen,  unter  dem  Namen  CAdSttenscliule 
nnd  Artillerieschule,  früher  war  deren  Frequeni  durch  oitt  rerordoetc 
Zafal  der  Cadetttit-  und  Volantairttellen  beschrankt,  Jen«  betrag  tß, 
diese  15,  so  dass  also  zusammen  73  Zöglinge  höhere  Hiatairbildung  ein- 
jagen konDteli.  Wilbrend  d«  Sammerg emestera  1S33  mmI  dti  Wiatei- 
MKMqters  lHSi/S3  war  Jndess  die  Zahl  der  Zöglinge  fönende: 
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Fttedas  Bdchbauwesen  bestehen  inSdChSfta  irttt  tt  AndfeHi  Upden, 
neben  dem  Unterricht  in  diesem  Fache,  au  d^n  tacfiilistbht  AnsUHtm  um 
Akademien,  auch  noch  Bauschulen  und  B äuge ^btreti schulen  ufld  eine  Bie 
akademie  zu  Dresden,  deren  Lehrgegenstand  mfc  hbhere  Baukunst,  St 
Arcbitectut  ist;  sie  ist  mit  der  MaKrakademie  verbunden  und  insofen 
auch  Bildhauerei  ein  Bildungsobject  ist,  fDhrt  diese  betreffende  AnsUlt  n 
I^sden  den  Namen  „die  Akademie  der  bildenden  KUntte."  Die  FnMaent 
d«r  eiaieloan  Abtbelluogen  derselben  war  in  den  Janreu  1S46— 53  folgnde: 
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nemebea  besteht  rn  Leittrig  nodi  «ine  Akademie,  die  im  Gnnda  gt- 
twmnen  aber  oDr  eine  Bauschule  ist,  ebeoMls  mit  anefanlicher  Frednen: 

Die  Bangewerkenschulen  des  Landek  bc«tebei]  Dt  dem  Zwecke die- 
jtniM  kDnsUerisctie  nnd  wissenscbafUiche  VorbMdnng  ni  gewabrea,  welche 
der  wrat  der  Baubandwerker,  namMitlicfa  der  lUorer  nnd  Zimmerieale 
lM«BgL  Sic  waren  in  den  Jahren  lMö-t6&3  in  folgendem  MaaiM  botodit: 
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Wire  es  mSgÜch,  den  BilduDRuanK  in  realen  Wissenschaften  Ton  dem 
h  idealen  scharr  la  trennen,  so  wQrae  die  Frequeni  der  bisjelct  genannten 
AnsUltra  nngefilhr  versinnlicIieD,  in  welcher  Ausdehnung  sich  die  sächsische 
Awrad  realen  Stadien  vidmet.  Allein  eine  soldie  Itenoung  ist  unstatthaft 
BM  nirgends  streng  dnrchflthrfoer.  Junge  Leute,  die  spiter  Handweriicr, 
Fabrikanten  oder  KauQente  werden  beiQcMn  Gymnasien,  die  doch  die  Vor- 
WeilUtiKsschalen  ffir  ideale  Fachbildung  sind;  eben  so  hauGg  werden  jetzt 
aber  mcD  die  Realschulen  und  Realgymnasien,  sowie  einnlne  Ahlheilungen 
lechnischer  Anstalten  ron  solchen  Leuten  fretiuenllrt,  die  iplter  die  Univer- 
Ait  beziehen  und  nur  zum  Zweck  der  Aneignung  einer  grösseren  Summe 
nalerKenntoisH  sieh  in  Realbildungs-Anstalten  aufhielten.  FDr  denKOnsIler, 
Hrtnnllii-h  den  Ardiitecten  ist  ein  bestimmter  Grad  realer  und  bumanistiscber 
Udottg  glekh  unerllsslich. 

Wal  die  Gymnasien  anlangt,  so  sind  deren  in  Sachsen  II  und  sie 
«ares  in  den  einzelnen  Klassen  w&hrend  des  Wintersemesters  16^03  in 
Mgender  Weise  besucbt : 


Niiu  UDd  Sin  der 
ADiUllen 

Klassen  und  Abtheilungen 

1.  Kl. 

2.  Kl. 

■1* 

3.  KL 

4.  Kl. 

'I' 

S.KI. 

6.  Kl. 

■1» 

— • 

SS 

32 

47 

46 
29 

- 

IM 

.       .            .  Grimpu 
Inoucbnle  m  Dresden 

zu  Dresden   .  .  . 

30 
80 

15 

32 

11 

3S 

V 

12 

16 

16 

8 
22 
7 

137 
»0 

•It 

Haans -Sdiiile  in 

.           .   Zwickau  . 
,           ,   Zitun .  .  . 

2» 

iö 
11 

31 

Ü 
15 
20 

39 

18 

T 

12 

30 

17 
27 
11 

28 

1 

172 
16Ö 
112 

"i 

,   Bautzen   . 
»  Plauen  .  . 

22 
13 

18 
10 

24 
20 

19 
13 

1« 
23 

119 
93 

Znsammen  .  . 

Itli 

241 

32, 

3411 

173 

IM 

■}  BM  Bit  Jonl  lasa  ndpUM. 


1^40  Sacht  en. 

Die  unteren  KlasseiL  dieser  Gymnasien  nnd  iwar  die  nurte  nnd  »tä 
sind  ProRymnasialklassen :  sie  werden  schon  Ton  Knaben  im  Alter  von  8  bi 
lahren  besucht.  Solcher  Progymnasien  giebl  eainSaehsen  noch  sehr  viele, 
alle  sogenanole  Pri«a1critehung5institute  erfüllen  nirhtnur  den  Zweck, 
GTinnasium,  sondern  sehr  viele  auch  den,  zur  Universität  und  zu  Fachsch 
oder  Akademien  vorzubereiten.  Sie  sind  in  Folge  dessen  häufig  ein 
misch  von  Progymnasium  und  Gymnasium,  von  Realgymnasium  und  b 
nischer  Schule.  Den  Besuch  aller  solcher  Anstallen  anzugeben,  ist  zur 
nicht  möglich,  eben  so  wenig  kann  jetzt  schon  angegeben  werden  wie  i 
junge  Männer  überhaupt  in  Sachsen  einen  Über  das  Volksschulziel  hioi 
gehenden  Unterricht  ernalten. 

Kaum  die  Haine  der  auf  den  Gvmnasien  humanislisch  vorgebild' 
Schüler  bezieht  die  Universität  des  Landes  und  auch  nur  dieser  Theil  voDei 
in  der  Regel  den  ganzen  Lehrcursus,  der  je  nach  den  Bedingungen  f&r 
errorderlichen  Vorkenntnisse  der  auf  die  Gymnasien  Aufiunehmenden  6 
Jahre  beansprucht  Die  grössere  Hälfte  der  Schüler  wird  von  den  Gymna 
zu  anderen,  meist  fachwissenschaAlichen  Bildungsanstallen  entlassen;  eil 
gehen  onmitlelbar  zu  bUrgerlicben  Berufsarten  Uber._ 

Udier  die  Zahl  der  Lehrer  und  der  Studirenden  im  J.  185%/53  hei 
Dnivenilät  in  Leipiig  giebt  die  nachstehende  Tabelle  Auskunft : 


Zahl  der  Lehrer. 

Zahl  der  Stndlrende 

Lehrßclier. 

W^era.  1S5£ 

WlDten-W 

i     ^1 

«1 

1 

iNi 

^1 

g 

■S 

1 

, 

ä 

1 

■Diiin«D. 

1  = 

1 

Ji  ll 

■eS 

1 

i 

1 

1 

<  J 

=  141 

»•■§ 

10 

■3 

1 

1 

Theologie    .    . 

8 

3!  -4 

15 

8!     3 

4 

I^|l2l 

J4|  165 

115 

47 

Jurisprudenz    , 

7 

6 

2 

13 

«;    8 

2 

16  270 

77  347 

25« 

eg 

Medicin  .    .    . 

113 

43l  155 

lll 

40 

Chirurgie     .    . 

10 

10 

1) 

31 

lll    10 

12 

33    25 

Ift!  44 

29 

la 

Pbarmacie  .    . 

1    13 

4i    19 

10 

3 

Naturwissensch. 

12 

7 

19 

10 

7 

Philosophie     . 

1 

4 

11 

11 

4 

PSdagogik    .    . 

19 

15 

7 

41 

20 

13 

n 

46    - 

3 

3 

4 

Philololie         . 

' 

5 

» 

14 

6 

S 

Uatheraatik      . 

18 

2 

20 

17 

3 

Cameralia     .    . 

- 

IQ 

4 

14 

8     4| 

"41 

"H 

"24 

-m 

~34 

-29 

n 

1% 

ITe 

w 

570 

^ 

Amser  der  mcdicioischen  Facultät  in  Leipzig  befindet  sich  in  Dresi 
noch  eine  chirurgisch-mediciniscbe  Akademie,  davon  die  Entb 
dnngsschnle  einerseits  und  die  Thierarzneischule  andrerseits  Dependen 
sind.  Die  Bedeutung  dieser  Anstalten  fUr  heregten  Zweig  der  Bildung  % 
aus  den  Zahlen  der  Zöglinge  and  Besucher  derselben  hervor: 


A.  Frequ 

DI  der  chir 

urgisch-m 

edicinitcheo 

Aka 

dem 

ie= 

ZabI  der  Schüler 
überhaupt 

Stand  der  Schüler 

Im  J.hre 

i 

5 

1- 

ijl  2  ili'fll 

^.!IM 

i 

s 

ä£    ii 

I84J 

12 

m 

117 

1 

-■i 

ft 

1(1 

Ifl 

tn 

6 

r846 

im 

K 

i;i 

71 

ft 

3 

1M7 

16 

Kü 

105 

4i 

111 

7 

m 

H 

5 

1848 

4 

II 

1849 

6 

87 

93 

*1 

1-^ 

Hü 

H 

4 

1850 

V. 

*i 

11) 

4ti 

7 

2 

1851 

m 

Wl 

88 

ti 

n 

\/. 

4;( 

;i 

2 

1852 

27 

55 

B2 

- 

e 

21 

1 

42 

tl 

1 

B.  In  der  Entbiodungsschule  wurden  inscrtbirt: 
hn  Jahre   1846    Studirende:  4%    LebrtÖchter:  42, 
184T  „  42,  .  60, 

1S48  „  46,  n  47, 

l&l»  „  37,  .  4t), 

1860  "■ 


1852 


53, 


61, 


C.  Freq 

uenz  d 

erTh 

eran 

leiiel 

nie: 

Zahl  der  SchUer 
überhaupt 

Stand  der  Schüler 

Im  Jahre 

X 

1 

t. 

ii 

II 

11 

_L 

i 

i 

^ 

li 

|S 

f  ä 

1845 

14         40 

54 

14 

11 

22 

7 

1816 

10 

25 

35 

10 

7 

13 

5 

1847 

9 

30 

;w 

« 

17 

5 

1848 

12 

30 

42 

\f 

13 

15 

« 

1849 

18 

41 

59 

W 

15 

13 

II 

1850 

:ti 

;u 

65 

»1 

13 

11 

1851 

30 

32 

62 

;to 

12 

12 

8 

1853 

28 

32 

m 

28 

13 

12 

7 

Begrei El icfa erweise  sind  es  nicht  diese  Zahlen  über  die  Frequenz    der 

etaen  Bildungs anstalte □,  welche  den  Maassstab  lur  Beurtheilung  an  die 

I   geben,    in   welchem   Verhältnisse  geistige,    reale  oder  ideaje    Bil- 

oia    sicluische    Bevölkerung    durchdringt,    sondern    nur    die   sind 

~"~\  welche  aus  der  Vergleicbong  der  Zahl  der  Besucher  mit  der 


242  Sachsen. 

Grösse  einer  gewissen  Altersidasse  der  Bevölkerung  henrorgehen.  Das 
mittlere  Alter  der  Zöglinge  und  Schüler  der  betreffenden  Anhalten  dOrfle 
zwischen  18—20  Jahre  fallen.  Vergliche  man  daher  ihre  Zahl  mit  derZaU 
der  lebenden  männlichen  Individuen  im  Alter  von  20—30  Jahren,  so  wfirde 
man  in  Betreff  der  Bildungshäußgkeit  ein  ziemlich  genaues  Resultat  er- 
halten. Allein  vor  allem  gehört  zu  solcher  Berechnung  die  Kenntniss  der 
wahren  Zahl  der  auf  dem  beschriebenen  Bildungswege  begriffenen  jongen 
Leute;  die  Zahl  die  in  öffentlichen  Gymnasien  geschult  werden,  ist  keines- 
wegs die  richtige.  Sehr  viele  erhalten  höheren  Privatunterricht  und  werden 
durch  Privatlehrer  zur  Universität  reif  gemacht.  Und  wäre  diese  Zahl  genaa 
bekannt,  so  würde  eine  zu  ziehende  Schlussfolgerung  dennoch  lückenhaft 
sein,  sobald  sie  sich  nur  auf  die  männlichen  Individuen  beschränkte.  Die 
Bildung  des  weiblichen  Geschlechts  bestimmt  vielleicht  noch  inten$iver  das 
Maass  aer  geistigen  Bildung  eines  Volkes,  sie  ist  wenigstens  vom  entschieden- 
sten Einfluss  auf  dieselbe.  Wir  bezeichnen  diese  Lücke  in  der  sächsischeo 
Statistik  absichtlich,  weil  sie  keineswegs  isolirt  steht»  denn  die  wenigsten 
anderen  Staaten  besitzen  hierüber  genaue  Nachweise. 

Der  Literaturzustand,  der  Stand  der  Künste  und  Wissen- 
schaften und  die  technische  Cultur  eines  Volkes  werden  mit  vollem 
Rechte  als  die  Merkmale  seiner  geistigen  Höhe  bezeichnet.  In  der  TAat 
repräsentiren  diese  Zustände  die  productive  Periode  derjenigen  Indifidoen, 
die,  während  sie  ^ich  ihrer  Bildung  wegen  auf  Schulen  und  Gymnasien, 
Universitäten  etc.  aufhielten,  sich  in  dem  Stadium  ihrer  recepüven  Periode 
befanden.  Jene  Zustände  sind  sonach  zugleich  der  wahre  Maassstab  der 
Erfolge  beregtcr  Bildungsanstalten,  ähnlicn  wie  durch  die  Prüfung  auf  die 
Schulbildung  der  Rekruten  ein  sehr  verlässliches  Mittel  zur  Messung  des 
Erfolgs  des  Volksschulunterrichts  gegeben  ist.  Diese  Erfolge  genau  lo 
kennzeichnen,  würde  hier  zu  weit  führen.  Interessante  Angaben  liierQber 
enthält  indess  das  sächsische  Jahrbuch,  welches  die  Behandlung  dieses 
Gegenstandes  auch  noch  dadurch  besonders  lehrreich  macht,  dass  es  gleich- 
zeitig der  finanziellen  Mittel  Erwähnung  thut,  welche  die  Erlangung  einer 
bestimmten  Bildung  erheischt,  nnd  weithe  zu  diesen^  Zwecke  vom  Staate 
{^währt  werden,  in  richtiger  Erwägung  dessen,  dass  die  Suramen,  weldie 
m  einem  Lande  für  den  Unterricht  aufgeweiidet  werden,  in  gewisser  Hinsicht 
Zeugni^s  dafür  sind,  welchen  Werth  di«  Bevölkerung  auf  die  Erlangung 
eines  höhern  Grades  geistiger  Bildung  legt. 

S.  7.    Sittliche  Beschaffenheit. 

Sie  ist  aus  einer  Reihe  von  Symptomen  erkennbar,  die  man  positive  uad 
negative  nennen  kann;  erstere  insofern,  als  das  Vorhandensein  gewfricr 
Symptome  ein  directer  Beweis  für  einen  bestimmten  Grad  sittlfcher  Bfl- 
düng  und  ein  bestimmtes  Maass  sittlicher  Eigenschaften  de^  fievölkemnf 
sind;  letztere  weil  sie  einen  Mangel  sittlicher  Eigenschaften  an  den  Tag 
legen.  Offenbar  wird  ein  soleher  docnmentirt  durch  die  unehelichen  Ge- 
burten, die  Goncubinate,  die  Ehescheidungen  wegen  unsittlieher  Motifen, 
die  Zahl  der  Prostituirten  und  der  Verbrecher  etc.,  während  auf  der  anderen 
Seite  die  Wohlthätigkeit  und  Gemeinnützigkeit,  die  Massigkeit,  die  Enthalt- 
samkeit, der  Arbeitstrieb,  der  Trieb  nach  Selbsthilfe  zur  Verbesserung  etc.  als 
positive  Beweise  sittlicher  Bildung  angesehen  werden  müssen. 

Um  zuerst  die  negativen  ins  Auge  $u  fassen,  und  bM  düfi  naehe- 
Kehen  Geburten  stehen  zu  bleiben,  mdss  doch  vorher  darauf  «qftilMtMi 

Semacht  werden,  dass  maA  ebensowohl  diese  als  andere  utttw^ifehnU 
Itorkmale  einer  nie#«ren  Stttfe  sittNeher  Bildung  gfeichteitig  al^  dßk  GeMH- 
Mttnd  einer  Givili^atioli^ag^  zto  bflMMdn  h».    Die  G«s«IMM  Mr|t  fki 


MA  diu  KtfUfe  Mt:t  TerforM^e»,  die  begtancn  irerdeo  Mllen,  iDglriok  mit 
M  n  ihMf  TtittfBtiruiift  nothwendltea  Gele^nheiteo.    Sie  ist  n,  di« 
"       VertR«t54M  MMierMMt  ndd  der^hulAiK«  ht  nichuafa  das  Werkteug 
WIre  H  Mdtrs,  so  dQrftea  vtiter  Obriinii  gteich  blciben- 

Ufewlsse  Yerbrochen  der  »pcoiAtduUn  Nalur  nicht  mit  so 

lttl^at«Dm«r  KcgcfMawiglwit  lahr  aus  ttbr  ein  «or  sich  gehen,  dass 

.^^^  ._     .._».   »..  — L —  i  ,    1  wikT    Ik  diefer 

die  CrimiDaljmUa. 


Man  MWfir  t«  Stairie  M  <rorheiTu«>gen ,  was  gescbehec 
ThatHCM  liegt  eines  der  beachte nsverthsten  Homente  für 


BUt  hr  a«bci» 

^ 

PtocanUl«  VarhUtslu 

ÜfcuM« 

nlu 

^!i<lid» 

Cliebellehe 

Ebalkba 

Voebalieb« 

•balMi 

18U 

iäg 

S215 

63883 

87^ 

12.97 

1:6.72 

1S35 

92G5 

66212 

86.01 

13.99 

1:6,14 

f«^( 

910« 

65525 

86,01 

13.99 

1 : 6,15 

im 

64^93 

96,12 

l3,fS 

1:6»20 

mä 

66549 

86:01 

lS99 

1:6.15 

875 

67546 

85.63 

14^2 

1 : 5.93 

1840 

58753 

9624 

68377 

85,93 

14,08 

1:6,10 

ISil 

59583 

10512 

70094 

85,00 

15,00 

1:5.64 

1U2 

6ll?l 

Iffi 

75047 

85,05 

14,95 

1:5,68 

S*3 

67999 

34,96 

15^ 

1:5.65 

I& 

^fö 

9818 

70932 

86,16 

13,84 

1:6,22 

1  733 

77483 

84,85 

15.15 

1:5.60 

ö? 

essso 

1  884 

77204 

34,48 

15,52 

l:^44 

63(Ot 

1  080 

73684 

84.96 

15,04 

1:5.65 

Ig 

HS 

K 

72362 
d206B 

85.73 
84,67 

14.27 
1B,88 

1:6,00 
1:6.52 

Dal  TwhiUtniES  der  unehelichen  zu  den  ehelicben  Geburten  ist  unter 
dei  verschiedenen  Gesellschaltsklassen  keiueswegs  gleich.  Schon  unter  der 
lefDlkemng  der  Stiele  und  der  Dörfer,  sowie  unter  der  iandwirthichift- 
licheu  und  gewerblichen  Bevölkerung  Sachsens  treten  abweichende  Ver- 
hältnisse deutlich  zu  Tage;  erwiesen  ist  aber,  dass  in  den  Städten,  uod 
■amenUich  in  ^sseren ,  mehr  uneheliche  Geburten  vorkommen  als  auf 
den  Lande,  was  lum  Theil  dem  Charakter  der  Städte  xuiuschreiben  ist; 
AeMlben  sind  nioht  allein  ein  gebei in nissvol leres  Asyl  für  Solche, 
iie  ajch  in  ihnta  Ueinen  Wofaoort  weniger  dem  Ausspruch  der  ößent- 
licben  Meinung  Preis  gegeben  lu  sehen  wtlnschen,  sondem  sie  ziehen 
dnrch  die  mancherlei  kfiniscliei  und  wohlth'atigen  Anstalten  auch  noch  eine 
Menge  unehelicher  Geburten  an.  Ferner  ist  erwiesen,  dass  die  Zunahme 
der  unehelichen  Geburten  in  einem  gewissen  Zeitraum  (diese  ist  von 
grösserem  Gewicht  als  die  absolute  Zahl  in  diesem  Zeitrauo))  unter  der 
Äckerbau  bcTÖlkerunK  grosser  ist,  als  unter  der  Indus  triebe  vötkerung ,  ohne 
liass  die  IJmständc  für  erstere  drückendere  wären.  Wodurch  ein  neuer  Beweis 
fttr  die  Benauplung  getiel^K  wird,  dass  das  AckerbanprAletarlat  In  Betreff  der 
iitilicbeo  EigenscRaucn  dem  Induslrieproletariat  noch  weit  nachsteht. 

Der  Baum  verbietet  hier.  iMhr  tod  dei  ErgebniBsen  mttlutheilen, 
welche  in  dem  H.  Hefte  dersISlisL  HilAeHungeH  Aes  Ii5«igl.  sächs.  statiat. 
Bnreaas  enthalten  sind,  in  welchett  Sem  uMer  andern  die  DSehelich«ii 
Geburten  unter  dem  EinHusse  d»r  {tksMieMn,  rtnmlicben,  iritli^ti  uBd 
anifersrtteta  Einwirkungen  gel^«rt  «mnfiW. 


Die  Eh  escheiduDKskligen  und  Bhet  cheldungen  unl« 
den  Bewohnern  eines  Landes  sind,  wenn  sie  nach  den  Uotiven  gesondert 
werden,  gleichfalls  ein  charakteristisches  Merkmal  der  siUlicben  Bildui» 
derselben.  Im  Königreiche  Sachsen  waren  im  Jabre  18A1  (seit  welcher  Zeß 
der  Statistik  der  Ehescheidungen  eine  gesteigerte  Sorgfalt  gewidniet  wor- 
den ist)  folgende  Scheidungsfälle  aus  den  ihnen  beigeschriefaeneo  GrOndeo 
unter  den  nach  ihrem  socialen  Standpunkt  geordneten  BewohDerklastea 
zu  verzeichnen  gewesen: 

(Siehe  die  rechts  stehende  Tabelle). 

Die  Zahl  der  Selbstmorde  ist  gleichfalls  ein  Symptom  der  siltlicben 
Bildung  und  der  sittlichen  Beschaffenheit  einer  Bevölkerung.  Zwar  hat  man 
die  Zunahme  der  Selbstmorde  in  der  Neuzeit  vorzugsweise  als  ein  Zeichen 
der  krankhaften  gesellschaftlichen  Organisation  ansehen  wollen,  jedoch  lic 
können  fdr  sich  allein  weder  als  unbedingter  Maassstab  für  die  sittliche  noch 
für  die  sociale  Beschaffenheit  eines  Volkes  dienen.  Beide  Zustande  finden 
in  ihnen  einen  Ausdruck. 

In  den  Jahren  i»47— 1851,  über  welche  eine  sehr  umßngliche  Statislit 
der  Selbstmorde  in  Sachsen  vorliegt,  ist  unter  den  männlichen  und  weib- 
lichen Individuen  nachstehende  Zahl  von  Selbstmorden  aus  den  beibemotlra 
Ursachen  wahrzunehmen  gewesen: 


Zahl  der  Selbstmorde  in  den  Jahren 

des 
Selbstmords. 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

m. 

• 

>.. 

«. 

•■ 

Si 

m. 

w. 

Sa. 

- 

• 

8. 

- 

* 

- 

Körperliche  Leiden  .  . 

Häuslicher  Kummer  .  . 

Zerrüttetes  Vermögen  . 

SubsislenKnangel     .  .  . 

Unordentliches  Leben , 
Trunkenheit 

Spiel,  Lotterie 

Furcht  vor  Strafe,  Scham, 
Gewissensbisse  .... 

ünglQckl.  Liebe.  Eifer- 
sucht   

Melancholie 

Wahnsinn,  Geisteskrank- 
heit     

BeligiSse  Schwärmerei 

Aiteralion     

Lebensüberdmss  .... 

21 

53 

51 
1 

43 

4 

46 

13 
1 
52 

12 
10 

2 

12 
'i 

9 

1 
1 

33 
63 
9 

53 

1 

55 

8 
74 

22 

2 

59 

6 

48 
•ä 

18 

8 
66 

20 

e2 

11 

1 

8 

37 
21 

16 

32 

53 
ti 

4ft 
3 

26 

8 
103 

41 

— 
76 

20 

l 

19 

4 

25 

1 

2» 

10 
5 

4 

5 

2 

2» 

12 

8 

30 

3J 
9 

43 

24 

6 
103 

37 

3i 

29 
7 
23 
17 

39 

36 

h 

78 

20 

10 
15 
37 

1 

5 

1 
39 

11 

ö 

1 
4 

30 
12 
23 
20 

40 

41 

7 

in 

31 
15 

Ih 

41 

15 

K 
37 

«6 

3S 

5 

60 

27 

6 
10 
43 

5 
4 

"b 

7 

3 
33 

12 

tt 

11 

19 
10 
4S 

67 

30 

M 

39 

15 
II 

Ueberhaupl 

297 

81 

378 

294 

105 

390 

257 

72 

329 

317 

76 

3a3 

322 

94 

116 

Die  Crtm 
ist  eins  der  sichersten 

gleich  auch  hier  die  si 

V>  spricht  sich  eben  im  KarapüB  mit  dieseo  und  im  Siege  Über  diesa  Ver- 
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iht  Ifebracht  werden  ^  die  unehelichen  Geburten,  die  registrirt  werden, 
baiipt  alles  was  von  solchen  negativen  Beweisen  in  die  Oeffentlichkeit 
Igt,  sind  leider  nicht  einmal  der  grössere  Theil  dessen,  was  darüber 
izeiebnen  wäre.  Die  Unsittlichkeit,  die  sich  im  Schoosse  der  Ehen 
t  verbirgt,  die  Verführungen  der  Unschuld  und  zum  Ehebruch,  die 
gerade  unter  sogenannten  gebildeten  Leuten  ein  Gegenstand  traurigen 
«ifers  werden 2  die  Verbrechen,  die  unentdeckt  bleiben,  ja  die  gar 
onmal  angezeigt  werden,  alles  dass  wieder,  wäre  es  bekannt,  würde  die 
;dieilten  Zahlen  um  ein  wesentliches  erhöhen.  Während  aber  die  Wach- 
eit  der  Regierung  fortgesetzt  dahin  strebt,  alle  solche  Vergehen  und 
rechen  ans  Tapslicht  zu  ziehen  und  nach  Befinden  die  Urheber  zu 
i^en,  müssen  in  den  berefften  Zahlen  stets  Zunahmen  wahrgenommen 
en,  die  nur  theilweise  der  Verschlimmerung  der  Zustände  zuzuschreiben 
mm  anderen  und  beziehentlich  sogar  zum  grösseren  Theile,  erwächst 
solche  in  den  Zahlen  erkennbare  Zunahme  nur  ans  der  gesteigerten 
igkeit  der  obrigkeitlichen  Organe. 

iedauerlicherweise  sind  den  negativen  Beweisen  nicht  in  gleichem 
se  genaue  Daten  über  die  positiven  der  sittlichen  Beschaffenheit 
ittber  zn  stellen.  Indem  Wonithätigkeit  und  Gemeinnützigkeit 
alschieden  Zeuge  der  sittlichen  Bildung  sind,  muss  hier  gerade  das 
ntheil  in  Betreff  des  Bekanntwerdens  statt  finden.  Erzeugte  Wohl- 
D  schreibe  auf  Sand,  d.i.  der  Wahrspruch  ächter  Wohlthätigkeit. 
)cr  um  die  Wohlthäti^keits-Anstalten  Sachsens,  und  namentlich  Dresdens, 
div«rdicnte  Appellationsrath  Ackermann  hat  die  Mühe  nicht  gescheut, 
«er  Unmasse  vergrabener,  schwer  zuginglicher,  archifaliscber  Nadi- 
^a  ein  Werk  über  Sachsens  fironme  imJB  milde  Stiftungen  zusammen- 
len«  in  dessen  Verfolg  er  dazu  gelangt  ist,  die  Summe,  die  in  diesen 
ngen  niedergelegt  ist,  auf  8  Milhonen  Thaler  zu  bestimmen. 
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Alle  Didenigen,  welche  auf  die  letzten  5--6  Jahre  ohne  Parteil 
Schaft  zarQckzuolieken  vermögen,  können  sich  der  Wahrnehmang 
Terschliessen,  dass  unter  den  mannichfachen  Wünschen,  welche  Seite 
gewerhiichen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  allenthalben  ausgesn 
worden  sind»  die  nach  Gewährung  tüchtiger  Bildungsmittel,  nach  scd 
und  kräftigem  Rechtsschutz  und  vor  allem  nach  möglichster  Sichern 
materiellen  Existenz  in  den  Vordergrund  getreten  sind.  Und  es  ist  < 
detttsames  Zeichen  von  dem  praktischen  Sinne  und  dem  sitüidien 
jeglichen  Volks,  dass  die  letzteren  Wünsche  alle  in  dem  Prinzipe  wui 
dass  Jeder  die  Pflicht  habe,  für  sich  und  die  Seinigen  sei 
sorgen  und  diese  Pflicht  nicht  ohne  Weiteres  auf  die  Allgemeinheil 
tragen  werden  könuie,  dass  aber  durch  geeignetes  Zusammenwirken  ui 
sacngemässe  Verwendung  der  Opfer  der  Einzelnen  eine  Sicherui 
materiellen  Existenz  in  den  Fällen  erzielt  werden  möchte,  wo  es  den 
xelnen,  sei  es  durch  gewerbliche  Krisen  und  Stockungen  oder 
Krankheit  oder  durch  Gänzliche  Entkräftung  nicht  mehr  möglich  is 
eigenen,  ihm  obliegenden  Pflicht  der  Erhaltung  seiner  und  der  S< 
XU  genüeen. 

Obgleich  die  zur  Zeit  vorliegenden  Angaben  über  die  Summen, 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  diesen  Zwecken  zugewendet  wurden^ 
keineswegs  so  vollständig  sind,  dass  sie  den  Trieb  zu  Selbsthilfe  uift 
Bewohnern  Sachsens  in  allen  Beziehungen  charakterisiren  könnten,  lo 
doch  nachstehende  Nachrichten,  die  dem  vortrefflichen  Bericht  der  Vff. 
der  ehemaligen  Commission  für  Erörterung  der  Gewerbs-  und  Ai 
Verhältnisse,  an  die  K.  S.  Regierung  entnommen  sind,  einige  AufschlQsa 
das  bereits  bestehende  Unterstützungswesen  namentlich  untc 
arbeitenden  Klassen. 

(Siehe  die  Tabelle  S.  252  u.  253.) 

Allerdings  fehlen  in  dieser  Uebersicht  die  Notizen  über  die  Staats« 
pensions-,  Wittwen-  und  Waisenkasse,  welche  zwar  sehr  ergieknge 
täte  geliefert  haben  würden,  aber  nur  sehr  schwieris  zu  erlangen  sii 

Um  nur  beiläufig  den  praktischen  Sinn  einiger  der  mitgetheilten 
hervorzuheben,  lässt  sich  als  Mittelergebniss  annehmen,  dass  auf  IOC 
tragspflichtige  Mitglieder  zu  rechnen  sind: 

68  Arbeitsunfähige, 
2M  Wittwen  und 
152  Waisen. 

Bei  der  Annahme,  dass  die  Wittwenpension  halb  so  gross  se 
als^  die  Invalidenpension ,  und  die  Waisenpension  halb  so  ^ross  v 
Wittwenpension,  so  würde  unter  1000  beitragspflichtigen  MitgUede 

Betrag  von  68  +  -g-  +  -4-  =  218  Invalidenpensionen  aufzubringe 

In  Folge  dessen  kann,  wenn  keine  andere  Einnahme  vorhanden,  di« 

lidenpension  gleich  sein  dem  -^is   =  4,58fachen  Betrage  eines  Mitg^ 

träges.  Wäre  die  Kasse  aber  bereits  so  fundirl,  dass  ihre  Zinsen  25  p 
Einnahmen  ausmachen,  so  könnte  in  solchem  Falle  die  Invalideni 
dem  6,1  fachen  Betrag  eines  Mitglied beitrages  gleich  kommen.  W( 
Mitglied  sonach  wöchentlich  2  Ngr.  steuert,  sind  die  Pensionssätze  fol 
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Berücksichtigt  man,  dass  2  Ngr.  wöchentlich  im  grossen  Durchschnitt 
iftchstens  der  40.  Theil  des  wöchentlichen  Verdienstes  eines  Arbeiters  ist, 
10  liad  mit  solch  kleinem  Opfer  allerdings  grosse  Vortheile  zu  erreicjben, 
mfl  noch  weit  grössere  dann,  wenn  das  Pensionskassenwesen  wie  ein  NeU 
HMT  alle  Klassen  der  Bevölkerung  ausgebreitet  ist.  Es  versteht  sich  von 
um,  dass  je  höber  man  unter  gewissen  Bevölkerungs-Klassen  die  Beitrags- 
oupCen  normirt  und  normiren  kann,  desto  höher  auch  die  Pensionen  aus- 
fefai  können. 

Binsichtlich  der  Benutzung  der  äusserst  wohlthätigen  Einrichtungen 
Schöpfungen  der  Neuzeit,  der  Lebensversicherungsbanken,  fehlen 
EJ^  alle  Nachweise.  Nichts  würde  aber  mehr  im  Stande  sein,  aucn  unter 
iusserlich  besser  gestellten  Klassen  den  Trieb  nach  Selbsthilre  aeut- 
^  iT  zu  documentiren,  als  Nachrichten  über  die  fortschreitende  Betheiligung 
«  solchen  Versicherungsgesellsehailen.  Möchte  die  Zeit  nicht  mehr  fern 
son,  wo  man  die  Lebensversicherung  zur  Bedingung  der  Erlangung  ge- 
'wisser  socialer  und  politischer  Rechte  macht,  z«B.  der  Verehelicbung,  der 
Ansassigmachung,  des  Bürgerwerdens,  der  Staatsanstellung  etc.  Denn  nur 
n  Währ  ist  es,  was  jener  vortreffliche  Aufsatz :  „Die  Sorge  für  Wittwen 
md  Waisen**  in  Hübner*s  Versicherungszeitüng  sagt:  Bisher  War  es  die 
Aditttng  für  den  Verstorbenen,  welche  das  Mitleid  für  seine  Familie  an- 
ttomte  —  künftig  wird  diese  Achtung  unter  dem  Vorwurfe  leiden,  dasi 
wr  Lebende  jetzt,  wo  mittelst  der  Lebensversicherung  die  Gelegenheit  Vör- 
niiden  ist,  für  die  Seinigen  auch  nach  dem  Tode  2U  sorgen,  diese  Sorge 
seinefa  Freunden  und  seiner  Gemeinde  überlassen  hat.  Bisher  war  es  eine 
Pflicht,  welche  die  Gemeinde  gegen  ein  verstorbenes  Mitglied  erfüllt,  indem 
sie  sich  der  Seinigen  annahm;  künftig  werden  hilflose  Wittwen  und  Waisen 
als  eine  Last  betrachtet  werden,  welche  der  Leichtsinn  des  Verstotbcinen 
|er  Gemeinde  hinterliess. 
t.     Die  Arbeitslust  ist  unstreitig  der  m'ächtigste  Hebel  der  üiaterlelten 

e sittlichen  Wohlfahrt  eines  Volkes,  das  Sprichwort:  „Müssiggang  ist  aller 
ei*Aiifdlig,*'flndet  nicht  allein  auf  einzelne  Individuen  Anwendung,  sondern 
nf  ganze  Völker  und  Nationen.  Nachstehende  Zahlen  geben  ein  unge- 
Ihrei  Bild,  in  welcher  Weise  sich  Jung  und  Alt,  Personen  mUnnlicnen 
nd  Weiblichen  Geschlechts  in  Sachsen  an  dem  Erwerb  betheiligen. 

(Siehe  Tabelle  S.  254.) 
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1.  Kna|ipscliaftska8fien 

beim  Königl.  Sachs.  BergbAu. 

ZnMunmenstellang  a.  d.  Sachs.  Bergknappschaftshassen  im  Darchschn.  184S— 1847 

1847 


FreibergerBergknappschaftskasse  1844—1848 

18« 

Htttten-Knappschaftskasse  1847  

Schneeberger  Knappsohaftekasse  1844—1848 

1W8 

Amiab«rger  Knappschaftskasse  1843—1847 

,1  1847  . 

Altenbei^^  Knappschaftskasse  1847 

JohaaageorgenstXdter  Knappschaftskasse  1847 

Schwarcenberger  Knappschaft«kasse  1847 

Eibenstocker  Knappsehaftskasse  1847    .       . 

Knappsehaftskasse  der  KgL  Steinkohlenverke  im  Plaaenschen  Grande  1848 

18**-18*8 
1848 

n.  Knappschaftskassen 

auf  Privat-Werken. 

Hilftkasse  der  Bockwa-Oberhohndorfer  Knappschaft  1844—1847 
Knappsehaftskasse  des  Ercgebirgis^hen  Steinkohlen-Actien-Yerelns 

Schönhaider  Hllttenknappschaftskasse  1847 

Untersttttaangskasse  des  Schindlerschen  Blanfarbenwerkes 

»  des  Püumensüeler  ,  1839—1847 

m.  Vnterst&tsiingskassen 

fUr  einaelne 
Oorporationen,  ünternehmnngen,  BevÖlkernngsklassen 

1842—1847 
1847 
Bachdi^cker-Wittirenkasse'  daselbst 
Vereinigte  Untersttttsmigskasse  der  Dresdner  Bachdrackergesellschaft  1847—1848 

Unterstatjrangskasse  der  Kattnndracker  in  Chemnits 

Unterst&tsimgBkASse  der  Pianoforte-Arbeiter  in  Leipzig  1843-1848 

»  •  1848        .       . 

Unterstützongskasse  der  Leipalg-Dresdner  Eisenbahn-Compagnie  1841—1848 

»  ^1848 

Unterstützongskasse  der  Strassenmeister  und  ChaosseewiLrtcr  1844—1848     . 

»  «I  „  1848      . 

Prediger-Wittwen-  and  Waisenkasse  1844—1846 

Schallehrer-Wittwen-  and  Waisenkasse  1844—1846 

»  »  »  1846 

DÖlmer'sche  Schallehrer-Wittwen-  and  Waisenkasse  1847        .... 
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LH.  Nicht etibllrli 
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WBrb-  imd  HuidQl. 


Bornf  gnd  Banfe- 
Ja  lüen  Kl. 


"1" 


f  8.    Sociale  BeschafTenbeit.  "^ 

Das  sächsische  Jahrbuch  für  SlatiKtik  leilel  die  Schilderung  dieses  il> 
'  Schnitts  mit  den  Worten  ein:  Geschlecht,  Familie,  Besitz  und  Beruf,  Re- 
ligion und  Abstammung,  ja  selbst  der  Wohnunasaufcnlhalt  begründen  le- 
s  eil  scb  alt  liehe  YerscfaiGaenheiten  und  sondern  die  Individuen  eines  Voika 
in  gewisse  Klassen  und  Stande,  die  fort  und  fort  bestehen  und  zum  Tbeil 
sogar  lebensfähiger  sind,  als  der  Staat  selbst,  dem  sie  angeboren,  ieit 
dieser  Klassen  hat  ihre  mehr  oder  minder  her?ortrcteoden  Eigentbümlicb- 
keiten  und  in  diesem  Lande  ein  bald  schärferes  bald  schwächeres  Gepräge. 
Jedoch  alle  diese  Verschieden  heilen,  soweit  sie  unter  der  sächsischen  Be- 
völkerung vorhanden,  aufjuzäblen  und  die  Ursachen  derselben  nachzuweisen, 
das  niuss  einer  späteren  grosseren  Arbeit  vorbehalten  bleiben.  Nur  dtt 
innere  Zusammenhang  dieser  socialen  Momente  dürfte  mit  kurien  Worten 
zu  schildern  sein. 

Der  sociale  Unterschied,  den  das  Geschlecht  der  Bewohner  bedingt,  iit  i 
in  Sachsen  mit  wenig  Ausnahmen  wohl  ganz  derselbe,  der  im  dcnlscbeD  ■ 
Volke  herrscht.  Auch  die  Consequenxen  dieses  Unterschieds  sind  mehr  oder 
weniger  dieselben.  Das  Geschlecht  aber  begründet  die  Familie  und  au 
den  Familien  entstehen  Termöge  der  Verwandtschallen  die  GeschlechKi« 
Gebilde  Ton  um  so  grösserer  gesell  seh  alUi  eher  und  staatlicher  BedeatDB(i 
je  mehr  in  ihnen  das  Bewnsstsein  ihres  Zusammenbanget  und  ihrer  Ge- 
schichte lebt.  Uieses  Bewusstseio,  weil  es  ein  sittliches  Element  im  Leb« 
des  Einzelnen  und  mit  wenig  Ausnahmen  ein  Anstoss  zur  wQrdigev  Bnt- 
wickelung  desselben  ist,  hegrilndet  die  Macht  der  Geschlechter.  Ip  dK 
Aristokratie  sehen  wir  auch  in  Sachsen  diese  Macht  vorzugsweite  TCt-  ; 
Idi^ert  AUerdinsa  beruht  sie  hier  nicht  mehr  so  sehr  wie  ebedein  »d 
dem  nichtigsten  Elemente  der  BesititJiüiBer,  auf  dem  grossem  GruncUMsU. 
Aber  das  Iwg^  vielleicht  weniger  in  einer  der  Erhaltung  dieser  letfteren 
vngttnstigeno  Gesttigebun^  ab  in  den  bfstqrisch  genordfinea  Venclweit- 
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isüges  des  cfaursftohsischen  Adels,  welchen  viele  Familien  erlagen,  ohne 
etwas  anderes  aas  dem  Schiffbruche  zu  retten,  als  den  Stammbaum  ihrer 
Timilie  und  das  äusserliche  Wahrzeichen  ihres  Familienbewusstseins  —  ihr 
Wappen. 

Der  Beweis  für  diese  Behauptung  kann  nur  durch  eine  umfassende 
Statistik  des  Adels  geliefert  werden,  welche  sowohl  das  Verhältniss  des  in 
den  Händen  des  Adels  ruhenden  Grundbesitzes  nachzuweisen,  als  auch 
Über  die  Beschäftigungen  der  dem  sächsischen  Adel  Angehörigen  Auskunft 
la  geben  hätte. 

Die  sächsische  Verfassung  erkennt  den  Adel  als  besonderen  Stand  nicht 
an,  sie  räumt  ihm  in  keiner  Beziehung  gesellschaftliche  und  politische  Vor- 
rechte ein.  Er  besitzt  jetzt  eben  so  wenig  ausschliesslich  das  Monopol  des 
grossen  und  freien  Grundbesitzes,  als  des  höhern  Kriegsdienstes,  oder  der 
obersten  Staatsleitung  und  des  höchsten  Richteramtes.  Man  kann  mit  einem 
Vorte  nicht  wohl  yon  einem  äusserlichen  socialen  Berufe  des  Adels  in 
Sachsen  sprechen.  Aber  er  hat  einen  innern  und  diesen  hat  er  auch,  so- 
weit es  die  geschwächten  Bedinsungen  seiner  Existenz  gestatteten,  in  den 
jftngit  vergangenen  Tagen  der  Bewegung  geübt.  Gleichwie  der  Bauern- 
itand  Drsprünglich  und  hauptsächh'ch  auf  der  Basis  des  Grundbesitzes  ruhend, 
iU  am  socialer  Beruf,  sowie  auch  der  des  Bauernstandes,  ein  conservativer. 
In  dem  besitzenden  Adel  ruht  die  erhaltende  und  dämmende  Kraft  sowohl 
fegen  das  Bürgerthum  oder  den  dritten  Stand  als  auch  gegen  den  gewalt- 
mn  vorwärts  drängenden  vierten  Stand.  Die  Erfüllung  dieser  Aufgabe  ist 
ia  dem  Wesen  des  Adels  tief  begründet.  Indem  der  sächsische  als  ein  Be- 
ilindtheil  des  deutschen  Adels  ihr  nachkam,  handelte  er  als  Stand  und 
gkichzeilig  als  politische  Partei.  Zu  seiner  Partei  zählen  heute  zwar  viele 
nd  möchten  viele  gezählt  werden,  ohne  dass  sie  deshalb  entfernt  der 
Aristokratie  im  gesellschaftlichen  Sinne  des  Worts  angehören.  Denn  weder 
der  höchste  Rang,  noch  der  ausgedehnteste  Besitz,  noch  der  historische 
Name,  jedes  isolirt,  machen  einen  Aristokraten,  oder  befähigen  zu  dem 
eben  angedeuteten  socialen  Beruf  der  Aristokratie,  Erst  in  der  Vereiniffung 
dieser  Bedinsungen,  welche  in  gleicher  Zeit  eine  unabhängige  und  selbst- 
iHndige  Stellung  und  doch  auch  einen  wichtigen  Einfluss  auf  die  Leitung 
wd  Erhaltung  des  Staats  gewährleistet,  wurzelt  die  gedeihliche  Lösung  der 
Resellsdiafllicnen  Aufgabe  des  Adels  im  edelsten  Sinne  des  Wortes.  Würde 
nn  aber  eine  bis  zu  Anfane  dieses  Jahrhunderts  zurück  zu  verfolgende 
Statistik  der  Gesellschaft  nachweisen,  dass  nicht  blos  vielen  Gliedern  des 
äcbsischen,  sondern  des  Adels  überhaupt,  diese  Attribute  abhanden  ge- 
kommen sind  und  mehr  und  mehr  verloren  gehen,  so  würde  damit  auch 
ni^eich  der  Nachweis  geliefert  worden  sein,  dass  der  Adel  oder  vielmehr 
Mine  sociale  Bedeutung  im  Sinken  begriffen  ist  und  dass  der  solchen  Falles 
■liehen  Adelsfamilien  allein  übrig  bleioende  Ehrgeiz  der  Standesbegeisterung 
wohl  zu  bedauerlichen  Ueberhebungen  führen,  nie  aber  zur  wahren  Er- 
ttttong  des  Berufs  des  Adels  befähigen  könnte. 

Ehedem  war  der  Adel  oder  der  zweite  Stand  in  allen  Landen  und  so 
inch  in  Sachsen  der  herrschende.  Jedoch  die  Umwälzungen  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts,  welche  mit  der  Emancipation  des  dritten  Standes 
eadelen  und  diesem  die  Herrschaft  Überlieferten,  weil  in  ihm  der  Mobiliar- 
heiitz  und  die  Intelligenz  in  reicherem  Maasse  vertreten  waren,  haben  auch 
Ar  Sachsen  zur  Folge  gehabt,  dass  der  dritte  Stand  sich  zur  herrschen- 
den Klasse  der  Gesellschaft  emporschwang.  Er  umfasst  in  der  Gegenwart 
haapts&dilicfa  die  Bürger  una  die  Bauern  in  der  socialen  Bedeutung 
dieser  Bezeichnungen.  Auch  diese  socialen  Gliederungen  sind  in  Sachsen 
fwibanden^  obschon  der  so  stark  ausgeprägte  Industrialismus  hier  und  dort 
lie  UnteracbMdiB  zwischen  genannten  neiden  Klassen  der  Cresellschaft  be- 
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reits  sehr  yerwischt  hat.    Durch  diesen  muss  so^ar  leider  nicht  nur 
Sachsen,  sondern  allerwärts,  weil  er  die  Sicherheit  und  Abgeschlossa ' 
der  vornehmsten  hürgerlichen  Existenz,  die  des  Handwerks,  wesentlich 
droht,  das  Bürgertnura  vom  ächten  Schrot  und  Korn  mehr  und 
verloren  gehen  und  der  Materialismus  immer  rascher  um  sich  greifen. 

Fehlt  es  nun  allerdings  durchaus  nicht  an  Klagen  gegen  den  überhnl 
nehmenden,  in  die  Erwerhsverhältnisse  der  zünftigen  Handwerker  tief  eoh 
schneidenden  Industrialismus  —  gegen  dessen  Vordringen  namentlidi  <fie 
Innungen  im  Jahre  1848  die  Hilfe  der  sächsischen  Regierung  in  tansend« 
▼ön  JBeschwerde-,  Klage-  und  Bittschriften -Vorstellungen  etc.  in  Anspruch 
nahmen  —  so  ist  es  doch  heutigen  Tages  auch  eine  bemerkenswerthe  Er- 
scheinung, dass  gerade  die  ehemaligen  Vertreter  des  echten  Bürgerttan 
die  Handwerker,  sich  häufig  ihres  Berufs  als  solche  schämen  nnd  lieNl 
Fabrikanten,  Kaufleute  als  Handwerker  sein  wollen.  In  vielen  Stidlii 
Sachsens  hat  der  Streit  der  Kaufleute  mit  den  Schneidern,  die  sidi  fll 
ihren  Firmen  marchand-tailleurs  nennen,  eine  lächerliche  Rolle  geml 
und  mehr  und  mehr  erblickt  man  auf  den  Schildern  der  Innungsmmv 
das  Wort  ...-„Fabrikant.*'  Ist  dieses  vom  ethischen  Standpunkt  will 
zu  bedauern,  so  bethätigt  sich  doch  gleichwohl  darin,  dass  auch  ta 
sächsischen  Bürger-  und  Mittelstand  ureigene  Streben  nach  ErfindHfM^ 
Vervollkommnungen  und  Verbesserungen  auf  dem  ökonomisdien  und  lüei- 
schaftlichen  Gebiete.  Für  den  sächsischen  Bürgerstand  ist  jener  Ailii|i«di 
unendlich  bezeichnend,  nach  welchem  es  heisst:  «Der  Bürgerstand  aUervi 
neuerer  Zeit  in  seiner  grossartigeren  Erscheinung  ist  der  zur  Thatsadbe  p^ 
Wprdene  Beweis  des  Satzes,  dass  die  Kraft,  Reichthümer  zu  schaffen,  otf* 
gleich  wichtiger  sei  als  der  Reichthum  selbst.**  'J^ 

In  dem  Bürgerstande  scheiden  sich  gegenwärtig  eine  Menge  Staniv 
die  man,  weil  sie  nirgends  als  Stände,  sondern  nur  als  Berufsarten  ani;^  \ 
sehen  sind,  mit  vollem  Rechte  „un ächte  Stände**  genannt  hal.  Wiei 
allen  norddeutschen  und  überwiegend  protestantischen  Landen,  so  auchü 
Sachsen  sind  die  hauptsächlichsten  dieser  sogenannten  Stände  der  B«,^ 
amtenstand  und  der  Soldatenstand.  Die  Gelehrten  dagegen  pAeit 
man  unter  einer  gemeinschaftlichen  Zunft,  der  Gelehrtenzunft,  zuoep^iA 
Vdn  einem  geistlichen  Stand  ist  in  Sachsen  nicht  die  Rede,  er  geht  m  dm 
der  Beamten  auf.  Der  Beamtenstand  äussert  seine  Herrschaft  in  den  buretp 
kratischen  Formen  und  verkörpert  seine  Macht  in  der  Bureaukratie,  die^ii 
der  Neuzeit,  in  Sachsen  wie  in  Preussen,  um  so  mächtiger  geworden  lA 
als  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  dass  eine  nicht  büreaukratische  Regieml 
weder  wohlfeiler,  noch  oesser,  noch  schneller  ist  Von  dem  Soldatenrtm 
im  Allgemeinen  ist  nur  zu  sagen,  dass  in  dem  falschen  Glauben  dessdbei^ 
ein  besonderer  Stand  zu  sein,  die  meisten  seiner  Ausschreitangen  wuneta* 
über  welche  man  leider  nur  zu  sehr  vergisst,  seine  faktische  Nothwendi^w 
als  Beruf  anzuerkennen. 

Sachsens  Bevölkerung  ist  eine  überwiegend  industrielle  und  selbst  auf  dii 
Dörfern  des  Landes  leben  mehr  Gewerbtreibende  als  Ackerbauer.  Eine 
nc^hwendige  Folge  dieser  Ueberwiegenheit  ist  die  Verwischung  des  einnt- 
liehen  Charakters  des  sächsischen  Bauers.  Der  Urtypus  dessäbfli 
lebt  nur  noch  in  einzelnen  vorwaltend  ackerbautreibenden  Gegenden  du 
Landes,  namentlich  aber  in  der  Lausitz  und  unter  den  Wenden.  In  dflft 
reichen  Pflegen ,  wo  die  potenzirte  Landwirthschaft  diese  mehr  und  mehr 
zum  Gewerbe  umwandelt  und  die  Ackerbauerzeugnisse  zum  Gegenstande 
merkantilischer  Speculation  macht,  tritt  auch  der  kleine  Bauer  aus  stmM 
ursprünglichen  Charakter  heraus.  In  den  ärmeren  Pflegen,  wo  vielleieK 
wetten  localer  Anhäufung  notzbarer  Fossilien  oder  vorhandener  Wasser» 
kriute  etc.  GeweriMzweige  sich  neben  dem  mageren  Landbau  tnsgeblidilt 
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haben,  weichen  die  Bauern  stellenweise  einem  ländlichen  Proletariat, 
wcldies  darum  schlimmer  als  das  städtische  ist,  weil  es,  man  möchte  sagen, 
nraktischer  ist.  Während  das  städtische  und  industrielle  Proletariat  sich 
m  Philosophemen  über  die  sociale  Berechtigung  des  vierten  Standes  ergeht, 
Ikbt  jenes  thatsächlichen  Communismus,  denn  Holz-  nnd  Fclddiebstäble 
vnd  selbst  Verbrechen  wider  das  Leben  häufen  sich  in  solchen  ländlich- 
sewerblichen  Gegenden  leider  in  sehr  bedenklicher  Weise.  Es  ist  ein  Satz, 
oen  die  Wissenschaft  von  der  Gesellschaft  herausgefunden  hat,  dass  der 
deutsche  Bauer  sich  nur  da  in  rechter  und  ächter  Kraft  und  Gesundheit 
erhält,  wo  er  ganz  und  ausschliesslich  Bauer  ist.  Aus  diesem  Grunde  kann 
man  es  als  keinen  socialen  Vortheil  für  die  Dörfer  ansehen,  wenn  es  auch 
ein  ökonomischer  sein  mag,  dass  die  Ansiedelung  vieler  kleiner,  ehedem 
iQdtischer  Gcwerbsleute^  denen  es  an  Geld  und  Ueschicklichkeit  fehlt,  um 
in  den  Städten  fortzukommen,  auf  den  Dörfern  zunimmt.  Sie  sind  dann 
wader  Bauern  noch  Handwerker,  wohl  aber  entfremden  sie  die  Bauern  ihrer 
ffitte  mehr  als  man  gewöhnlich  glaubt. 

Der  Rastengeist  lebt  unter  den  sächsischen  Bauern  so  gut  wie  unter 
aUcn  Ständen.  Der  sächsische  Bauer  unterscheidet  sich  selbst  zuvörderst 
ififlfosentlich  als  solcher  von  der  nicht  bäuerlichen  Bewohnerschaft  seines 
Boifes  oder  seiner  Gemeinde  und  auch  von  den  Häuslern  und  blossen 
GütenDahrungsbesitzern.  Nächstdem  beseelt  ihn  aber  auch  eine  um  so 
Bfesere  Dosis  Bauernstolz,  je  nachdem  er  Besitzer  eines  grösseren  oder 
Heineren  Hufengutes  ist,  vier  oder  zwei  Pferde  hat  etc.  Er  documentirt 
fiesen  Stolz  äusserlich  bei  Spiel  und  Gelage  und  in  dieser  Beziehung  über- 
trift  er  nicht  selten  aristokratische  und  bürgerliche  Familien,  davon  die 
enteren  ehedem  glaubten  und  die  letzteren,  soweit  die  Repräsentanten  der 
fiddaristokratie  es  zum  Theil  heute  noch  glauben,  ihren  Rang  in  der  Gesell- 
lehaft  in  prunkenden  Aeusserlichkeiten  darthun  zu  müssen. 

Es  würde  sicher  von  grossem  Interesse  sein,  den  Einfluss  zu  schildern, 
den  die  socialen  Reformen  in  Betreff  der  Agrargesetzgebung  auf  die  Bauern 
im  Königreich  Sachsen  genommen  haben.  Er  ist  ein  ausserordentlich  be- 
deutender. Hat  die  Entfesselung  des  Grundbesitzes  allerdings  den  grossen 
Gnm^esitz  in  einer  Hand,  bis  auf  wenige  Ausnahmen  in  ungleich  mehr 
HInde  gebracht,  so  ist  doch  dadurch  an  vielen  Orten  erst  ein  wirklicher 
Banemstand  hervorgerufen  worden.  Nicht  minder  hat  die  bis  jetzt  zwar 
nur  partielle  Durchiührung  des  Gesetzes  der  Zusammenlegung  der  Grund- 
stöcke, der  Ablösung  der  Lasten  und  Gemeinheitstheilungen  etc.  höchst 
beachtenswerthe  sociale  Erfolge  gehabt,  die  von  den  wenigen  Benach- 
tbeiligansen  dieser  Gesetze  nicht  entfernt  in  den  Schatten  gestellt  werden. 
Sind  ähnliche  sociale  Reformen  in  der  Wirkungssphäre  der  Bürger  in  gleich 
hohem  Grade  wünschenswerth,  so  darf  man  doch  in  der  Ungeduld  über 
iie  Langsamkeit,  mit  welcher  sie  nur  eingeführt  werden  können,  niemals 
^messen,  dass  es  leichter  ist,  zwanzig  politische  Maassregeln  zur  Ausführung 
n  Dringen,  als  eine  einzige  sociale  von  der  Tragweite,  wie  z.  B.  die  einer 
Gewerbverrassung. 

Wer  wollte  es  leugnen,  dass  unter  der  Bevölkerung  des  Königreichs 

Sadisen  nicht  auch   der  vierte  Stand  massenhaft  repräsentirt  seil    Lässt 

ach  f)lr  ihn  zwar  zur  Zeit  noch  keine  andere  als  eben  diese  numerische 

BcKichnung  aufstellen  (Proletariat  ist  nicht  die  vollständig  richtige),  so 

lassen  sich  (nach  Riehl)  doch  seine  Gruppen  auch  hier  wie  überall  sehr 

ieicht  dahin  unterscheiden,  dass  die  eine  aiejenigen  Glieder  dieses  Standes 

amftasty  die  noch  nichts  sind  und  noch  nichts  haben ,  und  die  andere  die, 

die  nichts  mehr  sind  und  nichts  mehr  haben.  Auf  der  einen  Seite  steht  ein 

goter  Theil  der  Arbeiter,  namentlich  der  Fabrikarbeiter,  der  Handwerks- 

geaeDen,  der  Dienenden,  der  literarischen  Jugend,  des  Beamtenproletariats, 
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auf  der  anderen  bankerotte  Kleinbürger ^  verdorbene  Bauern,  heruntir-! 

fekommene  Aristokraten,  Industrieritter,  Strolche,  Tagediebe  und  Vaga« 
unden  aller  Farben.  Man  könnte  mit  leichter  Mühe  die  Entstehung^ 
geschichte  des  vierten  Standes  auch  in  Sachsen  nachweisen,  sie  ist  aber 
dieselbe  wie  die  aller  Länder,  wo  er  sich  findet;  und  er  findet  sich  bereits 
in  allen,  wo  zugleich  neben  hellem  Licht  dunkle  Schatten,  neben  hoher 
Civilisation  mannichfaches  Elend  vorhanden  ist  Diese  beiden  Kräfte  sind 
es.  welche  den  vierten  Stand  gross  gezogen  und  ihm  ein  Bewusstsein  ein- 
gehaucht haben. 

In  derselben  Weise,  wie  die  Entstehung  und  die  Emancipation  des 
dritten  Standes  in  Sachsen  und  allerwärts,  wo  er  zur  staatlichen  und  gesell- 
schaftlichen Emancipation  gelangt  ist,  das  Resultat  der  Fehler  und  Sunden 
des  ersten  und  zweiten  Standes  war,  in  analoger  Weise  ist  auch  die  Er- 
scheinung des  vierten  Standes  in  der  Gesellschaft  der  concentrirte  Scbattea 
der  durch  den  dritten  Stand  vertretenen  ökonomischen  Richtung,  oder  des 
von  ihm  in  den  Vordergrund  gestellten  Nützlichkeitsprinzips.  Weil  sich 
der  vierte  Stand,  dessen  Entstehen  in  Frankreich  in  das  letzte  DecenBium  I 
des  vorigen  Jahrhunderts  fällt,  nur  erst  in  diesem  Jahrhunderte  zu  seioer 

fegenwärtigen  Bedeutung  erhoben  hat  —  eine  Bedeutung,  die  mit  des 
ortschritten  in  den  praktischen  technischen  Wissenschaften  und  in  »Ben 
Bcichen  der  Geistesarbeit  überhaupt  in  ziemlich  gleichem  Maasse  wäciist, 
•:—  so  lassen  sich  auch  die  Anfänge  des  Werdens  dieses  Standes  in  Sadisea 

fafn  genau  nachweisen  und  ohne  Mühe  die  historischen  Momente  in  seiner 
urzen  Entwickelungsperiode  feststellen.  Allein  der  Verfolg  jener  GeschichU 
würde  hier  zu  weit  und  doch  zu  keinem  anderen  Resultate  führen,  als  ditt 
dieser  vierte  Stand  auch  in  Sachsen  da  ist  und  um  seine  gesellschaftÜcbe 
Stellung  neben,  oder  auch  über  den  andern  Ständen  kämpft.  Die  Sjmptoofl 
dieses  Kampfes  liegen  aller  Welt  vor  Augen,  Die  Arbeitervereine,  & 
Arbeitercoalitionen,  die  Arbeiterassociationen  zu  gewerblichem  Betrieb, 
die  Arbeiterparlamente,  was  sind  und  waren  sie  anders  als  Aeusserungea 
des  Bewusslseins  der  historischen  Existenz  dieses  Standes  und  mehr  oaer 
weniger  friedliche  Demonstrationen  des  Bewusstseins  einer  historisch  be- 
rechtigten Ei^istenz!  Wie  es  in  dem  Wesen  und  der  Natur  einer  jeden 
Klasse  in  der  Gesellschaft  liegt,  die  Herrschaft  über  die  übrisen  zu  er- 
streben, so  sehen  wir  auch  in  Sachsen,  nanjientlich  im  Jahre  1 848,  diese 
Bestrebungen  deutlich  genug  kundgegeben.  Der  Kampf  der  Vaterlands- 
vereine und  der  deutschen  Vereine  war  der  Hauptsache  nach  ein  socialer 
Kaippf  auf  politischem  Forum  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Stande  um 
die  Herrschaft  im  Staate. 

Der  zweite  Stand  war  zu  jener  Zeit  fast  ganz  bei  Seite  gescbobes. 
Poeh  bald  verbündete  er  sich  mit  dem  dritten,  um  den  vierten  am  sieg- 
reichen weiteren  Vordringen  zu  verhindern.  Nachdem  dies  gelu^g^ 
schien  es  einen  Augenblick,  als  ob  der  zweite  und  der  vierte  Stand,  dere^ 
sociale  Berufe  doch  so  grundverschieden  sind,  sich  fast  überall  und-aocb 
in  Sachsen  unbewusst  und  unfreiwillig,  lediglich  im  instinctmässigen  Verfiklfl 
ihres  gesellschaftlichen  Ziels  verbunden  hatten,  um  die  Herrschali  dem 
dritten  Stande  wieder  zu  entreissen.  In  Frankreich  ist  dieser  Zweck  er- 
reicht worden,  die  Herrschaft  im  Staate  ist  aber  daselbst  weder  den 
zweiten  noch  dem  vierten  Stande  zugefallen,  der  erste,  die  fürstliche  Autorititi 
hat  sie  ausschliesslich  an  sich  gerissen;  der  Staat  ist  offenbar  in  die  Rdhd 
der  absoluten  getreten. 

Das  ist  die  flüchtige  Skizze  eines  Gemäldes  der  socialen  BeschaffenheiL 
d^r  sächsischen  Bevölkerung,  zu  welchem  aber  noch  unendlich  viel  Studien 
z^  sagWffUi  sind,  um  es  auch  in  den  kleinsten  Details  corceet  su  machen. 

]^  versjtebt  sich  ja  wqU  voa  selj^t,  dAM  ha  den  gescbMd^rten  Stäiiden 
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iniiblige  andere  Beiiehungen,  die  an  die  Familie,  den  Beinf>  den  Besiti, 
len  Wohaort,  die  I^einialfa  elc.  geknüpft  sind,  auF^ehen  und  innerlialb 
enelfaen  eine  lahllose  Menge  von  EigenlhUmlichkeiten  achafTeu,  die  in 
obigem  nicht  berührt  werden  konnten,  die  aber  in  der  vidfacben  Durch- 
leuEung  ibrer  Wirkungen  und  Rückwirkungen  untersucht  werden  müssen, 
obald  es  lich  nicht  blas  um  cin^n  RDckbbck,  sondern  um  ein  auch  ftlr 
lie  Zukunft  praktisch  brauchbares  Resultat  bandelt. 

Untenucht  man  luvörderst  im  Allgemeinen   und  ohne  Rücksicht  auf 
■esondere  Cesellschaftsklassen,  wie  sich  die  Bewohner  der  einzelnen  Tbeile 
le>  Landes  bezüRlicb  ihres  Familienstandes  gruppiren,  so  finden  wir 
labei  nach  der  ^blung  vom  3.  Decbr.  1849  Folgendes: 
(Siehe  Tabelle  S.  260.) 

Obgleich  die  Zählung  vom  3.  Decbr.  1852  nach  diesen  Besonderheiten 
lea  Civil-  und  Familienstandes  noch  nicht  lusanunengeslellt  ist,  so  ist  es 
loeh  sehr  leicht,  das  Ergebniss  derselben  nach  den  in  dieser  Hinsicht 
lerrschenden  Gesetzen  voiiier  tu  bestimmen.  Bei  den  Zählungen  von 
lfiS4— 1849  wurde  Folgendes  gefuDden: 


Jahre 

den  Gliedern  des  CivilsUndes. 

Talks- 
dUnng. 

schle 

hlern 

Kinder 
und 

ll 

lebende 'kber 
dsneElietciite 

Vorwlttirete 

■£ 

!!1 

18»4 
1837 
1840 
1843 
1M6 
1849 

4S,58 
48.e5 
48,liO 
48,68 
48,79 
48,74 

51.42 
51,35 
51.40 
51,32 

51,21 
51^ 

29,12 
29,35 
29,42 

29,4.') 
29,49 
29,49 

29,47 

29,89 
29,fi2 
29,fi5 
29,51 
29,51 

34,82 
34,59 
3443 
34,45 
34,28 
34,05 

0.54    0.36 
0,34    0,33 
0.31  10,32 
0.32  10,33 
0.44  [0.34 
0,47  !o,46 

1.63 

1.65 

4,02 
3.67 
4,07 
3,97 
4,07 
4,11 

0.09 

0,09 
0,09 
0,09 
0,09 

0,09 

0,15 

0,15 
0,15 
0,15 
0,16 
0,17 

100 

00 

100,00. 

^ 


Die  Zählung  vom  3.  Decbr.  1852  unterscheidet  zum  ersten  Uale  zwischen 
fmilien  Haushaltungen,  Baushaltungen  in  Aftermiethe  und  sogenannten 
birahaushaltungen.  Indem  sie  unter  ersteren  namentlich  Vereinigungen 
"  iwei  und  mehr  zusammenlebenden  Personen  verstanden  wissen  will, 

eine  direct  ermiethete  Wohnung  eines  fremden  Gebäudes  oder  eine 
mcDC  Wohnung  im  eigenen  Gebüiude  inne  haben,  so  ist  ihr  Streben  dahin 
IcnchUt,  die  numerische  Bedeutung  dessen  kennen  zu  lernen,  was  man  im 
malen  Sinne  des  Wortes  unter  Familie  zu  begreifen  hat. 

Die  Haushaltungen  in  Aftermiethe  werden  in  der  Hehnahl  der  Fälle 
w  Hingen,  theils  noch  nicht  selbststand  igen  Leuten  gebildet,  in  grSsseren 
UUlen  stellen  auch  in  Privatlogis  wohnende  Fremde  während  leitweilicen 
Mfeatbahs  ein  ansehnliches  Contingent  zu  solchen  Haushaltungen.  Als  Mit- 
Beder  von  Eitrahausbaltungen  wollte  das  königlich  sächsische  statistische 
nreao  betrachtet  wissen: 

1.  bi  den  Gasthäusern  und  Befaerbergungsanstalten,  die  sich  in  den- 
aeUiei)  aufhaltenden  durchreisenden  Fremden. 

%  fai  den  Kinderversoraanstalten ,  die  in  denselben  untergebrachten 
Ziehkinder  und  Pfleglinge. 
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3.  In  den  Erziehnnffs-  nnd  Bildungsanstalten  (Pensionaten  etc.),  die 
in  denselben  und  nicht  im  elterlichen  Hause  lebenden  Zöglinse. 

4.  In  den  Heil-  und  Verpflegeanstalten,  die  in  denselben  dieser  Zwecke 
wegen  befindlichen  Insassen. 

5.  In  den  Armenanstalten  und  Armenhäusern,  die  in  solchen  unter- 
ffebrachten  Armen. 

6.  In  den  Gefängnissen  und  Strafanstalten,  die  in  solchen  in  Haft  be- 
findlichen Individuen. 

7. .In  den  Kasernen  und  dergleichen  Anstalten,  die  in  solchen  wohn- 
haften und  untergebrachten  Militairs. 

Die  Tabelle  auf  Seite  228  ^iebt  Aufschluss  über  die  Stärke  der  ein- 
zelnen Familienhaushaltungen  in  den  einzelnen  Tbeilen  des  Landes,  die 
bei  Seite  231  angeheftete  Tabelle  über  die  Zahl  der  Familienhaushaltungen, 
in  Aftermiethe  und  sogenannten  Extrahaushaltungen  im  ganzen  Lande. 

Von  ungleich  höherer  Bedeutung  sind  obige  Zahlen,  sobald  man  sie 
mit  den  wirthschaftlichen  Elementen  des  Besitzes  und  der  Arbeit  in  Ver- 
bindung bringt.  Denn  diese  Elemente  sind  es,  welche  die  Bewegung  der 
Bevölkerung  beherrschen,  und  die  gesellschaftliche  Ordnung  bestimmen. 
Nadi  Alter  und  Familienstand  vertheilen  sich  die  nach  ihrer  socialen 
Stellung  geordneten  Bewohner  des  Königreichs  Sachsen  wie  folgt: 

(Siehe  Tabelle  S.  262  und  263). 

Für  die  Behauptung,  dass  die  Arbeit  und  der  Beruf  die  Bewegung  der 
Bevölkerung  beherrsche  hat  das  königlich  sächsische  statistische  Bureau 
einen  Beweis  geliefert,  wie  er  nirgends  in  solcher  Grossartiskeit  geliefert 
worden  ist.  Die  16.  Tabelle  des  IL  Bandes  der  statistischen  Mittheilungen 
aus  Sachsen  (1852)  gewährt  hierüber  die  interessantesten  Aufschlüsse.  Wir 
entnehmen  ihr  folgende  Zahlen. 

(Siehe  Tabelle  S.  264.) 

Zu  diesen  Zahlen  ist  nur  zu  erwähnen,  dass  sie  sich  auf  den  Durch- 
schnitt aus  den  Jahren  1840—1849  beziehen  und  als  solche  Durchschnitts- 
zahlen aus  einer  Summe  von  Beobachtungen  veranschaulichen  sollen,  wie 
sehr  nicht  allein  die  beiden  Hauptverschiedenheiten  der  menschlichen  Be- 
schäftigung, sondern  auch  der  verschiedene  Wohnsitz  über  Zustände  herr- 
schen, die  man  für  gewöhnlich  an  kein  Gesetz  seknüpft  glaubt.  Wo  in 
diesen  Zahlen  die  Gesetzmässigkeit  in  eine  Anomalie  überzugehen  scheint, 
beruht  diess  nur  darauf,  dass  in  solchen  Fällen  die  Summe  der  Beobachtungen 
eine  geringere  war  und  das  Ergebniss  nicht  von  den  zufälligen  Störungen 
befreit  ist,  die  denselben  bei  kleinen  Beobachtungsreihen  noch  anhaften.  Ganz 
besonders  gilt  diess  von  den  oben  erwähnten  nicht  klassificirten  Orten,  deren 
in  Sachsen  nur  vier  aufzufinden  waren;  d.  h.  Orte,  wo  weder  die  landwirth- 
schaflliche  noch  die  industrielle  Bevölkerung  vorherrschend  ist,  sondern 
andere  Berufsarten,  z.  B.  Militair,  Insassen  von  Straf-  oder  Versor^ungs- 
Anstalten  u.  s.  w.,  Orte,  deren  Bevölkerung  mithin  nicht  eine  freiwilhg  ver- 
einigte ist. 

Die  Wissenschaft  von  der  Gesellschaft  betrachtet  ferner  auch  die 
Glaubens-  und  Racenverschiedenheit  als  sociale  Sonderun^en.  Diese 
Verschiedenheiten  begegnen  sich  bei  einem  Bruchtheil  der  sächsischen  Be- 
völkerune,  bei  den  Juden;  eben  so  treten  sie  gemeinschaftlich  und  auch 
einzeln  Bei  einem  in  Sachsen  wohnenden  Volksstamm  auf,  der  seinen 
slavischen  Ursprung  reiner  erhalten  hat,  als  die  übrige  sächsische  Bevölkerung, 
bei  den  Wenden  in  der  Lausitz. 

Nach  der  Zählung  von  1849  lebten  in  ganzen  Königreiche  23789  männl. 
und  25428  weibl.,  zusammen  49217  Wenden  und  davon  kommen  allein  auf 
den  Kreis-Directions-Bezirk  Bautzen,  in  welchem  das  Markgrafthum  Lausitz 
Üegt,  47578. 
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LKlMge.  Nieht  «tabUrte  Arbeiter. 

a)  Land-  und  Forstwirtbdehaft 

b)  Gewinnung  Ton  Robprodncten  

cl  Herstellung  und  Bescha£fung'  von  Nahrangsmitteln 

d)  Anfertigung  von  Kleidung  

e)  Herstellnng  und  Ausstattung  von  Wohnungen 

f)  Gewerbe   eu    häuslichen,    industriellen   und    anderen 

Zwecken. 

g)  Arbeiter  In  Fabrikgewerben 

h)  Hand-  und  Tagearbeiter 

Summa  der  1.  Elaste 

2.  Klasse.  Etablirte  Qewerb-  nni  Haiiaeltrelbeade. 

a)  Land-  und  Forstwirthschaft 

b 
c 
d 


1108 

8 

3 

41 

19 

3 

165 

1 

1348 


)  Gewinnung  Ton  Rohproducten  .        .       .       . 

t)  Herstellung  und  Beschaffung  von  N^mingsmitteln 


l 


Anfertigung  von  Kleidung 

Herstellung  u.  Ausstattnng  von  Gebäuden  u.  Wohnungen 

Gewerbe    eu   häasliehen,    industriellen    und    Sf&deren 

Recken 

g^  Fabrikanten  und  Fabrikbesitzer  überhaupt 
h)  Handel-  und  Verkehrtreibende  aller  Art  .... 

Summe  der  2.  Elasie 

I.  DUse.  PersSnlkhe  meatte  Leleteade. 

a)  Bei  Aofe  Dienende 

b)  In  t^vatdiensten  Stehende 

c)  Anderweit  persönliche  Dienste  Leistende 

Summa  der  3.  Klasse 

4.  Elasse.  Angestellte  mit  festem  eehalt. 

a)  Höhere   und    niedere   Hof-,   Staats-  and  Gemeinde - 

Beamte 

b)  H8h6re  und  niedere  Beamte  nnd  Angestellte  bei  Ge- 

seilsehaften  und  Privaten 

c)  F&r  Biedere  Dienstleidtungen  Angestellte 

Summa  der  4.  Klasse 

5.  Klasse.  Den  lühisteii  ud  Wlssensebaften  dbUegende. 

a)  Reohtibeflissene 

b)  Der  Hedicin  Beflissene 

c)  Gultns 

d^  Oeffentlieher  Unt«rrieht 

ej  Sonstige  wissenschaftlich  Beschäftigte      .... 
0  Künstler 

Summ«' der  5.  Oltode 


1 
8 


63 

4 

57 


9 
10 
12 


- 


6.  nasse,  ttflltalr. 


a)  Uniformtragende  HiUtairbeamte 

b)  Officfere  ■uer  Waffengattungen 

c)  StAiOfUrtte  aller  Waffengattangen 


043 

4 
947 


Summa  der  6.  Klflbie 

7.  Klasse.  Personen  ebne  Beruf  nnd  Bernfban^abe. 

a^  Von  RaAtea  Ldbuende 

b)  Vom  Penftioaen  I«eb«ide 

ci  Von  Unterstütziing en  Lebende   ...... 

d)  In  Versorg-  und  BtrafknstAlten  Beflndliehe 

e)  Ptnonen  ohne  Bemfsangabe 


Summa  der  7.  Klasse 
In  allen  Klassen 


15 

458 

4 

477 

2844 


584 
1 
2 

179 


1 
209 

7 

CkOA 


2 


2 

188 

188 


294 
294 


20 

228 

4 

254 

1719 


10276 
8867 
5923 

16687 
"Uwe 

6678 
19250 

8467 
71744 


84 

06 

50 

8 

75 

5 
174 
427 


1 

85110 

776 

35887 


89 

2215 
38 


1 

1 


3076 

1 

560 

8639 


7 

21 
567 
586 


6 

85 
452 

18 
511 

115145 


8603 

10 

952 

18419 

5 

241 
13052 

WM 
37276 


23 

25 

90 

1 

3 
1 

sn 

170 


65854 

156 

65410 


118 
7 

120 


1 
2 

351 

36 
890 


25 

2 

41 

190 

8S7 

10869S 


in 


fiUI 


i 


31 


H 

■  i 
I 


1 

M 
IM 


1< 
14i 


Sachsen. 


1^ 


IHWtahi 


«kHÜlüAl 


p 

naeh  dem  Ciyllstande 

überhaupt 

H  bis  mit 

Yon  60  Jalma 

nach  dflm  Qe- 

tenn 

und  d«rfib«lr 

Verheirathete 

Venrittwete 

Uebrige 

achlecht 

Zu- 

sammen 

A 

ir. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

• 

lOifiS 

6828 

2060 

45020 

2660 

3738 

5896 

22899 

12943 

71657 

21499 

93156 

^Bi 

11 

561 

9 

11084 

5 

409 

5 

6486 

24 

47929 

84 

17W8 

^^V ' 

907 

179 

9 

1992 

6 

131 

17 

11924 

2226 

14047 

2249 

1629B 

^k( 

90560 

880 

4481 

21.'i5 

8735 

259 

9335 

31199 

43542 

33613 

r  61612 

95296 

K  ' 

1784 

— 

28371 

— 

969 

2 

15701 

9 

40041 

11 

40059 

E  '' 

189 

9 

1872 

17 

115 

31 

12042 

399 

14029 

447 

14476 

■il  »77 

1968 

4637 

10782 

2206 

1218 

7076 

35825 

25919 

47825 

35201 

88026 
84879 

K  «S16 

2561 

964 

17743 

710 

1447 

3393 

8030 

3549 

27220 

7652 

14450 

19112 

114019 

14339 

8286 

25755 

144056 

88611 

266361 

128705 

896066 

MB 

4649 

8916 

1236 

52910 

699 

2963 

4800 

2775 

661 

58648 

6160 

64808 

•1 

4 

8 

2 

90 

— 

7 

6 

4 

— 

101 

6 

107 

1750 

2142 

516 

17801 

586 

893 

1457 

1447 

427 

20141 

2470 

22611 

^^■i 

1090 

4089 

801 

36128 

279 

2486 

971 

3805 

497 

42419 

1747 

441|06 

188 

1156 

40 

8555 

7 

489 

177 

741 

7 

9785 

191 

9976 

813 

2071 

81 

15619 

31 

980 

357 

1723 

33 

18322 

421 

18748 

1740 

6866 

889 

43677 

312 

2792 

1637 

8497 

487 

49966 

2386 

69B09 

■l'  874 

1081 

329 

6783 

270 

524 

725 

1245 

834 

8559 

1829 

98at 

10568 

JS0U2S9 

2844 

181563 

2184 

11134 

10030 

15237 

2446 

207934 

14660 

222594 

Kk 

44 

51 

11 

221 

11 

88 

19 

55 

81 

299 

61 

8O0 

11499 

40S 

912 

4241 

1606 

418 

2177 

6d081 

125204 

67740 

128987 

196791 

^^■ll 

776 

159 

882 

727 

122 

84 

571 

1186 

802 

1997 

1495 

8499 

^^^^  < 

148U 

615 

1255 

5189 

1739 

325 

2767 

64822 

126037 

70036 

130548 

200579 

m 

1« 

634 

9 

3717 

2 

277 

6 

1020 

11 

5014 

19 

5088 

1* 

99 

59 

1 

798 

3 

63 

2 

4779 

230 

5640 

285 

^S'f6 

B- 

447 

1147 

195 

5386 

173 

511 

336 

706 

198 

6552 

707 

7269 

r 

486 

1840 

196 

9850 

1T8 

851 

344 

6505 

439 

17206 

961 

18167 

i«? 

^_ 

88 

,  ^ 

621 

^  ^ 

56 

,^ 

421 

1097 

1097 

B 

789 

158 

218 

911 

607 

88 

347 

238 

115 

1237 

1069 

2306 

■1 

66 

280 

16 

1136 

1 

87 

1 

346 

,   97 

1569 

99 

1668 

W^i 

96» 

254 

19 

2565 

23 

144 

68 

6215 

1067 

8924 

1148 

10067 

B- 

9 

26 

1 

187 

— 

16 

l 

145 

2 

298 

8 

301 

Jl 

41 

180 

3 

1237 

18 

93 

15 

1584 

127 

2914 

160 

8074 

i 

1169 

886 

257 

6607 

-  649 

483 

427 

8949 

1898 

16089 

2474 

18518 

i 

__ 

21 

, 

154 

^^ 

20 

. 

117 

291 

29t 

— 

7 

— . 

73 

— 

4 

— 

202 

_— 

279 

— 

279 

w 

— 

19 

..• 

488 

— 

17 

— 

13644 

— 

14144 

— 

14144 

^~ 

40 

— • 

710 

— 

41 

-^ 

13968 

— 

14714 

— 

14714 

lir   666$ 

JI989 

19989 

,  9658 

313 

7506 

19010 

894 

1678 

18060 

91001 

890(fl 

K 

im 

X146 

1169 

1106 

10 

400 

2100 

204 

292 

1710 

2882 

4649 

E 

90O4 

1678 

3673 

898 

128 

814 

3776 

749 

1985 

2461 

5889- 

8350 

m 

199t 

687 

921 

1081 

229 

452 

957 

2857 

1750 

4340 

2986 

m 

9966 

801 

9465 

788 

566 

891 

4194 

361 

1806 

1485 

6066 

mt 

^ 

29976 

|iai94 

11690 

18426 

1946 

9566 

80037 

6066 

69M 

28066 

88224 

66989 

17 

8S881 

68064 

40196 

3813^ 

20335 

30885 

69360 

258097 

225872 

620846 

815567 

985918 

''M4 


Prucbtbartell 

~Anf  eine" 
Oaburt  Tr.nong 

tomuieii    Geborene 
BewohDsr  Uberhiupt 

StFrtliiUclt 

TuMOt 

Hlassti 

gewerblichen  Charakters  der 
Ortschaften -Corapleie. 

1  Tgaestoll 

TnaoLpü 

I.KI.  100 
S.  ,  00- 
3.. 


aflen-Coroplexe  niitvorw 
Dörfer: 
1 V*  Ackerbautr.  Bevülker. 


-81«/ 


I.  . 


(■0-71 V, 
70-«1V„ 
60-51% 
50-41% 
40-31% 


In  allen  Klassen: 
ir.  OrtschaftCD-Complexe  : 
Bandels- 
StSdte:  Dresden  und  Leipzig  .    ,    . 

Städte  überhaupt: 
l.Kl.  100~til%Gew.-u.H3ndeItr,Bev. 
8L  „      ÜO-81  %    „      n        „  n 

S.  „  80-7  IVo  ,  ,  „ 
4.  ,  70-61%  „  ,  „ 
B.  ,  60-51%  ,  „  , 
«.,      50-41%    ,      „        , 

In  allen  Klassen: 
Dörfer  etc  : 
I.KL  IOO-91%Gew.-n.Handeltr.BeT. 
i.  „      90-81  "h 


29,13 

27,54 
25,72 
Z4.4-2 

23.52 
26,5ü 


r  Ackerbau -Bevölkerung. 


1.19,60 
133.33 
120.« 

109.80 
110,57 

101,83 


.--71% 
70-61  % 
60-51  % 
60-41  % 


Iß  allen  Klasseu; 
St'adle  und  Dörfer: 
l.Sl.  100-9I%Gew.-ii.Handeltr'Be< 
8.«      «0-81%    ,      ,  ,  „ 

3.«      80-71%    .... 
4.,      70-61%    .      ,  ,  n 

5.  ,      60—51%    „      ,  „         , 

«.,        50-41«/,      n       -  «  - 

In  allen  Klassen: 
Zusammenstellung  aller  Orts< 

Stute  im  Königreich 11  24,35 

Dlh'fer  (eicl.  der  nicht  klassiflcirten)    |  24,4» 

Nicht  Uassiflcirte  Orte |  56,65 

Dbfer  im  Königreich 24,51 

Sadtfl  Q.  Dörfer  tnsammen  im  Königr.  |  24^46 


29,76 

2:14 

21,66 
24.84 
29.49 
28,6! 

23.05 


4,8 

4.58 

4,37 

4,26 

4.52 

4.32 

4,04 

4,38 
valtendei 
BFung. 

4,22 


88,89 
8-2, 13 
75,h8 
73.11 


38,51 
36,37 
34.32 
33,44 


107,21 
i  36,35  113,03 
werbe-  und 


18,70 
23,76 
22,82 
23,00 
22,47 
23,65 
22,93 

S»,77 
22,-23 
23.79 
25,74 


5,52 
5,13 

4,22 
5,42 
5,51 
5,55 
4,94 
4,87 
5,23 

5,31 
5,49 
5,37 
5,04 
4,66 
4,90 
5,18 
chafteu' 


58.53 
54.r)3 
ß7.27 

mm 

83.34 


49,42 

60.73 
62.53 
65.33 
66,07 
71, 25 
64,10 


74.28 
72,09 
71,15 
64,83 


30.04 
29.34 
31.42 
34,30 
32.44 
34,12 
31,12 

27,53 
31,73 
32,17 
32,21 
32.04 
32.97 
32,06 

29,60 
29,91 
31,79 
33,34 
33.22 
33,03 
31,53 


113 

65,13 

31,13 

4,73 

34,39 

209,10 

4,73 

lalai 

34,37 

43« 

7036 

33,17 

119,34 
11».31 
I2»,M 
137,8S 
I23,D4 
127,S4 
I2I»,S» 

76.73 
128,63 
125,65 
123J» 

uo,ne 

115,27 
1)9,96 

110.38 
21.54 

27,60 
29.49 
116,19 
115,80 
ISB^SS 

125,23 

iift,sg 

230,91 
HS,« 
119/11 


'Wu  ffie  Jaden  Bnlaitgt,  lo  bilden  sie  in  Sachsen  einen  in  kleinen 
Bnichtheil  der  Berölkerung,  als  dass  es  möglich  wäre,  elwas  anderes  ab 
ihre  Gesammlzihl  aniugenen  und  die  Beschäftigung  der  in  den  Stadien 
Pretdeo  pnd  Leipiig  fest  und  wohnhaften. 


Jahr 

mlaollctia 

«ibiidi. 

VerhMltnlM 

In 

dividu 

en 

Oaummt- 

IJ.  *   B. 

1634 

860 

1877 

1837 

848 

lUO 

4AT 

3TI 

868 

19U5 

IS43 

Ö12 

370 

863 

l»3 

I84ß 

5SU 

399 

»86 

185S 

1840 

584 

436 

1022 

IBM 

Am  den  Zahlen  der  lettten  Spalte  sieht  man,  dsss,  obgleich  die  Ka- 
nabme  der  Juden  von  1843  —  1846  eine  ziemlich  bedeutende  gewesen  ist, 
das  Verbültniss  der  Jaden  zur  Gesammtbevalkerung  sich  seit  18^  nur  wenig 
Tertndert  hat.  Wie  klein  nun  auch  der  Bruchtheil  sei,  den  die  Juden  bilden, ' 
nnd  wie  aebr  man  glauben  sollte,  dass  eine  im  Verhältniss  so  geringe  Zahl 
die  BbriBe  Bevölkerung  nicht  mit  wirklichen  Uebelständen  bedrohen  oder 
hdmsucoen  könnte,  so  hat  doch  die  Erfahrung  zu  allen  Zeiten  gelehrt,  daij 
die  J&nancipations versuche  dem  heftigen  Widerstand,  namentlich  der  (iewerb-  ' 
treibenden,  begegnet  sind,  die  in  der  bürgerlichen  Gleichstellung  der  Juden 
dan  Ruin  der  meisten  Gewerbe  deshalb  erblicken,  weil  sich  dann  die  Juden 
noch  mehr,  als  es  jetzt  schon  der  Fall  ist,  in  Handel  und  Gewerbe  ein- 
drängen und  die  christlichen  Handwerker  und  Gewerb  treibenden  in  ihrer 
ExHleni  und  Selbständigkeit  gefährden  würden.  In  mancher  Beiiebung  . 
g^hen  diese  BefUrchlungen  zu  weit,  obgleich  aber  auch  aus  nachstehender 
TtT^eichenderUebersLcht  erhellt,  wie  sehr  nur  gewisse  Gewerb- und  Handels- 
sweige  Ton  den  Juden  ausgebeutet  werden : 


BatnrikUiiea. 

Go^.TnmtbcvClkeru.g 

JddiMh« 
BBTÖlkeniBg 

SuZlvliZ 

Im 

LBlprig 

Landwirihschaft 

PorslwtrlhBchaft 

pCt. 

3.» 
0.lti 

49,79 
O.BO 

pOt. 

33,82 

pOt. 

pOt 

Sununa  der  I.  Secllon    .    . 

ir.  Section.    Indaatna. 

Gewinnung  von  Rohproduclen  .... 
Herstellung  u.  Beschaffung  von  Nahrungs- 
mitteln  

Anfertigung  von  Kleidung 

Hersleiru-ÄusstalL  vGeb.  u.  Wohnungen 
Gewerbe  zu  häuslichen  etc.  Zwecken    . 
Debrige  Fabrik-  und  Manu  factur-Gc werbe 

3,51 
Ul 

4,92 

19;43 

b,2l 
llx 
17,55 

t.m 

7,01 

50,39 
2.32 

2.85 
12,27 
5.24 
2.58 
12,11 
0J)6 
0.«1 

34.27 

1,97 

3,56 
14,73 

5.57 
3.-27 

13,98 

Q.m 

2,96 

1,72 

9,4fi 

0.58 
3,72 
O.Öß 
1,43 
0,57 

2.12 

5,08 
0,42 
0,85 
0,85 
0,85 

Sanmn  der  H.  Section  '. 

«i,» 

J8,23 

4tl,4l> 

18,34 
17 

10,17 

Be.auaraig 

' 

sikdts" 

^^?f™ 

KBDigr. 

LeiU 

111.  Section.    a.  H«.d6L 
Handel  mit  Robproduclen 

Bändel  mit  Kleidungsgegenständen    .    . 
Handel  mit  Bau-  uad  Equipirung »-Mater. 
Buch-,  Kunst-  und  Musikalien-Handel 

Händler  aller  Art 

pCt. 

0,04 
1,00 
0.38 

0,45 
0.2.^ 

0,20 
%iS 

PCL 

0,07 
0140 
0,12 
0.12 
0,01 
0,03 
0,05 

0.Ö6 
O.lil 
0,21 
0,23 
0,08 
0,09 
1.28 

SS 

2,01 
7,45 

41.55 

1,70 

14,83 

50,85 

Summa  A. 

B.  Verkehr. 

EuenhahnTerkebr 

Pojt-  und  TeleBra[)hen?erkehr      .    .    . 
Sonstiger  Verkehr 

4,78 

0.30 
0.29 
0,76 

0,09 

1,40 

0.19 
0,01 
0,38 

0,17 

2,56 

0,23 
0,11 
0,51 
0,14 

52.44 
0,57 

67,1« 

Summa  B. 
Summa  der  Hl,  Section 

rV.  Section.  A.  WIsaaDBchafleDiiDdEaiiite. 

Verwaltung  und  Justiz 

Medicin-  und  Heilwesen 

Cultus  und  Öffentlicher  Unterricht     .    . 

1,44 
6,22 

1,38 
0.45 
2,54 
0,09 

o;73 

0,94 

0,75 
2,15 

0,35 
0,19 
0,73 
0,00 
0,07 
0,06 

0,99 
3,35 

0,10 

oll» 

1,35 
0,03 
0,30 
0,31 

0,57 
53,01 

0,86 
0,29 

6TJ« 

0,4! 
1,« 
13,14 

la 

KüDSte 

Schreibereibeflissene 

Ml 

Summa  A. 

Summa  B. 

Summa  der  IV.  Seclion 

V.  Section.  PerianlieliB  DUnttlBülmiBMi. 

8,13 
4.37 
10,50 

0,13 

slso 

0,92 

1,40 
0,10 
1,50 

0,00 
1,15 
0,09 

3,03 
1,57 
4,60 

0,05 
3,69 
0J7 

11,74 
11.74 

sTie 

l!l5 

16,5» 

na 

In  Priyatdienslen  Siehende 

Anderweit  persiJnUche  Dienste  Leistende 

im 

Summa  der  V.  Section 
VI.  Section. 

Fenonen  olme  Scrnf  nnd  BeturainKkbe. 

Von  Renten  Lebende 

Von  Pensionen  Lebende 

Von  l'nterstQtzungen  Lebende  .... 
In  Versorg-  und  Straf-Anst.  Befindliche 

Summa  Ser  VI.  Section 
Recapitulation. 
Summa  der  L Section.  .    . 
,11.     -       ... 

-  in.    ,     ... 

,  IV.    „      ... 

»    V.      „       ... 

■  VI.    „     ... 

9,55 

2.24 

0,86 
1.33 
1,68 

2,11 

1.'24 

5,19 
0,08 
0,79 
0,31 
0,12 

4,10 

4.17 
0,34 
098 
0,78 

oil 

6.31 
5,73 

oä» 

3,15 
0157 
0.88 

191 

jii 

0,41 
0,4« 

8,22 

3,51 
62,00 

6,22 
10,50 

9:55 

6,22 

6.49 

50.39 
38,23 
2,15 

l;i 

6,« 

7.08 

34,27 
46,40 
355 
4:60 
4.10 
7,08 

10.60 

isS 

53.01 
11,74 
6,31 
10,60 

1117 
67,38 
18,5ä 
2,97 

IDO^ÜO 

WOK» 

mfio 

100,00 

100,00 

96t 
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Sachsen. 
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Sachsen. 
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g70  Sachsen. 

Freilich  beweisen  diese  Zahlen  an  und  für  sich  nur  wenig»  ihre  Bc- 
deu1;ang  geht  erst  aus  den  gleichnamigen  Beobachtungen  aus  einer  langen 
Reihe  von  Jahren,  aus  der  Betrachtung  der  einzelnen  Factorcn  und  Glieder, 
woraus  sie  zusammengesetzt  und  aus  der  Vergleichung  derselben  unter  sich, 
sowie  mit  den  Ergebnissen  früherer  Zeiten  und  anderer  Länder  und  mit 
denjenigen  Zustianden  hervor,  von  denen  jene  Zahlen  gleichsam  nur  ein- 
fache oder  zusammengesetzte  Functionen  sind.  Diese  in  ihre  Bestand- 
theile  aufzulösen,  dazu  gebricht  es  hier  offenbar  an  Raum.  Alle  die, 
die  sich  dafür  interessiren,  dürfen  wir  eben  so  wohl  auf  die  IL  Liefening 
der  Mittheilungen  des  königlich  sächsischen  statistischen  Bureaus,  als  auch 
auf  die  Schrift  von  Dr.  Engel:  «Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im 
Königreich  Sachsen  während  der  Jahre  1834— 1850;  ein  Beitrag  zur  PhjfSio- 
logie  der  Bevölkerungen**  verweisen.  Der  Inhalt  beider  ist  nicht  blos  der 
Mittheilung  der  thatsächlichen  Bewegungs- Verhältnisse  innerhalb  dieser  Zeil 
gewidmet,  sondern  er  ist  vorzugsweise  auch  auf  die  Betrachtung  und  Er- 
klärung der  bezüglichen  Erscheinungen  und  auf  die  Ermittelung  des  Gaüsal- 
zusainmenhanges  derselben  mit  anderen  gerichtet. 


III.    "Wohnplätze. 

$,  5.    Zahl  und  Beschaffenheit  der  Wohnplätze. 

Die  wichtigste  Unterscheidung  der  Wohnplätze  irgend  eines  Landes  io 
politisch-  und  culturhistorischer  Beziehung,  ist  die  in  Städte  und  Dörfer. 
Obgleich  diese  Unterscheidung  sehr  bald  ausgesprochen  ist,  so  ist  es  docfa 
sehr  schwer,  genau  zu  deGniren,  was  eigentlich  eine  Stadt,  was  ein  Dcfff 
sei.  Es  kommen  bei  solcher  Charakteristik  eine  Menge  von  Umständen  ifi 
Frage,  die  für  gewisse  Orte  des  Königreichs  Sachsen  die  wahre  Bezeichntti)| 
sehr  unsicher  machen.  Als  Hauptmerkmale  für  die  städtische  EigenscfaaR 
eines  Orts  in  Sachsen  sind  zu  betrachten: 

1)  ob  der  Ort  nach  dem  Wahlgesetze  von  1831  mit  den  Städten  wählt; 

2)  ob  der  Ort  im  Sinne  der  Gewerbsteuer  als  Stadt  behandelt  wird; 

3)  ob  der  Ort  die  Städte-Ordnun§[  mit  ^  einem  Stadtrath  oder  aber  nur 
die  vereinfachte  Städte-Ordnunff,  d.  i.  die  auf  kleinere  Orte  angewandte  Land- 
gemeinde-Ordnung eingeführt  nat; 

4.  ob  der  Ort  Marktrechte  und  gewerbliche  Rechte,  z.  B.  das  Recht 
Innungen  zünftiger  Handwerker  zu  haben,  besitzt 

Von  diesen  Merkmalen  ist  das  erstere  das  entscheidenste;  ein  Ort,  der 
alles  übrige  besitzt,  aber  dieses  nicht,  ist  im  gesetzlichen  Sinne  nicht  als 
Stadt  zu  betrachten,  weil  nicht  anzunehmen  ist,  dass  der  Ort  wirklich 
eine  Stadt  sei,  der  von  der  wichtigsten  volksthümlichen  Inst&ution  des 
Landes,  von  den  Ständekammern  selbst  nicht  als  Stadt  anerkannt  wird«^ 

Die  charaktenstischen  Eigenschaften  eines  ländlichen  Wohnplatzes  iüd 
hierneben  eigentlich  nur  negative.  Ob  ein  solcher  ein  Dorf  fau  waU'en 
Sinne  des  Worts  sei,  hängt  von  einer  Menge  Besonderheiten  ab,  über;die 
sich  das  sächs.  Jahrbuch  ausführlicher  verbreitet. 

Vom  grössten  Belang  ist  die  Belebung  eines  Orts,  d.  h.  seine  Ein- 
wohnerzahl. Weil  es  bei  dem  beschränkten  Raum  nicht  n^oglich  bt, 
alle  Städte  Sac|isens  nach  der  Zahl  ihrer  Bewohner,  ihrer  geo^phisc|en 
und  administrfitiven  Lage  etc.  aufzuführen,  so  hat  man  gesucht,,  die  wil- 
ligsten Verhälteisse  in  folgender  Tabelle  zur  Yeranscbaulichung  zu  brin^n: 
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I.  Antihl  der 
atfidt« 

IL 

(1 

TocentrerhältnlB»  dei  Gtüdta 
Bb  Grä8.enl.l«.en  geordnet} 

nicblbi« 

Id  den  eimelDea 

Grössen -Klassen 

j 

gsogr.  Lsg« 

^™' 

im 

Krelfl  -  DlreoUoM  -  BsBiriBn 

f 

Er.-Dlr-Bei, 

Ba- 

LiDde 

1 

J 

3 

:3 

1 

d!B  XM  aer  SCKdle  du  Lud«  und 

1 

1 

A 

1 

jBdM  BMlrke»  je  - 100  geieUt. 

tDlw      SOOHiif. 

1 

1 

_ 

_ 

^ 

470 

0,70 

3,23 

_ 

m    501—    1000  „ 

10 

': 

2 

1 

739S 

7.04 

22,58 

5.ä6 

1,70 

,  1001-    1500  , 

17 

5 

] 

5 

20624 

11.97 

19,36 

13,16 

1,70 

35,72 

,   1501—    2000  „ 

13 

2 

3 

5 

S 

22678 

9.16 

6,45 

7,89 

8,47 

21.48 

,  3001-    2500  , 

2a 

6 

9 

12 

1 

62686 

19.72 

19.35 

23,68 

20,34 

7.1* 

,  2501—    3000  , 

15 

3 

3 

8 

1 

41-225 

10,56 

9,68 

7,90 

13.56 

7.U 

„  3001-    4000  r 

17 

1 

5 

10 

1 

61573 

11,97 

3,22 

13,16 

16.95 

7.14 

,  400L-    5000  „ 

13 

4 

7 

1 

54520 

8.45 

10,53 

11.86 

7.14 

,   5001—    6000  » 

7 

ö 

2 

38411 

4.93 

13.16 

3,39 

,   GOOl-    7000  « 

5 

3 

34003 

3,52 

6,45 

5,03 

,   7001-    SOOO  „ 

5 

4 

36105 

3.52 

2,63 

6,78 

,   SOOl—    9000  „ 

2 

1 

1 

— 

16989 

1,41 

3^22 

1,70 

,   9001-  10000  „ 

1 

9437 

0,70 

1.70 

,  10001—  15000  „ 

fi 

1 

3 

2 

G9667 

4.23 

3.33 

5,08 

14,29 

,15001-  20000  „ 

.20001—  30000  , 

,80001-40000   , 

1 

30753 

0,71 

1.69 

,40001-  GOOOO  „ 

- 

.  eoooi— 100000  , 

2    \ 

1 

— 

- 

1Ö6466 

1,41 

3.33 

2,63 

— 

— 

Summa 

142 

a, 

38 

59 

H 

663040 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

A  ist  ausserordeDÜich  städtereidi.    Unter  Voraussetiang  gleicher 

OituabI  Qbertrifit  dasselbe  in  dieser  Beuehung  den  Österreichischen  Staat  nm 
daf  4fache,  den  preussischen  omiiks  2rache,  den  wtlrttembergischen  und 
btdi*cben  um  das  lUCache,  den  hannörerschen  nm  das  üfacfae. 

Dct  xveite  Theil  der  Toratehenden  Tabelle  lässt  indess  anf  der  Stelle 
SffceniKD.  dass  im  Köniffrnch  Sachsen  die  Städte  aus  den  Klassen  ron  nnter 
Int  SBBO  Bewohner  beinahe  60  pCL  aller  Städte  ausmachen ;  es  sind  also  in  der 
Hanptndia  nur  ideine  Städte,  velcbe  die  Zahl  derselben  gegen  die  anderer 
Unoer  so  erhöhen.  Vergleicht  man  mit  diesen  auf  das  ganie  Land  bei&jg- 
lidwti  Proeentsahlen  die  jedes  einaelneD  Kreis^Directions-Beiirket,  so  wird 
OHB  ilriMld  wahrnehmen,  dass  sich  die  Grössenkiasseo  keineiwen  gleich 
nf  di«  Bwirie  Tertbeilen.  Die  rolkreichsten  SUdte  beBnden  sicn  aosser 
VariiUtBiM  im  Kreis-Directions-Bexirk  Zwickau,  in  welchem  die  Städte  von 
nOO  bä  6000  Einw.  entschieden  das  Uebergewicht  haben.  Die  meisten 
kküen  SÜdten  Anden  sich  in  den  Kreb-Directionfi-Beiirken  Dresden  nnd 
Leipdg.  Die  Ursache  dieser  Verschiedenheit  ist  der  industrielle  Charakter 
9er  Bodtfce  selbst. 

Die  DBrfer  bOden  eine  iweite  wichtige  Kategorie  ron  Wohnplltaen. 
Nadi  d«  Grfisse  ihrer  Einwohneruhl  vertheilen  sie  sich  wie  folgt  inf  die 

'     1  Theile  des  Landes: 
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GrOssen-KUsseii. 


Zahl  der  Dörfer 

in  den  nebenbezeichneten  Grössen- 

im 


KUsien 


Dörfer 


▼on  unter  bis 
51      • 


n 

9) 
9) 

9» 
J» 

n 

n 
n 

n 


n 
n 
n 
n 


50  6ew. 
100 


101 

fi 

200 

201 

9) 

300 

301 

ff 

400 

401 

n 

500 

501 

91 

600 

601 

9) 

700 

701 

}) 

800 

801 

n 

900 

901 

9} 

1000 

1001 

j) 

1250 

1251 

9) 

1500 

1501 

ft 

2000 

2001 

m 

2500 

2501 

9) 

3000 

3001 

9) 

4000 

4001 

9) 

5000 

5001 

und  dar 

9» 
» 
9» 
9> 

n 

9) 
9» 
9» 
9) 
9) 
9» 
9) 
9» 
fl 
9} 
9» 


Summa 


1  Kr.-Dir.-B. 

Kr.-Dlr.-B. 

Kr.-Dir-B. 

Kr.-Dir.-B. 

1    Dresden 

Leipzig 

Zirickau 

Bantsan 

77 

82 

55 

46 

180 

166 

82 

114 

270 

321 

162 

168 

176 

198 

110 

96 

118 

106 

85 

49 

65 

55 

78 

31 

43 

26 

57 

20 

32 

22 

38 

22 

25 

8 

35 

13 

10 

6 

30 

8 

10 

3 

21 

9 

19 

10 

36 

13 

11 

5 

31 

11 

9 

5 

18 

12 

1 

2 

13 

8 

1 

1 

4 

4 

1 

1 

3 

3 

— 

2 

3 
1 

1048 

1017 

860 

m 

631 

260 
542 
921 

580 

358 


146 

114 

81 

54 

43 

78 

58 

44 

24 

10 

8 

5 

1 

3556 


Vorstehende  Gesammtzahl  der  Dörfer  stimmt  nicht  genau  mit  derjenif^en 
tiberein,  welche  in  der  XVL  Tabelle  im  IL  Hefte  der  Mittheilungen  des  köni^ 
s'ächs.  statistischen  Bureaus  über  den  Einflass  des  gewerblichen  Gharakten 
der  Orte  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung  veröffentlicht  wurde,  eben  so 
wenig  mit  einigen  andern  über  diesen  Gegenstand  bekannt  gegebenen.  Der 
Urgrund  dieser  Abweichungen  liegt  keineswegs  in  der  absoluten  Verschieden* 
beit  der  Zählungs- Ergebnisse,  sondern  nur  in  der  Verschiedenheit  der 
Gesichtspunkte  und  der  Begriffe  über  die  einzelnen  Kategorieen  der  Woh»- 
plätxe.  Im  vorliegenden  Falle  ist  er  ebenso  sehr  in  aer  Unbestimmtheit 
mancher  Landg^neindebezirke,  nicht  minder  aber  auch  darin  zu  suchen^ 
dass  von  gewissen  einzeln  gelegenen  Besitzungen  nicht  mit  voller  Sicher- 
heit zu  sagen  war^  in  welchen  Gemeindebezirk  sie  gehören.  Gdiörten  sie 
zufällig  noch  in  einen  anderen  Parochialbezirk,  so  mussten  die  Ver- 
wickelungen steigen  und  die  Abweichungen  zunehmen,  weil  bei  der  beregten 
XVI.  Tabelle  zugleich  die  Nachrichten  über  die  Geburten,  Sterbefälle  und 
Trauungen  in  Betracht  kamen,  Nachrichten,  welche  nur  durch  die  Parochial« 
(geistlichen  erlangt  werden ,  die  bei  Abfassung  der  KirdtennachriGhten  auf 
jene  Verschiedenheiten  der  Territorialbezirkungen  nur  unvollständig  RttdL« 
licht  nehmen  können*).    Endlich  aber  steigerte  sich  die  Erzieinng  voll« 

*)  Die  Schwierigkeiten  der  richtigen  Bestimmung  der  wahren  Ortszahl  in  Sachten  werdea 
von  aUen  statistischen  Schriftstellern  empfanden,  namentlich  wird  die  Zahl  der  DÖrfisr  so  langt 
Tfrvehieden  angegeben  werden,  als  es  ansser  den  Siftdten  und  Dörfern  auch  noch  ander»  efaim 
gelegene  Wohnplütze  gieht,  die  nicht  nothwendig  in  einen  stUdtisehen  oder  ISndlicheti  Bnfek 
enclavlrt  sind,  also  in  diesen  Bezirken  und  Gemeinden  gleichsam  au&ehen  und  ala  1niiüiidtr> 
Wohnpl&tze  nicht  femer  fortgeführt  zu  werden  brauchen.  In  frOherer  Z«t  waren  Jene  Schwilrig 
keiten  noch  weit  grösser  und  die  Abweichungen  unter  den  Angaben  nicht  nur  in  Betreff  der 
Zahl  der  St&dte,  Dörfer,  Rittergüter  und  Vorwerke,  sondern  auch  in  Betreff  der  Zahl  der  EinwoluMr 
80  manniehfaltig,  dass  es  heute  kaum  noch  mögUeh  ist,  eine  klare  und  der  Wahrheit  gans  ent- 
sprechende  Einsieht  in  die  statistischen  YerhiUtnisse  des  ehemaligen  Chnrsaehsena  su  erlangfD' 


Sachsen. 


Ö78 


(tindig  ftbtreinstiminender  Angaben  lur  Unmöglichkeit  dadurch,  dass  in 
gedachter  XVI.  Tabelle  auch  noch  die  Grösse  der  Ortsfluren  in  Berechnung 
lezogen  werden  musste,  bei  deren  Ausmessung  aber  wieder  andere  Grund- 
(itie  iD  Betreff  der  Gemeindezugehörigkeit  herrschend  waren. 

Nur  ausserordentlich  wenig  Dörfer  im  Königreich  Sachsen  sind  rein 
landwirthschaftlichen  oder  rein  industriellen,  bei  weitem  die  meisten  sind 
gemischten  Charakters.  J)iejenigen  Ackerbaudörfer  sind  jedoch  die  zahl- 
rdchsten,  in  welchen  die  gewerbliche  Bevölkerung  20—40  pGt.  der  Ge- 
sammtbeyölkerung  ausmacht.  Doch  ist  ein  solcher  Theil  aer  Bewohner 
nur  in  seltenen  Fällen  in  rein  industriellen  Gewerbszweigen  beschäftigt, 
sondern  meist  nur  in  Gewerben,  die  für  den  Betrieb  der  Landwirthscbaft 
onerlässlich  sind.  Dagegen  ist  in  den  Torherrschend  industriellen  Theilen 
des  Landes  die  gewerbliche  Bevölkerung  nur  in  schwachem  Maasse  in 
Hülfsgewerben  für  den  Landbau  thätig;  sie  trilt  daselbst  in  besonderen 
selbatstandigen  Fabrikzweigen  auf  und  umgekehrt  ist  die  landwirthschafüiche 
Bevölkeninff  nur  soweit  yorhanden,  als  nöthig  ist,  das  Areal  zu  bebauen  und 
die  gewerbliche  mit  den  nothwendigsten  und  nächstliegenden  Lebensbedürf- 
Hissen  zu  Tersehen. 

Rittergüter.  Dieselben  bilden  gleichfalls  auch  heute  noch  eine 
besondere  Klasse  von  Wohnplätzen  in  Sachsen,  da  sie  als  solche  weder  zu 
den  Stadt-  noch  zu  den  Landgemeinden  gehören,  sondern  für  sich  be- 
stehende Areal-Gomplexe  sind,  auf  welchen  eisenthümliche  Rechte  und 
Pflichten  haften  —  oder  richtiger  —  hafteten,  deren  Ursprung  und  Erwerb  in  die 
Zeiten  der  frühem  Feudalherrschaft  fällt,  deren  allmählige  Beseitiguns  (zum 
Theil  Regen,  zum  Theil  ohne  Entschädigung)  aber  das  Werk  der  Neuzeit, 
d  h.  dieses  Jahrhunderts  sind.  Ohne  hier  auf  die  speciflschen  Rechtsver- 
luUtnisse  dieser  Wohnplätze  eingehen  zu  können,  müssen  wir  uns  begnügen, 
nur  die  Zahl  derselben  in  den  verschiedenen  Landestheilen  anzugeEen. 

(Siehe  Tabelle  S.  274.) 
^  Bekanntlich  drücken  die  Steuereinheiten  zugleich  den  Werth  des  Grund- 
tesitzes  aus,  indem  eine  Steuereinheit  im  Durchschnitt  als  Aequivalent  des 
"EMrags  eines  Kapitals  von  10  Thlrn.  anzusehen  ist.  Demzufolge  würden 
die  in  Privathänden  befindlichen  Rittergüter  des  Königreichs  Sacnsen  einen 
Gmndwerth  von  62691387  Thlrn.  repräsentiren  und  der  mittlere  Werth  eines 
Itittergats  im  ganzen  Lande  64563  Thlr.  sein.  Lässt  man  zu  dem  Werth 
der  Kitter{;üter  auch  noch  denjenigen  der  Kammergüter  treten,  welche 
Bittergotseigenschaft  haben,  so  erhöht  sich  obige  Summe  um  ca.  2000000  Thlr. 

Der  Werth  des  Privat-Grqndbesitzes  in  den  Städten  und  Dörfern  ist 
zwar  noch  weit  bedeutender  aber  auf  ungleich  mehr  Personen  Tertheilt 
Heber  die  Gesammtsumme  giebt  folgende  Tabelle  Auskunft: 


Btonerfareise. 


L  Dresden 
ELdpiig' 


L  Approximativer  Werth 

des  in  PriTath&nden  befindliehen 

Grundbesitzes 


In  den 
etZdt«! 


I  <" 

pörfi 


und  swar 


den 
örfern  ete. 


der  Ritter- 
güter 


im  ganzen 
Kön^Sreich 


II.  Procentales  Yerhiltniss 

nter  in  ii  rriratkiiita  Mittel« 

GfunAesltswertheB. 

Es  komoMB  Prodent 

:8' 


ii 


^1 


•  I 


Thlr. 

34333000 

45250000 

2M20000 

«^74000 


SfO^  |[1  l^inOOü  305)1910001 


Thlr. 

92041000 
92868000 
82033000 
38189000 


Thlr.   I   Thhr. 

13339000139713000] 


23842000 
11736000 
13768000 


161960000 

122389000 

58931000 


62685000  482993000 


24,58 
27,94 
23,38 
11,84 

23,84 


65,87 
57,34 
67,03 
64,80 

63,17 


9,55 
14,72 

9,59 
23,36 


100,00 
100,00 
lOOLOO 
10(100 


12,991  100,00 


gl* 


Anzahl  der  Rittergüter 


t: 


Steuer-Beüirke. 


I.  Steuerkreis 
I.  Dresden 
II.  Heissen 

III.  Hain     .    . 

IV.  Radeberg  . 
V.  Pirna     .    . 

VI.  Freiberg 

VII.  r      ■  ^ 

VIII.  I 

Sa.  im  I.  Steuerkreis 
II.  Steuerkreis  (Leipzig). 

!■  Leipzig 

II.  Borna 

HL  Oschatz 

IV.  Rochliti 

V,  Nossen 

VI.  Grimma 

VII.  Leisnig 

Vin.  Würzen 

Sa.  im  II.  Steuerkreis 
IIL  Steuerkreis  (Zwickau]. 

1.  Plauen 

IL  Zwickau 

Ul.  Chemnitz 

IV.  Lauterslein 

V.  Augustusburg  .... 

VI,  Schwar*enberg .... 

VII.  Schneeberg 

VUI.  OelssiU 

Sa.  im  IIL  Steuerkreis 
IV.  Steuerkreis  (Bautzen). 

I.  Bautzen 

II.  Löbau 

Sa.  im  IV.  Steuerkreis 


pitulatio 


I 

1.  Dresden 

U.  Leiniig 

IIL  Zwickau 

IV.  BBUtzen 

Sa.  in  allen  Stenerkreiseu 


Sachsen.  375 

-  Horch  obige  Zabletf  sind  zugleich  einige  Unterlagen  zur  approximativen 
khätzung  des  mittleren  Werthes  eines  städtischen,  bäuerlichen  oder  länd- 
icfaen  und  ritterschaftlichen  Grundbcsitzthums  in  Sachsen  gegeben.  Lässt 
Dan  nebmlich  die  Voraussetzung^  zu,  dass  sowohl  in  den  Städten  wie  in 
Im  Dörfern  ein  Wohngebäude  immer  nur  einen  Besitxer  habe,  und  dass 
inch  jedes  Rittergut  nur  der  Bcsitzthum  einer  Person  sei,  so  gelangt  man 
n  Resaltaten, 

ironacfa  der  mittlere  Werth  eines  städtischen  Besitzthums  circa    2170  Thlr. 

„  n         »      ländlichen  »  »        1800     „ 

n  „         „      ritterschafU.        „  „      64000    „ 

»ein  würde. 


2.    Die  Brände  in  den  Wohnplätzen  des  Königreichs  Sachsen. 

(Siehe  Tabelle  S.  276  und  277). 

Gewährt  umstehende  Zusammenstellung  eine  Uebcrsicht  über  die  Zahl  der 
Brinde  und  der  Bedeutung  derselben  in  den  einzelnen  Theilen  des  König- 
reichs, so  giebt  die  weiterhin  folgende  Aufschluss  darüber,  welche  Ver- 
orsachung  den  Brandfällen  zu  Grunde  lag  und  wie  sehr  zugleich  die 
Jahreszeit  indirecte  Veranlassung  zu  Bränden  sowohl  in  den  Städten  als  auch 
auf  dem  Lande  gewesen  ist. 

(Siehe  Tabelle  S.  278  und  279). 

Durch  die  Brände  wird  alljährlich  ein  beträchtlicher  Theil  des  National- 
vermögens zerstört  Die  materiellen  Verluste,  welche  dadurch  herbeigeführt 
Verden,  sind  theils  Immobiliar'verluste,  theils  Mobiliarverluste. 
Heber  die  Grösse  jener  geben  uns  die  Nachrichten  der  Landes-lmmobiliar- 
Brandversicherungs-Anstalt  schätzenswerthe  Auskunft,  dagegen  entziehen  sich 
die  Mobiliarverluste  einer  genaueren  Beurtheilung  ihres  Umfanges.  Der 
Geldbetrag  der  von  nurgenannter  Anstalt  geleisteten  Brandentschädigungen 
belief  sich  in  den  Jahren  1847—1851  für  die  Brände  in  den  Städten  und 
Dörfern  der  Erblande  und  beziehentlich  des  ganzen  Königreichs  auf  die 
Bnmme  Ton  2056002  Thlr.  19Ngr.  9  Pf.,  mithin  jahrlich  auf  nahe  400000  Thlr. 
bie  genaueren  Nachweise  gehen  aus  nachfolgender  Uebersicht  hervor. 

(Siehe  Tabelle  S.  280). 

Aus  dem  Versleiche  der  so  eben  gegebenen  Zahlen  mit  denen  auf  die 
Zahl  und  den  Umfang  der  Brände  bezüglichen,  geht  die  Durchschnittsgrösse 
des  Jmmobiliarverlnstes  bei  einem  Brande  in  den  Städten  und  Dörfern 
iberhaupt  hervor^  gleichzeitig  aber  auch  die  Grösse  des  Verlnstlheils  einer 
Brandstatte  und  eines  total  oder  partial  beschädigten  Gebäudes.  Es  be- 
Haft  sich  darnach  der  Immobiliarvcrlust  bei  einem  Brandfalle  in  den 
Jahren  1847  —  1851  in  den  Städten  auf  1201,2  Thlr.,  in  den  Dörfern  auf 
1094,5  Thlr. ;  hingegen  den  Verlust  repartirt  auf  Brandstätten:  bei  einer 
Brandstätte  in  den  Städten  auf  449,7  Thlr.,  in  den  Dörfern  657,6  Thlr., 
bei  einem  Gebäude  in  den  Städten  auf  309,4  Thlr. ,  in  den  Dörfern  auf 
919,3  Thlr.  Nach  den  bezahlten  Entschädigungsgeldern  berechnet,  beträgt 
der  durchschnittliche  jährliche  Immobiliarvcrlust  in  den  Städten  0,23  pGt., 
in  den  Dörfern  0,21  p€t.  des  gesammten  Immobiliarwerths,  d.  h.  von  je 
10000  Thlr.  Immobiliarwerth  in  den  Städten  werden  alljährlich  23,  in  den 
Dörfern  21  Thlr.  durch  Feuer  vernichtet. 
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1 
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Irris-Directtoif  «B^iirkt. 

in  den  alten  Erblanden. 

in  den  attea 
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Zahl  der 

ZaUder 

Wohnplätie. 

h 

total    1 

parüal 

ni 

toHI  \\ 

besehidigten 
Oeb&nde 

b«MlM 

CUMi 

Städte. 

• 

Kr.-Dir.-Bes.  Dresden .  . 

„           Leipzig  .  . 
„           Zwickau .  • 
M           Bautzen  .  . 

19 
33 
50 

1 

25 
63 

87 

1 

26 
50 
74 

24 

48 
66 

1 

22 

38 

48 

1 

34 
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201 

3 

11 

110 
IM 
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176 
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31f| 
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1 

Kr. -Dir. -Bez.  Dresden  .  . 
>.           Leipzig   .  . 
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68 

56 

87 

5 

122 

93 

119 

5 
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6 

79 
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61 
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96 
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18 
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3S 
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531 
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Städte  und  Dörfer. 

Kr. -Dir. -Bez.  Dresden .  . 
„            Leipzig  .  . 
M            Zwickau.  . 
M           Bautzen.  . 

87 

89 

137 

6 

147 

156 

206 

6 

213 
227 
252 

6 

103 

93 

127 

2 

103 

97 

144 

9 

168 

250 

476 

21 

225 
SSI 

ai 

Im  Königreiche 

319 

515 

698 

325 

353 

915 
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24 
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35 
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m 
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90 

42 
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15 

4 
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1 

2 
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«5 
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IV.    laandwirthschaft  und  Viehzocht. 

Obgleich  sich  die  sächsische  Landwirthschaft  hinsichtlich  ihrer  Leistun- 
en  eines  guten  Rufes  erfreut  und  obgleich  einzelne  messbare  Merkmale 
)rfaanden  sind,  die  diesen  Ruf  begründet  erscheinen  lassen,  so  fehlt  es  doch 
of  der  anderen  Seite  yielfach  an  eine  genaue,  auf  Maass  und  Zahl  zu  re- 
Qcirende  Renntniss  der  einschlagenden  Verhältnisse.  Nur  wenige  Länder 
uropas  und  nicht  ein  einziges  Deutschlands  sind  im  Besitze  vollständiger, 
mfassender  und  nicht  auf  Schätzungen,  sondern  auf  wirirlichen  Messungen 
eruhender  Nachweise  über  die  landwirthschaftliche  Production,  über  die 
aat-  and  Ernte  Verhältnisse  jedes  Jahres,  über  die  Menge  der  erzeugten 
ddfrQchte,  über  den  Umfang  des  Obst-  und  Weinbaues,  über  die  Viehzucht 
nd  den  Ertrag  derselben.  Was  man  über  diese  Zustände  liest,  sind  zum 
[lergrössten  Theil  nichts  weiter  als  Folgerungen  von  einzelnen  concreten 
illen  auf  die  Gesammtheit  Mängel  der  Art  flnden  allerding^s  ihre  woÜ 
s  berücksichtigende  Ursache  in  den  ungeheuren  Schwierigkeiten  und  in 
em  bedeutenden  Aufwand  an  Zeit,  Mühe  und  Geld,  welche  von  der 
'ertigong  einer  wirklichen  Proiductions-Statistik  unzertrennlich  sind.  Diese 
[rsacnen  dürften  indess  nicht  aUzulange  mehr  ein  Hindemiss  zur  Gewinnung 
iner  der  nützlichsten  und  zugleich  nothwendigstcn  Arbeiten  sein.  Jüan 
iebt  von  Staatswegen  alljährlich  grosse  Summen  für  die  Förderung  der 
andwirthschaft  und  Viehzucht  aus,  aber  nie  ist  man  im  Stande,  die  Er- 
»Ige  dieser  Bemühungen  im  Grossen  Ganzen  zu  messen,  wenn  es  an  einem 
onstatirten  Ausgangspunkt  zur  Beurtheilung  der  gemachten  Fortschritte 
shlt.  Täuschungen  über  den  wahren  Werth  gewisser  Bestrebungen  sind 
aher  nur  zu  leicht  möglich.  Eine  wohlgeordnete  und  sachgemässe  statistische 
leleochtung  der  Dinge  allein  bringt  Licht  über  Sachen,  die  man  jetzt  gleich- 
im  noch  im  Nebel  sehen  muss. 

Von  den  nachfolgenden  landwirthschafllichen  Mittheilungen  aus  dem 
LÖni^ich  Sachsen  sind  die  über  die  landwirthschaftliche  Production  gleich- 
aus  mductiver  Natur,  hingegen  liegen  den  über  die  landwirthschaftliche 
Bevölkerung,  über  die  Viehzucht,  über  die  landwirthschafllichen  Gewerbe 
ind  über  die  Preise  landwirthschafllicher  Erzeugnisse  genaue  und  zuverlässige 
Beobachtungen  und  Messungen  sämmtlicher  in  Frage  kommender  Erschei- 
longen  zu  Grunde. 

-  §.  14.    Landwirthschaftliche  Bevölkerung. 

Nach  dem  IIF.  Heft  der  Mittheilungen  des  Könisl.  Sachs,  statistischen 
Bureaus  ist  die  Zahl  der  in  der  Land-  und.Forstwirtnschaft  Selbstthätigen, 
Ko  wie  der  Familienangehörigen  dieser  Selbstthätigen  folgende: 


18 
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Sachsen. 


Aas  80  grossen  Zahlen  geht  es  minder  anschaulich  vor,  in  welchöi'- 
Verhältnisse  sich  die  einzelnen  Beschäfligungsgruppen  auf  Stadt  und  Lan^  - 
Tertheilen,  als  aus  einer  eigens  dazu  angestellten  Berechnung,  in  welcher  , 
die  Hauptsumme  jeder  Gruppe  je=100  gesetzt  und  hiernach  bestimmt wonic^-i 
wie  viel  Procent  der  Individuen  davon  in  den  Städten ,  wie  viel  auf  doi '' 
Lande  leben. 


Arbeits-  und  Dienstverhältniss. 


Von 
100  Selbsthätigen  jeder 
kommen  anf 
die  Städte  I  die  Dörfer  |    to 


Ackerbauer,  Landwirthe,  Pächter .... 

Höhere  Oeconomiebeamte 

Handels-  u.  Kunstgärtner,  Obst-  { Principale  . 
bauer \  Geh.  u.  Lehrl. 

Gärtner  und  Häusler,  ohne  weitere  Berufs- 
angabe   

^^-bauer jBesIl-;    ; 

Schäfer,  Hirten 

Landwirthschaftl.  Aufsichtspersonal  (vom 
Inspector  oder  Verwalter  abwärts) .    .    . 

Landwirthschaftliches  Gesinde  und  Dienst- 
personal (incl.  Wirthschaftsbeistände) .    . 

Landwirthschaftl.  Tagearbeiter,  Drescher  etc. 

Forstbeamte  (bis  incl.  Revierförster) .    .    . 

Jäger  und  niederes  Forstpersonal  .... 

Holzschläger ,    Holzschwemmer ,   Köhler , 
Waldarbeiter  u.  dergl 

Wiesenbauer 

Alle  Kategorieen 


5,28 
16,76 
64,48 
71,22 

0,40 
1,70 
4,59 
1,24 

7,78 

3,92 

0,76 

21,64 

17,82 

9,29 
3,52 


94,72 
83,24 
35,52 

28,78 

99,60 
98,30 
95,41 
98,76 

92,22 

96,08 
99,24 
78,36 

82,18 

90,71 
100,00 

96,48 


100,00 

100,OD 
100,00 
100,00 
100,00   ' 

100,00 

100,00 
100,00 
100,00 
100,00 

100,00 
100,00 

100,00 


Die  auffallendsten  Abweichungen  in  der  Vertheilun^  auf  Stadt  und  Luid 
treten  bei  den  Handels-  und  Kunstgäf  tnern  hervor.  Smd  letztere  mit  Tid- 
leicht  nur  sehr  wenigen  Ausnahmen  geradezu  auf  die  Städte  aneewiesaVr{ 
so  finden  sich  doch  auch  die  Handelsgärtner  in  entschiedener  Menrzahl  ii 
den  Städten.  Wollte  man  die  örtliche  Verbreitung  dieser«  zwischen  städtischei 
und  ländlichen  Gewerbtreiben  den  stehenden  Berufsklasse  noch  einen  Schritt  4 
weiter  verfolgen ,  so  würde  man  flnden ,  dass  die  Zahl  derselben  auch  auf . 
dem  Lande  innerhalb  eines  gewissen  Rayons  in  demselben  Verhältniss  wächst, 
in  welchem  die  Dorffluren  grössern  Städten  näher  liegen  oder  doch  letzteren 
leicht  zugänglich  sind.  Die  Feldwirthschaft  solcher,  srösseren  Städten  sehr 
nahe  gelegener  Dörfer  geht  zuletzt  ganz  in  Gartenwirtnschaft  über,  denn  eil  S 
kleineres  Areal,  gartenartig  angebaut,  bringt  in  der  unmittelbaren  Nähe  einer  ^ 
grossen  Stadt  eine  bessere  Rente,  als  in  anderer  Weise  bewiräscbaftet 

Der  Grad  der  landwirthschaftlichen  Thäti^keit  eines  Volkes  lässt  sidi 
ziemlich  genau  durch  die  Ermittelung  desjenigen  arithmetischen  Verlutlt- 
nisses  bestimmen ,  in  welchem  die  Zahl  der  von  der  Landwirthschaft  etc. 
lebenden  Individuen  zur  Zahl  der  Individuen  steht,  die  in  anderen  Erwerfas- 
zweigen  ihren  Unterhalt  finden.  In  Betreff  der  sächsischen  BevöIkemDg: 
giebt  folgende  Tabelle  Auskunft  über  diesen  Gegenstand : 


Hanptbeschäftigiings- 
Klassen. 

Landwirthschafl  .... 
Forstwirlhschall  .... 

industrie 

Bändel 

Verkehr 

Wissemchaften  u.  KUnsle 

Hilitair 

Persönl.  Dienste  Leistende 

Personen  ohne  Beruf  und 

Berursangabe   .... 


2,95 
0,23 
68,49 


6,13 
4,37 
9,35 


0,4ä 
4i),40 
2,56 
0.99 


0,64 

51,33 
3,17 


6,49 
100,00 


5,03 
100,00 


%.  15.  Die  landwirthschaftliche  Production 
des  KöttifjreichB  Sachsen  ist  eben  so  wenig  wie  die  anderer  deutscher 
Under  mit  so  hinlänglicher  Genauigkeit  bekannt,  wie  z.  B.  die  des  KÖnig- 
idchfl  Belgien.  Was  man  über  die  Bodenproduction  weiss,  beruht  meist 
aif  Schätzungen,  auf  einzelne  Erfahrungen,  denen  man  glaubte  eine  all- 
gemetne  Galligkeit  beimessen  zu  dürfen.  Sind  diese  Localerfah rangen  ver- 
icbieden,  so  sind  es  natürlich  auch  die  daraus  fUr  das  ganze  Land  abge- 
Mteteu  Schätzungen.  Auf  Grund  dessen  sind  auch  die  Ansichten  über  diu 
pnthmassliche  und  durchschnittliche  oder  mittlere  fiodenproduction  Sachsens 
der  . ersten  landwirthschafUichcn  Autoritäten  nicht  in  Ueberein Stimmung. 
Das  sächsische  Jahrbuch  enthält  eine  kritische  Zusammenslellun^  der  ver- 
■diiedenen  Aussprüche  bezüglich  dieses  Gegenstandes,  gleichzeitig  theilt  es 
'  r  auch  eine  Reihe  von  Special  erfahr  ungcn  über  die  Anssaat-,  Ertrags-, 


a.  bei  eiDcr  Bibe  bis  JOD  F.  Fnss. 

b.  bei  dncr  Habe  von  801  F.  Fass. 

1^ 

11 

11 

iJ 

11 

:i 

ff 

1 

ä 

O&f 

Met.QH 

U«tzaa 

1 

170,96 

82,27 

88,69 

35,25 

159.09 

81.09 

78.00 

32,78 

IL 

143,00 

63.93 

20,32 

DL 

135,98 

mjn 

67,94 

27,31 

121,63 

66.61 

58,02 

25,40 

IV. 

117,45 

55,72 

61,73 

14,58 

13,55 

V. 

101,94 

55,72 

46,22 

14,58 

37,30 

13,56 

VI. 

92,30 

56.29 

36,01 

12,23 

VII. 

78,65 

45.80 

32,85 

12,50 

73;27 

45.25 

28.02 

11,62 

VIU. 

61,82 

39,41 

22,41 

5,42 

IX. 

31,35 

18,65 

12,60 

5:50 

29,59 

1Ü,08 

10,31 

5,11 

X. 

26,37 

14,85 

11,52 

25,45 

l!i,2H 

2,54 

XI. 

12,80 

7,26 

.'.,54 

2,50 

144i 

7,52 

4,93 

2,33 

XII. 

— 

— 

2,33 

Ib^kMII 

88,41 

46,18 

42,23 

13,19 

81,69 

45,74 

35,95 

18,27 

II 


«ln«r  BJH»  T 

:4aTp.  Fdu. 


11  ill 


HS 


:.7i 

107,19 

yäU 

73.23 
65,04 
&3.09 

27.6« 
24.02 

12.00 


165,02 
I2t,7& 
115,77 
100,19 

84.78 
7D.04 
ti9,;H 
55.48 
28.34 
24.53 
12.09 


81.68 
60.24 
65,79 
53,12 
53,60 
55,91 
45,89 
40,S9 
19,51 
15,64 
7.70 


83,34 
61,55 
49,98 
47,07 
31,IS 
23,13 
23.44 
14,69 


a  I  64,47 


41,02 


123,45 


9,14 


57,9 


16,43 


In  vorstehender  Tabelle  repräsentirt  der  Brattoertrag  pro  Acker  um 
300  oRutheo  sächs.  das  D urch sehn iltsmaTim diu  der  Ertragsfahigkeit,  der 
Rfmeiae  Weidewerlh,  das  Durchsclmittsmininiiim  derselben,  alles  ansgedrOckl 
durch  Hetien  ßoKgenwerCh,  den  maa  fUr  das  ganze  Liod  Kleich  3  Tbir.  pro 
sScfas.  Scheffel  k  16  HeUen  setzen  kann.    Der  grSsste  mittlere  Bodenertrig 

Rro  Acker  Land  in  erster  Bodenklasse  in  Sachsen  entspricht  daher  bei  eineiB 
.oggenpreise  von  3  TbIr.  pro  Scheffel  einer  Summe  von  Thlr.  32.  I,  5;  der 
geringste  gemeine  Weidewerth  pro  Acker  in  12.  Bodenklasse  einer  Summe 
Ton  nur  8  Nsr,  4,4  Pfennigen.  Yereim'gt  man  alle  diese  Resultate  zu  eineA 
ohne  fernere  Unterscheidui^  der  Klimaregioneo  und  der  Bodenklauen,  aal 
das  ganze  Land  bezüglichen ,  so  Dndet  man ,  dass  dann  im  allgemeineo 
Durchschnitt 

der  Bruttoertrag  pro  Acker 73,13 HetzenRoggen^rerth  —  Thlr.  13.  31.  S 

die  Productionsk Osten         r,         43,62      „  „  ^    „        8.    A.  3 

der  generelle  Reinertrag      .         29,51      „  ,  ^    „        5.1B. - 

der  gemeine  Weidewerlh      „         10,39      ,  ,  :=    ,.        1.  S&  5 

betragen.  Freilich  haben  diese  Zahlen  nur  eine  bedingte  Geltung.  Bei  der 
Bestimmung  des  allgemeinen  Durchschnitts  hat  man  den  Fehler  machen 
müssen,  alle  Klimaresionen  und  alle  Bodenklassen  fUr  gleichbedentend,  d.  h. 
ffir  gleich  umfänglich  anzusehen.  Eine  solche  Gleichheit  findet  in  der  Wirk- 
lichkeit nicht  statt.  Die  in  besseren  Bodenklassen  und  milderen  Klimi- 
regionen  gelegenen  Fluren  sind  in  weit  grösserer  Mehrzahl  vorhanden,  all 
dis  in  geringeren  und  in  kalten  G^enden.  Der  Fehler,  der  dadurch  beKangen 
wild.  Beträgt  (wie  das  sächs.  Jahrbuch  gleichfalls  nachweist)  20—26  pCt, 
oder  mn  lo  viel  bleibt  die  oben  angegebene  durchschnittliche  Production 
itt  Ackerlandes  im  Königreich  Sachsen  hinter  der  Ihatsächlichen  in  jener 
Zeöt  zarflck,  aus  welcher  die  Erfahningswerthe  stammen.  Diese  Zeit  liegt 
jetit  ungerahr  16—18  Jahre  hinter  uns,  und  innerhalb  derselben  hat  der 
LandbaD  in  Folge  der  verschiedensten  gesetzlichen  und  intellectnellen  Ein- 
wiAnngen  eine  erhebliche  PotentinuiK  erfahren,  welche  die  Ertra^rähigkeit 
det  Ackeriaudes  abermals  um  10—15  pCL  (an  gewiiieq  prten  um  vieles  mehr) 
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esteigert  haben,  unter  Berücksichtigung  aller  dieser  Umstände  lässt  sich 
üt  der  grdssten  Sicherheit  behaupten,  dass  der  dorchschnitüich  jährliche 
Lohertrag  des  pfluggängigen  Landes  im  Königreich  Sachsen  dermalen 
inem  Weith  von  mindestens  24—25  Millionen  Thalern  entspricht 

Der  Rohertraff  der  Wiesen  in  Sachsen  ist  einer  Summe  Ton  5—5*^ 
liUionen  Thalem  gleichzuachten. 

Die  Weiden  kommen  nur  mit  ungefähr  145000  Thlrn«  in  Betracht 

Die  Gärten,  die  Weinberge,  die  Teiche  sind  gleichfalls  nur  Yon 
intergeordnetem  Belang ,  und  der  Bruttowerth  ihrer  Erzeugnisse  Überragt 
lie  Samme  von  1  ^  Millionen  Thlm.  sicher  nicht 

Dier  Bruttoertrag  der  Waldungen  wird  von  den  ersten  Autoritäten 
inf  2;^  Millionen  Thaler  angegeben. 

.  Der  jährliche  Gesammtertrag  von  Feld  und  Wiese,  Gärten,  Wein- 
»ets  and  Wald  kommt  demnach  einer  Summe  ?on  nahe  34)^  Millionen 
rbalem  gleich. 

Freilich  gehören  alle  diese  Angaben  in  das  Reich  der  Schätzungen  und 
^etmathon^en.  Sollen  sie  in  das  positiver  Wahrheit  Übergehen,  so  werden 
iaia  diejenigen  Veranstaltungen  zu  treffen  sein,  welche  in  anderen  Ländern 
0  glänxende  Resultate  hinsichtlich  der  Bodenproductionsstatistik  bervorzu- 
vm  im  Stande  waren.  Von  einem  Vorwurfe  sind  iodess  obige  Zahlen 
icher  befreit,  von  dem,  zu  hoch  gegriffen  zu  sein.  Berechnet  man  die 
tednction  nach  der  im  Königreich  Sachsen  stattGndenden  Gonsumtion,  so 
lelangt  man  zu  dem  Resultat,  dass  allein  das  mit  Halmfrüchten  bebaute 
ifloggängige  Land  einen  durchschnittlichen  Rohertras  von  24  Millionen 
lilrn.  gemeiiy'ährig  gewähre  und  in  sofern  dieser  etwa  75  pCt  des  Gesammt- 
rtrags  dieses  Areals  ist,  würde  der  Bruttoertrag  des  pfluggängigen  Landes 
Dein  einer  Summe  von  32  Millionen  Thlrn.  gleichkommen.  Nur  eine  wirk- 
che  Beobachtung  der  thatsächlichen  Zustände  kann  hier  sichere  Entschei- 
img  bringen. 

S.  16«    Der  Betrieb  landwirthschafUicher  Gewerbe. 

1.    BierbranereL 

Eine  statistische  Ueberschau  Über  die  wesentlichsten  Zustände  des 
lehsischen  Brauwesens,  während  der  Zeit  von  1840—1851,  liefern  folgende 
lesoltate ,  hinsichtlich  der  Zahl  der  gangbaren  Brauereien,  des  Umfangs  des 
lewerbes,  des  Ausbringens  desselben  und  der  Besteuerung  und  der  Gon- 
iBtion  des  Bieres. 

(Siehe  TabeUe  a  S.  288.) 

Aus  den  beiden  Zahlenffruppen  dieser  Tabelle  geht  mit  grösster  Be- 
iouDtheit  hervor,  dass  das  Branereigewerbe  in  Sachsen  im  Zunehmen  be- 
rübn  ist,  obgleich  die  Zahl  der  Brauereien,  sowohl  in  den  Städten  als  auf 
em  Lande,  abnimmt  Die  nothwendige  Folge  ist  die  Verstärkung  des  Ge- 
diäftsbetriebs  der  einzelnen  Brauetablissements;  diese  Verstärkung  ist,  wie 
letckfalis  die  Procentzahlen  der  Zu  -  oder  Abnahme  nachweisen,  bedeuten« 
er  in  den  Städten,  denn  während  daselbst  eine  Abnahme  der  Zahl  der 
noereien  um  8,02Vo  stattgefunden  hat ,  hat  die  Menge  des  verarbeiteten 
ohftofb  daselbst  dennoch  eine  Zunahme  von  18,8Vo  erfahren.  Die  ganze 
»waltende  Differenz  wird  also  durch  die  Zahl  26,82  gemessen;  ihr  ent- 
«kht  hinsicbtlicb  der  analogen  Verhältnisse  auf  den  Dörfern  nur  die  Zahl 
vML  Sehr  deutlich  gehen  diese  Thatsachen  aus  der  numerischen  Zu- 
■UMnatellang  sub  b  S.  288  harVbr: 


- 

hU  4M  BraiiN'Bleo 

Mange  d.  Tentenntait  BruuAritw 

(BSagb««) 

in 

den  Braaare 

SU 

JahrsiB^e. 

... — ^ 

1^— ^ 

— -"^^ 

.— ^ 

SlÄdlon 

KBBigroish 

Clp. 

800 

162609 

175&45 

333154 

187 

606 

174069 

199128 

789 

180770 

212800 

393570 

G03 

785 

1^204 

180365 

338S<» 

177 

612 

165021 

189215 

354236 

77a 

178581 

197392 

376573 

173 

599 

1S2101 

200810 

138000 

142000 

280000 

171 

584 

166000 

180000 

590 

185000 

189000 

374000 

18Ö0 

171 

ä»4 

aoiooo 

202000 

4Ü3O00 

1891 

172 

594 

766 

193200 

197400 

390600 

Zu-oderAbuslinie 

-8,02Vo 

-3,10% 

-4,25% 

18,8% 

IV/o 

15.5  ■/, 

IBraond 

JOagtag» 

In  den 

urdem 

^t-^E- 

'"""    lÄ. 

•ohnltt 

Eimer 

Ebner 

EEmet 

Eimer      Eimer 

Eimer 

Eimer     El» 

1840 

651840 

769013 

1420853 

nicht  BrmLtlalt 

3432 

1254 

IJJfi 

1841 

703712 

865703 

1569415 

3763 

vm 

IHJM 

1842 

747236 

»26886 

1674122 

4138 

1524 

im 

1843 

652976 

811180 

1464156 

:t.wH 

134S 

17« 

1844 

677511 

827211 

1504722 

1376768 

127954 

3884 

1352 

wn 

1845 

857430 

1588626 

I4I7826 

171000 

41 3Ü 

1424 

m\ 

1B46 

739546 

875569 

1615115 

1409868 

205247 

4275 

1463 

WH 

1M7 

572546 

636141 

1208681 

1035145 

113536 

3:«IH 

1092 

\m 

1648 

695000 

823000 

1518000 

1338000 

mmt 

4064 

141IH 

win 

1849 

605000 

822000 

1627000 

1420000 

201000 

4108 

1393 

?1SN 

1850 

821000 

907000 

1134000 

1498000 

2360011 

Am 

15117 

«BT 

1851 

617000 

874000 

1691ÜO0 

1454000 

237000 

4750 

1471 

&» 

ZoDshme  in 

Procenten 

25,34 

13,65 

19,01 

5,64 

85,22 

36.40 

17;» 

am 

Bei  weitem  die  grSsste  Uenge  der  in  SachscD  gebranten  Biere  wird 
auch  in  Sachsen  consumirt,  dandien  aber  auch  noch  ein  sehr  anselinlidia 
Quantum  bairischen  Bieres.  Die  Einfuhr  desselben  ist  ungeachtet  der  nn- 
sweifelhaitcii  technischeo  Fortschritte  der  sächsischeo  Brtuiereien  im  Za- 
nehnieB  begrifFen.  Nach  Ahrechneog  desjenigen  aus  ßaiera  Über  die 
sächsische  Grenze  eingehenden  Bieres,  welches  nach  ThQrjngcn  and  an- 
liegenden preuss.  Orten  abgesetzt  wird,  sind  das  Gewicht,  Volumen,  Stenei- 
einkommen  und  der  Geldwerth  des  eingenUirten  baierischen  Bieres  folgende: 
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MurglBi*. 


1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1890 
1851 
1852 


imahme  in  pGt 
on  1842-1852 


Gewicht       |        Volnmen        |Stea«reliikom]nen  1       Geldwerth 
dei  naeh  SaohBen  elngefUirteii  und  dagelbst  consomlrtan 

baierisohen  Bieres 

(inol.  Fracht  nnd 
Steuer) 
1  Otr.  k  TV,  Ngr.    1  Eim.  k  ö^  Thlr. 


Zollcentner 

1Ö280 
13731 
13216 
13373 
14458 
19110 
31373 
51478 
79930 
94346 
94986 


1  Eimer  k  140  PfiL 


Eimer 

10914 

9B06 

9440 

9552 

10327 

13650 

22409 

36799 

57093 

67390 

67847 


Thlr. 

3820 

3433 

3304 

3343 

3610 

4778 

7843 

12870 

19982 

23586 

23746 


Thlr. 

57844,2 

520^4 

50032,0 

50625,6 

54733.1 

72345,0 

118767,7 

195034,7 

302592,9 

357167,0 

359589,1 


521,6  pGt 


Ueber  die  Bierconsumtion  und  namentlich  den  individuellen  Bier- 
srbrandi  in  Sachsen  wurden  schon  auf  S.  233  ausführliche  Mittheilungen 
»nacht. 

2.    BranntweinbrennereL 

'  Die  Branntweinbrennerei  ist  in  allen  Ländern  von  Bedeutung,  in  welchen 
er  Kartoffelbau  eine  hervorragende  Stellung  einnimmt  Sie  ist  deshalb 
ich  in  Sachsen  ein  wichtiges  landwirthschaflliches  Gewerbe*).  Die  näch- 
tigenden MitUieilungen  werden  das  bestätigen: 


1. 

Ansabl  der  Brennereien 

Anzahl 
der 

Jahrgange. 

überhanpt 

im  Gange  befindlichen 

inbegrifFhen 

landwirth- 

Bchaftllchen 

in  den 

auf  dem 

im 

in  den 

auf  dem 

im 

Städten 

Lande 

Königreich 

Städten 

Lande 

Königreich 

Brennereien 

1840 

469 

2090 

2559 

207     . 

977 

1184 

711 

1841 

425 

1946 

2371 

184 

964 

1148 

699 

1842 

381 

1784 

2165 

168 

944 

1112 

595 

1843 

355 

1662 

2017 

136 

820 

956 

580 

1844 

324 

1557 

1881 

125 

834 

959 

590 

1845 

298 

1443 

1741 

121 

807 

928 

535 

1846 

260 

1372 

1632 

94 

722 

816 

522 

1847 

225 

1308 

1533 

85 

692 

777 

506 

1848 

183 

1198 

1381 

94 

731 

825 

509 

1849 

169 

1164 

1233 

93 

745 

838 

515 

1860 

153 

1127 

1280 

82 

715 

797 

494 

1851 

-139 

1076 

1215 

68 

654 

722 

460 

k'  9iki  ibiikjie 

-70,36% 

i  1840-1851 

-48,52% 

-52,52% 

-67,15% 

-33,06% 

-39,01% 

-35,30% 

*}  Ueber  die  Bedeutung  der  Branntweinbrennerei  überhaupt  giebt  die  Schrift:  Dr.  Engel. 
Hm  SramntweMbrmnerei  in  ihren  Beaieku/ngein  zur  Landwirtfischqftf  zur  Steuer  und  zum  'öffentlichen 
ViM.  Drudm  185S,  die  reichsten  AolbchlttBse. 
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Sachsen; 


Die  grösste  Hehrzahl  der  Brennereien  sind  solche,  die  Kartoffeln  Ter- 
arbeiten,  und  namenUich  bestehen  die  sogenannten  landwirthschafUichen 
nar  zum  Zweck  der  Yerarbeilung  dieser  Fracht,  die  sie  durch  die  Brennerei 
in  Alkohol  und  Schlempe  zersetzen.  Oass  nicht  alle  Brennereien  hti  dieser 
Transformation  Vortheile  ziehen,  ist  in  der  citirten  Schrift  aufs  Schlagendste 
nachgewiesen  worden;  hier  diesen  Nachweis  selbst  nur  im  Auszuge  la 
wiederholen,  gestattet  weder  der  Raum  dieses  Jahrbuchs  noch  sein  spe- 
cieller  Zweck. 


Am  hl  dor  Urwiiirtlwii 

* 

y 

reiche 

hftnptsfichlieb 

Terftrbelten: 

Mrijk»^ 

Kartoffeln 

Getreide 

eonstige  BobiteiiMB 

in  den 

auf  dem 

im 

in  den 

auf  dem 

im 

in  den 

aofdoi 

im 

Städten 

Lande 

Königr. 

Stfidten 

Lande 

KSnigr. 

BtXdten 

Land« 

22 

Kteigr. 

1840 

121 

783 

904 

84 

181 

265 

2 

"T 

IMl 

107 

764 

871 

76 

193 

269 

2 

U 

8 

1842 

98 

735 

833 

70 

202 

272 

— 

6 

6 

1843 

66 

550 

616 

70 

262 

332 

7 

T 

1844 

64 

661 

725 

61 

168 

229 

—— 

5 

5 

1845 

65 

663 

728 

56 

141 

197 

"— " 

3 

3 

1846 

55 

600 

655 

39 

116 

155 

._ 

6 

6 

1847 

52 

586 

638 

30 

90 

120 

3 

1« 

19 

1848 

51 

598 

649 

41 

128 

169 

2 

5 

7 

1849 

52 

610 

662 

40 

132 

172 

1 

3 

4 

1850 

45 

581 

626 

36 

130 

166 

1 

4 

5 

1851 

37 

535 

572 

30 

111 

141 

1 

8 

9 

Zu-  oder  Abnahme 

T.  1840—1851  in 

pOt 

-69,4 

-31,7 

-36,7 

-64,3 

-38,7 

-46,8 

— 

— 

— " 

-     I 


Ueber  den  jährlichen  Verbrauch  an  Rohstoffen,  d.h.  an  Getreide  und 
Kartoffeln,  sowie  über  das  Ausbringen  aus  diesen  Rohstoffen,  giebt  folgende 
Tabelle  Auskunft: 

(Siehe  Tabelle  S.  291.) 

Es  ist  ein  Irrthum  z«  glauben,  dass  der  deutsche  Landwirth  Branntwein- 
brenner des  Branntweins  weffen  sei.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  est  ihm 
darum  zu  thun,  durch  Verwandlung  der  Kartoffeln  in  Branntwein  und  Schlempe, 
in  der  letzteren  ein  geeigneteres  Vieh-  und  namentlich  Mastfutter  zu  erhalten, 
als  die  Kartoffeln  bei  directer  Verfütterung  sind.  Dazu  sind  sie  nicht  vor- 
theilhaft  genug  zusammengesetzt.  Wasser  und  Stärkemehlgehalt  prävatiren  in 
ausserordentlichster  Weise  über  den  Eiweissgehalt,  der  eigentlich  nährenden 
Blut  und  Fleisch  gebenden  Substanz.  Ist  es  nun  auch  bier  nicht  möglich 
nachzuweisen,  in  welcher  Weise  und  mit  welchen  Vortheilen  die  Brannt- 
weinbrennerei den  Zweck  der  Zersetzunc  der  Kartoffeln  in  Producte  von 
grösserem  Werth  vermittelt,  so  giebt  doch  die  nachfolgende  zweite  Tabelle 
auf  S.  291  ein  ungefähres  Bild,  von  welcher  Bedeutung  die  Brennerei-R&ck- 
stände  für  den  Landwirth  sind: 


Stehsen. 


891 


VirbnuMkto  ItiitolRi. 


06- 

irtide 


Kar- 
toffeln 


1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
18i0 
1860 
1851 

InMntt 


Scbffl. 

75444 
95038 
85271 
92178 
82619 
88039 
70005 
62236 
92766 
109600 
108251 
85013 

87822 


Sohffl. 

628699 
710192 
622414 
368872 
626679 
747767 
631330 
57841)0 
761082 
884783 
796729 
601340 

663191 


Getreide 
and  Kar- 
toffeln 


aas  dem 
Oetreide 


Biner 
k  72  Kann. 

600  Tr. 


Pniietlon 

ans  den    lansCtotreide 


Kartoffeln  |a.  Kartoffeln 
überhaupt 


Elmar 
k  72  Kann. 

50«»  Tr. 


Eimer 
k  72  Kann. 

60«  Tr. 


SohfB. 

704143 
8a5230 
707685 
461050 
709298 
835806 
70)335 
640696 
853798 
994583 
904980 
686353 


41911,1 
52798,9 
47372,8 
51210,0 
45899,4 
48910,6 
38891,7 
34575,6 
51536,7 
61000,0 
60139,4 
472294 


7504131  48456,3 


174638,6 
197275,6 
172892,8 
102464,4 
174077,5 
207713,1 
175369,4 
160683,3 
211397,9 
245773,1 
221313,6 
167038,9 

184219,8 


216549,7 
250074,5 
220265,6 
153674,4 
219976,9 
256623,7 
214261,1 
195258,9 
262934,6 
306773,1 
281453,0 
214268,3 

232676,2 


Prodnetlon 
ttberhaapt 
in 
Eimern 
k  72  Kannen 
Ton  80*  Tr. 


135343,5 
156296,6 
137666,0 
96046,0 
137485,5 
160389,8 
133913,2 
122036,8 
164334,1 
191733,2 
175908,1 
133917,7 

145422,5 


t  Heii|0wloiitf -AotBlraliBto. 

der  Brennereirüek 

stände 

Ton  dem 

Ton  den 

verbraaehten 

Terbranehten 

von  den 

JUr|&i|e 

Oetreide. 

Kartoffeln 

Terbranehten 

Der   Rttekstand 

Der    Rttekstand 

Getreide-  und 

▼.  100  Pftind  des 

T.  400  PAind  des 

Terbraadit.  Roh- 

Terbraueht.  Roh- 

•toffs — 100  Pfd. 

stoffs  — 100  Pfd. 

überhaupt. 

Hea  geeetat 

Hea  gesetat 

Zoll-Ctr.  Heu 

Zoll-Ctr.  Heu 

Zon*Otr.  Heu 

1840 

120710,4 

298632,0 

419342,4 

1841 

152060,8 

337341,2 

489402,0 

1842 

136433,6 

295646,6 

432080,2 

1843 

147484,8 

175214,2 

3-22699,0 

1844 

132190,4 

29767*2,5 

429862,9 

{845 

140862,4 

355189,3 

496051,7 

1846 

112008,0 

299881,7 

411889,7 

1847 

99577,6 

274768,5 

374346,1 

1848 

148425,6 

361490,2 

509915,8 

1849 

175680,0 

420271,9 

595951,9 

1850 

173201,6 

378443,8 

551645,4 

1851 

136020,8 

285636,5 

421657,3 

Oorchschnitt 

139554,2 

315015,7 

454570,9 

Dm  BnantweJQ  ist  in  den  meisten  Staaten  ein  Gegenstand  hoher  Be- 
tejunmi^^  and  weil  sein  Genuss  ein  weit  verbreiteter  und  yielfoch  cewohn- 
ettWBJSMger,  darum  auch  eine  gute  Finanz-Quelle.  Folgende  Ueoersicht 
iebt  ein  Kid  der  Besteuerungsverh'ältnisse  der  Brennereien  im  Königreiche 
Mbfen: 
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Ueber  die  Branntweinconsamtion  in  Sachsen  während  der  Jahre  1840 
lis  1851  sind  die  entsprechenden  Zahlen  auf  S.  233  nachzulesen;  über  den 
Sinflussder  Gonsuntion  aber  auf  die  physische  und  sittliche  Beschaffenheit 
itt  Volkes  muss  auch  an  dieser  Steile  wieder  auf  die  bereits  erwähnte 
Schrijft:  ,iDie  Branntweinbrennerei  in  ihren  Beziehungen  zur 
Lafidwirthachaft,  zur  Steuer  und  zum  öffentlichen  Wohl"  hin- 
gewiesen werden. 

8.    Das  Mühlengewerbe. 

^üeber  das  MUhlengewerbe  in  Sachsen  lassen  sich  Man{;e]s  besserer 
Notizen  nur  die  folgenden  höchst  kargen  Angaben  machen  die  sich  fiber- 
diess  aach  nicht  auf  die  neueste  Zeit^  sondern  auf  die  Zustände  Anfangs 
ies  Jahres  1847  beziehen. 

Die  .Zahl  und  Beschaff'enheit  der  Getreidemühlen  war  zu  genannter 
Wt  folgende  t 


BeBeamms  der  MableD. 

Kr.-D.-B. 

Dresden. 

Zahl  der 

Er.-D.-B. 
Leiptlg. 

Zahl  der 

Kr.-D.-B. 

Zwlokan. 

Zahl  der 

Kr.-D.-B. 

Baatten. 

Zahl  der 

Unigreieh. 

Zahl  der 

Mflhlen 

G&nge 

M. 

ö. 

M.       G. 

M. 

ö. 

M. 

G. 

Wassermühlen    .    . 
Windmühlen .    .    . 
ossmüblen   .    .    . 
ampfmOhlen     .    . 
mit  Pferdekräften 

903 

127 

1 
3 

1715 
127 

1 
8 
(40) 

529 

249 

3 

2 

1022 
249 

~9 

(46) 

1167 
32 

1900 
32 

584 

103 

2 

1067 
103 

3183 

511 

6 

5 

5704 
511 

? 

17 
(86) 

umma    aller    Ge- 
treidemühlen .    . 

1034 

1851 

783 

1280 

1199 

1932 

689 

1170 

3705 

6232 

Von  diesen  Mühlen  befinden  sich 

in  den  Städten: 

V^assermühlen  41 8^  mit  898  Gängen, 

Windmühlen-     44    „      44        » 

(ossmühlen       —     »      —        » 

>ampfmühlen      2     „       9        „      u.  30Pferdekr. 


anf  dem  Lande : 

276dm.  4806  Gängen, 
467  r,    467      „ 
6  «     ?         „ 
3  ,        8G.u.56Pfk. 


464  mit  951  Gängen.  |  3241  m.  5281  Gängen. 

^  Ueber  die  Zahl  der  Oel-,  Säge-  und  Lohmtihlen  in  der  nehmlichen 
Zeit  sind  die  nachstehenden  Mittneilungen  zu  machen: 


Rreb-Direetions- 
Bezirke. 


Dresden  •  •  , 
Leipzig .... 
Zwickau  .  .  . 
Bautzen   .  .  . 

im  KönigreieE 


Zdil  der  Oelmfihleii 


in  den 
BtSdten 


in  den 
Dörfern 


ind.St&dten 
und  Dörfern 


iHllt«. 

lai  In  aiceMUdet 

(dMtuh.  alt  .lur  Big«.) 
ladsn            bi<Bi       lnd.BtldUm 
BtUt«     1    DBritorn     [uidDaiftn 

Dresden 

z^Ä:::: 

BautzeD  .... 

&3 

28 
67 
10 

2S8 
167 
713 
124 

311 

195 
780 
134 

13 
1 

19 
4 

9 
22 
17 

Im  Küaigreicli 

1% 

im 

14S6 

» 

» 

$.  17.    Die  Preise  der  hBoptsäcfalichsteD  landwirlbicbaftllehen  Pnc 

1.    W«lstD,  Baisan.KirtoHaln. 

Die  vichtigsten  landwirthicbafUichen  Erieaniisie  sind  Getnid« 
toffeln,  Milch,  Butter  und  Fleisch.  Den  Hiuplthcil  der  menschlichen  M 
nuirung  bilden:  der  Ro»en,  der  Weiien  und  die  Kartoffeln.  N« 
eigentitchen  Fruchtprei>-Ueb ersichten  aus  den  Mariitorten  des  K5nii 
Sachsen  waren  die  hdchsten,  niederen  und  mittleren  Preise  tOti 
nannten  FrUcble  wahrend  der  Jahre  1832- I8Ö2  folgende: 
(Siehe  Tabelle  S.  293.) 

1.    riilieh   ^ItnUalHli,  Seliw^MflalHfa,  BahtlpMoadMb,  SilDBaliali). 

Den  Getreide-  und  RartofTelpreisen  folgen  hier  noch  die  durch 
.-■Schriften  obri^eitlich  r      *    '     •^■--'^-'      ■    '"    ^  "•    ■" 
Schweinefleisch,  Sei     , 
Jahre  1834—1892  im  Königreich  Sachsen. 


RlDdSeiKh. 

SohweiM- 

MUf>M- 

~ 

Gates 

Oe 

Dgaa 

l«lMh.          laiMh.     1     M 

J»brgKnga. 

j« 

hrl 

eher  Durchschnittspreis 

Kgr. 

Pf. 

Ngr. 

Pf. 

NgT. 

Pf. 

»gr.l     Pf.     [Ngr.| 

/l834 

2 

b.9 

T" 

3,5 

3 

1.6 

2 

8,0 

1835 

2 

6,5 

2 

3,5 

3 

1.3 

2 

6.« 

1836 

2 

7.6 

2 

4,7 

3 

3.2 

2 

7.1 

1837 

2 

9,0 

5 

6,0 

3 

4.2 

2 

8,3 

\l83R 

3 

0,0 

a 

5,5 

3 

4.0 

2 

8,0 

11839 

2 

6,8 

2 

5,4 

3 

4.0 

2 

7.2 

1lS40 

2 

8,5 

2 

5.6 

3 

3.7 

2 

8,1 

1841 

2 

7,3 

2 

4.0 

3 

2,0 

2 

6,5 

«        .  V     /1842 

2 

6,8 

2 

2.5 

3 

2,2 

2 

6.7 

KBDir>loh    (iH43 

3 

3  1 

2 

8,2 

4 

0,7 

3 

0,8 

U844 

3 

2* 

2 

9:o 

3 

7.6 

3 

1,7 

1645 

2 

98 

2 

6,0 

3 

3,7 

2 

9,0 

il646 

2 

95 

2 

51 

3 

4,3 

2 

93 

Il847 

3 

0,8 

2 

6,0 

4 

0.2 

2 

9,0 

/  1848 

a 

1.2 

2 

6.8 

4 

2.4 

3 

0,2 

f  1849 

3 

1,0 

2 

8,0 

3 

7.6 

2 

9.7 

1850 

3 

06 

2 

7.7 

3 

5,5 

3 

0,0 

l   1851 

3 

n 

2 

9,2 

5 

7.1 

3 

0,4 

\1852 

3 

2.0 

2 

8,0 

4 

3,0 

3 

0.6 

Durchscbitht 

2 

fli« 

2 

6.0 

S 

,V 

2 

8,8 

1 
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LH 
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Sachsen. 


4.  IB.   Viehzucht. 

Da  die  Zusammenstellungen  der  Ergebnisse  der  letzten  Viehzählung 
(30.  März  1853)  vom  Königreich  Sachsen  noch  nicht  beendet  sind,  so  mtaen 
-wir  uns  begnügen,  hier  diejenigen  des  Jahres  1850  mitzutheilen.  Es  ditarfte 
den  Werth  dieser  Zahlen  erhöhen ,  wenn  wir  sie  mit  den,  auf  die  Toran- 
gegangenen  Viehzählungen  in  dem  Jahren  1840,  1844  und  1847  beziiglichen 
verbinden. 

1.  Rindviehsucht. 

Bei  den  mannichfach  sich  kundgebenden  Unregelmässigkeiten  betreffs 
des  Fortgangs  der  Zahl  von  einem  Triennium  zum  andern,  muss  man  jedoch,  ehe 


Kreis  -  Dtreetlens  -  Bezirke. 


Jahrgänge. 


BlBf 


Gattung,  Gesdblecbt 


über 
2  Jahre 


Bnlleo 

unter 
2  Jahre 


Aber- 
hanpt 


Ochsen 

von  2  n. 

mehr 

Jahren 


Stiere 

Ton 
1  bi8  2 
Jahren 


Ochsen 

nnd 

Stiere 

m- 

«ammwi 


KIDie 

tberhiqt 
Ton  Umt 
2  Jahm 


In  den  StUtea,  DM» 


1840 

Kreis-Dir.-Bez.  Dresden  { J^ 

1850 


Kreis  -  Dir.-  Bez.  Leipzig 


1840 
1844 
1847 
1850 


1840 
Kreis-Dir.-Bez.  Zwickau  (  ti^t 

lo47 

1850 

1840 

Kreis-Dir.-Bez.  Bautzen  J  Jg^ 

1860 


Im  Königreiche  .  .  . 


1840 
1844 
1847 
1850 


1685 

^ 

1685 

18464 

6313 

24777 

116167 

1421 

1143 

2564 

17836 

4771 

22607 

120511 

1336 

1278 

2614 

15916 

4540 

20456 

120596 

1402 

1402 

6553 

3129 

9682 

95952 

1309 

955 

2264 

5584 

1643 

7227 

100874 

1351 

1054 

2405 

5122 

1519 

6641 

99804 

1178 

^__ 

1178 

23399 

12422 

35821 

,104673 

944 

813 

1757 

26175 

10831 

37006 

114336 

844 

793 

1637 

22149 

9182 

81331 

108418 

824 

^.^ 

824 

5874 

2585 

8459 

57400 

751 

643 

1394 

5286 

1536 

6821 

60624 

772 

652 

1424 

4885 

1499 

6384 

62481 

5089 

_^ 

5089 

64290 

24449 

78739 

873191 

4425 

3554 

7979 

54880 

18781 

73661 

896345 

4303 

3777 

8080 

48072 

16740 

64812 

391294 

Saehseti. 
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e  anderen,  mehr  oder  wenifjer  entfernt  liegenden  Einflüssen  zuschreibt, 
Umstands  erinnern,  dass  die  Zählung  1850  nicht  zu  dem  gewöhnlichen 
Ende  März«  sondern  Ende  ^pril  bewirkt wordeuisL  Bei  einigen 
langen  verursacht  gerade  diese  Zeilverschiedenheit  die  auffälligste 
»nie  der  Resultate.  Das  sächsische  Jahrbuch  war  überall  bemüht, 
SS  des  begangenen  Fehlers  nachzuweisen. 

nicht  geringer  Bedeulun^  ist  die  Rindviehhaltung  und  Rindvieh- 
I  Königreich  Sachsen.  Die  Zahl  aller  zum  Rindvieh  zu  rechnen' 
ere  belief  sich  am  30.  April  1850  auf  610557,  am  1.  März  1847 
'Ü23451.  Nach  Geschlecht,  Alter  und  Benutzung  vertheilte  sich  das 
I  in   folgender  Weise  auf  die  einzelnen  Theile  des  Landes: 


e 


Ktthe  Efilber 

und         ***'"® 
_  ,,  Unter- 
Kalben  scheidg. 

*^®^-  ZarAüf- 
haupt       Bucht 


Haupt- 

samme 

alles 

Kind- 

yiehes 


Benutzung. 


über  2  Jahre 


Bnllen 


gehalten  als 
Verbind 


lichkeit 
Ein- 
zelner 


Ge- 
meinde- 
ballen 


übrige 


über- 
hanpt 


unter  2  Jahre 


Eum 
Sprang 


übrige 


über- 
haupt 


ttern. 


— 

179899 

)1 

143468 '  — 

169930 

)8 

150508 

11572 

187251 

^8 

150187 

12414 

185671 

— 

136692 

)6 

123058 

134142 

LO 

128093 

10760 

148344 

f8 

127733 

13745 

150524 

178057 

)6 

131658 

— 

168657 

[S 

144223 

13969 

196955 

\9 

135007 

13141 

181116 

— 

84140 

)8 

72898 

— 

82181 

)8 

75954 

6732 

90901 

)1 

78129 

7309 

93246 

• 

— 

— 

578788 

n 

471082 

— 

554910 

H 

498778 

43033 

623451 

46 

491056 

46609 

61Ö557 

— - 

— 

1686 

— 

— 

— 

197 

143 

1081 

1421 

696 

447 

1143 

167 

103 

1066 

1336 

763 

615 

1278 

~ 

•>— 

z 

1402 

^^^ 

m^^ 

537 

93 

679 

1309 

630 

425 

966 

511 

97 

743 

1351 

611 

448 

1054 

^,^, 

, 

1178 

w^ 

~^ 

262 

66 

616 

944 

519 

294 

813 

263 

77 

604 

844 

604 

289 

793 

102 

61 

698 

824 
751 

388 

266 

643 

105 

45 

622 

772 

331 

321 

652 

^"^^ 

' 

^^^ 

6089 

^^■^ 

z 

' 

1098 

363 

2974 

4426 

2183 

1421 

8564 

1046 

322 

2936 

4308 

2209 

1668 

3777 

19 
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Sachsen. 


S.    Pferdezucht. 


KMls-DireiDUoiis- 
Beilrke. 

Jahrgänge. 


ZaU  der  Pferde 


im  Alter  von 


drei  Jahren  und  darüber 


verwendet  anm 


Acker- 
hau 


Lohn- 
ftihr- 
werk 


eignen 
Gebrauch 

«la 
Kutseh- 
oder  Reit- 
pferde 


hierunter  sind 


Hengste 


Stuten 


zwei 

Mb 

drei 

Jahren 


ein 

bis 

zwei 

Jahren 


weniger 

als 

einem 

Jahre 


Hin 

ran 

an 


Ir.  Dresdeo 


1840 

H844 

1847 

1850 


In  den  Städten,  Dörfern  nnd  RittergStenL 


1840 
,    ,  .  .    ,1844 

1850 


Ir.  Zfie&aa 


Ir.  BiiHmd 


1840 
1844 
1847 
1850 

(1840 
1844 
1847 
185Ö 


1840 

!■  IliigmelijJII^ 

1850 


21690 
22548 

23405 
23644 

13850 
14026 

9627 
9929 

68572' 
70147 

2249 
2191 

1922 
2039 

3045 
3032 

948 
690 

8164 
7952 

1614 
1715 

1387 
1292 

1546 
1363 

561 

488 

5108 
4858 

1876 
473 

3533 
286 

2664 
1204 

610 
242 

8683 
2205 

7297 
7999 

7070 
7276 

3706 
3874 

3057 
3165 

21130 
22314 

641 
517 

977 
748 

795 
624 

260 
279 

2673 
2168 

920 
577 

1068 
641 

--650 
.376 

361 
192 

2999 
1786 

626 
377 

576 
479 

296 
239 

242 
236 

1740 
1331 

268 
■264 
277 
279 

263 
279 

293 
288 

176 
185 
201 

m 

112 

11^ 
115 
11^ 


84^ 
891 
881 


3.    Schaafzucht. 


Die  Schaafzucht  bildete  ehedem  in  Sachsen  einen  der  hervorragends 
2weige  der  Viehzucht,  doch  hat  sie  aus  verschiedenen,  hier  nicht  näher 
erörternden  Ursachen  an  Wichtigkeit  für  das  Land  seit  einer  Reihe  ^ 
Jahren  immer  mehr  verloren.  Folgende  Zahlen  beweisen  das  Zurückgel 
seit  1840  am  besten: 


*)  excl.  Militairdienstpferde. 


Sachsen. 
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AnsaU  der  SoliaafI» 

SMi-]ltar6ettMit-B6ilriB0« 

im  Alter  Ton 

Jfthrg&ng«. 

zwei  Jahren  und  darüber 

einem 

bis 

zwei 

Jahre 

weniger 

als 

einem 

Jahre 

llber- 

Böcke 

Hammel 

Mutter* 
Tieh 

Summa 

hanpt 

(1840 

tr.-D.-B.  Dresden  (JgJ^ 

(1850 
fl840 

fr.-D.-B  Leipzig  |{^^ 

(1850 
il840 

Er.-D.-B.  Zwickaujll^y 

(1850 
n840 

Kr.-D.-B.  Bautzen|]|^^ 

(1850 

(1840 

BI  ganzen  König-)  1844 

reich           il487 

(1850 

In 

1777 
1745 
1521 

2148 
2120 

1748 

776 
870 
555 

850 
861 
714 

5551 
5596 
4538 

lienS« 
5^13 

50665 
46107 

87980 
91050 
76934 

25503 
26973 
22492 

25090 
24745 
20759 

191786 
193433 
166292 

Idten,  ] 

60485 

55674 
50857 

100055 
96778 
81462 

30360 
33727 
26184 

30879 
28468 
23779 

221779 
214647 
182282 

Mrfem 

115475 
108084 

98485 

190183 
189948 
160144 

56639 
61570 
49231 

56819 
54074 
45252 

419116 
413676 
353112 

nndRlJ 

453^0 
34738 
28767 

72432 
56163 
44329 

22642 
18093 
14339 

23564 
15600 
13155 

164018 
124594 
100590 

ttergBti 

26452 
25510 

42052 
42747 

15995 
13426 

13088 
11949 

97587 
93632 

186915 
160855 
169274 
152762 

301983 
262615 
288163 
247220 

96861 
79281 
95658 
76996 

95835 
80383 
82762 
70356 

681594 
583134 
635857 
547334 

4.    Schweinezucht  und  Schweinehaltnng. 

Was  die  wirklich  gezählte  Zahl  der  Schweine  in  den  einzelnen  Theilen 
M  Landes  in  den  Jahren  1840,  1844,  1847  und  1850  anlangt,  so  ergiebt 
ich  diese  aus  folgender  Tabelle: 

(Siehe  die  Tabelle  S.  300.) 

Die  auffällige  Vermehrunff  der  Schweinezucht  in  Sachsen  ¥on  1847  his 
850  hat  weniger  ihren  Grund  in  der  allerdings  sehr  verschiedenen  Frucht- 
barkeit dieser  beiden  Jahre ,  als  in  der  Verschiedenheit,  der  Zeitea .  der 
ählung.  Der  Frühlingswurf  der  Ferkel  fallt  bekanntlich  in  der  Hauptsache 
wf  den  Monat  April.  Bei  der  in  Sachsen  vorhandenen  Anzahl  von  Mutter- 
Moen  beträgt  er  85— 100000  Stück  Ferkel.  Eine  dieser  ähnliche  Zahl  wird 
weniger  gezählt ,  sobald  die  Zählung  Ende  März  vorgenommen  wird,  zu 
welcher  Zeit  die  Mastschweine  zum  grossen  Theil  geschlachtet,  der  Frühlings- 
Wurf  aber  erst  zum  geringsten  Theil  geschehen  ist|  um  die  genannte  Zahl 
^llt  indess  die  Zählung  bedeutender  ans,  sobald  sie  Ende  April  oder  An- 
»Qgs  Mai  bewerkstelligt  wird,  wie  es  im  Jahre  1850  geschehen: 


19' 


30Q 


Sachsen. 


Krelf-DIreotloBi-Beilrke. 


JahrgSnge. 


WH 


AnsaU  der  Sohweliie 


im  Alter  von 


einem  Jahr  nu.l  darüber 


1840 

Kr.-Dir.-Bez.  Dresden  |J|^ 

1850 

1840 

Kr.-Dir.-Bez.  Leipzig  <jg|* 

1850 

1840 

Kr.-Dir.-Bez.  Zwickau  |J|^ 

1850 

1840 
1844 
1857 
1850 

il840 

im  ganzen  Königreiche 'jg|^ 


Kr.-Dir.-Bez,  Bautzen 


1850 


Haaer 


Mutter- 
Schwei- 
ne 


Eur 
Mast  be- 
Bttmmt 


Samma 


reniger  als  einem 
Jahr 


Aber 


anter 


drei  Monate 


äber- 
haopt 


In  ita  Stiftten,  DSr&ni  and  RlttertDten.     ti 

40175 
35774 
40094 
58996  1^ 

5829<; 
58819 
64194 
90426 

19328 
18769 
15312 
41374 

8804 

7569 

6242 

18181 

{2M 
12Ö931 
125843 
208983 


817 
722 
893 

847 

844 

1055 

292 
174 
216 

316 

61 

110 

2272 

1801 
2274 

5736 
5347 

6898 

7487 
7089 
9721 

1709 
1202 
1723 

1028 
586 
944 

15960 
14224 
19286 

6195 
7863 

9093 
9641 

3345 
7608 

2467 
6259 

21100 
31371 

6553 
12264 
15654 

8334 

17026 
20417 

2001 
4721 
9547 

1344 
3114 
7313 

18232 
37125 
52931 

19071 
17311 
24737 

32592 
29049 
42977 

10324 

6857 

14958 

4055 
1910 
6451 

66042 
55127 
89123 

10150 
10519 
18605 

17893 
18119 
27032 

6444 

3734 

16869 

2170 
1218 
4423 

36657 
33590 
66929 

5.    Ziegen-  and  Eselhaltong.    Bienensacht. 

Dieser  Zweig  der  Viehzucht  ist  in  Sachsen  nur  von  geringer  Bedeutung 


Ziegen. 


Xrols-Dlreotloiii-Beilrke. 


JahrgXnge. 


Zahl 

der 

Sttteke 


Gtehalten  von 


An- 
gesessenen. 

Stfick 


Unan- 
gesessenen. 

Stfick 


Ancahl  der 


Bienen- 
stöcke 


Kr.-D.-B.  Dresden 


1840 
1844 
1847 
1850 


In  den  Stldteni  Dlrfbrn  UDd  RittorfUteriL 


20181 
20297 
24373 
25510 


23214 
24047 


1159 
1463 


135 
132 
129 
105 


16119 

18052 
15860 
16983 


Sachsen. 


901 


Dlrectloiis-Beiirke. 


JfthrgSnge. 


Ziegen. 


Zahl 

der 

Sttteke 


Gehalten  Ton 


An- 
gesessenen. 

Stüek 


Unan- 
gesessenen. 

Stfiok 


Ansahl  der 


Esel 


Bienen- 
stöcke 


-B.  Leipzig 


<*B.  Zwickau 


-B.  Bautzen 


izen  Köniff- 
reich 


840 
844 
847 
850 

840 
844 
847 
850 

840 
844 
847 
850 

840 

844 
847 
850 


In  den  StädteOi  DIrfbni  nnd  RitterfUtenu 


9374 
10092 
12034 
17237 

15109 
15865 
20289 
19520 

16984 
18721 
22992 
24280 

61648 
64975 
79688 
86547 


11317 
15652 


18929 
18209 


22083 
23028 


75543 
80936 


— 

150 

— 

207 

717 

190 

1585 

179 

— 

102 

— 

118 

1360 

129 

1311 

113 

— 

51 

— 

85 

909 

53 

1252 

45 

— 

438 

— 

542 

4145 

501 

5611 

1 

442 

1 

11597 

11745 

10700 

9836 

6^9 

10457 

7061 

7784 

8684 
9961 
8331 
9021 

42629 
50215 
41952 
48624 
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Yertheilug  des 
irreich  flaimof  er« 


Von  Dr.  Abeken. 

Vorstand  des  stattotisolien  Bnreaot  zu  Hanaorer. 


Die  Vertbeilun^  des  Grundeigenthums  im  Röni^eich  Hannover  ist  in 
den  einzelnen  Provinzen  eine  sehr  verschiedene.  Wie  tiberall,  so  erscheint 
sie  auch  hier  von  Gegenden  und  natürlichen  Verhältnissen  des  Bodens,  dtf 
Bevölkerung  und  nicht  minder  von  den  Einrichtungen  abhängig,  wie  sich  diese 
unter  historischen  Einwirkungen  hier  oder  dort  gestaltet  und  entwickeH 
haben.  Der  dichter  bevölkerte  Süden  zeigt  in  dieser  Beziehung,  wie  in  dca 
meisten  andern,  eine  ganz  andere  Physiognomie  von  dem,  mit  wenigei 
merklichen  Ausnahmen  viel  spärlicher  bewohnten  Norden.  Die  bäuerlicEett 
Verhältnisse  des  Landdrostei  -  Bezirks  Hildesheim,  besonders  Göttingens, 
unter  dem  unmittelbaren  Einflüsse  der  thüringischen  Zustände,  sind  von 
Grund  aus  von  denen  der  Lüneburger  Geest,  und  die  der  alten  Provinzen 
überhaupt  wieder  von  denen  der  neuen ,  so  Baienberg  von  Osnabrück  uim 
namentlich  von  Ostfriesland  unterschieden.  Der  Verfolg  im  Einzelnen  bietet 
Gesichtspunkte  vom  höchsten  Interesse,  doch  ist  uns  dieser,  weder  in  Be- 
zug auf  ihre  historische  Grundlage,  noch  auf  ihre  genaue  jetzige  DarstelluDg 
hier  nicht  gestattet.  Nur  einige  allgemeine  Resultate  hervorzuheben,  möge 
uns  vergönnt  sein. 

Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerune  der  einzelnen  Landestheile  stellt  sich 
zunächst  in  folgenden  Zahlen  dar:  In  dem  gesammten  Areal,  welches  auch 
die  Oberflächen  der  Gewässer,  Strassen,  Rüsten  u.  s.  w.  umfasst,  kommen 
im  Durchschnitt  des  ganzen  Königreichs  8,5  balenberger  Morgen  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung,  und  zwar  mi  Landdrosteibezirke 

Lüneburg  .  .  .  13,4  Morgen 
Stade  ....  9,9  ^ 
Osnabrück  .  -  .  9,3  ^ 
Hannover  ...  7  „ 
Aurich  ....  6,6  ^ 
Hildesheim  ...    4,8      « 
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Lüneburgischen  also,  wo  sich  in  d^  That  in  manchen 
A  auch  nur  6—700  Seelen  auf  der  Quadratmeile  finden,  zeigt  sich 
ölkerung  am  dünnsten ;  am  dichtesten  dagegen  im  Hildesheimschen 
t  stark  bevölkerten  Göttingen,  wo  oft  4  —  0000  Seelen  auf  der  Quadrat- 
ohnen,  während  der  Durchschnitt  des  ganzen  Königreichs  nur  2517 

lem  als  Acker-  und  Grünland  cultivirten  Areal  aber  fielen  im  König- 
durchschnittlich  3,8  Morgen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung;  und 


Lüneburg  . 
Stade  .  .  . 
Aurich  .  . 
Osnabrück  . 
Hannover  . 
Hildesheim . 


5,6  Morgen 
4,4      „ 

4.1  „ 
4 

3.2  „ 
2,8      „ 


oben  nach  dem  Zahlenwerthe  ^rdnete  Reihenfolge  der  Landes- 
leibt  also  auch  hier  wesentlich  ziemlich  unverändert,  da  nur  Aurich 
^latz  verändert,  obwohl  der  Unterschied  innerlich  doch  viel  bedeu- 
erscheint^  wenn  man  hinzunimmt^  dass  das  Verhältniss  des  ali 
ond  Grünland  cnltivirten  zum  Gesammtareal  wie  1:2,2  war;  und 

Lüneburg  wie  1 :  2,4 

Osnabrück  „  1:2,3 

SUde  ,,  1:2;2 

Hannover  „  l :  2|2 

Hildesheim  „  1 :  1,8 

Aurich  ,,  1 : 1,7 

zufolge  die  extensive  Bodencultur  am  wenigsten  wieder  in  Lüne- 
Q  weitesten  dagegen  in  Aurich,  und  dann  erst  in  Hildesheim  vor- 
en  erscheint.  Bezüglich  Auricbs  mag  dabei  noch  erinnert  werden, 
ade  hier  die  Oberflächen  der  Gewässer  und  des  Meeresstrandes, 
wie  gesagt,  mit  in  dem  Gesammtareal  enthalten  aber  ganz  uncultur- 
'.,  ziemlich  bedeutend  sind. 

die  weitere  Vertheilung  des  Grundeigenthums  nach  der  Grösse  der 
m  bewirthschafteten  Complexe  ist  es  nun  wieder  vom  wesentlichsten 

ob  das  Grundeigenthum  als  gebundenes  oder  frei  veräusserliches 
en  ist.  Aus  früherer  Zeit  finden  wir  darüber  folgende  Angaben,  deren 
tiss,  soweit  jene  überhaupt  zuverlässig,  aber  auch  auf  die  Gegen- 
;h  anwendbar  sein  dürften.  Diesen  zufolge  war  das  Verhältniss  der 
;lnen  veräusserlichen  zu  den  von  den  Höfen  nicht  trennbaren  Grund- 
im  Königreiche  wie  1 :3,5;  und  zwar  in 

Lüneburg    wie  1 :  18 

Hannover     „  1 :   8,7 

Aurich  „  1 :   4,1 

Osnabrück    „  1 :   3,3 

Sude  „  1:    1,5 

Hildesheim    »  1:   1»2 

inden  wir,  dass  in  Lüneburg  bei  weitem  das  mieiste  gebundene 
im  war;  das  frei  veräusserliche  fand  sich  vorzüglich  in  den  Marsch- 
Q,  welche  auch  in  Stade  das  Verhältniss  so  tief  hinabdrückten; 
Herzogthum  Bremen,  mit  den  grossen  Marschdistrickten ,  steht  es 
,4^  während  es  in  dem  fast  ganz  auf  der  Geest  gelegenen  Herzog- 
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thnrn  Verden  nur  1 :  15  zeigt.  Im  Hildesheimischen  aber  sind  es  ▼orzöglich 
die  südlichen  Gebenden ,  wo  das  freie  Eigenthum  sogar  überwiegt ;  ist  je- 
doch das  Veriiältniss  im  eigentlichen  Ftirstenthume  Hildesheim  doch  noch  m 
1 :  %8,  so  sinkt  es  in  Göttmgen  auf  0,9^  in  Uohnstein  auf  0,7  und  in  Hioten» 
hagen  gar  auf  0,4. 

Scheiden  wir  den  Grundbesitz  nur  nach  solchen,  der  in  Compleui 
von  Über  30  und  unter  30  JEÜ orgen  bewirthschaftet  wurde ,  so  finden  wir, 
dass  sich  im  ganzen  Königreich  von  dem  als  Acker-  und  Grünland  cal- 
tivirten  Areal  19,2  pGt.  bei  Höfen  und  Stellen  von  einer  weniger  als  30  Moffn 
betragenden  Grösse  befanden;  und  zwar  in 


Lüneburg    . 

.    .    8,4i 

)Cl 

Stade  .    .    . 

.    .  18,9 

ft 

Osnabrück  . 

.    .  21,4 

9) 

Hannover    . 

.    .  21,4 

*) 

Aurich     .    . 

.    .22,9 

ft 

Hildesheim 

.    .  30,9 

)» 

Die  Zersplitterung  war  also  am  grössten  in  Hildesheim,  am  geringsten 
in  Lüneburg.  Wenden  wir  das  Verhältniss  aber  herum  und  untersuchen, 
wie  sich  me  Procentzahl  der  in  grösseren  Complexen  bewirthschaftetea 
Grundstücke  stellt,  so  finden  wir,  dass  zu  Höfen  und  Stellen  von  mehr  ab 
60  Morgen  Umfang  von  dem  gesammten  Acker-  und  Grünlande  des  König- 
reichs 64,4  pGt  gehören;  und  zwar  in 

Lüneburg  . 
Aurich  .  . 
Stade  ,  .  . 
Osnabrück  . 
Hannover  . 
Hildesheim  . 


.  78,2  pCt 

:  S:? :: 

.  57.6  „ 
.  öü,8  „ 
•  52,9    „ 


Der  eigenthümliche  Sprung  Aurichs  wird  sich  daher  erklären,  dass  es  j 
in  der  eben  vorhergehenden  Keihenfolge  wohl  nicht  an   seinem  rechten  '\ 
Platze  erscheint,  da  unter  den  dort  verzeichneten  22,9  pCt.,  10,6  pCt.  Stück- 
lande mit  verzeichnet  sind,  welche  zum  grossen  Theiie  wohl  mit  bei  grosse-   : 
ren  Komplexen  bewirthschaftet  wurden.    In  der  letzten  Folge   dürfte  es 
also  eine  der  Wirklichkeit  entsprechendere  Stelle  einnehmen. 

In  wie  nahem  Einfluss  diese  Verhältnisse  auf  die  Viehzucht,  Stärke  der 
Bespannung  u.  s.  w.  sein  müssen,  leuchtet  von  selbst  ein.  So  kamen  im 
ganzen  Königreiche  auf  je  1000  Morgen  Gultur-  und  Grünland  34^9  Pferde; 
und  zwar  in 

Aurich     ....    40,1  Pferde 


Stade 

Hildesheim 

Hannover 

Osnabrück 

Lüneburg 


40,1 

39,3 

39 

31,2 

26,6 


»» 
»> 
»» 


Jetzt  kann  dies  für  die  Stärke  der  Bespannung  keinen  Anhaltspunkt 
gewähren ,  da  in  so  manchen  Gegenden  die  mit  Hornvieh  ausschliesslich 
üblich  ist. 

Von  Rindvieh  aber  kamen  im  Ganzen  auf  je  1000  Morgen  117,4  Stück; 
und  zwar  in 

Aurich    ....    169,3  Stück 
Osnabrück  ...    142,7      „ 
Hannover   .    .    .    126,2     „ 


Hannover. 


S06 


Stade  .  . 
Lüneburg.  . 
Hildesheim. 


123,6  Stttck 
95,6 
83 


ff 


t* 


Wir  sehen  also,  wie  verhältnissmässig  gering  die  Rindviehzucht  im 
mde&heimschen  ist.  Die  Ziege  muss  dort  in  dem  Haushalte  der  kleinen 
riMie  vielfach  die  Kuh  anderer  Gegenden  ersetzen,  für  welche  hier  das 
FaUer  nicht  aufzutreiben.  Und  daneben  gewinnt  dann  auch  die  Schaaf- 
ncfat,  der  Localität  nach,  an  Bedeutung.  So  finden  wir  im  ganzen  Durch- 
Mihnitt  auf  je  1000  Morgen  16,7  Ziegen  und  302Schaafe;  und  zwar  in 


Hildesheim 
Hannover 
Lüneburg  . 
Osnabrück 
Stade     .    . 
Aurich  .    . 


41,2  Ziegen, 
20,5 
12,1 
10,9 

6,6 

0,9 


ff 
ff 
f» 

»f 
ff 


426,7  Schaafe 
393 
352,9 
267,6 
202,4 
84,3 


f> 
f» 

ff 
ff 
ff 


Fahrt  die  neue  prenssische  Gesetzgebung  eine  Zunahme 
der  unehelichen  Geburten  herbei! 

Vom  Regierungsrath  Dr.  J.  BerjlllS. 


Im  vorigen  Jahrgang  dieses  Jahrbuchs  befindet  sich  ein  Aufsatz  von 
lir  über  den  Einfluss  der  Gesetzgebung  auf  die  unehelichen  Geburten,  wo- 
in  ich  die  Meinung  äusserte,  dass  die  neuere  preussische  Gesetzgebung 
of  eine  Zunahme  der  unehelichen  Geburten  hinzuwirken  scheine.  Diese 
[einung  verdient  gewiss  eine  gründliche  Prüfung,  denn  wenn  sie  begründet 
'äre,  so  wäre  eine  baldige  Aufhebung  der  betreffenden  Gesetze  dringendes 
^dürfniss. 

Die  Gesetze^  welche  hier  besonders  in  Betracht  kommen  möchten,  sind 
as  Gesetz  über  die  Aufnahme  neuanziehender  Personen  vom  3K  Dec.  1842, 
öwie  die  Gewerbeordnung  vom  17.  Januar  1845  und  die  Verordnung,  be- 
*effend  die  Errichtung  von  Gewerberäthen  und  verschiedene  Abänderungen 
erGewerbeordnuna  vom  9.  Februar  1849.  Diese  Gesetze,  wodurch  nament- 
ch  die  höchst  wonlthätigen  Bestimmungen  des  §.  6  sqq.  des  Gewerbe- 
olizeigesetzes  vom  7.  Sept.  181 1  ihre  Gültigkeit  verloren  haben ,  erschweren 
ie  Niederlassung  und  den  Beginn  eines  Gewerbebetriebes.  Noch  weiter 
eht  die  Städteordnung  vom  30.  Mai  1853  im  §.  52,  indem  danach  Einzugs- 
slder  und  Eintritts-  oder  Haushaltsgelder  gefordert  werden  können.  Wenn 
emacb  die  Begründung  eines  Haushalts  auch  nicht  mit  Strafe,  doch  mit 
ner,  zumal  hohen  Abgabe  belegt  wird,  so  werden  dadurch  nothwendig 
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die  Eheschliessungen  erschwert.  Ob  nun  in  Fol^e  dessen  in  den  Städten 
der  östlichen  Provinzen  eine  Zunahme  der  unehelichen  Geburten  stattfinden 
wird,  wie  wohl  zu  erwarten  sein  dürfte,  wird  sieh  nach  Verlauf  einiger 
Jahre  ergeben.  Hier  will  ich  nur  auf  die  seitherigen  Folgen  der  Geseti- 
gebung  von  1842,  1845  und  1849  eingehen. 

Der  Regierungsbezirk  Breslau,  der  volkreichste  von  allen,  ist  umfeiif- 
reich  genug,  um  eine  solche  Prüfung  anstellen  zu  können.  Er  enthielt  am 
Schluss  des  Jahres  1852  1715020  Givilein wohner.  Von  dieser  Summe  kommen 
auf  die  Bowohner  der  Städte,  d  h.  derjenigen  Ortschaften,  welche  auf  den 
Provinzial- Landtage  im  dritten  Stande  vertreten  sind,  293853,  and  die  Stadt 
Breslau  insbesondere  116235.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  es  im  Breslaner 
Regierungsbezirk  eine  erhebliche  Zahl  sogenannter  Städte  giebt,  die  weniter 
Einwohner  und  weniger  städtisches  Leben  haben,  als  manche  Dörfer.  Die 
Militairbevölkerung  lasse  ich  hier  unberücksichtigt. 

Ich  habe  nun  berechnet,  dass  von  100  Geburten,  welche  in  den  Jahren 
1830  bis  1852  stattgefunden  haben,  die  unehelichen  betragen: 

im  Reg.-Bez.  ind.  Städten  in  Breslau  iniReg.-Bez.  ind.St&dten  inBreilaa 


1830 

9,89 

13,57 

20,56 

1842 

10,72 

13,25 

21,40 

1831 

10,74 

14,05 

21,37 

1843 

10,86 

13,56 

20,20 

1832 

9,81 

12,14 

19,83 

1844 

9,77    - 

12,67 

20,04 

1833 

10,72 

13,76 

21,03 

1845 

10,94 

14,06 

20,38 

1834 

10,94 

13,45 

20,22 

1846 

11,04 

13,61 

19,59 

1835 

10,69 

13,16 

20,39 

1847 

10,44 

13,19 

19,88 

1836 

10,02 

13,14 

20,29 

1848 

9,19 

13,48 

21,00 

1837 

10,25 

12,57 

22,57 

1849 

11,14 

14,68 

21,38 

1838 

10,12 

12,99 

20,45 

1850 

12,27 

17,61 

22,29 

1839 

10,37 

13,12 

19,27 

1851 

12,19 

19,96 

20,21 

1840 

10,20 

12,89 

20,88 

1852 

11,51 

11,43 

20^ 

1841 

10,43 

12,77 

20,68 

- 

Auf 

100  Geborten   überhaupt 

kamen    also 

jährlich   im  Di 

irchschi 

uneheliche : 

im  Reg.-Bez 

in  den  Städten         io 

L  Breslau 

1830- 

-1842 

10,37 

13,14 

20.69 

1843- 

-1852 

10,93 

14,02 

20,53 

1845- 

-1852 

11,09 

14,25 

20,63 

1849- 

-1852 

11,77 

14,92 

21,05 

Hieraus  scheint  deutlich  hervorzugehen,  falls  ich  mich  nicht  verrechnet 
habe,  dass  im  Breslauer  Regierungsbezirk-uiie  Gesetzgebung  von  1842^  1845 
und  1849  auf  eine  Vermehrung  der  unehelichen  Geburten  hingewirkt  hat, 
wiewohl  in  der  Stadt  Berlin  eine  nachtheilige  Einwirkung  des  Gesetzes  von 
1842  nicht  hervortritt. 

In  den  Mittheiiungen  des  statistischen  Bureaus  (1851,  S.  354,  355,357 
1852,  S.  334,  346)  giebt  Dieterici  von  der  Stadt  Berlin  und  vom  ^esammten 
Staat  Nachrichten,  auf  Grund  welcher  ich  für  die  Jahre  181  b  bis  1851 
folgende  Berechnung  aufgestellt  habe.  Danach  war  das  Procentverhältniss 
der  unehelichen  Geburten: 

in  Berlio  in  gameo  Staat  inB^rto   im ganien Staat  iaBeriin  IngaBMBStaat  iiBarOi  Imfumtlm 

1816  19,57  7,45  1825  14,56  7,05  1834  17,75  7,32  1843  15,69  7,28 

1817  19.88  6,73  1826  14,55  7,02  1835  16,58  7,13  1844  15^6  6,95 

1818  17,48  6,71  1827  15,69  6,80  1836  16,13  6,93  1845  15,17  7,26 

1819  17,82  6,92  1828  15,87  6,45  1837  15,04  7,08  1846  14,40  7.35 

1820  16,98  6,99  1829  15,34  6,45  1838  15,04  7,03  1847  14.49  7,05 

1821  17,48  7,05  1830  15,65  6,42  1839  15,31  6,94  1848  14,45  6,55 

1822  17,27  7,21  1831  15^65  7,16  1840  15,08  6,97  1849  15,43  7,37 

1823  16,79  7,08  1832  15,43  6,69  1841  15,82  6,11  1850  14,95  7,96 

1824  16,83  6,97  1833  16,47  6,99  1842  15,33  7,30  1851  15,22  7,92 


! 


; 


; 
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Auffallend  und  nicht  leicht  vollständig  zu  erklären  ist  das  Steigen  und 
Fallen  der  unehelichen  Geburten  in  Berlin.  Dieterici  meint,  es  könne  «keines- 
weges  gesagt  werden,  dass  seit  Aufhebung  der  öffentlichen  Prostitution  die 
SitUichKeit  m  Bezug  auf  uneheliche  Geburten  in  Berlin  in  Verfall  gerathen 
sei.**  In  Berlin  kamen  auf  100  Geburten  überhaupt  jährlich  im  Durchschnitt 
uneheliche: 

1816-1842  16,34  1845-1851  14,87 

1843—1851  15,02  1849—1851  15,20 

Hiemach  zeigte  sich  doch  auch  in  Berlin,  dass  mit  der  Gesetzgebung 
Ton  1B49  eine  Vermehrung  der  unehelichen  Geburten  eingetreten  ist. 

Hinsichtlich  des  ganzen  Staats  bemerkt  Dieterici:  „Es  lässt  sich  aus 
dieser  langen  Reihe  von  Verhältnisszahlen  eine  regelmässige  Ab  -  und  Zu- 
nahme der  unehelichen  Geburten  nicht  ableiten;  nach  dem  ungünstigen 
Jahre  1816  folgten  die  bedeutend  günstigeren  Jahre  1817  und  1818  und  in 
allen  drei  Jahren  waren  hohe  Roggenpreise,  der  Scheffel  resp.  67^/,  Sgr., 
87^,  S^r.  und  64*0^,  Sgr.  Nach  oen  drei  Jahren  18a8^o»  in  welchen  über- 
haupt die  wenigsten  unehelichen  Geburten  vorkamen,  folgt  das  Jahr  1831, 
welches  deren  wieder  erheblich  mehr  hatte,  obgleich  die  bis  dahin  unbe- 
kannt gewesene  Cholera  viel  Schrecken  verbreitete,  und  den  Fortschritt  der 
Bevölkerung  durch  eine  geringe  Zahl  von  Geburten  überhaupt  und  eine 
grosse  Anzahl  von  Todesfällen  hemmte.  Das  folgende  Jahr  1832  zei^ 
wiederum  ein  beträchtlich  besseres  Verhältniss.  Im  Jahre  1846,  worin  die 
Getreide-  und  Kartoffelerndte  ganz  missrieth,  waren  viel  uneheliche  Ge- 
burten, dagegen  im  Jahre  1847,  worin  die  Folgen  dieser  Misserndte  durch 
noch  theurere  Getreidepreise  sichtbarer  hervortraten  —  der  Scheffel  Roggen 
galt  1846  7011/,  Sffr.,  1847  Sl^Xß  Sgr.  im  Jahresdurchschnitte  —  wieder 
weniger.  Im  Janre  1848,  worin  wiederum  die  Cholera  herrschte,  sind  merk- 
würdig wenig  uneheliche  Kinder  geboren  worden,  und  im  Jahre  1849,  worin 
diese  Seuche  fast  noch  einmal  so  viel  Menschen  wegraffte,  waren  deren 
wieder  sehr  viele.  Alle  diese  Betrachtungen  geben  keinen  sicheren  Schluss 
über  die  grössere  oder  geringere  Anzahl  von  unehelichen  Geburten  in  der 
Reihe  der  Jahre  1816  bis  1850,  noch  weniger  darüber,  warum  diese  Zahl  im 
Jahre  1850  so  ungewöhnlich  gross  gewesen  ist,  da  dieses  Jahr  in  Bezug 
auf  Geburten ,  Todesfälle  und  besonders  neue  Ehen  als  günstig  bezeichnet 
werden  kann.*' 

Was  ich  nun  eben  für  den  Regierungsbezirk  Breslau  gefunden  habe, 
dasselbe  finde  ich  auch  für  den  ganzen  Staat  bestätigt,  nämlich  eine  Zu- 
nahme der  unehelichen  Geburten  seit  Verkündigung  der  Gesetze  von  1842, 
1845  und  1849.  Auf  100  Geburten  kamen  im  ganzen  Staat  jährlich  im 
Durchschnitt  uneheliche : 

1816-1842  6,92  1845-1851  7,35 

1843-1851  7,29  1849-1851  7,75 

Hieraus  glaube  ich  schliessen  zu  müssen,  dass  in  der  That  die  neue 
preossische  Gesetzgebung  eineZunahme  der  unehelichen  Geburten  herbeiführt 


Der  deutsche  Zollverein. 


Wir  haben  in  dem  Yorjährigen  Jahrgange  dieses  Jahrbuches  einen  Ab* 
riss  der  Geschichte  des  Zollvereins  gegeben,  in  soweit  sie  mit  dem  Sep- 
tember-Vertrag von  1851  abschloss. 

Seitdem  ist  dieser  Vertrag  seiner  Ausführung  näher  gerüdkt  und  thei)- 
weise  hat  dieselbe  schon  stattgefunden,  indem  die  Zölle  des  Steuer-Ver- 
eins vertragsmässig  erhöht  worden  und  zwischen  dem  Steuenrerein  imd 
Zollverein  Verkehrs  -  £rleichterungen  und  Zoll  -  Ermässigungen  einge- 
treten sind. 

Nach  lebhaften  diplomatischen  Kämpfen,  in  welchen  von  Seiten  der 
norddeutschen  Staaten  der  September- Vertras,  von  Seite  der  süddeutschen 
Staaten  die  Annahme  der  österreichischen  Vorschläge  einer  Erneuerong 
der  Zollvereins-Verträge  zur  Bedingung  gestellt  wurde,  hatte  diese  Er- 
neuerung am  4.  April  18Ö3  für  12  Jahre,  d.  h.  bis  I.Januar  1866  stattge- 
funden, nachdem  von  beiden  Seiten  die  Wünsche  der  Gegenpartei  ertuIH  ; 
worden  sind. 

Der  Vertrag  über  die  Erneuerung  des  Zollvereins  lautet: 

Art.  1.  Der  zwischen  den  Königreichen  Preussen,  Bayern,  Sachsen  und  Württemberg;  dem 
Grossherzogthum  Baden,  dem  KurfUrstentham  und  dem  Grossherzogthum  Hessen,  den  nn 
Thüringischen  Zoll-  und  Handelsrereine  verbundenen  Staaten,  den  Herzogththnem  Braonicliireig 
und  Nassau  und  der  freien  Stadt  Frankfurt,  Behufo  eines  gemeinsamen  Zoll-  und  Haadelfsystem 
errichtete  Verein  wird  vorläufig  auf  weitere  zwölf  Jahre ,  vom  1.  Januar  1854  anfangend,  tlflo 
bis  zum  letzten  Dezember  1865,  fortgesezt. 

Für  diesen  Zeitraum  bleiben  die  Zollvereinigungs-VertrSge  vom  22.  und  30.  Mfirz  und  11.  Mii 
1833 ,  vom  12.  Mai  und  10.  Dezember  1835 ,  vom  2.  Januar  1836  und  vom  8.  Mai,  19.  Oktober 
und  13.  November  1841  auch  ferner  in  Kraft. 

Art.  2.  Der  zwischen  dem  Königreich  Hannover,  dem  Herzog^thum  Oldenburg  und  den ilmen 
angeschlossenen  Gebieten  dermalen  bestehende  Steuerverein  wird,  vom  1.  Januar  1854  an,  mit 
dem  zwischen  den  übrigen  kontrahirenden  Staaten  im  Art.  1.  erneuerten  ZoU-  and  Handels- 
vereine verbunden,  dergestalt,  dass  beide  Vereine  für  die  Dauer  der  im  Art.  1.  erwähnten  Yertng»' 
Periode  einen  durch  ein  gemeinsames  Zoll-  und  Handelssystem  verbundenen,  und  idle  darin  iM- 
griffenen  Länder  umfassenden  Gesammtverein  bilden. 

Die  Rechte  und  Verpflichtungen,  welche  in  den,  im  Art.  1.  genannten  ZoUyereinigoBgi- 
Verträgen  gegenseitig  zugestanden  und  übernommen  sind,  sollen,  sobald  nicht  etwas  Änderet 
besonders  verabredet  ist,  auch  dem  Königreiche  Hannover  und  dem  Herzogthum  Oldenbotg 
zustehen  und  obliegen  und  zwar  sowohl  in  dem  Verhältniss  beider  Staaten  zn  einander,  als  tax^ 
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h  dem  YerbXItniss  eines  jeden  derselben  zu  den  ttbrigen  kontrabirenden  Staaten.  Znr  Fest- 
■tellimg  der  erwähnten  Rechte  und  Verpflichtungen  wird  der  Inhalt  jener  Verträge  mit  diesen 
bMonderen  Verabredungen  in  Nachstehendem  aufgenommen. 

Art.  8.  In  den  Gesammtrerein  sind  insbesondere  auch  diejenigen  Staaten  einbegriffen,  welche 
Mihon  firflher  entweder  mit  ihrem  ganzen  Gebiete,  oder  mit  einem  Theile  desselben  dem  Zoll- 
ond  Handelssysteme  eines  oder  des  anderen  der  kontrabirenden  Staaten  beigetreten  sind,  unter 
Berücksichtigung  ihrer  auf  den  Beitrittsverträgen  beruhenden  besonderen  Verhältnisse  zu  den 
Staaten,  mit  welchen  sie  jene  Verträge  abgeschlossen  haben. 

Art.  4.  Dagegen  bleiben  von  dem  Gesammtv ereine  vorläufig  ausgeschlossen  diejenigen 
efnselnen  Landestheile  der  kontrabirenden  Staaten,  welche  sich  ihrer  Lage  wegen  zur  Aufnahme 
in  den  Öesammtrerein  nicht  eignen. 

Hierbei  werden  jedoch  in  Beziehung  auf  die  schon  bisher  zum  Zollvereine  gehörigen  Staaten 
diejenigfen  Anordnungen  aufrecht  erbalten,  welche  rück  sichtlich  des  erleichterten  Verkehrs  der 
■HiBgeechlossenen  Landestheile  mit  dem  Hauptlande  gegenwärtig  bestehen. 

Weitetre  Begünstigungen  dieser  Art  können  nur  im  gemeinschaftlichenrGinverständnisse  der 
'Vereinsglieder  bewilligt  werden. 

Art.  5.    In  den  Gebieten  der  kontrahirenden  Staaten  sollen  übereinstimmende  Gesetze  über 
Eingangs.,  Ausgangs-  und  Durchgangs-Abgaben  bestehen,  dabei  jedoch  diejenigen  Modifikationen 
«nlässig  sein,  welche,  ohne  dem  gemeinsamen  Zwecke  Abbruch  zu  thun,  aus  der  Eigenthümlich- 
keit  der  allgemeinen  Gesetzgebung  eines  jeden  Theil  nehmenden  Staates  oder  aus  lokalen  In- 
teressen sich  als  nothwendig  ergeben.    Bei  dem  Zolltarife  namentlich  sollen  hierdurch  in  Bezug 
•nf  Eingangs-  und  Ausgangs-Abgaben  bei  einzelnen,  weniger  für  den  grösseren  Handelsverkehr 
geeigrneten  Gegenständen ,   und  in  Bezug  auf  Durchgangs-Abgaben,  je  nachdem  der  Zug   der 
Sandelsstrassen  es  erfordert,  solche  Abweichungen  von  den  allgemein  angenommenen  Erhebungs- 
«fttaen,  welche  für  einzelne  Staaten  als  vorzugsweise  wünschenswerth   erscheinen,   nicht  ausge- 
schlossen sein,  sofern  sie  auf  die  allgemeinen  Interessen  des  Vereins  nicht  nachtheilig  einwirken. 
Desgleichen  soll  auch  die  Verwaltung  der  Eingangs-,   Ausgangs-  und  Durchgangs-Abgaben 
und  die  Organisation  der  dazu  dienenden  Behörden  in  allen  Ländern  des  Gesammtvereins,  un- 
ter Berücksichtigning  der  in  denselben  bestehenden  eigenthümlichen  Verhältnisse,  auf  gleichen 
IfuMS  gebracht  werden. 

Art.  6.  Veränderungen  in  der  Zollgesetzgebung,  mit  Einschluss  des  Zolltarifs  und  der  Zoll- 
Ordnung,  so  wie  Zusätze  und  Ausnahmen  können  nur  auf  demselben  Wege  und  mit  gleicher 
Uebereinstimmung  sämmtlicher  Glieder  des  Gesammtvereins  bewirkt  werden,  wie  die  Einführung 
dar  Gesetze  erfolgt. 

Dies  gilt  auch  von  allen  Anordnungen,  welche  in  Beziehung  auf  die  Zollverwaltung  allge- 
fli0bi  ab&ndemde  Normen  aufstellen. 

Art.  7.  Mit  der  Ausführung  des  gegenwärtigen  Vertrages  tritt  zwischen  den  kontrahiren- 
4en  Staaten  Freiheit  des  Handels  und  Verkehrs  und  zugleich  Gemeinschaft  der  Einahme  an 
zollen  ein,  wie  beide  in  den  folgenden  Artikeln  bestimmt  werden. 

Art.  8.  Es  hören  von  diesem  Zeitpunkte  an  alle  Eingangs-,  Ausgangs-  und  Durchgangs- 
Abgaben  an  den  gemeinschaftlichen  Landesgrenzen  der  schon  jetzt  zum  Zollverein  gehörenden 
Staaten  nnd  der  dermalen  zum  Steuerverein  gehörenden  Staaten  auf,  und  es  können  alle  im 
IMen  Verkehr  des  einen  Gebietes  bereits  befindlichen  Gegenstände  auch  frei  und  unbeschwert 
Itik  dies  andere  Gebiet  gegenseitig  eingeführt  werden ,  mit  alleinigem  Vorbehalte 

a)  der  zu  den  Staats-Monopolien  gehörigen  Gegenstände  (Spielkarten  und  Salz),  nach  Mass- 
gabe der  Artikel  9  und  10 ; 

b)  der  im  Innern  der  kontrahirenden  Staaten  mit  einer  Steuer  belegten  inländischen  Erzeug- 
niaae,  nach  Maasgabe  des  Artikels  11. 

Art.  9.  Hinsichtlieh  der  Einfuhr  von  Spielkarten  behält  es  bei  den  in  den  kontrahirenden 
Staaten  bestehenden  Verbots-  oder  Beschränkungs-Gesetzen  sein  Bewenden. 

Art.  10.  In  Betreff  des  Salzes  treten  die  Königlich  Hannoversche  nnd  die  Grossherzoglich 
Oldenbnrgiscfae  Regierung  den  zwischen  den  kontrahirenden  Vereine-Regierungen  getroffenen 
Verabredungen  in  folgender  Art  bei: 

a)  Die  Einfuhr  des  Salzes  und  aller  Gegenstände,  ans  welchen  Kochsalz  ausgeschieden  zu 
werden  pflegt,  aus  fremden,  nicht  zum  Vereine  gehörigen  Ländern  in  die  Vereinsstaaten 
ist  verboten,  in  soweit  dieselbe  nicht  für  eigene  Rechnung  einer  der  vereinten  Regierungen, 
nnd  zum  unmittelbaren  Verkaufe  in  ihren  Salz-Aemtem,  Faktoreien  oder  Niederlagen 
geschieht. 

b)  Die  DurchAihr  des  Salzes  und  der  vorbezeichneten  Gegenstände  aus  den  zum  Vereine 
nicht  gehörigen  Ländern  in  andere  solche  Länder  soll  nur  mit  Genehmigung  der  Vereins- 
staaten, deren  Gebiet  bei  der  Durchflihr  berührt  wird,  und  unter  den  Vorsichtsmaassregeln 
Statt  fiinden,  welche  von  denselben  für  nöthig  erachtet  werden. 
Die  Ausfuhr  des  Salzes  in  fremde,  nicht  zum  Vereine  gehörige  Staaten  ist  frei. 
Was  den  Salzhandel  innerhalb  der  Vereinsstaaten  betrifft,  so  ist  die  Einführ  des  Salzes 
Ton  einem  in  den  anderen  nur  in  dem  Falle  erlaubt,  wenn  zwischen  den  Landes-Regie- 
rangen  besondere  Verträge  deshalb  bestehen. 

6)  Wenn  eine  Regierung  von  einer  anderen  innerhalb  des  Gesammt- Vereins  ans  Staats-  oder 
Priyat-Salinen  Salz  beziehen  will,  so  müssen  die  Sendungen  mit  Pässen  von  öffentlichen 
Behörden  begleitet  werden. 

Zu.  diesem  Ende  verpflichten  sich  die  betheiligten  Regierungen,  auf  den  Privat-Salinen 
•inen  öffentlichen  Beamten  aufzustellen,  der  den  Umfang  der  Flroduktion  nnd  des  Ab* 
Miteaa  derselben  überhaupt  zu  beobachten  hat. 
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f)  Wenn  ein  VereinsBtaat  durch  einen  anderen  ans  dem  AosUnde  oder  na  •inem  diltiw 
Vereinsstaato  seinen  Salzbedarf  beziehen,  oder  durch  einen  solchen  sein  SaLb  In  htmit^ 
nicht  zum  Vereine  gehörige  Staaten  rersenden  lassen  will,  so  soll  diesen  SendnngMi  kik 
Hindemiss  in  den  Weg  gelegt  werden,  jedoch  werden,  insofern  dieses  ni<dit  schon  doitb 
fHlhere  Verträge  bestimmt  ist,  dareh  vorgängige  Uebereinkonft  der  betheiligtea  Stsite 
die  Strassen  fdr  den  Transport  and  die  erforderlichen  Sieherheitsmaessregän  sv  y«^ 
hindemng  der  Einschwärzung  verabredet  werden. 

g)  Da  es,  nach  der  bestimmten  Erklftrung  der  Königlich  Hannorerschen  Begierong  «afib«- 
steigliche  Schwierigkeiten  findet,  im  dortigen  Gebiete  den  Vericauf  des  Salxes  en  groi, 
wie  dies  im  ttbrigen  Gebiete  des  Zollvereins  geschieht,  auf  Rechnnng  des  Staates  m  ib«* 
nehmen  und  zu  beschränken,  oder  doch  den  jetzigen  Betrag  ihrer  Salasteoer  m  erhffikei, 
so  werden  die  Regierungen  von  Hannover  und  Oldenburg,  um  Einschwärsiuigen  wo  Sali 
in  die  angrenzenden  Vereinsstaaten,  auch  ohne  die,  in  Folge  der  ZoUveränignog  wag« 
fallende  strenge  Grenzbewachung  anzuwenden,  die  verbotene  Balaelnfahr  nach  dioei 
Staaten  mit  nachdrücklichen  Strafen  bedrohen  und  durch  andere,  näher  verabredete  IQttel 
zu  deren  Verhinderung  mitwirken. 

Art  11.  In  Bezug  auf  diejenigen  Erzeugnisse,  welche  in  den  eincelnen  Yereinsstaaten  ftefli 
bei  ihrer  Hervorbringung  oder  Zubereitung,  theils  unmittelbar  bei  ihrem  Verbranehe  mit  «Imi 
inneren  Steuer  belegt  sind  (Artikel  8  Litt,  b),  wird  es  von  sämmtlichen  kontrahirenden  neflei 
als  wfinschenswerth  anerkannt,  hierin  eine  üebereinstimmung  der  Gesetzg^bnng  and  derBe* 
steuernngssätze  in  den  Vereinstaaten  thunlichst  hergestellt  zu  sehen,  und  es  wird  daher  smI 
ihr  Bestreben  auf  Herbeiführung  einer  solchen  Gleichmässigkeit,  insbesondere  durch  YereinigflV 
mehrerer  Staaten  zu  gleichen  inneren  Steuer-Einrichtungen,  mit  oder  ohne  GemeinsebafÜlck' 
keit  der  Steuer-Erträge,  gerichtet  sein.  Bis  dahin,  wo  dieses  Ziel  erreicht  worden,  sollen  Ui- 
sichtlich  der  vorbemerkten  Steuern  und  des  Verkehrs  mit  den  davon  betroffenen  GkgenstiBieB 
unter  den  Vereinsstaaten,  zur  Vermeidung  der  Nachtheile,  welche  aus  einer  Verschiedeiiirtif' 
keit  der  inneren  Steuer-Systeme  überhaupt,  und  namentlich  aus  der  Ungleichheit  der  Steuer 
Sätze,  sowohl  für  die  Produzenten,  als  für  die  Steuer-Einnahme  der  einzelnen  Yereinastsstai 
erwachsen  könnten  —  abgesehen  von  der  Besteuerung  des  im  Umfange  des  Zollvereins  eneogfei 
Rübenzuckers,  weshalb  auf  die  besonders  getroffenen  Vereinbarungen  Bezug  genommen  wird- 
folgende  Grundsätze  in  Anwendung  kommen. 

I.  HtnsiohfUoh  der  ausländischen  Bneognlsse. 

Von  allen  Erzeugnissen,  von  welchen  entweder  auf  die  in  der  Zoll-Ordnnng  Torgeeehriabsii 
Weise  dargethan  wird,  dass  sie  als  ausländisches  Ein-  und  Durchgangsgut  die  aollimtUehe  Be- 
handlung bei  einer  Erhebungsbehörde  des  Vereins  bereits  bestanden  haben  oder  derselben  lUtA 
unterliegen,  oder  von  Welchen,  dafern  sie  zu  den  tarlfhiässig  zoUfi'eien  gehören,  dnrch  BescM- 
nigungen  der  Grenz-Zollämter  nachgewiesen  wird,  dass  sie  vom  Auslande  eingeführt  worden  tm, 
darf  keine  weitere  Abgabe  irgend  einer  Art,  sei  es  für  Rechnung  des  Staats  oder  für  Rechaoog 
von  Kommunen  und  Korporationen,  erhoben  werden,  jedoch  —  was  das  Eingangsgut  betrifft  •* 
mit  Vorbehalt  derjenigen  inneren  Steuern,  welche  in  einem  Vereinsstaate  auf  die  weitere  y6^ 
arbeitung  oder  auf  anderweite  Bereitungen  aus  solchen  Erzeugnissen,  ohne  Untersehied  des  v»- 
ländischen,  inländischen  oder  vereinsländischen  Ursprungs  allgemein  gelegt  sind. 

n.  Hinsichtlich  der  inländischen  nnd  Tereinsl&ndiiolien  BneiplSM. 

1.  Von  den  innerhalb  des  Vereins  erzeugten  Gegenständen,  welche  nnr  durch  eisen  Yerels>- 
staat  transitiren,  um  entweder  in  einen  anderen  Vereinsstaat  oder  nach  dem  Auslände  gvfS^ 
zu  werden ,  dürfen  innere  Steuern  weder  für  Rechnung  des  Staats ,  noch  fttr  Bechnnng  v» 
Kommunen  oder  Korporationen  erhoben  werden. 

2.  Jedem  Vereinsstaato  bleibt  es  zwar  freigestellt,  die  anf  der  Hervorbringong,  der  Zobe- 
reitung  oder  dem  Verbrauche  von  Erzeugnissen  ruhenden  inneren  Steuern  beizubehalteni  B 
verändern  oder  aufzuheben,  sowie  neue  Steuern  dieser  Art  einzuführen,  jedoch  sollen 

a)  dergleichen  Abgaben  für  jetzt  nur  auf  folgende  inländische  und  gleichnamige  versfa» 
ländische  Erzeugnisse,  als :  Branntwein,  Bier,  Essig,  Malz,  Wein,  Most,  Cider  (ObstweWi 
Taback,  Mehl  und  andere  Mühlenfabrikate,  desgleichen  Backwaaren,  Fleisch,  Fleii» 
waaren  und  Fett  gelegt  werden  dürfen.    Auch  wird  man  sich 

b)  so  weit  nöthig,  über  bestimmte  Sätze  verständigen,  deren  Betrag  bei  Abmessung  w 
Steuern  nicht  überschritten  werden  soll.  ] 

3.  Bei  allen  Abgaben,  welche  in  dem  Bereiche  der  Vereinsläuder  hiernach  zur  ErhebnoÄ     j, 
kommen,  wird  eine  gegenseitige  Gleichmässigkeit  der  Behandlung  dergestalt  Statt  finden,  dM»      j 
das  Erzeugniss  eines  anderen  Vereinsstaates  unter  keinem  Verwende  höher  oder  in  einer  ISstigewe 
Weise,  als  das  inländische  oder  als  das  Erzeugniss  der  übrigen  Vereinsstaaten,  besteuert  werdaa      ^ 
darf.    In  Gemässhuit  dieses  Grundsatzes  wird  Folgendes  festgesetzt:  I 

a)  Vereinsstaaten,  welche  von  einem  inländischen  Erzeugnisse  keine  innere  Steuer  erbel«!»      i 
dürfen  auch  das  gleiche  vereinsländische  Erzeugniss  nicht  besteuern.    Jedoch  soll  M*' 
nahmsweise  denjenigen  Vereinsstaaten,  in  welchen  kein  Wein  erzeugt  wird,  frei  stehMi 
eine  Abgabe  von  dem  vereinsländischen  Weine  nach  den  besonders  getroffenen  Yersbie' 
düngen  zu  erheben. 

b)  Diejenigen  Staaten,  in  welchen  innere  Steuern  von  einem  Konsnmtions-Gegenstande  W 
dem  Kaufe  oder  Verkaufe  oder  bei  der  Verzehrung  desselben  erhoben  werden,  dflrfen  dieM 
Steuern  von  den  aus  anderen  Vereinsstaaten  herrührenden  Erzeugnissen  der  ntmlidiM 
Gattung  nur  in  gleicher  Weise  fordern;  sie  kClmen  dagegen  die  Abgebe  yon  inm.  aiik 


Der  dentsehe  Zollyerein.  311 

aateren  Yereiimla«teii  Hborsehendeii  Oegenstlnden  nnerhoben,  oder  gsnx  oder  theilireise 
Borftekgeben  lassen. 

e)  DUtJenigen  Staaten,  welche  innere  Steuern  anf  die  Hervorbringnng  oder  Zohereitnng  eines 
Konanmtions-Gegenstandes  gelegt  haben,  können  den  gesetzlichen  Betrag  derselben  bei 
dar  Einftahr  des  Gegenstandes  ans  anderen  Vereinsstaaten  voll  erheben,  nnd  bei  der  ^us- 
fiihr  nach  diesen  Staaten  theilweise  oder  bis  zum  rollen  Betrage  zurackerstatten  lassen. 
Welche,  dem  dennaligen  Stande  der  Gesetzgebung  in  den  gedachten  Staaten  ent- 
sprechende Beträge  hiemach  zur  Erhebung  kommen  und  beziehungsweise  zurückerstattet 
werden  können,  ist  besonders  verabredet  worden.  Treten  5ip5terfain  irgendwo  VerSnde- 
rangen  in  den  für  die  innem  Erzeugnist>e  zur  Zeit  bestehenden  SteuersStzen  ein,  so  wird 
die  betreffende  Regierung  den  fibrigen  Vereins-Regierungen  davon  Mittheilnn?  machen, 
nnd  hiermit  den  Nachweis  verbinden,  dass  die  Steuer-Beträge,  welche,  in  Folge  der  ein- 
getretenen oder  beabsichtigten  Veränderung,  von  den  vereinsländischen  Erzeugnissen  er- 
hoben, nnd  bei  der  Ausfuhr  der  besteuerten  Gegenstände  vergfitet  werden  sollen,  den  ver- 
efaibarten  Gmudsützen  entsprechend  bemessen  seien. 

d)  So  weit  zwischen  mehreren,  zum  Zollvereine  gehörigen  Staaten  eine  Vereinigung  zu 
gleichen  Steuer-Einrichtungen  besteht,  werden  diese  Staaten  in  Ansehung  der  Befngniss,  die 
betrefTenden  Steuern  gleichmSssig  auch  von  vereinsländischen  Erzeugnissen  zu  erheben, 
als  ein  Ganzes  betrachtet. 

^  Die  Erhebung  der  inneren  Steuern  von  den  damit  betroffenen  vereinsländischen  Gegen- 
rtiwdim  aoll  in  der  Reg^l  in  dem  Lande  des  Bestimmungsortes  Statt  finden,  in  sofern  solche 
iWhty  nach  besonderen  Vereinbarungen ,  entweder  durch  gemeinschaftliche  Hebestellen  an  den 
Btanengrensen ,  oder  im  Lande  der  Versendung  für  Rechnung  des  abgabeberechtigten  Staates 
nfalgt.  Aach  sollen  die,  zur  Sicherung  der  Steuererhebung  erforderlichen  Anordnungen,  soweit 
ili  die,  bei  der  Versendung  aus  einem  Vereinsstaate  in  den  auderen  einzuhaltenden  Strassen 
lad  KMitrolen  betreffen,  auf  eine,  den  Verkehr  möglichst  wenig  beschränkende  Weise  und  nur 
oaeh  gegenseitiger  Verabredung,  auch,  dafern  bei  dem  Transporte  ein  dritter  Vereinsstaat  be- 
rtlttt  wird,  nur  unter  Zustimmung  des  letzteren  getroffen  werden. 

5.  Die  Erhebung  von  Abgaben  für  Rechnung  von  Kommunen  oder  Korporationen,  sei  es 
Inreh  ZuschlSge  zu  den  Staatssteuem  oder  für  sich  bestehend,  soll  nur  für  Gegenstände,  die 
nr  örtlichen  Konsumtion  bestimmt  sind,  nach  den  deshalb  getroffenen  besonderen  Vereinbarungen 
bewilligt  werden,  und  es  sollen  dabei  die  vorstehend  unter  IL  2.  b.  gegebene  Bestimmung  und 
dar  unter  II.  3.  ausgesprochene  allgemeine  Grundsatz  wegen  gegenseitiger  Gleichmässigkeit  der 
*M»ttn^l^"C  der  Erzeugnisse  anderer  Vereinsstaaten,  eben  so  wie  bei  den  Staatssteuern  in  An- 
«mdnng  kommen. 

Vom  Taback  dürfen  Abgaben  für  Rechnung  von  Kummunen  oder  Korporationen  überall 
Bläht  erhoben  werden. 

6.  Die  Regierungen  der  Vereinsstaaten  werden  sich  gegenseitig 

a)  waa  die  hier  in  Rede  stehenden  Staatssteuem  betrifft,  von  allen  noch  gültigen  Gesetzen 
und  Verordnungen,  femer  von  allen  in  der  Folge  eintretenden  Veränderungen,  sowie  von 
den  Gesetzen  und  Verordnungen  über  neu  einzuführende  Steuern, 

b)  hinsichtlich  der  Kommunal-  etc.  Abgaben  aber  darüber,  in  welchen  Orten,  von  welchen 
Kommunen  oder  Korporationeu,  von  welchen  Gegenständen,  in  welchem  Betrage  und  auf 
welche  Weise  dieselben  erhoben  werden, 

▼ollstSndige  MittheUung  machen. 

Art.  12.  Ueber  die  Besteuerung  des  im  Umfange  des  Vereins  aus  Rüben  bereiteten  Zuckers 
Itt  unter  den  kontrahirenden  Theilen  die  anliegende  besondere  Ueberelnkunft  getroffen  worden, 
vekhe  einen  Beatandtlieil  des  gegenwärtigen  Vertrages  bilden  und  ganz  so  angesehen  werden 
■eU,  als  wenn  sie  in  diesen  selbst  aufgenommen  wäre. 

Die  kontrahirenden  Theile  sind  femer  dahin  einverstanden,  dass,  wenn  die  Fabrikation  von 
Zucker  oder  Syrup  aus  anderen  inländischen  Erzeugnissen,  als  aus  Rüben,  z.  B.  aus  Stärke, 
Im  Zollvereine  einen  erheblichen  Umfang  gewinnen  sollte,  diese  Fabrikation  ebenfalls  in  sämmt- 
lUhen  Yereinsstaaten  einer  übereinstimmenden  Besteuerung  nach  den  für  die  Rübenzuckersteuer 
Tttibredeten  Grundsätzen  zu  unterwerfeu  sein  würde. 

Art  13.  Chausseegelder  oder  andere  statt  derselben  bestehende  Abgaben,  ebenso  Pflaster-, 
DtBun-,  Brücken-  und  Fährg^elder,  oder  unter  welchem  andern  Kameu  dergleichen  Abgaben  be- 
stehen, ohne  Unterschied,  ob  die  Erbebung  für  Rechnung  des  Staats  oder  eines  Privatberech- 
iigten,  namentlich  einer  Kommune  geschieht,  sollen  sowohl  auf  ChausHeen,  als  auch  auf  un- 
chausairten  Land-  und  Heerstrassen,  welche  dio  unmittelbare  Verbindung  zwischen  den  an 
etnaader  grenzenden  Vereinsstaaten  bilden  und  auf  denen  ein  grösserer  Handels-  uud  Reisever- 
kehr stattfindet,  nur  in  dem  Betrage  beibehalten  oder  neu  eingeführt  werden  können,  als  sie  den 
gewöhnlichen  Herstellungs-  und  Unterhaltungskosten  angemessen  sind. 

Das  in  dem  Prcussischen  Chausseegeld-Tarife  vom  Jahre  18S8  bestimmte  Ohansseegeld  soll 
elf  der  höchste  Satz  angeschen,  und  hinfüro  in  keinem  der  kontrahirenden  Staaten  überschritten 
Wden,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Chausseegeldes  auf  solcheu  Chausseen,  welche  von  Kor- 
porationen oder  Privatpersonen  oder  auf  Aktien  angelegt  sind  oder  angelegt  werden  möchten, 
[nsofiem  dieselben  nur  Nebenstrassen  sind  oder  bloss  lokale  Verbindungen  einzelner  Ortschaften 
)der  Gegenden  mit  grösseren  Städten  oder  mit  den  eigentlichen  Haupthandelsstrassen  bezwecken. 

Statt  der  vorstehend  in  IBeziehung  auf  die  Höhe  der  Chausseegelder  eingegangenen  Verbind- 
(ebkelt,  übernehmen  Hannover  nnd  Oldenburg  nnr  die  Verpfiiehtung,  ihre  dennaligen  Ohaassee- 
«Idf  lEtie  nicht  zu  erhöhen. 
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Besondere  Erhebmigen  Von  Thorsperr-  nnd  Pflastergeldern  sollen  anf  nhwufffrtmi  fllri— 
da,  wo  sie  noch  bestehen,  dem  vorstehenden  Gmndsatze  gem&ss  ao^gfehohen  und  dl«  Orta^im 
den  Chansseestrecken  dergestalt  eingerechnet  werden ,  dass  davon  nur  die  Cbaosseegeldiir  mk 
dem  allgemeinen  Tarife  zur  Erhebung  kommen. 

Art.  14.  Seine  Mi^est&t  der  König  von  Hannover  und  Seine  KSnigliche  Hoheit  der  Qimt 
heraog  von  Oldenborg  schliessen  sich  den  Verabredungen  an,  welche  zwischen  den,  an  deai  ÜB- 
und  Handelsvereine  gehörigen  Regierungen  wegen  Herbeiführungen  eines  gleichen  Mfina-,  Mu» 
und  Gewichtssystems  getroffen  worden  sind ,  und  treten  insbesondere  sowohl  der  zwisehei  im 
gedachten  Regierungen  unter  dem  30.  Juli  1838  abgeschlossenen  allgemeinen  Wlnx^LaunaÜM, 
als  auch  dem  unter  denselben  am  21.  Oktober  1815  abgeschlossenen  Mflnakartel,  und  snr 
der  ersteren  mit  der  Erklärung  bei,  den  14-Thalerfuss,  welcher  im  Könignreioh  Hitonover  nd 
im  Herzogthum  Oldenburg  bereits  der  Landes*MUnzfiiss  ist,  als  solchen  auch  fcnrner  beibehsifu 
XU  wollen. 

Demgemäss  kommen  die  Stipulationen  der  bisherigen  Zollvereinigungs-Yertrfige,  woBsd 

1)  der  gemeinschaftliche  Zolltarif  in  zwei  Haupt-Abtheilungen  nach  dem  14-Thalei:ft8se  ni 
nach  dem  24V2-Guldenfnsse  ausgefertigt  wird; 

2)  die  SilbermUnzen  der  sämmtlichen  kontrahirenden  Staaten  —  mit  Ausnahme  der  flrhfliil 
münze  —  nach  der  durch  die  vorgedachte  Mttnz-Konvention  festgestellten  GleidiwarttHiiK 
von  Vier  Thalem  gegen  Sieben  Gulden  bei  allen  Zoll-Hebestellen  des  Vereins  aagMMi* 
men  werden;  dagegen 

S)  hinsichtlich  der  Groldmünzen  einer  jeden  Vereins-Regiernng  die  Bestimmnng  ttbeiliMi 
bleibt,  ob  und  in  welchem  Silberwerthe  dieselben  bei  den  Zoll-Hebestellen  ihres  Lsita 
angenommen  werden  sollen, 
auch  für  das  Königreich  Hannover  und  das  Herzogthum  Oldenburg  zur  Anwendong. 

Die  Einheit  fUr  das  gemeinschaftliche  Zollgewicht  bildet  der  Grossherzogl.  Badisotenl 
Hessische  Centner  (50  Kilogramme)  und  es  wird  daher  im  gesammten  Verein  die  Deklsnttoi, 
Verwiegung  und  Verzollung  der  nach  dem  Gewichte  zollpflichtigen  Gegenstände  anssebUeHlid 
nach  Jenem  Gewichte  geschehen. 

Die  Deklaration,  Messung  und  Verzollung  der  nach  dem  Maasse  zu  verzollenden  G«gn- 
stände  wird  in  allen  Theilen  des  Vereins  so  lange  nach  dem  landesgesetzlichen  Maasse  ^1- 
gen,  bis  man  sich  über  ein  gemeinschaftliches  Maass  ebenfalls  vereinigt  haben  wird. 

Uebrigens  werden  die  kontrahirenden  Regierungen  ihre  Sorgfalt  dahin  richten,  aueh  flrdii 
Maass-  und  Gewichtssystem  ihrer  Länder  im  Allgemeinen  die  zur  Förderung  d^  gegemwItifM 
Verkehrs  wünschenswerthe  Uebereinstimmung  herbei  zu  führen. 

Art.  15.  Die  Wasserzölle  oder  auch  Wegegeld-Gebühren  auf  Flüssen,  mit  Ehisdihiai  kt- 
jenigen,  welche  das  Schiffsgefäss  treffen  (Rekognitons- Gebühren),  sind  von  der  SebifllUirtnf 
solchen  Flüssen,  auf  welche  die  Bestimmungen  des  Wiener  Kongresses  oder  besondere  Stuti- 
vertrage  Anwendung  finden,  femer  gegenseitig  nach  jenen  Bestimmungen  zu  entrichten,  ineoftn 
hierüber  nichts  Besonderes  verabredet  wird. 

Alle  Begünstigungen ,  welche  ein  Vereinsstaat  dem  Schifffahrtsbetriebe  seiner  IJntertbuei 
auf  den  Eingangs  genannten  Flüssen  zugestehen  möchte,  sollen  in  gleichem  Maasse  auch  der 
Schiffahrt  der  Unterthanen  der  anderen  Vereinsstaaten  zu  Gute  kommen. 

Auf  den  übrigen  Flüssen,  bei  welchen  weder  die  Wiener  Kongress-Akte  noeh  andere  Staits- 
verträge  Anwendung  finden,  werden  die  Wasserzölle  nach  den  privativen  Anordinungen  der  1)«- 
treffenden  Regierungen  erhoben.  Doch  sollen  auch  auf  diesen  Flüssen  die  Unterthanen  der 
kontrahirenden  Staaten  und  deren  Waareu  und  Schiffsgeiässe  überall  gleich  behandelt  werden. 

Art.  16.  Von  dem  Tage  an,  wo  die  gemeinschaftliche  Zollordnung  des  Vereins  in  VoQnK 
gesetzt  wird,  sollen  im  Königreich  Hannover  und  im  Herzogthum  Oldenburg,  wie  bereits  in  den 
übrigen  zum  Zollvereine  gehörigen  Gebieten  geschehen  ist,  alle  etwa  noch  bestehenden  Stapd- 
und  Umschlagsrechte  aufhören,  und  Niemand  soll  zur  Anfaaltung,  Verladung  oder  LagernS 
gezwungen  werden  können ,  als  in  den  Fällen ,  in  welchen  die  gemeinschaftliche  ZollordnoDg 
oder  die  betreffenden  Schifffahrts-Reglements  es  zulassen  oder  vorschreiben. 

Art.  17.    Kanal-,  Schleusen-,  Brücken-,  Fähr-,  Hafen-,  Waage-,  Krahn-  nnd  Niederlsge- 
Gebühren  und  Leistungen  für  Anstalten,   die  zur  Erleichterung   des  Verkehrs  bestimmt  sbd, 
sollen  nur  bei  Benutzung  wirklich  bestehender  Einrichtungen  erhoben,  und  in  der  Regel  nicht, 
keinenfalls  aber  über  den  Betrag  der  gewöhnlichen  Herstellungs-  und  Unterhaltungskosten  hintns,     1 
erhöhet,   auch  überall  von   den  Unterthanen   der  anderen  kontrahirenden  Staaten  auf  töIUk 

fleiche  Weise,  wie  von  den  eigenen  Unterthanen,  ingleichen  ohne  Rücksicht  auf  die  Bestfanmong 
er  Waaren  erhoben  werden. 

Findet  der  Gebrauch  einer  Waage -Einrichtung  nur  zum  Behufe  der  Zoll  -  Ermittelung  o4er 
überhaupt  einer  zollamtlichen  Kontrolle  Statt,  so  tritt  eine  Gebühren-Erhebung  nicht  ein. 

Art.  18.  Die  kontrahirenden  Staaten  werden  gemeinschaftlich  dahin  wirken,  dass  dnrd 
Annahme  gleichförmiger  Grundsätze  die  Gewerbsamkeit  befördert,  und  der  Befhgniss  der  UnteP 
thanen  des  einen  Staates,  in  dem  anderen  Arbeit  und  Erwerb  zu  suchen,  möglichst  fireier  8^ 
räum  gegeben  werde. 

Von  den  Unterthanen  des  einen  der  kontrahirenden  Staaten,  welche  in  dem  Gebiete  daü 
anderen  derselben  Handel  und  Gewerbe  treiben,  oder  Arbeit  suchen,  soll  von  dem  Zeitpunkte 
an,  wo  der  gegenwärtige  Vertrag  in  Kraft  treten  wird,  keine  Abgabe  entrichtet  werden,  wekb* 
nicht  gleichmässig  die  in  demselben  Gewerbsverhältnisse  stehenden  eigenen  Unterthanen  ulv> 
worfSen  sind. 

Desgleichen  sollen  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  welche  blos  für  das  von  ihneate* 
triebene  Geschäft  Ankäufe  machen,  oder  Reisende,  welche  nicht  Waaren  selbst,  Bondem  sif 
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GbbIw  tanelbeii  bei  sieh  fahren,  um  Bestellangen  sa  snehen,  wenn  sie  die  Bereehtigang  m 
lM«m  Snreihsbetriebe  in  dem  Vereinsstaate,  in  welchem  sie  ihren  Wolinsits  haben,  doreh 
•■irlelrtiuig  der  gesetzlichen  Abgaben  erworben  haben,  oder  im  Dienste  solcher  iniindischen 
I«w«rb«tr6ibenden  oder  Kaofleute  stehen,  in  den  anderen  Staaten  keine  weitere  Abgabe  hier- 
Br  m  mtriditen  verpflichtet  sein. 

Aneh  sollen  beim  Besnche  der  Märkte  und  Messen  znr  Ansfibong  des  Handels  und  snm  Ab- 
■bw  eigener  Erseugnisse  oder  Fabrikate  in  jedem  Yereinsstaate  die  Unterthanen  der  übrigen 
kMlnlilrenden  Staaten  eben  so  wie  die  eigenen  Unterthanen  behandelt  werden. 

Art»  19.  Preossen,  Hannover  nnd  Oldenburg  werden  gegenseitig  ihre  Seeschiffe  und  deren 
Lednngtn  unter  denselben  Bedingungen  nnd  gegen  dieselben  Abgaben ,  wie  die  eigenen  See- 
•sUffs  Molassen  und  von  diesem  Grundsätze  namentlich  auch  in  Betreff  der  Binnenschiffahrt 
ote  Kabotage  keine  Ausnahme  machen. 

Ihre  Beehüfen  sollen  dem  Handel  der  Unterthanen  Jedes  anderen  Yereinsstaates  gegen 
TVlUg  Reiche  Abgaben,  wie  solche  von  den  eigenen  Unterthanen  entrichtet  werden,  offen 
sMien;  ueh  sollen  die  in  fremden  See-  und  anderen  Handelsplfttzen  angestellten  Konsuln  eines 
-ete  des  anderen  der  kontrahirendeu  Staaten  veranlasst  werden,  der  Unterthanen  der  übrigen 
ItMrtnihirenden  Staaten  sich  in  vorkommenden  Füllen  möglichst  mit  Kath  und  That  anzunehmen. 

ArL  SO.  Seine  Majestät  der  König  von  Hannover  und  Seine  Könis^ohe  Hoheit  der  Gross- 
von  Oldenburg  treten  hierdurch  dem  zwischen  den  bisherigen  Vereinsgliedern  zum 
t  ihres  gemeinschaftlichen  Zollsystems  gegen  den  Schleichhandel  und  ihrer  inneren  Yer- 
IfMohs -Abgaben  gegen  Defraudation  unter  dem  11.  Mai  1833  abgeschlossenen  Zollartikel  für 
Um  Dsner  des  gegenwärtigen  Vertrages  bei,  und  werden  die  betreffenden  Artikel  desselben 

ßehieitig  mit  letzterem  in  Ihren  Landen  publiziren  lassen.  Nicht  minder  werden  auch  von 
en  dflor  übrigen  Vereinsglieder  die  erforderlichen  Anordnungen  getroffen  werden ,  damit  in 
dn  gegenseitigen  Verhältnissen  den  Bestimmungen  dieses  Zollkarteis  überall  Anwendung  ge- 
VUmi  verde. 

Art.  21.  Die  als  Folge  des  gegenwärtigen  Vertrages  eintretende  Gemeinschaft  der  Einnahme 
Ür  kontrahirendeu  Staaten  bezieht  sich  auf  den  Ertrag  der  Eingangs-.  Ausgangs-  und  Durch- 
PBgs-Abgaben  in  den  Königlich  Preussischen  Staaten,  den  Königreichen  Bayern,  Sachsen, 
OHmover  nnd  Wtlrttemberg,  dem  Grossherzogthume  Baden,  dem  Kurfürstenthume  und  dem 
eroMherzogthume  Hessen,  dem  Thüringischen  Zoll  -  und  Handels  -Vereine,  den  Herzogthümem 
Bnuschweig,  Oldenburg  und  Nassau  und  der  freien  Stadt  Frankfurt,  mit  Einschluss  der,  den 
ZtO^rstemen  der  kontrahirendeu  Staaten  bisher  schon  beigetretenen  Länder. 

Von  der  Gemeinschaft  sind  ausgeschlossen,  nnd  bleiben,  sofern  nicht  Separat -Verträge 
sviiehen  einzelnen  Vereinsstaaten  ein  Anderes  bestimmen,  dem  privativen  Genüsse  der  be- 
Mniden  Staats -Begiemngen  vorbehalten. 

1)  die  Steuern,  welche  im  Lmem  eines  jeden  Staates  von  inländischen  Erzeugnissen  erhoben 
worden,  einschliesslich  der  nach  Art  11  von  den  vereinsländischen  Erzeu^iissen  der  näm- 
lichen Gattung  zur  Erhebung  kommenden  Uebergangs-Abgaben; 

S)die  WasserzöUe; 

SjChaossee-Abgaben,  Pflaster-,  Damm-,  Brücken-,  Fähr-,  Kanal-,  Schleusen-,  Hafengelder, 
sowie  Waage  -  und  Niederlage  -  Gebühren  oder  gleichartige  Erbebungen ,  wie  sie  auch 
sonst  genannt  werden  mögen; 

i)  die  Zollstrafen  nnd  Konfiskate ,  welche ,  vorbehaltlich  der  Antheile  der  Denunzianten 
Jeder  Staats-Regierung  in  ihrem  Gebiete  verbleiben. 

Art  88.  In  Hinsicht  auf  die  Vertheilnng  der  in  die  Gemeinschaft  fidlenden  Abgaben  ist 
folgendes  verabredet  worden: 

Sowohl  bei  den  Eingangs  -Abgaben,  als  auch  bei  den  Ausgangs  -  und  Durchgang  -Abgaben 
vkd  der  nach  Abzug 

1^  der  Bückerstattung  für  unrichtige  Erhebungen , 

b)  der  auf  dem  Grunde  besonderer  gemeinschiätlicher  Verabredungen  erfolgten  Steuerver« 

gtttnngen  nnd  Ermässigungen  verbleibende  Brutto -Ertrag  der  Vertheilung  zu  Grunde 

gelegt. 

1.  Bei  den  Eingangs-Abgaben  bildet  derjenige  Theil  des  Brutto-Ertrages,  welcher  dem  Ver- 
■jPtnJM  der  dem  Vereine  angehörenden  Bevölkerung  des  Königreichs  Hannover  und  des  Herzog- 
ftoas  Oldenburg  zur  Gesammt-Bevölkerung  des  Vereins  entspricht,  nachdem  er  um  drei  Vier- 
fttOe  seines  einfachen  Betrages  vermehrt  worden ,  den  Antheil  des  Königreichs  Hannover  und 
te  Hanogthnms  Oldenburg,  der  übrige  Theil  den  Antheil  der  anderen  kontrahirenden  Staaten 
■■  imx  Bmtto  -  Ertrage. 

Der  hiernach  dem  Königreich  Hannover  und  dem  Herzogthum  Oldenburg  über  das  VerhäU- 
iIm  ihrer  Bevölkerung  hinaus  zukommende  Antheil  am  Bmtto -Ertrage  der  Eingangs-Abgaben 
Nlljedoeh,  unter  Hinzurechnung  des  diesen  Staaten  an  dem  Brutto-Ertrage  der  Rübenzucker- 
ngestandenen  gleichen  Zuschlages  von  drei  Viertheilen,  den  Betrag  von  zwanzig  Silber- 
len  für  Jeden  ihrer,  dem  Vereine  angehörenden  Einwohner  in  keinem  Jahre  übersteigen. 
Die  gesneinsehaftlichen  Verwaltungskosten  werden  auf  das  Könineioh  Hannover  und  das 
Mtnopikttm  Oldenburg  einerseits  und  auf  die  übrigen  kontrahirenden  Staaten  andererseits  naob 
Ihi  ymhiltnlss  ihrer  dem  Vereine  angehörenden  Bevölkerung  vertheilt  und  es  wird  der  von 
itler  dieser  beiden  Gruppen  zu  tragende  Antheil  von  dem  Antheil  derselben  am  Bmtto-Brtrage 
m  AlMKBg  gebraoht 
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D«r  Uertof  für  Jede  der  beiden  Gruppen  lich  esgebende  AnOftQ  an  Xali»- 
ISogangf-Abgaben  wird  zwischen  den  betheiligten  Staaten  nach  dem  TniMllalw 
Teroine  angendrenden  Berdlkerimg  yertheflt. 

2,  Der  Bmtto-Ertrag  der  Ans  -  nnd  Durehgangg  -Abgaben  wird 

a)  soweit  diese  Abgeben  bei  den  Hebestellen  in  den  östlichen  Tmwinmem.  dia 
Preossen  (also  mit  Aosnahme  der  Proyins  WestfUileB  umd  der  iriinInfiWilBi)    h 
Königreich  Sachsen,  im  Gebiete  des  Thfiringischen  Zoll-  nnd  Haadela- Yev^s  nlfei 
Herzogthnm  Braonschweig,  mit  Aosschloss  der  Kreis -Direetions-Besirke 
and  Gannersheim,  so  wie  des  Amtes  Thedinghansen ,  eingehen,  cwladMa 
Sachsen,  den  Staaten  des  Thfiringischen  Vereins  und  Branasehweig  nach  doM 
an  Terabredenden  TheflongsAisse  yertheilt,  dag^en 

b)  soweit  dieselben  bei  den  Hebestellen  in  den  westliehea  ProTinae» 
Preossen,  den  Königreichen  Bayern,  Hannorer  nnd  Wfirtt6sd»erg,  den  < 
Baden,  dem  Korffirstenthom  nnd  dem  Grossherzogthnm  Hessen,  den  Knie» Di 
Bezirken  Holeminden  nnd  Gandersheim,  sowie  dem  Amte  Thediagehaasea  den 
thnms  Brannschweig,  den  Hersogthfimem  Oldenburg  und  Nassau  und  der 
Frankfurt  eingehen,  in  der  Weise  rertheilt,  dass  derjenige  Theil  des  Biwtto- 
weleher  dem  Verhiltniss  der  dem  Vereine  angehörenden  Berölkerang 
Hannorer  und  des  Herzogthoms  Oldenburg  snr  Gtesammt-BeTÖlkemng  der  y« 
Vereinstheile  entspricht,  nachdem  er  um  drei  Viertheile  seines  einfiMhea  Baliagaa  w> 
mehrt  worden,  den  Antheü  des  Königreichs  Hannorer  und  des  Hersogttnma  ddeafeaK 
der  fibrige  Theil  den  Antheil  der  anderen  betreffenden  Staaten  bildet,  w^Ubm  AaOKm 
sodann  zwischen  den  Torgenannten  Staaten,  nach  dem  VerhSltnisa  ihrer,  den  Vi 
angehörenden  Berölkerung,  beziehungsweise  der  Berölkenmg  ihrer  yoi 
thefle  zur  Vertheilung  kommen. 

S.  Bei  der  nach  den  Sätzen  1.  und  3.  Statt  findenden  Vertheüung  der  Bin-,  Abs-,  und 
gaaga-Abgaben  wird 

a)  die  Berölkerung  des  Ffirstenthums  Schaumburg-Lippe  und  der  HannoTer-i 
gischen  Kommunion-Besitzungen  in  die  Bevölkerung  des  Königrei^  Hannorer, 

b)  die  Berölkerung  anderer  Staaten,  welche  durch  Vertrag  mit  einem  oder  dem  andern 
der  kontrabirenden  Staaten  unter  Verabredung  einer  ron  diesem  j&hrlidi  fBr  ihre  Ab- 
theile  an  den  gemeinschaftlichen  Zoll-Rerenfien  zu  leistenden  Zahlung  dem  ZoD-Syitaa« 
desselben  beigetreten  sind,  oder  etwa  künftig  noch  beitreten,  werden  in  die  Berölkennf 
desjenigen  Staates  eingerechnet,  welcher  die  Zahlung  leistet. 

4.  Der  Stand  der  Berölkerung  in  den  einzelnen  Vereinsstaaten  wird  alle  drei  Jahre  su- 
gemittelt,  und  die  Nachweisung  derselben  ron  den  VereinsgUedem  einander  gegenseitig  ailg» 
theilt  werden. 

5.  unter  Berücksichtigung  der  besonderen  Verhiatnisse,  welche  hinsichtlich  des  Verbruehi 
an  zollpflichtigen  Waaren  bei  der  freien  Stadt  Frankfurt  obwalten,  ist  wegen  des  A"'P'^"«  der- 
selben an  den  gemeinschaftlichen  Einnahmen  ein  besonderes  Abkommen  getrofiRen. 

Art.  23.  Vergünstigungen  für  Gewerbetreibende  hinsichlich  der  Z<^ - Bntrielitiia& 
welche  nicht  in  der  Zoll-Gesetzgebung  selbst  begründet  sind,  £sllen  der  Staats-Kaase  deijeiugo 
Regierung,  welche  sie  bewilligt  hat,  zur  Last.  Hinsichtlich  der  Maasgaben,  unter  weldm 
solche  Vergünstigungen  zu  bewilligen  sind,  bewendet  es  bei  den  darüber  im  Zollrereine  ba«itf 
bestehenden  Verabredungen. 

Art.  24.  Dem  auf  Förderung  freier  und  natürlicher  Bewegung  des  allgemefben  Ved:ehi8 
gerichteten  Zwecke  des  Zollrereins  gemäss,  sollen  besondere  Zollbegünstigungen  einsflloer 
Messplätze,  namentlich  Rabattpririle^en,  da  wo  sie  dermalen  in  den  Vereinsataaten  neehb»- 
stehen,  nicht  erweitert,  sondern  vielmehr,  unter  geeigrneter  Berücksichtigung  sowohl  der  Nahmngi- 
Verhmtnisse  bisher  begünstigter  Messplätze,  als  der  bisherigen  Handelsbeziehnngen  mitd«ffl 
Auslande,  thunlichst  beschränkt  und  ihrer  baldigen  gänzlichen  Aufhebung  entgegangeflUil^ 
neue  aber  ohne  allseitige  Zustimmung  auf  keinen  Fall  ertheilt  werden. 

Art.  25.  Von  der  tarifinässigen  Abgaben-Entrichtung  bleiben  die  Gegenstände,  welche  ftf 
die  Hofhaltung  der  hohen  Sonveraine  und  ihrer  Regentenhäuser,  oder  für  die  bei  iluren  HSfen 
akkredirten  Botschafter,  Gesandten,  Geschäftsträger  u.  s.  w.  eingehen,  nicht  ausgenommen,  vA 
wenn  dafür  Rückvergütungen  Statt  haben,  so  werden  solche  der  Gemeinsdiaft  nidit  in  Bechnnag 
gebracht 

Ebenso  wenig  anrechnungsfähig  sind  Entschädigungen,  welche  in  einem  oder  dem  anderes 
Staate  den  rormals  unmittelbaren  Reichsständen,  oder  an  Kommunen  oder  einztine  Prirstbe> 
reehtige  für  eingezogene  Zollrechte  oder  für  aufgehobene  Befreiungen  gezahlt  werdes  mÜM«* 

Dagegen  bleibt  es  einem  jeden  Staate  unbenommen,  einzelne  Gegenstände  anf  FreipiMe 
ohne  Abgaben-Entrichtung  ein-,  aus-  oder  durchgehen  zu  lassen.  Dergleichen  C^egensUade 
werden  jedoch  zollgesetzlich  behandelt,  und  in  Freiregfistem,  mit  denen  es  wie  mit  den  ftbrigea 
Zollregistem  zu  halten  ist,  notirt,  und  die  Abgaben,  welche  daron  zu  erheben  gewesen wirflo, 
kommen  bei  der  demnächstigen  Rerenüen- Ausgleichung  demjenigen  Theile,  ron  wrtehen  die 
Freipässe  ausgegangen  sind,  in  Abrechnung. 

A  r  t.  26.  Das  Begnadigungs-  und  Strafverwandlungsrecht  bleibt  Jedem  der  kontrahimdeB 
Staaten  in  seinem  Gebiete  rorbehalten.  Auf  Verlangen  werden  periodische  UebersIditeB  der 
erfolgten  Straf-Brlasse  gegenseitig  mitgetheilt  werden. 

Art.  27.  Die  Ernennung  der  Beamten  und  Diener  bei  den  Lokal-  und  BesirlnatelleB  flir 
die  Zoll-Erhebung  und  Aufsicht,  welohe  nach  der  hierüber  getroffenen  besonderen  UebereinkuBft 
nadi  gleichförmigen  Bestimmungen  angeordnet,  besetzt  und  instmirt  werden  mtlkfik,  btaflM 
•iniatliohen  GUedena  dea  Gesammtrereins  innerhalb  ihres  Q^bietea  ttberlasstn. 
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Arl  18,  Die  LeUtmg  4ei  Dienstes  der  Lokal-  und  Beslrks -Behörden,  sowie  die  Voll- 
Btohang  der  gemeinschaftlichen  ZoUgesetae  ttberhanpt,  wird  im  Königreich  Hannorer  nnd  im 
HtTBOgtlnrtQ  Oldenbarg  einer  gemeinschaftlichen  Zoll-Direktion  ttbertragen^  welche  dem  KOnigl. 
HmBoreDrseheA  Finaaz-Ministerinm  nnd  dem  Grossherzoglich  Oldenbnigischen  Staats-lOnisteriam 
untergeordnet  ist.  Die  Bildung  dieser  Direktion  und  die  Einrichtung  ihres  Oeschlft^anges 
bleibt  den  Begiemngen  ron  HannoTW  und  Oldenburg  fiberlassen;  der  Wirkungskreis  derselben 
■üMf  wird,  in  soweit  er  nicht  sehen  durch  gegenwärtigen  Yertri^  und  die  gemeinschaftlidien 
EoUgesetse  bestimmt  ist,  gleich  wie  der  Wirkungskreis  der  fibrigen  im  Verein  bestehenden 
Dir^Uonen,  durch  eine  gemeinschaftlich  zu  yerabredende  Instruktion  bezeichnet  werden. 

Art  89.  Die  ron  den  Zoll-Erhebungs-Behörden  nach  Ablauf  eines  jeden  Vierteljahres  auf- 
mitellenden  Quartal -Extrakte  und  die  nach  dem  Jahres-  und  Bücherschlusse  aufzustellenden 
nnal-Abschlfisse  fiber  die  resp.  im  Laufe  des  Vierteljahres  nnd  während  des  Rechnungsjahres 
tDUg  gewordenen  Zoll  -  Einnahmen  werden  von  den  Zoll  -  Direktionen  nach  yorangegangener 
FrBrang  In  Haupt-Uebersichten  zusammengetragen,  und  diese  an  das  in  Berlin  bestehende  Central- 
Btbrean  des  Zollvereins  eingesendet,  zu  welchem  Hannover  einen  Beamten  zu  ernennen  die  Be- 
lliignln  hat. 

Auf  den  Grund  jener  Uebersichten  wird  von  dem  Gentral-BOreau  von  drei  zu  drei  Monaten 
die  pnrpiaorische  Abrechnung  zwischen  den  vereinigten  Staaten  gefertigt,  dieselbe  den  Gentral- 
TiBUUEBtellen  der  letzteren  fibersandt  und  zugleich  Einleitung  getroffen,  um  die  etwaige  Minder- 
Bn nähme  zustlüidigen  Revenuen -Antheil  durch  Herauszahlung  von  Seiten  des  oder  deijcnig^n 
Staaten,  bei  denen  eine  Mehr -Einnahme  Statt  gefunden  hat,  auszugleichen. 

Demnichst  bereitet  das  Central-Bttreau  auch  die  definitive  Ji^es -Abrechnung  vor. 
Art  90.    In  Absicht  der  Erhebungs-  und  Verwaltungskosten  kommen  folgende  Grundsätze 
tu  Anwendung  einzelner  Vereinsglieder  gegen  den  ihnen  verhältnissmässig  an  der  Gesammt- 
Ktamahme: 

1)  Kan  wird,  soweit  nicht  ausnahmsweise  etwas  Anderes  verabredet  ist,  keine  Gemeinschaft 
dabei  eintreten  lassen,  vielmehr  übernimmt  jede  Regierung  alle  in  ihrem  Gebiete  vor- 
kommenden Erhebungs-  und  Verwaltnngskosten ,   es    mögen  diese   durch  die  Einrichtung 
«nd  Unterhaltung  der  Haupt-  und  Neben  -  Zollämter,  der  inneren  Steuerämter,  HallSmter 
und  Packhöfe,  und  der  Zoll-Direktionen,  oder  durch  den  Unterhalt  des  dabei  angestellten 
Personals  und  durch  die  den  letzteren  zu  bewilligenden  Pensionen,  oder  endlich  aus  irgend 
einem  anderen  Bedürfnisse  der  Zollverwaltung  entstehen, 
f)  Hinsichtlich  de^enigen  Theils  des  Bedarfis  aber,  welcher  an  den  gegen  das  Ausland  ge- 
legenen Grenzen  und  innerhalb  des  dazu  gehörigen  Grenzbezirks  Ar  die  Zoll-Erhebungs- 
uad  Anfkiohts-  oder  Kontrol- Behörden  und  Zollschutzwachen  erforderlich  ist,  wird  man 
sieh  fiber  Panschsummen  vereinigen,  welche  von  der  jährlich  aufkommenden  und  der  Ge- 
meinschaft zu  berechnenden  Brutto -Einnahme  an  Zoll- Gefällen  nach  der  im  Artikel  82 
unter  1  getroffenen  Vereinbarung  in  Abzug  gebracht  werden. 
9)  Bei  dieser  Ausmittelung  des  Bedarfs  soll  da,  wo  die  Perzeption  privativer  Abgaben  mit 
der  Zollerhebung  verbunden  ist,  von  den  Gehalten  und  Amtsbedflrfhissen  der  ZoU-Be- 
unten  nur  deijenige  Theil  in  Anrechnung  kommen,  welcher  dem  Verhältnisse  ihrer  Gk- 
lehlfte  ffir  den  Zolldienst  zu  ihren  Amtsgeschäften  überhaupt  entspricht. 
i)  Man  wird  sich  mit  der  Königlich  Hannoverschen  nnd  mit  der  Grossherzoglich  Olden- 
borglMhen  Regierung  fiber  allgemeine  Normen  vereinigen,  um  die  Besoldungs-VerhlK- 
nlse«  der  Beamten  bei  den  Zoll -Erhebungs-  und  Aufoichts -Behörden,  ingleichen  bei  den 
Zoll-Direktionen,  auch  in  Beziehung  auf  das  Königreich  Hannover  und  das  Herzogthnm 
Oldenburg  in  möglichste  Uebereinstimmung  zu  bringen. 
Art.  Sl.    Die  kontrahlrenden  Theile  gestehen  sich  gegenseitig  das  Recht  zu,  den  Haupt- 
ZoU-Aemtem  anderer  Vereinsstaaten  sowohl  an  den  Grenzen,  als  im  Innern  (Haupt-Steuer-Aemter 
>Ut  Hlederlage)  Kontrolenre  beizuordnen,  welche  von  allen  Geschäften  derselben  nnd  der  Neben- 
Aemtcr  tai  Beziehung   auf  das  Abfertigungs  -Verfahren  und  die  Grenzbewachung  Kenntniss  zu 
istaaen,  uAd  anf  Einhaltung  eines  gresetzllchen  Verfahrens,  ingleichen  auf  die  Abstellung  et- 
vitger  MXngel  einzuwirken,  übrigens  sich  jeder  eigenen  Verffigung  zu  enthalten  haben. 

Xiner  näher  zu  verabredenden  Dienstordnung  bleibt  es  vorbehalten,  ob  und  welchen  Antheü 
^tesdbok  an  den  laufenden  Geschäften  zu  nehmen  haben. 

Art  38.    Jedem  der  kontrahlrenden  Staaten  steht  das  Recht  zu,  au  die  Zoll  -  Direktionen 
dir  anderen  Yereinsstaaten  Beamte  zu  dem  Zwecke  abzuordnen,  um  sich  von  allen  vorkommen- 
dsnVerwaltungs-Geschäften,  welche  sich  auf  die  durch  den  gegenw&i;igen  Vertrag  eingegangene 
Gemeinsehi^  beziehen,  vollständige  Kenntniss  zu  verschaffen.   Das  Geschäftsverhältniss  dieser 
Boiihten  wtrd  durch  eine  besondere  Instruktion  näher  bestimmt,  als  deren  Grundlage  die  unbe- 
lÄrlnkte  Offenheit  von  Seiten  der  Verwaltung,  bei  welcher  die  Abgeordneten  funj^iren,  in  Be- 
sag auf  alle  Gegenstände  der  gemeinschaftlichen  Zollverwaltung ,  und  die  Erleichterung  jedes 
JfitteLi,   durdi  welches   sie  sich  die  Information  hierüber  vorschaffen  können,   anzusehen  ist, 
wikrena  andererseits  Ihre  Sorgfalt  nicht  minder  aufrichtig  dahin  gerichtet  sein  muss,  eintretende 
Anstände  und  Meinungsverschiedenheiten  auf  eine,  dem  gemeinsamen  Zwecke  und  dem  Verhält- 
nisse verbündeter  Staaten  entsprechende  Weise  zu  erledigen. 

Die  Ministerien  oder  obersten  Verwaltungsstellen  der  sämmtlichen  Vereinsstaaton  werden 
•ich  gegenseitig  anf  Verlangen  jede  gewünschte  Auskunft  über  die  gemeinschaftlichen  Zoll-An- 
gelegenheiten mittheilen,  und  insofern  zu  diesem  Behufe  zeitweise  oder  dauernd  die  Abordnung 
•fnee  höheren  Beamten,  oder  die  Beauftragung  eines  anderweit  bei  der  Regierung  beglaubigten 
BsTollmlehtlg^n  beliebt  würde,  ao  Ist  demselben  nach  dem  oben  ausgesprochenen  Gnmdsatie 
alle  Gelegenheit  bot  vollständigen  Kenntnissnahme  von  den  Verbältnisfen  der  gemeiniohaft- 
Ueli«n  Zollverwaltung  bereitwilUg  eu  gewähren. 
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Art.  8S.    JÜirlieh  in  den  ersten  Tagen  dea  Juni  findet  xom  Ztreeke 
ein  Zosammentritt  von  BevÖllm&ehtigten  der  Yereinsglieder  Statt. 

Fflr  die  formelle  Leitung  der  Yerhandlongen  wird  von  den  Konferm«-B«y«HmIrihtfgtiü  «i 
ihrer  Mitte  ein  Yorsitsender  gewShlt,  velehem  übrigens  kein  Yorzng  Tor  den  ülnigieB  BenO- 
miehtigten  snsteht. 

Bei  dem  Schlosse  einer  jeden  jfihrliehen  Yersammlnng  wird  mit  Bfieksieht  «of  die  Bste 
der  Gegenst&nde ,  deren  Yerhandlnng  in  der  folgenden  Konferenz  m  erwarten  Ist,  reralifeM 
werden,  wo  letztere  orfolgen  soll. 

Art.  34.    Yor  die  Yersammlnng  dieser  Konferenz  - Bevollmlehtigten  gehdit: 

i)  die  Yerhandlnng  über  alle  Beschwerden  nnd  Mängel,  welche  in  Bedehnng  auf  die  A» 
fOhmng  des  Grundvertrages  und  der  besonderen  Uebereinkfinfte,  des  Zollgesetsee,  im 
Zollor£iang  und  Tarife,  in  einem  oder  dem  anderen  Yereinstaate  wahrgenommen,  «1 
die  nicht  bereits  im  Lanfe  des  Jahres  in  Folge  der  darfiber  zwischen  dea  Mfwfaitwrfci 
nnd  obersten  Yerwaltangsstellen  geführten  Korrespondenz  erledigt  worden  sind; 

b)  die  definitive  Abrechnung  zwischen  den  Yerelnsgliedem  über  die  gemetnaehaltHche 
nähme  anf  dem  Grunde  der  von  den  obersten  Zollbehörden  aufgestellten, 
Central-Büreau  vorzulegenden  Nachweisungen,  wie  solche  der  Zweek  einer 
Samen  Interesse  angemessenen  Prüfhng  erheischt; 

e)  die  Berathung  über  Wünsche  nnd  Yorschläge,  welche  von  einzelnen  Staatg-K^gJewaniJ 
zur  Yerbesserung  der  Yerwaltnng  gemacht  werden;  M 

d)  die  Yerhandlungen  über  AbSndemngen  des  Zollgesetzes,  der  Zollordnnng,  de«  ZoHMV  | 
nnd  der  Yerwaltungs  -  Organisation ,  welche  von  einem  der  kontrahirendea  Staat«  ftl  I 
Antrag  gebracht  werden ,  überhaupt  über  die  zweckmässige  Entwickelnng  üd  AhM*  } 
düng  des  gemeinsamen  Handels-  nnd  Zollsystems.  ! 

Art.  35.    Treten  im  Laufe  des  Jahres,  ausser  der  gewöhnliehen  Zeit  der  Y 
Konferenz-Bevollmächtigten,  ausserordentliche  Ereignisse  ein,  welche  nnverzfigliehe 
oder  Yerfttgungen  abseiten  der  Yereinsstaaten  erheischen,  so  werden  sidi  die  koni 
Theile  darüber  im  diplomatischen  Wege  vereinigen,  oder  eine  ausserordentlidie  ZnaanuBn* 
knnft  ihrer  Bevollmächtigten  veranlassen. 

A  r  t.  36.  Den  Aufwand  für  die  Bevollmächtigten  und  deren  etwaige  Gehillfen  bestreik 
dafliJenige  Glied  des  Gesammtvereins,  welches  sie  absendet. 

Das  Elanzlei-Dienstpersonale  und  das  Lokale  wird  unentgeltlich  von  der  B^^mng  gestellt, 
in  deren  Gebiete  der  Znsammentritt  der  Konferenz  Statt  findet. 

Art.  37.  Eine  Nachsteuer  für  gemeinsame  Bechnung  soll  für  die  beim  Anaeblnsse  an  den 
Yerein  im  Königreich  Hannover  und  im  Herzogthume  Oldenburg  vorhandenen  Waaren  nieU 
erhoben  werden. 

Ueber  die  Maassregeln,  welche  erforderlich  sind,  damit  nicht  die  Zoll-Einkünfte  des  Gessnint' 
Vereins  durch  die  Einführung  und  Anhäufung  geringer  verzollter  Waarenvonriithe  beeinträchtigt 
werden,  ist  eine  besondere  Yereinbarung  geteoffen  worden. 

Art.  38.  Für  den  Fall,  dass  andere  deutsche  Staaten  den  Wunsch  xa  erkennen  geben 
sollten,  in  den  Zollverein  aufgenommen  zu  werden,  erklären  sich  die  hohen  Kontrahenten  bereit, 
diesem  Wunsche,  soweit  es  unter  gehöriger  Berücksichtigung  der  besonderen  Intoresseo  der 
Yereins-Mitglieder  möglich  erscheint,  durch  deshalb  abzuschliessende  Yerträge  Folge  zu  geben. 

Art.  39.  Auch  werden  sie  sich  bemühen,  durch  Handelsverträge  mit  anderwi  Staaten  don 
Yerkehr  ihrer  Angehörigen  jede  mögliche  Erleichterung  und  Erweiterung  zn  versehaffen. 

Art.  40.  Alles  was  sich  auf  die  Detail- Ausführung  der  in  dem  gegenwärtigen  Yerträge  nnd 
dessen  Beilagen  enthaltenen  Yerabredungen  bezieht,  soll  durch  gsmeinsehaftliehe  KommisiBerien 
vorbereitet  werden. 

Art.  41.  In  Folge  der  Emenerung  der  Zollvereins -Yerträge  treten  die  daran  betheiligten 
Deutschen  Staaten,  nach  stattgehabter  Prüfling,  dem  zwischen  Preussen  und  Oesterreich  ab- 
geschlossen Handels-  und  Zollvertrage  vom  19.  Februar  1853,  nach  Maassgabe  des  Artikels  S6dee 
letztgedachten  Yertrages,  hiermit  förmlich  bei,  dergestalt,  dass  dessen  sämmtliche  Bestimim' 
gen  auch  auf  die  obengedachten  Deutschen  Staaten  vom  1.  Januar  1854  ab  Anwendung  ibidei 
werden. 

Art.  42.  Sofern  der  gegenwärtige  Yertrag  nicht  vor  dem  1.  Januar  1864  von  dem  einoi 
oder  dem  anderen  der  kontrahirenden  Staaten  aufgekündigt  wird,  so  soll  er  anf  weitere  sv&tf 
Jahre  nnd  so  fort  von  zwölf  zn  zwölf  Jahren  als  verlängert  angesehen  werden. 

Letztere  Yerabredung  wird  jedoch  nur  für  den  Fall  getroffen ,  dass  nicht  in  der  Zwischen- 
zeit sämmtliche  Deutsche  Bundesstaaten  über  gemeinsame  Maassregeln  Übereinkommen,  wd^ 
den  mit  der  Absicht  des  Art  19  der  Deutschen -Bundes -Akte  in  Uebereinstimmnng  stehesisn 
Zweck  des  gegenwärtigen  Zollvereins  vollständig  erfüllen. 

Gegenwärtiger  Yertrag  soll  alsbald  zur  Ratifikation  der  hohen  kontrahirenden  Theile  tot 
gelegt  nnd  die  Auswechselung  der  Batifikations- Urkunden  spätestens  binnen  sechs  Weehenis 
Berlin  bewirkt  werden. 

So  geschehen  Berlin,  den  4.  April  1853. 

Von  den  Separat -Verträgen  entspricht  derjenige  über  die  Besteneniiig 
des  Riibenzuckers  in  der  Hauptsache  den  Grundsätzen,  welche  wir  im  Yorigea 
Jahre  in  dieser  Hinsicht  ausgesprochen  haben.    Derselbe  lautet: 
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£■  IhMammnnhiinrn  mit  dem  heutigen,  die  Fortdaner  and  Bnreitenmg  dei  Zoll-  nnd  Handeli- 
fmninm  betreffenden  Vertrage  ist  swischen  den  betheiligten  Regierungen  folgende  Uebereinlnmfk 
ler  Besteuerung  des  Rübenzuckers  getroffen  worden: 


A  r  t.  1.  Der  im  Umfknge  des  Zollvereins  ans  Rüben  verfertigte  Zucker  soll  mit  einer  über- 
lU  glelelien  Steuer  belegt  werden.  In  Absicht  dieser  Steuer  findet  ebenso,  wie  solches  Unsicht- 
kh  der  gemeinschaftlichen  Eingangs-,  Ausgangs-  und  Durchgangszölle  der  Fall  ist,  eine  ydUig 
IberelBstimmende  Gesetzgebung  und  Verwaltung  in  sfimmtlichen  Vereinsstaaten  statt. 

Neben  dieser  Steuer  darf  in  keinem  Falle  eine  weitere  Abgabe  von  dem  Rübenzucker,  weder 
Ar  Reehnnng  des  Staats,  noch  lür  Rechnung  der  Kommunen  erhoben  werden. 

Ar  t.  2.  Bei  Abmessung  der  Steuer  vom  Rübenzucker  soll  nach  folgenden  GrundsStzen  ver- 
khren  werden: 

»)  die  Steuer  vom  vereinslSndischen  Rübenzucker  soll  gegen  den  Eingangszoll  vom  anslSn- 
dltthff**  Zncker  stets  so  viel  niedriger  gestellt  werden,  als  nöthig  ist,  um  der  inländischen 
Fekrlkatfon  einen  angemessenen  Schutz  zu  gewähren,  ohne  zugleich  die  Konkturrenz  des 
iMUndischen  Zuckers  auf  eine ,  die  Einkünfte  des  Vereins  oder  das  Interesse  der  Kon. 
tamoBten  gefährdende  Weise  zu  beschränken,  es  sollen  jedoch 

b)  iir  Eingangszoll  vom  ausländischen  Zucker  und  Syrup  und  die  Steuer  vom  Tcreinsländi- 
■dMQ  RBbenzueker  zusammen  für  den  Kopf  der  Jeweiligen  Bevölkerung  des  Zollvereins 
jürtieh  mindestens  eine  Brutto -Einnahme  gewähren,   welche  dem  Ertrage  Jenes  Zolles 
■ad  dieser  Steuer  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  im  Durchschnitt  der  drei  Jahre  18V« 
gJMehkommt. 

Art  3.  Demgemäss  soll  die  Steuer  vom  inländischen  Rübenzucker  von  dem  mit  dem 
1868  beginnenden  Betriebsjahre  an  mit  sechs  Silbergroschen  oder  einundzwanzig 
Tom  Zentner  der  zur  Zuckerbereitung  bestimmten  rohen  Rüben  erhoben  und  dem- 
Jedesmal  nach  Ablauf  von  zwei  Betriebsjahren,  unter  den  im  Kachfolgenden  angegebenen 
TMMfltetzangen,  um  einen  halben  Silbergroschen  oder  einen  und  dreiviertheil  Kreuzer  erhöhet 
vennu 

1.  In  Jedem  der  Jahre  1855,  1857,  1859,  1861  und  1863  wird 

a)  diejenige  Summe  festgestellt,  welche  sich  ergiebt,  wenn  der  Betrag  von  5,0768  Sgr. 
mit  der  Kopfzahl  der  jeweiligen  Bevölkerung  des  Zollvereins  vervielfältigt  wird.  Als 
jeweilige  Bevölkerung  wird  im  Jahre  1865  die  Bevölkerung  des  Jahres  1854,  in  Jedem  der 
späteren  Jahre  der  Dnrchnitt  aus  der  Bevölkerungszahl  der  beiden  Voijahre  angesehen. 
Das  Ergebniss  der  regelmässigen  Bevölkerungs  -  Aufnahme  mit  einer  Vermehrung  um 
ein  halbes  Prozent  stellt  die  Bevölkerung  des  Jahres,  welches  auf  die  Aufoahme  folgt, 
mit  einer  Vermehrung  um  ein  und  ein  halbes  Prozent  die  Bevölkerung  des  zweiten 
Jahres,  und  mit  einer  Vermehrung  um  zwei  und  ein  halbes  Prozent  die  Bevölkerung 
des  Jahres  dar,  in  welchem  die  neue  Anfhahme  Statt  findet. 

Zugleich  wird 

b)  der  Betrag  festgestellt,  welcher  an  Rübenzuckerstener  und  Eingangs-Abgaben  von  ans« 
ländisehem  Zucker  und  Syrup,  nach  Abzug  der  Bonifikation  für  ausgeführten  rafiHnirten 
Za<dter  angekommen  ist,  und  zwar  im  Jahre  1855  für  die  zwölf  Monate  Tom  1.  April 
1854  bis  zum  81.  März  1855,  in  jedem  der  späteren  Jahre  für  den  Durchschnitt  der 
zwei  Jikhre  vom  1.  April  des  vorletzten  bis  zum  81.  März  des  laufenden  Jahres. 

1  Erreicht  oder  übersteigt  dieser  Betrag  (Ib.)  Jene  Summe  (1  a.),  so  bleibt  der  jeweilig  be- 
stehende Satz  der  Steuer  vom  Inländischen  Rübenzucker  für  die  nächsten  zwei  Betriebs- 
Jabne  unverändert:  ist  dagegen  dieser  Betrag  geringer,  als  jene  Summe,  so  erfolgt  die 
Erhöhung  des  alsdann  bestehenden  Steuersatzes. 

floUten  die  kontrahirenden  Theile  über  Aenderungen  der  für  ausländischen  Zucker  gegen- 
Hrtlg  bestehenden  Zollsätze,  sowie  des  für  ausländischen  Syrup  vereinbarten  Zollsatzes,  oder 
Aer  die  Erhebung  der  Rübenzuckersteuer  nach  einem  anderen  Maassstabe,  als  nach  dem  Ge- 
*Uite  der  zur  Zuckerbereitung  verwendeten  rohen  Rüben,  Übereinkommen,  so  werden  sie  sich 
Ott  eine  entsprechende  Aendemug  der  vorstehenden  Verabredungen  verständigen. 

Art.  4.  In  den  Jahren  1855,  1857,  1859,  1661  und  1863  wird  spätestens  am  6  Juli  deijenige 
Stenenatz  bekannt  gemacht,  welcher  in  der,  mit  dem  1.  September  des  nämlichen  Jahres  be- 
llBBenien  zwe^ährigen  Periode  für  den  Center  der  zur  Znckerbereitung  bestimmten  rohen 
Btben  za  entrichten  ist. 

Gleidizeitig  mit  diesem  Steuersätze  werden  auch  die  Eingangs-Zollsätze  für  den  ausländ!- 
•dmi  Zodker  und  Syrup  bekannt  gemacht  und  in  Anwendung  gebracht,  daher  solche  ans  der 
fielhe  der  übrigen,  mit  dem  Kalendeijahr  laufenden  Sätze  des  ZoUtarifii  ausscheiden. 

Art.  5.  Der  Ertrag  der  Rübenzuckersteuer  ist  gemeinschaftlieh  und  wird  vom  1.  Jannar 
1854  ab  nach  den  nämlichen  Grundsätzen  unter  den  Vereinsstaaten  getheilt,  welche  im  Ar- 
tikel 0  dee  im  Eingange  erwähnten  Vertrages  für  die  Vertheilung  der  Eingangsabgaben  ver- 
abredet sind. 

Art.  6.  Alle  durch  die  ZoUyereinlgunga-Verträge  oder  in  Folge  derselben  getroffenen  Be- 
ttimmimgen  und  Verabredungen  über  die,  den  Vereins-Regierungen  rücksichtlich  der  Zollabgaben 
nttehenden  Theilnahme  an  der  gemeinschaftlichen  Gesetzgebung  und  an  der  Kontrole  der 
^«wBltDiig,  wohin  insbesondere  die  Stipulationen  wegen  AnsteUnng  der  Yerelni-BeTOllmäeh- 
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tlKttn  und  Stotions-Kontroltnn  nnd  wehren  dsr  J&hrlieheii  Oeneral-KonforeiiMB  gMhm,  h- 
Reichen  die  Yerelnbarangen  in  dem  unter  den  Yerelns-Regierangen  abgMehlosMiiam  I* 
kartel  vom  11.  Mai  1833,  sollen  aueh  in  Beziehong  aaf  die  KtlbensuckerateiMr  toUm  An» 
dang  finden. 

Art.  7.    Die  Wirksamkeit  dieser  Uebereinknnft  beginnt  mit  dem  1.  September  18&8. 

Mit  demselben  Tage  tritt  die  Uebereinknnft  ciriscben  Prenssen,  BaTem,  Sachsen,  W8rll»> 
berg,  Baden,  Karhessen,  dem  Qrossherzogtham  Hessen,  den  snm  Thttringtochen  Zoll-wl 
Huidels- Vereine  yerbnndenen  Staaten,  Kassaa  nnd  der  freien  Stadt  FrankAirt,  wegen  derBl> 
steaernng  des  Rnnkelrfibenzuckers ,  vom  8.  Mai  1841,  welcher  Braanschwelg  dn-eli  Artikllll 
des  Zollrereinigangs-Yertrages  vom  19.  Oktober  1841  beigetreten  ist,  anastr  Kraft. 

So  geschehen  Berlin,  den  4.  April  1853. 

Aasser  diesen  Separat-Artikeln  lieffen  dem  ZollvereinsTertrage  twi 
4.  April  andere  bei,  welche  im  wesentlicnen  nur  die  Aosdebniing  des  Zd- 
Tereines  auch  den  Steuerverein  und  den  Vollzug  der  Bedingangen' dei 
Vertrages  vom  7.  September  1851  zum  Zwecke  haben. 

Entscheidender  vielleicht  als  diese  Zollvereinsverträge  ist  fQr  die  banddl-  i 
politische  Zukunft  Deutschlands  der  Vertrag;  zwischen  Preassep  andV 
Oesterreich,  welcher  jenen  vorhergegangen  ist,  und  welchem  sich  die 
sämmtÜchen  Zollvercins-Staaten  angeschlossen  haben.  Die  wichtigsten  Be- 
stimmungen dieses  Vertrages  sind  Aufhebung  aller  Handels  -  Verbote  Ib 
gegenseitigen  Verkehr,  ausgenommen  für  Taback,  Salz,  SchiesspulTer»  Spiel- 
arten und  Kalender,  und  für  solche,  welche  aus  Gesundheitsrficisiclitea 
oder  unter  ausserordentlichen  Umständen  bezüglich  der  KriegsbedOrfiiisie 
stattfinden  —  gegenseitige  Verpflichtung  keinen  dritten  Staat  |&nstiger 
als  die  Vertrags^enossen  zu  behandeln,  ausgenommen  die  loIlTerDOndeten 
Staaten  oder  die  durch  Verträge  bereits  begünstigten  anderen  Staaten. 
—  Gegenseitige  Zollfreiheit  für  rohe  Natur-Erzeugnisse  beider  Gebiete  und 
Zollermässigung  auf  die  gewerblichen  Erzeugnisse  derselben  nach  einem 
vereinbarten  Tarif,  über  dessen  Erweiterung  im  Jahre  1B54  Gommusarifn 
beraten  sollen.  —  Zollerhöhungen  in  einem  Gebiete  bleiben  ohne  Einflass 
auf  den  vereinbarten  Tarif.  —  Zollermässigungen  sind  ge^enseitiff  3  Monat 
vorher  anzuzeigen  und  bleibt  dem  anderen  Theile  frei,  in  welcnem  Falle 
einen  Zwischenzoll  zu  bestimmen  oder  den  bestehenden  zu  erhöhen.  —  Aus- 
gangs-Abgaben  sind  im  gegenseitigen  Verkehr  nur  auf  die  im  Vertrag  itf- 
zeichneten  wenigen  Artikel  zulässig.  Auf  den  im  Zwischenvericehr  zollfreien 
Waaren,  welche  aus  dem  Gebiete  des  einen  Theiles  ohne  BerQhninK 
zwischenliegenden  Auslandes  nach  dem  Auslande  durchgeführt  worden,  sina 
zollfrei.  Ebenso  im  Zwischenverkehr  zollfreie  Waaren  vom  Aodande  nach 
einem  der  beiden  Gebiete;  im  Zwischenverkehr  Zollpflichtige  sollen  nicht 
mehr  als  3  ^  Silbergroschen  oder  10  Kreutzer  für  den  Zollcentner  bezahlen^ 
Zollfrei  sind  im  Zwischenverkehr  Waaren ,  welche  die  Messen  and  Marfctt 
in  beiden  Gebieten  beziehen,  daselbst  aber  unter  amtlicher  Kontrolle  bleiben 
und  unverkauft  zurückkehren,  Vieh,  welches  auf  Märkte  geführt,  wieder 
zurückgebracht  wird,  Glocken  zum  Umgiessen,  Wachs  zum  Bleichent  Seiden- 
abfälle zum  Hecheln,  Gewebe  und  Garne  zum  Waschen,  Bleichen,  Walken, 
Appretiren,  Bedrucken  und  Stricken,  sowie  Gegenstände  zom  Ladnren«  Be- 
malen und  Poliren,  sonstige  zur  Bearbeitung,  Reparatur  oder  ein-  md 
zurückgeftihrte  Gegenstände.  Waaren  mit  Begleitschein  sollen  nicht  aoi- 
genackt,  ein  anderweitiger  Verschluss  nicht  angelegt  werden.  GrenzoU-Aemtcr 
sollen  möglichst  vereinigt  werden,  innere  Abgaben  sollen  die  Erzeugnisse  des 
anderen  Gebietes  nicht  schwerer  belasten  als  die  des  eigenen.  Die  zuennassijseD- 
den  Zwischenzollsätzen  eingehenden  Waaren  des  einen  Gebietes  oder  die  in 
demselben  verzollten  des  Auslandes,  dürfen  im  Anderen  keinerlei  Abgaben 
unterworfen  werden,  es  seien  denn  solche  Steuern,  welcl^e  aqif  die  weitere  ye^ 
arbeitung  oder  auf  anderweite  Bereitungen  aus  solcbM  Erzeugnissen  ohne 
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Unterediied  des  Ursprunges  erhoben  werden.  Gegenseitige  Verpflichtimg  zur 
Yerhütanff  nnd  Bestrafung  des  Schleichhandels.  Stapel-  und  Umschlagsrechte 
rind  in  beiden  Gebieten  unzulässig  und  vorbehaltlich  SchifiFTarths-  und  Gesund- 
heitspolizeilicher- oder  zur  Sicherung  der  Abgaben  erforderlichen  Vorschriften, 
darf  kdnWaaren  führer  gezwungen  werden,  an  einem  bestimmten  Orte  anzu- 
halten, aus-  oder  einzuladen.  Seeschiffe  und  deren  Ladungen  werden  wie  die 
eigenen  zugelassen,  Schifffarth  zwischen  Seehäfen  seines  Gebietes  kann  jeder 
StaatseinenSchiffenYorbehalten,  jedoch  gelten  die  Begünstigungen,  welche  ein 
Staat  dnem  dritten  gewährt  auch  für  den  Anderen.   Successive  Befrachtung 
oder  Entlöschung  in  mehrere  Seehäfen  des  einen  Gebietes  ist  den  Schiffen 
des  Anderen   gestattet.     Bei  Noth  -  Einlaufen   werden   Schifffarths-   oder 
Hafen-Abgaben  you  den  Schiffen  der  contrahirenden  Staaten  nicht  erhoben 
Ton  Havarie-  und  Strandgütern,  welche  in  solchen  Schiffen  verladen  waren, 
soll  unter  Vorbehalt   der  Durchgangs -Abgabe  bei  der  Wiederausfuhr  zu 
Lande  und  des  etwaigen  Bergelohnes  eine  Abgabe  nur  dann  erhoben  wer- 
'  den,  wenn  dieselben  m  den  Verbrauch  übersehen.  SchiffsfUhrer  und  Fahr- 
teage  des  einen  Theils  sind  auf  den  natürhchen  und  künstlichen  Wasser- 
stassen des  Anderen  zu  denselben  Abgaben  wie  einheimische  zugelassen. 
Die  Benutzung  der  Chausseen,  Kanäle,  Brücken  und  anderer  Verkehrs- 
mittel and  Anstalten  sind  in  jedem  Gebiete  für  die  Angehörigen  des  anderen 
tu  gleichen  Bedingungen  und  gleichen  Gebühren,  wie  die  einheimischen 
geöimet.    Gebühren  dürfen  nur  für  wirkliche  Benutzung  erhoben  werden 
nnd  nicht  die  Unterhaltungskosten  und  die  landesübliche  Verzinsung  des 
Anlage-Kapitals  übersteigen,  vorbehaltlich  der  für  Eisenbahn-,  BrüCKen-, 
Beleachtungs-,  und  Seelootsenwesen  zulässigen  abweichenden  Bedingungen. 
Wegegelder  sind  auf  das  Maximum  von  einem  Silbergroschen  für  ein  Zug- 
thier  und  eine  geographische  Meile,  wo  bisher  ein  höherer  Satz  dafür  erhoben 
wurde,  auf  diesen  beschränkt.  Im  Verkehr  über  die  Grenze  dürfen  die  Ab- 
sahen nicht  höher  sein  als  für  den  Verkehr  auf  dem  eigenen  Gebiet.    Für 
Imrchfuhr  nach  einem  der  Vertrags-Gebiete  sollen  keine  höheren  Eisenbahn- 
Frachtsätze  erhoben  werden  dürfen  als  für  die  Transporte  im  inneren  Verkehr. 
Die  Eisenbahnen  sollen  möglichst  unmittelbar  durch  Schienen  verbunden 
werden.     Güter  auf  verschliessbare  Eisenbahnwagen  durchgeführt,   sollen 
keiner  Declaration,  Abladung,  Revision  oder  Kollo -Verschluss  tidterworfen 
sein,  wenn  die  Eisenbahn -Verwaltungen  für  das  rechtzeitige  Eintreffen  mit 
unverletztem  Verschlusse  haften.    Unterthanen  des  einen  Staates,  welche  in 
dem  anderen  Gewerbe  und  Handel  treiben  oder  Arbeit  suchen ,  sollen  dort 
keinen  anderen  Abgaben  als  die  Angehörigen  des  anderen  Staates  unterworfen 
sein.  Fabrikanten,  Gewerbetreibende,  welche  blos  für  ihr  Geschäft  Ankäufe 
machen,   auch   Reisende   mit  Mustern  und  Transport- Gewerbetreibende^ 
welche  in  dem  einen  Staat  durch  Entrichtunff  der  gesetzlichen  Abgaben 
das  Recht  zu  diesem  Gewerbebetrieb  erworben  haben,  sollen  in  dem  anderen 
Staate  keiner  weiteren  Abgabe  unterworfen  sein.  Auf  Märkten  und  Messen 
ist  gleiche  Behandlung  für  Angehörige   beider  Gebiete.     Noch  im  Laufe 
Ton  1853  soll  über  eine  allgemeine  Münz-Gonvention  unterhandelt  werden, 
Fälsehang  des  Geldes  des  einen  Staates  wird  in  dem  anderen  wie  Fälschung 
des  eigenen  bestraft.  Die  Konsuln  der  kontrahirenden  Theile  werden  ver- 
pflichtet, die  Angehörigen  Beider  gleichmässiß  zu  schützen,  wo  der  eine 
Theil  keinen  eigenen  Konsul  hat.     Gegenseitig  wird  zugelassen,   Beamte 
IB  die  Zollstation  zu  schicken,  um  von  der  Geschäftsbehandlung  Kenntniss 
ni  nehmen.  Gegenseitige  Aufklärung  über  Rechnungsführung  und  Statistik 
wird  zugesichert  etc.  etc.    Die  Dauer  des  Vertrages  ist  auf  12  Jahre,  vom 
I.  Januar  1854  bis  31.  Decbr.  1865  festgestellt.    Im  Jalire  1860  sollen  Gom- 
missarien  zusammentreten,  um  eine  Zoll-Einigung  oder  im  Fall  eine  solche 
nicht  thunlich,  weitere  Verkehrs-Erleichterungen  zu  berathen.    Der  Beitritt 
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bleibt  den  deutschen  Staaten  vorbehalten,  welche  sich  mit  Preussen  und  dea 
italienisdien  Staaten,  welche  sich  mit  Gestenreich  Zollvereinen. 

In  Separat -Artikeln  wurden  die  Bestimmungen  des  Vertrages  erpu 
und  der  Zwischenzolitarif  beigefügt,  von  welchem  nier  nur  erwähnt  werda 
mag,  dass  derselbe  die  Zollsätze  jedes  Zollgebietes  für  Erzeagniise  de 
Gewerbefleisses  des  anderen  Gebietes  um  2U— 70pGt  herabsetzt. 

Diese  Thatsache  ist  um  so  wichtiger,  als  sie  nach  dem  Wortlaote  de 
Vertrages  ein  Schritt  zur  Anbahnung  der  „allgemeinen  deutschen  ZoD' 
Einigung*  ist^  unter  welcher  Bezeichnung  die  Vereinigung  des  ZollvereiiM 
und  Oesterreich  zu  einem  Zollgebiete  verstanden  wird.  In  den  Yeradiie 
denen,  seit  Ende  1849  von  Seite  Oesterreichs  bezüglich  der  Zoll-EinigoB 

gemachten  Vorschläge  wurde  als  Uebergang  stets  ein  Vertrag,  wie  der  vor 
egende,  bezeichnet  und  derselbe  ist  daher  die  Erfüllung  dieser  Vorschlig« 

Ausser  den  politischen  Rücksichten,  welche  theilweise  AntipathieM 
theilweise  Simpatnieen  für  den  österreichischen  Plan  laut  werden  lieaici 
haben  sich  volkswirthschafUiche  geltend  gemacht  von  Seite  einiger  Fabrikuitei 
welche  in  Deutschland  die  sogenannte  Schutzzollpartei  bilden,  für  den  Ai 
schluss  an  Oesterreich  von  Seite  der  Nichtfabrikanten,  das  ist  die  grosse  Zal 
der  Freihändler  gegen  diesen  Anschluss. 

Die  Schutzzollpartei  geht  von  der  Ansicht  aus,  dass  Oesterreidi  bi 
seinen  bisherigen  handelsbeschränkenden  Zollsätzen  im  Principe  veiiianre 
werde,  und  haben  den  Schein  für  sich,  weil  selbst  die  Tarifveränderung  toi 
Jahre  1851  nur  ein  Uebergang  von  Verboten  zu  Verbotzöllen  war.  Sie  e 
wartet  demnach  von  einem  Anschluss  Oesterreichs  an  den  Zollverein  d 
Erhöhung  der  Zollsätze  und  hieraus  den  doppelten  Gewinn,  ihre  Waaren  ii 
Zollverein  theuerer  verkaufen  zu  können  und  überdiess  einen  neuen  AI 
satz  in  Oesterreich  zu  finden.  Die  Schutzzollpartei  übersieht  dabei  zweierU 

adass  Oesterreich,  sobald  daselbst  volkswirthschaftliche  Ansichten  zi 
eltung  gelangen  und  mächtiger  werden  als  die  Industriellen,  wdche  w 
den  Schutzzoll  spekuliren,  die  Eigenschaft  als  Agrikulturstaat  and  d 
finanzielle  Nothwendij^keit  diese  Eieenschaft  zu  erhalten,  von  dem  Schuts 
Zollsystem,  weg  zu  einem  Finanzzollsysteme  hindrängen,  und  2)  dass  d 
österreichische  Fabrikindustrie  zum  grossen  Theil  derjenijsen  des  ZoUve 
eines  überlegen  ist,  zumal  ihr  die  Natur  ein  Arbeitsmatenal,  welches  di 
Norddeutschen  beinahe  gänzlich  abgeht,  den  guten  Geschmack  verliehen  hi 

Die  Freihandelspartei  ging  von  der  Ansicht  aus,  1)  dass  der  Zollvere 
ohne  Oesterreich  schneller  einem  Finanzzollsysteme  zuschreiten  wttrde 
weil  Oesterreich  im  Zollvereinsrathe  aus  politischen  Gründen  die  Vorliebe  fl 
Schutzzölle  berücksichtigen  muss,  welche  der  Einfluss  der  Schutszöllner  b 
einigen  süddeutschen  Regierungen  eingebürgert  hat,  2)  dass  die  Ablehnni 
der  psterreichischen  Vorschläge  möglicherweise  den  übrigen  Theil  des  Zol 
Vereines  zur  Trennung  von  Preussen  und  dieses  hierdurch  veranlasse,  J 
einem  norddeutschen  Zollverbande  mit  freihändlerischen  Vereinsgenoss< 
dem  Freihandel  zuzuschreiten,  für  die- aufgegebene  Stellung  im  Zoll-Vereii 
eine  solche  im  Welthandel  zu  suchen. 

Wie  für  und  gegen  den  Anschluss,  so  waren  die  beiden  Parteien  natürlk 
auch  für  und  gegen  den  ersten  Schritt  dazu,  für  oder  gegen  den  Februa 
Vertrag. 

Nachdem  dieser  erste  Schritt  geschehen,  nachdem  überdies  mit  Aoi 
nähme  der  Beschränkung  der  Steuerbegünstigung  für  den  Rübenzucker,  vi 
den  Zollvereinsstaaten  bei  der  Erneuerung  ihrer  Verträge  irgend  eine  MabS 
Tegel  nicht  beschlossen  wurde,  welche  Deutschlands  Gonsumenten  von  d 
erdrückenden  Last  der  Unterstützung  der  Industriellen  und  diese  von  d 
Schmach  befreit  hätte,  solches  Almosen  zu  bedürfen  und  weniger  fihig  ' 
die  Ausländer  zu  sein,  bleibt  vom  volkswirthschaftlichen  Standpunkt  n 
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;a  wünschen  übrig,  dass  der  unvermeidliche  zweite  Schritt,  die  volbtändise 
U>ll-£iniffung  mit  Oesterreich,  bald  stattfindet,  denn  es  mildert  ohne  Zweifel 
lie  Bescnränkung  des  Handels,  wenn  sie  ein  srosses  Gebiet  anstatt  ein 
Lleincs  zuschliesst;  durch  die  Zoll -Einigung  wird  wenigstens  die  Handels- 
'-.■^iheit  zwischen  den  Bewohnern  Oesterreicns  und  Deutschlands  gewonnen. 

Ueber  die  Grösse  des  Zollvereins -Verkehrs  im  Jahre  1851  —  eine 
teuere  vollständige  Statistik  liegt  noch  nicht  vor,  fügen  wir  einige  Tafeln 
«si,  auf  weldien  der  durch  die  Zollämter  notirte  Verkehr  nach  den 
Frenzen,  über  welche  er  stattgefunden  hat  nach  Werth  und  Menge  zu- 
«mmenffestellt  ist. 

Nach  dieser  Zusammenstellung  war  des  Zollvereines 

Werth  der 

auf  der  Einfuhr  Ausfuhr  Durchfuhr  Zusammen 

Gränze  von  von  nach  nach 

Russland  und  Polen  17813922  7834128  6142948  31790998 

Oesterreich      .    .    .  36123097  22903965  24673343  83700405 

Schweiz 28456133  18291683  8281023  55028339 

Frankreich   ....  6831112  4887796  1105443  12824351 

Belgien 26763076  15078022  2567531  44408629 

Holland 45893109  19967047  12212484  78072640 

Hannover     ....  36709571  28022219  14507699  79239489 

Mecklenburg    .    .    .  1908369  1370709  175942        3455020 

Nordsee   48443523  35667842  6804314  90915679 

OsUee      .    .    .    .    .  21197216  24463719  7267253  52928188 

ToUl  Thlr.    270139128*)  178487130      83737980     532364238 

Theils  die  geographische  Lage  des  Zollvereines,  theils  die  Unvoll- 
ttändigkeit  der  amtlichen  Erhebungen  bringt  es  mit  sich,  dass  in  dieser 
Zusammenstellung  nicht  der  Ursprung  der  Waaren«  sondern  eben  nur  die 
lirenzen  unterschieden  werden  konnten,  über  welche  sie  einsegangcn  sind. 
3o  ist  ein  Theil  des  Handels  aller  Länder  in  dem  Verkehr  üoer  Nord-  und 
Ostsee  eingeschlossen,  der  Handel  mit  England  verschwindet  gänzlic)i  in 
len  Grenzen  der  Länder,  über  welche  er  stattgefunden,  der  Handel  mit 
»'rankreich  ist  nur  zum  kleinsten  Theile  unmittelbar,  und  es  erscheint  z.  B.  in 
resem  unmittelbaren  Verkehr  nur  eine  Einfuhr  von  20239  Gentner  Wein» 
während  wahrscheinlich  ^q  der  ganzen  Wein -Einfuhr  des  Zollvereines 
i311703Ctr.)  aus  Frankreich  stammt. 

In  der  Statistik  der  folgenden  Länder  finden  sich  folgende  Zahlen  flkr 
dta  Verkehr  mit  dem  Zollverein  im  Jahre  1851  : 

Einfuhr  Ausfuhr 
in  den  Zollverein •    aus  dem  Zollverein 

Frankreich  Fr».  l335S56o^^TEfir^89086oO  Frs.  50000190 '"THrri333330j 
Belgien  ,     718757365       ,      31668600      «     96931584       .      25848420 

Holland  Fl.  96116901  »  54446264  Fl.  52771446  „  29903819 
Rnssland  S.  R.  8751101  „  962621 1  S.  R.  13938860  „  15332746 
Schweden  R.B.Tb.  1966000  .  1223233  R.B.Th.  1008000  „  627200 
Diese  Zahlen  stimmen  freilich  wenig  mit  denjenigen  der  Zollvereins- 
Statistik,  was  sich  aber  theils  daraus  erklärt,  dass  in  Letzterer  der  Seehandel 
nicht  nach  Ländern  ausgeschieden  ist,  theils  dadurch,  dass  die  Ausfuhr  eines 
Landes  in  ein  anderes  Jahr  der  Einfuhr -Statistik  des  anderen  fallen  kann, 
Iheils  endlich  durch  die  Verschiedenheit  der  Werth berechnung.    Nach  der 

•}  Diese  Zahl  weicht  von  deijenigen  in  der  beiliegenden  Tafel  nm  eine  Kleinigkeit  ab, 
vifl  tn  der  letBteren  ein  Dmcktehler  ist. 
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Der  deutsche  Zollyerein. 


Statistik  Belgiens  befindet  sich  anter  der  obigen  Ziffer  der  Einfbfar  in  det 
Zollverein  87463787,  in  der  Ausfahr  72064837  Francs  Transitgut  und  cbeaso 
in  der  Statistik  Hollands  bei  der  Einfahr  in  den  Zollverein  63098445,  bd 
der  Aasfuhr  29076784  Gulden  Produkte  fremder  Länder. 

Diese  Transitgüter  sind  ein  Theil  des  Handels  Deutschlands  mit  Frank- 
reich, England  und  über  See. 

Ungeachtet  dieser  Unvollständigkeit  ist  die  Zasammenstellung  dennoch 
von  hohem  Interesse,  theils  'weil  sie  uns  den  Handelswerth  unserer  NMhbv- 
länder,  sei  es  nun  als  Produktionsorte,  als  Absatzorte  oder  als  Frachtgeber 
für  unsere  Handelsstrassen  zeigt,  theils  ^eil  sie  Vergleiche  möglich  madit 
über  die  Veränderung  der  Richtung  des  Handeis. 

Der  Summe  nach  war  1S51  die  Reihenfolge  der  Wichtigkeit  der  ein- 
zelnen Grenzstrecken:  Nordsee.  Oesterreich,  Hannover,  Holland,  Schweix, 
Ostsee,  Belgien,  Russland,  Frankreich,  Mecklenburg. 

Für  das  Jahr  1845  hatte  Herr  Freiherr  von  Reden  eine  ähnliche  Za- 
sammenstellung in  der  Zeitschrift  des  Vereines  für  deutsche  Statistä  ver- 
öffentlicht.   Nach  dieser  Zusammenstellung  war  im  Jahre  1845 

über  die  Grenze         Einfuhr       Ausfuhr    Durchfuhr 

Russland  und  Polen  13539671  5501225  6003324 

Oesterreich  ....  44339349  33734935  19873658 

Schweiz 25653251  15211862  7805725 

Frankreich   ....  13974567  7268826  4114278 

Belgien 24971980  11324525  545424 

Holland 56356977  18889542  8165956 

Hannover     ....  42555611  22585470  9799819 

Mecklenburg     .    .    .  11461688  7096806  1888984 

Nordsee  57872506  21291818  5122H99 

Ostsee 36559228  17469528  994324 

Thaler    327284828    160364537    64314391 

Die  Summen  bieten  kaum  einen  Anhaltungspunkt  zum  Vergleiche,  dem 
Herr  von  Reden  hat  dem  Zoll -Vereinshandel  die  amtliche  WerthschätzuM 
zu  Grunde  gelegt,  welche  in  Oesterreich  zur  Anwendung  kömmt»  währeni 
die  unsrige  nach  den  Marktpreisen  berechnet  ist.  In  soweit  stimmt  jedoch 
der  Ueberschuss  der  Werthzahlen  der  Einfuhr  von  1845  über  die  von  1851 
mit  der  Veränderung  des  Einfuhr -Handels  überein  als  dessen  Betrag  i* 
Jahre  1845  auch  den  Mengen  nach,  namentlich  was  die  werthvolleren  war 
anbetrifft,  grösser  als  1851  war. 

Diese  Binfuhrmengen  waren  nämlich  nach  den  Zolllisten: 

1845  1851 

Rohmateriale Gentner    5370476    5650638 

Droguen  und  Fail)waaren  •  „         1201151    1435401 

Halbfabrikate 1963414    1164241 

Fabrikate „  361262     339722 

Verzehrungs-Gegenstände  .  «         4143729    4261503 

Getreide,  Hülsenfrüchte  und 

Sämereien Scheffel    2818171    1739583 

Centner    1128037    1159340 

Vieh Stück       730810     594208 

Brennholz Klafter        60717       48107 

Anderes  Brennmaterial    .    .   Gentner    6169738    9766282 

NuUhölzer Stücke    1528752     646328 

Centner   3011320    2812302 
Einen  sicheren  Maassstab  zum  Vergleiche  bieten  dagegen  die  Pieoii»' 
Sätze  der  Betheiligung  der  einzelnen  Grenzstrecken*  Diese  Procentsätze  w»' 
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Der  dentsche  Zollverein. 


Einfuhr  Ausfuhr  Durchfuhr 

1845      1851       1845      1861       1845        1851 

Rnssland  und  Polen  4,14  6,59  3,43  4,38  9,33  7,32 

Oesterreich      .    .    .  13,55  13,37  21,04  12,84  30,90  29,52 

Schweiz 7,84  10,54  9,50  10,25  12,13  9,87 

Frankreich   ....  4,27  2,53  4,53  2,74  6,44  1,32 

Belgien 7,63  9,91  7,05  8,45  0,84  3,07 

Holland 17,22  16,99  11,77  11,19  12,70  14,65 

Hannover    ....  13,00  13,59  14,08  16  15,23  17,40 

Mecklenburg    ...  3,50  0,70  4,43  0,73  2,93  0,21 

Nordsee   .....  17,68  17,94  13,28  19,72  7,96  7,92 

Ostsee      .    .    ...  11,17  7,84  10,89  13,70  1,54  8,72 

Summa  100        100        100        100        100        100 

Die  Einfuhr j  welche  in  diesen  Tafeln  in  Betracht  j;ezogen  ist,  umfasst 

ie  Gesammt* Einfuhr,  also  auch  diejenige,  welche  nicht  zum  Verbrauch 

elangt  ist.    Als  solche  mag  die  verzolUe  resp.  zollfreie  Einfuhr  gelten, 

reiche  sich  im  Jahre  1851  im  Vergleich  zum  Vorjahre  wie  folgt  gestaltete: 


Verzollte  Biiiftihr. 


Mass- 
stab. 


1851 


Menge 
Thlr. 


Werth. 
Thlr. 


1850 


Menge. 
Thlr. 


Werth. 
Thlr. 


Lbfälle  von  Glas,  Porcellan  etc. 

Jaun 

»aumwolle,  rohe 

—  Garn,  auch  gemischt 

—  Gewebe  und  Gewirke 
tier  in  Fässern 

—  und  Essig  in  Flaschen  .  . 
lei,  roh  oder  alt 

—  Waaren,  grobe 

—  —       feine 

—  Weiss,  Chlorkalk  .... 
tteher,  Kalender,  Landkarten  etc. 

Otter 

ranntwein,  Arrac,  Rum  .    .    . 

—  Franzbranntwein   . 
Orstenbinderwaaren,  grobe  .    . 

—  feine    .    . 

hemische  Fabrikate  .... 
idiorien,  getrocknet  .... 
isen,  roh,  Bruch,  Feile  etc.  .    . 

—  Stab-  über  i  D  Zoll,  Quer- 
schnitt, Luppeneisen,  Schie-| 
nen,  Rohstahl     .... 

—  Stab-  unter  ^füFuss  .    . 

—  faconnirtes  und  Zaineisen 
-^  Blech,  weiss,  gefirnisst, 
—'     Waaren,  gröbste  Guss- 

— >         —    grobe  Schmiede  ete. 

;—         —  feine 

I^de,  Farben-Erde 

vie,  Eisen,  Stufen,  Wasserblei  etc. 

W 


Ctr. 


»» 
♦♦ 
♦» 
♦» 
»« 

»> 
•» 

»» 

** 
•» 

»♦ 
»» 
#♦ 
•» 

»♦ 
»» 


»♦ 

»» 

♦» 

>» 

»♦ 
«> 


93765 

6592 

590809 

489450 

8170 

8803 

177 

63040 

910 

4 

1988 

18552 

26054 

31009 

3835 

274 

98 

22580 

14425 

1924536 


293055 

10987 

53865 

4134 

41814 

26142 

4926 

74142 

255735 

1170 


375060 

19776 

14770225 

14683600 

1225500 

8803 

354 

315200 

8190 

100 

15904 

1855200 

468972 

217063 

38340 

5480 

4900 

677400 

48275 

1924536 


732637 

43948 
323190 

41340 
167256 
182994 

98520 
222426 

85245 
2340 


69595 

3865 

494298 

515904 

7262 

8767 

165 

68467 

1054 

2 

2116 

16783 

31382 

34207 

3801 

247 

106 

21260 

13661 

221772Ö 


200638 

11800 

64245 

5912 

32992 

21995 

4868 

118604 

690717 

1215 


347975 

13540 

9885960 

18723728 

1089300 

8767 

330 

342335 

9486 

50 

21160 

1670300 

470730 

342070 

57015 

4940 

5300 

637800 

27322 

2217726 


601914 

47200 

885470 

70944 

181928 

153965 

97720 

355803 

280272 

2430 


324 


Der  deutsche  Zollyerein. 


Terioilte  BtaAdur. 


Mass- 
stab. 


1891 


1850 


Menge. 
Thlr. 


Werth. 
Thlr. 


Menge. 
Thlr. 


Wtfth. 
TUr. 


Federn 

Fische,  gesalzene,  getrocknete  etc. 
Fische,  Häringe     .... 
Flachs,  Werg,  Hanf,  Heede 

Fleisch 

Früchte,  Südfrüchte       .    . 

—  —         trockene 

—  Obst,  gedörrtes   . 
Getreide,  Rog{;en  .    .    .    .    , 

—  Weizen  und  Spelz  . 

—  Gerste,  auch  gemälzte 

—  Hafer,  Buchweizen 

—  Bohnen,  Erbsen,  Hirse 
Gerbe-  und  Färbestoffe,  Kreuz- 
beeren, Quercitron,  Saflor,  Waid, 
Aloe,  Flechten,  Galläpfel,  Kur- 
kume,  Sumach,  Knoppem,  Or- 
seille,  Persio 

Gewürze,  Galgant,  Ingber  etc.  . 

—  Pfeffer  und  Piment    . 

—  Zimmet  u.  Zimmetblüthe 
Glas,  grünes  und  weisses  Glasge- 
schirr, Fenster-  u.  Tafelglas 

—  ffanz  oder  theilweis  geschlif- 
fen, gepresst  etc 

—  Spiegel-,  rohes  ungeschlif- 
fenes, gegossenes  u,  geblas. 

—  Spiegel,  dgl.  über  2B8a' 

—  farbiges,  bemaltes,  vergol- 
detes oder  in  Yerbinoung 
mit  unedelen  Metallen  .    . 

Glätte,  Blei-.  Silber-,  Gold- .  . 
Gummi  elastic.  in  urspr.  Form  . 
Harze,  alle,  roh  oder  gereinigt . 
Haare  von  Rindvieh 

—  s.  Häute. 

—  Gewebe,  Oeltücher  .    .    • 
Häute  z.  Lederbereit  u.  Pferdehaar 

—  Felle  zu  Pelzwerk    .    .    . 

—  —    und  Haare  v.  Haasen 
^  Kaninchen 

—  halbgare  V.  Ziegen  u.Schaaf. 
Hefe  (nicht  Bier-  u.  Weinhefe) 
Holz,  Brenn- 

—  Bau-,  /  hartes  u  , 

—  Blöcke  u.  Balken  (weichespi 

—  Latten,  Bretter  etc.        )  *  «■ 

—  Eichen-,  Ulmen-,  Eschen-, 
Ahorn- 

—  Buchen-;  Fichten-,  Tannen-, 


€tr. 

Tonnea 
€tr. 


»» 
Scheffel 

n 
>♦ 
>i 
n 


Ctr. 


26194 

54818 

272571 

243604 

4979 

33600 
145290 

78172 
957718 
325771 
215076 
124899 
116119 


Sttek 


Ctr. 

»» 
»» 
»> 

»» 

«> 

Klafter 
Stuck 

ScÜiUl 

>» 
»> 


203625 

7739 

39252 

7910 

3625 

4529 
27040 

218 


2119 

13803 

3261 

147413 

3616 

148 

329869 

15651 

8301 

2976 

8659 

48107 

51269 

595049 

22839 

177 
44352 


2619400 
274090 

2725710 

3654060 

49790 

134400 

1162320 
390860 

1915436 
977313 
322614 
187348 
232238 


1221750 
116085 
471024 
158200 

36250 

54348 
540800 

5000 


105950 
82818 
84786 

294826 
14464 

2960 

9896070 

782550 

1660200 

74400 

43295 

96214 

410232 

1785147 

913560 

10620 
1  1774080 


28235 

46143 

261300 

271918 

3521 

139368 

52741 

610961 

237134 

151925 

78020 

71733 


109921 

6577 

32352 

8733 

4749 

4948 
22978 

128 


2127 

13832 

5090 

153571 

999 

114 

312101 

16167 

8749 

2971 

8013 

47481 

38326 

385167 

19046 

796 
43026 


2823500 

276858 

2613090 

5438300 

31689 

1673416 
421928 
916441 
474268 
151925 
78020 
107600 


976491 

65720 

300168 

436650' 

20192 

84924 
675780 

5456 


106350 
106686 
183240 
230356 
2997 

2380 

7802525 

808350 

1749800 
178260 
120195 

9^ 

306606 

1155504 

761840 

47780 
1721040 


Der  deutsche  ZolWerein. 


rerzoUte  Bliiftilir. 

Mflss- 

stab 

1851 

laso 

Werth, 

Meoge. 

WBtlh. 

ThU.' 

ThJr. 

5ch!er-,  aussereuropäiches 

ichl  hesonders  angeführt 

Clr. 

28154 

140770 

35339 

707640 

523 

10460 

6469 

asholz,  Dauben,  StaagcD 

ScÜ-L 

68(;2 

686200 

6769 

449130 

aaren,  grobe  

Clr. 

31940 

3I94Ö0 

31150 

226416 

ichlcrwaaren 

2901 

58020 

2230 

U600 

ne  uDd  gepolsterte    .    . 

2877 

330160 

2924 

230200 

brauchte  Böltcherwaaren 

7262 

43572 

8306 

49813 

hrzeuge,  Kähne  etc.  .    . 

Stark 

9ö3 

48150 

1018 

67300 

rbe-,  in  Blöcken    .    .    . 

Clr. 

319115 

638230 

4G4294 

1333883 

irk-,  >Bck-.    (federn-. 

16514 

49552 

16535 

82675 

Buchsbaum- 

41054 

323432 

35352 

537680 

irkstöpsel 

irke,  Gerberlohe     .    .    . 

9478 

189560 

9GI6 

182320 

51970 

51970 

52559 

52559 

.hlen 

117093 

29274 

202430 

50607 

che 

9453 
17309 

7359 
311562 

4306 
13382 

12918 

334550 

20967 
1550 

3459555 
155000 

31519 

117C 

4727850 

eSte,  musikai-,  mechan. 

1' 

117600 

33SI0 
905447 

405720 
13531705 

33450 
73374G 

501570 

nd  Surrogate      .... 

" 

11006190 

119S3 

131813 

10235 

153525 

iDd  Kakao,  gebrannt,  Cho- 

" 

>de  etc.  .         

278 

6950 

225 

4500 

id  Gyps 

ToBiKn 

58997 

176991 

75256 

225763 

oder  Weberdisteln    .    . 

Ctr. 

11309 

113090 

16192 

129536 

neue  und  alte  .... 

90 

18000 

113 

22600 

ren,  Knchen  etc,    .    .    . 

5755 

987750 

5114 

255200 

87635 

1409160 

39226 

178520 

und  Messing,  roh  .    .    . 

71114 

1991192 

55936 

1G795SO 

geschmiedet,  gewalzt  etc. 
Kessel,  Pfannen  etc.  .    . 

1235 

39520 

1136 

36352 

4744 

139760 

3740 

149600 

(Vaaren,  Krobe   .... 

2295 

seo 

91300 
96000 

3445 

344500 

mitedlenMetallen 

232 

5SO0O 

197 

49250 

lohgare  Haute,  Fahl-  und 
Solllieder      

4371 

131130 

3237 

97110 

Handsebubled.,  Corduan, 

auch  Gummi rabrikale  . 

2031 

203100 

9165 

216500 

grobe  Schuh-  und  Satt- 

1139 

56950 

800 

40000 

feine,  auch  Handschuh- 

624 

124800 

496 

95920 

;arn,  Hand^cspinnst    .    . 

13777 

657195 

18769 

656915 

Maschinengespinnsl 

84932 

1397280 

31096 

1243340 

gebleicht,  gef.,  Zwirn 

ad.  Pack-  undSegel  .    . 

Zwillichu.Drtirichrohe 

17880 

804600 

17285 

950955 

7394 

147880 

651G 

130320 

2560G 

2048480 

24132 

1954560 

gebleicht,  gefärbt  etc. 
Bänder,  Batist,  Tressen 

1638 

337600 

1227 

945400 

',', 

105 

49000 

13Ö 

54000 

Der  dentiche  ZoIIrerefB. 


'i 


TeneoUte  BInftilir. 

Mass- 
stab 

I85X 

ZB50 

Uengs 

Tblr. 

Ä 

Wim. 

Leinwaad,  Zwirnapitzen     .    .    . 

Ctr. 

5 

5000 

e 

M» 

Lichle,  Talg 

90 

1620 

106 

31!0 

—       Slearin- 

427 

15371 

378 

136« 

—      Wachs  und  Wallrath     . 

641 

41024 

484 

290(0 

Lumpen,  alte  Netze  elc.     .    .     . 
Weht,  Nudeln  u.  dgl 

21563 

B6252 

»781 

3SIH 

3li92 

36920 

4075 

407» 

Mennige  und  Smalte      .... 

6759 

BI108 

6723 

1314« 

Mineralwasser,  natürliches     .    . 

13509 

40527 

13057 

39171 

Muschel-  und  Schaalthiere    .    . 

7693 

76930 

5682 

i«m 

Oel,  nicht  besonders  angeführt 
—     Baum-  mit  Terpentin-  .    . 

51506 

61S072 

59054 

887679 

100537 

1709129 

82014 

123® 

-     Kokösnuss-,  Palm-,  Wallrath- 

1SI925 

2001175 

157609 

1891308 

—     Kuchen 

43883 

58510 

46383 

937» 

—     Drass 

3441 

3441 

7879 

315» 

Papier,  ungel.  grobes  u.  Losch- 

—  ger  u.  feines  ungeleimt 

—  Gold-  und  Silber-  und 

2397 

23970 

2970 

3919! 

1851 

37020 

1782 

356« 

dergleichen  Muster-  .    . 

78 

3900 

73 

36ai 

—  Tapeten 

—  Arbeiten 

183 

9150 

152 

«80 

645 

öm5o 

453 

67950 

Pelzwerk 

489 

97800 

415 

26750 

Pottasche,  Weinstein      .... 

141257 

1695084 

150310 

120249 

Heis . 

38S594 
5S290 

15583J6 
582900 

2176-26 
9Ö32Ö 

1 305156 
4D1U5 

Salpeter,  roh  oder  gereinigt  .    . 

Sali.    ......... 

685708 
5748 

457138 
11496 

500768 
4711 

33St4J 
9t2J 

Sali-  und  Schwefelsäure  .    .    . 

Sämereien,  Anis  und  Kümmel    . 

1321 

10568 

481 

m 

—          Oel.    Hanf,    Mohn, 

l.cin,  Raps  .... 

1116411) 

4465664 

1112946 

9653(10 

—          Klee  nncf  andere  .    . 

40336 

4e4032 

28260 

maa 

Schwefel 

134406 
165 

403218 
1320 

171830 
93 

3436H) 

Schwamm,  Wasch-  und  Feuer- 

1945 

389000 

1916 

bim  - 

Seide,  rohe  ungefärbte  .... 

14870 

7435000 

13434 

671301»    - 

—      weissgemacht,  gefärbt     . 

316 

189600 

30B 

IKhlM    - 

—      Uezwirnt 

1368 

957600 

1402 

%10    - 

—      Zeug  und  Strumpfwaare 

3316 

3979200 

3176 

3811200    - 

1944 

1166400 

2023 

12I38M    - 

Seiler- Arbeiten     ...... 

2797 

55940 

3547 

im  - 

Seife 

3679 
126986 

1 

29432 

380958 
150 

3378 

120175 

243 

ISJäO    - 
3605S     - 
36150     . 

Soda 

Spielkarten 

Stearin 

910 

25480 

1100 

21500     « 

Steine,  Bruch-  und  behauene    . 

SiLl. 

11378 

568900 

13002 

65100    . 

—      grobe    Marmor-,     feine 
Schleif-  und  Wahsteine  . 

Ctr. 

ai74 

123700 

2732 

136600    i 

—      Flinten- 

652 

3912 

850 

5100  k 

—      Mübl-  mit  eisernen  Reifen 

Stück 

121 

2420 

Ctr. 

360 

18000 

339 

m»  t 

—      Kohlen  .,-.... 

9649489 

1929898 

9019536 

1803901  b 

Der  deattche  ZollTereiD. 


T«rMme  Elnltihr. 

Mass- 

I8SI 

zsao 

stab. 

Meogl, 

TM?*" 

Menge 

W-rth 

ob,  Robr  nnd  ßaslwaaren 

Mallen  u  dergl.  ordinair, 

Kefärbt  uod  ungefärbt 
-     Geflechte,   grobe  Hille  u. 

Ctr. 

11346 

113460 

9393 

75448 

Decken    . 

1143 
142 

57150 

71000 

118 

44150 

-     feine  Bast-    u.  Strohhüte 

59000 

lack,  Blatter  und  Stengel  .    . 

291832 

4377480 

300519 

4507780 

in  Rollen  oder  geschn.    . 

11474 

344220 

9841 

295230 

-  Cisarren  ..... 

-  Schnupf- 

31072 

3800640 

31258 

3125800 

lOh 

15900 

102 

10200 

13259 
14144 
127089 

159108 
1414400 
296541 

19695 

7484 

122228 

295524 

749400 

:er,  Daggert,  Pech    .... 

244456 

202207 
ai905 

2224277 
279240 

191500 
31695 

1723500 

penttD  und  Terpentinöl     .     , 

253560 

»fer-Thon  zu  Porzellan      .    . 

48355 

48355 

49093 

49093 

—    Waarcn,  gemeine   .    .    . 

27150 

108600 

26221 

104684 

—          -          einfarbig  Stein- 

gut ,    Fayence, 
ird.  Pfeifen  .    . 

B89 

17780 

988 

197fiO 

—         -           dergl.     bemalt. 

bedruckt,   ver- 

goldet.   .    .    . 

B04 

40200 

799 

36950 

-    Porzellan,  wths ,    .    .    . 

601 

4146Ö 

737 

442» 

^          -            mit  Malerei  od. 

vergoldet    .    . 
-     alle  obigen  mit  nnedlen 

441 

88200 

419 

83600 

Melallenznsammengesetzt 

44 

4400 

41 

4100 

—    dgl  m.  edlen  Metallen  j;us. 
■iol,  Kupfer,  Eisen    .... 

20 

6000 

20 

tiOOO 

3fiS9 

90573 

354Ö0 

112960 

h.   Pferde,   Maulesel,   Esel, 

Maulthierv 

Stück 

37386 

1869300 

35348 

1767400 

-      Ochsen   und  Zuchlthiere 

7909 

390450 

9»fiO 

498000 

-      Kühe 

24863 

497260 

24271 

485420 

Jungvieh 

8107 

81070 

8303 

83230 

-      Kälber 

4312 

3449« 

41968 

335744 

-      Schweine,  gemästete  .    . 

22842 

274104 

20964 

209H0 

3113J8 

1245392 

178130 

712520 

-      Hammel 

75854 

37927 

113339 

56669 

48512 

14553h 

53348 

I60O44 

Schaafe  und  Ziegen    .    . 

53175 

53175 

51650 

51650 

chholderbeeren 

Ci'r. 

1267 

2534 

1343 

4029 

5980 
2fi 

269100 
520 

6963 
50 

348150 

chsleinw-,  grobe,  nnbe  drückte 

1000 

—             andere     .... 

218 

13080 

189 

11340 

in  und  Most,  auch  Cider.    . 

232190 

1393140 

252255 

2018040 

He,  rohe  und  gekämmte  .    . 

',] 

178873 

10U66126 

221457 

1 1072650 

69933 

5594640 

64828 

Garn .'.'.'.'.'.'.'. 

4119680 

lenvaare,  bedr.,  DOgewalkle 

" 

1663 

166300 

2101 

210100 

388 


Der  deutsche  ZolWerein. 


▼enoDte  Blnftüir. 


Mass- 
stab. 


1851 


Menge 
Thlr. 


Werth. 
Thlr. 


1850 


Menge. 
Thlr. 


Wert 
Thb 


WoIIenwaare,  undbedr.,  eewalkte 
—  Fussteppicne     .    . 

Zink,  roh 

—    Blech  und  grobe  Waaren 
Zinkwaaren,  feine  auch  lackirte 

Zinn,  roh 

Zinnwaaren,  srobe 

—  feine 

Zucker,  Brod-,  Hut-,  Gandis-  . 

—  Roh-  und  Farin-     .    . 

—      für  Siedereien     . 

—  Syrup 

Nicht  bes.  aufgeführte  Gegenst. 

Total- Werth  Thaler 


Ctr. 


n 
n 
w 


20683 

1434 

1839 

169 

169 

22911 

307 

33 

2071 

134 

779476 

5595 

232801 


3102450 

114720 

7356 

1352 

8450 

572775 

11052 

1650 

20710 

938 

5456332 

25177 

23280101 


17311 

1062 

1859 

91 

63 

23531 

138 

35 

2144 

135 

1051365 

1466 

101449 


2596 

84 

7 

3 

705 

6 

i 

735« 

t 

1014 


185504736 


181659J 


Es  geht  hieraus  hervor,  dass  dem  Werthe  nach  die  Einfuhr  des  Jahres  U 
die  des  Jahres  1850  überstiegen  hat. 

Ergänzen  wir  die  Vorjahre  nach  den  Berechnungen  von  Junghaus,  so  i 

verzollte  Einfuhr       Ausfuhr  Durchfuhr 

1834           105943598           143622605  44624479 

1840           167778494           182959844  88093320 

1845           219693099           178035650  63792118 

1850  181659146     172948116  78509138 

1851  185504736     178487130*)  83737980*) 

Bemerkenswerth  ist  der  Vereleich  der  verzollten  Einfuhr  und  der  Av 

fuhr  des  Zollvereines  in  Manufakturwaaren.    Es  war  nämlich 

Werth  der                     Einfuhr  Ausfuhr 

Baumwollengewebe  ....       1225500  19241250 

Bleiwaaren 8290  9678 

Bücher 1855200  2434500 

Bürstenbinderwaaren    .    .    .           10380  30579 

Chemische  Fabrikate    .    .    .         677400  2408460 

Eisenwaaren 448770  1917107 

Glaswaaren 742348  1416920 

Haargewebe 2860  23b0 

Holzwaaren 699230  5894098 

Instrumente 155000  917100 

Kleider 18000  1267200 

Kupferwaaren 189760  6911550 

Kurzewaaren 245800  612272 

Schuh-  und  Sattlerarbeiten  .         171750  2060140 

Leinwand     .......       2580960  15069680 

Papierwaaren 170790  1289390 

Pelzwerk 97800  301400 

Seidene,  halbseidene  Zeug- 

und  Strumpfwaaren  .    .    .       5145600  13262400 


*)  Die  Zahlen  der  Ans-  und  Darehftihr  v eichen  darum  von  nnsem  in  No.  8  der  Naehrk 
tos  dam  Gebiete  der  Staats-  und  Volksirirthschaft  gemachten  Angaben  etwas  ab,  weU  ioMwiM 
die  Yollstfindige  amtliche  Statistilc  erschienen,  ist  nnd  diese  sowohl  als  einige  an  nna  gell 
Bemerkungen  über  die  Preisberechnung  mannigfache  Berichtigung  veranlasst  haben. 
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Steingut  und  Porzellan    .    .  306040  2661654 

Wachsleinewand 13600  228920 

Wollenwaaren 3383470  16700300 

Zucker,  raffinirt 20710  1454630 

Branntwein 255403  806568 

Mehl 36920  1250060 

Zusammen    Thlr.  18462281      98148236 

Es  betrug  demnach  die  Einfuhr  von  Erzeugnissen  der  Fabrik-  und 
Andwerk-Industrie  10  pCt.  der  gesammten  verzollten  Einfuhr,  die  Ausfuhr 
ieser  Industrie  aber  55  pGt.  der  gesammten  Ausfuhr. 

Diese  Thatsache  widerlegt  zwar  nicht  den  Vorwurf,  welchen  wir  einem 
'heil  der  Fabrikanten  Deutschlands  stellen,  dass  sie  des  Ehrgefühls  ent- 
ehren, welches  nicht  auf  Unkosten  anderer,  sondern  nur  durch  eigene 
■eistung  erwerben  will,  aber  sie  beweist,  dass  von  den  Vorwänden,  welche 
ür  das  Schutzzollsystem  geltend  gemacht  werden,  wenigstens  derjenige 
dcht  haltbar  ist,  welcher  den  Untergang  aller  und  jeder  Industrie  prophezeit, 
tenn  die  Schutzzölle  abgeschafft  werden.  Industrieen,  welche  jetzt  bei  der 
^ertheuerung  des  Eisens  und  anderer  Arbeitsstofife  die  Konkurrenz  mit  dem 
liiislande  zu  nalten  vermögen,  sind  ohne  Zweifel  dann  nicht  ffefährdet,  wenn 
liese  Vertheuerung  mit  dem  Schutzsysteme  abgeschafft  wira. 

Was  die  Finanzen  des  Zollvereins  anbetrifft,  so  ist  bereits  die  pro- 
visorische Abrechnung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Jahres  1852 
veröffentlicht. 

Nach  dieser  provisorischen  Abrechnung  waren 

lie  Eineangsabgaben 24321157  Thlr. 

indere  Einnahmen 1990     « 

eingezogene  Registerdefekte 4783     , 

24327930  Thlr. 
Davon  gehen  ab 
i^ergütung  auf  Veranlassung  der  Register- 
Revision  1787  Thhr. 

rrthümlich  erhoben 30378     n 

k^ergütungen  für  exportirte  Gegenstände     693301      „ 

725466     n 

23602464  Thlr. 
Es  treten  hinzu 
luif  Freistädte  freigeschriebene  Gefälle      .       79536     « 

frankfurter  Messrabatt 9682     „ 

Rabatt    auf  Gegenstände    übersundischen 

Ursprungs 80954      „ 

170172     ^ 

Gemeinschaftliche  Brutto -Einnahmen 23772636  Thlr. 

Bränzbewachnng  und  sämmtliche  Auslagen  .  2520978    „ 

lijeiben  zur  gemeinschaftlichen  Theilung 21251658  Thhr. 

^zu  Aus-  und  Durchgangs -Abgaben  nach  Abzug  von 
300000  Thlr.  Precüpuum  für  Preussen 397044    „ 

21648742  Thlr. 
Wir   fügen    hinzu    Frankfurter  Antheil  k  0,902200  pGt., 
welcher  an  den  Rein -Einnahmen  in  Abzug  gebracht  ist         195315    „ 

zusammen     21844057  Thlr. 
•    Wenn  wir  diese  Zahl  mit  denjenigen  der  Vorjahre  zusammenstellen,  so 
nden  wir,  dass  das  Jahr  1852  zwar  noch  nicht  wieder  die  Resultate  von 
842  bis  incl.  1848  erreicht,  aber  die  Jahre  1848--1851  übertroffen  hat. 
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In  der  nachfolgenden  Tabelle  fuhren  wir  sämmtliche  Zolleinn ahmen 
des  Zollvereins  seit  seinem  Bestehen  auf.  Als  jährlicher  Durchschnitt  er- 
giebt  sich  für 


Hessen-Darmstadt       .    .  593117 

Thüringen 694923 

Braunschweig     ....  176333 

Nassau 298238 

Frankfurt 181829 

Luxemburg 138642 

(Siehe  Tabelle  Seite  331) 

Zu  den  Einnahmen  des  Zollvereines  gehören  diejenigen  ans  der  Rübeo;^ 
Steuer.  Diese  betrug  in  dem  Jahre  vom  1.  Seplbr.  185l  bis  Ende  August  '^'^ 


Preussen 11069135 

Bayern 3166641 

Sachsen 1255869 

Württemberg  .    .    .    .  1237164 

Baden 969402 

Kurhessen 498B44 


Betrag  der 
Rübenzuoker- 

stener,  ein- 
schliesslich der 

Register- 
defekte nach 

Abzug  der 
Restitutionen 

Thlr. 

Abzüglich  der 

Yerwaltungs- 

kosten  zu 

Theilung 

Thlr. 

AntheU 

nach  dem 

Bevölkerungs- 

yerhfiltnisse 

Thlr. 

Bemerkungen. 

Yereinsstaaten 

Zahl 
der 
Fa- 
briken 

Kenge  der 

yerarbeiteten 

RunkelrfibtB 

Ctr. 

1.  Preussen*)  .  .  . 
Ausserdem: 
Luxemburg**)  . 

2.  Baiern 

3.  Sachsen    .... 

4.  Württemberg  . 

5.  Baden 

6.  Rurf.  Hessen    . 

7.  Gr.  Hessen.  .  . 

8.  Thüringen  .  .  . 

9.  Braunschweig  . 

10.  Nassau 

11.  Frankfurt  a.  M. 

1621184 

19692 
10686 
31592 
70685 
5866 

14292 
60779 

3485 

1518171 

18465 
10018 
29833 

68878 
4360 

13005 
56979 

3246 

957032 

10896 

259890 

108766 

103663 

78117 

42003 

49543 

58272 

14185 

24440 

16148 

203 
^      6 

3 
4 
3 
4 

3 

S 

1 

16210599 

196921 
1068H5 
315922 

706853 
58662 

142927 
607813 

34850 

Zusammen  ||    1838264    |    1722955    |    1722955    |   235   | 

Es  waren  demnach  die  Einnahmen  von  1851 : 

von  Zöllen       von  Rübensteuer         Zusammen 
Brutto      24 1 69680  Thlr.         1 838264  Thlr.         26007944  Thlr. 
Netto       21844057    ^  1722955    „  22567012    « 

Es  betrug  dagegen  die  Brutto -Einnahme  pro  Kopf: 

im  Jahre  1834  1836  1836  1837  1838  1889  1840  1841 1842  1843  1844  1845  1846  1847  J848 
Sübergr.  18^  21,2  22,7  21,4  23,5  24  24,8  24,7  25,8  28,2  28,2  29,4  28,2  28,2  28,4 


pro  Kopf 
*  Sgr. 
22,56   n 


184918501»; 
24,6  28,7  n? 


«)  Nämlich:      Königreich  Preussen 178 Fabriken  mit  1406689S Ob; 

Herzogthum  Anhalt-Bemburg      ...  d        -           .        867173  t 

ji           Göthen 9        9»           »        796310  » 

.           Besgan 4        «           «        S7M0O  a 

Grossherzogl.  sächsisches  Amt  Oldisleben  1        »           «         IM^  « 
Fürstl.  Schwarzburg-RudolstadtscheUnter- 

herrsohaft 1        »           n         740S9  « 

Fürstentlium  Lippe 1        »          ^         llSU^i. 

208  Fabriken  mit  IßStVm^' 
**)  -Rttb«naoGketfbbrikeii,  sind  nicht  vorhanden. 
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Die  Brutto -Einnahmen  des  Jahres  1B52  waren  daher  um  1  Sgr.  5  Pf. 

§er  Kopf  grösser  als  die  des  Jahres  1851,  während  dieses  um  1  Sgr.  mehr  als 
as  Jahr  1850  eintrug. 

Diese  Zunahme  ist  wesenth'ch  der  seit  1851  erhöhten  Rübenzucker- 
Steuer  zuzuschreiben.  Diese  Steuer  wurde  in  der  Gampagne  von  1851/52, 
wie  wir  oben  gezeigt  haben,  in  235 Fabriken  erhoben.  Verglichen  mit  den 
Vorjahren  war  die  Production 

Jahr  Zahl  Verarbeitete  Rüben  Steuer 

Ende  Angoat  der  Fabriken  Ctr.  Thlr. 

1837  122  506923 

1838  156  2763942  'S 

1839  159  2904208  ^ 

1840  152  4405637 

1841  141  4730079  39147 

1842  136  5120859  60229 

1843  98         2475245        54991 

1844  105         4349667       165765 

1845  98         3890404       194520 

1846  96         4455892       222755 

1847  107  5633848  281692 

1848  127  7676772  383839 

1849  144  9896864  494843 

1850  148  11525671  576288 

1851  184  14724309  1476845 

1852  235  18381412  1828990. 

Diese  Statistik  bietet  sonderbare  Erscheinungen ,  wenn  man  dabei  die 
Steuer- Verhältnisse  berücksichtigt. 

Es  war  nämlich 

Steuer  per  Ctr.  Zucker  die  Zahl  der  Fabriken       et  verarbeitete  jede 

frei  im  Jahre  1840  152  28980  €tr.  Rüben. 

10  Sgr.  „       1844  105  41425    ,, 

IThlr.  „       1849  144  68730    „         „ 

2     „  „       1852  235  78219    „ 

Mit  der  Steuer  stieg  also  die  Ausdehnung  der  einzelnen  Fabriken.  Eme 
Fabrik  verarbeitet  heuzutage  nahezu  dreimal  soviel  als  vor  10  Jahren.  Mit 
der  Steuer  stieg  aber  auch  die  Zahl  der  Fabriken,  denn  hatte  dieselbe  auch 
von  1840  auf  lb44  abgenommen,  so  hob  sie  sich  seitdem  doch  wieder  über 
die  frühere  Zahl. 

Wie  wir  oben  gesehen,  ist  die  Steuer  auf  Runkelrüben  nun  abermals 
verdoppelt,  und  angeblich  auf  4  Thlr.  vom  Ctr.  Zucker,  k  20  Ctr.  Rüben, 
d.  h.  auf  6  Sgr.  vom  Ctr.  Rüben  erhöht  worden.  Da  der  Centner  Zucker 
kaum  mehr  als  14  Ctr.  Rüben  braucht,  so  ist  die  Steuer  von  6  Sgr.  nur 
mit  2  Thlr.  24  Sgr.  für  den  Centner  Rohzucker  anzuschlagen.  Der  auslän- 
dische Rohzucker  zahlt  5  Thlr.  Eingangssteuer  für  Siedereien  und  8  Thlr. 
für  den  Verbrauch.  Die  Rübenzucker- Fabrikanten  geniessen  daher  nach 
der  erhöhten  Abgabe  noch  einen  bedeutenden  Steuernachlass. 

Dieser  Yortheil  für  die  Industriellen,  die  grossen  technischen  Fort- 
schritte der  Rübenzucker-Industrie  und  die  bisherigen  Erfahrungen»  lassen 
daher  eine  weitere  Vermehrung  derselben  vorhersehen. 

Wie  aus  der  Liste  der  verzollten  Einfuhr  hervorgeht,  hat  diejenige  des 
Rübenzuckers  im  Jahre  1851  nur  779476  Ctr.  gegen  1051365  des  Jahres  1850 
betragen.  Diese  Einfuhr  ist  im  Jahre  1852  zwar  etwas  {;estiegen,  aber  soviel 
bekannt,  wenn  auch  noch  nicht  ofßciell  bestätigt,  uicht  im  Verhältniss  zu  der 
vermehrten,  durch  Ausfuhrprämie  forcirten  Ausführ  von  raffinirtem  Zucker. 
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Ueber  den  Zollvereins -Verkehr  im  Jahre  1852  ist  bis  jetzt  noch  nichts 
yeröffentlicht  als  die  nachfolgende  Statistik  einzelner  Artikel : 

1852  1851 

I.    Zum  Eingange  verzollte  oder  zollfrei  7^11    p    , 

eingegangene  Waaren.  -60ii-t.eniner 

Hohe  Baumwolle 668344  590609 

Baumwollengarn,  ungebleichtes  ein-  und  zweidrähti* 

ges  und  Watten,  desgl.  zu  Zetteln  angelegtes  etc.  464296  486396 

Desgl.  drei-  und  mehrdrähtiges  ete 3207  3052 

Baumwollen -Waaren 7560  8151 

Hennige  etc.,  ungereinigte  u.  gereinigte  Soda,  Kupfer- 
Vitriol  etc 143432  140349 

Roheisen  aller  Art  etc 1114782  1007753 

Desgl.  aus  Belgien 729407  916783 

Geschmiedetes  etc.  Eisen  in  Stäben  etc ,  Luppeneisen, 

Eisenbahnschienen  etc 379726  279174 

Desgl.  aus  Hannover  etc 135  238 

Desgl.  aus  Belgien 6835  11049 

Geschmiedetes  und  gewalztes  Eisen  etc 9875  10957 

Desgl.  aus  Hannover  etc 15  — 

Faconnirtes  Eisen  in  Stäben  etc 36371  53406 

Weissblech,  geflrnisstes  Eisenblech  etc 3159  4122 

Eisenwaaren,  ganz  grobe   Gusswaaren   in  Oefen, 

Platten  etc 63202  40507 

Dergl.  aus  Hannover  etc 470  778 

Dergl.  grobe,  die  aus  geschmiedetem  Eisen  etc.  ge- 
fertigt sind  etc 30084  25544 

Dergl.  ans  Hannover  etc 271  372 

Dergl.  feine,  aus  feinem  Eisenguss,  feinem  polirtem 

Eisen  etc 5065  4808 

Flachs,  Werg,  Hanf,  Heede 275107  243604 

(  Maschinengespinnst 34941  34932 

Rohes  Leinengarn  ]  Handgespinnst 3898  3228 

/  Dergl.  aus  Hannover 15525  15549 

Leinengarn,  gebleichtes  etc.,  gebüktes  etc.  und  ge- 
färbtes GarS :    .  14197  8505 

Zwirn 9091  9375 

Graue  Packleinwand      2033  1837 

Dergl.  aus  Hannover 3741  3823 

Segeltuch 1203  1145 

Dergl.  aus  Hannover 838  588 

Rohe  Leinwand,  roher  Zwillich  und  Drillich    ...  2399  2542 

Dergl.  aus  Hannover 3633  6023 

Gebleichte,  gefärbte  etc.  Leinwand  etc 842  729 

Branntwein  aller  Art,  Arrac  etc 29714  303^ 

Franzbranntwein 4033  3819 

Wein  und  Most 203407  203453 

Desgl.  aus  der  Schweiz —  ^?59? 

Butter 38511  21363 

Dergl.  aus  Hannover 3^1  2911 

Dergl.  ans  Böhmen 4068  ^^TZ^. 

Südfrüchte,  trockene,  als :  Datteln,  Feigen,  KasUnien  etc.  1 64790  1^^ 

Gewürze,  ab:  Galgant,  Ingwer>  etc.  Pfeffer,  Zunmt  etc.  51116  54881 
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Tonnen 
Heringe 266035         27257! 

Zoll -Gentner 

Kaffee,  roher  und  Kaffee-Surrogate 944715  905179 

Kakao  in  Bohnen  und  Kakaoschaalen 14531  11983 

(  1.  geschälter —  94719 

Reis     .    .    <  591096  204116 

(  2.  ungeschälter 124  108 

Syrup 20476  5995 

Unbearbeitete  Tabacksblätter  und  Stengel 335491  291505 

Dergl.  aus  Hannover  etc 213  371 

Rauchtaback  in  Rollen  etc.,  geschnitten  etc 11575  \W 

Cigarren 17906  31613 

Scnnupftaback 73  106 

Brod-  und  Hut-,  Candis-  etc.  Zucker 1315  145? 

Rohzucker  und  Farin 134  134 

Rohzucker  für  vereinsländische  Siedereien     ....  801727  779476 

Oel  in  Fässern 74765  51421 

Seidene  Zeug-  etc.  Waaren  etc 3371  3316 

Halbseidene-  etc.  Waaren  etc 1972  1W4 

Talg  (eingeschmolzenes  Thierfett) 29235  13259 

Stearin 1139  910 

Schaafwolle,  rohe  und  gekämmte 169434  176873 

Wollenes  Garn,  weisses,  drei-  oder  mehrfach  ge- 
zwirntes etc 11060  ll«0 

Bedruckte  wollene  Waaren  aller  Art  etc 1871  1663 

Gewalkte  unbedruckte  Tuch-,  Zeug-  u.  Filzwaaren  etc.  18089  19655 

Einfaches  und  doublirtes  etc.  Wollengam      ....  59080  68273 

Rohe  Seide 16870  14870 

Thran 141354  202207 

II.    Ausga  ng  einiger  Rohstoffe. 

Rohe  Baumwolle 200888  143056 

Flachs,  Werg.  Hanf,  Heede      126838  16111« 

Schaafwolle,  rohe  und  gekämmte 35524  53813 

Desgl.  zu  1  Thir.  Ausgangszoll  nach  Belgien     .    .    .  24789  18570 

Rohe  Seide 1231  735 

Die  am  2.  December,  in  allen  Zollvcreinsstaaten  vorgenonunene  Zähloog 
hat  in  mancher  Hinsicht  überrascht.  In  mehreren  Staaten  hat  sich  eine 
bedeutende  Verminderung  der  Einwohnerzalil  herausgestellt,  was  bei  dem 
festgestellten  Ueberschuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  nur  eine  Folge 
der  Auswanderung  sein  kann.  In  Preussen  vermuthet  man  in  einzelnen 
Gegenden  einen  Irrthum  in  der  Zählung,  und  ist  daher  deren  Resultat  bei 
Schluss  dieses  Aufsatzes  noch  nicht  ermittelt.  Wir  lassen  die  Zählung  und 
ihren  Vergleich  mit  den  Vorjahren  hier  folgen: 
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Die  deutschen  Messen. 


Die  amtlichen  Berichte  über  die  deutschen  Messen  des  Jahres  1851  sagen: 

A.  Frankfurt  a./0. 

I.     Reminiscere-Messe. 

Im  allgemeinen  ist  diese  Messe  als  eine  gute  zu  bezeichnen. 
An  Messfremden  hatten  sich  überhaupt  8944  Personen,  502  mehr  als  in 
der  Remiscere- Messe  1850  eingefunden,  und  war  die  Zahl  der  Einkäufer 
und  Verkäufer  sich  deich.  Aus  Preussen  waren  7631,  aus  den  Zollvereins- 
Staaten  1021,  aus  den  übrigen  deutschen  Ländern  215  und  aus  nicht  zu 
Deutschland  gehörigen  Staaten  77  Messfremde  zugegen. 
An  ausländischen  Waaren  waren  eingegangen 

in  der  Reminiscere-Messe  1851  3406  Ctr. 
„     n  «  «       1850  3433   n 

1851  also  weniger     27   „ 
An  vereinsländischen  Waaren  wurden  eingeführt 

in  der  Reminiscere-Messe  1851  84024  Ctr. 
«     «  «  „1850  71357    „ 


1851  also  mehr  12667  „ 
Der  bedeutende  Absatz  ausländischer  Waaren  hat  in  wollenen  (be- 
druckten und  glatten)  Waaren  stattgefunden,  deren  Umsatz  von  Jahr  zu 
Jahr  im  Steigen  begriffen,  obgleich  auch  in  vereinsländischen  Erzeugnissen 
dieser  Art  ein  sehr  lebhafter  Verkehr  stattgefunden  hat.  Von  Tuchen 
wurde  in  den  geringeren  Arten  viel  umgesetzt,  für  die  feineren  Sorten  war 
die  Nachfrage  geringer  und  zu  gedrückten  Preisen. 

Der  Handel  mit  ausländischen  baumwollenen  Waaren  war  im  Vergleich 
mit  dem  Umsatz  in  vereinsländischen  Waaren  dieser  Art  nicht  erheblich, 
und  betrifft  derselbe  überhaupt  auch  nur  die  leicht  ins  Gewicht  fallenden 
Stoffe  und  Modesachen,  wie  gestickte  Gardinen,  Tüll,  einige  feine  schweizer 
Kattune  etc.  Dageeen  war  der  Umsatz  in  vereinsländischen  baumwollenen 
Fabrikaten,  namentlich  in  bedruckten  Kattunen  sächsischen  Hosenzeugen  und 
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Tumpfwaaren  sehr  beträchtlich.  Der  Absatz  in  schlesischen  Fatterkattunen 
ar  aagegen  nur  schwach.  In  ausländischen  seidenen  Waaren  war  der 
msatz  nicht  unbeträchtlich,  dagegen  war  das  Geschäft  in  Yereinsländischen 
idenen  Waaren  bedrängt. 

Leinene  Waaren  fanden  recht  guten  Absatz  und  zu  angemessenen 
reisen.  Ebenso  war  der  Absatz  in  Glas  waaren»  Steioffut,  Brandsohlleder, 
)h-  und  weiss^aren  Schaaffellen ,  gewöhnlichen  Schunmacherwaaren  und 
attlerwaaren  ein  guter  zu  nennen,  für  kurze  Waaren  fehlte  die  Nachfrage 
ist  gänzlich.  In  den  besseren  Porzellanen  waren  die  Geschäfte  nicht  zu 
iihnien  und  ebenso  waren  die  Handschuhmacher-  und  die  anderen  feinen 
.ederwaaren  wenig  gesucht.  Fast  sämmtliche  Rohprodukte,  als  Häute,  Felle, 
lauchwaaren,  Hirsengeweihe,  Pferde-  und  Kuhhaare,  Schweineborsten, 
'edern,  Daunen,  Honig  und  Wachs  sind  dagegen  schnell  und  zu  guten 
^isen  Yerkauft. 

Der  ganze  Vorrath  an  roher  SchaafwoUe  ist  bis  auf  einige  hundert 
ientner  verkauft,  jedoch  standen  die  Preise  gegen  das  Vorjahr  um  5—6  Thlr. 
Ür  den  Centner  niedriger. 

H.    Margarethen-Messe. 

Der  Handelsverkehr  auf  dieser  Messe  war  nur  gering  und  die  Klage 
iber  Mangel  an  Geschäften  allgemein.  Die  Zahl  der  Messfremden  war  mit 
)078  Personen  um  1309  Personen  geringer  wie  im  vorigen  Jahre  und  zwar 
varen  515  Verkäufer  und  927  Einkäufer  weniger  angekommen.  An  aus- 
ändischen  Waaren  wurden  396  Gtr.  weniger,  an  veremsländischen  Waaren 
lagegen  über  6000  Gtr.  mehr  als  in  der  gleichnamigen  vorjährigen  Messe 
sageführt. 

In  baumwollenen  Waaren,  vereinsländischen  sowohl  als  ausländischen 
Fabrikaten  jeder  Gattung,  blieb  der  Verkauf  weit  hinter  der  gehegten  Er- 
nartung  zurück.  Selbst  die  feineren  ßaumwollen- Waaren  aus  der  Schweiz, 
ils  weisse,  glatte,  brochirte  Gaze  und  Mull  in  Stücken,  und  ab^epassten 
Kleidern  etc.  fanden  wenig  Begehr,  [n  Posamentir- Waaren ,  vereinsländi- 
ichen  sowohl  wie  französischen,  als  Gimpen,  Litzen,  Schnüren ^  Borten, 
Franzen,  besponnenen  Knöpfen  etc.  war  der  Absatz  mittelmässig. 

In  vereinsländischen  Tuchen  und  Tuch-Waaren,  von  denen  nicht  un- 
bedeutende Vorräthe  am  Platze  waren,  war  der  Absatz  befriedigend,  da- 
ßgen  gemusterte  und  ungemusterte  Camelots,  Mousseline  de  laine,  andere 
eiderstofte  und  Tücher  sich  nur  eines  geringen  Absatzes  zu  erfreuen 
liatten. 

Nach  ausländischen  wollenen  Waaren,  als  Gamelots,  Thibets,  Listres, 
Dammaste  Lastings  etc.,  Westen  und  Hosenzeuge  war  ebenfalls  wenig 
Begehr.  In  Seiden -Waaren  aller  Gattungen,  sowohl  vereinsländischen 
fabrikaten  als  französischen,  schweizer  und  englischen  Fabrikaten  war  der 
Verkehr  schlecht. 

In  rohen  Häuten,  Pferde-  und  Kuhhaaren,  Schweineborsten,  Federn 
und  Daunen,  Federposen,  Honig,  Wachs,  fertigem  Leder,  groben  Schuh- 
macher und  Sattler-naaren  und  feinen  Leder- Waaren  fand  ein  reger  Um- 
satz statt,  wogegen  die  Geschäfte  in  Porcellan,  Glas  und  Glas -Waaren, 
Parfümerien,  Eisen-  und  kurzen  Waaren  nicht  befriedigten. 

Von  roher  SchaafwoUe  sind  ungefähr  10000  Gtr.  am  Platze  cewesen, 
irovon  gegen  9000  Gtr.  verkauft  worden  sind,  und  zwar  feine  Wolle  von 
iO  bis  72Thlrn.,  mittelfeine  48  bis  58  Thirn.  ordinaire  38  bis  45  Thlrn, 
lerber-  und  Schnittwolle  38  bis  55  Thlr.,  Zackelwolle,  die  sehr  gefragt 
rar,  23  bis  24  Thaler  und  schwarze  Wolle  20  Thaler. 
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III.    Martini-Messe. 

Diese  Messe  kann  in  ßetreff  ihres  Absatzes  nur  als  eine  geringe  Mittd- 
messe  bezeichnet  werden,  indem  es  im  Allgemeinen  nicht  nur  an  Kaafliut, 
sondern  im  Besonderen  auch  an  den  grossen  Einkäafem  ans  Polen  vaA 
Preussen  fehlte.  Messfremde  sind  8268,  mithin  221  Personen  weniser  A 
in  der  vonährigen  Martinimesse  anwesend  gewesen,  darunter  4012  Ver- 
käufer und  4256  Einkäufer.  Aus  dem  Östlichen  Gebiete  Preussens  warn 
gekommen  7177,  aus  dem  westlichen  106,  aus  den  übrigen  Zolhereins- 
taaten  766,  aus  anderen  deutschen  Ländern  159,  und  aus  frendherriidieB 
Staaten  60  Personen. 

An  ausländischen  Waaren  kamen  384  Gtr.  weniger  als  in  der  vorjährm 
Martini-Messe  an  den  Platz.  Wollene  und  halbwollene  Zeuge,  namentnch 
solche  Arten,  die  das  Bedürfniss  unumgänglich  erheischt,  gingen  ziemlick; 
baumwollene  Waaren  dagegen  schlecht.  Von  englischem  Stnckearne  wunla 
zwei  Dritiheile  abgesetzt.  Ausländische  Posamentir -Waaren  fanden  weng 
Beachtung  und  ebenso  die  seidenen  Waaren. 

Anlangend  den  Verkehr  mit  vereinsländischen  Waaren,  so  gingen  wol- 
lene Tuche  mit  geringer  Ausnahme  schlecht.  Auch  in  Betreff  der  baain- 
wollenen  Waaren  aller  Gattungen,  der  seidenen  Waaren  und  der  Pa^fu]n^ 
rien  ist  Gleiches  zu  bemerken,  wo  hingegen  Leinewand,  Leder  und  kine 
Waaren  ziemlichen  Absatz  fanden.  Grobe  Schuhmacher- Waaren,  PorzelliB, 
Glas-  und  Eisen-Waaren,  von  diesen  namentlich  die  Gegenstände  des  täg- 
lichen Gebrauchs,  erfreuten  sich  eines  befriedigenden  Absatzes. 

Felle,  Häute,  Haare,  Schweineborsten,  Federn,  Daunen  und  FederpoMi. 
wurden  theils  ganz,  theils  zur  Hälfte  verkauft,  jedoch  zu  schlechten,  WadK 
und  Honig  dagegen  zu  angemessenen  Preisen. 

Von  der  an  den  Platz  gebrachten  rohen  Schaafwolle  ist  ungefähr  (fe 
Hälfte  verkauft,  das  Geschäft  war  indessen  sehr  träge  und  die  Preise iB 
Folge  der  schlechten  Tuchmesse  gedrückt. 

B.    Naumburg  a.  d.  S. 
Petri-Paul -Messe. 

Die  Messe  ist  zur  Zeit  zu  einem  Jahrmarkt  herabgesunken  und  sind 
über  den  diesfälligen  sehr  unbedeutenden  Handelsverkehr  keine  besondereo 
Bemerkungen  zu  machen. 

C.  Leipzig. 

I.  Neujahr-Messe. 

Obgleich  im  Hinblick  auf  die  dermaligen  politischen  Zustände  Deutsch- 
lands für  die  Neujahr-Messe  kein  günstiges  Resultat  zu  erwarten  stand,  so 
blieb  dasselbe  doch  noch  hinter  den  bescheidensten  Ansprüchen  xur&cL 
Eine  grosse  Geschäftsstille  machte  sich  fast  in  allen  Artikeln  bemerkbtfi 
und  war  auch  das  In-  und  Ausland,  ersteres  schwach,  letzeres  durch  Ein^ 
käufer  aus  der  Moldau  und  Wallachei,  die  sonst  der  Neujahrmesse  den  Aus- 
schlag zu  sehen  pflegen,  zwar  einigermaassen  vertreten,  so  waren  doch 
deren  EinKäufe  gering  und  schnell  beendigt,  und  so  stand  denn  diese 
Neujahr-Messe  der  vorigen  bedeutend  nach. 

Denn  während  im  Vorjahre  überhaupt  3260  Gentner,  darunter  2158  Ctr. 
baumwollene  und  696  Ctr.  wollene  Waaren  nach  dem  Auslande  abgemeldet 
worden  waren,  so  wurden  diesmal  nur  1767  Gtr.,  davon  1023  Ctr.  baam- 
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ollene  und  f348  Gtr.  wollene  Waaren,  mithin  14d3  Ctr.  weniger  dahin  aus- 
iführt,  und  ebenso  verhielt  es  sich  mit  dem  Absatz  ausländischer  Waaren 
ich  den  Vereinslanden.  Dieser  betrug  im  vorigen  Jahre  223  Gtr.  überhaupt, 
dieser  Messe  dagegen  nur  166  Gtr.,  wodurch  denn  auch  die  Eingangs- 
bgaben  von  586ö  Thalern  auf  4360  Thaler  herabgegangen  sind  und  ein 
inus  von  1505  Thalem  ergeben  haben. 

Die  Einfuhr  vereinsläDOischer  Waaren  betrug  diesmal  62533  Gtr.,  w'äh- 
tnd  im  Vorjahre  nur  59581  Gtr.  eingebracht  worden  sind. 

II.  Oster-Messe. 

So  vielfache  Klagen  auch  über  diese  Messe  vernommen  wurden,  so  kann 
r  doch  im  Allgemeinen  das  Prädikat  einer  leidlichen  Mittelmesse  beigelegt 
erden,  und  wahrscheinlich  würde  das  Resultat  derselben  ein  günstigeres 
swesen  sein,  wenn  die  Messe  nicht  so  spät  gefallen  und  dadurch  so  manches 
edürfniss  schon  früher  befriedigt  worden  wäre,  dessen  ungeachtet  waren 
e  Einkäufe  der  vereinsländischen  Kundschaft  immer  noch  von  Belang,  und 
äre  das  Ausland  nicht  abermals  zurückgeblieben,  der  Ausfall  der  Messe 
Ürde  ein  besserer  gewesen  sein. 

Die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande,  welche  voriges  Jahr  5148  Gtr.,  und 
ivar  2665  Gtr.  baumwollene,  982  Gtr.  wollene,  578  Gtr.  seidene  und  halb- 
sidenc,  und  913  Gtr.  kurze  und  andere  Waaren  betrug,  erreichte  diesmal 
nr  die  Höhe  von  4786  Gtr.,  als:  2545  Gtr.  baumwollene,  1072  Gtr.  wollene, 
25  Gtr.  seidene  und  halbseidene,  und  744  Gtr.  kurz  und  andere  Waaren, 
nd  blieb  mithin  um  362  Gtr.  zurück,  dagegen  war  der  Absatz  nach  den 
'ereinslanden  umfänglicher,  denn  es  kamen  im  vorigen  Jahre  während  der 
Istermesse  und  der  halbjährigen  Gontoperiode  1423  Gtr.  baumwollene,  2474 
Itr.  wollene,  746  Gtr.  seidene  und  halbseidene  und  2408  Gtr.  kurze  und 
ndere  Waaren,  überhaupt  7214  Gtr.  und  dieses  Jahr,  während  desselben 
Zeitraums,  1664  Gtr.  baumwollene,  2908  Gtr.  wollene,  807  Gtr.  seidene  und 
lalbseidene  und  2458  Gtr.  kurze  und  andere  Waaren,  überhaupt  7837  Gtr., 
laher  623  Gtr.  mehr  zur  Versteuerung,  wodurch  denn  auch  die  Eingangs- 
ibgaben  von  238869  Thalern  auf  269422  Thaler  sich  gehoben  hatten. 

An  vereinsländischen  Waaren  gingen  überhaupt  132117  Gtr,  —  gegen 
roriges  Jahr  12414  Gtr.  mehr  —  ein. 

III.  Michaelis-Messe. 

Die  von  dieser  Messe  gehegten  günstigen  Aussichten  wollten  sich  im 
Verlauf  derselben  nicht  reahsiren;  denn  wenn  es  auch  nicht  an  Einkäufern 
aus  den  verschiedenen  Ländern  fehlte  und  der  Absatz  im  Allgemeinen  ziem- 
lich von  Belang  war,  so  blieben  dessenungeachtet  die  vorhandenen  Lager 
!ast  in  allen  Branchen  ziemlich  überfüllt,  weil  diese  durch  neue  Zufuhren 
lad  in  Folge  des  schlechten  Sommergeschäfts  bedeutend  gewachsen  waren 
rnd  der  Bedarf  mit  diesen  keinesweges  in  Einklang  stand,  denn  es  wurden 
illein  an  vereinsländischen  Waaren,  deren  Einsang  im  Vorjahr  132241  Gtr. 
»etrug,  143377  Gtr.  eingeführt  und  an  ausrändischen  Waaren,  deren  Be- 
tiiide  der  laufenden  Gonten  jedoch  nicht  angesehen  werden  können,  da 
ie  rechnungsmässig  nicht  vorliegen,  jedenfalls  aber  als  bedeutend  anzuneh- 
len  sind,  waren  11500  Gtr.,  gegen  10979  Ctr.  des  Vorjahrs  521  Gtr.  mehr, 
ingebracht  worden. 

Soviel  nun  die  Ausfuhr  ausländischer  Waaren  nach  dem  Auslande  an- 
ingt,  so  wurden  gegen  im  Vorjahre  ausgegangenen  5125  Gtr.  dieses  Jahr 
or  4614  Gtr.,  folgucn  über  500  Gtr.,  una  darunter  gegen  300  Gtr.  baum- 
wollene, und  100  Ctr.  wollene  Waaren  weniger  abgemeldet,  wogegen  sich 
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aber  der  Absatz  nach  den  Vereinslanden  wiederum  günstiger  gestaltete^ 
indem  gegen  voriges  Jahr,  wo  6539  Gtr.  versteuert  wurden,  während  der 
Michaeus- Messe  und  der  halbjähriffen  Conto-Periode,  diesmal  6704  Gtr., 
darunter  1311  Gtr.  baumwollene,  und  2470  Gtr.  wollene  Waaren,  daher  165 
Gtr.  mehr  zur  Versteurung  gelangten,  wodurch  denn  auch  die  Eingangi- 
Abgaben  gegen  das  Vorjahr  ein  Mehr  von  9d8ö  Thalern  ergeben  haben. 

D.  Braunschweig. 

I.  ,  Die  Licht-Messe 

des  Jahres  1851  ist  zwar  hinsichtlich  des  Umfangs  der  Einfuhr  und  des  Ab- 
satzes nicht  ganz  so  gut  ausgefallen,  wie  die  des  Jahres  1850,  jedoch  mr 
dieselbe  für  die  jetzigen  ungünstigen  Handelsconjuncturen  noch  zufriedeiH 
stellend,  und  kann  für  eine  gute  Mittelmesse  erklärt  werden.  Dei  Handel 
in  mittleren  und  ordinären  Wollenwaaren,  sowie  in  Leder,  war  wieder  ukt 
belebt,  von  geringerer  Bedeutung  war  dagegen  der  Handel  mit  baumwoUeneii^ 
seidenen  und  halbseidenen  Waaren  und  mit  feineren  Wollenwaaren.        ^ 

Der  Absatz  der  übrigen  Messartikel  ist  ziemlich  gleich  mit  dem  4m\ 
Vorjahrs  geblieben. 

Der  Handel  mit  contirten  ausländischen  Gegenständen  ist  zwar  in  ffil- 
sieht  auf  Einfuhr  grösser  gewesen,  inßezug  auf  Abschreibung  dagegen  tt 
rückgegangen. 

Die  Zahl  der  eingetroffenen  Messfremden  wird  auf  1125  Verkäufer  und 
803  Einkäufer  (solche,  welche  hier  übernachtet  haben)  angegeben.  Hierbei 
ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  bei  der  Leichtigkeit  der  Eisenbahnverbinduneei 
die  grosse  Mehrzahl  der  Einkäufer  mit  den  Abendfahrten  zurückkehrt  (seust 
bis  Hannover)  und  sich  nur  am  Tage  aufhält.  Mehrere  bedeutende  Einkäofor 
aus  der  reichen  Eibgegend  sollen  diesmal  der  österreichischen  EinquartiniBg 
und  der  Durchmärsche  wegen  zurückgeblieben  sein. 

Die  Anzahl  der  Mess-Gonten  betrug  diesmal  36,  also  4  weniger,  ab  li 
Vorjahre.    Die  Anschreibung  betrug  circa  83  Gtr.  mehr  als  1850,  die  Ab- 
schreibung durch  Versteuerung  circa  24  Gtr.  weniger  und  durch  VeÄas^ 
ausfuhrung  ebenfalls  circa  44  Gtr.  weniger  als  im  Vorjahre. 

An  zollvereinsländischen  Waaren  sind  in  dieser  Messe  1310  Gtr.  weni^ 

ger  eingegangen  und  wurden  von  den  eingeführten  Mengen  mehr  als  lyä 
»rittheile  verkauft.  Insbesondere  ist  der  Handel  mit  milteren  und  ordinairea 
Tuchen  und  mit  Leder  zufriedenstellend  gewesen. 

n.    Die  Laurentius-Messe 

des  Jahres  1851  ist  im  Allgemeinen  eine  ziemlich  ^ute  Mittelmesse  zu  nennen, 
indem  der  Handel  mit  ausländischen,  sowie  mit  zollvereinsländischen  Ar- 
tikeln bedeutend  besser  als  in  der  Lauren tius-Messe  des  Vorjahrs  war. 

Von  ausländischen  condirten  Waaren  sind  zwar  circa  105  Gtr.  weniger 
eingegangen,  aber  dagegen  83  Gtr.  mehr  versteuert,  und  circa  83  Gtr.  mehr 
in  das  Ausland  verkauft. 

Das  Geschäft  mit  den  im  freien  Verkehr  befindlichen  Waaren  hat  sid 
gegen  die  vorjährige  Laurentius-Messe  gehoben,  denn  es  sind  1145  Gtr.  nicht 
allein  mehr  eingegangen,  sondern  es  sind  auch  4486  Gtr.  mehr  verkauft. 

Die  Anzahl  der  Verkäufer  ist  etwas  geringer,  dagegen  die  der  Ein- 
käufer bedeutend  grösser  wie  auf  der  vorjährigen  Laurentius-Messe  gewesen. 
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E.  Frankfurt  a/M. 

I.    Frühjahrs-Messe. 

Die  in  der  Frühjahrs-Messperiode  1851  sowohl  für  fremde  Messvericänfer 
Js  auch  für  einheimische  Grosshandlungen  eingegangenen  Fabrik-  und 
fanufakturwaaren  vereinsländischen  Ursprungs  oder  überhaupt  im  freien 
Verkehr  begriffen,  haben  sich  auf  48927  Ctr.  belaufen. 

In  der  Frühjahrs-Messperiode  1850  betrug  die  gleiche  Zufuhr  45664  Ctr. 
nd  in  der  Frühjahrs-Messperiode  1849  berechnete  sie  sich  auf  48345  Ctr. 

Für  den  Gross-  und  Messhandel  in  ausländischen  Fabrik-  und  Manu- 
iGturwaaren,  einschliesslich  der  Halbfabrikate,  sind  in  derselben  Messperiode 
barhaupt  18065  Ctr.  Netto  eingebracht  worden.  Davon  sind  gekommen  2486 
!tr.  auf  Rechnung  des  Grosshandels  mit  fortlaufender  Contirung ,  573  Ctr. 
ind  für  Fabrikanten  und  Grosshändler  auf  Messconto  in  Anschreibung  ge- 
ingt  und  15006  Ctr.  gelangten  sofort  beim  Eingange  in  Frankfurt  zur  Ver- 
dlung. 

y;  In  den  correspondirenden  Messen  der  beiden  Vorjahre  betrug  der  Ein- 
plig  ausländischer  Fabrik-  und  Manufacturwaaren,  und  zwar 
I  in  der  Frühjahrs-Messe  1850    14227  Ctr. 

5  n  1849    13449    „ 

'  -  Die  Zahl  der  Fieranten  dieser  Messe  wurde  überhaupt  zu  1040  ermittelt, 
xm  denen  933  auf  die  Zollvereins-Staaten  und  107  auf  das  Zollyereins- 
Lnsland  gekommen  sind. 

II.    Herbst-Messe. 

In  der  Herbst-Messperiode  1851  sind  für  Verkäufer  ans  den  Zollvereins- 
laaten  und  für  einheimische  Handlungen  an  vereinsländischen  oder  sonst 
n  freien  Verkehre  befindlich  gewesenen  Fabrik-  und  Manufacturwaaren 
tberhaupt  47496  Ctr.  eingebracht  worden.  Davon  sind  gekommen  28564  Ctr. 
vfdie  Fieranten  und  18931  Ctr.  auf  die  einheimischen  Handlungen. 

Zur  Herbstmesse  1850  belief  sich  das  Total  dieser  Zufuhr  auf  48546  Ctr. 
md  für  die  Herbst-Messperiode  1849  auf  47695  Ctr. 

In  dem  Messverkehr  mit  ausländischen  Fabrik-  und  Manufacturwaaren 
md  Halbfabrikaten  bewegten  sich  überhaupt  13384  Ctr.  Netto,  nämlich: 
B&6  Ctr.  von  Grosshändlern  mit  fortlaufender  Contiruns  eingeführt;  374 
ilr.  auf  Mess-Conto  angeschrieben  und  10154  Ctr.  sofort  beim  Eingange  in 
Frankfurt  a/M.  verzollt. 

Zu  den  Herbst-Messen  der  beiden  Vorjahre  1850  und  1849  betrug  die 
üer  einschlägige  Gütermenge  und  zwar: 

in  der  Herbstmesse  1850    15689  Centner 

1849    10556      „ 

Die  Zahl  der  Fieranten  in  dieser  Messe  hat  überhaupt  1042  betragen 
md  es  sind  deren  948  auf  die  Zollvereinsstaaten  und  94  auf  das  Zollvereins- 
nuland  gekommen. 

Wir  geben  hierbei  eine  Zusammenstellung  der  an  sämmtlichen  Messen 
Uttgefundenen  Zufuhren  von  Waaren,  welche  einer  Zollbehandlung  nicht 
lebr  unterworfen  waren,  d.  h.  entweder  vereinsländischen  Ursprungs  oder 
oDfirei  oder  schon  verzollt  gewesen  sind: 
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B«unwDUeBwaaren.  Frankfurt  a.  0. 

Naumburg    .  . 

Leipzig    .  .  .  . 

Braunschweig 

Frankfurt  a.M. 
Usenwaaren.           Frankfurt  a  0- 

Naumburg    .  . 

Leipzig    .  ._.  . 

Braun  schweig . 

Frankfurt  a.M. 
Federn  and  Dannen.  Frankfurt  a  0. 

Braun  schweig 
Uate  nnd  Hure.  (Frankfurt  a.O. 
Felle,  WoUe  n.dergl.  |  Braunschweig 
Holzwaaren.  Leipzig  .... 
6arn,  wolleoes  nnd  Frankfurt  a,  0. 
baumwoUeneS-  Leipzig  .... 
filaBwauen  nnd  Braunschweie 
Spiegel.                 Frankfurt  a.  Ö. 

Naumburg    .  . 

Leipzig    .... 

Braunschweig. 

KnrzeWaaten,  anch  Frankfurt  a.M, 

Kupfern. HeuiDK.  Frankfurt  a.  0. 

Naumburg    .  . 

Leipzig    .... 

Brauasch  weig 

Frankfurt  a.M. 
Leder                      Frankfurt  a.  0. 

Naumburg    .  . 

Leipzig    .... 
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344  Die  dentschen  Ueisen. 

Die  Bedeotnng  der  einzelnen  Messen  fUr  den  VerVehr  nnd  den  Anlbeil 
der  Terschiedenen  ZollTereins-Länder  an  demselben,  zeigt  der  folgende  Ver- 
gleich der  Zufuhren  vereinsländischer  oder  verioUter  Waarea  in  den  Jahrn 
ISöO  und  isai : 


Zollvereins-Länder. 


Btthtilj;. 
„       ]sd.Stuiei 


Preussen,  Östl.  Provinzen 

wesll.     „ 
Lniemborg  . 
Bayern     .    . 
Sachsen    .    . 
WlSrttembcrg 


Grossberzoglhi 
Thüringen 
Braunsuiweig 
Naussau  .  . 
Franlifurt  a/M. 
i  1851 


15272 

119780 

1541 


1117 

sneoo 

1964 
9484 
9165 
2939 
5742 
4109 
11B50 
9044 
658 
3751 


2235 

2621)3 
20271' 
409, 
6178 
7220 
12479 
54089 
5136 
3937 
682tl 


27,li  »0,8 
0,G  0.T 
0,8   0» 


7,4  1. 
0,7  0,1 
0,6    1,4 


311524 
46,4 


Total  j 

AntheiliedesMess-|l851  I 
Platzes  in  pCt      1 1^^ 

Ueber  den  Verkehr  in  unverzollten  ausländischen  Waaren  ist  ein  Vit 

Jleich  darnm  nicht  möglich,  weil  die  amtliche  Statistik  des  Zollvereins  \u] 
ahre  1851  keine  vollständige  Angaben  hierüber  enthält. 


Deutschlands  SeeschiSfahrt  und  Rhederei. 


Jahr 

Angekommen 

Ansgelturen 

H&fen. 

Schiff- 

Tr.K- 

Schiff.  1        Tng- 

Bemerkungen 

Hill] 

»hlgkeH 

Mhl     1    IflldBkeit 

Allona    .    .    . 

1832 

1728 

51037 

1728*,    51037* 

LHUniSMOPiB. 

1851 

t57fi 

44775 

1501 

46122 

1850 

iai7 

390fil 

1245 

38515 

1849 

1030 

27408 

1030* 

27408* 

1848 

1141 

28756 

IUI» 

28756* 

Brake      ,    .    . 

18Ö2 

485 

35553 

485 

39303 

L«l8ni4WM)PM. 

1851 

431 

32541 

431* 

32541* 

1850 

401 

32018 

344 

25320* 

I84il 

297 

28427 

303 

28785' 

1848 

394 

28535 

354 

24488* 

Bremen      .    . 

1852 

26Ö5 

204817 

3125 

314378 

LHleii  14000PH. 

1851 

2<(2fl 

171603 

2943 

181124 

1850 

1382 

135396 

1353 

137252 

1849 

13:14 

I2Ü332 

12h6 

123416 

1848 

IUI 

124611 

1215 

127624 

ColberB      .    . 

1848 

80 

3302 

80 

3380 

1847 

207 

7053 

201 

7298 

Datiiig   .    .    . 

1852 

1151 

I1510O 

1185 

118500 

1851 

1338 

132421* 

1324 

123794* 

1850 

1137 

113700* 

1147 

114700* 

1849 

761 

78100 

809 

60900' 

1848 

1078 

136927 

1021 

130066 

Emden    .    .    . 

lh52 

DBagluichep. 

1851 

435 

18097 

443 

12616 

1850 

184» 

454 

8802 

457 

9273 

Greifswalde 

Wolgastu. Barth 

1851 

272 

20519 

238 

19747 

D6,Bl=l=h™. 

1850 

430 

29896 

511 

28888 

1819 

317 

17990 

405 

21657 

1648 

267 

19158 

300 

13774 

1S47 

294 

15657 

345 

19436 

Deutschlands  Seescbirffahrt  and  RhedereL 


Ausgelaufen 

Hlftn. 

Jahr 

''^r 

Trig- 

Schlff»- 

«Ät 

BemerttB 

GeestemQode 

m,2 

184 

102.07 

193 

12497 

18ÜÜ 

102 

5957 

116 

7402 

1849 

S4 

5535 

75 

3788 

Hamburg  .     . 

1852 

4440 

280565 

4480 

281728 

I,Ut«ll« 

1851 

4169 

248179 

4129 

247712 

1350 

4094 

243532 

4114 

243062 

1819 

3459 

183094 

3416 

185448 

1818 

3304 

197878 

3293 

197668 

Harburg    ,     . 

1852 

691 

31050 

G75 

30375 

LuUn  k  ii 

1851 

335 

15802 

318 

14946* 

lÄM 

152 

5710 

144 

5472* 

1849 

45 

1177 

45 

1156* 

1847 

63 

2701 

55 

2461 

ladcplätze 

1852 

245 

8S84 

23Ü 

8252 

hutmklO 

1850 

1437 

21877 

1437* 

21877* 

1849 

1847 

19947 

1347» 

19947* 

,l°d.I.K0.lriK 

1848 

1421 

19801 

1421' 

19801* 

itt^-st: 

1847 

1310 

30117 

1310« 

20117* 

i.ur.F.i..T.i« 

Kiel    .... 

1852 

2634 

41100 

2634" 

41100* 

Luleok» 

1851 

23IC 

34423 

23  IC* 

34423* 

1850 

10G2 

19423 

1062» 

19423* 

1S46 

2391 

28303 

2891* 

28303* 

Leer    .... 

18,^3 

G37 

10287 

543 

9921 

Lul«.  i  CO 

1851 

551 

14497 

481 

13539 

1850 

537 

190C5 

470 

11772 

1849 

523 

10888 

545 

11228 

Lübeck  .    .    . 

1852 

1022 

G35C9 

1064 

68293 

Lulcni«! 

I8.7i 

1096 

64598 

1091 

63746 

=  »00  Zoll 

1850 

1153 

71020 

1154 

71605 

ohne  Dudp» 

1849 

918 

53076 

922 

53258 

1S48 

816 

44489 

822 

44960 

Hemel    ■    .    ■ 

1852 

740 

92083 

760 

97132 

Lu(«Dk4l» 

im 

1104 

143210 

1098 

1418ÜS 

1850 

848 

107728 

B54 

109205 

1849 

1074 

106625 

1061 

107041 

1348 

521 

69360 

504 

66613 

Ostfries.  Hafen 

•U>  Emden  ond  Leer 

1852 

L»»l«a  k^ 

1851 

739 

19012 

753 

199.57 

—  bmin^ 

1849 

688 

12970 

7G0 

13600 

Pillau     .    .    . 

1S52 

SSO 

49729* 

852 

48000* 

1851 

1346 

72S11 

1376 

76234 

—  3740  ZoUJ 

1850 

1295 

85252 

1318 

87145 

ms 

622 

45853 

582 

42920 

184S 

664 

45793 

676 

49352 

Ind.  65  W" 

Bügenwalde 

1852 

LuMnktM 

1848 

55 

8230 

54 

3204 

.SlUIolK 

1847 

179 

5289 

118 

5075 
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1 

Angekonunen 

AüsgelaiifeB 

Hlfen. 

Jahr 

Schiff- 

Trag- 

Schiff- 

Trag. 

Bemerkungea 

Kahl 

fähigkeit 

Eahl 

flUugkeit 

IpemüDde 

1852 

, 

__ 

__ 

Lasten  k  4000Ffi. 

r 

1848 

86 

3670 

84 

3620 

a  3740  ZoU-Ffd. 

1847 

132 

6060 

129 

7204 

alsund.    . 

1852 

269 

15757 

377 

16645 

Desglekhea. 

1851 

253 

15609 

235 

16083 

1850 

232 

16827 

213 

14720 

1849 

186 

12805 

188 

14128 

1848 

393 

27962 

435 

30640 

est  *)     .    . 

1852 

2858 

420814 

3111 

502010 

Tonnen  i  18S0  Wien.- 

^ 

1851 

2697 

557279 

2297 

475479 

Pfd.  BS  S048Z.-Pia. 

1850 

2a57 

429525 

2061 

426641 

1849 

1992 

412344 

1951 

403857 

nemUnde 

1852 

1665 

152511 

1646 

215419 

Lasten  It  4000  PfU 

(Stettin) 

1851 

1722 

147736 

1575 

140425 

es  3740£oll-Ffd. 
Ohne  DampfBchiffft 

1850 

1531 

138222 

1563 

149839 

1849 

1239 

118159 

1083 

107218 

1848 

1190 

103566 

1099 

103388 

pnemünde 

1852 

581 

29050» 

654 

31700 

Lasten  4  0000  PUL 

(Rostock) 

1851 

620 

31000» 

658 

32900* 

«  58092oU>Pia. 

1850 

489 

24540 

503 

25150* 

1849 

379 

18950* 

435 

21750* 

1848 

507 

25350* 

537 

26850* 

mar.    .    . 

1852 

295 

14750 

299 

14950 

Lasten  )i  6000  Pfä. 

1851 

266 

13330* 

269 

13450* 

«»  5809eoU.PId. 

1850 

345 

15403 

349 

14388 

1849 

396 

19324 

401 

19882 

serplätze 

enburgs 

1852 

249 

12791 

244 

10722 

iBser  Brake) 

e  mit  *  bezeichneten  Zahlen  sind  geschätzte.   Wo  nur  die  angekom- 

oder  nur  die  abgegangenen  Seeschiffe  und  nicht  die  Zabl  beider 

ikannt  war,  wurde  die  Ziffer  der  einen  Kolumne  auch  in  die  andere 

t.    Wo  nur  die  Tragfähigkeit  einer  Kolumne  nach  den  amtliehen  An- 

ausgefiillt  werden  konnte,  wurde  sie  nach  dem  Durchschnitt  der 
in  Kolumne  berechnet,  wo  sie  auf  beiden  Seiten  uns  fehlten,  nach 
ibe  älterer  Notizen  ausgefüllt. 

iklagenswerth  ist  es,  dass  Ton  Seite  nur  weniger  Hafenbehörden  uns 
\  Berichte  zugekommen  und  die  amtlichen  Zusammenstellungen  dieser 
!Sten  aller  Zählungen,  so  sehr  lange  auf  sich  warten  lassen,  dass  z.  B. 
tzt  (August  1853)  noch  nicht  die  Einzelnheiten  des  Schiff&hrtsver- 

preussischer  Häfen  im  J.  1852  veröffentlicht  sind. 
ie  Angaben  in  den  Lokalblättern  und  Handelskammer-Beric)iten  sind 
lem  Grade  unvollständig  und   die   gesammte  deutsche  Schifflhbrts- 
ik  leidet  unter  der  Verschiedenheit  der  Methoden,  welche  an  einer 


{ei  der  UnKulängliefakeit  der  Trieater  Berichte ,  velche  dia  ganze  Schifffahrt  mnfiMisen, 
:ht  See-  und  Küstenschiffe  ausscheiden,  sind  obige  Zahlen  nur  mit  Vorsicht  aa  bannt^oi, 
ireisen  wir  auf  den  nachfolgenden  Triester  Bericht. 

22* 


348         DentscIiUnds  Seeschifffahrt  und  Rhederei. 


O  0  4> 

CO    «% 

*^     •■■   • 

^  B  ^ 

«  (0    «3    «>• 

^  S  «S 
c  ««a  ^ 

o^  o  s 

.bot-  S 


tfi 


t!  S;  «  «« 
*fl  ►ja  o 
»5  ö  o  c 

Cb  M'C  Qu 


9<» 


'S 

c 


*•  sa  -  . 

^  ß  ««  ^ 
«0       «    »^ 

I  '^  S 

«0  «  ^ 


Im 


M 


«'   «   ^ 

^  CO  tois 

^  «  «'S 
«cßis  S? 

«  t#5    G 

C  ft^  ^  0 


(M   CO   N   CJ 

o  ««  d 

o  o  s  a 


I 

a 


€ 


QQ 


1 

'S 

3 

'S 

1^ 

.a 

o 

i 

►■ 

43 

4 

^ 

•Ö 

QQ 

QQ  • 


3 

'S 
n 

a 


3 


o 

00 


o 

'S 

fl 
o 
► 


a 
o 

3 

€ 

.4 
03 


§1 


00  o 


I 

jS    . 
Ö5  d 


o  *n 


I 


d 

°  a 
•ä  «A  a 

>  bß 

d 


I  I  I  I  M  I  I 


CO    CO    3) 

'  SS 


gÄ«c^2«)^^2c^^-  I  I  I  I  (  i   I  I  I 


<?i  05  o  O  CO 

^-«  QO  »O  ^^  CO 


00<>ii^C^"^t^CQkOQOkOt^ 

a5t>--Hooöcocor-"^i— iQO 


i<M        1-t 


CO 


•H  O  »^ 
CO  <M  »5 
-HOC 
CO    0)  «0 


t^C5a5aOQO»-^-Hco 

CO       QO^O-^iOi-^' 


«Mcocor-cDQOoaaeo^H-M 

'  CO  t*  ©4  *-H  i-^  i-^  Ol 


<N  t^ -^  CO -H  O^  _ 

COQC»OCOiCCOQ6G6C^i6C<l  _ 
iCO^COr-iCOCOCNCOCOCJOi— it*»C^ 
*C        C^  »-<  ^-«  »-H  CO        (M        »—I 

^ 


'    Ooo 


t^cooooio  h- 

«^  CO  CO  CO  30  t>- 

cocor--^  ^Hoo 

<M        »H  CO 


kO  00  X 

CS  00  ^ 

C4  lO  » 

"ff  f-  -^ 

CO  t«-  -< 


^C5r--C^CO'Mt^t-'«4ICOC5CO*-i^-H  Q\    \ 

O        CO  -H  Cm  "^  O        CO 


CO    >*    0 


^lO  r-(N»o  ^H 


-  COCO^HQOr-lM<Q<M-?t* 

<55'^»oa>r-T*'«^i4t«coi-io 

"Tt<<Mi— «i-^0OCTCOt*COCOCO 
CO  1—1  -H         CO    1— I 


^  I  I  I  I  I  I  I  I 


CO 


o 


CO  « 


"^COOO^Or*<(>J'^<j5a5COQ(Nr-i 

05  <^  <30  <>»  ^  CO  CO  CO  t^  <M  ö5       I   I   i   i   I   i   I   I 


»D 


(M 


ocia5r-»oa50cor-t*Qc^i-^i— ikOcoqocooiQOco 

COI>'CT5(MOlCO'M»-(iO"^^»-HiO"^<MCOOOOCOa5»-i 
»OCOQO-Ht*«a5<35i-^iO''— 't*QOiO^^»OiOO'^COCO»-i 
kC         O  !>- lO  CO  05  i-H  CO  t*  UO  CO  05  r-lt-l 

»— i  o>       1-^ 


00  O    2C 

01  « 


CO'^G<lQQOI>'05COt-u^iOOM<-HCO"^^<M<MCO»-i 
COt-JOIOT»— «0005(NQOiOiO^»— <— *i-^ 
1—1        <M        1— I  ?0  CO        1—« 


'Tt<C0050Ql>"^»Ct^-HC<»-H^HiOCO 
-  05COQ0'*fC^C0iOCOC0C0'— «1— <M<<MCO 

SO'^O'^'^COCO-^OlOOCOOO^HiOUO 
co-^0'^cocoaot^OaoM<0'i'— ii— I 


COCNQOCO 
Q0Q0O5  fi 

^coco  «-i 


t-i-i(N 


r-i  »-I  CO 


CM  1-1 


St*OCP0'105C0OC000»O<Mi0'^C0^'^G^<MC0i-H 
O'-'OOi-^cococor-r-cNr-if-ii— I 


COi— i'«?*<»-iCs»'^G^»-(CO 


60« 

«j  de» 
a  <^  d 

'««Sä 


bO 

d 
d 

T3 


o 

dfl 

_  d  d  «2  «- d 
dTS  bcj-  ►pS 
^2  ^  ^  «^  d  V 
S-ö  J:;  P  S  « 


d  « 


d 


JZ2 


V 


4> 

.  d  d 
d  <o 


«is.s  g^  d' 

«  S  ÄO  «  « 


CO 

a 

cn  CS 

•  d  *3 
ce  d 
.  o.«    • 

CO 

'ä  d 'S 

^  £  a 

.-  a  d  0.2 


l 


Deutschlands  Seescbifffahrt  und  Rbederei 


9^ 


♦« 

O 


MS 


3 
1 


0 

9 

•Ö 

08 

9 

ja 

ü 
o 
► 


s 


WH 


®  s  1 


3 

'S 

n 


o 

QQ 


0 
9 
•Ö 

% 

o 

► 

es 


a 

9 
00 


.4 
o 

QQ 


-HOooeN-^ic 

C0(35O(NQ0O 


I  «^  I  I  2  I  I  ^  I  I  I  I 


CO 


CO 


00     S 

CO  er 


§ 

00 


xC  •«*  05  »O  CO  CO  05        ,-<    1      1   ,-1 

1-  1  1    1 

i 

OiCOCOrNCMCN'^QCOQOaii-l 
00C00^»O«0Q00OC0COC0t>-»C 
Ot-t^COOCOt^'^OOCO(NQ<X> 
CD       OTficOOt>-fcOOa>OCO 
CO        1-1               C^  t^        '«^        Ol 

8 

CO 

2 

•^i<i-io0»r5'^<MCO0OC^t-'«^i-( 

1   <N0O(M<N 

4858 
401 

«MC£»QO(MCOOOQOOt>-«X>COt^iO 

a5»-iaiur5<x>a5u5'**<ooco<M<N<x> 
t*T-HOcD050oOiooaaQco 
CO      1—11-1      (M  r-      -^      ^ 
Ol 

i-(01(Ma5 

<X>  t>-Tt<0^    1 

r-4 

00 
CO 

CO 

1 

1-H 

SS 

CDCOa5CO»Ct-0^4C^<NO'^ 
OO  (M  QO  »C  CO  CO -rH  00  (M  t«  "^  »-<  1 


COQO<M<M 


CO    o 


ai0O»-i»O(M00Q^<O 
"^QOkOÖCOOl'^iOOO 
C^COTtiiOOC?i(MCO'^ 


I  IS  Ig  I  I  I  I  I 


1-1         t-"* 


CO 


co<MC*i>t-a50cooo 

CD  -H         t^CO  f-ICO 


I  1-^  1-^  I  I  I  I  I 


«^    1-( 


^ 


<3^ 


I>-C0OOt^CD^^-^^-^ .      — 

COOlt^OltOOlOifiOCOCNiCOiCOCN 
COkO-^CDOCD-^O^OO^OOt^-Oi-lCN 
QO       (N  CO  CD  OO  Q  t*  (N  O  1-^  1-1  CS| 
CO         »—I  1— '  O         COrHCN 

CO 


I    05    I    1-1 

I  "«tt*   I  CO 


CD 


tHi— H>0"^OIi-iOH>T-Ji— IO^O»H<N 
OCN^D-^OO^^OCOOOOiOOi-l 


OO        (N 


05 


Ol 


i-(  -^  tO 
Ol 


I    I 


CO     CD 

o    t- 

00   ici 


^33 
1-1 


'«fOOOO^COCO'^Oi 

"^Q^coo^cDosr-oi 


o    . 

CfQT3 

d  « 
'S  to 


<0 


CD  »-•  1— (  O  05  "«+1 

00»-^OICOQOiC._^ 

01-^0»-^QvOCO'^ÖC<IOOOOOO»OI 
Of— (Oll— lOOiCOt^COOi— ti— toi 
^       1-1 1— ( »-( 1— I  O       CO*-«*» 
cO 


CO 

I  ^ 


I  CO 


O     CO 


05 
QO 


OCO-^t^i— •»-'»— lOOiOtHfHf-HiCCNO^ 

t^cot^i— •^•'-<oocoo505o01-l»-( 

05         Ol  »— I  »— I  lO  kC  i-H  "^J*         »— ( 


I*  I 


Ol 


Ol     t* 

S  2 


o> 


V 


ST 

a 


S  I  3*3  wjfe  «►'S  d  £  S  2 


350 


DeuUcfalands  Seeschifffahrt  und  Rhedc^r^l. 


Die  Flagge  der  angekommenen  Schiffe  war: 

18  5  1 

Zahl         Lasten 

Dänen 751  43195 

Mecklenburger 193  27445 

Hanseaten 60  3883 

Russen 47  4533 

Schweden 172  10214 

Norweger 491  20841 

Briten 1168  122064 

Hannoveraner 317  15791 

Oldenhurger  u.  Knyphauser    .  64  3714 

Niederländer 719  45792 

Belgier 1  75 

Franzosen 12  837 

Spanier  .    .    .  _. ~  — 

Neapolitaner 6  785 

Nordamerikancr 2  229 

Preussen 2890  267326 

Nach  einer  uns  vorliegenden  Notiz  für  das  letzte 
im  Vergleich  mit  den  Vorjahren  für  den  Verkehr  der 


1  850 
Zahl      Lasten 

569  ^m 

168  23701 

42 

80 

175 

474 

1276 

200 

68 
603 

25 

1 

11 

1 

2492 


igos 

119» 
20171 
1212« 
10118 
4337 
37120 


1818 

67 

1426 

151 

250939 


Jahr  zeigt  dasselbe 
preussischen  Häfen: 


Eingelaufen 


Ausgelaufen 


1850 
1851 
1852 


Schiffe 

6010 
6893 
5650 


hiervon  waren  in  Ballast 

1850    ..    .    2605 


1851 
1852 


2939 
1702 


Last 

511848 
557724 
457305 


225329 
247535 
141248 


Schiffe 

6124 
6799 
5737 


865 

915 

1218 


Last 

533331 
558939 
481672 


81037 

81999 

112698 


Wenn  die  Zahlen,  wie  wir  Grund  haben  anzunehmen^  für  1852  nicht  minder 
richtig  sind  als  für  die  Vorjahre,  so  würde  obige  Zusammenstellung  eine 
bedeutende  Abnahme  des  preussischen  Seeverkehres  beweisen,  nenn 
wir  auch  diese  Erscheinung  nur  zu  den  natürlichen  Schwankungen  jedes 
Verkehrs  zählen  mögen,  so  begründet  doch  die  Thatsache  ernstliche  Besorg- 
nisse ^  dass  der  Tonnengehalt  der  Schiffe,  welche  leer  oder  in  Ballast 
einlaufen,  circa  45pCt.  von  dem  sämmtlicher  eingelaufenen  Schiffe  lu  be- 
tragen pflegt. 

Es  ist  diese  Thatsache  als  eine  der  Wichtigsten  zu  betrachten,  welche 
gegen  die  Beschränkung  der  Einfuhr  durch  hohe  Zölle  sprechen. 

Man  träumt  von  nationalen  Interessen,  welche  durch  diese  hohen  ZöUe 
begünstigt  werden  sollen,  es  ist  wohl  nichts  einleuchtender,  als  dass  diese 
Interessen  nicht  durch  Vernichtung  der  einheimischen  HandelsscbifiTahrt 
gefördert  werden.  Die  Beisekosten  der  Schiffe,  welche  in  Ballast  einlaufen, 
müssen  auf  den  Gegenständen  der  Ausfuhr  veriUent,  diese  hierdurch  theurer 
und  ihre  Konkurrenz  mit  dem  Auslande  erschwert  w^en. 


Deottchltnds  Seeschifffahrt  und  Rh«der&L 


d&l 


Wenn  die  Berichte  der  Handelakammern  beklagen,  dass  di?»  SeorFrachten 
liedrig  seien,  um  die  Rhederei  lohnend  zu  machen,  so  heisst  dies  Tielleicht 
its  anderes,  als  dass  man  darum  nicht  so  wojilfeil  mit  preuss^schen 
iffbn  fahren  könne  wie  mit  anderen,  weil  sie  keine  Rückfracht  nach  t^eussen 
Igen  dürfen»  die  Reise  nach  dem  heimischen  Hafen  also  durch  die  nach 
L  fremden  verdient  werden  muss. 

Die  Lage  der  preussischen  Rhederei  scheint  ebenfalls  der  Ausdruck 
i$  sinkenden  Schiffahrt« -Verkehrs. 

Es  zeigt  der  Vergleich  der  beiden  letzten  Jahre 


Braenniuig  der  H&fen 


Altwarp  . 
Anclam   . 
ßarth 
Berlin     . 
Braunsberg 
Gammin 
Colberg  . 
Cöln  .    . 
Cöslin     . 
Danzig[    . 
Demmm 
£lbing    . 
Gireifswald 
Königsberg 
Memd    . 
Neuwarp 
Pillau      . 
Potsdam 
Rügenwalde 
Stettin    . 
Stolp  .    . 
Stralsund 
Swinemünde 
Tilsit  .    . 
Ueckermünde 
Vogelsang 
Wolgast . 
Wölfin    . 


Summa 


Bestand  1852    .    .    .    .    , 
1853    ...    . 


Bestand 


1852 


Schiffe 

4 

12 

80 

6 

3 

3 

18 

3 

3 

110 

4 

12 

55 

42 

79 

1 

5 

1 

20 

177 

25 

108 

33 

1 

32 

2 

33 


Ijaftan 

337 

1401 

9221 

1650 

432 

192 

3287 

60ß 

710 

23199 

559 

1896 

6402 

6602 

17061 

220 

549 

313 

2310 

23922 

2348 

13232 

4110 

269 

4901 

341 

4536 


185S 


Schiffe 

3 

11 

78 
4 
3 
2 

17 

3 

3 

109 

2 

11 

51 

41 

77 

3 
1 

18 

167 

25 

103 

37 

1 
29 

2 
32 

2 


Lasten 

243 

1369 

9334 

1140 

432 

138 

3490 

606 

721 

22561 

233 

1386 

6043 

5965 

17298 

492 

313 

2202 

22875 

2m 

12608 
4759 

259 
4331 

341 
4385 

116 


I  872  1 130606  1  835  1  12593B 

W 

■        f 

.    872  Schiffe  mit  130606  lafiAe^. 


»» 


ff 


125938 


»♦ 


1853  weniger  ...      37  Schiffe  mit     4668  Lasten. 
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Die  preussische  Rhederei  verlor  im  Jahre  1852: 

Durch  Seeverlust     , 61  Schiffe  mit  8116  Last 

AbwraJcen 3      n         n      420    « 

Verkauf  nach  dem  Auslande     .    .    ,    .  4     »        „    1319    , 

im  Ganzen    .    .  68     n         »    d855     » 

Dagegen  wurden  auf  preussischen  Schiffswerften 

im  vorigen  Jahre  gebaut .    . 31  Schiffe  mit  5187  Last 

.  27      « 


bleibt  für  das  Jahr  1853  einen  Abgang  von 

Dagegen  waren  beim  Jahresschluss  in  Neubau  begriffen: 


4668 


In  Barth    . 
«    Colberg 


Danzig 
Danzig 


1  Brif 

1  Barkschiff 

1  Clipper     .... 

2  Scbooner      .    .    . 
1  Barkschiff     .    .    . 

1        «  ... 

I  Fregattschiff     .    . 

1  Rriegsdampfcorvette 
1  Dampfschiff      .    . 
1  Glipperschooner    . 
1  Barkschiff     .    .    . 
1 
2 
1 

1  Briggschiff 
1  Schooner 
1  Briggschiff 
1  Barkschiff 
1  Schooner . 
Ueckermünde    1  Briggschiff 


Elbing 

Königsberg 
Memel 


Rügenwalde 
Stettin  .    . 


1» 


ik  270  Last) 


von 


n 


175  Last 

240    , 

120 

100 

260 

300 

350 


1» 


170 
250 
220 
810 
350 
220 
120 
150 
350 
120 
120 


n 
n 

w 

n 
n 


Total   .  23  Schiffe von  4425  Last 

Süsser  der  sub  "^  nicht  angegebenen  Lastenzahl) 
in  der  Abgang  bei  des  Lastenzahl  wieder  ausgeglidieo  seit 
dürfte. 

Zur  See  gingen  verloren: 
im  Jahre  1852 


Faut 

1851     .    , 

.    21 

TUIJ 

1     f  trv-x  Mjaoii 

2881    „ 

. 

n 

1850    . 

.    .    43 

n 

f) 

5653    „ 

-     4»^    „ 

von  der 

« 

1840    .    . 

.    40 

«1 

n 

6055    „ 

«     4»J    , 

Lastenzahl 

n 

1848     . 

.    .    34 

n 

n 

4875    „ 

-     4V,   , 

/  zu  Anfang 

« 

1847    .    . 

.    40 

n 

« 

4580    „ 

.     4M      « 

Ides  Jahres. 

n 

1846    , 

.    .    27 

*> 

» 

3382    ^ 

-     3»/     „ 

1 

n 

1845    .    . 

.    55 

« 

« 

7318    , 

n        '            n 

1 

Ueber  die  oldenburgische  Rhederei  sind  uns  zahlreiche  durch  die 
Güte  des  grossherzoglichen  Ministeriums  auffallende  Berichte  zugekoipmen, 
aus  welchen  wir  die  nachfolgende  Tafel  entlehnen : 
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Vebersicht 
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A.  -Weser-Gebiel. 

S.  Amt  Bern.    ■    .    .    . 
a.    ,      Eliflath      ,    .     . 

4,  „      Bnke    .... 

5.  ,      BodaötiKhen    . 

B.  Jade-Gebiet 

i.    ,      Botküom  .    .    . 
7.    ,      TeitunMdmtwp) 

C.  Eras-Gebiet. 

I.    ,      Fria9oythii     . 
3.    „       ZwiBclienalii. .     . 

Im  OnnicD  »m  l.J.nuar 

IS 
24 
10 
69 
33 
10 

11 

7 

IB2 

3 
3 

1 

2 

le 

2 

29 

IB 

77 

93 
304 

2U8 

5 
1 
U 
•23 

i 

38 

i 

2 

15 
'20 

16 
16 
74 
73 

4 

1 
7 
2 

1 

15 

2 
6 

,: 

1 
1 
1 

3 
29 
29 

13 
12 

10 

38 

2 
2 
5 

3 
3 

45 

16 

2a 

6 

i 

48 

1 
1 

11 

1 
1 
10 

] 

15 

15 
13 

i 

4 
3 

8 

8 
6 

2 

1 

3 

3 
2 

i 

i 
i 

2 
2 
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■ 
] 

1 

1 

2 

2 

1 

25 
62 
71 
122 
37 
10 
15 
8 
1 
1 
1 
353 

3 

U 
3 
7 
27 
19 
65 

18 

97 

1 

116 

534 

fifi 
35! 
524 
499 
86 
20 
45 
17 
15 
17 
6 
1648 

6 

20 
10 
22 
72 
5Ö 
185 

41 

209 

4 

254 

2087 

572 
3483 

5719 
4150 
640 
lOfi 
315 
114 
215 
300 
90 
15704 

33 

200 

91 
194 
607 
539 
1664 

248 

1302 

40 

1590 

18958 

23 
61 

68 
110 
34 
8 
15 
10 
1 

330 

3 

1 
7 
3 
7 
26 
23 
70 

15 

98 

113 

64 
341 
487 
452 
75 
16 
45 
21 
15 

1516 

6 
2 
24 
10 
22 
«8 

m 

196 

31 
215 

246 
i960 

512 
3288 
4951 
3755 

487 

3?i 
136 
S15 

13TÖ2 

33 

,     8 

238 

91 

184 

g 

1)18 

m 

13Ö3 
1495 

16995 

354  Denticblands  Seetchifffahrt  und  Rbedtrei. 

Ueber  Hannoven  Rbederei  und  SchifTTahrt  verdanken  wir  dem 
königlichen  statistischen  Bureau  zu  Hannover  nachfalsende  HittheilnnfeD; 
nach  amüicher  Ermittelung  zu  Ende  des  Jahres  1852.  Die  Luten-An- 
gab«D  beliehen  ueh  auf  SchifftlaalNi  xu  4000  Pfd.  hanoov. 

I.   Irfuddrotteibesirk  Anrieh. 

(Ostfriesiand  und  Papenliurg).  1 


Bemsnon 

'X 

dar  6aetc 

»"X"^ 

chlffe 

WMUd.. 

.cbiffc 

SehtllHWhrar 
ü.  BtomrlentB 

SOM 

"£2F 

tig. 
Muii. 

m 

BslBtitbisrlt. 

^ 

'JT 

5 

II 

3 

P 

N 

il_ 

N 

■^ 

li 

..l.p.M 

Idu 

M"M*4 

Stadt  Emden     .... 

109 

7559 

35 

565 

2 

42 

54 

4 

160 

300 

70 

fl  ■ 

Stadt  Leer 

43 

2025 

5 

87 

1 

37i 

6 

7 

73 

131 

10 

8 

filadt  Norden    .... 
Amt  Timmel  zuAuricb  (auf 

10 

362 

9 

78 

1 

4 

lö 

24 

10 

den  Fehncn    .... 

83 

2291 

190 

1584 

IS 

145 

1B7 

378 

Amt  Berum  (Inseln  Nor- 

derncy   und  Ballrum; 

Harcnörter  Dornumer- 

und  Nessmer-Syhlj     . 

368 

94 

660 

3 

6 

13 

U 

371 

Amt  Emden  ....     . 

15 

443 

7 

6« 

1 

2» 

33 

14 

Amt  Esens  (mit  den  Inseln 

WangeroogundSpie- 

Ifcroog) 

23 

640 

14 

126 

1 

4S 

43 

W 

Amt  Greetsyhl  zu  Pew- 

sum    (mit    der    Insel 

BorkumJ 

6 

145 

18 

173 

2 

4 

18 

43 

Amt  Jcragum    .... 

10 

351 

21 

97 

1 

3 

1( 

22 

a 

Amt  Leer 

17 

47(5 

63 

554 

4 

30 

32 

130 

Amt  Norden  (Insel  Juist) 

1 

25 

8 

48 

2 

2 

16 

Amt  Rcmels   zu  Stick- 

hausenlauf den  Fehnen) 
Amt  Slickhausen 
(desgl  eichen  J      .     .    . 

10 

450 

37 

222 

- 

— 

— 

4 

8 

14 

74 

- 

7D 

1144 

208 

588 

_. 

_ 

1 

164 

55 

316 

_ 

Amt  Weener     .... 

707 

17 

73 

2 

7 

13 

38 

21 

Amt  Wiltmund      .    .    . 

30 

1250 

20 

147 

1 

2 

57 

42 

40 

Amt  Papenburg     ,    .    . 

131 

733Ö 

57 

240 

- 

— 

10 

95 

157 

524 

m 

- 

Summe  .    .    . 

5B9 

255Ö2 

799 

5308 

3 

79ä 

79 

158 

« 

1488 

1568 

1« 

Von  den  Seeschiffen  waren: 


unter  37  »^  Lasten    Tragßhigkeit  297  Stück. 

von  37  «i— 75  Lasten  ,  186      , 

,    75    „150     „  „  103      , 

,  150    ,300     „  „  3      „ 


Deotichlands  3eeicbifrihrt  and  Bbederei. 


n.  lAaddrosteibezirk  Stade. 

(Häfen  ao  der  Elbe  und  Weser  und  deren  Nebenflüssen ) 


Flu 

,.nnd 

p 

"s™ohiffe 

b™„ 

«.-g 

Öe.BaBhiffa 

«■Jiiffo 

mioM  iil  das 

tig» 

brtgkeltllohar  B«lrk  d«i 

Betaatfeiorti. 

1 

II 

1 

II 

1 

h 

n 

«..1, 

JUl 

"■" 

Nb» 

Elb-  und  Oste-Häfen. 

Ldt  Stade 

,     Buxtehude  .... 
,     Bremervörde  .    .    . 
11  York 

Wischhafen     .    .    . 

Freiburg     .... 

Bremervörde   .    .    . 

Neuhaus  an  der  Oste 

Osten 

Homeburg.    .    ,    , 

Himmelpforten    .    . 
nd  Hadcin    ..... 

b.  Weser-Häfen, 

nt  Lehe 

,    Blumenthal.    ,    .    . 
,    Osterhob     .... 

1    Dornm 

1    Lesum 

Summa 

34 
20 
1 

2Ö 

1 

1 
14 

1 
b 

97 

1250 
521 

539 

37 

75 
1171 

200 

95d 

4787 

15 

8 

9 

478 

123 

ia 

3 
33 
21 

9 
13 
16 

9 
62 
29 
30 
12 

865 

111 

lU 
133 
3741 
1254 

160 
26 
3n3 
34Ö 
80 
197 
169 

92 
173B 
725 

308 
223 

9814 

2 

1 

3 

42 
108 

'2 

1 

1 

lö 

14 

1 

1 
32 

30 
2 

19 

26 
~2 

103 

103 

57 
4 

54 

4 
74 

48 
130 

47U 

30 
16 
18 

91Ö 
247 
30 
6 
ftS 
45 
19 
23 
35 

18 
124 

84 
61 
24 

1764 

16 
22 

Von  den  SeescbiCFen  waren: 
unter  25  Lasten  Tragfabigkeit   .    . 
Ton    25  bis    50  Lasten 


Über  200  Lasten 


Summa    97  SlUck, 


HL  Landdrosteibexirk  Lüneburg, 

(Nämlich  nur  Harbui^.) 
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Die  zwischen  Harburg  und  Hamburg  fahrenden  Dampfschiffe  sind  im 
Ganzen  2720  Mal  in  Harburg  beladen  eingelaufen  und  eben  so  oft  beladen 
aus  Harburg  ausgelaufen.  Der  Lastengehalt  dieser  Dampfschiffe  findet  nch 
nicht  nachgewiesen. 

Vorstehendes  Verzeichniss  konnte  in  der  Hauptliste  dämm  nicht  beDülzt 
werden,  weil  diese  schon  gedruckt  war  und  nur  die  Seeschiffe  aufzählt,  oben 
aber  auch  die  Fluss-  und  Wattschiffe  inbegriffen  sind. 

lieber  Mecklenburgs  Rhederei  finden  sich  die  vorhandenen  ßericiite 
unter  Mecklenburg 

lieber  Hamburgs  Rhederei  finden  wir  einen  interessanten  Beitrag  in,, 
der  Supplik,  welche  bezüglich  der  Verbesserung  des  Fahrwassers  der  Elbe ' 
an  den  Senat  gerichtet  worden  ist,  und  in  welchem  es  heisst,  dass  de . 
Hindernisse  in  dem  Flussbette  in  demselben  Zustand  geblieben  sind,  der  - 
schon  in  1839  und  1844  als  ungenügend  erkannt  wurde,  dass  -die  Ricbtoof 
des  Handels  dahin  geht,  Schiffe  von  immer  grösserem  Tiefgang  zu  verwen- 
den; dass  demgemäss  trotz  des  genügenden  Zustandes  der  E&e  der  Tief- 
gang der  Schiffe  und  der  vermehrte  Verkehr   der  Dampfsebiffe  in  gani 
anderer  Progression  vorgeschritten  sind,  als  das  gewonnene  Resultat  einer 
Stromrinne  von  P^  Fuss  Tiefe  mehr;   dass   die  Hamburger  Rhederei  in 
Folge  des  Wettkampfes,  der  seit  Aufhebung  der  englischen  Navisations-Acte . 
unter  allen  Schiffswerften  entstanden,  sich  genöthigt  gesehen  nat»  Schiffe:: 
von  grösserer  Tragfähigkeit  zu  bauen,  dass  der  hambjoirgische  Rbeder  aber.' 

§ezwungen  ist,  bei  dem  Bau  oder  Ankauf  grösserer  Schiffe  dem  uncendgei- 
en  Zustande  der  Elbe  in  einer  Weise  Rechnung  zu  tragen,  welche  xait'' 
selten  den  übrigen,  an  die  Schiffe  zu  stellenden  Anforderungen  Abbniel  ^ 
tbut;  dass  dasegen  der  fremde  Rheder  angestanden  hat,  seine  tiefgehenden 
Schiffe  nach  Hamburg  zu  dirigiren,  und  dass  zum  Naehtheil  des  Haodeii. 
die  Tragfähigkeit  der  von  überseeischen  Plätzen  auf  hier  angekommaxi - 
fremden  Schiffe  kleiner  geworden  ist 

Jedenfalls  kann  aber  ft)r  die  Beurtheilung  der  Zulänglichkeit  des  Falu^  ; 
Wassers  nur  der  Tiefgang  der  grossen  Schiffe  den  Maassstab  abgeben  ubI  . 
von  einer  völlig  genügenden  Tiefe  desselben  erst  dann  die  Rede  sein,  wan ' 
alle  und  jede  Handelsschiffe,  die  in  andern  concurrirenden  Häfen  einladeOt  . 
auch  Hamburg  erreichen  können.    Die  Thatsache,  dass  die  grossen  Ärdei 
transatlantischen  Verkehr   und  für  das  Auswanderungsgeschäft  erforder 
liehen  und  allein  noch  rentirenden  Schiffe  —  wie   sie   ftir  diese  Ziredn 
gegenwärtig  auf  den   englischen   und  amerikanischen  Werften   fast  aas-' 
schliesslich  nur  noch  gebaut  werden  —  auf  der  Elbe  bei  den  gegenwärtige! 
Zuständen  nicht  anwendbar  sind,  giebt  den  ßeleg,  wie  sehr  diese  gegei 
andere  Flüsse  noch  zurücksteht. 

Nach  statistischen  Notizen  bestand  die  hamburgische  Rhederei: 

Durchschnittliche 
Schiffe    Tragfähigkeit. 

in  1842  ...    204  ..  .    82  Commerz -Lasten. 
«  1845  ...    206  ...    8Ö 
,  1852  ...    369  ...  100 

Es  kamen  an: 

in  1842  .  .  .  3330  .  .  .  52,13 
«  1845  ..  .  3990  .  .  .  48,82 
„  1852  ..  .  4440  .  .  .    63,19 

darunter  von  transatlantischen  Plätzen 
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önter  htttburgischer  Flagge: 

Qni^iiT^    Darchschnittliehe 
Äcöixie       Tragßihigkeit 

in  1842  ...  132  ..  .    99,30  Gomraerz-Lasten 

^  1845  .  .  .  160  ..  .  101,77 

«  1852  ...  203  ..  .  118,14 
onter  fremder  Flagge: 

in  r&2  .  .  .  240  ..  .  101^ 

,  1845  .  .  .  251  ,.  .  103,00 


„  1852  .  .  .    277  ..  .    93,64         l 
Es  kamen  an: 


Schiffe  im  Tiefgang  von 
14Fuss:   15Fuss:   loFuss:   17Fus8: 
in  1844  ...      246  204  87  5 

,  1850  .  .  .      350  398  173  21 

Die  Hamburgische  Rhederei  omfasste  über  12Fuss  tiefgehende  Schiffe: 

in  1844 102 

„  1850 160. 

Der  Dampfschifffahrts -Verkehr  stieg  von  346  Schiffen  in  1842  auf  725 
in  1852. 

Ueber  Bremens  Rhederei  giebt  der  Bericht  des  handelsstatistischen 
Bureaus  daselbst  unter  anderem  folgende  Auskunft: 
•«stand  am  K  Januar  1852       ....      237  Seeschiffe  von  50233  Last 

Eünzugekommen  im  Laufe  des  Jahres: 

a)  an  der  Weser  neugebaute  Schiffe     .      .        14         ,,  „      3605   „ 

b)  Angekaufte  Schiffe,  welche  früher  unter 

fremder  Flagge  fuhren 256  „  „  54898 

Abgegangen  im  Laufe  des  Jahres: 

1)  Gestrandet  und  verloren       ....  4  «  „  550 

ii)  Gondemnirt  oder  geschloopt      ...  7  „  „  1275 

^  Nach  Aussen  verkauft     .      .      .      .      .  6  ^  „  1025 

Total  abgegangen        17         „  „      2853 

llEithin    fahren   am    1.  Januar  1853   unter  • 

Bremer  Flagge 239         n  ,>    52048 

Ihnn  unter  fremder  Flagge  .  4         „ „       460 

Total      243         „  ,»    52508 

Der  Bauart  nach  befinden  sich  unter  diesen  243  Schiffen : 

53  volle  Schiffe,  10  Schoonerbriggs, 

78  Barken,  12  Schooner, 

74  Briggs,  7  Schoonergallioten, 

1  Schoonerbark,  7  Gallioten, 

1  Knff. 

Davon  sind  5  Südsee -Wallfischfänger  und  1  Grönlandsfahrer. 
Unter  den  243  Schiffen  sind: 

1  von  820  Last.  18  von  400  bis  490  Last 

1    «    620    „  38    ,    300    „    390    « 

1    »    560    „      ^  42    ,    200    „    290    „ 

8    »    500  bis  520  Last.  49    „     100    »    190    « 

39  von  unter  100  Last. 


w 


360 


Deatschlands  Seeschifffahrt  und  Rhederei. 


228  dieser  Schiffe  sind  kupferfest  gebaut,  von  denen  213  mit  finnfer  od« 
Münz -Metall  und  6  mit  Zink  beschlagen  sind;  9  haben  keinen  Metaübe- 
schlag;  15  Schiffe  sind  eisenfest,  von  denen  2  über  eine  Spiekerhaut  bt- 
kupfert,  3  mit  Zink  beschlagen  und  10  ohne  Metallbeschlag  sind.  - 
219  Schiffe  haben  Chronom^eter  am  Bord. 

lieber  Holsteins  Rhederei  fehlt  jede  Angabe. 
Die  Rhederei  norddeutscher  Seestaaten  war: 


1853 

1852 

Zahl 

Tonnen 

Zahl   1 

Tonnen 

Preussen  .  . 

835 

244233 

872 

230504 

Hannover  .  . 

— 

— 

— 

_ 

Oldenburg  . 

534 

36466 

513 

32647 

Mecklenburg 

297 

84065 

309 

90652 

Hamburg  .  . 

369 

105584 

349 

97497 

Bremen  .  .  . 

243 

105016 

237 

100466 

Lübeck  .  .  . 

60 

11368 

71 

14530 

Wenn  wir  von  den  Häfen,  deren  Berichte  Angaben  hierüber  enthalt 
die  eingelaufenen  Schiffe  zusammenstellen,  so  nnden  wir  folsenckl 
theiligung  der  einzelnen  Lander  und  Flaggen  in  den  norddeutseoai  ffiki 

(Siehe  Tabelle  S.  361  und  362). 

Ueber  Deutschlands  südlichen  Hafen,  Triest,  berichtet  die  RivisU 
ritima  de  Lloyd  Austriaco:  die  Zahl  der  im  verflossenen  Jahre  hier  i 
kommenen  Seniffe  betrug  im  Ganzen  (incl.  der  Küstenfahrer)  13974  von 
sammen  783983  Tonnen ,  gegen  12056  Schiffe  von  661187  Tonnen  im  Ii 
1850.    (Nach  der  vorjährigen  Angabe  befanden  sich  unter  den  im  Jahre  U 
angekommenen  1584  Schiffe  langer  Fahrt  und  9747  Küstenfahrer.)  AndieMr 
regelmässigen  Zunahme  hatten  nächst  der  Österreich.  FJa^ge  die  griechiscK 
nordamerikanische,  türkische  und  französische  den  meisten  AntheiL  " 
Herkunft  nach  war  die  Zunahme  der  Schifffahrt  vom  Auslande  vorzfif 
die  Folge  der  grösseren  Getreidezufuhren  aus  den  Häfen  des  Schwär 
Meeres  und  der  Donau,  so  wie  grösserer  Zufuhr  von  Wein  und  Spriet 
Frankreich,  von  Golonialwaaren   aus  Amerika  und  Eisen  und  KoDlen 
England.   Eine  Verminderung  ergiebt  sich  namentlich  aus  dem  Kirchens 
und  Spanien. 

Abgegangen  sind  im  verflossenen  Jahre  im  Ganzen  13957  Scbifie  iV^j 
zusammen  782669  Tonnen,  gegen  12047  von  706227  Tonnen  in  1851  oii- 
10368  von  663608  Tonnen  in  1850.  Die  Zunahme  betraf  der  Flagge  nach  m  ^ 
österr.,  neapol,  en^K,  nordamerik.,  türk.,  holländ.,  ionischen,  franz.,  preusk 
und  däniscnen  Schiffe,  während  sich  eine  Abnahme  bei  den  criech.,  päpsU. 
und  sardinischen  Schiffen  zeigte.  Ueberhaupt  trifllt  die  Zunahme  der  Aus- 
fuhr hauptsächlich  den  Verkehr  mit  den  inländischen  Häfen ,  während  sich 
bei  der  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  eine  Verminderung  ergiebt 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1852,  wie  oben  erwähnt,  angekommenen  obb 
abgegangenen  Schiffe  betrug 


(Siehe  Tabelle  S.  363). 
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l>e«tfichliu&d[s  S^eschifffabriiiiidtRhedtfrei.      jgflS 
0  der  Flagge  und  Tragfähigkeit  nach: 


■   ■ 

Angek« 

^jntt«ii: 

Abgegangen: 

nagsen 

«lit  Ladung 

inBaUMt 

mit  Ladung    .| 

in  Ballast 

SkhUfo 

ToBnen 

Sobiffe   Tonnon 

BekUfe 

Tonnen 

Schiffe   Tonnen 

•.  Dampfböte . 
Segelschiffe 

775 

151393 

13 

4201 

729 

1445(94 

13 

2821 

9725 

327924 

1391 

3d245 

5531 

227938 

564« 

138502 

he    ...    . 

5 

1251 

— 

.— 

.  4 

853 

1 

^26 

he     .... 

22 

2523 

— 

.-— 

17 

2484 

9 

1133 

:he    .    .    .    . 

100 

21397 

2 

9113 

68 

15179 

33 

9108 

sische  .    .    . 

43 

5840 

1 

109 

25 

3155 

25 

3979 

sehe     .    .    . 

526 

85944 

i — 

— 

217 

32810 

272 

50777 

he     .    .    .    . 

1 

173 

-»_ 

.  — ^ 

, , , 

tische  .    .    . 

14 

3340 

1 

552 

8 

1994 

5 

17&7 

irersche     .    . 

7 

668 

— 

— ..  ■ 

.    4 

408. 

3 

3ao 

te      .... 

76 

6212 

— 

«»■^ 

41 

2546 

34 

3294 

niiche  .    .    . 

1 

155 

«- 

1 

175 

i-wallacbische 

12 

2328 

2 

436 

1 

125 

11 

2340 

itanische  •    . 

480 

41479 

8 

1667 

436 

34846 

4^ 

3072 

läDdische  •    . 

43 

6308 

1 

150. 

29 

4732 

19 

2778 

urgische   .    . 

1 

115 

1 

134 

3 

4B1 

1 

leo 

che  .    .    •    • 

359 

28809 

— 

— 

4X1 

25102 

57 

4164 

iesische     .    . 

1 

261 

. — 1 

_   ■ 

1 

315 

ische     .    .    . 

14 

4082 

— 

* 

12 

3358 

4 

1727 

;he    .    .    .    . 

18 

4578 

— 

•^ 

4 

917 

10 

2643 

ische     .    .    . 

30 

4923 

— - 

«— . 

16 

2798 

16 

.2690 

d.  u.  Norweg. 

32 

6704 

1 

321 

19 

5003 

20 

4628 

che    ...    . 

17 

3289 

— 

~— 

16 

3535 

X 

211 

ische    .    .    . 

10 

1549 

— 

..— 

8 

1426 

3 

.382 

che   .... 

98 

10594 

1 

250 

61 

6007 

24 

3352 

igte  Staaten  , 

1      42 

18956 

— 

— 

16 

8994 

^ 

12431 

sammen    .    . 

12552 

740795 

1422     43188  j  7684 

529774    6273 

252895 

(Siel 

le  S.  < 

364) 

e  österreichische  Handels-Marine  zählte  am  Schlüsse  des  Jahres  1852 
chiffe  verschiedener  Grösse  im  Gehalte  von  280811  Tonnen  mit 
tfann,  und  zwar  39  Dampfschiffe  mit  11327  Tonnen  und  1054  Mann, 
Mmaster  mit  28522  Tonnen  nnd  782  Mann,  122  Barkschiffe  mit 
rönnen  und  1419  Mann,  17  Polaken  mit  6320  Tonnen  und  196  Mann, 
smit  1999S  Tonnen  und  660  Mann,  335  Brigantinen  mit  82598  Tonnen 
1  Mann,  5  Goeletten  mit  513  Tonnen  und  32  Mann,  23  Schooner  mit 
onnen  und  170  Mann,  28  Schooner -Briggs  mit  3691  Tonnen  und 
mn,  4  Hermaphroditen  mit  531  Tonnen  und  32  Mann,  2944  Trabakeln 
164  Tonnen  und  10371  Mann,  719  ßrazzern  mit  6661  Tonnen  und 
[ann,  1516  Leuti  mit  5097  Tonnen  und  5193  Mann,  3597  Barken  mit 
onnen  und  8395  Mann  etc. 
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b)  Nach  Herkunft  und  Bedimmiiiig; 


Angekommen; 

Schltre    Tonnen    Setilffa    Tot 


Abgegangen: 

.  Ladqng  ia  BiUut 

Sehittt    Tannea    ScUffe  Tiuia 


Oeslerreich.  Häfen: 
Damprer  .    .    . 
Segel  Schilfe 

Amerika,  Nord  . 
SDd.  . 
Antillen 

Barbaresken    ,    . 

Belgien    .... 

Dinemark   .     .     . 

DonaonirstenthÜmer 

England  a.  Gibraltar 

Egyplen.    .    . 

Frankreich  .    . 

Griechenlanil  . 

Hansestädte    . 

Ionische  Inseln 

Kirchenstadt   . 

Malta.    .    .     . 

Neapel    .    .     , 

Siciiien  .     -    . 

Niederlande 

Ostindien    .    . 

Portugal      .     , 

Russland,  Süd- 
Sardinien    .     . 

Schweden  u.  Norweg. 

Spanien  ,    .    . 

Toskana      .    . 

Türkei     .    ,    . 


Zusammen 


•)  DsruBtM  S5i7  B 


104632 

172793 

583Ü 

54a') 


1502 
29147 

26918 


23870 

xm 

4ä2l 
265S6 
5291 
19944 
153  24042 
7262 


S2 


132 


2510 
lßl6 
244  46415 


Kiner  Bericht 

Über  die  Deutschen  Eisenbahnen. 

Von  0.  Sohwägermaim. 


■««■■««»i«*« 


Früher  las  und  hörte  man  oft,  das  deutsche  EiseDbahnnetz  schreite 
seiner  Vollendung  entgegen.  Man  dachte  damals,  die  von  Fr.  Lisi  yor- 
gezeichneten  Schienenwege  würden  dem  Bedürfnisse  gentigen.  Man  hatte 
noch  nicht  die,  seitdem  durch  die  Erfahrung  bestätigte  Wahrheit  erkannt, 
dass  durch  ein  neues  oder  erleichtertes  Verbmdangsmittel  nicht  allein  der 
bestehende  Verkehr  in  kaum  vorhergedachter  Weise  erweitert,  sondern  auch 
ein  neuer  und  vorhin  ungeahnter  nervorgerufen  wird,  der  bei  den  alten 
Communicationsmitteln  unmöglich  war.  Diejenigen  Gegenden,  welche  den 
Eisenbahnen  entbehren  und  den  ungeheuren  Aufschwung  des  Verkehres  in 
andern  Districten  gewahren,  die  durch  die  eisernen  Bande  in  den  erweiterten 
Weltverkehr  hineingezogen  sind,  empfinden  zuerst  den  Wunsch,  für  ihre 
latente  Thätigkeit  ofenselben  Weg  erschlossen  zu  sehen;  bald  gewahres 
sie  mit  Schrecken^  dass  Stillstand  Rückschritt  ist,  und  dass  es  für  ihr  fernem' 
materielles  Gedeihen  absolute  Nothwendigkeit  ist,  der  neuen  Wohlthat  so- 
bald als  möglich  theilhaftig  zu  werden.  So  fiihren  einestheils  neu  ent- 
wickelte Ihätigkeit  und  auf  der  andern  Seite  das  Bestreben,  der  Goncurrenz 
nicht  zu  erliegen,  zur  weitern  Ausbildung  des  bestehenden  Schienennetzes. 
Wohl  blicken  wir  in  Deutschland  mit  Behagen  auf  Das  zurück,  was  wir  im 
Eisenbahnbau  geleistet  haben,  wir  weisen  mit  Wohlgefallen  aus  den  statisti- 
schen Vergleichen  nach,  dass  wir  unter  den  grössern  festländischen  Staaten 
den  ersten  Rang  einnehmen;  allein  der  früher  geahnte  Ruhepunkt  schwin- 
det in  nebelhafte  Ferne  und  es  ist  weniger  von  Dem  die  Rede,  das  ge- 
schehen ist,  als  von  Dem,  dessen  Ausfuhrung  übrig  bleibt  und  zum  Theil 
nothwendig  ist.  Dabei  taucht  manches  Project  auf,  das  von  s.  g.  Praktikern 
mitleidig  belächelt  wird;  Jahre  lang  mag  darüber  geredet,  geschrieben  und 
verhandelt  werden;  allein  wie  in  allen  Dingen,  so  ist  auch  hier  Morgen 
nicht  Heute  und  die  reine  Nothwendigkeit  wird  Schienenwege  erstehen 
lassen ,  an  welche  die  Sanguiniker  des  Fortschrittes  kaum  denken. 

Durch  den  nachtheiligen  Einfluss  des  J.  1847  und  1848  und  der  darauf 
folgenden  UngeWissheit  aller  Verhältnisse  ist  die  Thätigkeit  der  Privaten  leider 
fast  ganz  zurückgedrängt  worden  und  nur  dem  thätigen  Eingreifen  der  Re- 
gierungen ist  in  den  letzten  Jahren  die  Schaffung  neuer  Schienenwege  in 
Deqtschland  zu  danken,^ 

Die  im  Jahre  18ö8  dem  Betriebe  tibergebenen  Strecken  sind  folgende: 
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5,70  Meilen  Raufbeuern-Kempten  (Bayersche  Süd-Nordbahn)» 

0,45  „  Verbindungsbahn  bei  Dresden, 

1,25  r  Giessen-Langgöns  (Main- Weserbahn), 

21,06  „  ßromberg-Danzi^  (Preuss.  Ostbahn), 

4,95  „  Chemnitz -Limmritz  (Chemnitz-Riesa), 

11,24  „  Braunsberg -Marienburg  (Preuss.  Ostbahn), 

7,35  „  Bamberg -Schweinfurt  (Bayersche  Westbahn), 

3,59  „  Neunkirchen -Forbach  (Saarbrücker  Staatsbahn), 

7  „  Rh eydt- Herzogenrath  (Aachen-Düsseldorf), 

62,59  Meilen. 

Es  kommen  davon  42,89  Preuss,  Meilen  auf  Preussen, 

13,05     „  „         „   Bayern, 

^40     „  ,»        „   SachseOi 

1,25    „  „         „    Grossherz.  Hessen 

62;59    ",. 

Mit  Ausnahme  der  Strecke  Rheydt-Herzogenrath  sind  alle  übrigai  uf 
Staatskosten  erbaut. 

Die  Länge  der  1852  in  Deutschland  (excl.  Oesterreich)  betriebenei 
Locomotiveisenbahnen  belief  sich  auf  881  Preuss.  Meilen ,  und  von  dies« 
befanden  sich  417  Preuss.  Meilen  auf  Preuss.  Gebiete. 

Von  den  in  den  Jahren  1851  und  1852  dem  Betriebe  ttbergebenoi 
kurzen  Strecken  sind  einige  von  grosser  Wichtigkeit  gewesen,  indem  dmieh 
deren  Eröffnung  grössere  und  bis  dahin  nnvoltständig  betriebene  BahM 
vollendet  worden  sind:  So  die  Main-Weser  Bahn  (Cassel  naeh  KrinkM 
durch  die  Strecken  von  Butzbach  -  LanggÖns  und  LanggÖns-Giesseir:  li 
Sächsisch  -  Böhmische  durch  die  Strecke  Krippen -Aussig  and  Ml 
die  Verbindungsbahn  und  neue  Eibbrücke  bei  Dresaen;  die  Sachsiid- 
Bayersche  Bahn  durch  das  fehlende  Glied  Reichenbach  -  Plauen;  ii 
Ghemnitz-Risaer  durch  die  Strecke  Chemnitz -Limmritz;  die  9al^ 
brücker  Staatsbahn  durch  die  Strecke  Nennkircben- Forbach.    Dasi  ip 

genannten  Bahnen  erst  durch  die  Eröfftiung  der  fehlenden  Glieder  bt  m 
leihe  der  älteren  Bahnen  ebenbürtig  eintreten  und  ihre  flegeiisreidMi 
Wirkungen  vervollständigen  konnten,  liegt  auf  der  Hand.  Besoncm  ^kM 
war  die  vollständige  Eröffnung  der  Saarbrücker  Bahn  dadurch,  diii  m 
einen  neuen  Anscbluss  an  das  Französische  Eisenbahnnetz  darbot:  sie  19^ 
bindet  bekanntlich  die  Ludwigshafen-Bexbacher  Bahn  mit  dem  Zweifle  itf 
Paris-Strassbur^er  Bahn,  der  von  Nancy  über  Metz  zur  Preussisehen  GrcM 
führt.    Dem  mittleren  Deutschland  ist  damit  ein  kürzerer  Weg  nach  Pai 

gegeben  worden.  —  Im  Sommer  1853  ist  nun  auch  noeh  die  SCredt 
Iraunsberg-Königsberg  eröffnet  worden  und  damit  die  Preussisehe  Ostbala 
voHendet  mit  Ausschluss  der  2,17  Meilen  langen  Strecke  zwischen  Iftriei- 
bürg  und  Dirschau  und  der  beiden  kolossalen  Brücken,  die  über  die  WeicM 
undTNogat  führen  werden.  Diese  Anlagen ,  mit  denen  weit  omfasseade 
Strom-  und  Deichbauten  verbunden  sind,  werden  schwerlich  vor  des 
Jahre  1855  vollendet  werden.  Indess  gelangt^  man  schon  jetot  mit  M 
Schnellzuge  von  Königsberg  in  19  Stunden  nach  Berlin,  in  35;^8tindii 
nach  Köln ;  Paris  kann  man  in  52,  London  in  57  Stünden  erreichen.  DieMi 
Verhältniss  wird  sich  noch  günstiger  j^estaMen,  wenn  die  Ostbahn  eiM 
directe  und  nähere  Verbindung  mit  Berhn  erlangt  hat:  denn  bis  jetet  mv» 
von  Berlin  bis  Kreuz,  dem  Anfangspunkte  der  Ostbahn,  dfe  Sfeittner-  tni 
die  Stargard-Posener-Bahn  benutzt  werden.  Dieses  Verfaällmss  kinD  irf 
die  Länge  der  Zeit  nicht  dauern  und  wenn  auch  die  gerade  Strecke  ym 
Kreuz  über  Küstrin  nach  Berlin  nicht  sogleich  ausi^efülirt  werden  wird,  S^ 
seheint  doch  die  baldige  Ausföbning  der  Strecke  KVMIz-KIbtriii-Fhuil:- 
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urt  ayO*  in    den  Absichten    der  Preossischen  Regierung  zu  liegen.  — 
inch  die  Westphälische  Staatsbahn  ist  im  Sommer  1833  durch  die  Eröfif- 
lung  der  äusserst  schwierigen  Strecke  Paderborn -Warburg  yollendet,  und 
lamit  Thüringen  und  Westphalen  in  directe  Verbindung  gebracht  worden. 
Die  Aachen -Düsseldorfer  Bahn  (ganze  Länge  =  11  >  Meilen)  wird  seit  dem 
17.  Januar  d.  J.  vollständig  betrieben  und  die  Aachen -Maestrichter  Bahn 
ioll  noch  im  Herbste  eröffnet  werden.     Letztere  Bahn  wird  bis  Hasselt 
brtgeführt  und  damit  ein  neuer  Anschluss  an  die  Bel^schen  Bahnen  er- 
nelt  werden.    Auch   von  der  Breslau -Freiburg -Schweidnitzer  Zweigbahn 
»Freiburg-Waldenburg-Hermsdorf  sind  im  laufenden  Jahre  eröffnet  worden 
2,332  Meilen.    Dazu  die  oben  erwähnten 
4,5       ,j         von  der  Aachen-Düsseldorfer  Bahn, 
7,9       ,)  „      „    Westphälischen, 

8,27      ,,  „      „    Ostbahn  gerechnet,  geben 

23,002  Meil.  im  J.  1853  in  Preussen  eröffneter  Eisenbahnstrecken. 
Bevor  wir  in  unserer  Uebersicht  fortfahren  und  diejenigen  Bahnen 
nführen ,  deren  Ausbau  in  der  letzten  Zeit  genehmigt  worden  und  über- 
tapt  gesichert  zu  sein  scheint,  muss  mit  einem  Worte  des  in  den  letzten 
ihren  von  der  Preussischen  Reeierung  den  Privatbahnen  gegenüber  ein« 
enommenen  Standpunktes  erwähnt  werden.  Es  kann  hier  natürlich  nicht 
er  Ort  sein,  die  Frage  zu  untersuchen,  ob  und  in  wie  weit  der  Staat. 
.  h.  die  Regierung,  welche  mehr  oder  weniger  über  die  finanziellen  Mittel 
er  Gesammtheit  verfügt,  auf  materielle  Unternehmungen  und  insbesondere 
nf  das  Eisenbahnwesen  influiren  soll  und  darf.  Es  genügt  hier,  die  That- 
iche  zu  konstatiren,  dass  in  dieser  Beziehung  in  allen  deutschen  Ländern 
ie  Regierungen  sich  direct  oder  indirect  des  grössten  Einflusses  bemächti^^ 
Bben.  In  den  kleinern  und  mittlem  Staaten  hat  sich  die  Privatindustne 
on  vom  berein  zu  schwach  bewiesen,  die  Regierungen  haben  die  Bahnen 
leist  selbst  gebaut  oder  haben  sich  in  den  Besitz  der  von  Privaten  aus- 
eführten  oder  angefangenen  Bahnen  gesetzt.  Zum  letztem  Verhältnisse 
khrte  meist  die  Nothwendigkeit  und  der  dringende  Wunsch  vieler  mittel- 
19  gewordenen  Gesellschaften.  Anders  in  Preussen.  Hier  wurde  früher 
er  Privatindustrie  —  aus  welchen  Gründen,  stehe  dahin  —  ein  weiterer 
pielraum  gestattet  und  sie  hat  das  Land  mit  schönen  und  nützlichen 
rerken  beschenkt.  Dann  kamen  die  Jahre  der  verfehlten  Speculation  und 
er  durch  die  Jahre  1847  und  1848  erzeugten  Finanznoth.  Die  Regierung 
ih  sich  genöthigt,  einige  angefangene  Bannen  auf  eigne  Rechnung  auszu- 
khren,  andere  unter  königlicher  Verwaltung  zu  stellen,  eine  —  die  Nieder- 
ehlesisch-Märkische  —  wurde  angekauft.  Die,  einzelnen  Bahnen  bewilligten 
linsgarantieen  und  die  unbestimmten  Feststellungen  des  Eisenbahngesetzes 
om  Jahre  1838  boten  die  willkommene  Handhabe.  Auf  Grund  des  ange- 
Ahrten  Gesetzes  sind  vom  Handelsminister  Verfügungen  erlassen  worden, 
egea  welche  einzelne  Gesellschaften  den  Rechtsweg  zu  betreten  versucht 
laben.  Ja,  der  offen  ausgesprochene  Wille  der  Regierang  geht  jetzt  dahin, 
ich  in  den  Besitz  sämmtlicner  Privatbahnen  zu  setzen.  Nach  dem,  von 
len  Kammern  votirten,  Eisenbahnbesteuerungsgesetz  sollen  von  demRein- 
rtragc  der  Privatbahnen,  je  nach  der  Höhe  desselben,  ein  ^össerer  oder 
ieinerer  Procentsatz  vorweggenommen  und  damit  und  den  sich  aufhäufen- 
len  Zinsen  die  Actien  der  einzelnen  Bahnen  aufg^ekaufl  werden.  Die  ge- 
ihrlichen  Consequenzen ,  welche  aus  solchen  gesetzlichen  Bestimmungen 
;ezoffen  werden  können,  liegen  auf  der  Hand  und  sind  von  der  selbst- 
t&naigen  Presse  hinlänglich  gewürdifft.  Genug,  man  hofft  auf  diese  Weise 
pUtestens  in  neunzig  und  einigen  Jahren  die  Privatbahngesellschaften  ex- 
»ropriirt  zu  haben.  Ob  diese  und  andere  von  der  Regierung  ergriffene 
Ifaassregeln  die  ausgesprochene  Furcht  bewahrheiten  werden^  dass  dieJPrivat- 
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industrie  vom  Felde  des  Eisenbahnbaues  verscheucht  werden  und  der  Statt 
in  der  Folge  als  alleiniger  Unternehmer  auftreten  müsse,  kann  nur  von 
der  Zukunft  beantwortet  werden.  Jedenfalls  läge  im  letztgenannten  Um- 
stände ein  unjjeheuerer  Nachtheil  ftir  die  fernere  materielle  Entwickehiog 
des  Landes:  die  finanziellen  Kräfte  der  Regierung  sind  bekanntlich  einer 
solchen  Aufgabe  nicht  gewachsen.  Wie  indessen  noch  in  der  jüngsten  Zeit 
die  Ansichten  des  Preussischen  Handelsrainisters  gewesen ,  geht  ans  den 
Berichte  der  Berlin-Stcttiner  Gesellschaft  hervor.  Dieselbe  hat  sich  um  die 
Genehmigung  zu  einer  projectirten  Zweigbahn  von  Passow  nach  Stralsund 
bemüht  und  führt  in  ihrem  letzten  Berichte  folgende  Worte  an:  ^Der  Ben 
Handelsminister  hat  uns  auch  die  eventuelle  Erlheilunff  der  Goncession  in 
Aussicht  gestellt,  dieselbe  jedoch  von  Bedingungen  abhän^g  gemacht,  n 
deren  Annahme  wir  uns  nicht  haben  entschliessen  können.  Denn  es  werdcB 
dadurch  unserer  Gesellschaft  nicht  nur  in  Bezug  auf  Militairtransporte  wai 
Beförderung  von  Postgütern  Verpflichtungen  auferlegt,  die  das  Maass  unserer 
diesfälligen  Obliegenheiten  nach  unseren  Statuten  und  dem  Eisenbahn- 
gesetze vom  November  1838  übersteigen,  sondern  es  wird  uns  auch  durch 
eine  Bedingung,  nach  welcher  dem  Staate  die  Feststellung  des  Tarifii,  dd 
Fahrplanes  und  der  Fahrzeiten  für  die  neu  zu  erbauende  Strecke  sowohl 
als  auch  ftir  die  Strecke  Berlin- Stettin -Stargard  vorbehalten  bleibt,  jede 
Möglichkeit  abgeschnitten,  auf  die  Rentabilität  unseres  Untemehmeni 
fördernd  einzuwirken.^ 

Man  kann  ein  Eisenbahnunternehmen  allerdings  von  verschiedene! 
Seiten  betrachten.  Der  Oekonomist  hat  vor  allen  Dingen  die  ausserordent- 
lichen Vortheilc  im  Auge,  die  den  durch  Eisenbahnen  verbundenen  Gegei- 
den  zu  Theil  werden  und  ist  der  Ansicht,  dass  Denjenigen  goldene  Brüän 
gebaut  werden  müssten,  welche  ihr  Capital  auf  eigene  Gefahr  derartigei 
Unternehmungen  zuwenden  wollen.  Auf  der  andern  Seite  ist  aber  aoä 
nicht  zu  vergessen,  dass  die  meisten  Urheber  von  neuen  Eisen  bahn  projecUi 
in  Preusseu  wenig  auf  ihre  eigenen  Kräfte  bauen,  gewohnlich  für  ihr 
Unternehmen  eine  Zinsengarantie  von  Seiten  des  Staates  beanspruchen  und 
damit  gleichsam  die  bescnränkenden  Bestimmungen  des  Handelsministen 
provociren. 

Die  Betriebsergebnisse  des  Jahres  1852  sind  ausserordentlich  günstig 
gewesen:  dieser  Umstand  und  das  oben  erwähnte  Bedürfniss  nach  neoei 
Eisenbahnanlagen  haben  alte  und  neue  Projecte  auftauchen  lassen,  alleii 
die  Russisch -Türkischen  Differenzen  haben  einen  sehr  lähmenden  Einflnii 
ausgeübt.  Im  Folgenden  soll  versucht  werden,  in  (;edr'ängter  Uebersichl 
diejenigen  Bahnstrecken  vorzuführen,  die  entweder  mi  Bau  begriffen  lind 
oder  deren  Ausführung  gesichert  erscheint    Zuerst  in  Preussen: 

Die  Breslau  -  Schweidnitzer  Gesellschaft  verlängert  ihre  Bahn 
nach  Reichenbach. 

Die  Wilhelmsbahn  baut  von  Ratibor  nach  Leobschüti  und  von 
Ratibor  nach  Nicolai  zum  Anschluss  an  die  Zweigbahnen,  welche  im  der- 
tigen  Bergwerks-  und  Hüttenrevier  von  der  Oberschlesischen  Eisenbahn- 
Gesellschaft  gebaut  werden. 

Die  Obers chlesi sehe  Gesellschaft  haut  von  Breslau  nach  Posen 
(21  UM.)  und  von  Lissa  nach  Glosau  (ö^y^MOt  dort  wird  der  Anschluss  an 
die  Stargard ->  Posencr«  hier  an  die  Niederschlesische  Zweigbahn  erzielt 
Diese  Strecken  sind  von  der  äussersten  Wichtigkeit:  Breslau  und  Ober- 
Schlesien  erhalten  eine  directc  und  kürzere  Verbmdunjg  mit  Stettin,  Dani^ 
und  Königsberg   und  für  die  Niederschlesische  Zweigbahn   eröffnen  aai 

rinslijgere  Yerkehrsaussichten.     Der  Bau  wird    durch    die   Ausgabe  von 
Milhonen  3  ^  pGt.  Priori tätsactien  bestritten. 

Die  Cöln -Minden er  Gesellschaft  baut  von  Obprhausen  über  Wesd 
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nach  Arnheim  und  yermittelt  die  lang  gewünschte  Verbindung  mit  den 
Holländischen  Bahnen.  Das  breitere  Schienengleis  der  letztern  von  Arn- 
heim nach  Amsterdam  wird  umgebaut  und  zu  ffleicher  Zeit  Utrecht  mit 
Rotterdam  über  Gouda  verbunden.  Die  Cöln- Mindener  Gesellschaft  be- 
streitet ihren  ßau  durch  die  Ausgabe  von  3MiI].  Thlrn.  Prioritätsactien, 
denen  die  Regierung  3UpGt  Zinsen  aus  den,  ihr  von  dem  Ertrage  der 
GÖln-Mindener  Bahn  zuniessenden  Einkünften  garantirt. 

An  neue  Actiengesellschaften  sind  bewilligt  worden  die  Bahnen 
Dortmund-Unna-Soest,  Düren-Gmüud-Schleiden,  Göln-Neuss-Grefeld. 

Nach  einem  zwischen  der  Preussischen  und  Hannoverschen  Re- 
gierung abgeschlossenen  Vertrage,  baut  Hannover  von  Emden  über  Leer 
and  Liegen  nach  Rheine,  Preussen  von  Münster  nach  Rheine  und  von  da 
ostwärts  über  Jbbenbübren  nach  der  Gränze  bei  Osnabrück  (5«  Meilen)  von 
wo  aus  Hannover  die  Bahn  über  Osnabrück  nach  Löhne  (bei  Herford)  zum 
Anschluss  an  die  Göln- Mindener  Bahn  fortführt.  Nach  Westen  soll  von 
Rheine  über  Bentheim  nach  den  Niederlanden  gebaut  werden,  Hannover 
wird  die  Bahn  von  Emden  über  Rheina  nach  Osnabrück  und  Minden, 
Preussen  von  Münster  über  Rheina  (Knotenpunkt)  nach  den  Niederlanden 
betreiben.  Hannover  hat  im  Ganzen  24  ^  Meilen  zu  bauen,  die  Strecke  von 
Emden  nach  Leer  ist  fast  vollendet. 

In  Hannover  ist  ferner  die  sogenannte  Südbahn  im  Bau  begriffen,  sie 
llihrt  von  Hannover  und  Hildesheim  über  Nordstemmen ,  Alfeld,  Göttingen 
and  Münden  nach  Gassei. 

22*'^ Meilen  von  Hannover  nach  Gassei, 
1*^      j,        f,    Hildesheim  nach  Nordstemmen, 

23SS  Meilen,  davon  !*•  auf  Braunschweigischem 

und  H'  auf  Hessischem  Gebiete. 

Diese  Bahn  gewährt  Bremen  und  Hamburg  eine  directe  Verbindung 
mit  Frankfurt  a^.  und  füllt  eine  wesentliche  Lücke  des  Deutschen  Eisen- 
bahnnetzes aus  Die  Strecken  von  Hannover  nach  Alfeld  (6>M.)  und  von 
fiBIdesheim  nach  Nordstemmen  sind  im  Sommer  1853  eröffnet  worden  und 
Btian  gedenkt  die  ganze  Bahn  schon  1K55  zu  befahren. 

Die  Braunschweigische  Regierung  hat  sich  in  einem  Vertrage  mit 
der  Hannoverschen  das  Recht  ausbedungen,  von  Börssum  (bei  Wolfenbüttel) 
ans  Ober  Salzgitter  und  Seesen  nach  Kreiensen  eine  Anschlnssbahn  an  die 
Hannoversche  Südbahn  zu  bauen. 

In  Sachsen  sind  die  Staatsbahnen  vollendet,  eine  Privatgesellschaft  hat 
den  Bau  einer  Bahn  von  Dresden  durch  den  Plauenschen  Grund  nach  Tha- 
rand  begonnen.  Hoffentlich  wird  diese  Alb  rechtsbahn  später  über  Frei- 
berg und  Chemnitz  nach  Zwickau  fortgesetzt  und  damit  der  Erzgebirgischen 
Industrie  ein  neuer  Aufschwung  gegeben  werden. 

Eine  ganz  ausserordentliche  Thätigkeit  entwickelt  die  Bayersche  Re- 
gierung.   Im  Bau  begriffen  sind  folgende  Linien: 

1)  Das  noch  fehlende  Stück  der  Süd-Nordbahn  nach  Lindau  am  Boden- 
8ee.  Nachdem  im  Jahre  1852  die  Strecke  von  Kaufbeuern  nach  Kempten 
eröffnet  worden,  blieb  die  24  Stunden  lange,  sehr  schwierige  Strecke  von 
Kempten  nach  Lindau  auszubauen;  die  Bahn  von  Kempten  nach  Immen- 
stadt wurde  schon  im  Sommer  1853  eröffnet  und  die  ^anze  Bahn  soll  noch 
in  Laufe  des  Jahres  betrieben  werden.  Damit  wäre  eine  unmittelbare  Ver- 
bindung zwischen  Nord-  und  Ostsee  auf  der  einen  und  dem  Bodensee  auf 
der  andern  Seite  hergestellt. 

2)  Augsburg- Ulm  (22 <^  Stunden)  soll  mit  Ausnahme  eines  tiefen 
Ktnschnittes  bei  Dinkelscherben  (Zusmarhausen)  noch  im  laufenden  Jahre 
eröffnet  werden. 

3)  Ludwigs -Westbahn,  von  Bamberg  überWürzburg  und  Aschaffenbnrg 
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an  die  Hessische  GrSnze  bei  Kahl,  im  Ganzen  55 ^o  Standen.  DaTon  iU 
die  Strecke  Bamberg-Schweinfurt  (14  Vq  St )  seit  No?ember  1852  im  Betrieb, 
die  Strecke  Aschaffenburg -Kahl  (4»  St.)  soll  noch  im  laufenden  Jahre  er- 
öffnet und  laut  Vertrag  von  der  Frankfurt -Hanauer  Bahn  betrieben  wer- 
den, die  bis  zur  Gränze  verlängert  wird. 

4)  Die  Bahn  von  München  über  Rosenheim  nach  Salzburg  und  Kofttoi 
ist  begonnen. 

Die  Verbindung  der  Stadt  Bayreuth  mit  der  Bayerschen  Hauptbahn  bd 
Neamarkt,  soll  noch  im  laufenden  Jahre  bewirkt  werden. 

In  Württemberg  steht  die  Eröffnung  der  Verbindungsbahn  iwischen 
Bietiffheim  und  der  Badischen  Bahn  bei  Bruchsal  bevor.  Diese  und  die 
StrecKC  Augsburg-Ulm  sind  die  so  lange  und  so  lebhaft  in  Süddeutschlaii 

gewünschten   Linien.     Nach    deren    bevorstehenden    Vollendung   kooirt 
[önchen  in  fortlaufende  Verbindung  mit  Frankfurt  und  Kehl  (Strassbonl 

In  Baden  ist  in  den  letzten  Jahren  wenij^  für  die  Entwicklung  im 
Eisenbahnwesens  geschehen.  Mit  der  Schweiz  ist  endlich  ein  Vertrag  ab- 
geschlossen, der  die  Fortsetzung  der  Badischen  Staatsbahn  bis  Bascd  vxA 
von  da  nach  Waldshut  (Anschluss  an  die  Schweizerische  Nordbahn  nack 
Zürich)  und  von  dort  über  Schaffhausen  nach  Constanz  ermöglicht  Die 
Badische  Staatsbahn  ist  bekanntlich  die  einzige  in  Deutschland,  die  ob 
breiteres,  abweichendes  Geleise  hat;  so  lange  dasselbe  bleibt,  ist  auch  die 
Verbindung  der  süddeutschen  Staaten  mit  Frankreich  und  der  Rheingegead 
eine  unvollständige  wegen  der  häufigen  Umladungen.  Die  Concorreni,  die 
Mutter  alles  Grossen,  scheint  jetzt  der  Badischen  Regierung  die  Ifoth- 
wendigkeit  nahe  gelegt  zu  haben,  die  bedeutenden  Kosten  eines  Umbaoei 
der  Geleise  sowohl,  als  der  Transportmittel  in  Aussicht  zu  nehmen.  Diew 
drängende  Goncurrenz  werden  die  in  Rheinhessen  und  Rheinbayeri 
im  Bau  befindlichen  Bahnen  bereiten.  Die  Hessische  Ludwig^sbaki, 
von  Mainz  über  Worms  nach  Ludwigshafen  führend,  wird  schon  bis  WoM 
betrieben  und  ist  der  Vollendung  nahe;  eine  Bahn  von  Neustadt  ttbci 
Landau  nach  Weissenburg  (6  M.)  ist  durch  Staatsvertrag  gesichert,  und  viri 
auf  Französischem  Gebiete  ihre  Fortsetzung  bis  Strassburg  finden.  Nach 
Vollendung  dieser  Bahnen  steht  Mainz  mit  Basel  in  ununterbrochener 
Schienenverbindung.  Für  den  Güterverkehr  wird  diese  linksrheinische  Bahi 
eine  grosse  Anziehungskraft  ausüben»  da  sie  den  Üebelstand  des  Umladenii 
wie  bisher  die  Badische  Bahn,  nicht  darbieten  wird.  Für  das  Actienkapitd 
(=^4400000  0.)  der  Pfälzischen-Maximiliansbahn  (Neustadt-WeiMen- 
bürg)  hat  die  Bayersche  Regierung  4  %  pGt  Zinsen  unter  denselben  Be- 
dingungen garantirt,die  früher  für  die  Piäuische  Lndwigsbahn  (Ludwigshafes- 
Bexbach)  stipulirt  sind.  Die  Direction  beider  Bahnen  soll  gemeinschafiM 
sein.  —  Der  von  der  Ludwigshafen-Bexbacher  Gesellschaft  beschlossene  Auf- 
bau einer  Zweigbahn  von  Homburg  nach  Zweibrücken  ist  genehmigt  wordea. 

Der  Vollständigkeit  halber  muss  noch  angeführt  werden,  dass  jfungst  auch 
eine  Bahn  von  Frankfurt  a.  M.  nach  Homburg  concessionirt  ist.  Die  Kor- 
hessische  Regierung  hatte  den  Durchgang  durch  ihr  Gebiet  beharrlidi  ver 
weigert  und  jene  Bahn  wird  nun  auf  einem  Umwege  über  Rödelheim  ge- 
führt werden. 

Auf  die  mancherlei  Projecte,  die  neuerdings  aufgetaucht  sind,  kaiia 
hier  nicht  eingegangen  werden.  Seit  dem  Eintritt  der  Russisch-TOrkisdieii 
Differenzen  und  der  eingetretenen  Geldklemme  sind  die  meisten  in  den 
Hintergrund  getreten.  Es  müssen  aber  zwei  Vorschläge  erwähnt  werden, 
die  an  und  für  sich  von  der  ungeheuersten  Wichtigkeit  sind  und  leider 
schon  seit  vielen  Jahren  vergeblich  einen  günstigen  Abschluss  erwartet  i 
haben.  Wir  meinen  zuerst  die  sogenannte  Werrabahn,  welche  die  ThÜringiscbe  { 
Bahn  von  Eisenach  über  Meiningen  und  Coburg  mit  der  Bayerschen  Bahn 
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bei  Lichtenfels  ?erbinden  soll.  Jahre  lang  haben  sich  die  verschiedenen 
Thüringischen  Regierungen  nicht  über  die  Tracirung  einigen  können;  endlich 
hat  man  mit  der  Thüringischen  Gesellschaft  den  Bau  abgeschlossen,  allein 
nun  seheinen  wieder  die  nöthigen  Geldmittel  za  fehlen.  Zweitens  wollen 
wir  die  verschiedenen  Bahnen  erwähnen,  welche  zur  Ausfüllung  der  im 
Gebiete  des  Mittelrheines  bestehenden  Lücken  (zwischen  Mainz  und  Bonn 
auf  dem  linken,  zwischen  Wiesbaden  undDeutz  auf  dem  rechten  Ufer)  vor- 
geschlagen sind.  Auch  darüber  ist  Jahre  lang  gesprochen,  geschrieben  und 
unterhandelt  worden.  Die  Preussische  Regierung  ist  nicht  geneigt,  wie  man 
sagt  aus  strategischen  Rücksichten,  eine  Bahn  auf  dem  linken  Ufer  (Mainz- 
Bingen-Goblenz-fionn)  zu  genehmigen,  bevor  nicht  die  Ausföhrung  der  auf 
dem  rechten  Ufer  fehlenden  Glieder  gesichert  ist.  Man  hat  für  den  Aus- 
bau dieser  Strecken  besonders  englische  Gapitalien  zu  interessiren  gesucht, 
die  Nassauische  Regierung  soll  jüngst  die  Lmie  von  Biebrich  über  Rüdes- 
heim nach  Niederlahnstein  genehmigt  haben.  Die  Preussische  Regierung 
scheint  eine  Linie  von  Giessen  über  Wetzlar  durch  das  Lahnthal  nach 
Goblenz  einerseits  und  von  Wetzlar  über  Dillenburg  und  Sie^burg  nach 
Deutz  vorzuziehen,  mit  einer  Abzweigung  von  Burbach  über  Siegen  durch 
das  Lenne-Thal  nach  Hagen.  Letztere  Bahn  ist  von  den  Siegenschen  Eisen- 
producenten  mit  Recht  erstrebt  worden,  allein  es  scheint,  dass  die  gegen- 
wärtig hohen  Eisenpreise  Wünsche  und  Thatkraft  haben  zurücktreten  lassen. 
—  Eine  sehr  empfindliche  Lücke  bildet  noch  immer  der  Mangel  eines 
stehenden  Ueber^anges  über  den  Rhein:  von  dem  Ausbau  der  seit  Jahren 
bei  CÖln  proiectirten  Brücke  ist  noch  immer  keine  Rede,  trotz  der  Opfer, 
zu  denen  sich  die  dort  mündenden  Eisenbahngeseilschaftcn  bereit  erklärt 
haben.  Für  die  Rheinische  Bahn,  die  mannhaft  mit  den  schwierigsten  Ver- 
hiltnissen  ringt,  bildet  der  Ausbau  eine  Lebensfrage.  Am  frühesten  wird 
vielleicht  durch  die  Badische  Regierung  der  Rheinübergang  zwischen  Kehl 
nnd  Sirassburg  vermittelt  werden.  Zuletzt  muss  noch  auf  den  Einfluss  hin- 

E wiesen  werden,  den  die  im  Bau  begriffenen  Strecken  in  zwei  Nachbar- 
idern  auf  den  Verkehr  in  West-  und  Süddeutschland  haben  werden. 

In.Belgien  wird  von  einer  englischen  Gesellschaft  eine  directe  Bahn 
von  Brüssel  über  Namur  nach  Arlon  gebaut,  an  deren  Fortsetzung  über 
Luxemburg  nach  Saarbrücken  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist.  Dadurch  wird 
ai^e  neue  Verkehrsstrasse  zwischen  Ostende,  Antwerpen  und  eventuell 
Bjotterdam  einerseits  und  dem  Oberrheine  andrerseits  entstehen,  die  den 
Mittefarhein  umgeht.  Sodann  sind  endlich  in  der  Schweiz  die  wichtigsten 
Linien  in  Angriff  genommen,  der  Uebergang  über  den  Lukmanier  diirch 
Tessin  ist  f|[enehmigt  und  somit  eine  Verbindung  des  Bodensees  mit  dem 
Lago  Hag^iore  und  dem  Mittelmeere  bei  Genua  in  Aussicht  gestellt. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig  von  den  Betriebsresultaten  der  Deutschen 
Bahoen  zu  reden. 

Im  vorigen  Jahrbuche  waren  die  des  Jahres  1850  gegeben,  die  des 
Jahres  1851  sind  in  der  beiliegenden  Tafel  zusammengestellt.  Es  ist  gewiss 
im  höchsten  Grade  zu  bedauern,  dass  die  Ergebnisse  des  Jahres  1852  noch 
nicht  vollständig  mitgetheilt  werden  können;  allein  die  Schuld  liegt  an  der 
xa  späten  Berichterstattunff  einzelner  Bahnen.  Anderwärts  stehen  die  voll- 
itändigen  Resultate  dem  Publiko  früher  zu  Gebote,  die  Englischen  Gesell- 
idiaflen  halten  sehr  pünktlich  jedes  Halbjahr  Abrechnung  und  vertheilen 
halbjährliche  Dividenden,  trotzdem  dass  dort  in  manchen  Fällen  viel  gross- 
artigere  Betriebsweisen  als  bei  uns  stattfinden.  Und  doch  sollte  man  er- 
warten, dass  der  grüne  Tisch  überall  Dasselbe  zu  leisten  vermag.  Es 
icheint  fast,  als  raubte  den  Deutschen  Bahnen  die  Detailstatistik  zu  viel 
Zeit.  Wäre  es  in  dem  Falle  nicht  vorzuziehen,  die  Hauptresultate  des  Be- 
triebes rasch  zu  veröffentlichen  und  die  weiteren  statistischen  Ermittelungen 
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einem  gemeinschafUichen  Centralburean  su  überlassen?  Jedenfalls  würde 
dadurch  die  noch  immer  mangelnde  Gleichmässigkeit  der  Behandlung  ge- 
winnen. In  der  neuern  Zeit  haben  auch  einzelne  und  sehr  competente 
Stimmen  den  Deutschen  Bahnen  die  Vereinigung  zu  einem  gemeinschaft- 
lichen Abrechnungshause  nach  englischem  Vorbilde  gerathen-  Es  ist  auf- 
richtig zu  wünschen,  dass  die  bestenenden  und  jüngst  erweiterten  Deutschen 
JEisenbahnyerbände  die  Ausführung  jener  Idee  in  die  Hand  nehmen,  wenn 
auf  diese  Weise  eine  raschere  und  billigere  Abrechnung  erzielt  werden  kann, 

In  der  beiliegenden  statistischen  Tafel  sind  die  Oesterreichischen 
Bahnen  nicht  mit  aufgeführt.  Die  Betriebsergebnisse  des  Jahres  1851  sind 
Ton  den  Oesterreichischen  Staatsbahnen  nicht  veröffentlicht  worden  und  es 
scheint  überhaupt  passender,  die  Oesterreichischen  Bahnen  besonders  in 
behandeln. 

Die  Staatsbahnen  und  die  unter  Staatsverwaltung  stehenden  sind  mit 
einem  f  bezeichnet  worden. 

In  der  Tafel  sind  einige  Bahnen  nicht  enthalten,  die  doch  Ende  1851 
schon  betrieben  wurden,  nämlich: 

6«     Meilen  Lübeck -Buchen, 
2'ft        „       Bernburg -Köthen, 
1'**      9       Berliner  Verbindungsbahn, 

10»73  Meilen. 

Die  erstere  wurde  erst  gegen  das  Ende  dieses  Jahres  eröffnet,  von  der 
zweiten  sind  keine  genauen  Betricbsresultate  veröffentlicht  und  die  dritte 
(eröffnet  15.  Oclober  1851)  dient  nur  zum  Gütertransport  und  es  werden    | 
die  auf  derselben  beförderten  Massen  nach  Achsen  berechnet.  i 

Auf  der  andern  Seite  sind  die  Längen  der  Sächsisch-Böhmischen  Bahn 
und  der  Main -Weser  Bahn  vollständig  an{^egeben,  obwohl  von  der  ersten 
0^<^  Meilen  und  von  der  zweiten  1>>  Meilen  erst  im  Jahre  1852  eröffnet 
worden  sind.  Die  in  der  Tafel  angegebenen  Betriebsresultate  bezieben  sich 
also  genau  auf  807^11  Meilen.  Werden  dazu  die  vorhin  angegebenen 
10373  Meilen  und  die  im  Jahre  1852  neu  eröffneten  62>* Meilen  gerechnet, 
so  ergiebt  sich  die  oben  angegebene  Gesammtlänge  von  ca.  881  Pr.  Meilen, 
die  Ende  1852  in  Deutschland  (hier  und  ohne  besondere  Bemerkung  immer 
excl.  Oesterreich)  betrieben  wurden. 

Bei  der  Vergleichung  der  einzelnen  Bahnen  mit  einander  ist  nicht 
ausser  Acht  zu  lassen,  dass  nicht  alle  vollständig  und  das  ganze  Jahr  hin- 
durch im  Betriebe  gewesen  sind.  Es  wurden  nämlich  im  Laufe  des  Jahres 
einzelne  Strecken  eröffnet  bei  der  Badischen  Staatsbahn  (0*^  M.)  Main- 
Weser  Bahn  (IVM.),  Sächsisch -Bayerschen  (3V^M.),  Berlin  -  Hamburger 
(P/M.  Bttchen-Lauenburg);  unvollendet  blieb  die  Westphälische  Staatsbann 
und  Chemnitz  -  Riesa ;  die  angegebenen  Strecken  der  Preussischen  Ostbahn 
wurden  am  27.  Juli,  die  der  Saarbrücker  Bahn  im  Juni  und  die  Ruhrort- 
Crefeld  -  Kreis  Gladbacher  Bahn  (in  der  Tafel  unter  Aachen -Dtisseldorf- 
Rnhrort)  vollständig  erst  16.  October  eröffnet.  Aus  diesem  Umstände  sind 
die  ungünstigen  Betriebsresultate  der  letztgenannten  Bahnen  einigermaassen 
zu  erklären. 

Die  Ergebnisse  der  Hannoverschen  und  Würltcmbergischen  Staatsbahnen 
beziehen  sich  abweichend  auf  den  Zeitraum  vom  1.  Juli  1851  bis  Ende 
Juni  1852.  Dieser  Umstand  hat  bei  der  Addirung  und  den  aus  den  Sum- 
men gezogenen  Folgerungen  nicht  berücksichtigt  werden  können. 

Die  Bahnen  sind  mit  geringen  Ausnahmen  alphabetisch  geordnet  wor- 
den; der  Betrieb  der  Holsteinischen  Bahnen  ist  gemeinschaftlich  und  die 
Steltiner  Zweijgbahn  wird  von  der  Stargard-Posener  Bahn  betrieben,  ebenso 
die  Löbau- Zittauer  Bahn  von   der  Sächsisch-Schlesischen  Staatsbahn. 

Der  Betrieb  der  kurzen  Strecke  der  Saarbrücker  Bahn  wurde  von  der 
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dwigshafen-Bexbacher  Bahn  besorgt;  daraus  erklären  sich  die  bei  jener 
der  Tafel  befindlichen  Lücken. 

-  Die  Länge  der  Bahnen  ist  in  Preussischen  Meilen  k  2000  Ruthen  an- 
heben worden.    Die  Meilen  stimmen  in  Deutschland  nicht  überein  und 

eine  genaue  Zusammenstellung  und  Berechnung  entstehen  aus  jenem 
iatande  nicht  geringe  Schwierigkeiten.  In  den  öffentlichen  Blättern  finden 
h  die  verschiedenen  Meilen  ohne  Reduction  auf  bequeme  Weise  addirt 
d  als  geographische  Meilen  angegeben.  Die  zu  verschiedenen  Zeiten  auf 
3graphische  Meilen  reducirten  bestehenden  Landesmaasse  haben  verschie- 
be Bestimmungen  ergeben.  Adtere  geben  sie  gleich  7407,  neuere  gleich 
k^  Meter  an.  Da  die  Mehrzahl  der  in  der  Tafel  aufgeführten  Bahnen 
isser  den  Preussischen  noch  die  Holsteinischen  und  Mecklenburgischeu) 
sh  Preussischen  Meilen  bestimmt  sind,  so  schien  es  angemessener,  die 
r%en  Meilen  auf  Preussische  zu  reduciren.  Dieselbe  enthält  genau 
12*85  Meter. 

Das  Anlagekapital  hat  nicht  bei  allen  Bahnen  genau  angegeben  werden 
anen,  da  einzelne  noch  nicht  vollständig  betrieben,  bei  andern  die  Bau- 
-hnunsen  noch  nicht  geschlossen  waren.  Dahin  gehören  die  Sächsischen 
latsbannen,  die  Main -Weser  und  die  im  Bau  befindlichen  Preussischen 
latsbahnen. 

Unter  den  Stammactien  sind  lOMill.  Thir.  für  die  Niederschlesisch- 
irkischc  und  4  Mill.  Thlr.  für  die  Sächsisch -Schlesische  Bahn  aufgeführt. 
ide  Bahnen  sind  in  Staatsbesitz  übergegangen,  jene  Summen  haben  eine 
fte  Verzinsung  und  damit  den  CharaKter  von  Prioritätsactien  erhalten, 
«rden  sie  von  der  in  Columne  5  angegebenen  Gesammtsumme  abgezogen, 
.bleiben  als  eigentliche  Stammactien  ungefähr  120  Mill.  Thlr.,  d.  h. 
.  36«pGt  von  dem  bis  Ende  1851  verwandten  Gesammtanlage -Kapitale. 

In  Col.  6  haben  einige  Lücken  nicht  ausgefüllt  werden  können.  Wer- 
n  die  entsprechenden  Bahnen  nicht  berücksichtigt,  so  e reicht  sich,  dass 

Durchschnitt  für  jede  Meile  Bahnlänge  47000  Thaler  auf  die  Transport- 
ttel  zu  rechnen  sind.  In  den  vom  Staatsanzeiger  veröffentlichten  Zu- 
lamenstellungen  der  Preuss.  Bahnen  werden  für 

Ende  1851:  45859  Thlr., 
„     1852:  48566     „ 
gegeben.  Der  vorhin  berechnete  Durchschnitt  scheint  also  ziemlich  genau 
sein. 

In  Col.  7  ist  bei  der  Berechnung  des  Durchschnitts  für  die  Summe  die 
ieranitz-Risaer  Bahn  unberücksichtigt  geblieben,  weil  deren  Bau  noch 
cht  vollendet  war  und  das  Baukapital  nicht  genau  angegeben  werden 
mite.  Wird  sie  mitgerechnet,  so  kommt  für  jede  MeUe  Bahnlänge  eine 
•ras  grössere  Durchschnittssumme,  als  die  in  der  Tafel  angegebene  von 
3870  Thlr.  heraus.  Bei  den  einzelnen  Bahnen  weichen  die  durchschnitt- 
•hen  Anlagekosten  sehr  ab :  am  bedeutendsten  sind  sie  bei  der  Rheinischen, 
ftrgisch-Märkischen,  Düsseldorf-Elberfelder,  Main-Weser  und  den  Sächsischen 
«atsbabnen;  am  geringsten  bei  den  Bahnen,  welche  die  norddeutsche 
bene  durchziehen.  Das  Minimum  bietet  die  Rendsburg-Neumünster  Bahn 
ur  mit  nur  91000  Thlr.  pro  Meile. 

Die  Anzahl  der  vorhandenen  Lo com otiven  (Col.  8a)  betrug  1088,  die 
Ouhl  der  durchlaufenen  Nutzmcilen  (Col.  14)  2722921.  Wären  alle  Loco- 
otiven  gleicbmässig  in  Thätigkeit  gewesen,  so  würden  im  Durchschnitt  auf 
«ie  2502  Nutzmeilen  kommen.  Allein,  wie  schon  bemerkt,  sind  nicht  alle 
i^en  das  Ranze  Jahr  hindurch  im  Betriebe  gewesen  und  der  Durchschnitt 
lcms  sich  demgemäss  höher  stellen.  Bei  den  vollständig  betriebenen 
■"cnssischen  Bahnen  war  er  1851  pro  Locomotive  2650  und  1852  2840  Meilen. 
Die   Gesammtanzahl  der  Personenwagen  (Col. 8b)  beträgt  3135^  die 
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sämmüichen  Plätze  in  denselben  (Gol.  9)  t38tt30,  es  kominea  also  imDarcb- 
schnitt  auf  jeden  Personenwagen  44  Plätze. 

Für  Gol.  10  lässt  sich  kein  Durchschnitt  angeben,  da  in  Cal.  8c  simmt- 
liehe  Lastwagen  (incl.  Vieh-  und  Gepäckwagen),  in  CoL  10  aber  nur  die 
Ladungsfähigkeit  der  eigentlichen  Güterwagen  angegeben  ist. 

Werden  die  vorhandenen  1088  LocomotiTen  sämnilich  als  dienstt&cktig 
angenommen,  so  reichen  sie  zum  gleichzeitigen  Transport  der  TorhandeBn 
Personen-  und  Güter -Wasen  =  18291  aus.  Es  hätten  demnach  13N9II 
Personen  und  mindestens  27z291  Gtr.  Güter  von  den  LocomoUven  zu  gidcher 
Zeit  in  Bewegung  gesetzt  werden  können. 

In  den  Gol.  12  bis  15  ist  die  Anzahl  der  beförderten  Personen nadi 
den  verschiedenen  Klassen  angegeben.  In  Gol.  14  sind  die  Personen  dtittar 
und  vierter  Klasse  zusammen  angegeben,  bei  der  Badischen-,  Bonn-Gdifr-, 
Düsseldorf- Elberfeld-,  Göln-Mmden-,  Ludwigshafen -Bexbach-,  Mail- 
Neckar-,  Main- Weser-,  Münster-Hamm-,  Saarbrücker-  und  Taimus-Bilii. 
Bei  der  Berlin -Potsdam -Magdeburger -Bahn  haben  die  einzelnen  Klassen 
nicht  angegeben  werden  können.  Zieht  man  die  auf  dieser  Bahn  tarifauMR 
beförderten  Personen  =  675636  von  der  Gesammtsumme  Ton  2286IM67  ab, 
so  bleiben  22193831  Personen  und  von  diesen  haben  benutzt 

1  Klasse—     264164=     1,19  pCL 

2  «      =   3518428=    18,85    „ 
3  u.  4      ^      =184i12.'H>=   82,96    „ 

Zusammen 22193H31  =  100        „ 

Die  Benutzung  der  ersten  Klasse  ist  auffallend  gering,  erklärt  wiri 
dieser  Umstand  durch  die  durchschnittliche  Vortrefflichkeit  der  Wagen  zwakr 
Klasse.  Auf  der  Rheinischen  Bahn  z.  B.,  wo  dieses  Verhältniss  nicht  lUH- 
findct,  steigt  die  Benutzung  der  ersten  Klasse  schon  auf  12,7  pCt  ScAr 
interressant  wäre  es,  wenn  nun  auch  die  Einnahme  angegeben  werte 
könnte ,  welche  die  verschiedenen  Klassen  gebracht  haben  und  mit  9^eAr 
zeitiger  Vergleichung  der  verschiedenen  Tarifsätze  Hessen  sich  niGht  m- 
wichtige  Folgesätze  ziehen.  Allein  das  vorhandene  Material  reicht  dam  i 
nicht  aus. 

Weniger  vollständig  als  die  Personenbeförderung  hat  der  Gütertrani- 
p  ort  im  weitesten  Sinne  in  der  Tafel  berücksichtigt  werden  können.  Inder 
Aufstellung  und  Behandlung  desselben  weichen  die  verschiedenen  YerwaltOB- 
gen  nicht  unbedeutend  ab  und  erschweren  damit  eine  systematische  sta- 
tistische Zusammenstellung  ungemein.  In  der  Tafel  sind  Gepäck-  undViek- 
transporle  nicht  aufgenommen  und  in  Gol.  18  bei  den  nichlprenssisciKB  \ 
Bahnen  nur  diejenigen  Güter  verzeichnet  worden^  die  nach  den  gewtts-  ' 
liehen  Tarifsätzen  befördert  worden  sind.    Die  in  derselben  CSolonne  ange- 

g ebene  Gesammtsumme  stellt  daher  den  durch  die  Eisenbahnen  bewintea 
rüterverkehr  nicht  ganz  vollständig  dar. 

Die  Golumnen  21  und  22  sind  nir  mehrere  Bahnen  aus  den  GolomncB  IB 
und  19  berechnet  worden,  es  hängt  also  deren  absolute  Richtigkeit  fos 
der  Genauigkeit  der  in  den  Golumnen  18  und  19  gegebenen  Dare&ehmtts- 
zahlen  ab.  Die  Golumnen  2t  und  22  sollen  ein  anschauliches  und  zu  Ver- 
gleichen passendes  Bild  von  der  absoluten  Massenbeförderung  geben.  Die 
einfache  Addition  sämmtlicher  beförderter  Personen  und  Gentner  Güter  ge- 
nügt dazu  nicht.  Dieselbe  Person  und  derselbe  Gentner  mögen  auf  mehrere 
Bahnen  übergehen  und  erscheinen  dann  in  der  Endsumme  mefamah;  aHen 
eine  weitere  Unterscheidung  von  Personen  etc.,  die  nur  kurze  Sfareckes 
durchlaufen  sind,  findet  nicht  statt  Werden  aber  sämmtlich  befSriste 
Personen  oder  Güter  auf  die  Länge  einer  Meile  redncirt,  so  stellt  sich  eil 
richtiges  Bild  von  den  wirklich  geleisteten  oder  empfangenen  IHensten  h»-  Itu 
aus.    Die  Magdeburg -Leipziger  Bahn  z.  B.  hat  im  Jahre  1851  im  Gaoieo  iig 
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824281  Personen  auf  verschiedene  Längen  befördert;  im  Durchschnitt  ist  jede 
Person  5««  Meilen,  alle  zusammen  daher  4484089  Meilen  befördert.  Das  sind 
die  wirklichen  Dienste,  welche  jene  Bahn  dem  fahrenden  Publiko  geleistet, 
oder  welche  von  diesem  in  Anspruch  genommen  worden  sind  und  die  man 
auf  die  Weise  umschreiben  kann,  dass  man  sagt:  die  Magdeburg-Leipziger 
Bahn  hat  4484089  Personen  1  Meile  weit  oder  I  Person  auf  4484089  Meilen 
befördert.  Zum  Verffleich  der  wirklichen  Massenbeförderung  verschiedener 
Jahre  ist  diese  Berechnung  ausnehmend  geeignet. 

Die  Einnahmen  s'ämmtlicher  Bahnen  haben  betragen 
12416951  Thlr.  =   47,54  pGt.,  aus  dem  Personenverkehr  incl.  Gepäcküber- 

fracht 
12738778    «      =  48,77      „     aus  dem  Güter-,  Vieh-  etc.  Transport, 
965412    „      =     3,69     ,>     sonstige, 

26121141    „      =100  „     Total. 

BetrafiT  der  Aussahen 

860123  Thhr.  =     6,89  pGt.  für  Allgemeine  Verwaltung, 
1676389    «      =  61,45    «      «    Transport 
3955613    „      =   31,66    „      «    Bahn 


12492125    «      =100        „      „    Total. 

Die  Ausgaben  betrugen  47,824  pGt.  von  der  Brutto-Einnahme.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  ein  Theil  der  Bahnen  nicht  vollständig  betrieben  wurde, 
so  ist  jenes  Verhältniss  günstig  zu  nennen. 

Der  Betriebsüberschuss  sämmtlicher  Bahnen  betrug  13629016 Thlr., 
die  sich  nach  sehr  ungleichmässigen  Quoten  auf  die  einzelnen  Bahnen  ver- 
theilten.  Ohne  Berücksichtigung  der  Ghemnitz-Risaer  Bahn  würde  sich  das 
Gesammtanlagekapital  von  324860000  Thlr.  mit  4,2  pGt.  verzinst  haben. 
Diese  Zahl  ist  Gol.  33  als  Durchschnitt  eingetragen.  Von  den  Staatsbahnen 
haben  nur  die  Hannoverschen  und  Braunschweigschen  günstige  finanzielle 
Resultate  ergeben,  die  der  badischen  sind  eben  genügend,  die  übrigen 
bleiben  hinter  der  Verzinsung  ihrer  aufgewandten  Kapitalien  zurück.  Auch 
die  Privatbahnen  bieten  sehr  verschiedene  finanzielle  Resultate  dar.  Es 
ist  bei  ihnen  nicht  zu  vergessen,  dass  die  in  Gol.  32  angeführten  Ueber- 
schüsse  nicht  als  Reineinnahme  zu  betrachten  sind;  es  müssen  davon  zu- 
erst noch  mancherlei  Lasten,  dann  die  statutenmässigen  Einlagen  in  den 
Reserve-  und  Erneuerungsfond  bestritten  werden.  Darnach  kommt  die 
Verzinsung,  resp.  Amortisation  der  Prioritätsactien ;  der  Amortisirung  sind 
bei  einigen,  Bahnen  auch  die  Stammactien  unterworfen.  Diese  genauen  Daten 
haben  wegen  Mangel  an  Raum  in  der  Tafel  keinen  Platz  finden  können. 

Bei  Gol.  34  ist  zu  beachten,  dass  die  fiir  die  Berlin-Hamburger-Bahn 
angegebenen  4  UpGt.  nur  auf  die  5  Millionen  Thlr.  Stammactien  Lit.  A  be- 
zahlt sind,  die  3  Mill.  Thlr.  Lit.  B.  haben  nur  2  pGt.  erhalten.  Die  3 1/  pGt. 
der  Stargarder  und  die  4  ^  pGt  der  Ludwigshafen-Bexbacher  Bahn  sind  ver- 
mittelst Staatszuschusses  und  die  4  pGt.  der  Magdeburg -Wittenberger  Bahn 
aus  deren  Baufond  bezahlt  worden. 

Auf  weitere  statistische  Vergleiche  konnte  leider  nicht  eingegangen  wer- 
den, da  einmal  der  für  diese  Arbeit  besimmte  Zeitraum  durch  den  weit 
vorgeschrittenen  Druck  des  Jahrbuches  zu  kurz  gemessen  war  und  es  auf  der 
andern  Seite  auch  passender  erschien,  die  vollständigen  Betriebsresultate  des 
Jahres  1852  mit  denen  der  Vorjahre  zusammenzufassen.  Soweit  dieselben 
haben  zusammengestellt  werden  können,  werden  sie  zum  vorläufigen  Ver- 
gleich in  der  folgenden  Tafel  mitgetheilt.  Die  preuss.  Bahnen  sind  darin 
vollständig  enthalten,  und  von  den  Württembergischen  und  Hannoverschen 
Staatsbahnen  ist  noch  kein  {;enauer  Bericht  zu  erwarten^  da  deren  Betriebs- 
jahre mit  dem  30.  Juni  schliessen. 
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HaMen  dar  BikieB 


Anzahl  der  be- 
förderten 


Personen 


Ofiter 
Ctr. 


Einnahme 


oa. 


•n«  itm 

■o^?n.    |t«P-rVWh- 
Terketare,  eie. 
tncLGe- 
pick 

Thlr. 


port 
Thlr. 


foaatis« 


Thlr. 


T«M 


Thlr. 


Altena -Kiel      .    .    . 

Glückstadt-  Elmshorn 

Rendsburg-Neumünster 

Badische 

Bayersche      .... 

Berf^isch-Märkische   . 

Berlin -Anhalt  .    .    . 

Berlin -Hamburg  .    . 

Berlin-Potsdam-Magdeb. 

Berlin -Stettin   .    .    . 

Stettin -Stargard    .    . 

Stargard  -  Posen     .    . 

Bonn -Köln  .... 

Breslau  -  Schweidniti- 
Freiburg     .... 

Düsseldorf- Elberfeld 

Frankfurt- Hanau  .     . 

Friedr.-Wilh.-Nordbahn 

Köln -Minden    .    .    . 

Leipzig  -  Dresden   .    . 

Lübeck -Buchen     .    . 

Magdeburg  -  Leipzig  . 

Magdeburg-Halberstadt 

Magdeburg-Wittenberge 

Mecklenburgische  . 

Münster -Hamm 

Neisse  -  Brieg     .    . 

Niederschles.-  Märkische 

Niederschles.-  Zweigbahn 

Nürnberg -Fürth    . 

Oberschlesische 

Preuss.-  Ostbahn    . 

Prinz  Wilhelmsbahn 

Rheinische     .    .    . 

Ruhrort-  Grefeld -  Glad- 
bach   

Sächsisch  -  Bayersche 

Chemnitz  -  Riesa    .    . 

Sächsisch  -Böhmische 

Sächsisch-  Schlesische 

LÖbau  -  Zittau   . 

Saarbrücker  .    . 

Taunus  Bahn 

Thüringische .    . 

Westphälische   . 

Wilhelmsbahn  . 


419615 

99982 

85404 

2189027 

1625045 

502882 

366400 

617409 

655801 

307346 

l   230127 

560620 

223645 
366962 
335065 
360421 
1608152 
615303 
128368 
848898 
378775 
140868 
266588 
128994 

74875 
562980 

79114 

348782 

222643 

99859 

529487 

228357 
473336 
116484 
372962 
485087 
144938 
389-25 

774-227 

261214 

72638 


1827969 
306749 
122372 
3227007 
4804279 
543-2386 
2900659 
4307572 
1728996 
1582357 

1391847 

98767 

1825623 

3786841 

31645 

1628973 

16663058 

795896 
5340342 
3829628 
1224592 
1087659 

723812 

702055 
5522663 

601752 

6874126 

799189 

3001609 

4497524 

1584356 
6733463 
1182667 

901509 
2471068 

401894 
3056383 

2640294 
1927308 
2189227 


241532 

725512 
773781 
96384 
457053 
603879 
547629 
465606 

242500 

108947 

117978 
106119 

57498 
172094 
872-^0 
512117 

63251 
457694 
168695 
118819 
173547 

46875 

37771 
857991 

41886 

345075 

264221 

13645 

477211 

47965 
327215 

45783 
133078 
234645 

26711 
4271 

466270 
78598 
50034 


192470 

686310 
1029673 
203551 
591267 
969415 
396570 
368894 

180683 

11029 

98156 

132874 

3827 

196591 

1408364 

548350 

52175 

857806 

246587 

137694 

99144 

41534 

33966 

12018-23 

48055 

954187 

130420 

95193 

354865 

46183 
881607 

72013 
128835 
295498 

27455 

33890 

511073 

82490 

165227 


7371 


14061 
26684 
27421 
18154 
11290 

27671 

2033 

12397 
9375 
1540 

13494 
160435 

44623 

66325 
1266 

12612 

10050 
8430 
6555 

465-25 
3800 

151^5 
17124 
10177 
16660 

7560 


78652 
10188 
15502 


374127 

1667(1 

5O570 

1411822 

17734M 

31401« 
1077004 
1600714 

962K2 

8457W 

450854 
1220Q9 

228531 

248967 

Q9B65 

372179 

2441819 

1IO9O90 

120704 

1381825 

416548 

2091» 

296148 

96834 

78292 
2106339 

93741 

33861 

1450487 

411765 

119016 

848737 

101709 
1208822 
117796 
261913 
530143 
54166 

38161 

3OO203 

1O55905 

171276 

230763 
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B  etri^b  s  -  Au s g a b e 


für  allge- 
meine Yer- 
Weitung 

Thlr. 


25330 


13152 
32208 
38465 
24262 
13647 

15*204 

5627 

7313 

5444 

3791 

21623 

48080 

24175 

38076 
13028 
13009 
14843 

3990 

4692 

45034 

5695 

28374 

13990 

6044 

22270 

3786 


196 

34533 
6998 
6607 


flir 
Traniport* 
Terwaltung 

Thlr. 


137756 


112951 
381141 

458778 
243372 
378160 

197685 

42057 

60920 
101336 

21967 
133693 
602540 
195933 

359909 
135570 
82543 
76387 
25856 
18864 
648997 
31735 

290537 

174168 

67131 

205065 

42295 


3058 

252442 
66036 
43844 


fOr 

Bahnyer  • 

waltung 

Thlr. 


80528 


45721 
17%69 
206800 
122684 
162893 

130180 

19040 

37638 

34446 

2541 

82607 
358885 
244450 

186142 
48004 
58444 
60616 
14728 
15141 

294666 
21716 

256413 

112024 

24187 

81441 

22929 


8697 

102861 
60552 
26824 


Total 


Thlr. 


196677 
15267 
31668 


171823 
590318 
704043 
390318 
554690 

343069 

66725 

105871 
141227 
28299 
237823 
1009505 
464558 

584126 

196602 

153996 

151847 

44574 

38697 

988697 

59147 

18683 

575324 

300182 

97362 

308776 

69010 


11951 
168802 
389836 
133586 

77275 


Die  Betriebs- 
Ausgabe  be- 
trügt Ton  der 
Brutto-Ein 
nähme 

pCt. 


55  > 


54'« 

55«  • 
43«8 

406« 

65" 

76«  • 

54«» 

46»» 

56" 

45 

64 

41»> 

42 

42»» 
47»o 
57»» 
55«» 

460» 

49*» 

46»* 
630» 

55»* 
39«« 

81»» 
36»» 

67»» 


56» 
36»» 
78 
33«» 


Ani  die 
Stammeetien 
lind  an  Zin- 
sen and  Divi- 
dend, gesahlt 

pCt. 


1» 
6 

46 

3» 

8 


5»» 

2» 

3» 

0» 

6«» 

9 

20 
9» 

0»» 

3*0 
4 

13 
10 


3» 


5» 

417 

9»» 


Bestand  dee 

Reservefonds 

Ende  1852 

Thlr. 


152902 
3126 


7614 
492084 
208728 
200000 

180416 


25613 

50000 

31305 

4579 

15000 

628302 

211942 

175412 
61512 
5391 
21750 
17196 
26427 
81983 


228956 


197989 
43518 
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Die  Oesterreichischen  Schienenwege  haben  in  den  letzten  Jdira 
nur  einen  unbedeutenden  Zuwachs  erhalten.  Mehr  als  irffendwo  häng 
die  Weiterentwidcelong  derselben  dort  von  der  Thäti^keit  der  Re^erim( 
ab.  Viele  und  widitige  Linien  sind  zum  Ausbau  bestimmt,  man  liest  oft 
dass  sie  zur  vollständigen  Entwickelung  der  im  weiten  Gebiete  nod 
schlummernden  materiellen  Kräfte  nothwendig  seien,  allein  zu  deren  Aus- 
führung gehören  neben  dem  guten  Willen  Capitalien  und  die  finanzielleo 
Bedrängnisse  der  Oesterreichischen  Regierung  ziehen  dem  baldigen  Aufiiw 
der  wichtigsten  Stredren  sehr  enge  Gränzen.  Die  officielle  Statistik  roo 
1852  giebt  Tolgende  Linien  an,  die  auf  Staatskosten  ausgeführt  werden  sollen 
und  zum  Theu  im  Bau  begriffen  sind: 

17     Meilen  Verona -Treviglio, 
b%      rt       Gloggnitz  -  Mürzzuschlag, 
181^      n       I^ibach-Triest, 

V     f>       Verbindungsbahn  bei  Wien , 
9         n       Oravitza  -  ßaschiach , 
4%     n       Tarnow-Dembicza, 
ÖV     *)       Krakau-Bochnia, 
15^     n       Gzegled-Szegedin, 
9V     fi       Steinbruck- Agram, 
23         rt       Brück -Salzburg, 
10         n       Innsbruck-  Kufstein, 

118si  Meilen. 
Vor  allen  Dineen  nat  die  Regierung  die  Vollendung  der  Semmeriogi- 
bahn  (GIogsnitz-Mürzzuschlag)   erstrebt,  um   die  südliche  Staatsbahifl 
ununterbrochene  Verbindung  m|t  der  Hauptstadt  zu  setzen.   Der  Rieseuls 
ist  nahezu  vollendet  und  es  ist  aufrichtig  zu  wünschen,  dass  der  Erfolgt 
von  Vielen  als  zu  gewagt  betrachteten  Unternehmens   den  gehegten  Eh 
Wartungen  entspreche.   Der  Betrieb  soll  im  bevorstehenden  Herbste  eröfitfi 
werdet.   Ausserdem  ist  von  der  Gzegled-Szegedin  Bahn  im  September  Ü 
die  Strecke  von  Czegled  nach  Kiekshemet  und  Felegghaza  ca.  8  Meilen  dA 
Verkehre  übergeben  worden.  Auf  den  Linien  Verona- Treviglio  und  Laibi(** 
Triest  soll  keine  übermässige  Anstrengung  herrschen  und  von  der  baldigei 
Ausführung  der  von  Bayern  so  sehr  gewünschten  Linie  Bruck-Salzburg  '^ 
es  ganz  stul  geworden.    Zur  weitern  Ausführung  auf  Staatskosten  sind  b^ 
zeichnet  worden  die  Strecken  Aqssig-Teplitz  in  Böhmen  und  Verona-Bobei 
(IQi^M.  und  lOMill.  Fl.  Anschlagskosten).    Die  Ferdinandsnordbahn  ftf 
nach  frühern  Verträgen  verpflichtet,  die  noch  fehlende  Verbindung  zwiscbtt 
Oderberg  und  Krakau  auf  Oesterreichischem  Gebiete  auszuführen.    Nk>' 
einem  neuerdings  getroffenen  Abkommen  wird  der  Staat  die  Strecke  tu 
Podgorze   nach  Auschwitz  O^/JA.)  selbst  ausführen  und    die  FerdiniiiH 
Nordbahn  führt  auf  ihre  Kosten  die  Linien 

Oderberg  •  Auschwitz     9  V  M.  und  5000000  Fl. 
Schönbrunn  -  Troppau  3\i  „      „     1447000  « 
Djieditz-Bielitz  1^  „      „      350000  „ 


zusammen  circa  14  „  u.  ca.  7000000  ^  Anschlagskosten  ais. 
Neulich  wurde  in  einem  ofßciösen  Blatte  milgetheilt,  die  Oesttf- 
reichische  Regierung  wolle  dempächst  diejenigen  Eisetibahnlinien  feststelleaf 
welche  sie  auf  Staatskosten  auszubauen  gedenke  und  daneben  der  Privit- 
Industrie  ein  neues  Feld  überlassen.  Im  Grunde  könnte  das  nur  heissd, 
dass  die  Reeierung  an  der  Nachhaltigkeit  ihrer  eignen  Mittel  zu  zweifri^ 
anfange.  Ob  bei  der  herrschenden  Ungewissheit  der  öffentlichen  Züsütl^ 
grossere  Gapitalien  von  Privaten  zum  Eisenbahnbau  auf  eigne  RechiHM 
angeboten  werden,  ist  vorläufig  sehr  in  Frage  zu  stellen. 
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Abgesehen  von  den  41  ^  österr.  M.  Pferdebahnen  waren  im  Jahre  1852 
olgende  Locomotivbahnen  im  Betriebe: 
1)  Privatbahnen. 

54  li  M.  Kaiser  -  Ferdinands  -  Nordbahn , 
16/?  n   Wien  -  Gloggnitz  und  Wien-Brack, 
3^2  »  Katzelsdorf-  Oedenburg, 

74»^  Meilen. 

62    M.  nördliche  StaaUbahn  (Olmütz  und  Brunn -Trabaa-PragrBodeiibach), 
9V  »  nordöstliche  Staatsbahn  (Krakau-MyslowiU), 
41 5^  f)  südliche  Staatsbahn  (Mürzzuschlag-Laibach), 
431?  A  südöstliche  Staatsbahn  (Marchegg-Pressburg-Pesth-Siolnok), 
34^  M  Italienische,  nämlich 

17     M.  Venedig -Mestre -Verona, 

2'^  „   Mestre -Treviso, 

^W  9»   Verona -Mantua, 

4      ,,   Mailand -Treviglio, 

^^X  n  Mailand -Gamerlata  (Gomo). 

mU  Meilen. 
Zusammen  also  265^  Meilen  Locomativbahnen,  und  im  Ganzen 

daron  im  -;  in 

deatschen        niehtdautaehen 
Bundesgebiete         Lindem 

41  3^  M.  Pferdebahnen  ...        33'^  M.  8  V  M. 

265 «?  r,  LocoDMOtivbahnen      174 «?  ,,  91       n 

307  <^M.  Eisenbahnen  208     M.         99«^  M. 

Die  österreichische  Meile  =       7586  Meter 

n    preussische  «      =        7532     ,, 

also  1  österreichische  »     =i«07i»a  preussische  Meilen. 
Auf  Preussische  Meilen  rcducirt  würden  sich  also  die  Längenverhält- 

^lase  so  darstellen:  im  deutschen    im  nichtdentsch. 

Oebiete  Oeblete 

42050  M.  Pferdebahnen   .  .      33 »«»M.  »»«^M. 

267^0»  ^  Locomotivbahnen     Hö^»^*  ^  91  «^^^  n  » 

309*»«  M.  Eisenbahnen  209*»«M.  99»«*M. 

75 «8 7  preuss.  M.  Privatlocomoiivbahnen , 

192*»»      „        „   Staatslocomotivbahnen , 

2674<»*  preuss.  M.  Locomotirb ahnen. 

Schon  früher  hatte  die  Oesterreichische  Begierung  die  Krakauer, 
ungarische  Gentralbahn  (jetzt  südöstliche  Staatsbahn)  und  die  Italienischen 
Bahnen  den  Händen  von  Privatgesellschaften  entnommen  Metzt  ist  auch  der 
Ankauf  der  Gloggnitzer  Hauptbahn  abgeschlossen.  Die  Wien-Gloggnitzer 
^«Seilschaft  behät  neben  ihrer  ^rossartigen  Maschinenfabrik  nur  die  Flügel- 
^ahn  Wien- Brück  (5<^M.)  mit  der  Erlaubniss,  dieselbe  über  Raab  nach'- 
Neu-Gzöny  (Komorn  gegenüber)  weiterzubauen.  Der  Staat  bezahlt  ftir  jede  ' 
A.ctie  (von  500  Fl.)  675  Fl.  in  5  pCt.  Staatsobligationen  und  übernimmt 
ausserdem  die  fundirte  Schuld  der  Gesellschaft  im  Betrage  von  2750000  Fl. 
Von  grössern  Unternehmungen  bleibt  sonach  nur  die  Ferdinands-Nordbahn 
In  Privath'änden. 

Die  Betriebs resultate  der  beiden  letzten  Jahre  sind  nur  unvollständig 
Veröffentlicht  worden.  Für  die  Ergebnisse  der  Staatsbahnen  im  Rechnungs- 

Sibre  1851  (I.November  1850  bis  Ende  October  1851)  fehlen  genaue  Ver- 
ffentlichungen  gänzlich,  ebenso  für  die  Italienischen  Staatsbahnen  in  Bezug  . 
Bluf  die  Jahre  lool  u.  1S52.  Die  Betriebsresultate  der  andern  Staatsbahnen 
im  Jahre  1852  sind  nach   offlciellen  Mitibeilungen  in  der-  folgenden  Tafel  - 
Zusammengestellt  worden:  M* 
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Die  Betriebsrcineinnahme  jener  4  Bahnen  soll  nach  dem  Lloyd  im 
Jahre  1B51  nur  2076453  fl.  d  i,  ungefähr  2  pGt.  des  Anlagekapitals  betrageB 
haben.  Demnach  steUte  sich  Ar  1852  em  Mehrreinerlrag  von  992907  fl. 
heraus.  Früher  war  der  Betrieb  der  nördlichen  Staatsbahn  an  die  Ferdinands- 
Nordbahn,  der  der  Südbahn  an  die  Wien-Gloggnitzer  Gesellschaft  Ye^ 
pachtet.  Ersteres  Yerhältniss  dauerte  4  Jahr  8  Monate ,  letzteres  b  Jahre 
und  7  Monate,  allein  die  reinen  Einnahmen,  welche  dem  Staatsschatze  a- 
flössen,  betrugen 

auf  der  nördl.    auf  der  sfiA 
Staatsbahn      StaatsMn 

zur  Zeit  der  Verpachtung  jährlich  im  Durchschnitt    50961  fl.         280454  fl. 
im  Jahre  1852  durch  die  Staatsverwaltung  .  .  .      1127327  fl.         849440  fl. 

also  im  Jahr  1852  bei  eigener  Verwaltung  mehr      1076366  fl.         568986  fl. 

Vom  finanziellen  Standpunkte  angesehen,  bleibt  dieses  VeriiÜtniss  noch 
immer  ein  sehr  ungünstiges^  da  die  Oesterreich.  Regierung  die  auf  den  Eiseo- 
bahnban  verwendeten  Summen  mit  einem  viel  hohem  Zinssatze  verzJBsea 
muss.  Wie  viel  im  Ganzen  die  Regierung  zum  Selbstbau  und  Ankauf  ver- 
wendet hat,  lässt  sich  für  die  Gegenwart  nicht  genau  angeben. 

Nach  officiellen  Angaben  soUen  bis  Ende  1850  im  Oesterr.  Staate 

auf  die  Pferdebahnen  verwandt  sein       4170976  fl. 

auf  Privat-Locomotivbahnen 61-656221  fl. 

auf  die  Staatsbahnen  bis  Ende  1851     129912939  fl. 

195740136  fl. 

Nach  dem  kürzlich  erschienenen  Hauptfinanzausweis  sind  von  1841^  ü 
Ende  1852  aus  Staatsmitteln  verwandt  worden 

94615632  fl.  zu  Eisenbahnbauten , 

7897759  fl.  zur  Erweiterung  der  Eisen bahnbetriebsmittel, 
33504980  ff.  zur  Einlösung  von  Privat-Eisenbahnen, 

13601837  t  fl ,  davon  fallen  auf  das  Jahr  1852  im  Ganzen  18321994fl. 

und  mit  Hinzurechnung  der  vorhin  angeführten  bis  Ende  1851  verwandten 
129912939  fl.  würde  sich  der  von  der  Regierung  bis  Ende  1852  yerwendete 
Gesammtbetrag  auf  148234933  fl.  stellen.  In  dieser  Summe  sind  aber  die 
AblösuMskapitale  für  die  Italienischen  Bahnen  nicht  vollständig  enthalten. 
Auf^die  von  der  Regierung  direct  ausgeflihrten  Eisenbahnbiaiuten  sind 
in  den  8  Jahren  bis  Ende  1853  verwandt  worden  94615632  fl.,  also  im  Darclh 
schnitt  jährlich  11827000  fl.;  die  wirklichen  Beträge  waren 

1850  =:  12427388  fl. 

1851  =  14545246  „ 

1852  =  13799490  « 

■  ^ 

Die  Betriebsresultate  der  beiden  grossem  Privat-Locomotivbahnen  im 
Jahre  1851  sind  folgende.  Es  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  das  Rechnangs- 
jähr  der  Ferdinands-Nordbahn  mit  dem  Kalenderjahr  zusammenfäUt  and 
das  der  Wien-Gloggnitzer  Bahn  mit  dem  1.  December  1850  beginnt 

Der  Viehtranspert  ist  in  der  Gütermenge  mitenthalten. 


-i  .*. 


DentichcEiflonbahnaii. 


ge  in  österreichischen  Heilen      .    . 

OD  sind  doppelgelcisi^ 

ADiint-Anlageka^iUil  iq  Giüiten  .     . 

OD  in  Slammaclien 

die  Transportmide)  sind  verwendet 

Gulden 
chschnilUkoslen  einer  Meile 
(  Locomotiven  .    . 
Inxahl 

1  Sitie  in  dent>er5nnen wagen 
landenenl  CentnerLndungsfahigkeitder 

l       Lastwagen 

hiaurcnc  Nutxmeilen  der  Locomotiven 
Personen  1.  Klasse 


i  sind 
Tördert 
orden 


Summa    . 
Uilitairperaonen  e(c.    . 
Total  Pcrsoai 


/Güter  aller  Art,  Cenlner 

Für  eigene  Rechnung 
(Begie)     .    .    . 
Meilen  hat  durch-tJede  Person     , 
ittlich  durchfahren  (Jeder  Ctr.  Gnt 

/von  Personen  und  Gepäck 
nahmp  \  "  Militairtransporlen  um 
nanme    l  Extraiügen    .    .    . 

in  <  n     Güter-,    Wagen-    udi 

ulrien  Viehtransporl    .     . 

''"'^"      I  .     verschiedenen  Quellen 

'  Summa    .    , 

■Iden         ■    »■'■■- 

'  Summa    .    .    . 

lg   der  Ausgaben    in  Procenten  der 

Einnahme       

■rtrag  des  Betriebes 

rocenlen  des  Anlagekapitals  .... 
:n    und  Dividenden   für  die  Stamm- 

lud  des  Reservefonds  am  Ende  des 
Jihres  in  Golden 


Kalier- 
Fsrdtauuli- 
Nordbahn 


893571 
2573246 


4U700 


Wlra-fUftlpUter  Bahn 


10750650  i  2566563 


U022 
57753 
50183 
299720 
IDS7651 


50072 
697tl79 
221667 


106979 
130444 
2800 
133244 
5539S7 


77318 
35160 
117756 
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Eine  übersiclitliche  Zasammenstellung  der  Hauptbetriebsergebnisse  in 
den  3  letzten  Jahre  bieten  folgende  Resultate  dar: 


1.  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn. 

Anzahl  der  beförderten  Personen    .... 
Dazu  Militairpersonen 

Total  Personen 

Gütertransport  excl.  Regiefracht,  Ctr. .    . 

Ganze  Betriebseinnahme  in  fl 

M      Betriebsausgabe      n    n     .... 
Betrag  der  letztern  in  pGt.  der  Einnahme 
Betrag  der  Betriebsreineinnahme  in  fl.,  . 
Auf  die  Stammacticn  ist  an  Zinsen  und  Divi 
dende  gezahlt 

2.  Wien-Gloggnitzer  Bahn 

mit  den  Zweigbahnen  Modi inff-Laxen bürg 

und  Neustadt-Katzelsdorf. 

Anzahl  der  beförderten  Personen    .... 
Dazu  Militairtransporte 

Total  Personen 

Gütertransport  in  Ctr.  excl.  Regiefrachten  . 

Ganze  Betriebseinnahme  in  fl 

M      Belriebsausgabe    ^    n 

Procentbetrag  der  letztern  von  der  Einnahme 
Betrag  der  Betriebsreineinnahme  in  fl.    .    . 

3.  Wien-Brucker  Zweigbahn. 

Anzahl  der  beförderten  Personen    .    .    .    . 
Dazu  Militairpersonen 

Total  Personen 

Gütertransport  in  Ctr.  excl.  Regiefrachten   . 

Ganze  Betriebseinnahme  in  fl 

n      Betriebsausgabe     »    ^ 

Procentbetrag  der  letztern  von  der  Einnahme 
Betrag  der  Betriebsreineinnahme  in  fl.    .    . 


1850      1851 


1096ß68 
291535 


1388203 

.5659111 
452(1808 
2411843 
53  *• 
2114965 

7  pCt 


1291235 
166142 


1457377 

3629882 
1626220 

853048 
52,*» 

773172 


109582 
8181 


117763 

315608 

127244 

101218 

79  & 

26026 


1071863 
199626 


127 1489 

7925223 
5418991 
2573246 
47,4» 
2845745 

lOi^pCt. 


1437553 
120426 


1557979 

51*23049 
1913886 

966712 
50.» 

944174 


130444 
2800 


133244 

553987 

155825 

117756 

75,« 

38069 


1852 


1224711 
157702 


1382413 

11491»» 

7012271 

309343} 

44,' 

3918838 

12pa 


lOOlOOB 

82514 


I6843li 

53181» 
206NtO 
1031»^ 
41>»« 
10577» 


14602» 

m 


1492» 

643847 
166624 

140738 

25686 


Ganze  Betriebsreineinnahme  der  Wien-Glogg- 

nitzer  Gesellschaft 799198      982243       1063675 

Zinsen  und  Dividende  der  Stammaclien  .    .       7  pGt.        8  pCt       9  pCt 

Es  ist  jedoch  in  Bezug  auf  die  von  der  Wien-GIoggnitzer  Gesellschaft 
bezahlten  Dividende  zu  beachten,  dass  das  Erträgntss  der  Maschinenfebrik 
dazu  beigetragen  hat,  und  dass  der  Reinertrag  der  Bahnen  durch  die  5  pCL 
Provision  von  der  Bruttoeinnahme  der  südlichen  Staatsbahn  (die  früher  vob 
der  genannten  Gesellschaft  betrieben  wurde)  im  Jahre  1850  um  127446  fl. 
und  im  Jahre  1851  um  68869  fl.  vermehrt  worden  ist.  Die  Reineinnabmeo 
von  der  Maschinenfabrik  betrugen  1850  z^  104607  fl. 

1861  =  117167  „ 
1852  =  233275  « 


t 
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Das  oben  Pag.  383  angegebene  Anlagekapital  der  Wien-Gloggnitzer  und 
iTien-Brucker  Bahn  begreift  aber  auch  nur  die  auf  den  Bau  und  die  Instand- 
»tiung  der  genannten  Bahnen  verwandten  Summen.  Abgesehen  von  den 
nlagekosten  der  Maschinenfabrik  sind  aneh  ddOOOO  Fl.  nicht  darin  enthalten^ 
eiche  als  Vorauslagen  bei  den  schon  vor  Jahren  projectirten  Bahnen  nach 
ressburg  und  Raab  verausgabt  waren. 

Da  in  der  Folge  der  Gloggnitzer  Gesellschaft  nur  die  Wien-Brucker 
ahn  verbleibt,  so  sind  der  künftigen  Vergleichung  wegen  die,  jene  Bahn 
etrefifenden  Daten  überall  besonders  aufgeführt  worden. 

'  Auf  der  von  der  Gloggnitzer  Gesellschaft  betriebenen  Bahn  K atzeis - 
orf-Oedenburg  sind  im  Jahre  1851  befördert  worden 

100695  Personen,       811501  Ctr.  Güter 
ad  im  Ganzen  eingenommen  worden  128403  FI.  gegen  95123  Fl.  im  Jahre 
)50,  mithin  hat  diese  Bahn  im  Jahre  1851  einen  Bruttomehrertrag  von 
mO  Fl  geliefert. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  lassen  sich  Über  die  Italienischen  Staatsbahnen 
enaue  Angaben  eben  so  wenig  in  Bezug  auf  die  Anlagekosten,  als  auf  die 
BDauen  Betriebsresultate  der  beiden  letzten  Jahre  anführen.  Es  ist  daher 
;i  den  vielen  Lücken,  die  sich  in  dem  bisher  vorgeführten  Materiale  finden, 
icht  möglich,  eine  irgend  wie  befriedisende  Zusammenstellung  aller  Oester- 
ichischen  Bahnen  zu  liefern.  Beschränkt  man  sich  auf  die  4  im  Deutschen 
undesgebiete  liegenden  Locomotivbahnen  (Nördliche  und  Südliche  Staats- 
ihn,  Ferdinandsnordbahn  und  Wien-Gloggnitzer  Bahn)  und  sieht  man  von 
^n  an  sich  geringen  Unterschieden  ab,  die  sich  bei  der  Begrenzung  der 
Btriebjahre  zeigen,  so  ISsst  sich  für  das  Jahr  1852  folgende  Zusammen- 
eJIung  bieten: 

Länge  der  betriebenen  Bahnen  in  Oesterreichischen  Meilen  1741/. 

iranf  verwandtes  Kapital,  Gulden         120907000 

acht  durchschnittlich  pro  Oesterreichische  Meile,  Gulden  692877 

n  n  n    Preussische  „      Thlr.  488502 

Qzahl  der  tarifmässig  beförderten  Personen      ....         4564272 
ixu  Militairtransporte  und  in  ExtrazUgen        .      .      .  475221 

Total  der  beförderten  Personen         5039493 

izahl  der  excl.  Regiefrachten  beförderten  Güter,  Ctr.  30175959 

itrag  der  gesammten  Betriebseinnahme  Gulden   .      .      .  16660611 

«         »            »           Betriebsaus{;abe          »        ...  9680731 

9,         „    letztern  in  Proc.  der  Einnahme      ....  5,81 

„         „     Betriebsreineinnahme,  Gulden 6979280 

^       derselben  in  pCt.  des  Anlagekapitals      ....  5,77 

Von  der  Betriebsreineinnahme  kommen  aber  5002513  Gulden  =  11,37  pGt. 
iS  Anlagekapitals  auf  die  beiden  Privatbahnen  und  nur  1976767  Gulden 
eich  2,56  pGt.  des  Anlagekapitals  auf  die  beiden  Staatsbahnen. 

Nachdem  nun  auch  über  die  Oesterreichischen  Bahnen  berichtet  worden, 
igt  gewiss  der  Gedanke  und  der  Wunsch  nahe,  die  gewonnenen  Resultate 
it  den  der  übrigen,  oben  behandelten  Deutschen  Bahnen  zusammenzufassen 
id  so  von  sämmtlichen  Deutschen  Bahnen  ein  klares  und  übersichtliches 
lld  zu  geben.  Auf  diesen  Wunsch  muss  der  Referent  wegen  der  Ungleich- 
tigkeit  und  Mangelhaftigkeit  des  vorliegenden  Materials  verzichten  Es 
L  schon  mehrmals  darauf  hingewiesen  worden,  dass  bei  der  Begränzung 
IT  Betriebsjahre  nicht  unerhebliche  Abweichungen  vorkommen  und  schon 
IS  diesem  Grunde  ist  es  unmöglich,  eine  ganz  genaue  Zusammenstellung 
immtlicher  Deutscher  Bahnen  zu  geben.  Dazu  kommt  im  vorliesenden 
alle  noch,  dass  in  Bezug  auf  das  Jahr  1851  das  Material  für  die  Oester- 
viehischen  Staatsbahnen  geradezu  fehlte  und  dass  in  Bezug  auf  das  Jahr 
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1852  die  übrigen  Deutschen  Bahnen  noch  bedeutende  Lücken  darbieten. 
Wir  müssen  uns  daher  auf  die  Angabe  beschränken,  dass  Ende  1852  mit 
Ausschluss  aller  Pferdebahnen  im  ganzen  Deutschland ,  mit  Einschluss  der 
Provinzen  Preussen  und  Posen,  betrieben  wurden. 

1057  Preuss.  Meilen  Locomotivbahnen,  wovon  sich 
.417      „  ,,       im  Röniereich  Preussen, 

464      „  „       in  den  kleinen  deutschen  Staaten, 

176     „  ,,       im  Oesterr.  Bundesgebiete  n 

befanden.  Das  zur  Herstellung  jener  Gesammtlänge  von  1057  Meilen  auf- 
gewandte Capital  lässt  sich  nicht  genau  anceben,  da  über  die  im  Jahre 
1852  eröffneten  Bahnen  keine  officiellen  Nachricnten  vorliegen.  In  der  ol^gea 
Haupttafel  (zu  S.  372)  waren  die  durchschnittlichen  Anlasekosten  einer 
Meile  Bahnlänge  von  den  1851  betriebenen  Deutschen  (^excl.  Oesterreich) 
Bahnen  zu  circa  404000  Thlr.  berechnet.  Nimmt  man  diesen  Durchschnitt 
auch  für  die  Ende  1852  betriebenen  Bahnen  an,  obwohl  er  wahrscheinlich 
zu  gering  ist,  so  müssten  bis  dahin  auf  die  881  Meilen  im  Ganzen  ver- 
wandt sein  circa  366  Millionen  Thaler.  Die  im  deutschen  Oesterreich 
Ende  1852  betriebenen  Locomotivbahnen  von  circa  176  Meilen  Länge  hatten 
120907000  Gulden  =  84634900  Thlr.  gekostet,  demgemäss  Hesse  sich  das,  aof 
die  in  ganz  Deutschland  Ende  1852  betrieb  enen  Bahnen  von  1057  Meilen 
verwandte  Capital  auf  mindestens  450^Mill.  Thlr.  und  die  Durchschnitts- 
kosten einer  Meile  Bahnlänge  auf  427000  Thlr.  schätzen. 

Fragt  man  nun  zuletzt  nach  dem  zwischen  der  Länge  der  betriebenen 
Bahnen  einerseits,  und  dem  Flächeninhalt  und  der  Einwohnerzahl  anderer- 
seits bestehenden  Verhältnisse,  so  bietet  sich  bei  Zugrundelegung  von  run- 
den Zahlen  folgende  Zusammenstellung  dar: 

-Di.o«..A«.  kleine  deut-  Deutsch-       »r*,., 
Preussen  ^^^^  g^^^^  Oesterr.       ^""^ 

Flächeninhalt  in  Quadratmeilen     .    .    .      5104       4564       3580        13918 
Einwohnerzahl  in  Millionen      ....         17  18  12^5  41  jl 
Länge  der  Ende  1852  betr.  Locomotiv- 
bahnen              417         464          176          1057 

Auf  1  Meile  betriebener  Bahn  )n  Meilen     12,24        9,83      20,34         12,53 
kommen  also  im  Durchschnitt  )Einw.    .    40767      38703      71023       44938 
Mit  Einrechnung  der  Pferdebahnen  würde  sich  das  Yerhältniss  für  Oester- 
reich etwas  günstiger  stellen. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse  diese  Verhältnisse  mit  denen  zu  yergleichen, 
welche  die  Britischen  Bahnen  darbieten.  Es  wurden  in  Grossbntanniei 
und  Irland  1852  betrieben  7336  engl.  Meilen  =  1568  Preuss.  Meilen  und  es 
,  waren  darauf  verwendet  circa  252  Mill.  Liv.  Sterling  =  1678350000  Thlr.,  in 
Durchschnitt  also  auf  jede  preuss.  Meile  Bahnlänge  1070364  Thlr.  Wird  der 
Flächeninhalt  zu  5700  a  M.  und  die  Einwohnerzahl  zu  27  Mill.  angenonunen, 
so  kommt  im  Durchschnitt  1  preuss.  Meile  Bahnlänge  auf  3,64  a  M.  und 
17226  Ein  w. 

Es  ist  gewiss  unbestreitbar,  dass  es  bei  den,  unser  Gesammtleben  be- 
schränkenden Verhältnissen  nicht  möglich  gewesen  ist,  unser  Güterleben 
auf  eine  den  Britischen  Verhältnissen  entsprechende  Weise  auszubilden. 
Wollen  wir  aber  auf  dem,  in  diesem  Berichte  behandelten  Gebiete  dem 
„Lande  der  Erbweisheit'^  folgen,  so  zeigt  die  Vergleichung  der  Torlün  ge- 
wonnenen Resultate,  dass  unserer  Thätigkeit  und  unserem  unternehmongs- 
geiste  noch  ein  weites  Feld  vorgezeichnet  ist 


.*'■ 


Mber  den  Einiliiss  der  neueren  Reformen  in  der  britisekai 
Handelsgesetzgebnng  auf  Dentsdiland. 

Von   Dr.  Ad.  SoetkMr. 


$.  1.    Einleitung. 

Bevor  Robert  Peel  im  Jahre  1842  die  Reihe  der  umfassenden Maass- 
3ge1n,  die  seitdem  die  gesammte  britische  Handelspolitik  umgestaltet  haben, 
a  Parlament  zu  beantragen  begann,  hatte  das  Londoner  Gabinet  Jahre  lang 
ie  mannigfachsten  Yerbandlungen  mit  anderen  Staaten  versocht,  um  auf 
»rund  gegenseitiger  Zugeständnisse  dem  internationalen  Handelsverkehr 
rftflsere  Ausdehnung  una  gedeihlichere  Entwickelung  zu  verschaffen  Diese 
'effuche  waren  indess  gänzlich  ohne  den  gewünschten  Erfolg  geblieben, 
»dem  Peel  in  seiner  denkwürdigen  Rede,  vom  10  Mai  1842  dies  offen  an- 
rliftnnle,  i^gte  er  zugleich  mit  aller  Entschiedenheit  hinzu: 

»Es  liegt  im  Interesse  Englands ,  wohlfeil ,  zu  kaufen ,  gleichviel,   ob 
andere  Länder  von  uns  wonlfcil  kaufen  wollen  oder  nicht.  Wir  müssen 
Alles  aufbieten,  um  fremde  Nationen  zu  veranlassen,  die  von  uns  ihrem 
Ausfuhrhandel  gewährten  Erleichterungen  zu  erwiedern ;  falls  sie  aber 
diess  beharrlich  verweigern,  so  würden  wir  selbst  doch  darunter  lei- 
den ,   wenn  wir  nicht  auf  dem  wohlfeilsten  Markte  kaufen  wollten. 
Es  ist  aber  meine  feste  Ueberzeugung ,  dass  dasReispiel,  das 
England  jetzt   zu  geben  im  Begriff  steht,  schliesslich 
durchdringen  wird.^ 
Der  in  den  eben  angeführten  Worten  angedeutete  Grundsatz,  dass  ein 
uand  in  seiner  Handels-  und  ZollrGesetzgebung  lediglich  deren  Wirkung 
mf  wohlverstandene  eigene  Interessen  ins  Auge  zu  fassen  habe,  unbekümmert 
)b  auch  fremde  Staaten  daraus  Nutzen  ziehen  und  zu  Gegen-Goncessionen 
bereit  seien,  erscheint  als  Haupt-Gharakterzug  der  seitdem  befolgten  briti- 
shen Handelspolitik. 
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Durch  diesen  Grundsatz  —  der  unwillkürlich  weiter  zu  der  Ansicht 
führt,  dass  man  mehr  die  Beförderung  der  rm{)ortation ,  als  den  sich  yob 
selbst  danach  regulirenden  Exporthandel  berücksichtigen  müsse  —  hat  die 
Sache  der  Handelsfreiheit,  welche,  praktisch  genommen,  bis  dahin  fast  nur 
in  vereinzelten  und  noch  vielfach  bedingten  Artikeln  wechselnder  Handels- 
verträge eine  prekäre  Anerkennung  gefunden  hatte,  eine  breite  und  uner- 
schütterliche dasis  gewonnen.  Seitdem  man  aufgehört  hat,  bei  jeder  Ver- 
änderung in  der  SchifTfahrtsgesetz^ebung  und  den  Zolltarifen  änffstlich  ab- 
wägen zu  wollen,  welchen  Vortheil  nicht  allein  das  eigene  Land,  senden 
auch  die  fremden  Nationen  daraus  ziehen  würden,  ob  die  dafür  erlajudoi 
Gegenleistungen  mehr  oder  weniger  werth  seien  —  Fräsen,  deren  ridflfe 
Beantwortung  bei  der  ausserordentlichen  Gomplicirtheit  der  hierbei  inl^ 
tracht  kommenden  Verhältnisse  fast  in  das  Reich  der  Unmöglichkeit  gehört- 
erst  von  diesem  Zeitpunkt  an  hat  man  recht  angefangen,  die  thatsächlicbeo 
Erfahrungen,  welche  sich  an  neue  Maassre^eln  knüpfen,  auf  gründliche 
Weise  zu  untersuchen  und  hieraus  zuverlässige  und  unmittelbaren  Nutzen 
bringende  Belehrung  zu  schöpfen. 

Die  Bahn  der  praktischen  Erfahrung  ist  es  aber  gerade »  iwelche ,  lia 
überall  in  der  Gesetzgebung,  so  auch  insbesondere  bei  volkswirthschaftlicheo 
Verhältnissen,  wenn  auch  oft  etwas  langsam,  doch  um  so  sicherer  und  ge- 
deihlicher, zu  wahrhaften  Reformen  führt.  Ueberschauet  man  die  Reihe  der 
britischen  comerciellen  Maassregeln  von  1842  bis  1853  mit  unbefangenea 
Blick,  so  lässt  sich  nicht  verkennen,  in  wie  hohem  Grade  die  in  Zahla 
nachgewiesenen  thatsächlichen  Erfahrungen  die  gute  Sache  befördert  habcft 
Erst  nachdem  der  im  Ganzen  wohlthätige  Erfolg  der  einen  Maassregel  e^ 
sichtlich  vorlag,  wurden  weitere  und  wichtigere  Fortschritte   unternomma 

Unterstützt  durch  die  Oeffentlichkeit  aller  dahin  einschlagenden  Yff- 
handlungen  und  eine  umfassende  officielle  Statistik,  hat  man  in  Enfß^ 
unausgesetzt  Mühe  und  Umsicht  darauf  verwendet,  die  praktischen  Folfn 
der  einzelnen  handelspolitischen  Reformmaassregeln  möglichst  genaa  n 
constatiren,  und  diesen  Bemühungen  dürfte  die  Ueberwindung  der  diesen 
Reformen  entgegenstehenden  mächtigen  Sonder-Interressen  und  Vorurtlieile 
hauptsächlich  beizumessen  sein. 

Nachdem  das  frühere  Schutzsystem  der  britischen  Handelspolitik  jebt 
so  gut  wie  völlig  beseitigt  ist,  muss  es  in  mehrfacher  Hinsicht  auch  fQr  dtf 
Ausland  von  besonderem  Interesse  sein,  das  bisherige  Resultat  der  stattgo- 
fundenen  Reformen  in  statistischer  Darlegung  einiger  der  wichtifferen  pniH 
tischen  Beziehungen  zu  übersehen*  Zugleich  aber  drängt  sich  för  jedef 
einzelne  fremde  Land  die  dem  Engländer  nach  dem  oben  Bemerkten  jeMt 
ziemlich  fern  stehende  Frage  auf,  welche  nachweisbare  specielle  Rückwirkifflf 
die  dortigen  Maassregeln  auf  diese  anderen  Ländern,  also  für  uns  zunächst 
auf  Deutschland  geäussert  haben. 

Wir  beabsichtigen  in  Nachstehendem  einen  Beitrag  zu  diesen  Unter- 
suchungen zu  liefern,  wobei  wir  ohne  alle  vorgefasste  Meinung  und  künst' 
liehe  Gruppirung  die  statistischen  Nachweise  gerade  so  wieder  geben  wolleOi 
wie  sie  sich  uns  selbst  bei  der  Untersuchung  dargeboten  haben.  Ehe  inr 
jedoch  dazu  schreiten,  wird  es  nicht  überflüssig  sein,  die  ganze  Reibefolge 
der  verschiedenen  wichtigen  Parlamentsacten  von  1842  bis  1853,  welciie 
successive  das  Princip  des  Freihandels  in  der  britischen  Handels-Gesetx- 
gebung  zur  Geltung  gebracht  haben,  sich  zu  vergegenwärtigen. 


üe 
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§.  2.    Uebersicht  der  britischen  Handels-Gresetzgebang  von 

1842  bis  1853. 

Der  Parlamentsacte  vom  9.  Juli  1842  (5  u.  6.  Vict.  c.  47),  welche  den 
Ausgangspunkt  der  neueren  commerciellcn  Reformen  bildet,  liegen  banpt- 
sichlich  folgende  leitende  Gesichtspunkte  zum  Grunde: 

Beseitigung  aller  Einfuhrverbote,  Ermässigung  der  Eingansszölle  fQr 
Rohstoffe  auf  einen  fast  nominellen  Betrag  (unter  5  pGt.),  für  Halbfabrikate 
«af  einen  niedrigen  Satz  (unter  10  pCt.)  und  für  Ganzfabrikate  auf  einen 
solchen  Betrag,  bei  dem  eine  Mitbewerbung  des  Auslandes  nicht  ausge- 
schlossen sei  (durchschnittlich  20  pGt.),  Aufhebung  aller  Ausgangsabgaben, 
mit  Ausnahme  derjenigen  für  Steinkohlen. 

Die  Zollerm'ässigungen  des  Jahres  1842  umfassten  von  den  im  damaligen 
britischen  Tarif  namhaft  gemachten  813  Artikeln  (mit  Einschluss  der  speciell 
tarifirten  Unterabtheilung  1052)  nicht  weniger  als  672. 

Um  einige  specielle  Tarifreductionen  anzuführen,  erwähnen  wir  folgende 
Beispiele: 


Gegenstände 


Maassstab 


früherer  Tarif 


Tarif  von  1842 


Ochsen  .  .  .  . 
-Schweine  .  .  . 
Haute  und  Felle 
Kafifee  .  .  .  . 
Beis,  fremder 


p.  Stück 

dito 

pr.  Ctr. 

pr.  Pfund 

pr.  Ctr. 


verboten 
dito 
resp.  2s4du.  4s8d 
«   —  s  6  d  u.  1  s  3  d 
n   15s 


l  £  -  s  -  d 

resp.  3  d  u.  6  d 
„      4  d  u.  6  d 

f.      6  s 


financiell  am  bedeutendsten  war  die  Zollermässigung  für  Bauholz,  sowie 
hr  Farbe-  und  Gerbestoffe. 

Der  präsumtive  Ausfall  sämmtlicher  1842  beliebter  Tarifermässigungen 
ward  auf  £  1552000  veranschlagt 

In  Betreff  der  Korngesetze  trat  in  demselben  Jahre  1842  (5  Vict.  c.  14) 
.die  Modification  ein,  dass  —  während  früher  der  Einfuhrzoll  für  Weizen 
per  Quarter  23  s  8  d  betrue,  sobald  der  Preis  64  s  und  darunter  war  (mit 

eiitender  Skala  niedriger  Zollsätze  bei  höheren  Preisen  bis  73  s)  —  der 
11  jetzt  auf  20  s  bestimmt  wurde,  sobald  der  Preis  auf  51  s  pr.  Quarter 
fallen  war,  mit  entsprechender  Skala  bei  höheren  Preisen  bis  73  s,  wo 
lach  beiden  Gesetzen  ein  fester  Zoll  von  nur  1  s  pr.  Quarter  eintrat. 

Durch  Parlamentsacten  vom  Jahre  1843  und  1844  kamen  einige  neue 
Zollreductionen  hinzu  (auf  ca.  400000  £  geschätzt). 

Von  viel  srösserer  Gnancieller  Erheblichkeit  waren  die  durch  Parlaments- 
acten vom  Jahre  1845  ins  Leben  tretenden  Handelserleichterungen:  Beduc- 
tton  der  Zuckerzölle,  Aufhebung  der  Eingangsabgabe  für  Baumwolle  und 
ausserdem  für  430  verschiedene  sonstige  Artikel,  sowie  des  Ausfuhrzolls  für 
Steinkohlen.  Mit  Einschluss  der  Aufhebung  der  Auctionsabgaben  und  der 
Glasaccise  ward  der  in  Folge  dieser  neuen  Maassregeln  zu  erwartende  Aus- 
fall auf  53338000  £  veranschlagt. 

Aber  noch  durchgreifender  als  die  im  Jahre  1845  beliebten  Handels- 
erleichterungen waren  die  im  darauf  folgenden  Jahre  (1846)  nach  dem  hart- 
t^äckigsten  Kampfe  durchgesetzten  Maassregeln. 

Eine  Parlamentsacte  vom  26.  Juni  1846  (9  u.  10  Vict.  c.  22)  verfügte 
dämlich  die  definitive  Aufhebung  der  bisherigen  Rorngesetze  der  s.  ff.  glei- 
tenden Skala,  indem  für  sämmtliche  Getreidesorten  vom  1.  Febr.  1849  an 
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ein  fester  Einfuhrzoll  von  1  s  pr.  Quarler  (für  Weizen-Mehl  4*^  d  pr.  Clr. 
und  die  übrigen  Getreide  und  Mehl -Sorten  nach  VerhUltniss)  beatinrnt 
wurde. 

Eine  andere  Parlamentsacte  desselben  Tages  (9  u.  10  Vict.  c.  23)  yer- 
fUgte  eine  abermalige  wesentliche  Revision  des  allgemeiiien  Zolltarifii,  wo- 
nach eine  grosse  Anzahl  wichtiger  Artikel  (u.  a.  Schlachtvieh  t  Kifftoffieli, 
Häute,  Baumwollen-,  Wollen-  und  Leinen-Waaren)  für  gans  zoUfrei  etkSÜi 
und  für  viele  andere  der  Einfuhrzoll  beträchtlich  ermässigt  wurde  (für  Butter, 
Käse,  Schinken  von  resp.  20,  10  u.  14  s  auf  10,  5  u.  7  s  pr.  Gtr.,  f&r  Rdi 
von  6  s  auf  1  s  pr.  Gtr. ,  für  Seidenwaaren  von  20  pGt.  auf  15  pGt  f«i 
Werthe  u.  s.  w.)  j 

Die  allmälige  Ermässigung  der  ZuckerzÖlle  und  der  differentiellen  Bt- 
handlung  des  fremden  Zuckers  ist  durch  die  Parlamentsacten  ¥001  l&Ai| 
1846  und  4.  Sept.  1848  (9  u.  10  Vict.  c.  63  und  11  u.  12  VicL  c.  97)  rego- 
lirt  worden.  Vom  5.  Juli  1854  an  wird  der  Einfuhrzoll  für  braune  IfosM- 
vaden ,  ohne  Unterschied  des  Ursprungs  nur  noch  10  s  pr.  Gtr.  betrano, 
während  derselbe  sich  vor  1847  für  fremdes  Erzeugniss  auf  resp.  35  i  9  d 
und  66  s  2  d  belaufen  hatte. 

Den  britischen  Golonien  ward  durch  Parlamentsacte  vom  28.  Au^.  1841 
(9  u.  10  Vict.  c.  94)  gestattet,  die  zur  Begünstigung  des  Vericehrs  nnt  da 
Mutterlande  bestehenden  DifTerentialzölle  für  rremde  Erzeugnisse  beKebig 
aufiEuheben.  Sänuntliche  britische  Golonien  haben,  so  weit  uns  bciaulf 
von  dieser  Befugniss  bereits  Gebrauch  gemacht. 

Darauf  folgte  nun,  nachdem  in  den  Jahren  1847  und  1848  glekfaoi 
eine  Pause  eingetreten  war,  um  für  die  Bekämpfung  des  letzten  und  feskeifei 
Bollwerkes  des  nationalen  Schutzsystems  die  gehörigen  Kräfte  zu  samnA  i 
durch  Parlamentsacte  vom  26.  Juni  1849  (12  u.  13  Vict.  c.  29>  die  Aä-  ! 
hebun^  der  Navigationsacte,  wodurch  die  vielfachen,  bis  dahin  bestandwi 
Beschränkungen  und  Verbote  des  directen  Verkehrs  und  des  Colonial-HaaMi 
mit  Einem  Schlage  beseitigt  und,  mit  Ausnahme  der  vornämlich  nnrfli 
fiscalischen  Rücksichten  den  einheimischen  Schiffen  vorbehaltenen  Ettsttt- 
scbifffahrt,  die  fremden  Flaggen  hinsichtlich  des  Verkehrs  mit  britisditt 
Häfen  auf  ganz  gleichen  Fuss  mit  den  nationalen  Schiffen  gestellt  warden. 
Die  im  laufenden  Jahre  (1853)  beschlossenen  ferneren  TarifreductHnci 
vervollständigen  in  höchst  liberaler  Weise  die  in  den  Jahren  184^  und  iM 
vorgenommene  Vereinfachung  und  Ermässigung  des  Allgemeinen  Zolltaitti 
auch  der  bis  dahin  aufrecht  erhaltene  hohe  Theezoll  soll  nach  Analogie  dsr 
Begnliruns  der  Zuckerzölle  eine  allmälige  Ermässigung  erfahren.  Derselbe 
betrug  bisner  2  s  2i^  d  pr.  Pfund.,  wird  aber  successive  von' Jahr  zu  Jafar 
reduzirt,  bis  er  vom  5.  April  1856  an  bleibt  und  nur  1  s  pr.  Pfund  sein  wird. 

§.  3.    Allgemeine  Resultate  in  Bezug  auf  Grossbritannien  selbst 

Die  Gegner  des  Freihandels-Princips,  welche  mit  der  leidenschaftlichsten 
Heftigkeit  und  hartnäckigsten  Ausdauer  allen  vorstehend  erwähnten  Maass- 
regeln entgegengetreten  waren  und  nur  schrittweise  das  Terrain  des  Sehuts- 
systems  räumten,  prophezeiten  als  sichere  Folge  der  Neueningen:  Verfifl 
mancher  bis  dahin  geschützer  Industriezweige  und  vor  Allem  der  Land- 
wirthschaft,  Ruin  der  Golonien,  welche  das  Privilegium  der  Versorgung  des 
Mutterlandes  mit  Zucker  und  Bauholz  genossen  hatten,  Abnahme  der  Haodds- 
marine  und  des  einheimischen  Scbiffsbaues,  Zerrüttung  des  Staatshan^aHes, 
Zunahme  der  Verarmung  und  Steigerung  der  Armensteuer. 

Abgesehen  von  dem  nicht  in  Abrede  zu  stellenden  Verfall  derZucker- 
Golonien,  welcher  indess  von  der  Aufhebung  der  Sklaverei  her  datirt  and 
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I  das  Zucker-Monoi)ol  im  Mutterlande  nur  kfinsllich  noch  etwas  auf- 
ten  war,  ist  keine  einzige  dieser  Prophezeiungen  in  Erfüllung  gegangen, 
ehr  fast  durchweg  gerade  das  Gegentheil  davon  eingetreten, 
lie  nachstehende  Zusammenstellung  einiger  officieiler  statistischer  Nach- 
aus den  Jahren  1841  und  1852  wird  diess  überzeugend  vor  Augen 
D,  ohne  dass  es  eines  weiteren  Gommentars  dazu  bedürfte: 


Gegenstände 


Maaas- 
Btab 


1841 


1852 


br  zum  Verbrauch  von  Getreide 
ischnittspreis  des  Weizens 
hr  z.  Verbrauch  v.  Schlachtvieh 

Baumwolle 


» 


Wolle .    . 
«         »         »»  seide  .    • 
>»         n         »  tiafle        • 
n         n         »  Zucker    . 
nmt-Einfuhr  (nach  den  alten  of 
ciellen  Werthsch'ätzungen) . 
omt-Ausfuhr  (nach  den  alten 
fficiellen  Werthsch'ätzungen) 
hr  britischer  Erzeugnisse  nach 
em  declarirten  Werthe  .    . 
engehalt  d.  angekommenen  be- 
idenen  britischen  Schiffe    . 
engebalt  d.  angekommenen  be 
idcnen  fremden  Schiffe   .    . 
sbau  im  Vereinigen  Königreich 
der  Artikel  im  Zolltarif  .    . 
S  der  aufgehobenen  Handels- 
bgaben  von  1842  bis  1852  . 
11  der  Zoll-Einnahme  1852  vgl 

lit  1841 

amte  Staats-Einnahme    .    . 
id  der  Sparkassen  in  England 
3sp.  1841  u.  1851    .... 
n-Unterstützung 


Quarter 

Stück 
Pfund 


Ctr. 


Tons 


Zahl 

£ 


3615000 
64  s  4  d 

keins 

437093631 

52862020 

4757171 

28370857 

4057628 

64444268 
116902887 

51634623 
2900749 

1081380 

^19iScb.T.168309To.t 
1052 


46965630 

680997 

19656133 

4760929 


ca.  7700000 

40  s  9  d 

334000 

n   816000000 

n     79800000 

„   6274000 

35044376 

6928840 

109345409 

219545699 

78049367 

4267815 

2462354 

742  Scb.  f.  470424  T«i 
466 

8893355 

1196168 
53210071 

931667 
25385013 

4897685 


>er  Vorgang  der  britischen  Handelspolitik,  namentlich  hinsichtlich  der 
ibung  der  Navigationsacte,  bat  bis  jetzt  schon  unter  anderen  auch  die 

gehabt,  dass  die  auf  Grund  der  Reciprocität  bis  dahin  bestandene 
ränkung  der  englischen  Flagge  im  Verkehr  von  dritten  Ländern  nach 
'^ereinigten  Staaten  aufgehört  hat,  sowie  dass  Schweden,  die  Nieder- 

und  Sardinien  das  Princip  der  Gleichstellung  fremder  Flaggen  mit 
einheimischen  Schiffen  auch  bei  indirektem  Verkehr  angenommen 
• 

ie  deutschen  Staaten  waren  sämmtlich  schon  in  der  günstigen  Lage, 
lie  nicht  nöthig  hatten,  dem  Vorgange  Grossbritanniens  durch  Beseiti- 
bestehender  Scnifffahrtsgesetze  oder  Differentialzölle  zu  folgen,  sondern 
ie  bisherige  liberale  Handelspolitik  hinsichtlich  des  Schifffahrtsverkehrs 
ht  zu  halten  brauchten. 

I  Bezug  auf  die  Durchschnittspreise,  wobei  natürlich  die  eigentlichen 
ungsjahre  1839  und  1840,  undf  namentlich  1846  und  1847  nicht  mit  in 
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S«  4.    Einflufls  der  neaen  britischen  Handelsgefletsgebnng 
auf  die  deutsche  Landwirthschaft*). 

So  lange  das  System  der  sogenannten  gleitenden  Skala  (sltding  scaln] 
in  Grossbritannien  bestand,  dessen  Zweck  dabin  ging,  die  dortigen  Getreid^ 
preise  im  Interesse  der  Grundbesitzer  auf  einer  gewissen  Höhe  zu  erhaltei, 
und  die  fremde  Einfuhr  in  entsprechendem  Verhältniss  mit  dem  weitem 
Steiffen  der  Preise  zu  reffein ,  waren  die  Einfuhr  wie  die  Preise  des  Ge- 
treides ganz  enormen  Schwankungen  unterworfen.  Allerdings  sind  sMu 
Schwankungen  keinesweges  allein  den  Korngesetzen  beizumessen,  da  der 
unter  dem  Einfluss  der  Witterung  so  sehr  wechselnde  Ertrag  der  Emdttt 
an  sich  schon  genügt,  einen  sehr  grossen  Unterschied  der  Getreideprdie 
zwischen  einzelnen  Jahren  herbeizutuhren ;  aber  die  accessorische  Einwir- 
kung wechselnder  Zollsätze  muss  jene  Unterschiede  noch  ausserordentlid 
verstärken. 

Wegen  des  raschen  und  vorher  nicht  zu  berechnenden  Fallens  md 
Steigens  der  britischen  Getreidepreise  unter  der  Einwirkung  der  Zollshla, 
konnten  Amerika  und  die  Länder  am  Mittelmeer  hinsichtlich  der  VersorgUB^ 
Grossbritanniens  verbältnissmässig  nur  wenig  konkurriren;  die  nordckutidMi 
und  preussischen  Häfen  hatten  ihrer  geographischen  Lage  weffen  in  dieicr 
Beziehung  einen  entschiedenen  Vorsprung.    So  erklärt  es  sich,  dass»  vie 
die  unten  folgende  tabellarische  Ueb ersieht  speciell  nachweisen  wird,  Nord- 
deutschland und  Preussen  im  Durchschnitt  der  Jahre  1836  bis  1841  iod, 
als  noch  das  frühere  Getreidegesetz  vom  Jahre  1828  galt,   welches  bd 
einem  Preise  von  64  s.  und  darunter  per  Quarter  Weizen  einen  Zoll  iw 
23  s.  8  d.  anordnete;  segen  55  pGt.  der  gesammten  fremden  Getreide-Einftkf 
in  Grossbritannien  lieferten,  und  während  des  Zeitraums  von  1842 — 1845  iad» 
als  ebenfalls  noch  eine  gleitende  Skala,  wenn  auch  mit  liberaleren  Zoff- 
sätzen  (bei  einem  Preise  von  51  s.  und  darunter  per  Quarter  Weizen  ÜO 
bestand,  noch  circa  41  pGt.  des  britischen  Bedarfs  an  auswärtigen  Cereaüca 
befriedigen  konnten.     Seit  Aufhebung   der  Kornffesetze  und   Fe5tstellai| 
einer  unveränderten  geringen  Abgabe  von  1  s.  per  Quarter,  hat  im  Vergleia 
mit  der  Gesammt  -  Einfuhr  das  Procent  -  Verhältniss  der  deutschen  vaA 
preussischen  Getreide-Zufuhren  in  Grossbritannien  sich  bedeutend  verringerti 
und  betrug  für  den  Zeitraum  von  1846  bis  1851  incl.  durchschnittlich  ur 
noch  circa  21  pGt.    Vergleicht  man  indess  für  die  eben  berücksiditiftai 
verschiedenen  Zeitabschnitte  nicht  das  Antheilverhältniss  an  der  Gesanuit- 
Einfuhr,   sondern  die  aus  deutschen  und  preussischen  Häfen   in  Groß- 
britannien eingeführten  Quantitäten  Getreide  an  sich,   so   zeigt  sich  'im 
Gegentheil  eine  nicht  unerhebliche  Zunahme. 

Die  in  Rede  stehende  Einfuhr  betrug  nämlich  den  Quantitäten  nach: 


im 

Dorclisehiiitt 

der  Jahre 


Weisen. 
Qnarter 


Getreide 

im  Ganzen 

einschlieMllieh 

MeU. 

Qnarter 


1836-1841 
1842—1845 
1846—1851 


878471 
739451 
908399 


1324716 
1063971 
1643077 


*)  Die  Getreide  •Ausfahr  von  Triest,  sowie  direct  aus  holsteinischen  Hlfen  aaeh  Oiw*'    ! 
britannien  ist  hierbei  unberttcksichtigt  geblieben,  da  die  englischen  statistischen  Nackweif«  'io' 
Plätze  unter   den  Rubriken  Oesterreich  und  DSnemark  begreifen;   dagegen   iat  die  Aa^ 
polnischen  Getreides  über  preussisehe  Häfen  in  den  Angaben  mitenthalten. 
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Rechnung  zu  bringen  sind,  ist  freilich  zu  bemerken,  dass  dieselben  einen 
nicht  unbeträchtlicnen  Ausfall  zeigen^  nämlich  von  resp.  58s.  2d.  und  52  s. 
5  d.  per  Quarter  Weizen,  so  dass  demnach,  wenn  man  den  englischen 
Durchschnittspreis  als  Maassstab  dessen  ansieht,  was  der  Landwirlh  oder 
der  Verschiffer  in  den  preussischen  oder  deutschen  Häfen  für  das  nach 
England  verkaufte  Getreide  erhalten,  dem  Werthe  nach  der  fragliche  Absatz 
siemlich  gleich  geblieben  ist.  Man  wird  vielleicht  ßcgen  den  erwähnten 
Maassstab  einwenden,  dass  der  hohe  Preis  meistens  nicht  dem  Produzenten 
oder  Yerschififer,  sondern  dem  englischen  Spekulanten  zu  Gute  komme; 
«Hein  andererseits  ist  zu  bedenken,  dass  dies  freilich  zu  Anfang  der  Gon- 
junctur  die  Regel  sein  wird,  dass  aber  im  Fortgang  derselben  das  Steigen 
der  Preise  sehr  bald  auch  die  zum  raschen  Beziehen  geeigneten  Productions- 
länder  erreicht  und  diese  oft  einen  sicheren  Vortheil  gewonnen  haben, 
während  der  Spekulant  später  sich  gezwungen  sieht,  mit  Schaden  zu  ver- 
kaufen, wie  die  häufigen  Fallissemente  im  Gelreidegeschäft  gerade  nach  vor- 
hergegangenen hohen  Preisen  zu  bestätigen  scheinen. 

Erwägt  man  diese  verschiedenen  Momente  im  Zusammenhange,  so  hat 
die  Ansicht,  dass  die  Aufhebung  der  britischen  Rorngesetze,  im  Ganzen 

ßnommen,  eher  nachtheili^  als  vortheilhaft  auf  die  deutsche  Getreide- Aus- 
ir  und  Landwirthschaft  eingewirkt  habe,  auf  den  ersten  Blick,  manches 
flkr  sieh.  Man  darf  jedoch  dabei  nicht  ausser  Acht  lassen,  welche  Rück- 
wirkung die  jetzt  stets  gleichmässige  Zulassung  fremden  Getreides  in  England 
la  einem  festen  Zollsatze  auf  die  Getreidepreise  in  den  Productionsländern 
selbst  äussert.  Im  Durchschnitt  der  drei  Decennien  von  1816  bis  1845  war 
die  Differenz  der  durchschnittlichen  Weizenpreise  in  Preussen  und  England 
(letztere  gleichfalls  auf  Sgr.  per  Scheffel  berechnet),  wie  folgt: 

in  Preussen     in  Grossbritannien     Differenz 

1816—1825:  per  Scheffel     66»«/i2  Sgr.      llö'»^  Sgr.      48y,2  Sgr. 
1826-1835:    ^         „  55»/.,      „         108        „         527,,    „ 

1836-1845:    „         ,  62Vn      «         1097^    .         47»^,    „ 

Für  den  Zeitraum  von  1846  bis  1851  hat  sich  diese  Differenz  dagegen 
(bei  respectiven  Durchschnittspreisen  von  73»/,  und  ^3^%2  Sgr.  per  Scnenel) 
auf  20 14^  S^r.  per  Scheffel  Weizen  ermässist.  Im  letztvenlossenen  Jahre  1852 
ist  diese  Differenz  noch  geringer  gewordfen,  denn  in  diesem  waren  die 
Durchschnittspreise:  in  ganz  Preussen  per  Scheffel  Weizen  68^/^2  Sgr.,  in 
England  per  Quarter  Weizen  40  s.  9d.  =  77*^2  Sgr.  per  ScheffeJ. 

Diese  Annäherung  der  durchschnittlichen  Getreidepreise  ist,  der  Natur 
der  Sache  nach,  nicht  allein  dadurch  herbeigeführt,  dass  dieselben  in  Gross- 
britannien gefallen,  sondern  dass  sie  gleichzeitig  in  den  Productionsländern 
etwas  gestiegen  sind,  wie  sich  dies  schon  aus  den  vorstehenden  Angaben 
entnehmen  lässt.  Es  leuchtet  indess  von  selbst  ein,  welche  weitreichende 
Wirkung  dies  auf  die  gesammte  deutsche  Landwirthschaft  äussern  muss. 
Die  Gelegenheit  eines  zu  allen  Zeiten  freistehenden  und  regelmässigen  Ab- 
sitzes nach  dem  Auslande  und  die  dadurch  bedingte  grössere  Sicherheit 
Tor  einem  zu  starkem  Sinken  der  Preise,  müssen  auf  die  Dauer  dem  Land- 
manne wohlthätiger  und  erwünschter  sein,  als  die  vor  der  Aufhebung  der 
britischen  Korn^esetze  häuOg  vorgekommenen  übermässigen  Sprünge  von 
einem  Extrem  ins  andere,  welche  leicht  den  Charakter  des  Spiels  und 
Wilder  Spekulation  annahmen. 

Wir  lassen  jetzt  die  vorhin  bereits  zugesagte  speciellere  Uebersiclit  der 
deutschen  und  preussischen  Getreide -Ausfuhren  nach  Grosshritannlen  von 
1836  bis  einschliesslich  1851  folgen,  indem  wir  damit  einige  Notizen  über 
<lle  dortige  Gesammt-Einfuhr  von  Cerealien  und  die  dortigen  Durchschnitts- 
preise für  Weizen  verbinden : 

25 
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In  Rücksicht  der  Einfuhr  von  Schlachtvieh  und  Fleisch  hat  die  AofhebuBf 
oder  beziehungsweise  die  wesentliche  Herabsetzung  des  Zolls  dem  Abulii 
Deutschlands  nach  Grossbritanien  einen  bedeutenden  Vorschub  geleilU 
In  Ermangelung  anderweitiger  statistischer  Angaben  legen  wir  nierfilNi 
einen  Vergleich  der  betreffenden  Ausfuhr  nus  Hamburg  nach  England  ii 
Jahre  1845  und  im  Jahre  1851  vor.    Dieselbe  betrug 

1845:    Schlachtvieh      839  Stuck     gesalzenes  Fleisch  u.  Schinken    202S0Gb'. 
1851:  „  20948      „  „  „  „         181792  „ 

und  verhielt  sich  der  Werth  dieser  Ausfuhr  Artikel 

1845:    Mrk-B.  461330  und  1851:  Mrk.-B.  4929680. 
Es  liegt  hierin  ein  Ersatz  für  die  bedeutende  Verminderuns  der  deutscfcci 
Wollausfuhr   nach  England,    welche    in  Hamburg   von  138204  Ctm.  «i 
Mrk.-B.  20,400000,  im  Jahre  1845  auf  60892  Gtr.  und  Mrk.-B.  7550000  p* 
sunken  ist*). 

§.  5.    Einwirkung  auf  die  deutsche  Industrie. 

In  zvveicrlei  Beziehungen  hauptsächlich  haben  die  neueren  VerändenoMi  i 
des  britischen  Tarifs  auf  die  deutsche  Industrie  eingewirkt..  Einmal  gcniU 
dies  dadurch,  dass  die  britischen  Fabrikanten  durch  die  Zollbefreimif;'^ 
Rohstoffe  (unter  denen  besonders  Baumwolle  zu  erwähnen,  welche 

einem  Zolle  von  -^  d.  pr.  ü.  unterlag,  sowie  die  mancherlei  Gerbe- tfi 

Farbestoffe)  und  durch  die  direct  und  indirect  beförderte  grössere  W# 
feilheit  der  nothwendigen  Lebensbedürfnisse  in  den  Stand  gesetxt  wuH 
der  Konkurrenz  der  auswärtigen  Industrie  auf  dem  Weltmarkte  letCÜV 
und  erfolgreicher,  als  sonst  der  Fall  gewesen  wäre,  zu  begegnen.  Av 
diess  zunächst  die  Tendenz  hatte,  ungünstig  auf  die  deutschen  Indusbie* 
zweige,  welche  auf  dritten  Märkten  mit  der  britischen  Fabrikthätigkf^ 
Mitbewerbung  zu  treten  angefangen  hatten,  zuwirken,  lässt  sich  scfawerw 
in  Abrede  stellen;  mittelbar  freilich  erhielt  hierdurch  die  deutsche  IndosW 
einen  scharfen  Antrieb,  in  ihren  Fortschritten  nicht  stille  stehen  zu  bieiiA 
sondern  vielmehr  gesteigerte  Anstrengungen  zu  machen,  um  nicht  ffanitf 
den  überseeischen  Märkten  verdrängt  zu  werden.  --  Dann  aber  bot  der  ne« 
britische  Zolltarif  der  deutschen  Industrie  auch  dirccte  Yortheile,  indei 
derselben  nun  durch  völlige  Zollfreiheit  oder  niedrige  Tarifirung  der  Fabri- 
kate (mit  Ausnahme  von  Seidenwaaren)  von  1846  an  die  bis  dahin  w 
völlig  verschlossene  Gelegenheit  zum  Absätze  in  England  gegeben  wurde.  Vc^ 
nämlich  kam  diess  den  im  Zollverein  fabricirten  Kurzenwaaren  und  gemiscr 
ten  Gewerben  zu  statten.  Während  die  Gesammt -Ausfuhr  an  ManufadjB' 
waaren  und  sonstigen  Industrie-Artikeln  von  Hamburg  nach  GrossbritanuS 
im  Jahre  1845  nur  Mrk.-B.  3937230  betrug,  erreichte  dieselbe  im  Jahre  tW 
die  Summe  von  Mrk.-B.  7730t)10**),  also  fast  das  Doppelte.  Wenn  dies^ 
trag  auch  im  Vergleich  mit  der  diesseitigen  Einfuhr  britischer  FabwP] 
minder  bedeutend  erscheint,  so  ist  er  doch  sowohl  an  sich  nicht  oneiVj 
lieh,  als  auch  eröffnet  er  für  die  Zukunft  die  Hoffnung  auf  allmälige|rM| 
Ausdehnung.  Auch  ist  zu  berücksichtigen,  dass  ein  bedeutender  lWlv| 
von  Deutschland  nach  England  bestimmten  Industrie  -  Erzeugnisie  wi 
holländische  und  belgische  Häfen  verschifft  wird. 


*)  Im  laufenden  Jahre  1853  scheint  indess  die  VroII-AosfUhr  aus  Deutschland  nadi  Sifl*' 

wieder  bedeutender  werden  zu  wollen.  ...^ 

**)  Es  befanden  sich  hierunter  nach  den  ZoU-Declarationen :    Knrsewaaren  Milc-B.  ISfOVi 

Banmwollenwaaren  Mrk.-B.  571450;  diverse  Manufactnrwaaren  Mrk«'B.  &5l7eO ;  feise HolfVitf* 

Mrk-B.  531030;  WoUeji-  und  QalbwoUen .Waaren  Mrk.-B.  402890. 
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Zu  beklagen  ist,  dass  die  Seiden-  und  Halbseiden-Waaren,  binsicbtlich 
welcher  die  Zollvereins-Industrie  so  erfreuliche  Fortschritte  gemacht  hat,  bis 
letzhin  von  der  Liberalilät  des  neuen  englischen  Zollsystems  nnr  erst  weniff 
erfahren  hatten,  was  dem  Absatz  dieser  Artikel  sehr  in  den  Weg  trat  una 
la  dem  Vorwurfe  Veranlassung  gab,  die  Engländer  hätten  nur  bei  den- 
jenigen Artikeln  den  Schutzzoll  aufgegeben,  wo  sie  keine  fremde  Mitbe- 
werbung  mehr  zu  besorgen  hätten. 

§.  6.    Einwirkong  anf  den  deutschen  Handel. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Handelsbeziehungen  zwischen 
Deutschland  und  Grossbritannien  schon  durch  die  in  den  beiden  vorher- 
oehenden  Paragraphen  besprochenen  Einwirkungen  auf  die  landwirth schaft- 
neben und  industriellen  Verhältnisse  wesentlich  mit  berührt  werden.  Man 
darf  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  bedeutende  Ab- 
nahme der  deutschen  Wollausfuhr  nach  England,  in  Folge  des  steigenden 
Bedarfs  der  deutschen  Industrie  an  diesem  Rohstoffe  und  der  progressiven 
Wollproduction  Australiens,  eine  erhebliche  Verringerung  des  Handels- 
«nsatzes  überhaupt  zwischen  beiden  Ländern  herbeigeführt  haben  würde. 
Wenn  nicht  eben  durch  die  britische  Tarif-Reform  zum  Ersätze  dieses  Aus- 
Mls  mannigfache  anderweitige  Exportation  von  Deutschland  nach  England 
M^lich  gemacht  worden  wäre;  so  aber  hat  sich,  ungeachtet  jener  ausser- 
ordentlichen Verminderung  des  Wollhandels  und  der  erhöheten  Schutzzölle 
des  Zollvereins  gegen  englische  Garne  und  Eisen,  der  Umfang  des  Verkehrs 
auf  ungefähr  gleicher  Höhe  gehalten,  wie  dies  die  nachstehende  Uebersicht 
darthut: 


Jahre 


1841 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 


Aasfahr  von  Hamhurg 
nach  Grossbritannien 


Einfahr  in  Hamburg 
aas  Grossbritannien 


Declarirter  Werth  der 

britischen  Aasführ  nach 

den  Hanseestädten 


nicht  ermittelt 

Mrk.-B.  37464710*) 
„  38292810 
„  47035090 
„  41898860 
40039530 
41335030 
41270440 


»» 


nicht  ermittelt 

Mrk.-B.  93812740*) 

91893410 

101100970 

76942660 

90148140 

107774910 

108288810 


$i 
$i 
>» 
t> 


»» 


£  5654033") 
„  6517999**) 
„  6326210 
„  6007366 
„  4669259 
„  5386246 
„  6755545 


Dass  Hamburg  und  Bremen  nach  Herstellung  des  allgemeinen  Friedens, 
l«r  colossalen  commerciellen  Uebermacht  Englands  gegenüber,  im  Stande 
{«wesen  sind,  mit  den  verschiedenen  transatlantischen  Ländern  einen  be- 
««utenden  directen  Handelsverkehr  auszubilden,  und  —  worauf  man  im 
iionenlande  so  grossen  Werth  zu  legen  pflegt  —  die  Colon iaiproducte  zum 
(rossen  Theil  direct  zu  importiren,  das  ist  nicht  am  wenigsten  dem  früheren 
hitischen  Handelssystem  beizumessen.  Durch  die  Navigationsacte  wurden 
bekanntlich  die  unter  fremder  Flafi;ge  verschifiPten  Golonialwaaren  überall 
licht  zum  Consum  in  Grossbritannien  zugelassen  und  für  gewisse  Artikel 
Zacker,  Kaffee  etc.)  kam  selbst  bei  Verschiffung  unter  britischer  Flagge, 
^enD  sie  aus  nicht-britischen  BesitzungMi  eingeführt  waren,  der  Differential- 
loll  einem  förmlichen  Einfuhrverbote  gleicht.   Die  Folge  war,  dass  Retouren 


*)  KontAnteii  nieht  eingerechnet. 
**)  Hannorer,  Oldenburg  vnd  Meoklenbarg  mit  eingerechnet. 
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für  britische  Waaren  aas  Brasilien,  Gaba  etc.  für  Rechnang  eof^isclier 
Häuser  direct  nach  anderen  Häfen,  namentlich  nach  Hamborg,  wo  eu  gater 
Absatz  zu  erwarten  war,  consignirt  wurden. 

Seit  Aufbebung  der  Naviptionsacte  und  der  Differentialzölle  in  Gtuulai 
der  eigenen  Kolonien  hat  dies  Verhältniss  nicht  allein  aafgehört,  soMlen 
selbst  das  Gegenthcil  tritt  jetzt  leicht  ein ,  dass  deutsche  Kaufleote  es  vor- 
ziehen, ihre  Ladungen  transatlantischer  Producte  nach  englischen  HUen  n 
dirigiren,  statt  selbige  am  eigenen  Platze  löschen  zu  lassen. 

Andererseits  war  es  aber  eine  dem  Handel  der  Hansestädte  nachtheilige 
Folge  der  britischen  Navigationsacte,  dass  aus  ihnen  durchaus  keine  ausser- 
europäische  Producte,  selbst  wenn  in  England  die  Nachfrage  danach  sehr 
stark  geworden  war  und  man  die  Entrichtung  einer  Differentialabgabe  nickt 
gescheuet  hätte,  dahin  zum  Verbrauch  versandt  werden  konnten.  Nack 
Aufhebung  der  Navigationsacte  können  jetzt  alle  und  jede  Artikel,  gleicfaTid 
ob  europäischen  oder  aussereuropäischen  Ursprungs  und  unter  wdckr 
Flagge  verschifft,  in  Grossbritannien  zum  dortigen  Verbrauch  ohne  aUai 
Differentialzoll  eingeführt  werden.  Diese  Handelserleichterung  d&rfte  ia 
Verhältniss  nicht  so  sehr  auf  die  in  sehr  grossen  Quantitäten  cottsiinrtci 
und  regelmässigen  Absatz  Ondenden  Artikel  (wie  Kaffee,  Zudicr',  TIMi 
Baumwolle  u.  a.),  als  auf  die  mancherlei  sonstigen  transatlantischen  ProdaUe 
(Droguen  und  Gewürze)  Anwendung  finden,  und  wird  sich  überhaupt di 
solcher  Handelsumsatz  erst  im  Laufe  der  Zeit  mehr  entwickeln.  Aber  «Uat 
wenn  verhältnissmässig  kein  bedeutender  Gebrauch  davon  gemacht  wH 
so  ist  schon  diejetzt  gebotene  jederzeitige  Möglichkeit  dazu  für  die  Handtb- 
interessen  der  Hansestädte,  bei  ihrer  Nähe  von  England  und  ihrer  raidMi 
und  vielfachen  Gommunicationen  mit  diesem  Lande,  von  der  allergrMM 
Wichtigkeit.  Die  Ausfuhr  einiger  aussereuropäischer  Artikel  von  Hambaf 
nach  Grossbritannien  verhielt  sich  im  Jahre  iS52  wie  folgt; 

Reis Gtr.  12930  Mrk.-B.  193660 

Kaffee „      1556       „         54360 

Thee „       542       „         37510 

Amerik.  Wildhäute  „      7504       „        144420 

Wallfischbarden     .      .        „       387       „         64560 
Perimutterschaalen  „     3723       „         91610 

Indigo        ....        „       270       „         77670 
Rothholz    ....        „      3050       „         56230 

Zucker,  raffin 1213       „         22260 

Pfeffer        ....       „       199       „  8550 

Gamphor,  raffin.    .      .        ,.       165       „         12260 

Gutta-Percha         .      .        „        126       „  6510 

Gassia  lignea   .      .      .       „         58       „  3730  , 

Diese  Ausfuhr  ist  allerdings  noch  höchst  unbedeutend,  allein  es  liefl  h 

doch  der  erste  Anfang  zu  einer  bis  dahin   ganz  verschlossen  geweseiMi  1^ 

Geschäftsrichtung  vor,   und,  wie  gesagt,  schotf  die  Gelegenheit  data  i*    ^ 

von  wesentlichem  Vortheil  für  das  (Greschäft. 

Eine  andere  wohlthätige  Folge  der  britischen  Handelsreformea,  wie 
für  alle  fremde  Handelsstaaten,  so  auch  namentlich  für  die  Hansestidte,  vA 
die  Aufhebung  der  bis  dabin  zu  Gunsten  der  Erzeuffnisse  des  Mottaiandci 
in  den  britischen  Besitzungen  erhobenen  Differentialzölle.  Bei  dem  ausstf- 
ordentlichen  Vorsprung  der  englischen  Industrie  im  Allgemeinen  und  dea 
einmal  gewohnten  Geschäftsverbindungen  wird  es  natürlich  den  fremdei 
Handelsplätzen  schwer  werden,  sich  einen  beträchtlichen  Absats»  namenüidi 
was  Fabrikate  betrifft,  nach  den  britischen  Kolonien  zu  erringen  und  dauernd 
zu  behaupten;  aber  die  Gelegenheit  dazu  ist  jetzt  gegeben»  und  der  in  im- 
mittelbarer Verbindung  mit  der  Auswanderer- Verschiffung  sich  entwidcehide 


l€ 
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AufiihriiMiM  der  Ebrnsestädte  luieb  Australien  —  wird  sewiss  dadurch  ge- 
fördert werden,  dass  für  die  Importen  aus  Deutschland  kein  Aufseblags^oU 
mehr  erhoben  wird. 

Der  Wertb  der  (pesammten  Ausfuhr  aus  Hamburg  nach  den  britischen 
Beiiiioi^en,  (OsÜDdien,  welches  bekanntlich  seine  selbstständige  Handels- 
acfletigebiuig  hat  ausgenommen)  betrug  im  Jahre  1845:  Mrk.-B.  717200^  im 
Jahre  \^\ :  Mrk-B.  1389600. 

%.  7.    Einwirkaag  auf  die  SchiflETalirt. 

Die  höchst  unbedeutenden  Partikular -Vortheile,  welche  die  deutsche 
Rhederei  aus  der  früheren  britischen  Naviealionsacte  auf  Kosten  der  all- 

Semeinen  HandeUinteressen  zo^  bestanden  darin,  dass  für  den  Verkehr  von 
eutschen  Häfen  nach  GrossbritannicD«  einzelne  specielle  Fälle,  welche  in- 
dess  in  der  Praxis  fast  nie  vorkamen,  abgerechnet,  ausser  der  britischen 
Flagge  nur  deutsche  Schiffe  Verwendung  finden  konnten,  was  für  diese 
aÜerdings  ein  Arl  Privilegium  war  und  dann  iudirect  in  dem  Umstände, 
dass  in  einzelnen  Ländern  (namentlich  in  den  Vereinigten  Staaten)  in  Folge 
der  Reciprocität  die  englischen  Schiffe  von  dem  indirecten  Verkehr  auspe- 
•ehlossen  waren,  während  die  deutschen  Schiffe  solcher  Beschränkuns  nicht 
unterlagen.  Beides  hat  sich  jetzt  geändert;  doch  möchte  eine  irgena  rele- 
▼aate  Rückwirkung  der  dadurch  mr  die  deutsche  Schifffahrt  neu  hiazu- 
gekommenen  Concurrenz  nicht  nachzuweisen  sein. 

Dagegen  sind  die  ausserordentlichen  und  vielseitigen  Vortheile,  welche 
für  die  ocutsche  Rhederei  aus  der  Aufhebung  der  britischen  Navigations- 
acte  erwachsen  sind,  ganz  evident,  und  werden  von  Jahr  zu  Jahr  mehr 
hervortreten. 

Der  colossale  Antheil  Englands  am  ganzen  Welthandel,  sein  enormer 
Verbrauch  an  fremden  Vcrzenrungsgegenständen  und  Rohstoffen  aller  Art, 
die  grosse  Zahl  und  Ausdehnung  seiner  auswärtija;en  Besitzungen  müssen 
der  Natur  der  Sache  nach  der  fremden  Rhederei,  seitdem  sie  in  Gross- 
britannien der  nationalen  Flagge  gleichgestellt  ist,  die  mannigfachste  Ge- 
legenheit zu  einer  häufigen  und  vortheilhaften  Beschäftigung  geben.  Einige 
Beispiele  solcher  Beschäftigung,  die  vor  1849  den  deutschen  Schiffen  völlig 
versagt  war,  werden  die  Wichtij^keit  dieser  Veränderung  anschaulich  machen. 

Deutsdie  Schiffe  können  jetzt  in  St  Petersburg  und  Riga  Talg  und 
Hanf,  in  Odessa  und  Galatz  Getreide,  in  Bordeaux  Wein,  in  Lissabon  und 
Messina  Südfrüchte,  in  Newyork  und  Neworleans  Baumwolle,  in  Havanna 
und  Rio  de  Janeiro  Zucker  und  Kaffee,  in  Montevideo  Häute,  in  Batavia 
Reis,  in  Conton  Thee  etc.  laden,  um  diese  Artikel  in  britischen  Häfen  zum 
dortigen  Verbrauch  zu  löschen,  ohne  dass  sie  hinsichtlich  der  Scbiffsabgaben, 
der  Einfuhrzölle  oder  sonstiger  Unkosten  irgend  nachlheiliger  gestellt  wären, 
als  britische  Schiffe  und  deren  Ladungen;  früher  waren  deutsche  Schiffe 
von  diesem  und  ähnlichem  Verkehre  gänzlich  ausgeschlossen.  Ausserdem 
sind  die  deutschen  Schiffe  jetzt  befugt,  aus  allen  Häfen  des  Vereinigten 
Königreichs  jeden  beliebigen  Artikel  nach  jeder  britischen  Kolonie,  sowie 
nach  den  Besitzungen  der  ostindischen  Gompaguie  auszuführen  (auch 
Steinkohlen,  ohne  differenticllen  Ausganjgszoll),  sowie  umgekehrt  auch  aus 
jedem  Hafen  der  aussereuropäischcn  britischen  Besitzungen  die  Verschiffung 
unter  einer  der  deutsehen  Flaggen  jetzt  gestattet  und  zwar  gleich  günstig 
behandelt  wird,  wie  der  nämliche  Verkehr  In  nationalen  Schiffen.  —  In 
welcher  Ausdehnung  die  übrigen  deutschen  Flaggen  speciell  an  dem  neu 

festalteten  indirecten  Verkehr  aus  dritten  Ländern  in  den  letzten  Jahren 
'heil  genommen,  darüber  liegen  uns  keine  nähere  Angaben  vor;  unter 
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preussiscber  Flagge  aber  kamen  im  Jahre  1862  lant  Bericht  des  preiuntdien 
General-Gonsulats  in  London  280  Schiffe  von  109066  Tonnen  ans  dritten 
Ländern,  im  Vereinigten  Königreiche  an.  Wenn  uns  aber  auch,  was  die 
hanseatische  Rhederei  betrifft,  keine  solche  genaue  Zahlenangaben  Torliegen, 
SU  darf  doch  mit  Bestimmtheil  versichert  werden,  dass  auch  hanseatiM^e 
Schiffe  sowohl  von  fremden  Ländern,  namentlich  transatlantischen,  bereite 
manche  Ladung  in  britischen  Häfen  gelöscht  haben,  als  auch  namentlicii 
vielfach  zum  Verkehr  zwischen  dem  Mutterlande  und  den  Kolonien,  ins- 
besondere Australien  I  verwendet  worden  sind. 

Im  Allgemeinen  geben  wir  noch  hinsichtlich  des  Verkehrs  deutscher 
Schiffe  mit  Grossbritannien,  sowohl  des  directen  wie  des  iniirecten,  folgende 
Zusammenstellung : 
Im  Jahre  1841  kamen  daselbst  an  1076  preussische  Schiffe  von  201685  Tonnen 

und  1271  sonstige  deutsche  Schiffe  von  109061      „ 
„      „     1851  dagegen  1338  preussische  Schiffe  von     .    .    .  200614      « 

und  1869  sonstige  deutsche  Schiffe  von  240525  » 
Schliesslich  erwähnen  wir  noch  einer  in  weiterer  Folge  der  Aufhebung 
der  Navi^ationsacte  eingetretenen  britischen  Maassregel,  welche  der  deutschen 
Rhederei  nicht  eben  willkommen  sein  wird,  deren  Billigkeit  für  die  englischen 
Rbeder  aber  nicht  zu  verkennen  sein  dürfte.  Es  ist  diess  die  Beseitigung 
der  bisher  noch  aufrecht  erhaltenen  Bestimmung,  dass  drei  Yierlheil  der 
Besatzung  britischer  Schiffe  aus  britischen  Angehörigen  bestehen  müsse. 
Künftig  soll  die  Bemannung  britischer  Schiffe  ohne  Beschränkung  audi 
aus  fremden  Seeleuten  zusammengesetzt  oder  completirt  werden  können, 
was  zur  unvermeidlichen  Folge  haben  wird,  dass  bei  der  ohnehin  bedeuten- 
den Nachfrage  nach  Seeleuten  in  deutschen  Häfen  zur  Bemannung  der 
eigenen  Schiffe,  diese  künftig  noch  schwieriger  werden  nnd  eine  Steiffening 
der  diesseitigen  Matrosenhauer  eintreten  wird,  welche  sich  dem  hoher« 
Stande  der  Gagen  auf  britischen  und  amerikanischen  Schiffen  mehr  nähen 
dürfte*).  Mit  dem  Wegfall  des  bisherigen  Yorlhcils  niedrigerer  Gagel 
wird  künftig  zwischen  deutschen  und  britischen  Schiffen  in  jeder  Beziehmi| 
eine  faire  Konkurrenz  sattfindcn,  und  mehr  wird  der  tüchtige  dentrae 
H heder  nie  verlangen. 

*)  In  dem  letzten  Jahresberichte  des  preussischen  General- Consulats  in  Iiondon  wird  nr 
Erklärung  der  häufigen  Desertion  preuHsischer  Seeleute  schon  auf  den  ansserordentlielira  Ual» 
schied  der  Gagen  hingewiesen  und  bemerkt^  dass  zur  Zeit  die  Raner  engliflehwr  KalroMi 
3  £  per  Monat  sei,  während  sie  auf  deutschen  Schüfen  durchschnittlich  )ui|im  etw»  IV.  t 
übersteige. 


Deutsches  Städtewesen. 


Von  Dr.  BBtenfeargi 


Die  Geschichte  Deutschlands  hat  sich  seit  mehr  als  Tausend  Jahren  in  und 
an  seinen  Städten  vorzugsweise  entwickelt;  mit  den  Eigenthümlichkeiten  und 
Einflüssen  des  deutschen  Städtewesens,  die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  ihre  Um- 
gestaltung je  nach  den  weltbeherrsohenden  Gkistesströmungen  durchzumachen 
hatten,  ist  die  allgemeine  Grestaltung  und  Stellung  Deutschlands  nicht  hloss  innig 
rerbunden  und  yerwebt,  sondern  letztere  verhält  sich  zur  ersteren  fast  wie  die 
Wirkung  zur  Ursache.  Die  deutschen  Städte  haben  zu  allen  Zeiten  den  Anstoss 
zu  den  grossen  Entwickelungen  in  unserem  Yaterlande  gegeben  und  sind  haupt- 
sächlich die  Träger  der  bewegenden  Kräfte  im  Volks-  und  Staatslebens  geblieben. 
Es  bedarf,  um  eine  solche  Ansicht  zu  erhärten,  nur  der  Erinnerung  an  cUe  Zeiten, 
in  welchen  Deutschland  mit  seinen  barbarischen  Nachbarn,  den  Magyaren  und 
Dänen,  um  Selbstständigkeit  und  Freiheit  rang,  und  seine  Kräfte  zum  Widerstand 
und  Angriff  in  den  Städten  vereinigte,  an  die  Zeiten  der  Krenzzüge  und  ihrer 
Folgen,  der  deutschen  Hansa,  der  Reformation,  und  endlidi  an  die  Zeit  der 
Wiedergeburt  des  deutschen  Städtewesens,  welche  mit  der  von  dem  grossen  Minister 
Stein  in  Preussen  eingeführten  Städteordnung  vom  Jahre  1808  beginnt. 
Denn  darin  hatte  sieh  Stein  nach  dem  treffenden  Urtheil  des  um  die  Schilderung 
deutschen  Gtomeindelebens  in  seinen  mannigfachen  Verhältnissen  hochverdienten 
BiehTs  als  einen  wahrhaft  politischen  Mann  bewährt,  dass  er  die  Hebung  des 
Gemeindelebens  an  die  Spitze  der  neuen  Erhebung  des  ganzes  Staates  gestellt 
hatte.  Und  versunken  war  vor  der  Zeit  allerdings  das  deutsche  Gemeindeleben 
in  die  aUgemeine  Versumpfting  des  Vaterlandes  der  Art,  dass  es  im  vorigen  Jahr- 
hunderte und  noch  im  Anfange  des  jetzigen  fär  eines  fein  gebildeten  und  frei 
denkenden  Mannes  unwürdig  und  geradezu  fOr  philiströs  galt,  sich  um  das  Ge- 
meindeleben zu  kümmern.  Es  war  das  Verständniss  von  der  Bedeutung  des 
deutschen  Städtewesens  für  die  allgemeine  Wohlfriurt  des  Staats  vollständig  bei 
Hoch  und  Niedriff  abbänden  gekommen;  die  mittelalterlichen  Gemeindezustände 
hatten  sich  aufgdöst,  die  Bildung  von  G^einden  im  Sinne  des  modernen  Geistes 
hatte  kaum  begonnen.    Und  es  bedurfte  des  grossen,^  gewaltsamen  Umsturzes  aller 
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Verh&ltnisse ,  die  Deutschland  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  erfuhr,  und  d« 
darauf  begründeten  nachhaltigen  Staatsakte,  mit  welchen  Preussen  anter  8  t  ei  n*i 
Verwaltung  dem  übrigen  Deutschland  voranging,  um  eine  neue  organische  Gliedemng 
der  städtischen  Bevölkorung  in  Thätigkcit  zu  setzen  und  daraas  den  wahriuft 
historischen  Sinn  für  die  Entwickclung  des  Staatslebens  za  gewinnen.  In  fie- 
sem historischen  Sinne  bezeichnet  Barthold  Wesen  und  Zweck  des  deatadMO 
Städtewesens  im  Mittelalter,  wenn  er  in  der  Geschichte  desselben  sagt: 

„In  dem  Entwickelungsgange  der  germanischen  oder  europäischen  Staatflgeidl- 
schaft  nimmt  das  mittelalterliche  Städtewesen  eine  so  gewichtige  Stelle  ein,  iä 
eine  so  nothwendige  Durchbinichsperiode,  dass  wir  ohne  Kenntniss  and  Würdigang 
desselben  die  neue  Ordnung  der  Dinge  nicht  verstehen  könnten.  Nach  Miaa 
tiefsten  Keimen  und  Wurzeln  acht  germanisch,  hat  das  Bürgertham  das  edekta 
Bewusätsdn  der  alten  Germanen  aus  Ueberwältigung  durch  das  Lehnwesen  in  & 
Gesittigung  der  modernen  Zeit  hinübergerettet,  die  ohne  jene  Yermittelung  nickt 
den  Sieg  errungen  haben  würde.  Das  Aufblühen  der  Städte  durchbrach  £e  ddc^ 
starre  Masse,  in  welche  die  Feudalherrschaft  die  germanische  Urfreiheit  verwandelt; 
konnten  sie  den  geknechteten  Stand  des  einst  freien  LandbebMyers  nicht  dnnb* 
aus  erlösen,  bildete  sich  gar  his  auf  die  Neuzeit  ela  «nnaüflefa  schroffer  G^gn- 
satz  aus  zwischen  dem  bevorzugten  Bürger  und  dem  staatlich-rechtlosen  Baaer,  n 
muss  am  Ende  doch  das,  was  die  Städte  für  sich  selbst  errangen,  auch  joMi 
zufallen.  Das  Ziel  einer  anderthaflbtausencQfthrlg^u  Bildungsarbeit  bleibt:  derUii>' 
schied  zwischen  Stadt  und  Land  hört  staatsrechtlich  auf;  das  deutsche  Yflik 
gewinnt  im  innern  Gesellschaftszustande  die  Einheit  und  Gleichheit  wieder,  wdehe 
das  Erbe  der  Urahnen  gewesen.** 

Und  diesem  Ziele  ist  Deutchland  in  den  letzten  vierzig  Jahren   durch  fr 
reformatorisehe  Gesetzgebung    seines  Städtewesens  und    den  daraus   gewooMMi 
Einfluss   auf  die  Fortbildung   des   gesammten  Staatslebens   um   ein  Bedeatmkt 
näher  gerückt.    Indem  die  Erinnerung  und  das  Vorbild  des  thatkräfügen  deutock* 
Gemeinde  Wesens  und  seiner  Leistungen  während  des  Mittelalters  den  nat&M* 
Antrieb  gab,  einen  ähnlichen  Gkist  in  den  modernen  Conununen  bu  weduBi  & 
im  Laufe  der  Zeiten  jeder  Selbstthätigkeit  beraubt  und  zu  blossen  Nahnugs-  wd 
Vermehrungsstätten  grösserer  Volksmassen  herabgedrückt  waren,  mvsato  BitflM 
und  nothwendig  bei  dieser  gesetegeberischen  Ajsfgabe  dtt  Inhalt  des  geMMitA' 
modernen  Staatslebens,  das  in  so  mannigfachen  Veriiältnine»  Toa  dea  Qivrf 
bedingungen  des  mittelalterlichen  Daseins  längst  sich  entfernt  und  befireii  iwli% 
die  gäührende  Berücksichtigung  finden.     Dass  beide  Seiten  dieser  Aufgabe  foi 
der  ersten  preussisohen  Städteordnung  vom  19.  Novbr.  1808  iat  gestigender  WtM 
gelöst,  indem  dadurch  ein  energischer  Antrieb   «ir  selbststäadigcn  GomBUMir 
Tätigkeit ,  wie  dless  »dem  Städtewesen  des  Hittelalters  eigen  gatwesen  war,  fr 
immer  in  die  Mitte  der  Städte  gepflanat  war,  und  anderesueits  aum  WoUa  di»  fi- 
sammten  Staates  lebendige  Wnraeht  einer  allgemaiiien  pohüaehaa  FrsUMit  «i 
dieser  Instittttion  hervorkeimten ,  das  konnCe  die  preussiaehe  Monarchie  seht  Ml 
darauf  dureh  einen  grossartigen  Beweis  bekräftigen.  Das  Bewnsstsei»  faftigaliihr 
Freiheit  haöte  binnen  weniger  Jahre  den  Gemeincdnn  so  erhi6ht  und  die  iMt  fr 
das  Vaterland  so  gestählt ,  dass  die  preuasischen  Städte  trähraad  daa  Kmi^ 
gegen  französische  Gewaltherrschaft  in  hingebender  Aufc^ferang  and  Vk  BMthlgv 
Anstrengung  für  den  grossen  Zweck  sich  gani  besonders  hervorthalea.    DiMB 
von  Preussen  gegebenen  Vorbilde  folgten  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  -viala  dsoti^ 
Staaten,  indem  aie  theils  die  Ordnung  der  preusisohen  Städte  bei  sich  nt  ^ 
dureh  ihre  sonstigen  VerhJÜtnisBe  gebotenen  Veränderungen  zur  Anwenduag  bi4Dk- 
ten,  theüs  aber  auch  sich  den  Einriehtungen  des  französischen  Muiiii  iyia^yit** 
zuwandten,  durch  welches  besonders  die  MiUel  euier  mehr  absoliUen  Cgatnlliiriw 
des  Staatswesens  geboten  waren.    In  der  erstem  Biehtusg  sind  au  naoata  St 
GremeitideordaiiJi^fen  von  ßachsen-Weiaiar  (aus  den  Jjoren  1810,  ISIS,  iWt 
1824,  1825,  1838,  1842),  vom  Königreiche  Sachaen  (au»  den  J.  1817, 1932),  r» 
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HannoTor  (1819— 1881),  Württemberg  (1822),  Schwarzburg-Rudolstadt 
(1822),  Anhalt-Bernburg  (1828  und  1825),  Sachsen-Altenburg  (1829, 
1831,  18SÖ),  Mecklenburg-Sohwerin  (1830  u.  1832),  Baden  (1831),  Beuis 
jtnger«  Linie  (1831),  Saohsen-Coburg-Gotha  (1832),  Anhalt-Dessau 
(1882),  Sachsen-Meiningen  (1834,  1838),  Braunschweig  (1834),  Olden- 
burg (1834),  Kurhessen  (1834),  Hohenzollern  -  Heohingen  (1835)  und 
Sigmaringen  (1840),  Beuss  ältere  Linie  (1841),  Lippe-Detmold  (1843). 
In  B  a  i  er n  war  zur  Zeit  des  Bheinbundes  ein  Municipalsystem  nach  französisehem 
Muator  eingeführt,  welches  König  Maximilian  (1818)  wieder  aufhob,  und  dalür 
ICagistratscorporationen  nebst  Communalrepräsentationen  herstellte.  Auch  imHerzog- 
iUtam  Nassau  (1816)  und  im  Grrossherzogthum  Hessen  (1821)  wurde  das  Gk- 
■leindewesen  vorzugsweise  nach  dem  Vorbilde  des  französischen  Municipalaystems 
«ganisirt 

Ans  der  eben  aufgeführten  Uebersicht  der  Gesetzgebung,  betreflbnd  das  Ge- 
meindewesen  in  den  verschiedenen  deutschen  Staaten,  erhellt,  dass  innerhalb  eines 
llenschenalters  und  darüber  hinaus  in  der  letztverflossenen  Zeit  eine  hauptsäch- 
lielie  Seite  der  öffentlichen  Aufinerksamkeit  und  Thätigkeit  mit  der  Einrichtung 
md  Ordnung  des  Städtewesens  ausgefüllt  war.  Wie  si<m  von  selbst  versteht,  war 
diese  praktische  Bichtung  von  einer  theoretischen  Bewegung  begleitet,  die  sich  in 
«ner  umfangreichen  Literatur  über  Städtewesen,  Gemeindevcnrfassung  und  was 
damit  zusammenhängt,  zu  erkennen  gab  und  die  Organe  der  öffentlichen  Meinung 
in  einer  so  ausgedehnten  Weise  beschäftigte,  wie  es  dieser  vor  allen  widitigen 
Angelegenheit  ziemte  und  sich  eignete.  Und  zwar  waren  es  hier  die  berufensten 
und  auserwählten  Männer  deutscher  Nation,  welche  ihre  Stimme  über  diese  wich- 
tigste Angelegenheit  des  Vaterlandes  vernehmen  liessen;  es  waren  Eichhorn, 
Mittermaier,  Gaupp,  Fr.  von  Baumer,  Hüllmann,  von  Botteok,  von 
I«ancizolle,  Dahlmann,  v.  Savigny.  Daran  schloss  sich  eine  fast  unabseh- 
iMure  Beihe  von  solchen  Publizisten,  welche  die  von  jenen  Männern  der  Wissen- 
i^iaft  aufgestellten,  auf  historische  Forschung  und  staatsrechtliche  Fundamente 
begründeten  Ansichten  weiter  zu  entwickeln  und  auf  spezielle  Fälle  anzuwenden 
bemüht  waren.  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  diese  weithin  reichende  Erörterung 
maoB  viele  Millionen  Menschen  unmittelbar  angehenden  Gegenstandes  auf  nahe 
Eegende  und  eng  veibundene  Fragen  über  den  Staatsorganismus  im  Allgemeinen 
flbeigriff  und  sich  verbreitete,  und  damit  der  immer  erneute  und  tiefer  b^^ndete 
Antrieb  au  Diskussionen  in  den  gesetzgebenden  Versammlungen  und  in  der  Presse 
gegeben  war,  welche  ein  charakteristisches  Merkmal  der  neuesten  Zeit  geworden 
lind.  Die  Schwierigkeit,  in  der  Organisation  des  Gemein dewesena  den 
dohtigen  Weg  und  ein  die  verschiedenartigen  Interessen  ausgleichendes  Ziel  zu 
finden,  vermeKrte  sich  nur  in  der  fortgesetzten  theoretischen  Untersuchung  aller 
Ijerher  gehörigen  Fragen  und  in  den  wiederiiolten  Versuchen,  die  Aufgabe  durch 
neue  legislatorische  ^te  zu  lösen.  Diess  hatte  seine  Begründung  theils  darin, 
iasa  der  historische  Zusammenhang  in  der  Entwickelung  des  Communallebens 
Mrriasen  war,  und  den  aus  der  Theorie  gleichsam  entsprungenen  neuen  Institutio- 
nen kaum  Zeit  gelassen  wurde,  feste  Wurzeln  zu  treiben  und  ein  historisches 
Baoht  zu  gewinnen,  was  für  eine  nachhaltige  Wirksamkeit  in  öffentlichen  Ver- 
kUtniaaen  eine  unerlässliohe  Bedingung  ist  Ein  zweites  Moment  für  das  Hin- 
vad  Herschwanken  der  neueren  Gommunaleinrichtungen  bildete  derEinfluss,  den 
•af  aie  die  mannigfach  geartete  Entwickelung  der  gewerblichen  und  industriellen 
tostände  nüt  ihren  einander  direkt  widersprechenden  Zwecken  und  Zielpunkten  übte. 
fßaaeD.  wir  diesen  Faktor  eines  überwiegenden  Einflusses  auf  die  Gestaltung  des 
«Mdtischen  G^meindewesens  in  einen  üblichen  Ausdruck  zusammen,  so  ist  ea  der 
tolkawirthschaftliche,  oder  wie  man  ihn  unbestimmter  und  allgemeiner  be- 
«aiclinet  hat,  der  soziale.  Es  ist  nicht  allein  die  politische  Bedeutung  der 
Hftdtiachen  Gemeinde,  welche  die  Feststellung  der  Grundsätze,  nach  welchen  sie 
c^rganiairt  werden  soll,   erschwert,  es  ist  vornemlioh  jener  volkswirthsohafÜiohe 


404  Deutfohes  Stttdtewesen. 

Einfluss,  der  seine  Befriedigung  erreichen  will  und  die  Kraft  einer  fortdaaemdea 
Agitation  in  sich  trägt,  bis  er  seine  Interessen  ins  Gleichgewicht  gesetzt  ndit, 
und  zwar  durch  die  Mittel  der  Organisation  des  städtischen  Gtomeindeweeaiii 
Ejndlich  aber  ist  noch  ein  drittes  wesentliches  Verhältniss  zu  berü^^sioihtigci, 
welches  sich  bei  der  gesetzlichen  Feststellung  städtischer  Eünrichtimgen  hnftr 
sächlich  geltend  macht,  es  ist  diess  ihre  Beziehung  zu  dem  Zweck  und  der  Aif- 
gabe  des  Staats  überhaupt,  der  in  seinen  eigenen  Schwankungen  und  Yeribide' 
mng^n  immer  mit  besonderer  Mühe  und  Sorgfalt  auf  die  Organisation  der  Geseti- 
gebung  des  Städtewesens  seine  Schwerkraft  auszuüben  pflegt,  wie  denn  freiBeb 
umgekehrt  dieses  unter  ihm  günstigen  Umständen  auf  den  Staatsorganismus  ili 
solchen  einzuwirken  nicht  ermangelt  Unter  der  Wechselwirkung^  dieser  Yeriilll' 
nisse  sind  immer  von  Neuem  Versuche  mit  den  Einrichtung^  der  Städte  Im  m 
die  Gregenwart  gemacht ,  durch  welche  freilich  eben  so  wenig  der  Sinn  fltr  dli 
Auf^echterhaltung  bestehender  und  überlieferter  Institutionen  gekräftigt,  ab  Zdt 
und  Erfahrung  gewonnen  werden  konnte,  um  die  Güte  der  yerschiedenoi  EzpOh 
mente  an  ihren  Früchten  zu  erkennen. 

In  Preusscn  hatte  man  sich  von  der  Noth wendigkeit  überzeugt,  dieStldt»- 
ordnung  Tom  Jahie  1808  einer  Revision  zu  unterziehen,  indem  naan  dieimLarfb 
der  Jahre  angehäuften  Erläuterungen  derselben  auf  die  Einheit  eines  Terbesscriti 
Planes  zurückzuführen  beschloss.  So  entstand  die  revidirte  Städte- Ordniif 
für  die  Preussische  Monarchie  Tom  17.  März  1831.  Die  Aenderung^  diflM 
G^etzes  trafen  hauptsächlich  die  Errichtung  der  Lokalstatuten,  die  Klassifikitiai 
der  Städte,  den  Begriff  des  Bürgerrechts,  und  die  Pflicht  und  Befugnis«  zur  TVS- 
nahme  an  demselben,  die  Stimmfähigkeit  uud  Wählbarkeit,  die  Stellung  der  Mi* 
g^traten  gegen  die  Gemeinde,  die  Amtsdauer  bei  den  Mag^stratspersonen,  ii 
Polizeiverwaltung  durch  die  Magistrate,  die  Wahl  derselben  durch  die  Stadtw 
ordneten,  die  Wirksamkeit  dieser  Communal-Repräsentanten,  die  Wahl  derselbi^ 
die  Yerwaltungsrechte  der  Grundherren,  die  Ausübung  der  Oberaufsicht  ron  8alB 
des  Staates.  Durch  das  revidirte  Gesetz  ward  aber  die  frühere  StftdteordniD^ 
welche  ursprünglich  für  Ost-  u.  Westpreussen,  Pommern,  Brandenburg,  ScbMa 
und  die  rechts  der  Elbe  gelegenen  Theile  des  Herzogthums  Magdeburg  goffkm 
war,  nicht  ausser  Anwendung  gebracht  Viele  Städte  beharrten  bei  dam  lltni 
Gesetze;  jedoeh  hatten  sich  bis  zum  Jahre  1838  bereits  220  Städte  für  &e  revidirii 
Städte-Ordnung  entschieden. 

Auf  diese  in  Preussen  vorgenommene  Umgestaltung  städtischer  EinriclitaB- 
g^n  nahm  die  Gesetzgebung  in  anderen  deutschen  Staaten  Bücksicht,  wie  tai 
um  dieselbe  Zeit  in  Baden  die  Einführung  einer  angemessenen  Gemeindeordnof 
Ton  Regierung  und  Ständen  betrieben  wurde,  und  sich  bei  dieser  Gklegenh» 
Mittermaier  in  der  badischen  zweiten  Kammer  (am  18.  Mai  1881)  über  du 
Wesen  der  Gemeinden  und  ihre  Verfassung  in  einer  Weise  aussprach,  die,  w«fl 
hier  Beg^rüf  und  Zweck  derselben  gründlich  erörtert  wird,  tds  Aasgang^imkt 
weiterer  Entwickelung  der  Mittheilung  werth  erscheint.  „Die  wahre  Selbstständig^ 
der  Gemeinden,  heisst  es  dort,  besteht  in  der  Anerkennung  der  PersönHcdikeit  der  Ge- 
meinden, nach  der  sie  als  freie  Vereinigungen  zur Bealisirung  desSoiial- 
zwecks,  mit  eignen,  privatrechtlich  beg^ndeten  Vermögensrechten  erscheinen,  vni 
daher  allein  berechtigt  sind,  in  wie  fem  sie  anderen,  noch  nicht  der  yereiiii||inig 
angehörigen  Personen  Rechte  einräumen  und  Aufiiahme  in  den  engperen  Qememd»- 
yerband  zugestehen  wollen ,  da  durch  jedes  neue  Eintreten  die  erworbenen  Becbt» 
der  vorhandenen  Bürger,  z.  B.  wegen  des  Gemeindeguts,  beeinträchtig^  werdta 
Die  Erwägung,  dass  der  Staat  hier  die  nimmersterlKonde,  unsichtbare  Gksammt- 
persönlichkeit  der  Gemeinden  vertritt,  das  Interesse  der  Nachkonunen  der  jetsigci 
Gtemeindeglieder  gegen  Anmassungen,  Leichtsinn  und  Selbstsucht  der  Chmeinde- 
Verwalter  in  Schutz  nimmt,  rechtfertigt  hier  auch  die  Aufsicht  des  Staats  fibor 
die  Verwaltung  des  G^emeindevermögens.  Die  Gemeinden  sind  zugleich  TheS» 
des  Staatsgebietes ,  sie  erreichen  die  nämlichen  Zwecke  wie  der  Staat ,  und  th 
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erscheinen  als  Vereinigungen,  in  welchen  die  Staatsbürger  ihre  staatsbürgerlichen 
Bechte,  insbesondere  auch  ihre  politischen  Rechte,  z.  B.  in  Bezug  auf  Wahlen, 
aasfiben ;  der  ganze  Staat  selbst  besteht  aus  Gemeinden,  und  so  muss  jeder  Staats- 
bürger in  irgend  einer  Gemeinde  sich  aufhalten,  so  dass  jede  Gemeinde  in  einem 
org^juschen  Zusammenhange  mit  dem  Staate  stehen  muss,  und  daher  auch  der 
Staat  die  Gemeihdeobrigkeit  benutzt,  damit  die  allgemeinen  Staatsgesetze  sicher 
gehandhabt  werden  können.  —  Aufgabe  und  Zweck  einer  Gemeindeordnung  ist 
demnach,  das  Yerhältniss  der  staatsbürgerlichen  Rechte  und  der  reinen  Gemeinde- 
bfirgerrechte  genau  zu  bestimmen,  damit  nicht  Rechte,  welche  jedem  Staats- 
bürger als  solchem  zukommen,  als  Ausflüsse  ihrer  Gnade  von  der  Gemeinde  be- 
trachtet und  an  ungerechte  Beschräukungen  gebunden  werden.  Es  muss  der  Um- 
fiuig  bezeichnet  werden,  nach  welchem  der  Staat  gewisse  Rechte  der  Staatsge- 
walt der  Gemeinde  übertragen  will,  und  in  welchem  Yerhältniss  die  Ausübung 
ffeschehen  kann.  Es  muss  die  Verfassung  der  Gemeinde  selbst  so  regulirt  wer- 
den, dass  die  durch  das  Zusammenleben  vieler  Menschen  politisch  bedeutende 
Corporation  nicht  eine  dem  Staate  selbst  gefährliche  Stellung  annehmen,  aber  auch 
sieht  die  Uebermacht  bevorrechteter  Gemeindevorsteher  und  Magistrate  die  Rechte 
der  einzelnen  Bürger  beeinträchtige  oder  einen  Parteigeist  in  der  Gemeinde  ent- 
riUide,  der  jeden  wahren  Gemeinsinn  vernichtet.  Auf  diese  Art  ist  jede  Gemeinde- 
Ordnung  selbst  eine  Wohlthat  für  die  Gemeinde,  die  dadurch  gegen  Ungpeschick- 
Achkeit  und  Anmassung  ihrer  Vertreter,  ebenso  wie  gegen  Uebergrifle  herrsch- 
süchtiger Regierungsbeamten  sicher  gestellt  wird,  und  an  der  schützenden  Macht 
dies  Staats  eine  Garantie  füi'  ein  harmonisches  Wirken  erhält.  Die  Gemeinde- 
Ordnung  ist  zugleich  der  ergänzende  Theil  der  Verfassung  eines  Landes,  weil  nur 
durch  sie  ächter  Sinn  für  öffentliche  Angelegenheiten,  ein  wahrhaft  constitntionelles 
Leben  erweckt  werden  kann,  der  Bürger  aber  nach  bekannter  Erfahrung  den 
ihn  Eunächst  berührenden  Kreis  lieb  gewinnt,  und  so  durch  Entwickelung  des 
Sinns  für  Gemeindeleben  sich  gewöhnt,  den  Egoismus  öffentlichen  Interessen  auf- 
snopfem,  so  dass  allmälig  erst  aus  der  Blüthe  des  echten  Gemeindegeistes  die 
Fracht  der  begeistert  an  dem  Vaterlande  hangenden  Liebe  und  Aufo^erung  für 
seine  Interessen  sich  erzeugt.  Der  Charakter  des  constitutionellen  Geistes,  der 
Grad  der  warmen  Tbeilnahme  an  den  allgemeinen  Interessen,  bedeutend  z.  B.  bei 
den  landständischen  Wahlen,  wird  zunächst  vorbereitet  und  begründet  durch  den 
Charakter  des  politischen  Sinnes,  der  in  einer  Gemeinde  sich  ausbildet  Der 
Wohlstand  der  Gemeinde-  ist,  wie  der  Wohlstand  der  Familien,  die  Grundbe- 
dingung des  Wohlstandes  des  Staates  selbst.  Die  Errichtung  grosser  gemeinntttzigei* 
Anstalten,  vergebens  hervergerufen  da,  wo  Misstrauen  des  Staates  die  Gemelnde- 
difttigkeit  lähmt,  gelingt  glänzend  da,  wo  öffentlicher  Sinn  die  Bürger  beseelt 
mid  in  den  Zeiten  der  Noth,  in  welchen  grosse  Anstrengungen  nothwendig  wer- 
den ,  ist  es  nur  der  zunächst  in  befreundeten  Kreisen  der  Gemeindegenossen  wir- 
](ende  Geist  der  Selbstaufopferung ,  der  zu  grossen  Opfern  und  ausserordentlicher 
Theikiahme  bewegt." 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  diese  Ansichten  über  die  Grundbedingungen  der 
Oemeinden  und  ihrer  Verfassung,  von  einem  competenten  Manne  auf  diesem  Gre- 
Uete  ausgesprochen,  noch  heute  die  Grundanschauung  einer  grossen  Zahl  solcher 
Zeitgenossen  bilden,  die  ihre  Aufmerksamkeit  und  prüfende  Theilnahme  diesen 
wichtigen  Fragen  zugewendet  haben.  Es  ist  darin  der  constitutioneUe  Stand- 
punkt vertreten,  von  dem  aus  die  Lösung  der  verschiedenen  staatsrechtlichen 
Aufgaben  länger  als  ein  Menschenalter  hindurch  vorzüglich  erstrebt  wurde,  bis 
die  Ereignisse  des  Jahi-es  1848  es  ans  Tageslicht  gebracht  haben,  dass  ein  solches 
Streben  sein  Ziel  zu  erreichen  nicht  im  Stande  war,  und  dass  sich  vorherrschend  an 
•Uen  diesen,  namentlich  aber  das  Gemeindewesen  betreffenden  Fragen  sogleich 
die  Tolkswirthschaft liehe  Seite  als  die  maassgebende  hervorkehrte,  die  zwar 
in  den    vorher  erwähnten  Worten  Mitteimaiers  angedeutet,  viel  bestimmter  aber 
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schon,  weniestens  in  einer  Beziehung,  von   dem   damaligen  badifldien  IGBiste 
Winter  während  derselben  Debatte  über  die  in  Baden  einzofÜhreiide  Gemeinde- 
Ordnung,  hervorgehoben  wurde,  indem   dieser  um  sein  Vaterland  bochTeidiflnte 
Mann,  als  am  27.  April  1831  in  der  «weiten  badischen  Kammer  über  Geoidnds- 
bürgerrecht  discutirt  wurde,   sich  in  folgender  Weise  Russerte:   »,^^  StaafewiH 
nur  und  kann  nur  wollen,   dass  jeder  Staatsbürger  da  seinen  st&ndigeB  Wofaft- 
sitz  suche  und  nehme,  wo  er  seine  geistigen  und  körperlichen  Krftfte  am  iweek- 
massigsten   anwenden,   sein  Vermögen  am  Tortheilhaftesten  benutzen,  sein  Ge- 
werbe in  der  grössten  Ausdehnung  betreiben  kann,  wo  er  für  seine  ThltigUt 
den  gprdssten  Spielraum  findet.   Die  Gemeinden  wollen  gerade  das  GegenthdL   8b 
wollen  im  Allgemeinen  sich  als  abgeschlossen  betrachtet  wissen,  sie  wollen  nur  ft 
aufnehmen ,  die  ihnen  zusagen,  wenigstens  unschädlich  scheinen ;  sie  woüfln  ikn 
Erwerbsquellen  mit  Niemand  theilen,  ja,  sie  glauben,  dass  eine  freiere  Bewegng; 
gprdssere  Leichtigkeit  in  der  Uebersiedlung  mre  Nahrangszweige  nothwendigtf 
engen  müsse.     Sie  halten  den  alten  Gemeinspruch  fest:   Wer  mir  an  mein  Bnd 
kommt ,  kommt  mir  an  mein  Leben.   Dieser  Widersprach  nmss ,   wenn  nielit  eil 
noch  weit  furchtbarerer  Zustand  herbeigeführt  werden  soll,  als  der  ist,   weklfl 
die  Gemeinden  durch  Einwanderungen  befürchten,  ausgeglichen,  er  mnas  geMs 
werden ,  und  er  ist  auch  zu  allen  Zeiten  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Weise  p- 
hoben  worden ,   unstreitig  gehört  aber  die  Lösung  dieser  Aufgabe  sn   den  äto- 
schwierigsten  Gfegenständen  der  Gesetzgebung.     Zwei  Einiichtnngen  stehen  li 
unserer  Zeit  nemlich  mit  einander  im  Kampfe,  die  auf  das  Gemeinde-BüigerdM 
und  auf  dessen  höheren  oder  geringeren  Werth,  ja  man  könnte  sagen^  auf  des* 
Fortdauer  oder  dessen  Vernichtung  den  entschiedensten  Einfluss  äussern,  nemlieh  io 
alten  Zünfte  und  die  neue  Gewerbefreiheit.   Die  Letztere  sucht  immer m^ 
Boden  zu  gewinnen,  die  Ersteren  wollen  nicht  weichen.'* 

Mit  der  Ausgleichung  der  eben  angedeuteten  Schwierigkeiten  und  ähnfiiiv 
Controverspunkte  beschäMgte  sich  die  Gesetzgebung  in  den  rersohiedenen  StiiB 
bis  zum  Jahre  1848,  wie  denn  z.  B.  in  Bayern  die  Edicte  über  das  Vezfassop^ 
Wesen  der  Gtoieinden  im  Jahre  1884  und  in  Baden  im  Jahre  1887  einer  Rsn- 
sion  unterzogen  wurden,  welche  Modifikationen  des  ursprünglich  gpewfthlten  Bysttsi» 
wie  die  Erfahrung  sie  empfohlen  hatte,  zur  Anwendung  brachten.    In  Württea- 
berg  versuchte  die  Staatsregierang  eine  Erledigung  mancher  Fragen  imd  Zwei4 
Verbesserang  hervorgetretener  Mängel  und  Ausfüllung  gelassener  Lficken  in  d> 
bisherigen  Gemeindeordnung,  indem  sie  im  Jahre  1839  der  Stftnde-VenamnliiiK 
den  Entwurf  eines  Zusatz-Gesetzes  zum  Edict  über  die  Verwaltung  der  Gea^ 
den  vorlegte,   dessen  Berathung  aber  vorläufig  unterblieb.    Die  attldtiachen  Gv- 
porationen  des  Königreichs  Sachsen  suchten  durch  besondere  Ldkakttatoten  die 
Lücken  der  allgemeinen  Städte-Ordnung  zu  ergänzen,  wie  denn  bereits  bis  wm 
im  Jahre  1842  von    solchen  Statuten  52  durch   die  Regierung  bestätigt  waieSi 
und  24  andere  ihre  Bestätigung  erwarteten. 

Diesen  Bestrebungen,  eine  allmälige  Entwickelung  der  GemeindererhiltiiiM 
BU  bewirken,  gaben  die  Ereignisse  des  Jahres  1848  eine  plötzliche  Wendung.  Die  de- 
mokratische Parole  der  breitesten  Grundlage,  auf  welcher  alle  öffentliche  InetitotioMi 
von  nun  an  berahen  sollten,  schien  am  schnellsten  und  leichtesten  in  der  Geneiiide- 
Verfassung  seine  Verwirklichung  finden  zu  können;  es  schwebten  dabei  mehrods 
minder  klar  und  bewusst,  oder  trübe  und  instinktmässig  geschichtliche  Ueberi&BAm- 
gen  aus  fernen  oder  erst  kurz  verflossenen  Zeiten  vor;  Athens  demokratisohe  Stadt- 
verfassung, der  Höhepunkt  plebejischer  Herrschaft  in  Rom,  die  alte  deotsehe  6aa▼e^ 
fasBung,  ja  die  Allmacht  der  Pariser  Commune  während  des  Terrorismas  der  erstsa 
französischen  Revolution  mochten  Reiz  und  Lockung  zum  Nachahmen  einer  Be- 
völkerung gewähren,  die,  weil  die  Erfüllung  legitimer  Forderangen  und  TetbiMNr 
Verheissungen  ein  Menschenalter  hindurch  ausgeblieben  war,  den  Glauben  an  fii 
Nothwendigkeit  einer  historischen  Rechtsentwickelung  und  ihrer  InsÜtotionen  Ter 
lorcu  zu  haben  schien.   Die  Communen  der  grossen  und  kleinen  Städte  betrieb- 
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ind  benutzte  die  Demokratie  als  ihr  bereites  und  ffefQgiges  Werkzeug,  um 
Ite  Staatsorga&isation  auseinander  zu  treiben  und  mren  neuen  SchÖpAingen 
1  zu  Tersohäfen.  Aber  hier  zeigte  sich  sofort  und  anfs  deutlichste  die  oe- 
longkeit,  mit  welcher  diese  wie  ans  Schaum  geborene  und  aus  schweren 
men  entstandene  Demokratie  Deutschlands  auf  ein  unerreichbares  Ziel  hin- 
rte;  sie  selbst  schlug  sich  mit  der  vei-suchten  Durchführung  einer  politisch 
iohstfreien  Gemeindeverfassung,  ,,denn  die  politische  Selbstständigkeit  führt  hier 
ich  zur  möglichst  festen  gesellschaftlichen  corporativen  AbschUessung.  Freie 
g^emeinden  werden  aristokratisch ,  social  ausschliesslich,  nicht  demokratisch, 
iralt  germanische  Idee  des  Gemeinde-Eigenthums,  der  Markgenossenschaften, 
}«sammtbürg8chafit  der  Gemeinden  etc.,  anscheinend  eine  Vorstufe  zur  allge- 
m  Gütergemeinschaft,  hat  noch  nirgends  den  modernen  Communismus  ge- 
fcy  wohl  aber  im  Gegentheil  ein  allzu  schroffes  gesellschaftliches  Abschliessen 
litbesitzenden  Genossenschaft." 

!>er  Antrieb  zur  Umbildung  der  Gemeinde-Einrichtungen  war  einmal  gegeben, 
sich  unter  den  ersten  Forderungen  des  Zeitgeistes  gdtend  gemacht.  Ais  nun 
emokratie  ihre  Ohnmacht  sowohl  auf  diesem  Gebiete  wie  nach  andern  Seiten 
ffentlichen  Lebens  hin  sattsam  bekundet,  blieb  die  Lösung  der  von  ihr  g^- 
na  Aufgabe  ihren  Nachfolgern  überlassen  und  diese  erfüllten  sie,  natürlich 
*em  Sinne  und  in  dem  Geiste,  mit  welchem  sie  die  Verhältnisse  des  Ge- 
lelebens und  seiner  Beziehungen  zu  dem  gesammten  Staatsorganismus  auf- 
n.  Auch  hier  war  es  Preussen,  das  mit  dem  Abschluss  einer  neuen  Ge- 
le-Ordnung voranging;  dieselbe  ist  datirt  vom  11.  Märe  1850  und  enthält 
'aragraphen,  die  unter  sieben  Titel  gebracht  sind.  Darin  werden  der  Reihe 
die  Bestimmungen  aufgestellt:  von  den  Grundlagen  der  Gemeinde- Verfassung, 
len  Gemeinden,  welche  mehr  als  1500  Einw.  haben,  von  dem  Gemeinden, 
le  nicht  mehr  als  1500  Einw.  haben ,  von  den  Sammt-Gemeinden  und  Poli- 
3zirken,  von  der  Verpflichtung  zur  Annahme  von  Stellen,  von  der  Aufsicht 
die  Gemeinde- Verwaltung,  Ausführung  und  Uebergangsbestimmungen.  IMese 
dnde-Ordnung  aber  erfreute  sich  nur  eines  kurzen  Daseins;  sie  war  kaum 
r  Einführung  begriffen ,  als  bereits  ihre  Gegner  ihr  Ende  vorbereiteten,  rmä 
resetzgebung  dahin  leiteten,  dass  schon  im  Jahre  1853  eine  ans  alten  und 
i  Elementen  gemischte  Oi^anisation  des  preussischen  Städtewesens  ins  Leben 
i  konnte.  Es  ist  dies  die  Städte-Ordnung  vom  80.  Mai  1853  für  die  sechs 
chen  Provinzen  der  prenssichen  Monarchie,  welche  in  der  bis- 
uf  dem  Provinzial- Landtage,  im  Stande  der  Städte  vertretenen  Städten  der 
nzen  Preussen,  Brandenburg,  Pommern,  Schlesien,  Posen  und  Sachsen  zur 
odung  kommen  soll,  desgleichen  in  den  im  Stande  der  Städte  nicht  ver- 
len  Ortschaften  dieser  Provinzen,  in  welchen  bisher  eine  der  beiden  Städte- 
ingen vom  19.  Novbr.  1808  und  vom  17  März  1831  gegolten  hat 
üine  Vergleichung  dieser  Gemeinde-Ordnungen  vorzunehmeu,  um  danach  stu 
»en,  wie  fem  sie  den  von  den  Zeitbedürfiaissen  gestellten  Anforderungen  ki 
liiedenem  Gkade  entsprechen,  ist  hier  nicht  der  geeignete  Ort;  nur  der  eine 
t,   welcher  den  wesentlichsten  Unterschied  darlegt,  mag  berührt  werden; 

dies  das  Bürgerrecht  oder  die  Berechtigung,  Gemeindewähler  zu  sein.  Dies 
imt  $.4  der  Gemeinde-Ordnung  vom  11.  März  1850  dahin:  ,^eder  selbst- 
ige Preusse  ist  Gemeindewähler,  wenn  er  seit  einem  Jahre  1)  Einwolmer 
«meindebezirks  ist;  2)  keine  Armen-Unterstützung  aus  Öffentlichen  Mitteln 
ngen  und  3)  die  ihn  betreffenden  G^neinde -Abgaben  gezahlt  hat;  endlich 
ndestens  zwei  Thaler  als  Jahresbetng  an  directen  Steuern  entricJitet  oder 

es  sich  um  eine  nach  den  Bestunmungen  des  Tit.  IV.  verwaltete  G^emeinde 
It  (welche  nicht  mehr  als  1500 Einw.  haben),  ein  Grundstück  im  Werthe 
00  Thlm.,  oder  ein  Haus  im  G^meindebeziiice  besitzt.  In  äsn  mahl-  oder 
»htsteueipflichtigen   Gemeinden  tritt  an  die  Stelle  des  Beitrags  zu   den  di- 

Staats- Abgaben   der  Nachweiss ,    dass  das  Gemeinde  -  Mitglied  ein   reines 


408  Deutfches  StUdtewesen. 

jlUirliohes  Einkommen  bezieht ,  welches  betrftgt  für  Gkmeindeit  von  weniger  ils 
10,000  Einwohner  200  Tbhr.,  ffir  Gemeinden  Ton  10  —  50,000  Einwohner  360TUr. 
nnd  för  Gremeinden  von  mehr  als  60,000  Einw.  300  Thlr.  —  Der  entspreehtsde 
$.5  der  Städte-Ordnung  vom  30.  Mai  1863  lautet:  ,^«s  Bürgen-echt  besteht  ia 
dem  Rechte  zur  Theilnahme  an  den  Wahlen ,  so ,  wie  in  der  Befühiginig  nr 
Uebemahmc  unbesoldeter  Aemter  in  der  Gemeindeverwaltang  und  zur  Geaiäide- 
vertretung.  Jeder  selbstständige  Preusse  erwirbt  dasselbe,  wenn  er  seit  eam 
Jahre  1)  Einwohner  des  Stadtbezirks  ist  und  zur  Stadtgemeinde  gehört;  2]  kd» 
Armen-Unterstützung  aus  öffentlichen  Mitteln  empfangen;  3)  die  ihn  betreffiDnda 
Gemeinde- Abgaben  gezahlt  hat  und  ausserdem  4)  entweder  a)  ein  Wohnhaus  in 
Stadtbezirk  besitzt ,  oder  b)  ein  stehendes  Gewerbe  selbstständig  als  Hanpterwoli- 
quelle  und  in  Städten  von  mehr  als  10,000  Einw.  mit  wenigstens  swei  GehBUsi 
selbstständig  betreibt,  oder  c)  zur  klassificirten  Einkommensteaer  veranlsgt  lit, 
oder  d)  an  Klassensteuer  einen  Jahresbeitrag  von  mindestens  vier  Thalem  ot- 
richtet.  In  den  mahl  -  und  schlachtsteuerpflichtigen  Städten  sind  statt  dessen  fie 
Einwohner  von  dem  Magistrat  nach  den  Grundsätzen  der  Klassensteaer-Ycni- 
lagung  einzuschätzen;  es  können  Jedoch  auch  die  Stadtbehörden  beschliessen,  afr 
Stelle  des  Klassensteuersatzes  von  mindestens  vier  Thalem  ein  jährliches  Tiiilii— 
treten  zu  lassen,  welches  beträgt  (folgen  die  vorhin  ang^efOhrten  Bestimmiingtt  iei 
%.  4  der  Gem.-Ordn.  v.  11.  März  1850).  Weder  in  der  einen  noch  andern  Gol* 
Ordn.  findet  man  aber  eine  Bestimmung,  wie  die  in  $.  10  der  Städte -Ordn.  im 
Jahre  1808,  welche  lautet:  „Die  Stadtverordneten  bedürfen  weder  ein«  ke- 
sondem  Instruction  oder  Vollmacht  der  Bürgerschaft,  noch  sind  sie  rearptSiAMt 
derselben  über  ihre  Beschlüsse  Rechenschaft  zu  geben.  Das  Qesetx  und  ik» 
Wahl  sind  ihre  Vollmacht,  ihre  Ueberzeugung  und  ihre  Ansicht  vom  goana 
Besten  der  Stadt  ihre  Instruction,  ihr  Gewissen  aber  die  Behörde,  der  ätkt 
halb  Bechenschaft  zu  geben  haben.  Sie  sind  im  vollsten  Sinne  Vertreter  te 
ganzen  Bürgerschaft,  mithin  so  wenig  Vertreter  des  einzelnen  Bezirkes,  da  10 
gewählt  hat,  noch  einer  Corporation,  Zunft  etc.,  zu  der  sie  EufäUig  gASm!^ 


I 


» 


Wie  gesagt,  etwas  dem  Aehnliches  findet  sich  in  den  neuen  Gemeinde-Oranmgtir   I' 
vielleicht  weil  es  sich  von  selbst  verstehen  soll,  nicht.  | 

Als  ein  besonders  wichtiger  Paragraph  der  neusten  Städteordnnng  ist  da  | 
eilfte  hervorgehoben  worden,  welcher  lautet:  ,^ede  Stadt  ist  beftigt,  Xesondse 
statutarische  Anordnungen  zu  treffen  1)  über  solche  Angeleg^iheitai  d> 
Stadtgemeinden ,  so  wie  über  solche  Bechte  und  Pflichten  ihrer  Mitglieder,  Ui- 
sichtlich  deren  das  gegenwärtige  Gesetz  Verschiedenheiten  gestattet  oder  kaie 
ausdrücklichen  Bestimmungen  enthält;  2)  über  sonstig^  eigenthümliche  VeAtil- 
nisse  und  Einrichtungen,  insbesondere  hinsichtlich  der  den  gewerblichen  QenosHi- 
schaften  bei  Eintheilung  der  stimmfllhigen  Bürger  und  bei  Bildung  der  WaU- 
Versammlungen  und  der  städtischen  Vertretung  zu  gewährenden  angemesnMi 
Berücksichtigung.  Dergleichen  Anordnungen  bedürfen  der  Bestätigung  der  Sa- 
g^erung.^  Es  ist  mit  dieser  Erlaubniss  zu  statutarischen  Anordnungen  in  dn 
angedeuteten  Richtungen  der  Communen  jedenfalls  eine  Möglichkeit  Torbehaltsii 
sich  innerhalb  der  ihnen  auferlegten  Ordnung  einige  freie  Bewegung  an  g^ststtaa 
Ob  diese  Bewegung  nun  aber  auf  solche  Ziele  ausgehen  wird,  wie  sie  id  dai 
volkswirthschaftlichen  Lebensverhältnissen  des  gesanmiten  Staatswesens  unserv 
Zeit  beding^  sind,  muss  die  Zukunft  lehren.  Dass  hier  ein  Boden  f&r  die  ver 
schiedenartigsten  Conflikte  zwischen  den  allgemeinen  und  besonderen  InteroMSit 
zwischen  den  Forderungen  des  Staats,  den  Bedürfiaissen  der  Gesellschaft  und  doi 
Interessen  einzelner  Oorporationen  sich  ausbreitet,  davon  haben  nns  die  bentti 
gemachten  Erfahrungen  hinreichend  belehrt.  Man  findet  schwerlich  den  xielitjgcn 
Weg  auf  diesem  Gebiete,  wenn  man  sich  nur  rechts  oder  links  hält,  je  naehdü 
man  eine  sogenannte  conservative  oder  progressive  Schöpfimg  zu  erreichen  ge- 
denkt, man  vermag  nicht  die  aus  der  Natur  der  sittlichen,  geweriilichen  md 
Verkehrsverhältnisse  emporwachsenden  Bedingungen  und  Fordeningen  des  Stidte- 
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B .  auf  das  Niveau  vergangener  Zeiten  zurttckftÜiren,  man  wird  keine  Aus- 
ung  der  Widersprüche  noch  weniger  eine  Befriedigung  oder  eine  kräftige 
esunde  Entwickelung  der  städtischen  Interessen  erreichen,  wenn  man  sich 
i  blossen  Abwehr-  und  Widerstandsmassregeln  herbeilässt.  Die  gesetzliche 
isation  grosser,  durch  den  ganzen  Bildungsgang  der  Völker  bedingter  Lebens- 
tnisse,  darf  nicht  vom  beschränkten  Parteistandpunkt  anfgefasst  werden. 
1  dieser  Beziehung  enthalten  die  Debatten  in  der  zweiten  preussischen 
ler  über  die  jetzige  Städteordnung  einige  beachtenswerthe  Gesichtspunkte, 
9  nach  einer  gewissen  Richtung  hin  die  Aufgabe  der  Gesetzgebung  auf 
1  Gebiete  überblicken  lassen,  und  deshalb  schliesslich  hier  angeführt  werden 
I.  Die  Gemeinde  müsse,  wurde  in  jenen  Debatten  hervorgehoben,  eine  an 
bedeutungsvolle  Wirksamkeit  haben,  d.  h.  es  müsse  viele  und  wichtige  Dinge 
,  die  in  der  Gemeinde  behandelt  und  erledigt  werden  und  durch  den  Ge- 
everband  sich  bestimmen,  und  dann  müsse  der  Einzelne  in  demselben  eine 
ige  Stellung  einnehmen,  dass  es  ihm  zum  Bewusstsein  komme,  wie  er  durch 
imeinde  in  einer  wichtigen  Gemeinschaft  lebe.    Daher  überall^  wo  ein  wahr- 

Gemeindeloben  existirte,  die  wichtige  Bedeutung  des  Gemeindeverbandes 
htlich  des  Privatrechts,  hinsichtlich  der  voimundschaftlichen  Verwaltung, 
eiche  die  Gemeindebehörden  eine  Hauptinstanz  bildeten,  für  das  Armenwesen, 
m  Gerichtsstand,  und  im  Gefolge  davon  natürlich  auch  fttr  das  Stinunrecht 
Lnzelnen,  theils  in  der  Gemeinde,  theils  selbst  für  Staatsangelegenheiten, 
olcher  Verband  aber  müsse  eine  rechtlich -sittliche,  feste  Grundlage  haben 
lese  sei  nicht  gegeben  lediglich  mit  dem,  zumal  heute,  so  höchst  verftnder- 

Wohnsitz.  Das  Band  der  Gemeinde  soll  etwas  Dauerndes,  Einiges  sein. 
a.  müsse  sein  rechtlicher  Akt  (die  Verleihung  des  Bürgerrechts)  die  Ver- 
(ig  des  Einzelnen  mit  der  Gemeinde  vermitteln.  Eine  Organisation  ohne 
irrecht,  die  Wahl  eines  Stadtverordneten  alle  Paar  Jahre,  das  Zahlen  von 
indesteuem  mache  kein  municipales  Leben.  Die  Regel,  ^es  ist  einer  da 
r,  wo  er  Einwohner  ist,"  sei  zwar  sehr  bequem,  aber  doch  nichts  als  Form 
Üechanik.  Glaube  man  auf  solcher  Grundlage  die  Gemeinde  organisiren  zu 
n,  so  dürfte  man  es  freilich  mit  der  Selbstregierung  nicht  weit  konmien 
Gewiss  aber  dürfe  man  behaupten,  je  mehr  der  Bürgerverband  ein 
ider,  beständiger,  wo  möglich  erblicher  sei,  desto  mehr  könne  man  den  Ge- 
eu  die  Besorgung  ihrer  eigenen  Interessen  überlassen ;  je  weniger  er  dieses 
38to  weniger  könne  man  es,  denn  es  liege  in  der  Natur  der  Menschen,  dass 
sser  sorgen,  wo  sie  und  ihre  Kinder  und  Kindeskindor  die  Sorge  zu  tragen 
,  als  wo  sie  wissen,  dass  sie  heute  oder  morgen  wieder  weggehen  und  alle 
Q  ihrer  Theilnahme  an  den  Gemeindeangelegenheiten  hinter  sich  lassen. 
)hr  man  aber  voraussetzen  könne,  dass  die  Gemeinden  selbst  ihre  Interessen 
ad  nachhaltig  wahrnehmen  würden,  desto  mehr  Selbstregierung  könne  man 

gewähren.  Die  Interessen  der  Gemeinden  seien  etwas  Bleibendes,  Ewiges, 
fenschenleben  weit  Uebersteigendes ;  je  mehr  also  auch  der  Verband  der 
aeii  Menschen  in  der  Gemeinde  etwas  Beständiges,  Lebenslängliches  oder 
of  die  Nachkommen  Uebergehendes  sei,  desto  besser  werde  fUr  die  Interessen 
emeinden  gesorgt  sein  und  desto  sicherer  werde  man  den  Gemeindebürgem 

die  Besorgung  ihrer  Interessen  anvertrauen  können. 

[an  sieht,  hier  ist  hauptsächliches  Grewicht  auf  die  Stabilität  des  Bürger- 
ides als  die  vorzüglichste  Grundlage  einer  Gemeindeverfassung  im  Sinne  der 
Verwaltung  gelegt.  Nach  den  angelÜhrten  Gesichtspunkten,  wenn  sie  bei  der 
igebung    über  den    vorliegenden   Gregenstand    einmal    durchgreifen   sollten, 

eine  fost  unvermeidliche  Consequonz,  die  Aufhebung  der  Freizügigkeit, 
dilich  für  ganz  Deutschland  immer  noch  unter  den  blossen  Verheissungen 

innerhalb  des  einzelnen  Staates  sein.  Wie  schwierig,  ja  wie  unmöglich 
]ie  Erfüllung  solcher  Bedingungen  für  die  Permanenz  des  Bürgerverbandes 
it  in  treffender  Weise  Riehl  nachgewiesen,  indem  er  (Allg.  Augsb.  Zeit  1852 
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Beilage  zti  No.  356)  die  Nothwendigkeit  einer  Sohcidnng  des  socialen  and  po- 
litischen Wesens  der  Gemeinde,  die  keine  blosse  theoretische  Einbildiing  mehr 
sei,  sondern  längst  seine  praktischen  Conseqnenzen  gefonden  habe,  herTorhebt 
Die  Gründe,  durch  welche  er  dies  nachweist,  sind  folgende:  Es  ist  eine  der 
obersten  Yoraussetsungen  onserer  gesammteu  bürgerlichen  Ordnung,  dass  jeder 
seibstständige  Staatsbürger,  jeder  Begründer  eii:es  eigenen  Haashalts  einer  be- 
stimmten Gemeinde  angehören  müsse.  Mau  sollte  nun  meinen,  durch  diebe  an 
sich  unantastbare. Forderung  müsse  der  Sinn  für  das  Gemeindeleben  gefestigt,  jt 
der  ächte  Gemeindegeist  erst  geschaffen  werden.  Dem  ist  nicht  immer  so.  b 
der  alten  Zeit  blieben  die  meisten  Leute  in  ihrer  Heimath ,  in  ihrer  Stadt  (oder 
kehrten  dorthin  nach  üblicher  Wanderschaft  zurück)  und  nährten  sich  redlich. 
Jetzt,  können  aber  viele  l'ausende  gerade  nur  dann  sich  redlich  nähren,  wenn  » 
ihren  Wohnort  periodisch  wechseln.  Besonders  für  die  mächtigsten,  acht  modenei 
Beru&gmppcn  der  Industrie,  der  Geistesarbeit,  des  Staatsdienstes  ist  die  Gememde, 
der  Gau,  ja  das  einzelne  Land  zu  klein  und  eng  geworden.  Gnt  die  Hllfte 
unseres  heutigen  Bürgerstandes  wechselt,  nicht  von  Jahr  zu  Jahr,  aber  doch  im 
Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  ihren  Wohnort.  Dieser  Zustand  wird  steigen,  je  mehr 
die  Theilung  der  Arbeit  wächst.  Ich  spreche  hier  nicht  von  nnselbstständigei 
Gehülfen  und  Lohnarbeitern,  sondern  von  selbstständigen ,  besitzenden,  betrm- 
samen  Leuten,  grossentheils  mit  eigenem  Hausstand,  von  Präsidenten  and  Oeheon- 
räthen,  Kapitalisten,  Technikern,  Künstlern,  Gelehrten,  Schriftstellem  etc.  6k 
würden  in  ihrem  Berufe  „sitzen  bleiben,"  wenn  sie  immer  örtlich  sitzen  Uidbes. 
Gerade  um  der  Vermehrung  des  nation^en  wie  des  eigenen  Wohlstandes  mfifles 
sie  es  anders  machen  als  der  Schuster,  der  auf  seines  Grossvaters  Stuhl  fiwt* 
schustert  bis  an  sein  seliges  Ende ,  als  der  Bauer  der  den  Pflag  auf  demwIH 
Acker  regiert,  wo  ihn  sein  Urahn  regiert  hat  Diese  fluktuirende,  nicht  rBpr 
bundirende  Bevölkerung  wird  m  den  Städten  in  kui*zcm  ebenso  die  Migoiäi 
bilden,  wie  auf  dem  Lande  die  stabile  Bevölkerung.  Nun  kann  aber  doch  m0, 
der  :Um  seines  Berufes  willen,  etwa  alle  fünf  bis  zehn  Jahre  seinen  Wobit 
wechselt ,  nicht  an  jedem  dieser  Orte  Bürger  werden.  Er  hilft  sich  also  in  te 
Regel  dadurch,  dass  er  an  keinem  derselben  Bürger  wird,  sondern  seinen  Büt^ 
bricf  da  zu  gewinnen  sucht,  wo  er  ihn  am  leichtesten  und  billigsten  eriisha 
kann.  So  kommt  es  jetzt  bei  Tausenden  achtbarer  und  bürgerlich  >  solider  Lsiris 
vor,  dass  sie  den  Ort  niemals  gesehen  haben,  in  welchem  sie  sammt  ihrer  Fsasfii 
heimathberechtigt  sind!  Sie  stehen  nirgends  in  einem  Gtemeindelebta.  Kk 
ihrer  Heimathgemeindo  hängen  sie  nur  insofern  zusammen,  als  sie  ihren  Bfiiger 
brief  bezahlt  haben  und  alljährlich  ihre  Bürgerrechts-Recognitionsgebühr  hinfiber 
senden,  mit  der  Gemeinde  wo  sie  wohnen  und  wirthschaften  taur  durch  ibit 
Aufenthaltskarte.  —  Es  steht  zu  erwarten,  dass  in  nicht  femer  Zeit  die  Mehndd 
der  grossstädtischen  Bevölkerung  -  faktisch  gemeindelos  sein  werden  D>b 
Fiction  im  Besitz  eines  anderwärts  ruhenden  Bürgerrechts  zu  sein ,  vennag  sbir 
die  seljtsamen  sittlichen,  sozialen  und  politischen  Einflüsse  des  wirklichen  Gs- 
meindebürgerthums  eben  so  wenig  zu  ersetzen,  als  ein  Hungriger  darch  den  Ge- 
danken gesättigt  wird,  dass  er  jetzt  an  einem  andern  Ort  allerdings  würde  esHi 
können.  Aus  dieser  Klenmie  ist  nur  herauszukonnnen ,  indem  man  die  Unter 
Scheidung  des  socialen  und  politischen  Wesens  der  Gemeinde  praktiub 
werden  lässt.  Social  gehört  der  seibstständige  Mann,  welcher  in  einer  Ueneinde 
dauernd  auf  Aufenthaltskarte  wohnt  und  wirthschaftet,  unstreitig  dieser  Ge- 
meinde an.  Seine  Existenz,  sein  Pnvatwohlstand  verwächst  mit  dem  Wohlstsade 
dieser  Gemeinde.  Politisch  gehört  er  der  Gemeinde  an,  welche  ihm  den  Bürger 
brief  gegeben.  Darum  müsste  überall  unterschieden  werden  zwischen  As- 
sässigen  und  Heimathsberechtigten.  Die  Ansässigen  bilden  die  sodsie^ 
die  Heimathsberechtigten  die  politische  Gemeinde.  Ansässig  könnte  and  mfiiitt 
werden,  wer  in  einer  zu  bestimmenden  Reihe  von.  Jahren  in  einer  Gemäadi 
seinen  Wohnsitz  und  sein  Berufsgeschäft  gehabt  hat.    Alle  Fragen  des  innen 
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Gkmelndehaufihalts  sind  dann  auch  Existenzfragen  für  ilrn  geworden,  und  er  hat 
das  Beoht  und  die  Pflicht,  in  diesen  Fragen  als  ein  Bürger  sein^  Stimme  abau- 
geben«  Er  wttre  Schutzbürger,  nicht  Yollbürger,  Schutabürget  in  einem  hohem 
BM>demen  Sinn.  Der  schöne,  aber  so  vielfach  missYerstandene  und  unpraktiscb 
aoagebeutete  Gedanke  eines  allgemeinen  deutschen  Heimatikirechts  köhiite  durch 
das  sociale  G^meindebürgerthum  am  ersten  seiner  Verwirklichung  gjenähert  werden. 
Denn  jeder  könnte  in  einem  deutschen  Lande  sozialer  Gemeindebürger  werden, 
in  welchem  er  nicht  Staatsbürger  wäre.  —  Bei  der  Volkszählung,  welche  im 
Sollverein  behufs  der  Vertheilung  der  Vereinseinnahmen  vorgenommen  Wird, 
hAlt  man  bereits  die  Regel  fest,  die  KöpfSs  der  sozialen  Gemeinden  und  nicht  der 
politischen  zu  zählen.  Der  Antheil  für  den  preussischen  Gemeindebürger,  welcher 
in  Bayern  wohnt  und  wirthschaftet,  fällt  Bayern  zu,  nicht  Preussen,  Und  zwar 
von  Bechts wegen.  Denn  in  der  Summe  der  sozialen  Bürger  stellt  sich  die  er- 
D&hrende  und  verzehrende  Einwohnerschaft  dar,  nicht  in  der  Summe  der  formellf' 
politischen  Staatsbürger.  Dagegen  zählt  bei  allen  politischen  Fragen,  bei  allen 
Staats -Wahlhandlungen  etc.  nut  Fug  und  Recht  nicht  der  soziale,  sondern  lediglich 
ier  politische  Gemeindebürger. 

In  der  bisherigen  Darstellung  ist  der  Versuch  gemacht,  die  Stellung  und  das 
Wesen  deutscher  Städte  unter  dem  Spiegel  der  Gesetzgebung  und  imter  deA  Ge^ 
dohtspunkten,  die  sowohl  dem  histoiischen  Herkommen  nach,  als  den  Intentionen 
Aer  modernen  Politik  gemäss  dabei  in  Betracht  kamen,  aufiiufsssen.  Wir  glauben, 
dass  schon  aus  der  Erörterung  dieser  allgemeinen  Verhältnisse  wohl  die  Ueber- 
lengung  sich  aufgedrungen  hat,  wie  einmal  das  deutsche  Städtewesen  heutsutage 
eben  so  sehr  oder  fast  noch  mehr  als  zu  joder  andern  Zeit  den  eigentlichen  Kern- 
and  Mittelpunkt  des  Volks-  und  Staatslebens  bildet,  wohlverstanden,  so  weit  dieses 
den  Antrieb  der  bewegenden  Geisteskräfte  auf  seinen  verschiedenen 
Bahnen  nicht  entbehren  kann ;  denn  es  will  uns  auch  nicht  von  fbm  in  den  Sinn 
kommen,  die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der  ländlichen  Bevölkerung  für  die  J^t» 
haltung  des  Staats -Organismus  durch  die  vorangehende  Behauptung  in  den 
Hintergrund  zu  drängen.  Es  handelt  sich  hier  nicht  um  Sonderinteressen  oder 
die  Bevorzugung  gewisser  Klassen  von  Staatsbürgern  vor  andern ;  vielmehr  habeü 
wir  nur  die  eine  Richtschnur  für  unsere  Darstellung,  nämlich  die,  ans  denThat- 
sadben,  ihrer  Zusammenstellung  und  Abwägung  sich  ergebende  concreto  Be- 
deutung der  Verhältnisse.  Um  aber  dieser  Bedeutung  der  städtischen  Verhältnisse 
ntther  zu  treten,  ist  nothwendig,  die  Thatsachen  des  städtischen  Lebens  zusammen^ 
nistellen,  wodurch  gerade  mehr  als  durch  die  blosse  Kenntniss  von  den  Experi- 
menten der  Gesetzgebung  über  städtische  Einrichtungen  und  Organisationen  die- 
Üeberzeugung  von  der  vorwaltenden  Wichtigkeit  des  Gommunallebens  für  daa 
Btaatsganze  erzeugt  und  gekräftigt  werden  dürfte.  Und  wiederum  erscheint  es 
iQis  fast  unumgänglich  nothwendig,  die  voUkonmiene  Uebersicht  der  concreten 
Verhältnisse  des  Städtewesens  in  einer  grossem  Ausdehnung  imd  in  einem  weiter 
reichenden  Zusammenhange  vor  Augen  zu  haben  um  legislatorische  Schritte  auf 
diesem  Gebiete  beurtheäen  zu  können;  für  die  Gesetzgebung  selbst  ist  diese- 
Kenntniss  aber  unerlässlich ,  denn  sie  kann  nicht  anders  zu  erspriesslichen  Re- 
soltaten  gelangen,  als  wenn  sie  in  voller  Würdigung  und  Rücksichtnahme  der 
•OB  der  Geschichte .  gewonnenen  Lehren,  ausgerüstet  mit  der  Kenntniss  der- 
aktuellen  volkswirthschaftlichen  Zustände,  die  auf  den  genauesten  statistischen 
Erhebungen  beruhen  muss,  mit  vollem  Bewusstsein  über  das  Verhältmss  des  Städte- 
Wesens  zu  dem  höchsten  Staatszweck  an  ihr  Werk  geht. 

Die  für  die  Gesetzgebung  als  nothwendig  angedeuteten  Gesichtspunkte  sollen 
nun  auch  in  dieser  Darstellung  als  die  leitenden  ftsstgehalten  werden.  Es  wird 
ikto  in  diesem  Sinne  das  Wesen  deutscher  Städte,  wie  es  sich  in  der  Gegenwart- 
iorch  statistische  Darlegung  der  allgemeinen  Lebensverhältnisse  feststellen  läset, 
n  Verbindung  mit  historischen  Thatsachen,  welche  das  Gc(wordene  erhellen,  nach 
leiner  politischen  und  volkswirthschaftlichen  Bedeutung  zur  Anschauung  kammta 
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mÜBsen.  Der  Ckuig  der  ferneren  Darstellung  wird  sicli  haupisttc^ilieh  in  der  Gern- 
bination  und  Yergleichong  der  verschiedenen  Lebenselemente  des  Btädtewesem 
erhalten,  wobei  das  tabellarisch-statiBtische  Moment  selbstyerstftndlieh  nicht  ans- 
geachlossen  bleiben  darfl  Die  Hanptgesichtsponkte ,  anf  welche  Ton  selbst  hfi 
den  yersohiedenen,  in  den  Umfang  dieser  Darstellung  hereinzuziehenden  St&dten  das 
Interesse  zurückkehrt,  sind  die  der  Bevölkerung  nach  ihren  verschiedenen  Be- 
ziehungen, der  Wohnungs-  und  NahrungsverhJUtnisse  und  was  damit  in  engerer 
oder  weiterer  Verbindung  steht;  es  sind  die  Gommunal-Einrichtungen,  und  endlidi 
die  Organisationsmittel  des  Staates,  durch  welche  dieser  sich  die  Btftdte  eng  ve^ 
bindet  und  sie  zu  integrirenden  Bestandtheilen  seines  Daseins  erhebt. 

Die  deutschen  Städte  waren  ein  Erzeugniss  der  Noth ;  denn  nur  nothg^edrungen 
und  nach  lang^em  Widerstreben  entschlossen  sich  die  Germanen,  in  StAdten  bei- 
sammen zu  wohnen;  besonders  hatten  sie  eine  Scheu  vor  ummauerten  Orten, 
welche  sie  „als  Gräber,  mit  Fallstricken  umstellt,'^  betrachteten.  Wie  nim  ähu 
ans  der  ländlichen  Bevölkerung  die  städtische  hervorging,  so  bildet  diese  heut- 
zutage wiederum  zur  ländlichen  den  ersten  und  hauptsächlichsten  Q^gensatz,  der 
sich  nicht  bloss  in  quantitativen  Zahlen  und  Mitteln  der  Beschäftigung  darsteDt, 
sondern  auch  folgerecht  die  ganze  Sinnesart  und  politische  Haltung  durchzieht 
So  schwer  den  Deutschen  die  Niederlassung  in  Städten  fiel,  so  nachhaltig  und  kräftig 
hielten  sie  später  das  Städtewesen  aufrecht  und  entwickelten  es  zu  einer  Blfithe,  welelw 
andere  Staaten  Europa^s  nicht  erreichten.  Deutschlands  Staatenbund  zählt  auf 
seinen  11800  o Meilen  2395  Städte,  während  Frankreich  auf  10096  aMeOen 
nur  1600  Städte  besitzt,  und  Grossbritannien  deren  980  auf  5554  Q  Meilen.  Der 
Preassische  Staat  hatte  (nach  Hoffinann's  Udl>er8icht  etc.)  im  Jahre  1817 
in  1104  Städten  eine  Bevölkerung v. 289581 8 Einwohnern,  wonach  damals  v.  105S6571 
Einwohnern  über  ein  Viertel  in  den  Städten  wohnt&  Für  das  Jahr  1849  wnrf 
(Mitth.d.  Statist  Bureaus  1853,  P.  185)  die  städtische  Bevölkerung  Preussens 
auf  4083548  Seelen  angegeben,  die  in  620  Städten  wohnen,  während  die  städtisde 
Bevölkerung  Frankreichs  von  9102781  Seelen  sich  auf  1095  Orte,  und  die  Engliodi 
von  8868309  Seelen  sich  auf  490  Städte  von  mehr  als  2000  Einwohnern  verUteihe. 
Abgesehen  von  den  verschiedenartigen  Zahlenangaben  der  Städte  in  Frankrodi 
und  England,  erscheint  jedenfalls  die  Abnahme  der  preussischen  Städte  zwischen 
1817-^1849  von  1024  bis  620  und  die  geringe  Zunahme  der  städtischen  Bevölk»- 
mng  Überhaupt  zu  auffallend,  als  dass  nicht  die  Ursache  dieser  Differenz  ein  ve^ 
sohkdener  Calcül  sein  müsste,  indem  im  ersten  Falle  auch  die  Ortschaften  noeh 
unter  die  Städte  gerechnet  worden  sind,  welche  die  zweite  Berechnung  nicht  mdir 
dahin  gestellt  hat  Hoffinann  nämlich,  welcher  der  Meinung  war,  dass  selbst  der 
Begriff  dessen,  was  zu  einer  Stadt  gehöre,  schwankend  würde,  seitdem  die  Städte 
von  dem  dicht  umbauten  Mittelpunkte  an  sich  in  allmählich  offnem  Anlagen 
zuletzt  ins  fireie  Feld  verlören ,  hatte  doch  in  den  statistischen  Tabellen  zwischen 
Stadt  und  Land  nach  dem  geschriebenen  Kecht  oder  dem  Herkommen  zu  unter- 
scheiden. Und  auch  heute  noch  wird  man  sich  darnach  richten  müssen;  denn 
das  erscheint  bei  näherer  Prüfung  der  Verhältnisse  wohl  als  eine  Selbsttäuschung, 
es  werde  der  Unterschied  zwischen  Land-  und  Stadtgemeinden  sich  mehr  und 
mehr  ausgleichen  und  endlich  ganz  verschwinden.  Sehr  viele  Ortschaften  aIle^ 
ding^,  die  man  Städte  nennt,  nähren  sich  gleich  Dörfern  hauptsächlich  von  der 
Bewirthschaftung  ihrer  Feldmark  und  werden  an  Wohlhabenheit  und  Verkehr 
von  den  ansehnlichen  Dörfern  in  volkreichen  Gegenden  weit  übertroffbn,  und 
umgekehrt  werden  in  vielen,  den  grossen  Städten  benachbarten  Dörfern  jetzt  bürger 
Hohe  Gewerbe  getrieben.  Aber  damit  geschieht  nichts  weiter,  als  dass  kleine 
Städte  wirkliche  Dörfer  und  Dörfer  wiederum  Städte  werden.  Dieser  Umwaad- 
lungsprozess  wird  seinen  Fortgang  nehmen,  zumal  ihn  gegenwärtig  ein  so  gewid- 
tiges  Förderungsmittel,  wie  die  Eisenbahnen,  unterstützt.  Der  Dnuig  nach  Gen- 
tralisation,  der  auch  in  Deutschland  trotz  seiner  politischen,  kirchlichen  und  sosdaleo 
ZieEspUtterung  sich  und  vielleicht  gerade  um  derselben  willen,  geltend  macht,  wird 
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rviele  der  kleinen  ßtadtgemeinden  auflösen  nhd  ihnen  den  reinen  Dorfohairakter 
Verleihen.  Die  Zahl  solcher  Städte,  die  unter  1000  Einwohner  zählen,  ist  in 
Deutschland  nicht  gering.  Für  solche  Städte,  die  bis  2600  Einwohner  haben,  ist 
in  der  Preussischen  Städteordnung  vom  30.  Mai  1853  bekanntlich  ein  be- 
sonderer Titel  enthalten,  welcher  von  der  Einrichtung  ihrer  städtischen  Verfassung 
ohne  kollegialischen  Gemeindevorstand  handelt.  Die  Preuss.  Städtordnnng  Tom 
Jahre  1808  unterschied  die  Städte  ebenfalls  bloss  nach  der  Volkszahl  mit  Aus- 
schluss der  Garnisonen  und  zwar  in  grosse ,  die  über  10000  Einwohner  besassen, 
in  mittlere,  deren  Bevölkerung  zwischen  3600  und  10000  Einwohner  betrug,  und 
in  kleine,  die  unter  3500  Einwohner  hatten.  Offenbar  ist  die  Volkszahl  ein  wich- 
tiges, aber  doch  bei  weitem  nicht  das  einzige  Kennzeichen  der  Bedeutendheit  der 
Städte;  und  diejenigen  wiederum,  welche  weniger  ab  3500  Einwohner  haben, 
sind  viel  zu  verschieden  in  ihren  Verhältnissen,  als  dass  man  sie,  wie  schon 
Hoffmann  urthdlte,  unbedingt  in  eine  Klasse  setzen  könnte.  Die  neueste  Btädte- 
ordnung  Preussens  hat  darauf,  wie  schon  erwähnt,  Rücksicht  genommen.  Die 
meisten  Städte  von  denen,  die  über  2000  Einwohner  enthalten,  haben  noch  mancherlei 
gemeinnützige  städtische  Einrichtungen,  erheblichen  Verkehr  und  einige  Wohl- 
habenheit Bei  geringerer  Bevölkerung  findet  man  auch  diese  Eigenschaften 
seltener,  und  höchst  selten  bei  weniger  als  1000  Einwohnern.  Es  gehört  eine 
gewisse  Anzahl  selbstständiger  Familien  dazu,  um  eine  g^te  Bürgerschule  zu  unter- 
halten, eine  ausreichende  Armenpflege  einzurichten,  die  Sicherheitspolizei  bis  auf 
einen  gewissen  Grad  zu  fördern  und  den  für  die  gemeinen  Bequemlichkeiten  des 
Lebens  arbeitenden  Handwerkern  dergestalt  sichern  Unterhalt  zu  geben,  dass  sie 
ihr  Geschäft  ordentlich  treiben  können.  Es  gehört  ein  gewisser  Absatz  zu  einer 
guten  Apotheke,  zu  einem  leidlichen  Ausschnittladen,  zu  einer  wohlversehenen 
Fl^sohbank;  ein  gewisser  Verkehr  zu  einem  erträglichen  Gasthofs;  eine  gewisse 
Wohlhabenheit  zu  den  mancherlei  Anstalten  für  das  Vergnügen  der  gebildeten 
Stände;  Ortschaften,  welche  nicht  so  viel  selbstständige  und  zum  Theil  wohl- 
habende Familien  enthalten,  als  hiezu  erforderlich  sind,  können  schon  deshalb 
eigentlich  städtische  Anstalten  nicht  haben,  wie  alt  und  wohlgegründet  sonst  auch 
ihr  Stadtrecht  sei.  Wo  das  Handwerk  seinen  Mann  nur  neben  Feld-  und  Garten- 
wirthschaft  nährt,  nimmt  es  ganz  ein  anderes  Wesen  an,  als  da,  wo  es  die  ein- 
zige, beständige  und  sichere  Quelle  des  Unterhalts  ist. 

Wie  überwiegend  in  den  grössten  Staaten  Europa's,  mit  Ausschluss  fingland^s, 
die  Landbau  treibende  Bevölkerung  über  die  Gewerbe  treibende  ist,  erhellt  aus 
folgenden  Procentsätzen  (nach  v.  Redens  Cultur^Statistik  der  Grossmächte  Europa's) : 
in  Preussen  kommen  auf  die  erstere  60 — 61  pCt.,  auf  die  andere  25,81  pCt.  und 
auf  die,  welche  ohne  eine  solche  besimmte  Richtung  der  Beschäftigung  oder  des 
Erwerks  lebt,  13,85pCt.  In  Oestreich  stellt  sich  Heises  Verhältniss  in  derselben  Rdhen- 
folge,  wie  69  pCt.,  13  pCt.  und  18  pCt.;  in  Frankreich  wie  62  pCt,  29  pCt  und 
9  pCt,  in  Russland  wie  76  pCt,  15  pCt,  9  pCt.  und  im  britischen  Reiche  wie 
32  pGt.,  46  pCt.  und  22  pGt.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  diese  Procent- 
zahlen nur  annähernd  die  bezeichneten  Verhältnisse  ausdrücken,  sowohl  weil'  ein 
Theil  ihrer  Unterlagen  lediglich  Schätzungen  sind,  als  weil  der  Begriff  einer  Be- 
schäftigung, der  Natur  der  Sache  nach  sehr  schwankend  ist.  Indessen  ergiebt 
sich  doch  daraus  namentlich  das  ausserordentliche  Uebergewicht  auf  der  dnen 
Seite  der  Fabrikation  in  England,  auf  der  andern  Seite  der  Landwirthschaft  in 
Russland;  femer  die  sehr  vorwaltende  Wichtigkeit  der  landwirthschaftlichen  IStr- 
werbe  in  den  Oontinentalstaaten;  sodann  die  verhältnissmässig  geringe  Zahl  des- 
jenigen Theils  der  Bevölkerung,  welcher  nicht  einer  jener  beiden  grossen  Be- 
schäftigungsklassen angehört 

Die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der  Städte  aber  lässt  sich  kaum  nadi  der 
Zahl  ihrer  Bevölkerung  gegenüber  der  Landbau  treibenden  Einwohnerschaft  be- 
messen ;  es  sind  vielmehr  dabei  in  Betracht  zu  ziehen  die  geistigen  und  materiellen 
Einflüsse,  welche  von  den  Städten  wie  Brennpunkten  sieh  über  gance  Linder  er* 
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fltrteken;  eei  sind  die-  belebenden  Wirkungen  anf  ein  moiBclieinwfirdiges  Daseai 
ganzer  Völker,  die  von  den  BtHdten  aus  durch  Kunst  und  Wissenschaft,  dmdi 
iDdusttie  und  Handel  und  durch  die  fär  Millionen  berechneten  gemeinnützen  ^b- 
li^htungen  auf  allen  Gebieten  menschlicher  Thätigkeit  sich  verbreiten«  Sie  ab« 
in  ihrer  QesanuntheSt  sind  es  wieder,  die  wie  magnetische  Kräfte  die  G^eseUeoliter 
:der  Menschen  eur  immer  dichtem  Ansammlung  in  den  Städten  heranxiehen,  je 
nachdem  an  diesem  oder  jenem  Orte  sich  die  Bedingungen  für  die  fortschreitaidB 
.Bevölkerung  eröffiien.  Und  deshalb  giebt  immerhin  das  blosse  ZablenverhAltw 
■der  8t&dt]«t;hen  Bevölkerungen,  zumid  in  der  Yergleichung  nach  g^rössem  od« 
geringem  Zwischenräumen  geeignete  Anhaltpunkte  fiir  die  allgemeine  Beurtheilnig 
der  staatlichen  und  volkswirthschaftlichen  Verhältnisse. 

Wenn  wir  nun  an  die  Beihe  der  einzelnen  Städte  herantreten,  deren  speneBB 

I  Verhältnisse  uns  eine  thatsächliche  Anschauung  von  dem  deutschen  St&dteweM 

-au  geben  vermögen,  so  nimmt  unbedingt  die  erste  Stelle  Berlin  ein.    SiegdUM 

'ihren  Anfängen  nach  nicht  zu  den  ältesten  Städten  Deutschlands;  über  Berlin  «> 

-^e  über  das  mit  ihr  verschwisterte  Cöln  fehlt  die  Grründungsurknnde;  im  Jaln 

1244  erst  tritt  Berlin  als  Mittelpunkt  eines  Kirchenkreises  hervor ;  im  Jahre  1258 

wird  es.  zu  den  bevorzugtesten  Städten  der  Mark,  unmittelbar  neben  Brandenbog, 

welches  laut  der  Bürgschaft  Otto  I.  vom  Jahre  1170  des  Markgrafthumi  Hiqft 

sein  sollte,  gestellt    Aus  späterer  Bestätigung   der  ältesten  Gerechtsame  mfiehle 

■  einleuchten,  dass  Berlin  gleich  anfangs  für  Gemeindeverwaltung  die  EinkfinAe 
des  Waarenniederlagerrechts,  der  Marktplätze  und  den  Städtepfenning  empfiig 
nnd  deshalb  schon  im  13.  Jahrhundert  im  Stande  war,  den  Spreezoll  bk 
.Fürstenwalde  aufwärts  vom  Markgrafen  zu  erkaufen.  Aus  solchen  unsohda- 
baren  Auffingen  ist  diess  Städtepaar  erwachsen,  welches,  gegründet  auf  stk^ 
mütterlichem  Boden,  nach  altdeutschen,  denkwürdigen  Bürgerschioksalen  in  Eni 

■  verschmolzen,  durch  den  starken  Geist  ihrer  Fürsten  und  die  Fähigkeit  ihrer  Bt 
^ohner,  sonst  gegen  die  Bedingungen  der  Natur,  die  glanzvolle  Hauptstadt  dM 
.grossen  Königreidis,  der  Mittelpunkt  einer  staatswirthschafUich  neuen  Verwakag 
,fiber  äusserlich  zusammenhangslose  Provinzen,  der  Sitz  gebieterischer  WefaiM) 

der  Gewerbethätigkeit,  der  Künste  und  Wissenschaften,  zu  werden  bestimmt  mr, 
und  als  die  grösste  und  prächigste  deutsche  Metropole  zugleich  das  krifiigBte 
Gepräge  norddeutschen  Stadt-  und  Staatsbürgerthums  bewahrt  hat.*)  Die  heiti- 
gen  Verhältnisse  dieser  Hauptstadt  sind  in  ihren  wesentlichsten  Gnmdsügen  nadi 
offiziellen  Quellen  in  diesem  Jahrbuche  bereits  zur  Darstellung  gekonunen,  so  das 
es  wohl  passend  erscheint,  hier  von  der  Betrachtung  derselben  abzusehen,  und  mt 
auf  einige  bemerkonswerthe  Punkte  Rücksicht  zu  nehmen.  Am  Schluss  des  Jahitf 
1852  betrug  die  Civil-Bevölkerung  Berlins  nach  der  im December  angeirteUta 
Zählung  419755  Seelen,  .t?ozu  19203  Seelen  kamen,  welche  die  Berliner  GknuBOi 
iuach  der  vom-  Kriegsministerium  mitgetheilten  militairischen  Bev^VlkerangtÜBlB 
•Ende  1852  gehabt  hat,  so  dass  die  amtlich  festgestellte  GesammtZAhl  da  ttf 
438958  Seelen  belief,  während  nach  den  seit  dem  Jahre  1849  fortgeführten  Ba- 
(lochnungen  des  Berliner  Einwohnermeldeamts  die  Bevölkerung  am  Sohlusse  am 
Jahres  1852  468420  Seelen,  also  24462  mehr  betrug.  Diese  Differenz  wiid  dnrA 
unrichtige  Meldungen,  resp.  unterlassene  Abmeldungen  zu  erklären  sein,  was  nr 
gleich  dben  gut^i  Beweis  dafür  liefert ,  wie  wenig  eine  sehr  zahlreiche  und  $oi 
fCtrgiuxisirte  Polizei  im  Stande  ist,  ihren  Vorschriften  pünktliche  Nachfolge  zu  vtf- 
soh%0en*  Die  materielle  Bedeutung  der  angegebenen  Bevölkerungszahl  Beilbi 
läast'  sich  ganz  im  Allgemeinen,  etwa  nach  dem  Steuerquantum  schätzen,  wek^ 
dieselbe  in  doppelter  Beziehung  als  Commune  und  als  Bestandtheil  des  Staatt 
au&ubringen  hat.  Betrug  z.  B.  die  Totaleinnahme  der  Stadt  in  den  letzten  Jalirsi 
durchschnittlich  8  Millionen  Thaler,  so  würde  davon  auf  den  Kopf  etwa  7  Thaler 
■Betrag  kommen.    Nimmt  man  hinzu,  dass  die  Staatseinnahmen  für  das  Jdhr  1651 

ir'i!" — »Till — ■— 
M  t>  (NiHfliishto  des  deataehta  Stüclteir^teBs  von  Fr.  W.  BactlMld  Th.  2,  p.  186. 
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auf  99Ö68776  ThaUr  Veranschlagt  'sind  b^i  einer  Berölkerang  von  nahe  an  17  Mil- 
lionen Seelen,  so  würde  nach  der  Durchschnittsberechuungy  die  überall,  wie  sich 
Yon  selbst  versteht,  nur  annähernde  Bichtigkeit  haben  kann,  ausserdem  auf  den 
Kopf  der  Berliner  Bevölkemng  ein  Beitrag  von  6,8  Thlm.  kommen,  was  also  in 
Summa  13—14  Thh*.  pro  Kopf  betragen  würde.  Berlins  Contingent  an  Steuern 
betrüge  demnach  etwa  jährlich  6  Millionen ,  je  zur  Hälfte  für  die  Cjömmune  und 
den  Staat.  Und  dass  die  Commune  Berlin  in  dieser  Beziehung  gewiss  mehr  leistet, 
weil  sie  mehr  zu  leisten  im  Stande  ist  und  ihre  sonstigen  Verhältnisse  grössere 
Leistungen  erheischen,  kann  wohl  wie  eine  Thatsache  betrachtet  werden.  Einen 
Beleg  für  die  Leistungsfähigkeit  Berlins,  freilich  unter  dem  gewaltsamsten  Drucke 
fremder  Gewalt,  liefern  die  zwei  Jahre  der  französischen  Occupation  vom  Herbete 
iS06  bis  zum  8.  DeCbr.  1808,  innerhalb  welcher  Zeit  die  gedämmten  ausserordent- 
liphen  Leistungen  Berlins  15169762  Thaler  betrugen,  bei  einer  Bevölkerung  von 
damals  etwa  170000  Seelen. 

Aus  der  vorhin  angeführten  Stouersumme  pro  Kopf  der  Berliner  Bevölkerung 
erhellt  auch,  dass  dieselbe  einen  Vergleich  mit  anderen  Städten  wohl  bestehen 
kann,  selbst  mit  Hamburg,  dessen  Bevölkerung  von  188000  Seelen  im  Jahre  1851 
«in  Budjet  von  2400000  Thaler  fär  Stadt  und  Staat,  also  pro  Kopf  12'^  Thh-«  au&u> 
bringen  hatte.  Nimmt  man  zur  Vergleichung  die  blossen  Commuual-Budgets  anderer 
l^iädte,  so  werden  für  Köln  mit  92000  Einwohner  447000  Thlr.,  per  Kopf  5  %  Thlr., 
für  Dresden  mit  99000  Einwohner  264000  Thlr.,  pro  Kopf  3  Thlr.;  für  Leipzig  mit 
61000 Einw.  486000  Thlr.,  per  Kopf  10  Thlrn;  für  Hannover  mit  30600  Einwohnetn 
177000  Thlr.,  pro  Kopf  4«^  Thlr.  und  für  Cassol  mit  3200  Einwohnern  116000  Tbk., 
per  Kopf  3^  Thlr.  angeg?ben. —  Zahlen,  deren  Richtigkeit  nur  als  eine  relative 
gelten  kann. 

Für  die  bedeutende  Leistungsfähigkeit  der  Stadt  Berlin  spricht  fernerhin  der 
Gesammtwerth  ihrer  Grurdstücke,  der  bereits  für  das  Jahr  1845  auf  17  2500000  TUr. 
berechnet  wurde.  Dass  dieser  Werth  so  hoch  veranschlagt  werden  konnte,  ergiebt 
sich  andererseits  aus  dem  Vergleiche,  mit  dem  von  Seiten  der  städtischen  Servis- 
Deputation  ermittelten  Miethswerth  der  Wohnungen,  welcher  am  1.  Ja- 
nuar 1845  einen  Betrag  von  710703  Thlni.,  am  I.Januar  1846:  7382895  Thbr., 
am  I.Januar  1847:  7701548  Thlr.  und  am  I.Januar  1849:  7229885  Thlr.  er- 
reichte. Die  Wirkung  des  Jahres  1848  zwischen  den  beiden  zuletzt  angeführten 
Summen  erweist  sich  auch  hier  als  eine  sehr  störende.  Wir  sind  -hiermit  auf  den 
Punkt  der  Wo hniingsverhältnisse  gelangt,  in  Beti^eff  dessen  wir  schon  früher 
bemerkten,  dass  „nächst  dem  mittlem  Durchschnitt  der  Lebensmittel- 
preise im  Verhältniss  zu  den  Erwerbsmitteln  und  Lohnsätzen,  die  Bosch  äffe n  - 
beit  und  der  Miethswerth  der  Wohnungen  auf  die  Gesundheit  und  das 
Gedeihen  einer  grossstädtischen  Bevölkerung  von  entscheidendem  Einfluss  seL** 
Seit  dem  vorigen  Jahre  nun  sind  keine  neuen  Thatsachen  von  grösserer  Bedeutung 
über  diesen  speziellen  Gegenstand,  Berlin  betreffend,  zur  öffentlichen  Kenntniss. 
gekonrmien,  wohl  aber  sind  Materialien  für  eine  Wohnungs- Statistik  des  ge- 
sammten  prcussischcn  Staats  veröffentlicht  und  zwar  aus  den  Vorlagen  an  die 
Kammern  über  die. Grundsteuer- Ausgleichung;  darunter  befand  sich  eine  Zusammen- 
Btellung  des  Miethswerths  der  Häuser  aller  sorvispflichtigen  Städte  der  östlichen 
Provinzen,  beruhend  aber  in  allen  Städten  ausser  Berlin,  nicht  auf  Steuerlisten, 
sondern  auf  vorläufigen  Schätzungen  und  deshalb  nur  von  sehr  relativem  Werthe. 
Dennoch  hat  die  Presse  dieses  Material  in  einer  bcaohtenswerthen  Weise  bear- 
beitet und  über  den  für  die  städtische  Bevölkerung  so  bedeutsamen  Gegenstand 
^^ndlichere  Kenntniss  verbreitet  und  allgemeinere  Theilnahme  erzeugt.  Be- 
sonders ist  in  dieser  Beziehung  die  Ostsee-Zeitung  zu  Stettin  mit  gutem  Beispiel 
in  einer  Reihe  von  Artikeln  vorangegangen,  welche  die  Frage  der  Wohnungs- 
Statiatik  in  ihren  verschiedenen  Beziehungen  gründlich  beleuchten.  In  Berlin 
betmg  die  durchschnittliche  Einwohnerzahl  eines  bewohnten  Quartiers  im  Jahre 
1830:    5,32;    1840;   5,59;    1643;   5,37;    1844:   5,29;    1845:   5,35;    1846:   5,36; 
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Ibil:  5,46;  1848:  5,41;  1846:  5,B0.  Am  SaUom  der  Period«,  wo  die  Hieth)- 
wertbe  sajiken,  von  1848 — ^49,  begann  dio  Bcvblkemug  sioh  etwas  gerftomign 
einEurlohten,  natürlich  nbar  nur  in  geringem  Qmde,  da  gleichzeitig'  mit  der  Ab- 
nahme der  BeTHlksmng  ancli  daa  dnrohschnittlioha  Einkommen  Bsnk.  Dagfgm 
iit  die  dnrcliachnittlirho  Einwohnenabl  der  HftnBer  seit  1830  bis  1S47  forldanerad 
gestiegen.  Auf  ein  Haua  kamen  nämlich:  1830:  37,1  Ginwobner;  1640:  41,9; 
1845:  4ö,l;  1847:  46,8;  1848:  46,1;  1649:  46,1  Einwohner.  Die  durchschinlt- 
Uoba  GrÖBse  der  Häuser  tnnss  also  in  diosem  Zeiträume  gewachsen,  gleiehiatig 
aber  aueh  mit  dem  Banme  sparsiuner  umgegangen  sein.  Vergleicht  man  dii 
gennwllrtige  Periode  mit  einer  frOberen ,  so  springt  die  grOsiere  Sparaamkol, 
welohe  jetzt  im  Verbranehe  des  Saumes  herrscht,  noch  mehr  in  die  Angm. 
Nach  Mirabeau  hatte  Berlin  1T86:  6500  Hfinser  and  1111S6  Civil-Binwohner,  dn 
in  Jedem  Hanse  durcbBchnittlicb  nur  18,7  oder  balb  so  viel  Civil  -  Einwohner  ib 
1830 ;  Im  Jahre  1450  hatten  Berlin  nnd  Cöln  a.  d.  Spree  ZDsammen  IGOO  BliMr 
nnd  16000  Einwohner,  ea  kaaen  also  anf  jedes  Haus  nur  10  Einwohner.  Sk 
dnroh«chuittlicbe  Anzahl  der  Wohnungen,  welche  jedes  Hans  enthUt,  ist  iril 
1830  sehr  gestiegen;  dieselbe  betrug  1830:  7;  1849:  9.  Könnte  man  »»»■■'i»— , 
doss  nicht  auf  den  1830  schon  bebauten  Grundstücken  die  Zahl  der  Wolmanga 
Termehrt  würe;  so  milsste  jedes  der  seit  1880  neu  erbauten  Hftaaer  dnrohsrhidtl- 
lieh  19  Wohnungen  enthalten.  Die  grössere  Anzahl  von  Wohnungen,  welche  lat 
ein  Grundstück  kommen,  ist  ein  Zeichen  der  grösseren  Sparsamkeit  im  Banm. 
Oleichzeitig  mit  dem  Wachsthum  dieser  Sparsamkeit  üt  da:*  Boheinkommen  d> 
stftdtiEchen  Grundbesitzer  gestiegen.  Das  Boheinkommen  eines  Hauses  betrug 
1B30  durohschnittlich  5Ö7i^Thlr.i  1840:  754'X»Thlr.;  1843:  8l6»iaTUr.i 
1844:  837'X,  Thlr.;  1845:  863>{oThlr.;  1846:  885  Thlr. ;  1847:  gOl'^TUr.; 
1848:  »äB*^^Tb\r.  Der  Ausfall  an  der  Brutto-Einnahme  betrug  also  1848  IM 
6  pCt.  Daa  Jahr  1849  wird  kanm  günstiger  gewesen  sun.  Eine  erbebhck 
Stägemng  der  Miethswertbe  machte  eich  erat  1851  und  1853  geltend,  die  Bod 
dadnrcb  vermehrt  wurde,  dass  in  diesen  Jahren  mit  der  Zunahiue  der  Bevölkcmg 
nicht  gleichzeitig  die  Baulnst  stieg,  so  dass  seit  dem  Anfange  des  Jahres  IW 
geradezu  nn  sehr  drückender  Mangel  an  Wohnungen  herrschle  und  die  Iiliste- 
preise  fest  nnertr^lich  gesteigert  sind. 

Ton  grösserem  Einfluss  noch  tüa  die  Wobnungsverbttltniase  sind  die  Lebsii- 
mittelpreise  auf  das  Gedeihen  der  städtischen  Bevölkerung.  Pttr  Berlin  iil 
küAlicb  eine  weiter  als  zwei  Jahrhunderte  EUrUokreicbende  Uebersiclit  diner 
Preise  zur  Oeffentlichkdt  gelangt,  indem  das  statiatisohe  Bureaa  dnrch  dti 
Berliner  Magistrat  in  14  Folianten  die  Getreidemarkipreise  in  Berlin  sdt  d^ 
Jahre  1624  erhalten  und  daraus  in  seinen  Mittbeilungen  eine  Uebersioht  derselbet 
zusammengesteilt  hat.  Danach  kostete  im  Jahresdurchschnitt  von  1634  m  Beriil 
der  Scheffel  Weizen  49'/{j,  Bcggen  42»(,  Silbergrosohen; 
1625:  4G%j  und  SS'"/!!  1760:  GO'"/!,  und  44'°/ii  1S13:  74»V,  tind  51',', 
1626:  37'/,,     „     19V„     17G1:     76y,i     „       57  1814:     67«A       ,,     49'?, 

1630:43'7„-„  3iy„  1770:  47iVii  „  35V:i  1815:  76V,  „  54'i, 
1640:  65  „     SO'/w     1772:     80'»/,!    „       G4"/.i     1816:     »IV,       „     63'i, 

IG50:  36y„  „  23Vii  17S0:  4lVi,  „  31'Vu  1817:  124'>i,  „  Sl'L 
1660:  411%,    ^,     30B/„     1790:     55V„     „       43Vn     1818:  105V.  "'-' 

1670:  30'/ii    „     13»/,,     1800:    76Vi,     „      53'/,,     1320:    eiv! 

1680:  31'/,,     „    14V.1     1805:  134y,i     „     106%,     1830;    ' 

1690:  20%,     „     16%,      1806:  115'/,,     „       97%,      1840i 
1700:  47%i     „     38%,     1807:  100  „       79%,     1846; 

1710:  40'A,    „    25  1308:  113%,     „      lOOV,,  1847:  109^?, 

1720:  50%,  ,.  39%,  1809:  75%,  „  59"/,,  1848:  G7V, 
1730:  25%,  „  15Vii  1810:  75%,  „  59%.  1849:  Qd'X, 
1750:  36'/,,     „     21%,      1812:     86%,     „       63%,     1850:     66 

1851:  67?(,  und  51«"^  und  1853:  74«X»  «wd  62^, 


'-■  imi-^.       „     lu^i 
«5'V, 


DeutBOlies  StUdtewesen.  417 

Die  Mittel  der  10jährigen  Durchsohnitte  in  dem  Jahrhunderte  rön  1653 
10  1753  sind  femer  berechnet  bei 

Weizen    Roggen    Gerste    Hafer    Erbsen 
33*Xa       23i<a      20»^     14»^     30»^  Sgr. 
Der  Durchschnitt  von  1758  bis  1761  aber  ergiebt: 

58 »^       41 'Xa      35  »^     27  «Xa     53»^  Ögr. 

Die  Getreidesorten  sind  im  grossen  Durchschnitte  vor  und  nach  1758  etwa 
a  Yerhältniss  von  4:7  gestiegen.  Seit  1758  tritt  nach  den  10 jährigen  oder 
[mlicheu  Durchschnitten  mit  dem  Ende  des  Jahrhunderts  wiederum  eine  Steigerung 
er  Getreidepreise  ein ;  sie  war  zwar  nicht  so  bedeutend  als  in  der  zweiten  Hälfte 
38  18.  Jahrhunderts,  indessen  doch  immer  noch  sichtlich  genug.  Ausserordentlich 
Dhe  Preise  zeigen  sich  in  diesem  Jahrhundert  in  den  Jahren  1805,  1806,  1807, 
317,  1818  und  1847.  Es  ist  auffallend,  wie  in  dem  letzten  Jahre  vor  dem  Aus- 
rach  des  französischen  Krieges  1805  so  ausserordentlich  hohe  Preise  des  Getreides 
utraten;  sie  steigerten  damals  ausserordentlich  den  Preis  der  Güter.  Das 
lihr  1806,  als  der  Krieg  ausbrach,  hatte  zwar  etwas  geringere  Getreidepreise, 
>ch  waren  dieselben  1806 — 1808  immer  noch  sehr  hoch.  Der  Krieg  mit  seinen 
erwüstungen  mag  für  mangelhafte  Emdten  wesentlich  Veranlassung  gewesen 
an;  und  sehr  schwer  muss  die  Zeit  für  die  Einwohner  Berlins  gewesen  sein, 
%  neben  der  Einquartirung  feindlicher  Truppen,  entsetzliche  Kriegslast  (wir  er- 
inern  an  die  15  Millionen  Thaler  extraordinärer  Ausgaben  in  zwei  Jahren),  ge- 
örtem  Handel  und  Verkehr,  auch  noch  so  hohe  Getreidepreise  bestanden..  Die 
oben  Getreidepreise  1817 — 18  und  1847  waren  Folgen  von  Missemdten. 

Die  Zufuhren  nach  Berlin  zu  Wasser  und  zu  Lande  betrugen: 

Weizen    Roggen    Gerste  Hafer  Erbsen        Oelsaat 

5665  31998  1500  12920  Wispel 

11971  39152  3084  17383     ^ 

7000  29500  2500  13500     « 


1850: 

82575 

37878 

1851: 

38758 

59906 

1852: 

32000 

73000 

Ferner: 

MeU 

Rübdl 

1850: 

181131 

85087 

1851: 

234157 

79212 

1852: 

320000 

72000 

Leinöl      Thran  Spiritus 

11719  1292  Ctr.  11000000  Quart 

8692  880    „  13000000      „ 

11000  1200    „  10000000      „ 

Am  Schluss  des  Jahres  1852  waren  Bestände  mit  Inbegriff  der  Vorräthe  auf 
3n  Mühlen,  etwa  2300  Wispel  Weizen,  4000  Wispel  Roggen,  200WiSpel  Hafer, 
)0  Wispel  Gerste,  450  Wispel  Oelsaat,  20000  Ctr.  Mehl,  20000  Ctr.  Rüböl, 
)00  Ctr.  Leinöl,  320000  Quart  Spiritus. 

Für  Berlin  hat  der  Handel  mit  Roggen  eine  besondere  Bedeutung,  da  der 
erlin  er  Markt  den  Mittelpunkt  der  Speculation  bildet,  die  weit  über  die  Mo- 
eurchie  hinausreicht.  Zu  dieser  Bedeutung  haben  wesentlich  die  Credit- Anstalten 
i  Verbindung  mit  den  Eisenbahnlinien  beigetragen,  die  in  Berlin  einen  Knoten- 
unkt  bilden,  und  haben  die  in  beständiger  Zunahme  begriffenen  Handels- 
ewegungen  in  diesem  Artikel  wie  in  manchem  andern  concentrirt.  Dazu  trat 
1  letzter  Zeit  noch  der  Umstand,  dass  Berlin  den  Vermittler  machen  konnte 
irischen  dem  Ueberfluss  der  östlichen  Provinzen  mit  dem  Mangel  der  westlichen 
Agenden. 

Wir  haben  nachgewiesen,  dass  in  Berlin  die  Miethspreise  der  Wohnungen 
)  wie  die  Preise  der  ersten  Nahrungsmittel  im  Laufe  der  Jahre  regelmässig  ge- 
legen sind.  Dass  sich  im  Verhältniss  dazu  die  Lohnsätze  der  Arbeit  gesteigert 
ätten,  dürfte  schwerlich  nachzuweisen  sein.  Es  ist  sogar  durch  langjährige 
eobachtung  in  England  die  Thatsaohe  constatirt,  dass  bei  niedrigen  GFetreide- 
reisen  die  Arbeitslöhne  gestiegen  und  bei  hohen  Getreidepreisen  gesunken  sind, 
ras  zwar  paradox  klingt,  aber  aus  zureichenden  Gründen  sich  erklären  Ubui. 
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In  dem  letzten  Fall  tritt  mir  zn  leicht  eine  Conourrenz  der  Arbeiter  auf  Lohn- 
herabsetzong  ein.  Jedenfalls  ist,  abgesehen  von  den  mannigfachen  Gründen,  die 
gewöhnlich  zur  Erklärung  der  Nothzustftnde  eines  bedeuteiyden  Theils  der  Be- 
völkening  in  grossen  Städten  yorgebracht  werden,  das  oben  angedeutete  Missvcr- 
hältniss  ein  Hauptmoment.  Und  dass  Berlin  an  diesem  MiBsverhältniss  s^inea 
bedeutenden  Antheil  hat,  beweisen  ausser  dem  ^Ijährlich  gestiegenen  öffentlicheD 
Armenbudget  der  städtischen  Verwaltung  viele  andere  Thatsachen,  von  denen  wir 
nur  einige  hier  erwähnen  wollen.  In  den  Jahren  1834 — 1862  wurden  z.,B.  bd 
königlichen  Leihämtern  (es  bestehen  aber  ausser  ihnen  noch  viele  Privatinstitnte 
der  Art)  2892892  Pfänder  fiir  12321576  Thlr.  versetzt  und  davon  2665428  8tfiek 
mit  11472817  Thlm.  wieder  eingelöst. 

Das  Jahr  1836  zeigte  die  geringste  Zahl  des  Versatzes,  nämlich  37483  Pfita- 
der  für  269665  Thlr.,  von  denen  nur  959  nicht  wieder  eingelöst  und  verkauft 
wurden;  das  Jahr  1852  die  höchste,  nämlich  322968  Stück  Pfänder  für  1019798 TÜr. 
Die  höchste  Zahl  der  nicht  eingelösten  und  verkauften  Pfänder  hat  das  Jahr  1851: 
6780  Stück  für  22503  Thlr.  (der  42.  Tbeil  der  eingelieferten  Pfänder).  AuffaBend 
ist  die  plötzliche  Steigerung  vom  Jahre  1845  zu  1846  um  circa  200000  TUr. 
1847  und  1848  stehen  sich  ziemlich  gleich,  1848:  271414  Stück  mit  100642911)11. 
Und  einer  Einlösung  von  273242  Stück  mit  980018  Thlm.,  worunter  jedod 
118756  Pfänder  zu  259311  Thlm.,  die  in  Folge  königlicher  Gnade  frei  smfidL- 
gegeben  wurden.  In  den  nächstfolgenden  zwei  Jahren,  1849  und  1850,  ist  dfe 
Zfwl  der  Einliefemngen  gefallen,  die  der  Nichtauslösungen  aber  gewachsen,  lliat- 
sachen,  welche  der  Annahme  eines  wachsenden  Wohlstandes  in  Berlin  widff- 
streiten.  Des  Contrastes  wegen  mag  bemerkt  werden,  dass  das  Tergnügoagi- 
süchtige  Berlin  vom  11.  Februar  1844  bis  Elnde  Octbr.  1845  einen  Betrag  m 
78589  Thlm.  13  Sgr.  als  Entreegeld  dem  Krollschen  Wintergarten  zukommen  ^m, 
was  immerhin  nur  ein  sehr  geringer  Theil  von  den  für  Vergnügen  und  Luste- 
keiten  der  verschiedensten  Art  überhaupt  verausgabten  Geldern  sein  dürfte.  Vtkt 
die  Sparsamkeit  der  Berliner  giebt  der  Bericht  über  den  Zustand  der  Bfldaer 
Sparkasse  am  Schlüsse  des  Jahres  Aufschluss.  Danach  betrug  das  QuthalNa4Br 
Interessenten  am  Schlüsse  des  Jahres  2851 :  901289  Thlr.  Es  traten  im  Jikre 
1852  zu  an  Einlagen  374351  Thlr.,  an  Zinsen  31739  Thh:.,  im  Ganzen  also  betng 
die  Summe  der  Sparkasse  1307379  Thlr.  Dagegen  sind  im  Laufe  des  Jahres  1862 
zurückgezahlt  231233  Thlr.  und  stellt  sich  daher  die  Forderunjg  der  interessentes 
am  ScUusse  des  Jahres  1852  auf  1076145  Thlr.,  wonach  sich  die  Forderung  te 
Interessenten  gegen  ultimo  1851  um  174856  Thlr.  erhöht  hat.  Am  Scddusse  te 
Jahres  1851  waren  ausgegeben  27067  Quittungsbücher;  neu  ausgegeben  sind  ia 
Jahre  1852:  9273;  zui^ckgegeben  sind  5411,  so  dass  sich  am  Schlüsse  te 
Jahres  1852:  30926  Ouittungsbücher,  3862  mehr  gegen  das  Jahr  1851  in  da 
Händen  des  Publikums  befinden.  Auf  ihren  wahren  Werth  werden  diese  8ptf* 
samkeitszeichen  der  Bevölkerung  Berlins  erst  gebracht,  wenn  man  sie  mit  Etpit 
nissen  der  Sparsamkeit  in  andern  grossen  Städten  vergleicht;  wir  wählen  itlL 
Magdeburg,  welche  Stadt  „die  Neustadt  und  Sudenburg  eingeschlossen,*'  siaat 
der  Garnison  im  Jahre  1852  eine  Bevölkerung  von  77195  Seelen  sAliUe,  äff 
zwischen  dem  fünften  und  sechsten  Theil  der  Einwohnerschaft  von  Berlin.  Uai 
dennoch  betrug  die  in  der  Magdeburger  Sparkasse  befindliche  Summe  bonihi 
eben  so  viel  als  die  in  der  Berliner,  nämlich  am  2.  Januar  1852:  970988  Hd^t  £![ 
welche  sich  auf  17930  Quittungsbücher  vertheilten.  Mit  dem  Maassstabe  MagUcq^   ^ 


gemessen,  müsste  die  Berliner  Sparkasse  eine  Summe  von  4  bis  5  Millionen  Tbtkn 
statt  Einer  enthalten. 

Wenn  nun  auch  Berlin  grade  keine  sparsame  Stadt  genannt  werden  M 
so  steht  sie  doch  seit  Menschenaltem  mit  Recht  in  dem  Kufe  einer  mild-  ^ 
wohlthSdgen.  Es  kann  hierbei  nicht  die  Bede  sein  von  den  sahllosen  Spoidfli 
der  Wohldiätigkeit  im  Privatverkehr  oder  von  den  Hül&letetnngen  bei  groat* 
uad  kleinen  Unglücksfällen ,   worin  Berlin   immer>  ein  rühmliohea  Voibiid  tl^ 
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jegeben  hat;  es  soll  yielmehr  nur  an  die  grosse  Reihe  von  milden  SMxm^en  und 
''ereinen  erinnert  werden,  die  ihr  Wirken  zur  Linderung  der  Notih  und  AbhiUb 
ier  Leiden  nach  den  yerschiedensten  Richtnngon  mit  zahhreichen  riiaterieÜen 
fitteln  und  persönlichen  Opfern  Jahr  aus  Jahr  ein  betreiben.  Wir  haben  dabei 
her  nicht  blos  die  Zahl  der  442  milden  Stiftungen  etc.  im  Auge,  die  ein  Yer^ 
lögen  Yon  etwa  8  Millionen  Thlm.  besitzen  und  deren  Jährliche  Einnahme  nebst 
SöUekten  auf  mehr  als  1^  Million  Thlr.  veranschlagt  werden  kann,  es'  sind 
imhin  mit  gewissem  Recht  auch  die  Tersehiedenen  Anstalten  und  Einrichtungen 
n  rechnen,  die  zum  Theil  in  neuster  Zeit  entstanden  auf  dem  Prinzip  det 
LBSociation  und  gegenseitigen  Leistungen  beruhen,  um  mit  yereinten  Kräften 
rentuellen  Leiden  und  Nothstftnden  zu  begegnen.  Das  Gebiet  solcher  Anstalten, 
r^khin  wir  die  immer  noch  zahlreicten  Bezirks  *Hilfska8se;n,  eine  Schöpfung  des 
ahies  1848,  die  Berliner  gemeinnützige  Baugesellschaft,  die  Gesellschaft  für 
ffikntliche  Wasch-  und  Badeanstalten,  vor  allei  aber  die  G^undheitspflege -Vereine 
ibhnen,  hat  sich  besonders  durch  die  jüngste  Entwickelung  des  Associations- 
idbes  bisdeutend  erweitert  Für  die  Ausdehnung  seiner  Thätigkeitj  welche  z.  K 
BT  am  2.  April  1858  durch  polizeiliches  Dekret  aufgelöste  Gesundheitspfleg»- 
treiii  übte,  spricht  sein  Bericht  am  Schlüsse  des  Jahres  1851,  wonach  ihm 
0695  Personen  aus  31  verschiedenen  Handwerksgenossenschaftea  Imgehörten  und 
var  darunter  1625  Schneider,  982  Schuhmacher,  1040  Seidenwirker  und  4088  Ma- 
flunenbau- Arbeiter.  Am  Schluss  des  Jahres  1852  betrug  die  Anzahl  der  Mit^ 
Beder  nur  noch  9535,  worunter  1518  Schneider,  877  Seidenwirker,  4722 Mar 
Ainenbau- Arbeiter;  die  Schuhmacher  waren  ganz  ausgeschieden.  —  Solche  durch 
ereine  und  Mittel  der  Gegenseitigkeit  geförderte  Krank'^npflege  übte  selbstverstftnd- 
dh  keinen  Einfluss  auf  die  Verminderung  der  Kranken,  welche  in  den  öffentlichen 
jrankenhäusem  auf  Kosten  der  Commune  verpflegt  wurden.  Die  Zahl  solcher 
ffentlichen  Kranken- Anstalten  hat  sich  in  Berlin  während  des  letzten  Jahrzehnts  um 
in  bedeutendes  vermehrt  und  ist  den  Ansprüchen  der  angewachsenen  Bevölkerung 
efolg^  Wir  nennen  die  durch  königliche  Munificonz  hergestellte  Stiftaug  „Be- 
MBien",  welche  als  Musterkrankenhaus  ein  nachahmenswerthes  Vorbild  für  fthn«' 
ehe  Einrichtungen  sein  dürfte.  Die  Mehrzahl  der  auf  öffentliche  Kosten  ver- 
flegten  Kranken  enthAlt  aber  immer  noch  die  Charit^,  in  welüier  zugleiöh  die 
dranzubildenden  Jünger  Aesculaps  nach  ihren  theoretischen  Studien  an  der  Uni- 
crsitftt  die  ersten  Schritte  auf  praktischem  Boden  zu  thun  angewiesen  sind.  In 
iesem  Krankenhause  betrug  die  Gesammtzahl  der  auf  Rechnung  der  Conmiune 
ttpfleg^en  Kranken 

a  Jahre  1844    5087,      im  Jahre  1847     5088,      im  Jahre  1850    4462, 
„         1845     4059,  „         1848     5847,  „         1851     4826, 

,,         1846     4454,  „         1849    5681,'  „         1852     5391. 

Bgewiesen  werden  der  Anstalt  diese  Kranken  von  dem  Arbeitshause,  Friedrichs- 
''aisenhause ,  dem  Hospital  und  den  Armencommissionen  und  deren  Medioin  al«- 
aamten,  endlich  von  den  Polizei-Behörden.  Wir  müssen  es  uns  versagen,  auf 
le  Skiiuurung  der  sozialen  Zustände  der  Hauptstadt  Berlin  nach  ihrer  Schatten* 
ite  weiter  einzugehen,  weil  dies  von  der  allgemeinen  Aufgabe  uns  mehir  ent- 
rnen  würde,  als  es  der  Raum  verstattet,  und  wollen  deshalb  nur  noch  ein  Blick 
f  den  Punkt  werfen,  von  welchem  aus  vielleicht  die  wirksamsten -Mittel  gegtM. 
ia  JSmporwachsen  und  die  Verbreitung  jener  aus  Noth  und  Elend  j  Yerwaht- 
mng  und  Verbrochen  entstandenen  Zu)?tände  geboten  sind,  die  im  Leben  unserer 
ossen  Städte  grollor  hervortreten,  als  dies  in  vergangenen  Zeiten  der  Fall  war. 
mn  die  Mässenarmuth,  bemerkt  W.  H.  Riehl*),  gestützt  auf  historische  Foftehun- 
n;  mit  vollem  Rechte,  ist  kein  Kind  der  neueren  Zeit.  Es  bedarf  ■  nur -eines 
ündlichen  Einblickes ' in  die  Bücher  der  Geschichte,  um  die  Ueberzeuguag  zu 
w innen ,  dass  im  Gegentheil  die  Massenarmuth  im  Laufe  der  Jahrhunderte  sich 


»)  Die  bürgerliche  Gesellschaft  von  W.  H.  Riehl,  1851,  p.  369. 
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mumterbrocken  Terringert  habe.  Der  Verdienst  der  arbeitenden  KlasMti  war  h 
allen  Zeiten  ein  verhttltniasmäasig  weit  geringerer  aJa  gegenwärtig,  ja  das  eigenf- 
liehe  Proletariat  ist  Tordem  in  weit  farohtbarerer  Ausdäinung  vorhanden  gewesen, 
aber  die  Schreckgestalt  des  modernen  „Pauperismus**  hat  gerade  erst  mit  da 
Besaerstellang  der  unteren  Klassen  und  mit  der  gleichzeitig  wachsenden  Uebe^ 
Schätzung  des  Besitzes  ihren  Anfang  genommen. 

Für  diese  Ansicht  sprechen  die  oft  wiederholten  Beweise,  welche  Maeanlty 
aus  historischen  Thatsachen  in  seiner  Greschiohte  Englands,  Kapitel  IQ  bdge- 
bracht  hat,  indem  er  die  Wohlthaten  aufzählt,  welche  das  Volk  durch  den  Fort- 
schritt der  Ciyilisation  empfangen  hat,  und  die  Täuschung  beleuchtet,  welche  (Üb 
Menschen  yerleitet,   das  Glück  der  vergangenen  Generationen  zu  übenschätieii. 

Wenn,  wie  nicht  zu  leugnen  ist,  der  moderne  Pauperismus  mit  sdnen  Ab- 
Sprüchen  imd  Gefahren  durch  die  Bildung  und  Civilisation  wesentBch  heraage- 
zogen  ist,  so  wird  auch  diese  dazu  beitragen  müssen,  den  Weg  zur  beeaem  A- 
sieht  unter  allen  Volksklassen  über  die  Verhältnisse  der  Arbeit  zum  Kapital,  tiis 
Erwerb' und  Besitz  zu  bahnen,  endlich  aber  an  die  Erfüllung  der  Angabe  gebo, 
welche  dem  Wissen,  der  Philosophie  überhaupt  gestellt  ist,  daas,  wie  maa  tob 
ihr  gesagt  hat,  sie  bei  oberflächlicher 'Betrachtung  von  Gott  abführe,  bei  tieftna 
Verstän&iss  aber  den  Weg  zu  Gott  zeige. 

Die  reichen  Mittel,  welche  in  BerUn   auf  Unterricht  und  Bildung  verwiaft 
werden ,  haben  dieser  Hauptstadt  mit  Recht  den  Beinamen  einer  Metropole  iv 
Intelligenz  verschaflft.     Sollte  hier   auch  nur  eine  summarische  Uebersicht  der 
ganzen    Thätigkeit  und  ihrer  weithin   reichenden  Wirkungen  gegeben  werdei, 
welche  von   den  höchsten  Instituten  der  Wissenschaft,  Kunst,  GewerbthätigUl 
bis  zu  den  Elementar  -  Anstalten  für  den  Unterricht ,   die  Erziehung  und  Biänf 
der  verschiedenen  Lebensalter  aller  Volksklassen   reichen   und  sie  umfii^sea,  n 
mttsste  eine  eigene  Abhandlung  entstehen.    Nur  einige  Bedeutungen  nnögeif»' 
nüg^,  um  auch  von  dieser  Seite  die  Bedeutung  einer  Stadt,  wie  Berlin,  wiw 
im  Vergleich  zu  andern  kleinem  Städten  der  Gegenwart  als  zu  dem  Städtalika 
der  Vergangenheit  zu  berühren.    Dass  sich  in  Preussen  überhaupt  eine  ZiviBfi 
des  Schulbesuchs  herausstellt,  ergeben  folgende  Zahlen:  die  £  lernen  tarsehiWA 
besuchten  1846 :   2433333  Kinder,  ein  Verhältniss  zur  damaligen  BevÖlkerng  f* 
16112988  wie  1 : 6,62.     1849  besuchten   die  Elementarschulen  2^5647  udü| 
ein  Verhältniss  zur  damaligen  Bevölkerung  von  16831187  wie  1 :  6,27.    Dkli- 
völkerungen  des  preussischen  Staats  stiegen  von  1846  zu  1849   wie  100:101,IL 
Die  Zahl  der  Schulkinder  in  den  Elementarschulen  stieg  wie  100 :  107,08.  Ob 
höheren  Bürgerschulen  mit  Einschluss  der  Progymnasien  und  lateinifte 
Schulen  (die  sonst  überall   entweder   in   sogenannte  Realschulen    oder  in  T«' 
bereitungs  -  Anstalten  bis  zur  Secunda  der  Gymnasien  sich  umgewandelt  hilM| 
die  Mittdschulen  ftir  Söhne  und  Töchter,  diese  3  Kategorieen  zusanomengeBonfll 
besuchten   1846:   109468  Kinder  und   1849:   122872  Kinder.     Diese  Zahlen  f» 
halten  sich  wie  100  :  112,25.    Die  Bevölkerungen  stiegen  wie:    100  :  101,8&  Ü 
eigentlichen  Gymnasien  besuchten  im  Wintersemester  184^:  27399  Schüler,  «i 
im   Wintersemester    184  »^q:     29474.     Es   stehen    diese   Zahlen    im   VafUJttto 
wie  100 :  107,57.  Im  Wintersemester  185 1^  betrug  die  Zabl  der  Gymnaaiasten  31^ 
Die    sechs   Gymnasien    in   Berlin   hatten   im  Wintersemester   1851^    aiiw^ 
2500  Schüler,   d.  i.   von  4747   aller  Schüler  in  den   17  Gymnasien  der  Proflü 
Brandenburg  52,66  pGt   und  im  Jahre  185*^  entliessen  die  Berliner  Gynniad* 
89  von  Überhaupt  162  in  der  ganzen  Provinz,  oder  54,94  pOt.  zur  Univeiiitlt 

Wir  schliessen  an  diese  Mittheilung  zwei  Uebersichten ,  welche  in  BeriiB  1^ 
findHche  Institute  betreffen,  deren  Wirksamkeit  vomemtlich  dem  preusnachea  BnT' 
Wesen  angehört,  es  ist 
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1 )  die  Uebersicht  des  königlichen  medicinisch -'chirurgischen  FriedichoWil- 
heims  Institut  seit  dessen  Stiftung  am  2.  August  1795  bis  zmn  2.  August  186S: 


hiervon  sind  abgegangen  und  zwar: 

Gegen* 

Gesammtzahl  der 

Stndirenden  seit  dem 

2.  August  1795 

in  d.  königl. 
militairSrzt- 
lieh  Dienst 

ein*, 
resp.  zurück- 
getreten 

theils  Tor, 
theils  nach 
beendeter 
Ansbildang 
anderweitig 
ansgeschied. 

im  Laufe 

der 

Studienzeit 

gestorben 

wirtiger 

Bestand 

der 

Stndirenden 

Elevon     ....     1275 

Volon  tairs    ...       135 

attachirte  Chirurgen  1540 

überhanpt     .     .     2950 

955 
41 
1478 
2474  *) 

187 

87 

11 

285 

47 

5 

19 

71 

86 

2 

32 

120 

2)  Uebersicht  der  Stndirenden  der  königlichen  medicinisch-chimrgischen  Akar 
demie  für  das  Militair,  seit  deren  Stiftung  am  2.  Aug.  1811  bis  zum  2.  Aug.  1853: 


GesammtzalU 
der  Studlrenden 

seit  dem 
2.  August  1811 


hiervon  sind  abgegangen  und  zwar: 


in  d.  königl. 
militairfirzt. 
lieh.  Dienst 
eingetreten 


als  Zöglinge 

in  das  me* 

dicinlsch  • 

chirurgische 

Pried.-Wilh. 

Institut  anf- 

genommen 


vor  beende- 
ter Ausbil- 
dung ent- 
lassen 


844 


500 


98 


168 


im  Laufe 

der 

Studienzeit 

gestorben 


14 


Bestand 

der 

Studlrenden 


64 


Fügen  wir  nun  noch  schliesslich  eine  Uebersicht  der  Schulen  Ber^iis  hinzu, 
so  besitzt  die  Hauptstadt  ausser  den  Gymnasien  vier  Realschulen,' die  zn 
Ostern  1853  von  2385  Schülern  besucht  wurden,  eine  Städtische  Gewerbeschule 
mit  175  Schülern,  die  seit  Ostern  1850  eröffnete  Friedrich- Wilhelmstädtische  hö- 
here Lehranstalt  mit.  430  Schülern,  eine  Privat -Handelsschule  mit  82  Schülern, 
33  höhere  Töchterschulen,  von  denen  28  Privat-Untemehmeö  sind.  Mittel- 
und  Elementarschulen,  welche  direct  unter  Leitung  der  Gommunal-Behördew  steheli, 
giebt  es  22.  An  Schulen,  welche  unter  Specialaufsicht  von  Vereinen,  Kirohen-Miiiish 
terien  etc.  gehören,  bestehen  9  Erwerbschulen  mit  720  Schülerinnen,  12  Parochiai- 
schulen,  mit  Waisenhäusern,  Erziehungs- Anstalten  etc.  verbundene  Schulen,  8  an  der 
Zahl,  katholische  Schulen  5  und  jüdische  ebenfalls  5.  Die  ansserd^n  bestehenden 
sogenannten  Privatschulen  zerfallen  wieder  in  8  höhere  Knabenschulen,  6  mitt- 
lere Knabenschulen,  17  Elementar  -  Knabenschulen ,  18  mittlere  Töchtersebulen, 
14  Elementar  -  Töchterschulen  und  17  Schulen  für  Kindet  beiderlei  Geschlechts. 
Dazu  kommen  endlich  33  Klein -Kinder -Bewahranstalten,  9  städtische  Sonntags- 
schulen, 8  sonntägliche  Freischulen  für  „versäumte  Lehrlinge",  eine  Sonntagssohnle 
des  Louisenstädtischen  Wohlthätigkeits -Vereins  und  8  städtische  Fortbildungs- 
Anstalten  ,  welche .  mit  3  Realschulen  verbunden  sind.  Die  städtischen  Vollui  - 
Bibliotheken,  welche  seit  dem  1.  August  1850  eröfifhet  sind,  stehen  jedem  unentgeldliob 
zum  Gebrauch  und  werden  gegenwärtig  von  «twa  2000  Personen  benutzt  —  Ein 

*)  Hiervon  sind  später  als  Aerzte  nnd resp.  Ghlnurgen grttsstentheils  ins  Ofvile des  Italandee» 
SU  einem  kleinen  Tbeile  ins  Givile  oder  Mllltair  des  Auslandes  oder  in  anderweitige  YerbUt- 
nisse  getreten:  386  Eleven,  33  Volontairs  und  640  attachirte  Wnndärate;  überhaupt  (vor  ihrem  Ab- 
gange durch  Pensionirung  oder  Tod)  ans  dem  mllitairfirstlichen  Dienst  wieder  ausgeschieden :  IM: 
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lA' Minor  Art  eigenthümliches  Erziehtmgs-  und  Unterrichts-IiiBtitat ,  dofuen  Pim- 
oipien  yielleicht  eine  ausgedehntere  Nachfolge  und  Anwendung  verdienten,  itaai 
noch  erwfthnt  werden,  das  von  Malm^ne  begründete  und  geleitete,  in  welchen 
theils  elternlose,  theils  verwahrloste  Knaben  nicht  Waisenhaus-  sondern  fanuHen- 
artig  erzogen  und  zugJdch  durch  angemessene  Beschäftigung  auf  bürgerliche  A^ 
beit  vorbereitet  werden.  Im  Jahre  1850  befanden  sich  42,  im  Jahre  1851  40  Knaben 
in  der  Anstalt ,  wobei  der  Umstand  bemerkenswerth,  dass  die  Erhaltung  pro  Kopf 
und  Tag  5  Sgr.  3  Pf.  betrug. 

Nach  Berlin  ist  Breslau   die  grösste  Stadt    der  preussischen  Monarchie, 
und  steht  an  Grösse  der  Bevölkerung  nur  hinter  Wien,  Hamburg  und  Müncbea 
in  Deutschland  zuinick.    Die  historische  Bedeutung  Breslaues,  wie  der.  übxigei 
schlesischen  Städte  trat  zuerst  sichtbar  in  den  Vordergrund,    als   sich  an  ihMi 
die  heranstürmende  Macht  der  Mongolen,  welche  Deutschland  unter  das  Jod 
der  Barbarei   zu    beugen   diohte,    brach.     Zum  Heile  des  Reichs,   wie   des  ger 
manischen    und  romanischen  Europa^s   hatte  auch  hier  deutsches  Leben  beniti 
tiefe  Würzein  gefasst.    Die  Spuren  deutscher  Ansiedlung  neben  alten  Slavenstidten 
reichen  bis  in  Kaiser  Heinrichs  des  Frommen  Tage  hinauf,  Krossen,  GlogtB 
und  Breslau  wurden  früh  schon  als  Ortschaften  kundbar,   öfifnete   sich  glddi- 
wohl  dieses  Land  erst  einer  nachhaltigeren  Niederlassung  deutscher  Einwanderer 
nach  dem  Einflüsse  Kaiser  Friedrich  L  auf  das  zwistige  Piastenhaus,    die  MM 
Wladislav^s  H.  von  Polen,  des  Ahnherrn  aller  schleusehen  Piastern.     Eist  wm 
Jahr  1175  unter  Boleslav  I.  von  Breslau,  dem  Erbauer  des  nach  ihm  benaimtai 
Bunzlau^s  (1190),  ist  die  planmässige  Ansetzung  deutscher  Ansiedler  urkuiidUeh 
und  unter  Herzog  Heinrich  I.    Begierung  über  Niederschlesien  (1201 — ^1239)  1»- 
ginnt  die  Gründung  deutscher  Städte  durch  sogenannte  „Unternehmer",  gröäteR- 
Üieils  Adlige,  welchen  die  Yogtei  als  Ei'blehn  mit  den  herkönunlichen  Ehrenreebta^ 
Einkünften  und  Verpflichtungen  eines  Stadtvoig^es  oder  Bichters  blieb.    „DentBeh« 
Recht'S  im  Allgemeinen  der  Inbegriff  der  Rechtsverhältnisse,  welche  der  deobeb 
Bürger  als  erste  Lebensbedingung  erachtete,  im  Gegensatz  des  „slavischei  e^ 
polnischen",  war  die  erste  Mitgift  neuer  Gemeinwesen,  oder  die  Ausstattung  ttenr, 
slavischen,  deren  Ureinwohner  in  die  Vorstädte  oder  nahen  Dörfer   zu  weite 
oder  ländHcbe  Beschäftigung  fortzusetzen  liebten.     Zu   den  allgemeinen  Qfnl- 
Zügen   des   deutschen  Rechts,    welches   uicht   allein    ein   festes   oder  wäUbm 
Schöffenthum»   sondern  auch   gemeinderechtliche  Einrichtungen    bedingte,  kiB 
später  als  etwas  besonderes,  doch  nicht  bei  allen  schlesischen  Städtem  ^deatiekai 
Rechts'',  die  Uebertragung  der  Magdeburger  Reohtsverfassung  hinzu,  wä 
der  Verpflichtung,  entweder  von  der  Mutterstadt  oder  von  der  angesehensten  Toditti 
Weisthümer  und  Rechtsbelehrung  zu  holen.    Das  schlesisohe  Städtewesen,  abb- 
begriff  deutschen  Bürgerthums,  erhielt   unter  Herzog  Heinrich  £0.    von  firete 
neue  Ausdehnung   und   innere  Kraft.    Der  Herzog  gründete  im  J.  1250  Brie$ 
„den  Ort  am  Uffer^  (Brzega)  als  deutsche  Stadt;  stattete  Trachenbej^  im  J.  ISM 
fius,  einigte  sich  mit  dem  Bischöfe  von  Breslau  über  die  Anlegung  Gk)g«ii*s  ak 
freie  Gemeinde,  sah  un  J.  1255  als  solche  Oels  entstehen,  erlaubte  im  J.  Ittl 
den  Neissem  ihren  Ort  mit  Planken  oder  Mauern  zu  befestigen;   am  thitttst« 
aber  sorgte  er  für  Breslaues  Blüthe  und  Bedeutung.    Die  hoh^  St.  FiKffipf^  |!^ 
Kirche  nut  dem  prachtvollen  Gewölbe,  dem  weithinragenden  Thunne  soll  scifli 
im  Jahre  1256  fertig  gewesen,  im  Jfdire  1260  statt  der  früheren  Umwehiung  fü  lüi 
Lehm  und  Planken  die  innere  Stadt  und  Neustadt  nait  hohen  Steinmanem  mr 
schlössen  worden  sein.    Urkundlich  ist,   dass  im  Jahre  1261   die  Schöffen  nn 
Itfftgdebuxg  ihr  Recht  dem  Herzoge  Heinrich  HL  und  den  Bürgern  von  BradN    \ 
if).  gross.er  Vollständigkeit,  79  Artikel  zählend,  mittheilten  und   der  Hensog  dtt- 
seihe  im  December  1261   mit  einigen  nähern  Bestimmimgen  bestätigte.    Derseftt 
erstreckte  im  Jahre  1268  den  Gerichtszwang  seines  Erbvoigt*s  in  bürgerlioheo  lu^ 

Seinliohen  Bachen  auch  über  die  Edelleute  in  Breslaues  Weichbild,  rerkwafte  iff 
(«dt  im  Jahre  1260  alle  Zölle,   im  gleichen  Jahre  die  Fleisähbänke  and  den 
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Eibzins  für  den  ,^inkram.'<  Sein  Sohn  Heinrich  IV.  yerlieh  auch  die  Birod-  und 
^huhbftnke  2um  Nutzen  gemeiner  Stadt,  das  Recht  die  Innung  zu  verkaufen, 
und  im  Jahre  1274  die  Niederlage  von  allerlei  Kaufmannsschatz.  Mehrte  sich  so 
die  bürgerliche  Wohlhabenheit  Breslaues,  ward  die  Stadt  zur  Mutter  fSr  unmittel- 
bare Ertheilung  des  Magdeburger  Rechts  an  andere  Gemeinden,  so  bildeten  In- 
nungen und  GUden  sich  doch  erst  gegen  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  aus,  und 
war  zwischen  der  politischen  Selbstständigkeit  der  Hauptstadt  Schlesiens  und  den 
liieinischen,  westphälischen  und  sächsischen  Städten  noch  eine  weite  Kluft.  Selbst 
die  gemeinheitliche  Verfassung  Breslaues  zeigt  landesfUrstliche  Hemmnisse.  Vom 
Jahre  1266  bis  1281  finden  wir  in  Breslau  nur  5  Rathmänner,  im  Jahre  1383  da- 
gegen 32;  sie,  so  wie  Rathsmeister ,  Bürgermeister  (in  Breslau  vor  1290)  wurden 
jAhrlich  gewählt,  nicht  ohne  Einfluss  des  Fürsten;  ihr  Wirkungskreis  blieb 
lange  auf  polizeiliche  Aufsicht,  über  öffentliche  Ordnung,  Handel  und  Wandel, 
Haass  und  Gewicht,  über  die  Zünfte  beschränkt^).  Ein  beachtenswerihes  Yer- 
httltniss,  welches  in  sehr  vielen  deutschen  Städten  während  des  Mittelalters  wieder- 
kehrt und  bis  in  ihre  neuere  Geschichte  hineinreicht,  ist  die  Stellung  der 
Juden  in  Bezug  auf  Handel  und  Gesetzgebung.  Auch  Breslaues  Verkehrs-  und 
Handelsverhältnisse  sind  von   den  Einwirkungen  der  Juden  und  der  Opposition 

Sen  dieselben  afficirt.  Die  Juden  wurden  im  Jahre  1219  in  Folge  eines  ihnen 
uldgegebenen  Brandes,  wie  100  Jahr  später  bei  gleichem  Anlass,  aus  der 
.Btadt  vertrieben,  kauften  sich  jedoch  wieder  ein.  Sie  wurden  damals  schon  ab 
die  sogenannten  Kammerkneohte  der  Fürsten  betrachtet,  und  genossen  als  solche, 
chgleich  häufig  misshandelt,  doch  auch  Schutzrechte.  So  gab  ihnen  Herzog 
Heinrich  IV.  ein  besonderes  Recht ,  wodurch  ihnen  sowohl  Schutz  für  ihre  Per- 
■onen,  Güter,  Grottesdienst,  Schulen  und  Geschäfte  zugesichert,  als  auch  ihre 
Bechtsverhältnisse  im  Handel  und  Leihen  auf  Pfänder ,  so  wie  das  Verfahren  bei 
Prozessen  festgesetzt  ward.  Danach  entschied  nicht  der  Stadt-  oder  Landrichter 
in  ihren  Rechtssachen,  sondern  nur  der  Paladin,  später  der  Landeshauptmann 
ioder  dessen  Stellvertreter.  Die  Juden  wurden  reich  durch  Wucher,  d.  h.  durch 
Ausleihen  des  Geldes  auf  Zinsen  im  Gegensatz  von  Rentenverkanf,  bei  welchem 
Clewährleistung  durch  Grund  und  Boden  stattfand,  so  dass  Wucher  jeden  QM- 
t&DB  Überhaupt,  nicht  unerlaubten  Geldgewinn  bezeichnete.  Der  gewöhnliche 
Zinsfuss  war  damals  10  pCt,  selten  geringer. 

Die  Lage  Breslau's  gegen  Polen,  Ungarn  und  Böhmen  brachte  die  Stadt  in 
.vielfache  Berührung  mit  den  politischen  Bewegungen  dieser  Länder,  durch  welche 
wieder  mannigfache  Einwirkungen  auf  die  ethnographischen  und  inneren  Zu- 
ttftnde  Breslau's  geübt  wurden,  so  dass  die  Erhaltung  ihres  deutschen  Wesens  an 
4er  Spitze  eines  Landes,  das  der  Ueberfluthung  durch  nichtdeutsche  Stämme  so 
laicht  ausgesetzt  war,  den  hervorragenden  Momenten  in  unserer  Geschichte  bei- 
geztthlt  zu  werden  verdient,  und  sie  ein  wohlerworbenes  Recht  auf  den  Ruhm  be- 
lassy  der  ihr  zi^  Theil  ward,  als  im  Jahre  1813  ans  den  Mauern  Breslaues  die 
deutsche  Erhebung  gegen  fremdländische  Unterdiückung  ihre  Siegoslaufbahn  be- 
ichzitt. 

Bei  der  im  Jahre  1817  vorgenommenen  ersten  Bevölkerung»  -  Zählung  des 
t^rdiissischen  Staats,  nach  seiner  damedigen  Restitution,  betrug  die  Bevölkerung 
preslau's  nach  Hoffmann ^*)  76813  Seelen,  nach  der  Zählung  vom  Jahre  1849 
1.10702  Seelen,  die  Zunahme  betrug  also  34889  Seelen,  oder  50  pCt.  für  einen 
SKcntraum  von  32  Jahren,  d.  h.  für^s  Jahr  etwa  1,6  pCt.  Es  steht  diese  Zunahme 
i|i;der  Mitte  zwischen  der  Bevölkerungs- Progression  anderer  grossen  Städte  der 
Preussischen  Monai-chie  in  demselben  Zeitraum ,  die  nicht ,  Berlin  von 
188485  Einw.  auf  428992  Einw.,  etwa  um  ISO  pCt,  oder  Cöln  von  54988  Einw. 


*)  Barthold^  Geschichte  des  deutschen  Städtewesens ,  Bd.  U,  8,  282. 
•«S  Uebcrsiobt  «to. 
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auf  95000  Einw.,  also  ansehnlich  schneller  gewachsen  sind ,  oder  hinter  der  Zu- 
nahme Breslaues  zurückgeblieben  sind,  wie  Königsberg,  das  sich  Ton  633S9 
nur  bis  auf  75240  Einw.  in  demselben  Zeiträume  vermehrt  hat,  oder  wie  Dansig, 
das  Ton  52821  auf  63917  Einw.  gestiegen  ist. 

Diese  einfachen  Zahlenverhältuissc  deuten  in  ihrer  Zusammenstellung  tob 
▼erschiedenen  Städten  jedenfalls  auf  mannigfache  mit  der  Lage,  den  inneren  Lebern- 
bedingnngen  und  sonstigen  Beziehungen  derselben  verknüpften  Gründe  hin,  dem 
Erörterung  einer  Lokalstatistik  jeder  einzelnen  Stadt  angehört,  sie  geben  aber 
auoh  schon  durch  ihre  blosse  Aufzählung  zu  weiteren  Betrachtungen  Anlass,  wen- 
halb  hier  noch  für  den  vorhin  erwähnten  Zeitraum  von  1817  bis  1847  die  Zahl» 
Verhältnisse  der  Bevölkerung  einniger  Städte  folgen  mögen.  £s  vermehrte  sck 
also  die  Bevölkerung  von  Memel  von  8220  auf  10779  Einw.,  Tilsit  von  1149} 
auf  14588  Einw.,  Gumbinnen  von  6000  auf  7000  Einw.,  Elbing  von  186S4 
auf  21637  Einw.,  Thorn  von  9016  auf  13000  Einw.,  Graudenz  von  7572  of 
10093  Einw.,  Posen  von  22711  auf  87000  Einw.,  Potsdam  von  23363  vi 
39864  Einw.,  Brandenburg  von  12304  auf  18809  Einw.,  Prenzlan  von  9S99 
auf  12985  Einw.,  Spandau  von  6162  auf  9000  Einw.,  Frankfurt  a.0.  tob 
15543  auf  29969  Einw.,  Landsberg  a.  W.  von  8639  auf  12680  Einw.,  Stettin 
mit  Damm  von  27220  auf  47202  Einw.,  Stargard  von  8232  auf  12127  Emw^ 
Colberg  von  7361  auf  10000  Einw.,  Stolpe  von  6547  auf  10583  Einw.,  Btril- 
8und  von  15876  auf  19000  Einw.,  Greifswald  von  7471  auf  13000  Einw.,  Briet 
von  9942  auf  12115  Einw.,  Neisse  von  8638  auf  17164  Einw.  (Bemerkenswert! 
ist,  dass  mehrere  Festungsstädte  eine  sehr  starke  Vermehrung  der  Bevölkenm 
erfahren  haben)  Schweidnitz  von  9913  auf  13850  Einw.,  Glatz  von  7191  ttf 
ll564Einw.,  Gross-Glogau  von  10245  auf  15336  Einw.,  Görlitz  von  SIK 
auf  19000  Einw.,  Grüneborg  von  9141  auf  10548  (wohl  die  geringste  Zmute 
einer  ähnlich  grossen  Stadt  im  preussischen  Staate,  trotz  des  emsig  betrideM 
Weinbaues),  Liegnitz  von  9142  auf  14934  Einw.,  Halberstadt  von  14677 itf 
20000  Einw.,  Quedlinburg  von  11464  auf  14000  Einw.,  Burg  von  9Wtd 
14673  Einw.,  Hallo  a.  S.  von  21579  auf  34000  Einw.,  Erfurt  von  ISflSlrf 
32000  Einw.,  Mühlhausen  von  10055  auf  14000  Einw.,  Nordhansem» 
9684  auf  14000  Einw.,  Münster  von  14435  auf  25000  Einw.,  Minden  m 
8339  auf  13000  Einw.,  Bielefeld  von  6550  auf  11000  Einw.,  Herford  i« 
6208  auf  9000  Einw.,  Paderborn  von  5845  auf  10000  Einw.,  Soest  von  6745 
auf  9000  Einw.,  Iserlohn  von  5196  auf  11000  Einw.,  Hamm  von  5042  auf  6000 
Einw.,  Dortmund  von  4476  auf  9000  Einw.,  Siegen  von  4387  anf  6000 Einw., 
Arnsberg  von  2633  auf  5000  Einw.,  Bonn  von  9926  auf  17000  Einw.,  Dflssel- 
dorf  von  23625  auf  26000  Einw.,  Barmen  von  19171  auf  35000  Einw.,  Elbe^ 
feld  von  15681  auf  39000  Einw.,  Crefeld  von  14791  auf  36000  Einw.,  Solin- 
gen von  3540  auf  7000  Einw.,  Wesel  von  11737  auf  16000  Einw.,  Kleve  t« 
6736  auf  8000  Einw.,  Coblenz  mit  Ehrenbreitstein  von  15597  auf  360QO 
Einw.,  Kreuznach  von  7205  auf  10000  Einw.,  Trier  von  12750  auf  19000 Einv.. 
Saarbrück  von  6381  auf  9000  Einw.,  Saarlouis  von  5888  auf  7000  Einv., 
Aachen  von  32306  auf  51000  Einw.,  Eupen  von  9655  auf  12000  Einw., 
Düren  von  4938  auf  8000  Einw.,  Burscheid  von  4628  auf  6000  Ein» 
Diese  Zahlen  geben  eine  Uebersicht  der  bedeutendsten  Städte  der  premsiNlMi 
Monarchie  nach  dem  Zuwachs  ihrer  Bevölkerungen  während  der  Dauer  daß 
Menschenalters  und  sind  daher  geeignet,  durch  Vergleichung'  untereinaiiAr 
belehrende  Aufschlüsse  über  die  Yerschiedenartigkeit  in  der  Progression  der  Bb- 
völkerung  zu  geben ,  die  zwar  von  den  mannigfachsten ,  oft  rein  lokalen  Eb 
Aussen  abhängig  ist,  auf  die  aber  in  neuester  Zeit  unstreitig  die  so  gesteigerte 
Bedeutung  und  durch  die  Eisenbahnen  theilweise  veränderte  Richtung  des  ye^ 
kehrs,  so  wie  Handel  und  Gewerbe  die  nachhaltigste  Einwirkung  geäussert  haben 
dürfte.  Kehren  wir  nun  zur  Stadt  Breslau  zurück,  so  ist  der  Brntto-Mietlis- 
werth  derselben  auf  1791855  Thlr.  veranschlagt,  was  pro  Einwohner  16  TUr. 
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5  0£pr.  ergiebt,  der  MieÜiswerth  in  Breslau  geht  dänacli  über  den  in  Berlin,  wo  er 
nur  14  Thlr.  28  Sgr.  pro  Einwohner,  und  den  in  Königsberg,  wo  er  13  Thlr.  7  Sgr. 
pro  Einwohner  beträgt,  hinaus.  Dagegen  steht  Breslau  Stettin  nach,  wo  der 
Miethswerth  pro  Kopf  18  Thlr.  18  Sgr.  ausmacht:  Im  Allgemeinen  ist  für  den 
Segierungs*  Bezirk  Breslau  (mit  55  servispflichtigen  Städten)  der  Miethswerth 
▼on  2587054  Thlr.  auf  284877  davon  betroffene  Einwohner  berechnet,  pro  Kopf 
also  9  TWr.;  im  Regierungs-Bezirk  Liegnitz  (mit  87  Städten)  auf  737028  Thlr. 
bei  145394  Einwohnern,  pro  Kopf  5  Thlr.  2  Sgr.;  im  Regierungs-Bezirk  Oppeln 
(mit  38  Städten)  bei  146424  Einwohnern  auf  682384  Thlr.  oder  4  Thhr.  9  Sgr. 
pro  Kopf.  Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  Breslau  je  nach  den  einzelnen 
Häusern,  ergiebt  sich  aus  folgender',  für  das  Jahr  1838  berechneten  Uebersicht. 
£b  wohnten  damals  in. 2991  Häusern  und  in  den  Kasernen  95875  Personen  und 
■war  in  191  je  2—3,  in  343  Häusern  je  5—10,  in  719  Häusern  je  10—20,  in 
619  je  20—30,  in  401  Häusern  je  30—40,  in  276  Häusern  je  40—50,  in  158  Häusern 
je  50—60,  in  64  Häusern  je  60— 70,  in  106  Häusern  je  70^80,  in  45  Häusern 
je  80—90,  in  21  Häusern  je  90—100,  in  62  Häusern  je  100—150,  in  7  Häusern 
je  150— 200,  in  7  Häusern  über  200  bis  300  Personen. 

Einen  einflussreichen  Unterschied  zwischen  dem  Wesen  deutscher  Städte  in 
disr  Vorzeit  und  in  der  Gegenwart  bildet  die  Lage  der  städtischen  Finanzen  so- 
wohl nach  Höhe  ihrer  Budgets  als  nach  Art  und  Weise  des  Einkonunens,  vor- 
Engsweise  natürlich  in  den  grosaem  Communen.  Wie  die  Bedürfhisse  der  Ein- 
zelnen mit  dem  Fortschreiten  der  Civilisation  gewachsen  sind,  so  auch  im  AUger 
meinen  die  der  Conununen;  sie  haben  ihr  Einkommen  steigern  müssen,  um  den 
Terschiedenartigen  Ansprüchen  zu  genügen;  kaum  eine  grössere  Commune  hat 
sich  von  Schulden  frei  erhalten  können.  Das  Grundvermögen,  auf  dessen  Ein- 
kommen früher  ein  grosser  Theil  der  Yerwaltungskosten  übertragen  war,  ist  in' 
den  Zeiten  der  Noth  theilweise  verbraucht;  auf  indirekte  Steuern  konnten  die 
Städte  nicht  allzu  sehr  reflektiren,  indem  diese  schon  zu  den  Bedürfhissen  des 
Staats  in  der  Kegel  ausreichend  beansprucht  waren  —  Zuschläge  auf  Mahl-  und  * 
Schlachtsteuer  bildeten  hin  und  wieder  wohl  noch  ein  Auskunftsmittel  —  desshalb 
finden  wir  auch  gerade  durch  die  Noth  der  Communal- Budgets  den  Weg  zm 
direkten  Besteuerung  gebahnt,  wie  diess  die  Mieths-  und  Einkommensteuer  b^ 
künden.  Wir  lassen  mer  einige  Mittheilungen  über  das  Breslauer  Budget  folgen, 
weil  es  an  sich  von  Interesse,  auch  Anlass  zu  Yergleichungen  bieten  mag: 

Die  Einnahmen   der  Stadt  Breslau  betrugen 

1835  1838  1849  1853    (nach  dran  Etat) 

421179  Tbk.    442625  Thlr.    472637  Thhr.     368114  Thb. 

Die  Ausgaben  derselben: 

403621      „        383421      „        465215      „       405714     „ 

Eine  Ansicht  dieser  Zahlen  ergiebt,  dass  eine  über  das  Yerhältniss  derVolks- 
vormehrung  hinausgehende  Steigerung  des  Budgets  hier  gewiss  nicht  eingetreten 
ist;  im  Jahre  1838  traf  auf  eine  Bevölkerung  von  88869  Einwohnern  die  Summe 
von  442625  Thlm.,  und  1849  kamen  472637  Thhf.  auf  110000  Einwohner.  Die 
Etatsangaben  für  1853  enthalten  nur  die  Soll-Einnahme  und  Ausgabe  und  können 
desshalb  nicht  in  Betracht  konunen,  versprechen  aber  jedenfalls  ein  niedrigeres 
Budget,  als  es  die  vorangegangenen  Jahre  erheischten.  Vergleicht  man  nun  Be- 
völkerung und  Budget  von  Breslau  und  Berlin,  so  ergiebt  sich  auch  hier  gerade 
keine  ungünstige  Bilanz  für  Breslau.  In  Berlin  ist  die  Einnahme  —  und  be- 
kanntlich richten  sich  bei  öffentlichen  Verwaltungen  diese  nach  den  Ausgaben, 
während  bei  soliden  Privat -Budgets  sich  die  Ausgaben  nach  den  Einnahmen 
richten  sollen  —  von  1013782  Thlm.  im  Jahre  1838  auf  3739343  Thlr.  im 
Jahre  1849  gestiegen.  Auch  die  Stadtschulden  von  Berlin  und  Breslau  verhalten 
sich  nngeföhr  im  Verhältnisa  ihrer  Bevölkerungen,  für  BerÜn  1849  eine  Summe 
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von  4918875  und  für  BresUn  in  demselben  Jahre  1427262  Thlr.  Aiu  der  Ytx- 
waUnng  der  Kämmerei -Güter,  Forsten  und  des  städtischen  GmndeigeDUnnM 
fkwsen  dem  Budget  Breslaus  zu:  im  Jahre  1838  41635  Thlr.,  im  Jahre  1849 
53564  Thlr.  und  fUr  1853  wahren  veranschlagt  34371  ThLr.;  Berlins '  Kämmen- 
Verwaltung  ertrug  für  1852  61604  Thlr.  Der  Grundbesitz  BreslaaB  ist  demnael 
ein  yerhältnissmäMig  beträohtlicher;  städtische  Grundstücke  gehören  der  Ktmmeni 
allein  an  80,  welche  mit  389440  Thlm.  versichert  sind,  und  nun  gr&ssten  TWl 
zu  städtischen  Zwecken  benutzt  werden,  ausserdem  aber  noch  eine  Jahres -Eb* 
nähme  von  mehr  als  18000  Thlm.  gewähren.  Hierbei  kann  erwähnt  werilay 
dass  bei  der  städtischen  Feuersozietät  im  Jahre  1849  3090  Grundstüdie  wä 
33403535  Thhm.  versichert  waren,  und  dasa  in  diesem  Jahre  an  28000  Thlr.  Braii- 
schäden  gezahlt  werden  mussten,  welche  durch  Beiträge  von  2}^  Sgr.  na 
100  Thlm.  aufgebracht  wurden.  Wie  ungünstig  dieses  Yerhältniss  war,  ergab« 
nachfolgende  Data.  Im  Jahre  1835  betragen  die  Ausschreibungen  von  100  Tlilm. 
der  Versicherangssunmie  1  Sgr.  9  Pf.,  überhaupt  12791  Thlr.,  im  Jahre  1817 
10  Pf.,  überhaupt  6288  Thlr.;  im  Jahre  1838  2  Sgr.,  überhaupt  15188  Thlr.,  in 
Jahre  1839  10  Pf.,  überhaupt  6422  Thhr.,  im  Jahre  1841  10  Pt,  üb«iksD|( 
6681  Thlr.,  im  Jahre  1842  6  Fl,  überhaupt  4026  Thhr.  In  den  Jahren  1838,  1834, 
1836  und  1840  fanden  keine  Ausschreibungen  statt  Versichert  waren  fak 
Decbr.  1842  2914  Grundstücke  mit  25760900  Thlm. 

Einen  beträchtlichen  Einnalmiepoeten  bildeten  früher  für  Breslan  die  Waigt* 
gefalle,  eine  der  alten  städtischen  Abgaben,  wie  sie  in  vielen  Städten  votkamfli; 
sie  betragen  noch   1819  ftir  Breslau  54264 Thlr.,  fär  1849  aber  nnr  5184 Tlk 
Der  Grand  war,  dass  im  Jahre  1820  der  Stadt  das  Zwangs -Waagerecht,  das  w$ 
seit  dem  Jahre  1272  besessen  hatte,  im  Verfolg  der  neuen  Gesetzgebung  eatK^ 
wurde.    Seitdem  gingen  die  Gefälle  daraus  schnell  heranter,  bis  sie  beretti  m 
auf  nur  5218  Thlr.  gekommen  waren  und  sich  in  dieser  Höhe  während  deskMi 
Jahrzehnts  erhalten  haben.    Ein  ähnlicher  Zoll  aus  alter  Zeit  hat  eich  in  Biahi 
.erhalten    unter    dem    Namen    „Brücken-    und   Pflasterzölle,*'    welche    nodr  is 
Jahre  1842  23320  ThLr.,  im  Jahre  1849  aber  nur  14432  Thlr.  eintrugen^  wasflC« 
allmähliges  Aufhören  hindeutet.    Es  sind  diess  nämlich  Zölle,  welche   zunlM 
noch    an   den   Grenzen   der   innem  Stadt   bestehen   und   för  jeden  Wagen  ni 
Schlitten  erhoben  werden,  welcher  mit  Brod  und  Fleisch  in  Breslau  iiiiipMiiti 
um  sich  behufs  des  Verkauf  der  Ladung  auf  den  öffentlichen  Plätzen  und  StnflMi 
der  Stadt  aufzustellen.     Für   die  Verwaltung   der  geistlichen-,    medicinal-  vk 
höhere  Unterrichtsangelegenheiten  sind  nach  dem  Budget  von   1849   in  Bredn 
23031  Thlr.   als  Zuschuss  verausgabt,   im  Jahre  1841   waren  es  18681  Thlr.  loii 
1842    14077  Thb.     Von  den   23031  Thlra.  kamen  3899   auf  kirchliche  Zweckt, 
während  nach  dem  Budget  Berlins  im  Jahre   1852   11905  Thlr.    zu  kirchEcbea 
Zwecken  verausgabt  wurden.    Ueberhaupt  hat  aber  das  Kirchenwesen  Breslav 
im  Jahre  1849  eine  Ausgabe  von  35578  Thlm.,  und  das  höhere  UnterrichtBweMi 
von  46654  Thlrn.  verarsacht 

Die  Elementarschulen  erforderten  Zuschüsse  aus  dem  städtischen  Budget  jm 
Jahre  1841  10980  Thlr.,  im  Jahre  1842  nur  3460  Thlr.,  im  Jahre  1849  89853  Wi^ 
im  Jahre  1852  21883  Thlr.;  für  das  Jahr  1853  sind  veranschlagt  28060  Tkb. 
Breslau  hatte  im  Jahre  1849  an  Elementarschulen  21  evangelische,  3  kathoÜadit 
und  eine  Fabrikschule  zu  erhalten,  deren  gesanunter  Bedarf  sich  auf  97582  IUl 
belief,  wozu  die  Schulgelder  ungefähr  42000  Thlr.  einbrachten,  die  VermächtsiM 
und  Fonds  etwa  16000  Thlr.  ergaben.  Die  Schülerzahl  in  den  städtischen  Sdiolv 
belief  sich  auf  8460 ,  woranter  3596  Freischüler ,  welche  von  181  Lehrern  nnttr 
richtet  wurden,  die  ein  Gehalt  von  über  60000  Thlm.  bezogen.  Ueberhaupt  war« 
im  Jahre  1849  zu  Breslau  15337  schulpflichtige  Kinder,  von  denen  14868  dii  T 
Schulen  besuchten.  —  Das  sogenannte  Serviswesen  ist  ein  Punkt,  in  wqIcImb  "^ 
die  städtischen  Budgets  mit  den  Staatsfinanzen  ziemlich  eng  sosammentriAir 
die  darauf  fallende  Ausg^^e  ist  für  Breslau,  verglichen  mit  Berlin,  «f>»ffii*h  hook 
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de  betrag  im  Jahre  1849  für  Breslau  56000;  für  Berlin  151600  Thlr.;  ^rürde  aber 
m  Terhaltniss  der  Bevölkerung  entweder  für  Berün  224000  Thlr.,  oder  für  Breslau 
jtwa  38000  Thlr.  haben  betragen  müssen. 

Wir  erwähnten  schon ,  dass  die  Schulden  der  Stadt  Breslau  sich  zu  denen 
Serlins  in  dem  ihren  Bevölkerungen  entsprechenden  Yerhältniss  befänden;  auch 
tarin  sind  sich  die  beiderseitigen  Schulden  ähnlich,  dass  sie  trotz  ziemlich  regel- 
uftssiger  Tilgung  mit  den  Jahren  wachsen  und  nach  10  bis  20jähriger  Tilgungg- 
»eriode  durch  neue  Schulden  über  den  frühem  Etat  hinausgehen.    Das  Schulden- 
reeen  hat  sich  der  meisten  Communen  bemächtigt  und  ist  ein  Beitrag  mehr  zu 
lem  Gewebe  der  sogenannten  materiellen  Interessen  unserer  Gegenwart  geworden. 
k«8lau  hatte  zu  An£ang  des  Jahres  1804  nur  746227  Thlr.  Schulden;    das  Jahr 
807  vermehrte  dieselben  schon   auf  868475  Thlr.,    die  Jahre   1808—15  waren 
heilweise  erfinderisch  im  Schuldenmachen,  weil  die  bittere  Nothwendigkeit  hinzu- 
nt;    auch  noch  das  Jahr   1831   erforderte    zur  Abwehr   und  Bekämpfung   der 
Iholera  eine  neue  Stadtschuld  von  128000  Thlm.,  so  dass  sich  die  ganze  Schulden- 
nmme  damals  auf  1782702  Thlr.  stellte.    Durch  Tilgung  sank  dieselbe  bis  1842 
nf  1218184  Thlr.  herunter,  und  belief  sich  im  Jahre  1849  wieder  auf  1427262  Thlr. 
-  Eine  Einnahmequelle  waren  die  sogenannten  Bürgerrechtsgewinnungs- 
*eb  Uhren,   die  mit  dejc  Umwandlung  der  alten  Städteordnung  in  Wegfall  ge- 
ommen   sind.     Sie   betrugen   für  Breslau    durchschnittlich    der    letzten  Jahre 
8000  Thlr.,   während  sie  bei  vierfach  stärkerer  Bevölkerung  in  Berlin   durch- 
ohnittlicb  um  dieselbe  Zeit  etwa  51000  Thlr.  einbrachten,   a^o  ganz  genau  fast 
«sselbe  Yerhältniss.    Auch  die  Zahl  der  ins  Bürgerrecht   Tretenden  war  ver- 
lltnissmässig  dieselbe,   in  Breslau  zu  Ende  des  letzten  Jahrzehnts    etwa  500 
llurlich,  in  Berlin   2000.     Damit  diese  Einnahmequelle  auch  für   die  Folgezeit 
lessen  möge,  haben  die  Gemeindebehörden  statt  der  Bürgerrechtsgelder  sogenannte 
Iniznffs-  und  Hausstandssteuer  eingeführt,  welche,  wenigstens  för  Berlin  keinen 
oisiaä  gegen  früher  befürchten  lässt;  denn  sie  betrug  1851   58157  Thlr.,  und 
J0g    1852   auf   die  beträchtliche   Summe   von    100011  Thalem,    wonach   also 
mrion  flir  1852  immerhin  müsste  20000  Thaler  unter  demselben  Titel  verein- 
ihmt  haben. 

Ein  bedeutendes  Steuerquantum  wird  in  Breslau  für  die  Bedürfnisse  der 
oaiinune  durch  die  sogenannte  Realsteuer  —  vom  Grnndeigenthum  —  und  die 
arsonalsteuer  —  vom  Personaleinkonmien  —  aufgebracht;  sie  lieferten  1849  die 
mune  von  199836  Thlm.,  und  würden  der  in  Berlin  bestehenden  Haus-  und 
fetfassteuer  entsprechen ,  die  1849  632340  Thlr.  eintrugen.  Die  Personalsteuer 
tiichten  in  Breslau  alle  Bürger  (incl.  die  frühem  Schutzverwandten)  insoweit 
I  nicht  Almosengenossen  sind;  sie  wird  von  allem  Einkommen  berechnet,  das 
mand  aus  dem  Betriebe  eines  Gewerbes,  aus  dem  Ertrage  oder  der  eigenen 
fnutznng  von  Grundstücken,  aus  Zinsen  von  Kapitalien,  oder  aus  sonst  irgend 
ilchen  Einnahmequellen  bezieht,  ohne  Unterschied,  ob  die  Objecto,  von  denen 
8  Einkommen  bezogen,  am  Orte,  oder  ausserhalb  desselben  belegen  sind.  Im 
hre  1841  betragen  beide  Steuem  177441  Thlr.,  wovon  die  erstere  84028  Thlr., 
I  sweite  93413  Thlr.;  für  das  Jahr  1842  brachten  beide  Steuem  185721  Thhr. 
1.  Die  Personalsteuer  verstattet  durch  Yergleichung  verschiedener  Zeitperioden 
le  Einsicht  in  die  Yeränderang  der  Yermögensverhältnisse  der  Breslauer  Be- 
Ikerung;  die  Steuer  betrag  1820  86479  Thlr.  bei  einer  Bevölkerang,  excl.  Mi- 
«ir,  von  78865  Einwohnern;  es  steuerte  daher  der  Kopf  etwa  1  Thlr.  2  Sgr.  10 Pf.; 
;88  kamen  ein  86363  Thlr.  bei  einer  Einwohneraahl  von  82894  Seelen;  die 
eaer  betrag  pro  Kopf  1  Thlr.  3  Sgr.  9  Pf.  1842  ertrag  die  Steuer  98210  Thhr., 
i  einer  Bevölkerang  von  98110  Einwohnern,  so  dass  der  Kopf  1  Thlr.  1  Sgr.  11  Pf. 
Nierte.  Wirkliche  Contribuenten  waren  aber  1820  11481,  1833  11553  und  1842 
t487.  Yon  diesen  letzteren  steuerten  11931  von  einem  Einkommen  von  100 
m  incl.  1000  Thlr.  51748  Thlm.,  und  556  von  einem  Einkommen  von  1100 
B    15000  Tbhm.  32141  Thlr.     1833  contribuirten  bis  1000  Thlr.   10965  Personen 
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und  TÖnanem  hohem  Einkommen  588  Piersofien;  im  J.  1820  dagegen  steneheli 
ron  eihem  Einkommen  bis  lOOOTbalem  10654  Personen  und  darfiber  hinant 
836  Personen. 

Diese  Stenerverhältnisse  ergeben,  gleiche  Grundsätze  der  EinseliätKimg  an- 
genommen, dass  die  wohlhabendere  Klasse  sich  seit  dem  Jahre  1820  erhebBeh 
vermindert,  die  mittlere  und  ärmere  dagegen  bedeutend  vermehrt  hat.  Diese  ye^ 
mehmng  trifft  namentlich  die  Steuerklasse  bis  zu  einem  Einkommen  von  200  TUn. 
1820  waren  solcher  Contribuenten  6748,  1838  7560,  1842  8102  vorhanden.  D*- 
gegen  steuerten  von  einen  Einkommen  von  1100  Thlm.  und  darüber  1820  836, 
1888  588  und  1842  556. 

Nach  der  Gewerbesteuerrolle  waren  zu  Ende  1849  von  den  8866  Gewedb- 
treibenden  Breslaus :  990  Händler  mit  kaufinännischen  Keohten,  2305  H&ndler  olme 
solche  Rechte,  480  Gast- Speise -Schankwirthe  (einschliesslich  290Liqueur-  und 
Branntweinschänken),  136  Bäcker,  136  Fleischer,  81  Brauer,  1128  gewerbestenot^ 
Pflichtige  Handwerker  mit  2886  Gesellen,  2656  Handwerker,  welche  das  Gewnbe 
mit  780  Gesellen  in  steuerfreiem  Umfange  betreiben,  22  Müller,  61  Schiffer  mü 
105  Schiffen,  145  Lohnfuhrleute,  136  Hausirer.  Unter  den  vorhin  erwähntn 
Handwerkern  befanden  sich  720  Schmiede  mit  486  Gesellen,  692  Schuhmacher  mit 
533  Gesellen,  31  Maurermeister  mit  400  Gesellen,  19  Zimmermeister  mit  198  Cto- 
sellen und  19  Tuchmacher  mit  29  Gesellen.  Im  Ganzen  haben  sich  die  Geschlfii- 
und  Gewerbetreibenden  in  Breslau  seit  1821  bis  1847  von  7447  atif  8541  iw* 
mehrt,  von  1847  bis  1849  dagegen  auf  8366  vermindert» 

Wenn  ftir  die  Breslauer  Armenverwaltung  1849  201290  Thlr.  verausgabt 
wurden,  so  ist  das  im  Yerhältniss  zu  Berlin,  welches  in  demselben  Jahre  608450 
unter  demselben  Titel  in  seinem  Budget  aufbahrte,  gewiss  eine  stärkere  Bdartny 
für  Breslau. 

Die  zweit- grösste  Stadt  Schlesiens  ist  Görlitz,  deren  Bevölkerung  W!t 
nur  9856  Seelen,  1831  12206  Seelen,  1841  14970  Seelen  und  1851  20344  8idB 
betrug;  von  1831  bis  1851  ist  ihre  Bevölkerung  um  8138  Seelen  oder  um  66^fCl 
gewachsen,  eine  Schnelligkeit  der  Zunahme,  in  welcher  sie  unter  den  gilMB 
Städten  des  Preussischen  Staats  bis  zu  20000  Einwohnern  nur  von  CrvfeUt 
das  in  derselben  Zeit  um  107  pCt.  von  18738  Einwohnern  auf  38787  Einwöbner 
gei^achsen  ist,  von  Berlin,  das  um  74pCt.  und  von  Elberfeld,  das  um  70pCt 
zugenommen  hat,  übertroffen  worden  ist  Görlitz  nahm  1851  die  21.  Stelle  v^ 
deh  grossem  Städten  der  Preussischen  Monarchie  ein,  nach  ihr  hat  HalbenUit 
20210  Einwohner.  Im  Jahre  1817  waren  nur  12  Städte  in  Preussen  aufirasiUn, 
die  mehr  als  20000  Einwohner  zählten.  Eine  stärkere  oder  fast  gleich  groMS  Bt- 
völkerung  wie  Görlitz  zählten  bereits  1817  folgende  schlesische  Stttdte,  die  N 
mit  im  Wachsthum  hinter  ihr  zurückgeblieben  sind :  Gross-Glogan,  S oh wei^- 
nitz,  Grüneberg,  Liegnitz  und  Briög.  Die  Stadt  Görlitz  führt  ümB 
Ursprung  in  das  12.  Jahrhundert  zurück. und  bildete  Jahrhunderte  lang  einen  bi- 
deutenden  Mittelpunkt  für  die  Geschichte  der  sie  umgränzenden  Länder,  denn 
Bevölkerungen  hier  im  nationalen  und.  politischen  Kampfe  aufeinander  trita. 
Nur  wenige  deutsche  Städte  erfreuen  sich  einer  so  ausführlichen  und  gründKchei 
Darstellung  ihrer  historischen  und  statistischen  Verhältnisse,  wie  sie  diese  Btaft 
in  dem  Werke  „Geschichte  von  Görlitz*»  in  vier  Büchern  von  Dr.  Neumann,  1860 
gefunden  hat.  Für  die  Kenntniss  des  deutschen  Stttdtewesens  ist  in  diesem  Bacbe 
ein  reichhaltiges  Material  verarbeitet;  vornehmlich  ist  es  die  Rechts-  nnd  Ck- 
richtsverfassung  deutscher  Städte  während  des  Mittelalters,  die  aus  der  GkisehiebiB 
dieser  Stadt  am  klarsten  hervortritt,  indem  ihr  schon  1303  Magdebuiger  Redit 
zu  Theil  wurde,  wie  das  am  ausführlichsten  in  dem  Bechtsbuche  dargelegt  ist, 
welches  die  Stadt  von  Magdeburgs  Schöffen  in  demselben  Jahre  empfing.  Einen  be- 
sonders nachhaltigen  Au&chwung  erhielt  die  Stadt  G<)rlitz  durch  die  aus  dff 
Mark  eingewanderten  vlämischen  Wollenweber,  deren  Nachkommen  bis  in  di0 
neueste  Zeit  hinein  ihre  Greschäfte  so  erfolgreich  betrieben  haben,  daas  gegeawlrtlg 
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von  (Görlitz  «u  Tuobhandliingen  ihren  Weg  nach  England,  der  Türkei  und  y^ 
•chiedenen  LUndem  Amerikas  finden. 

Unter   den   historisch   hedeatenden  Städten   nimmt  Liegnitz   eine   herror- 
ragende  Stelle  ein;    in  ihrer  Umgehung  war  es,    wo  wiederholt  das  Schicksal 
Deutschlands   und  Preussens  erfolgreich  entschieden  wurde;   dafür  sprechen  die 
Mongolenschlacht,  Friedrich  des  Grossen  Sieg  und  die  Schlacht  an  der  KatzhadbL 
In  den  £benen  von  Liegnitz  hatte  Herzog  Heinrich  der  Fromme  im  Jahre  1241 
gegen  die  heranstürmenden  Mongolen  die  flüchtigen  Polen  und  Schlesier,  deutsche 
£riegsleute,  auch  wohl  die  Bürger  seiner  Städte,  gewiss  aber  500  wackere  Berg- 
knappen von  Goldberg  versammelt,   um  die  Schlacht  zu  wagen.     Nach  tapferem 
JStreite  unterlag  das  kleine  Heer  den  zehnfach  Ueberlegenen  am  9.  April;  aber 
der  Vernichtung  jenes  ersten  christlichen  Haufens  ungeachtet  machten  die  Si^;er 
Halt,  konnten  selbst  die  nahe  Burg  von  Liegnitz  nicht  zwingen.    Der  Widerstand 
des   gehamischten  Volkes,   die  zahlreichen   Burgen,  festen  Städte,   ummauerten 
Peldklöster,   der  neue  Anblick  einer  so  streitbaren  Staatsgesellschaift ,   ingleichen 
ne  auf  ihrer  blutigen  Laufbahn  noch  nicht  gesehen,  gebot  den  Mongolen  die 
-Umkehr.    Vom  Amur  und  von  Koreas  Küsten  bis  zu  den  deutschen  Vonnarken 
liatten    die   Mongolen    120  Grade    der  Länge,    ein  Drittel  des  Erdumfanges   als 
Sieger  durchmessen,   sie  blieben  noch  Jahrhunderte  in  Russland;  ein  ewig  denk- 
"würdiges  Ereigniss,    dass    sie  Anatoliens  Küsten    unaufhaltsam    erreichten,    der 
Osmanen  frischeste  Jugendkraft  brachen;   an  Deutschlands  östlichem  Saume  da- 
gegen umlenkten!    Und  seitdem  hat  Liegnitz  die  wechselvollen  Zustände  Schlesiens 
getheilt,  zu  einer  für  die  Landschaft  immer  segensreichem  Stellung  sich  empor- 
hebend.   Ueber  die  städtische  Verwaltung  existiren  seit  dem  Jahre  1844  öffent- 
liche Berichte.     Li  jenem  Jahre  betrugen  die  Einnahmen  des  städtischen  Haus- 
halts 66437  Thlr.,  die  Ausgaben   61341  Thlr.    Bemerkenswerth  ist,   dass  in  den 
Einnahmen  ein  Posten  aus  den  Forsten  mit  19234  Thlm.  sich  befindet,  was  für 
das   ansehnliche  Grundvemiögen  der  Stadt  spricht,   wie   denn   auch  bei  Görlits 
und  andern  schlesischen  Städten  die  Einkünfte  aus  der  Forstverwaltung  sehr  an- 
sehnlich  sin4*  —  Wie  in  Bezug  auf  städtische  Verhältnisse  seit  einem  Jahrzehnt 
die  Sachlage  sich  geändert  hat,   ergiebt  sich   unter  Anderm    aus  der  Thatsache, 
dass  heutzutage  die  Communen  durch  Einzugsgelder  etc.  sich  vor  dem  geftirchteten 
Proletariat  zu  schützen  suchen,  während  die  Communalbehörden  von  Liegnitz  z.  B. 
nooh  vor  eilf  Jahren  vergeblich  um  die  Festsetzung  von  10  bis  15  Silbergroschen 
ein  für  allemal  von  jedem  neu  anziehenden  Schutzverwandten  bei  dem  Ministerium 
Torstellig  wurden.    Der  Antrag  wurde  damals  abgewiesen,  „weil  durch  diese  Ab* 
gäbe  theils  der  allgemeinen  Freizügigkeit  widersprochen,   theils  den  Schutzver- 
wandteii  zum  Besten  eines  Listituts  (die  Steuer  sollte  zum  Nutzen  des  Liegnitaer 
Bfirgerrettungs- Instituts  verwendet  werden),  aus  dem  sie  niemals  Vortheil  ziehen 
könnten,   eine  Last  aufgebürdet  werden  würde.''    In  Hinsicht  seines  Schulden- 
wesens befindet  sich  Liegnitz  in  einer  günstigen  Lage.   Der  7jährige  Krieg  hatte 
der  Stadt  eine  Schuldenlast  von  43089  Thlm.   zugezogen,  welche   1805  bis   auf 
6888  Thlr.  getilgt  waren.    Die  Leiden  des  Krieges  von  1806  und  seine  Folgen 
steigerten  die  Schuldensumme  bis  zum  Jahre  1816  auf  73792  Thlr.    Davon  wm> 
den    von   1817—27    getilgt:    34584  Thlr.    und   neue    contrahirt    im  Jahre  1827 
6600  Thh-.,  desgleichen  1828  10000  Thh-.   Getilgt  wurden  yon  1828—39  18148  Thhr., 
tind  im  Jahre  1839  neu  contrahirt  19350  Thlr.     Getilgt  wurden  von  1840—44 
47860  Thlr.,  woraus  sich  ergiebt,   dass  die  Schulden  der  Stadt  damals  nur  nooh 
9150  Thlr.  betrugen.    Die  Bevölkerung  von  Liegnitz,  welche   1817  9142  Seelen 
stthlte,  und  im  Jahre  1849  auf  14934  Einwohner  angewachsen  war,  hat  demnach 
aach  eine  wachsende  direkte  Communalsteuer  aufisubringen  bekommen,  indem  die« 
selbe  1843  z.  B.  9745  TMr.  und  1851  13367  Thhr.  betrug. 

Eine  an  Bevölkerung  Liegnitz  gleichstehende  schlesisohe  Stadt  ist  Gross* 
G  log  au,  im  Jahre  1817  mit  10245  Einw.,  1849  mit  14336  Einw.;  doch  erreicht 
sie  jene  mit  ihrem  Einnahme  •>  und  Ausgabe -Budget  nicht;  denn  dieses  betmg 
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mr  1843  iiur  48542  Thlr.  und  42522  Thb.  Eine  eigeii(£elie  Htadtsdiuld  liat  Gn» 
Glogau  seit  1838  nicht  mehr.  Eine  bei  vielen  schlesischen  Städten  voikoomieiide 
Position  des  Budgets  betri£Et  die  Ablösungen  alter  Gewerbegerechtigkeiten.  So 
hiraren  in  Gross -Glogau  in  Folge  des  Gewerbe-Gesetzes  Yon  7.  September  1811 
drei  Arten  der  Gewerbsberechtigungen:  die  Barbier-,  Schuhbank-  und  BAdur- 
bank- Gerechtigkeiten  abzulösen.  Das  Ablösungsverfahren  hat  hier  frtther,  dort 
sp&ter  begonnen;  in  Gross -Glogau  seit  1828  und  1834.  Auf  diese  Weise  moHtei 
6  Barbier-  und  2  Badestuben-Gerechtigkeiten  im  Werthe  von  4793  Thlm.,  52  Sclndi- 
bftnke  im  Werthe  von  18336  Thlm.  und  42  Bäckerbänke  im  Betrage  von  48131  Thfao. 
abgelösst  werden,  eine  Operation,  die  noch  theilweise  bis  in  die  Gegenwart  hiiMiB- 
zeicht.  Die  städtische  Forstkasse  brachte  1852  eine  Einnahme  von  11687  TUin. 
indem  der  städtische  Forst  einen  Umfang  von  11000  Morgen  hat.  Gleichzeitig 
besitzt  die  Commune  eine  Ziegelei,  in  welcher  1842  563885  Stück  Manerziegdi 
und  151100  Dachziegeln,  und  1852  überhaupt  706425  Ziegeln  aller  Art  verfertigt 
und  auch  verkauft  wurden;  dessen  ungeachtet  sind  in  der  Stadt  während  ü 
Jahres  1852  Neubauten  gar  nicht  vorgekommen  und  hat  auch  die  Anzahl  ds 
noch  vorhandenen  Schindeldächer  trotz  ihrer  Feuergefährliohkeit  nicht  d>|0- 
nommen.  Vielleicht  hängt  mit  diesem  letzteren  Umstände  die  Notiz  snsainnMii 
dasB  die  städtische  Yersicherungsumme  bei  der  Provinzial- Städte -Feuersoeiflllt 
Ende  1852  727280  Thk.  betrug.  In  der  Sparkasse  befanden  sich  1852  S54d8  TUr^ 
um  28244  Thlr.  mehr  ab  1851.  Sonst  hatten  sich  auch  die  mit  der  städtisolMi 
Yerwaltong  verbundenen  Geschäfte  der  Polizei  seit  1847  bis  1852  am  mehr  ab 
das  Doppelte  vermehrt. 

Ein  Beispiel  schneller  Bevölkerungszunahme  giebt  die  oberschlesische  StiA 
Gleiwitz,  die  1817  noch  unter  4000 Einw.  zählte  and  1849  über  8000,  iate 
sich  hier  eine  lebhafte  Industrie  in  Wolle,  Glas  und  Eisen  entwickelte.  Dil 
Communal- Einnahmen  der  Stadt  hielten  aber  mit  dem  Bedürfhisa  der  Amgihi 
nicht  gleichen  Schritt,  so  dass  in  den  letzten  Jahren  eine  für  die  Bevölkanif 
ziemlich  ansehnliche  Schuldenlast  entstanden  ist. 

Es  ist  schon  wiederholt  auf  den  Zusammenhang  der  städtischen  ReeiMt^ 
Wicklung  zwischen  sehlesischen  Städten  und  Magdeburg  hingewiesen.  IMiH 
Stadt  hat  einen  weithin  reichenden  Einfluss  geüDt  und  im  Mittelalter  cioeBi- 
.deutung  gewonnen,  welche  durch  ihre  heutige  Stellung,  so  wichtig  aa<di  fln 
verschiedenen  Beziehungen  als  Mittespunkt  einer  Provinz,  als  einer  der  bedeuiv^ 
sten  Fabrik-  und  Handelsstädte  des  innem  Deutschlands  und  als  eine  der  Etaf^ 
festungen  des  preussischen  Staates  sein  mögen,  nicht  übertroffen  werden  dum 
Unter  der  glanzvollen  Regierung  Otto  des  Grossen  wurde  bereits  Magdflkwg 
zum  Mittelpunkt  für  Sachsen  umgeschaffen,  zuerst  als  slavisoher  Handelsoft  ■■ 
Zeit  Karls  des  Grossen  genannt.  Sie  soll  der  ersten  Gemahlin  Otto'a,  E^Ai^ 
der  Tochter  Edward's,  Königs  der  Angelsachsen,  wegen  der  Aehnliohkeit  te 
Lage  mit  ihrer  Heimathstadt  an  der  Themse,  so  gefallen  haben;  dasa  sie  ihni 
Lieblingssitz  der  zugleich  ihr  Leibgeding  war,  mit  grösserem  geistlioliem  nd 
städtischem  Leben  zu  schmücken  beschloss.  Otto  gründete  auf  der  Stelle  der  jetsujoi 
Domkirche  dem  Apostel  Petrus,  dem  heil.  Maurizius  und  Innocenz  ein  Beoämc 
tinerkloster  und  stattete  es  mit  allen  auf  der  Oistseite  der  Elbe   zn  seinem  Hoii 

fehörigen  Orten  aus.  Später  erhielt  das  Kloster  den  ganzen  Zoll,  der  m  Mag^ 
urg  bereits  angelegt  war,  oder  künftig  noch  eriioben  werden  sollte;  Güter  mi 
Leibeigene  in  Nordthüringen,  die  sämmtUchen  Einkünfte  der  Münae.  Die  Be- 
günstigimg des  Stifts,  welchem  seit  dem  Jahre  964  auch  die  Gebeine  des  hefl. 
maurizius  selbst  anvertraut  wurden,  beförderte  unmittelbar  die  Bevölkenmg  vai 
die  Blüthe  der  Stadt  Der  Schutz  des  Hei%en  so  wie  die  Yortheile  der  Lid^ 
lingspfalz  zogen  eine  Menge  Leute,  besonders  Kaufleute  dorthin,  und  die  gleidi- 
zeitig  angelegte  Schule  für  vornehme  ZdgHnge  und  zukünftige  Geistliche  vo- 
mehrte  die  Bedingungen  gewerbthätigen  Lebens.  Der  Umfang  erweiterte  adk 
fwaehnlich;  die  Märkte  füllten  sich  aus  nah  und  fem.  Das  altk«roliniad&e  Stapel- 
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raoht  giewann  an  Bedeutung  mit  den  Siegen  der  deutschen  Waffen  zwischen  der 
£Ibe  und  Oder;  die  Wasserstrasse  stromabwärts  und  aufwärts  durch  Markgrafen- 
thfimer  gesichert,  führte  reiche  Ladungen  an  die  Zollstätte.  So  wusste  diese  yor- 
mgsweise  als  „königlich'*  bezeichnete  Stadt  mit  ihren  kaufinännischen  Bewohnern 
noch  Yor  der  Gründung  des  Erzbisthums  alle  diejenigen  Freiheiten  zu  entwickeln 
und  fruchtbar  zumachen,  welchen  die  alten  königlichen  Städte  ihre  Wohlfahrt 
Terdankten.  Am  Abend  seines  thatenvoUen  Lebens  krönte  Otto  seiner  Editha 
Werk,  indem  er  durch  Errichtung  des  weit  gebietenden  Erzbisthums  der  „Jung- 
frauenstadt" unvergängliche  Herrlichkeit  verbürgte.  *)  Die  innere  städtische 
Verfassung  Magdeburgs  bildete  sich  im  eilften  und  zwölften  Jahrhundert  schon 
so  weit  aus,  dass  sie  ein  Vorbild  anderer  Communen  wurde ;  es  lässt  sich  damals 
ein  Büreerconvent  und  ein  ausgebildetes  Zunftwesen  erkennen.  Sogenannte  Con- 
snln  xttxa  ein  Stadtrath  treten  erst  später,  während  des  grossen  Zwischenreichs, 
aaf.  Seitdem  bildete  Magdeburg  auf  Jahrhunderte  lang  das  Vorbild  städtischer 
Bechtsverfassung  für  einen  grossen  Theil  der  im  Norden  und  Osten  gelegenen 
Deutschen  Städte,  und  g^ng  in  allen  wichtigen  Fragen  der  innern  Deutschen 
Btaatsgeschichte  mit  seinem  Entscheid  voran,  wie  es  denn  nach  dem  Eintritt  der 
Kirchenverbesserung  und  in  dem  darüber  entbrannten  Kampfe  als  Märtyrer  vor- 
iDging  und  die  Bluttaufe  empfing.  Die  Q^schichte  Magdeburgs,  sowohl  in  Be- 
■Hwung  auf  die  allgemeinen  Verhältnisse  Deutschlands,  als  auch  nach  der  Seite 
der  innern  EntwicUung  des  Rechts,  der  Verwaltung,  der  Gewerbthätigkeit  und 
des  Handels  bietet  unbedingt  lehrreichen  und  anziehenden  Stoff  in  Fülle.  Nach 
■iemlich  zuverlässiger  Angabe  betrug  die  Bevölkerung  Magdeburgs,  die  Neustadt 
und  Sudenburg  sammt  der  Besatzung  eingeschlossen,  im  April  1853:  77159  Einw. 
In  demselben  Stadtcomplex  befanden  sich  7265  Gebäude,  von  denen  226  öffent- 
liche, 8845  (2580  in  Magdeburg,  1205  in  den  Vorstädten)  Privatwohnhäuser, 
891  Fabrikgebäude,  Mühlen  und  Privatmagazine,  2803  Ställe,  Scheunen  und 
Schuppen.  Aus  der  Angabe  über  die  Zahl  der  Privatwohnhäuser  geht  hervor, 
dMS  die  Altstadt  Magdeburg,  obgleich  beinahe  4mal  stärker  bevölkert,  als  die 
Vorstädte  Neustadt  und  Sudenburg,  dennoch  nur  wenig  mehr  als  die  doppelte 
Anzahl  der  dort  vorhandenen  Wohnhäuser  enthält  Die  Bevölkerung  Magdeburgs 
ndbst  den  beiden  Vorstädten  betrug  im  Jahre  1817  nur  35957,  von  denen  81529 
Eiinw.  auf  die  Altstadt  mit  2357  Wohnhäusern ,  3664  Einw.  auf  die  Neustadt  mit 
600  Wohnhäusern  und  764  Einw.  auf  die  Sudenburg  mit  105  Wohnh.  kamen.  Im 
Jahre  1852  hatte  die  Neustadt  eine  Bevölkerung  von  10,000  Seelen  und  die  Suden- 
burg von  4300  S.,  worin  sich  eine  Progression  bekundet ,  die  nur  durch  die  Ver- 
hftltnisse  der  Altstadt  als  Festung  erklärt  werden  kann.  Die  Bevölkerung  der 
Altstadt  betrug  1780  22389  E.  Nach  zuverlässigen  Nachrichten  war  bei  der  Be- 
lagerung Magdeburgs  im  J.  1550  die  Altstadt  mit  34000  E.  und  kurz  vor  der 
Belagerung  und  Eroberung  im  J.  1631  mit  35000  E.  bevölkert  Die  städtische 
Finanzlage  ergiebt  sich  etwa  aus  folgenden  Positionen:  1851  belief  sich  die  Stadt- 
«chuld  auf  364000  Thlr.,  die  Ausgaben  auf  160000  Thlr.  In  dem  Etat  f(ir  1853 
war  bei  den  Ausgaben  ein  Deficit  von  49000  Thlrn.  herausgekommen,  für  dessen 
iheilweise  Deckung  die  Einführung  einer  Gommunal-Einkommensteuer  mit  1  pCt. 
von  allem  Einkommen  bis  zu  300  Thlrn.  jährlich  herab  und  ausserdem  ein  mit 
4  pCt  zu  verzinsendes  Darlehn  von  40000  Thlrn.  bei  der  städtischen  Sparkasse 
anfimnehmen  beschlossen  wurde,  lieber  den  blühenden  Zustand  dieser  Magdeburger 
Sparkasse  ist  schon  früher,  im  Vergleich  mit  der  Berliner  Sparkasse,  das  Nöthige 
bemerkt  worden.  Die  Gommunalbehörden  Magdeburgs  beechäfitigen  sich  mit  der  Er- 
richtung eines  unter  dem  Namen  ^Creditverein  für  Handwerker  in  Magdeburg^  zu  grün- 
denden Instituts  und  sind  bereit,  demselben  aus  städtischen  Mitteln  ein  zinsloses 
Darlehn  von  10000  Thlrn.  zu  überweisen«  —  Für  die  Bedeutung  Magdeburgs  im 
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Handel  und  in  der  Industrie  sprechen  folgende  Data:  Ueber  den  Magdeburge? 
Packhof  gingen  mit  Begleitschein  ein:  1850  680910  Ctr.  Waaren  und  18081 
Tonnen  Heringe;  1851  541658  Ctr.  Waaren  und  12881  Tonnen  Heringe.  Fir 
beide  Jahre  sind  unter  den  angegebenen  Zahlen  nur  die  Hanptartikel  begriffm, 
auch  fehlen  die  Angaben  über  diejenigen  Quantitäten,  welche  nicht  den  PaoklMf 
passirten.  Der  Ausfall  von  1851  gegen  1850  war  besonders  stark  in  Banmwdk^ 
Twist,  Südfrüchten,  Wein,  Häuten,  Salpeter  etc.  An  Kohzucker  für  Siedeniei 
gingen  (statt  8012  Ctr.  im  J.  1850  noch)  nur  1312  Ctr.  ein.  Die  Einfuhr  Js 
wiimtigem  Artikel  betrug  1851: 


117328  Ctr.  Kaffe, 

67189  Ctr.  Baumwolle  und 

47500   „    Reis, 

40687     „   Twist, 

34183      „  Tabacksblätter 

7529     „   Gewürze  aller  Art, 

(daneben       4372     „    Cigarren  und 

17625     „    Thran, 

603     „    Bauchtaback) 

10531     „   Häute, 

22188     „  Wein, 

14433     „   Cocus-,  Palm  und 

3419     „   Rum, 

Wallrathöl, 

3357     „  Südfrüchte, 

3575     „    ehem.  Fabrikate. 

Die  zunehmende  Cultur  der  Bunkelrüben  hat  um  Magdeburg  eine  BeschränkiDf 
des  Anbaus  der  Cichorie  veranlasst.  Doch  sind  1851  noch  7 — 8000  Morgen  m 
Gichorien-Cultur  verwendet  worden,  der  Ertrag  —  etwa  *^  einer  Durohschiiitti> 
emdte  —  wurde  auf  200,000  Ctr.  gedarrte  Wurzeln  veranschlagt.  Dem  bedeutenden 
Exporte  des  Cichorienfabrikats  nach  England  und  Amerika  steht  nur  der  üf 
diesem  Artikel  lastende  hohe  Eibzoll  im  Wege. 

Die  Damp&chififahrt  der  vereinigten  Magdeburg-Hamburger  Compagnie  !»• 
förderte  an  Gütern  zwischen  Magdeburg  und  Hamburg,  und  Magdeburg  ui 
Dresden  etwa  335000  Ctr.,  die  Gesammteinnahme  betrug  66500  Thlr. ,  damit 
nur  6000  Thlr.  für  Personenbeförderungen.  Die  Segelschififahrt,  die  1838  stn» 
aufwärts  3049,  stromabwärts  2350  Schiffe  zählte,  hat  auch  1851  eine  weitere  F» 
minderung  erlitten,  obgleich  sie  den  Centn.or  zwischen  Magdeburg  und  HairiH| 
für  3  ^  Sgr.,  die  Dampfschiffe  für  5  Sgr.  beförderten. 

In  der  preussischen  Provinz  Sachsen  ist  nächst  Magdeburg  die  bevÖlkcnH 
Stadt  Halle  an  der  Saale,  im  Jahre  1817  mit  21579  Ehiw.,  im  Jahre  1831  wk 
25759  Einw.,  im  Jahre  1841  mit  29219  Einw.  und  im  Jahre  1851  mit  35168  Eisw^ 
ihre  Bevölkerung  hat  also  von  1881  bis  1851  um  9404  Einw.  oder  86,5  pCt.  n* 
genommen,  während  bei  Magdeburg  diese  Zunahme  in  demselben  Zeitraum  21596 
Einw.  oder  41  pCt.  betrug.  Der  Etat  der  Einnahme  der  Stadt  Halle  ist  fürdM 
Jahr  1858  auf  83111  Thlr.  festgestellt,  darunter  21639  Thlr.  vom  Grundeigaitluai 
und  54712  Thlr.  von  Conmiunalsteuem,  resp.  Mahl-  und  Schlachtsteuer-ZuscUsg; 
Unter  den  Ausgaben,  welche  der  Etat  ebenfalls  auf  83111  Thlr.  normirt,  befindoi 
sich  18766  TWr.  Verwaltungskosten,  6087  TMr.  Zinsen  von  Passivis,  6989  Thk 
für  Unterhaltung  der  Schulen,  14079  Thh-.  für  Unterhaltung  der  Grundstück 
20587  Thlr.  Zuschuss  zur  Armenpflege,  8905  Thlr.  zur  Strassenerleuchtong', 
Wasserkunst,  Brunnen  etc.,  1800  Thlr.  zur  Schuldentilgung  und  31  TUr.  zur  Vc^ 
mehrung  der  Bibliothek. 

Wenn  man  die  Entwickelung  des  deutschen  Städtewesens  bis  auf  ihren  Ur- 
sprung verfolgen  will,  so  sind  es  die  Städte  des  Bheinlands,  welche  dahin  fahren. 
Unter  ihnen  ragt  aber  Cöln  besonders  hervor.  Diese  Stadt^  deren  erste  Anfllnge 
sich  an  eine  fnedliche  Ansiedlung  der  Ubier  knüpfen,  gewann  seit  dem  Jahrs 
50  n.  Chr.  als  römische  Colonie,  Golonia  Agrippina,  politisch  die  Bedeutung, 
welche  sie  im  frühen  Mittelalter  als  heilige  Stadt  Cöln  fär  die  Kirche  und  ab 
Sitz  des  Handels  und  der  Grewerbe,  so  wie  eines  geordneten  Bürgertbums  fBr  dii 
Verbreitung  von  Becht  und  Gesetz  behauptete.  Von  ihr  gingen  die  ersten  An- 
fänge bürgerlicher  Ordnung  für  einen  grossen  Theil  des  westlichen  Deutschland! 
aus;  der  Zusammenhang  in  dieser  Hinsidit  lässt  sich  aus  den  Btadtreohtoi  too 
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bis  Lübeck  und  4/bq  Bhein  aufwärts  bis  zu  dem  schweizerischen  Freiburg 
^isen.  Ebenso  einflussreich  auf  den  deutschen  Handel  und  die  Gewerbe 
keit  nach  Aussen  hin  erscheint  Göln  bereits  in  &ühen  Jahrhunderten;  denn 
Stadt  yermittelte  zuerst  mit  der  Stromschiffiahrt  auf  dem  Bhein  den  See- 
ir  nach  England.  Cölnische  Kaufleute  besassen  schon  zur  Zeit  Wilhelms 
roberers  bedeutende  Vorrechte  in  England.  Um  dieselbe  Zeit  bildete  sich 
'  Stadt  das  „kölnische  Becht"  aus,  waches  an  die  Städte  des  alten  Sachsen- 
\  bis  nach  Lübeck  hin  und  vermittelst  der  Zähringer  auf  das  südwestliche 
shland  überging.  Seitdem  war  die  Geschichte  Gölns  derart  in  die  Ge- 
te  Deutschlands  verwebt,  dass  Cöln  Jahrhunderte  lang  oft  genug  Impuls 
Entscheidung  gab,  bis  auch  diese  stolze  Stadt  unter  geistlicher  Herrschaft 
bwäche  und  Sedeutungslosigkeit  versank,  aus  welcher  sie  sich  aber  wieder 
zu  erheben  begann,  seitdem  sie  der  preussischen  Monarchie  einverleibt 
Ihre  Bevölkerung,  wobei  Deutz  eingeschlossen,  war  im  Jahre  1817  nur 
Seelen  stark;  im  J.  1831  zählte  sie  bereits  72033  Einw.,  1841  82980  Einw. 
852  96541  Einw.  oder  mit  Einschluss  von  Deutz  104757  Einw.  Das  fär 
veröffentlichte  Budget  der  Stadt  Cöln  veranschlagt  eine  Total  -  Einnahme 
04200  Thhm.,  während  dieselbe  1852  nur  344526  Thlr.  betrug.  Ausserdem 
aus  der  Anleihe  von  einer  Million  Thlm.  noch  54371  Thlr.  zur  Verwendung 
en,  während  im  Jahre  1852  davon  68584  Thlr.  verbraucht  wurden.  Die  Ein- 
> -Vermehrung  von  46000  Thlm.  sollte  grösstentheils  aus  einem  neuen  Zu- 
;  zur  Mahl-  und  Schlachtsteuer  beschafft  werden.  Nachdem  im  Jahre  1851 
pGt.  Zuschlag  zu  dieser  Steuer  43028  Tbk.  betrugen  und  für  1852  44000  Thlr. 
hnung  gebracht  sind,  wollte  man  1853  etwa  75000  Thlr.  aus  dieser  Steuer  ziehen, 
der  Zuschlag  auf  50  pCt.  erhöht  wurde.  Die  Einkommensteuer  muss  für  1853 
3950  Thlm.  aufgebracht  werden;  1850  war  dieselbe  auf  121260  Thlr.  normirt 
m  Ausgaben  für  1853  sind  zur  Deckung  des  Defizits  von  1849  58460  Thlr.  an^ 
t  gegen  35756  Thb.  im  J.  1852,  für  Strassenpflasterung  2500  gegen  5000  Thlr. 
1852,  für  Verbesserung  des  Strassenpflasters  7500  Thlr.  Die  Beleuchtung  kostet 
Thlr.,  die  Strassenreinigung  6600  Thlr.,  Verwaltungskosten  betragen  14600 
Schulen  28000  Thlr.,  Zuschuss  zur  Armenverwaltong  48249  Thlr.  Das 
st  der  Armenverwaltung  pro  1853  war  angesetzt  auf  175387  Thlr.,  während 
oe  1852  nur  167670  Thlr.  kostete.  Nach  Inhalt  der  Gewcrbesteuerrolle 
)53  hatte  Cöln  808  Handelsfirmen  in  Klasse  A,  also  mit  kaufmännischen 
an,  2007  Krämer  und  Victualienhändler,  607  Wirthe,  206  Bäcker,  187  Fleischer 
ierbrauer,  972  Handwerksmeister  mit  zwei  oder  mehr  Gehilfen,  10  Müller, 
Rutscher  oder  Fuhrleute  mit  zwei  odior  mehr  Pferden.  Erhebliche  Veran- 
den gegen  1852  waren  nicht  vorgekommen.  Die  Klasse  A  hatte  sich  um 
-men  vermindert;  die  Krämer  hatten  sich  um  174  vermehrt;  die  steuer- 
igen Handwerker  um  31  zugenommen.  Das  Gesammtaufkommen  an  Ge- 
steuer  betrug,  vorbehaltlich  der  Ab-  und  Zugänge,.  69921  Thlr.,  gegen  1852 
ehr  von  1554  Thlm. 

.  a  c  h  e  n  s  Bevölkerung  belief  sich  1 817  auf  32300  Einw.,  1831  auf  38884  Einw., 
auf  44078  Einw.,  1851  auf  51969  Einw.  Das  städtische  Budget,  welches 
63  festgesetzt  wurde,  betrug  164821  Thlr.  oder  um  4000  Thlr.  weniger  als 
oiit  169291  Thlm.,  eine  Erleichtemng,  die  dadurch  bewirkt  wurde,  dass  die 
isung  und  Tilgung  der  ■  Stadtschulden  eine  beträchtlich  geringere  Summe 
3rte.    Die  Ausgaben  vertheilton  sich,  wie  folgt: 

18  52  1853 

Itungskosten 17805  Thlr.  17401  Thlr. 

L  etc 13933    »  14964    « 

iohe  Arbeiten 15353    »  16537    „ 

iche  Unteistützung  und  Beiträge  zu  ProTinzial- 

talten 35339    „  39645    n 
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ünterriclitfi  -  Anstalten 23550  Thlr.  25619  Thlr, 

Cnltus -Ausgaben 3880    «  9405    « 

Tilgung  und  Verzinsung  der  Schulden    .    .    .    ,    33543    »  18301    » 

Der  Zusohuss  2U  der  Armenverwaltung  ist  pro  1853  mit  33005  Thlm.  angeseti^ 
620  Thlr.  weniger  als  1852.  Die  Einnahme  von  der  Einkommenateaer,  wekk 
1852  39231  Thlr.  betrug,"  ist  1853  nur  zu  29974  angesetzt 

Die  Stadt  Trier  hatte  1817  einschliesslich  des  Militairs  eine  Be^SIkeraig 
ton  12750  Seelen,  die  1849  auf  19009  angewachsen  war.  Das  laufende  stftdtisflii 
Einkommen  ftir  1851  betrug  42042  Thlr.  die  Ausgaben  dagegen  34697  Thhr.  Dil 
Summe  der  im  Jahre  1851  gezahlten  Schulden  betrug  an  Kapital  6137  TUr.,  an 
Zinsen  2051  Thlr.,  zusammen  8188  Thlr.  1850  wurden  bezahlt  4448  Thlr.,  tnri 
1849  1660  Thlr.    In  dem  Pfandhause  zu  Trier  betrug  in  den  Jahren 

1849         1850         1851 

die  Zahl  der  Darlehen 7612             8973  10Ö50 

deren  Geldwerth 16028  Thhf.  18481  Thlr.  20624  TOr. 

die  Zahl  der  nicht  eingelössten  Pfänder  .  5074              4991  5153 
der   Betrag   der  dafKr   geleisteten  Geld- 

vorschässe 10360  Tbk.  13233  Thlr.  15679  TMt 

die  Zahl  der  zur  öffentlichen  Versteigerung 

gebrachten  Pfänder 446    »          610    «  630    • 

den  Erlös  dafUr 1123    «        1220    ^  1248    • 

der  jährliche  Uebersohuss 171     »          374    «  1^    • 

die  jährlichen  Verwaltungskosten  .     .     .  1410    «        1418    ^  1462    • 

die  erhobenen  Zinsen 1503    ^         1678    «  1571    •         ji 

die  Versteigerungskosten  und  nicht  zurück-  |j 

gezogene  Ueberschtisse 78    »          115     «  86   f 

Eine  günstigere  Ansicht  ron  den  inneren  Zuständen  Triers  gewinnt  man  JigH» 
ans  den  Ergebnissen  der  Sparkassen-Bechnungen  fftr  die  Jahre 

1849         1850         1851 
Es  betrug  nämlich  die  Zahl  der  Sparenden        174  206  228 

der  Betrag  des  niedergelegten  Kapitals  .    13268  Thhr.  13990  Thlr.  16068  Tkk. 
die  Zinsen 966    „        1172    „         1210    „ 

Die  Gewerbesteuer  in  Trier  ertrug  1851  die  Summe  Ton  9543  TUrs.,  ISSO 
9178  Thbn.,  1849  9596  Thlm.  und  zwar  traf  sie 

1849  1850  1851 

Handeltreibende 478  459  465 

Gast-  und  Schankwirthe 149  148  154 

Debitanten  geistiger  Getränke  ....  26  26  17 

Bäcker 62  58  -      75 

Metzger 46  47  45 

Bierbrauer 18  17  13 

Besteuerte  Handwerker 195  190  187 

Fuhrleute 31  32  33 

Schiffer 42 52 49 

Summa  der  besteuerten  Gcwerbtreibenden    1057  1022  1033. 

Düsseldorf  mit  einer  Bevölkerung  von  23625  Seelen  im  Jahre  1817,  kattt 
1851  27762  Einw.  Die  Vermehrung  der  Population  von  1881  bis  1851  • 
3017  Seelen  oder  12,2  pGt.,  stellt  diese  Stadt  unter  den  22  Städten  der  pimd- 
sehen  Monarchie,  die  1851  über  20000  Einw.  zählen,  beinahe  in  die  letite  Mk 


Deatfohei  Btttdtewesen.  486 

ohtlich  derl^rogression  ihrer  Beyölkerangen;  denn  nur  nocli  D  anzig,  welches 
smselhen  Zeitraum  von  63704  nur  bis  66012  £inw.  zunahm,  also  um  3308 
m  oder  5,3  pGt.,  steht  hinter  Düsseldorf  zurück.  Die  nächste  Stadt  vor 
eldorf  in  der  Beyölkerungs -Zunahme  ist  Münster,  das  von  1831  bis  1851 
I  Bevölkerung  von  21983  auf  25036  Seelen  wachsen  sah,  oder  um  3053  =: 
pCt  Das  städtische  Budget  Düsseldorfs  fär  1853  ist  in  den  Einnahmen  auf 
00  Thlr.  veranschlagt;  in  den  Ausgaben  auf  120060  Thlr.  von  den  letzteren  kamen 
ie  Yerwaltungskosten  13010  Thlr.,  während  1852  dieselben  nur  die  Summe  von 
5  Thlr.  betrugen.  Auch  die  Stadt  Düsseldorf  hat  damit  den  Anfang  gemacht,  die 
;aben  fflr  die  Armenverwaltung  zu  beschränken.  Schon  1851  wurde  die  Yerab- 
Lung  von  Unterstützungen  auf  das  geringste  zulässige  Maass  beschränkt  und  ist 
t  1852  fortgefahren.  Sonach  stellten  sich  die  Geldausgaben  an  Greld  und  Na- 
ien  in  der  wöchentlichen  Pflege,  welche  1851  noch  14913  Thlr.  betrugen,  1852 
2503  Thlr.,  was  ein  Erspamiss  von  2410  Thb.  macht  und  gegen  1850  mit  18379 
.  von  5875  Thlr.  Für  die  Armenbedürfhisse  überhaupt  wurden  1852  ans  der 
tkasse  30830  TUr.  gezahlt,  für  1853  aber  sind  nur  29000  Thlr.  in  den  Etat 
mommen.  Ausserdem  hatte  die  Armenverwaltung  aus  eigenen  Mitteln  und 
igen  ihr  überlassenen  Einkünften  eine  Jahres-Einnahme  von  3666  Thlm.,  so 
ihre  Gesammt-Einnahme  sich  1852  auf  40730  Thlr.  beHef;  flr  1853  ist  die- 
auf  38670  Thlr.  veranschlagt.  An  directen  Communalsteuem  wurden  1852 
sbracht  58400  Thb.  oder  per  Kopf  1  Thb.  11  Sgr.,  wogegen  1851  auf  den 
r  1  Thlr.  14  Sgr.  1  Pf.  kamen.  Die  Steuereinnahme  wurde  gebildet  durch 
bläge  zu  den  directen  Staatssteuem  im  Betrage  von  15400  Thlr.  und  durch 
Einkommensteuer  bei  einem  Umlage  -  Capital  von  1^  Million  im  Betrage  von 
OThk.  Der  städtische  Zuschlag  von  50  pCt.  auf  die  Mahl-  und  Schlacht- 
»  ergab  1852  die  Summe  von  20996  TUr.,  während  1852  daraus  nur  19628  TMr. 
amen.  Das  i^  des  Rohertrags  der  Mahlsteuer,  welches  der  Gremeinde  eben- 
zugewiesen ist,  betrug  1851  6559  Thbn.,  1851  7328  Thlr.  Bei  der  städtischen 
kasse  war  am  Schlüsse  1851  die  eingelegte  Summe  162253  Thlr. ;  am  Schlüsse 
Wahres  1852  154148  Thh*.  Bei  der  städtischen  Leihanstalt  waren  am  Schlüsse 
Fahres  1851  24000  Pfänder  vorhanden;  1852  kamen  55845  Pfänder  hinzu, 
döst  wurden  1852  55256,  so  dass  zum  Schlüsse  veiblleben  24589.  Der  auf 
Iben  gegebene  Vorschuss  belief  sich  am  1.  Jan.  auf  41789  Thlm.;  am  Schlüsse 
Fahres  51388  Thlr. 

Der  Gemeindehaushalts-Etat  von  Elberfeld,  das  1851  39944  Einw.  zählte 
7  nur  15681)  beträgt  fär  1853  in  Einnahmen  und  Ausgaben  148046  Thlr. 

Eine  verhältnissmässig  starke  städtische  Bevölkerung  enthält  das 
igreich  Sachsen.  Ueberhaupt  ist  die  Einwohnerzahl  des  Königr.  Sachsen 
1834,  in  welchem  Jahr  die  erste  genaue  Volkszählung  (nach  dorn  vorange- 
enen  Anschlüsse  Sachsens  an  den  Zollverein)  vorffenonmien  wurde,  von 
668  Seelen  auf  1894431  im  Jahre  1849  gesti^^en,  hat  sich  also  in  diesen 
üiren  um  298763  Seelen  oder  18,72  pGt  vermehrt     Diese  Vermehrung  fällt 

hauptsächHch  auf  die  Städte,  welche  1834  523777  E.  und  1849  663040  E. 
>n,  was  einer  Zunahme  von  26,59  pCt.  gleich  kommt,  während  die  Land- 
»hner  nur  von  1071897  auf  1231391  sich  hdben,  was  eine  Zunahme  von  14,89 

ausmacht.  Betrachtet  man  die  grossem  Städte  —  es  existirten  1849  im 
greich  Sachsen  deren  29 ,  welche  über  5000  Einw.  hatten  —  so  ist  der  Zu- 
US  in  folgenden  10  Städten  am  grössten  gewesen: 


1834 

1849 

Zavaehs  li 
Procenten 

Zwickau 

6701  E. 

12708 

86,64 

Crinmiitschau 

3767 

7068 

87,63 

Meerane    .  •  • 

4172 

7345 

76,03 

Glauchau  .  •  . 

6296 

10350 

64,39 

1834 

1849 

Reichen  bach 

.  5165  E. 

8075 

Chemnitz  .  . 

21137 

30953 

Dresden  .  .  . 

66133 

94092 

Annaberg  .  . 

6697 

9437 

Werdau  .  .  . 

4994 

6966 

Leipzig  .  .  . 

44802 

62374 
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Zawclia  1a    .    ;  ' 
Procentan 

56,34 
46.44 
42,28 
40,91 
39,46 
39,22 

« 

Die  Bevölkerung  hat  hiemach  in  einer  Reihe  von  Fabrikst&dten  noch  imIv 
zugenommen,  als  in  der  Hauptstadt  Dresden  und  in  der  Handelsstadt  Leipiig. 
Zwickau^s  Aufblühen  hängt  mit  der  ausserordentlichen  Ausdehnang  der  otdi- 
kohlen  -  Produktion  in  der  nächsten  Umgegend  und  mit  der  dorthin  yeizwdgln 
sächsisch-bayrischen  Eisenbahn  genau  zusammen.  Die  Städte  Oschatz »  Lciaq|; 
Bchneeberg  haben  nur  um  8  bis  9  pCt.  zugenommen.  Speciell  ron  1846  bis  1848 
hat  Schneeberg  etwas  an  Einwohnerzahl  abgenommen,  was  auch  mit  dar  frfflier 
so  wohlhabenden  Stadt  Zittau  der  Fall  gewesen  ist.  Was  die  zahlreichen  kldiM 
Städte  Sachsens  betrifit ,  die  zum  Theil  nur,  wie  meistens  die  Kleinstädte  DeotNl- 
lands  eine  kümmerliche  Existenz  fristen,  wenn  sie  nicht  einfle  bedeutende  Feldmak 
besitzen,  so  hat  doch  auch  bei  ihnen  in  der  ganzen  Periode  von  1834  bis  1848 
eine,  wenn  gleich  nur  unbedeutende  Zunahme  der  Einwohnerzahl  stattgeftmd^ 
mit  Ausnahme  der  kleinen  Stadt  Ostritz,  welche  1849  etwa  3  pCt.  weniger  E» 
wohner  als  1834  hatte.  Sachsen  hat  113  Städte  von  weniger  als  5000  K,  d» 
unter  41  von  weniger  als  2000  E.  und  11  yon  weniger  als  1000  Ein w«  DiekkiuM 
Stadt  —  Bärenstein  —  hat  nur  470  Einw.,  während  es  sächsische  IndostriedSifti 
von  5000  Einw.  und  darüber  giebt. 

Wenn   Leipzig  auch  der  Bevölkerung  nach  die  zweite  Stadt  des  K5o|^ 
reichs  Sachsen  ist,  so  steht  es  durch  seine  Industrie  und  Handelsthätigkeit  dodi 
an   Wichtigkeit  seiner  Verhältnisse  und  weithin    reichenden  Einflüsse  in  tatt 
Stelle.  Darauf  haben  unbedingt  die  Messen  eingewirkt,  die,  wenn  sie  auchi9rA 
heutigen  Verkehrs-  und  Handelsverhältnisse  nicht  mehr  von  der  Bedeutung  >o4 
wie  vormals,  doch  inuner  noch  für  die  innere  Entwicklung  des  Messplatz«  foit* 
wirken,    wie  sie  überhaupt  den  Anstoss  zur  freien  Entfaltung  der  gewerblidMi 
Kräfte  gegeben  haben.    Früher  war  in  Leipzig,  trotzdem  dass  es  Messplats  w«t 
den   fremden  Handwerkern  das  Einbringen  und  Feilhalten  unbestellter  Wim« 
yerboten.    Durch  die  Zollvereinsverträge  trat  die  wesentliche  Aendemng  ein,  dast 
keinem  Gewerbtreibenden  eines  Zollvereinsstaates  ein  Vorrecht   vor  dem  aodfln 
eingeräumt  werden  sollte,  somit  allen  Gewerbtreibenden  des  Vereins  der  freie  Vv- 
kaitf  während  der  Leipziger  Messe  eröfinet  wurde.    So   sehr  man  in  Leipzig  dt- 
Ton  eine  Krisis  für  die  städtische  G^werbthätigkeit  fürchtete ,   so  wenig  irt  ii 
Erfüllung  gegangen.    Ungeachtet  von  auswärts  billige  Gewerbserzeugnisse  msasn- 
haft  zu  den  Messen  gebracht  werden,    so  sind  doch  einheimische  HandweAMt 
welche  gute  Waaren  Hefem,  mit  Arbeiten  fast  überhäuft.    In  vielen  Zweigen  dM 
Handwerks  wird  zu  Leipzig  ein  ansehnlicher  Theil  der  Arbeiten  für  das  Export- 
geschäft geliefert.     Die  Zahl   der  Juweliere  z.  B.  hat  sich  zu  Leipzig  in  hundert 
Jahren  verdoppelt,  und  doch  hat  ein  einziges  Geschäft   der  Art  gegenwärtig  efai 
grösseres  Lager  von  Waaren  und  einen  bedeutenderen  Absatz,  als  alle  18Jaw«' 
fiere  hatten,  welche  1746  zu  Leipzig  bestanden.    Dasselbe  trifft  andere  sftchnschi 
Städte.    Die  einzige  preussische  Stadt  Burg  bringt  jetzt  mehr  Tuch  zur  MeM 
nach  Leipzig ,   als   vor  ungefähr  36  Jahren  aus  ganz  Freussen  und  Sachsen  dort 
zu  finden  war,  und  doch  hat  sich  nebenbei  die  Tuchfabrikation  in  den  sächsischa 
Städten   Oederan,   Grossenhayn,   Döbeln  und  andern  bedeutend  gehoben.     Fir 
eine  ganze  Beihe  von  gewerblichen  Streitfragen,  wie  auch  in  Bezug  auf  die  Eirt- 
scheidung  allgemeiner  Controverspunkte  über  Freizügigkeit,   Niederlassungsredit 
etc.  ist  die  statistische  Zusammenstellung  der  Bevölkerungszahlen   verschiedeoer 
Städte  so  wie  Landestheile,  und  der  darunter  sich  befindfichm  GewerbsgenoaM 
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den  mbht  oder  wtoiger  liedeutendeiL  Haiidwerken  in  yerseliiedenen  Z^iperioden 

selur  wesentlichem  Interesse.  Ein  Versuch  der  Art  ist  gemacht  in  der  Zeit- 
ift  für  deutsche  Statistik,  Jahrg.  1847,  p.  763,  indem  dort  die  Bevölkerungen 

die  Zahl  der  Gewerhtreibenden  in  14  deutschen  Städten  für  das  Jahr  1845 
gleichend  zusammengestellt  sich  finden.  Dann  ist  in  diesem  Jahrbuch  pro 
l  p.  91  eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Berliner  Handwerker  in 
Hg  auf  die  Gcsammtbevölkerung  von  1784  und  1847  gegeben.  In  Bezug  auf 
pzig  liegt  nun  eine  solche  statistische  Uebersicht  des  dortigen  Gewerbe-  und 
idelsstandes  seit  134  Jahren  vor,  aus  welcher  einmal  an  sich  sehr  lehrreiche 
»ohlüsse  in  Hinsicht  der  eben  erwähnten  Streitpunkte  entnommen  werden 
aen,  und  die  dann  zu  ähnlichen  Gombinationen  gleicher  oder  grösserer  Umkreise 
gnete  Anleitung  zu  geben  im  Stande  sind.  Wir  entnehmen  dieser  statistischen 
ersieht,  der  im  Allgemeinen  die  Aufzeichnungen  von  den  Jahren  1716,  1746, 
),  1786,  1798,  1813  und  1849,  daneben  aber  auch  Angaben  aus  den  Jahren 
}  und  1815  zu  Grunde  liegen,  das  Wesentlichste  im  Folgenden.  Yorauszu- 
cken  ist,  um  die  Zahlenverhältnisse  richtig  zu  würdigen,  dass  die  Bevölkerung 
Leipzig  in  runden  Zahlen  1616  27000, 1746  29000,  1770  27000,  1786  29  —30000, 
i  32000,  1813  32000,  1849  62000,  1852  nach  der  jüngsten  Volkszählung  666S2 
unter  32813  männliche  und  33869  weibliche)  Einwohner  betrug.  Diese  letzte 
l  vertheilte  sich  auf  13455  Haushaltungen.    Noch  mag  hinzugefagt  werden, 

1834  in  Leipzig  auf  ein  Wohnhaus  30,94,  1849  32,74  Personen  kamen. 

Bei  den  meisten  Innungen  macht  sich  eine  bedeutende,  gerade  nicht  im  Ver- 
niss  zur  Bevölkerung  immer  gleichbleibende  Zunahme  der  selbstständigen 
ster  bemerkbar.  Besonders  ansehnlich  haben  sich,  wie  der  Begel  nach  in 
1  grösseren  Städten,  die  Schneider,  Schuhmacher  und  Tischler  ver- 
xL    Die  Zahl  derselben  war 

1716 183  Schneider,  108  Schuhmacher,  30  Tischler. 

1746 209  „  131  „  34  „ 

1770 294  „  204  ,/  38  „ 

1786 354  „  219  „  45  „ 

1798 368  „  236  „  45  „ 

1813 397  „  283  „  50  „ 

1849 555  „  371  „  96  „ 

Erwägt  man,  dass  Leipzig  1849  mehr  als  das  Doppelte  der  Einwohnerzahl 
1786  hatte,  so  kann  man  die  Zunahme  bei  den  ersten  zwei  Gewerbklassen 
isowenig  gleichmässig  finden,  ak  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  die  Volks- 
in  den  Jahren  1746  und  1785  ungefUhr  gleich  war,  während  die  Zahl  der 
leider  und  Schuhmacher  in  der  Zwischenzeit  um  fast  70  pCt.  zugenommen 
9.  Letztere  Erscheinung  lässt  sich  aus  dem  seit  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
lerts  rasch  steigenden  Luxus,  erstere  aber  aus  dem  Umstände  erklären,  dass 
Meister  im  Durchschnitt  jetzt  mehr  Gesellen  als  früher  beschäftigen.  Die  Zahl 
Böttioher  hat  im  Laufe  des  vorigen  Jahrhunderts  fast  immer  zwischen  22 
6)  und  29  (1789)  geschwankt»  und  sich  nur  1770  bis  zu  30  erhoben;  1813 
m.  wir  26,  1849  35  verzeichnet.  Die  Zahl  der  Buchbinder,  welche  1716 
ind  1749  19  betragen  hat,  hielt  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
lerts  fast  immer  auf  26,  und  ging  nur  1770  auf  23  zurück;  gegen  Ende  des 
'hunderts  stieg  sie  auf  28;  1813  war  sie  30  und  1849  82.  Die  steigende 
arische  Thätigkeit,  die  grosso  Vervielfältigung  der  Druckschriften  und  die 
shmende  Beliebtheit  der  Gartonago -Arbdten  konnten  natürlich  auf  die  Ver- 
rung  dieses  (Gewerbes  nieht  ohne  Einfluss  bleiben.  Eine  ähnliche  Zunahme 
üngster  Zeit  zeigte  sich  bei  den  Buchdruckern.  Man  zählte  1716  17; 
1  19,  1770  13,  1786  12,  1798  18,  1815  18,  1849  30  Buchdruckereien.  Eine 
iche  Progression  zeigen  die  Buchhandlungen;  es  bestanden  1716  17,  1746 
L770  17,  1789  27,1798  46,  1813  66  und  1849  147.  Die  Zahl  der  Drechsler 
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meikt  gefl^aehtet  —  VerhältzuflsmB&fdg  am  anffallencbten  ist  die  Steigenmg  M 
dQn  Crelb|*ie8sern;  vor  den  neunziger  Jahren  des  vorigen  JahrfanndertB  pk 
es  keinen  Gelbgiesser  in  Leipzig,  sondern  nur  3  bis  5  Both-  und  Glocke&giener; 
1798  wird  ein  einziger  namhaft  gemacht,  1813  2  und  1849  7.  Die  aiastr, 
deren  1716  20  waren,  verminderten  sich  1746  auf  18,  1770  auf  15  und  1786  aaf 
12;  1798  sind  wieder  15,  1812  nur  12,  1815  13,  1849  aber  40  wifgefahrt  Die 
Zahl  der  Gold-  und  Silber- Arbeiter  betrug  schon  1716  20,  1746  IS,  177624; 
in  den  letzten  Jahrzehnten  des  18.  Jahrhunderts  hielt  sie  sich  zwischen  16  nnd  19^ 
1815  belief  sie  sich  auf  22  und  1849  auf  34.  Gold-  und  Silbers chligei 
kommen  erst  2  an  der  Zahl  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  des  vorigren  Jall^ 
hunderts  vor;  jetzt  existiren  3.  Bei  den  Kammachern  findet  sich  schon  1746 
ein  Herabgehen  von  7  (1716)  auf  5;  seitdem  hielt  sich  deren  Zahl  zwiseheB  4 
und  6,  bis  1849  ihre  Zahl  auf  11  gestiegen  ist.  Noch  stärker  ist  die  YersohiedHi' 
heit  der  Meisterzahl  in  den  verschiedenen  Zeitpunkten  bei  den  Klempnern;  rfi 
betrug  1716  6,  verdoppelte  sich  bis  1746  und  stieg  bis  1770  auf  14,  wahrend  ii 
dieser  Periode  die  Zahl  der  meisten  Grewerbe  wegen  der  Kriegszeiten  eher  in  Ab> 
naJime  war;  allein  schon  1786  finden  sich  nur  9,  1789  und  1815  nor  8,  1849 
aber  23.  Korbmacher  gab  es  1716  6,  1746  8,  1770  nur  5,  1786  schon  11, 
1798  und  1813  9,  1849  22.  Die  Zahl  der  Kupferschmiede  hielt  sich  wähndl 
des  ganzen  vorigen  Jahrhunderts  zwischeh  5  u.  7;  1813  betrug  sie  6,  und  1849  IQ- 
Maurermeister  waren  1716  8,  1746  8,  1770  6,  1786  5,  1798  4,  1813  7  u.l«# 
11.  In  ähnlicher  Weise  ist  die  Zahl  der  Zimmermeister  in  der  zweiten  HlÜb 
des  vorigen  Jahrhunderts  gefallen  und  erst  neuerlich  wieder  gestiegen;  sie  betnf 
1716  11,  1749  9,  1770  6,  1786  7,  1798  7,  1813  6  und  1849  20.  —  Schloisn 
Sporer  und  Windenmacher  haben  sich  fortdauernd  vermehrt;   es  gab  1711 

24,  1746  29, 1770  32,  1789  38,  179839,  1813  41  und  1849  43.  Messersohmis^ 
Schleifer  und  Polirer  finden  wir  im  vorigen  Jahrhundert  stets  7 — 9  •a|*' 
zählt;  1813  gab  es  nur  3  Messerschmiede  und  1  Schleifer;  1849  dagegen  dMimf- 
schmiede  und  3  Schleifer.  Die  Zahl  der  Na  dl  er  stieg  von  1716  bis  1746  i«4 
auf  6,  1770  auf  9,  fiel  daun  auf  4  — 5,  erhob  sich  1815  auf  8  nnd  1849  flf  li 
Die  Seifensieder  vermehrten  sich  im  Laufe  des  vorigen  Jahrhunderts  allaihi| 
von  10  auf  15,  1813  waren  13  und  1849  19.  Seiler  gab  es  bis  nach  denKiiep- 
jahren  in  der  Regel  16  bis  19,   nur  1746  sind  21   aufgeführt;    1849   zählte  ma 

25.  Tapezierer,  deren  Zahl  sich  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  fort* 
dauernd  zwischen  4  und  8  erhielt,  gab  es  1849  44.  Uhrmacher  waren  1716 
nur  4,  seit  1746-1815  8—10,  1849  23.  Die  Zahl  der  Wagner  betrug  1711 
9,  sank  aber  seitdem  fortwährend  bis  4  im  Jahre  1789,  stieg  bis  1813  auf  9  oad 
1849  auf  12.  Von  mehr  fabrikmässig  betriebenen  Gewerben  zählte  man  Bki- 
Dosen-Fabriken  1815  2,  1849  2;  Chemischs  Fabriken  1813  4,  1849  7;  Ohokokde- 
Fabriken  1813  4,  1849  8;  Tabal^-Fabriken  1815  9,  1849  12;  Cigarren-Fabrikoi 
1815  1,  1849  30;  Liqueur- Fabriken  1813  2,  1815  11,  1849  49;  SiegeUack-Ft- 
briken  1815  4,  1849  7;  Strohhut-Fabriken  1813  1,  1849  8, 

Der  neuem  Zeit  angehörige  Klassen  von  Gewerbetreibenden  sind  Blomea- 
macher  (10),  Koloristen  (14),  Halsbinden-  und  Modenwaarenerzeuger  (14),  Ver- 
fiartiger  von  chemischen  Feuerzeugen  (11),  Mützenmacher  (30),  Begensehirmf«- 
fertiger  (17),  Fleischwaarenhändler  (11),  GUiswaarenhändler  (9)  nnd  Möbelhliidkr 
(38).  —  Zu  den  Gewerben,  welche  jetzt  zwar  stärker  vertreten  sind  als  fHOiar, 
aber  doch  während  der  134jährigen  Peiiode  einmal  zahlreicher  waren ,  gMtm- 
Beutler  und  Handschuhmacher  (1813  10,  1849  nur  7).  Formenstecher,  CHfarte 
(1746  11,  jeUt  nur  7),  Hutmacher  (1716  16,  1849  12)  Kartenmaler,  K&sdiMr 
(1786  67,  1849  nur  45),  Kunst-  und  Schönfärber,  Posamentirer  (1746  26,  lS4f 
22).  YöUig  untergegangen  oder  doch  in  fortdauernder  Abnahme  begriffen  daät 
Fischer,  Gold-  und  Silberdrathzieher,  Plättner  und  Spinner  (1746  43 ,  1S49  7^ 
Knopfmacher  (1789  39,  1849  13),  Lein- und  Zeugweber,  Lohgerber  1770  39,  IW 
9),  Nagelschmiede.  Am  bedeutendsten  ist  die  Abnahme  der  Perrüokenmaohdr; 
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f  Ton  7  (1716)  auf  10  (1746),  hielt  sich  dann  1815  zwischen  8  und  12,  nnd 
og  1849  19.  Eine  grössere  Veränderung  zeigte  sich  bei  den  städtischen 
Ischern;  1746  gab  es  deren  48;  1770  war  diese  Zahl  auf  39  und  1786  auf 
gesunken  (auf  ungefähr  die  Hälfte  bei  gleicher  Bevölkerung);  sie  erhob  sich 
)  auf  35,  fiel  1813  auf  33,  war  1849  62  und  1852  61,  welche  Schlächter  vom 
Lpril  1852  bis  31.  März  1853  zur  Consamtion  der  Stadt  Leipzig  28497  Stück 
1  schlachteten,  während  34502  von  80  Landschlächtem  noch  hinzukamen, 
Ganzen  also  62999  Stück,  wovon  7498  Kinder,  12235  Schweine,  29460  Kälber, 
23  Schöpse  und  283  Lämmer.  Im  Jahre  1851  wurden  im  Ganzen  35  Stück 
(ab  deren  1716  73,  1746  46,  1770  81,  1786  164,  1798  137,  1812  112,  1815  65, 
9  25.  In  diesen  Zahlen  prägt  sich  der  Gang  der  Mode  und  deren  mächtiger 
fluss  auf  die  Industrie  deutlich  aus.  Der  steigende  Luxus  in  der  zweiten  Hälfte 
vorigen  Jahrhunderts  bewirkte,  dass  sich  die  Zahl  dieser  Klasse  von  Gewerb- 
benden  nahezu  vervierfachte,  während  die  Bevölkerung  im  Jahre  1786  der 
.  1746  gleich  kam.  Die  Rückwirkung  der  französischen  Kevolution  vermin- 
ie die  Zahl  der  Ferrückenmacher  in  wenigen  Jahren  um  fast  20  pCt  und 
Beste  des  einst  blühenden  Gewerbes,  welche  sich  bis  zu  den  Kriegszeiten  er- 
ten  hatten,  werden  nach  diesen  rasch  beseitigt,  um  der  neuen  Gestaltung  des* 
>«n  Platz  zu  machen.  Während  1746  auf  650  und  1786  sogar  auf  180  Einw. 

Ferrückenmacher  kam,  fällt  1849  ein  Friseur  auf  etwa  2600 £inw.  Fast 
m  untergegangen  ist  die  Sammetmanufaktur.  Sie  blüthe  gegen  die 
ie  des  vorigen  Jahrhunderts  auf;  1746  waren  3  Fabriken,   1770  12  Fabriken 

in  den  achtziger  Jahren,  als  daneben  auch  die  Seidenstrumpfwirker  aufkamen, 
tanden  (mit  diesen)  »tets  9—11  Fabriken.  1813  finden  wir  nur  noch  4  und 
9  eine  solche  Fabrik.  Eine  starke  Abnahme  zeigt  sich  auch  bei  den  Strumpf* 
ekem  und  Strumpfwirkern.  Der  Erstem  gab  es  im  vorigen  Jahrhundert  stets 
9,  1770  sogar  12,  1813  noch  4,  1849  1.  Die  Letzteren  finden  sich  in  der 
im  des  vorigen  Jahrhunderts  1770,  an  Zahl  35,  1789  53,  1813  waren  noch  38, 
9  17.  Die  Zahl  der  Tuchmacher  war  in  Leipzig  nie  bedeutend,  amgrössten 
)  im  J.  1746,  bis  1798  sank  sie  auf  3  herab,  1813  zählte  man  5  und  1849 

2.  Zinngiesser  gab  es  früher  8 — 10,  in  den  achtziger  Jahren  12, 
9  5. 

lieber  den  Handelsstand  ist  Folgendes  zu  notiren  (wobei  die  Bemerkung, 
I  zu  Leipzig  im  vorigen  Jahrhundert  die  „deutschen  Kauf-  und  Handelsfirmen*' 

den  „firanzösischen  und  italienischen  Kaufleuten**  getrennt  aufgeführt  wurden), 
^ab 

Summa 

115 
224 
194 
163 
198 

Während  sich  die  Zahl  der  Kaufleute  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
3er  gehoben  hatte,  sank  sie  in  den  spätem  Kriegsjahren  herab,  so  dass  1813 

188  und  1815  erst  wieder  196  gezühlt  wurden.  Gegenwärtig  werden  Kanf- 
B  und  Krämer  zusammen  aufge^rt;  ihre  Gksammtzahl  betrag  1849  1124, 
mter  befanden  sich  564  Krämer.  Die  Zahl  der  Kauf  leute  muss  man  Jedoch 
er  als  auf  560  veranschlagen,  da  mehrere  Kaufleute  zugleich  Krämer  sind, 
mer  werden  aufgeführt  1716  149,  1746  264,  1770  298,  1789  270,  1798  302, 
3  365  und  1849  564.  Das  Steigen  und  Fallen  dieser  Zahlen  trifit,  wie  man 
t,  mit  jenem  der  Kaufleute  nicht  in  die  gleichen  Zeiträume.  Während  die 
1  der  letzteren  schon  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  sinken  b^ 
0,  hob  sich  die  der  Krämer  bis  1770,  und  ging  erst  von  da  bis  zu  den  neun- 
X  Jahren  zurück,  stieg  aber  dann  wieder  ungeachtet  der  Krieg^jahre.    Nimmt 


deatseli« 

franaOs. 

italieniache 

Kaufherren 

Eauflente 

Kaufleute 

1716 

115 

— 

— 

1746 

189 

23 

12 

1770 

152 

27 

15 

1786 

128 

23 

12 

1798 

170 

21 

7 
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man  an,  dass  1849  in  mnder  Snmme  die  Zahl  der  Kaoflente  600  und  die  Übt 
Krftmer  560  betrug,  so  kamen  auf  1  Kaofinann  1716  235  Einw.,  1746  131  Sinw ' 
1786  181  Einw.  und  1849  105  £^nw.  und  auf  einen  Ejftmer  1716  130  Einw^ 
1746  155  Einw.,  1786  102  Einw.  und  1849  111  Einw. 

Wir  erwähnen  noch  schliesslich  der  in  Leipzig  bestehenden  ArmcB« 
anstalt,  welche  mit  dem  Bericht  über  ihre  Thfttigkeit  vom  1.  Juli  1851  Im 
30.  Juni  1852  ihr  50jähriges  Jubiläum  gefeiert  hat.  Die  Einnabme  dieser  Anstik 
betrug  in  dem  letzten  Jahre  im  Ganzen  54802  Thlr.  (im  Jahre  yorher  nur  49793)^ 
KU  ihr  gehörten  die  Beiträge  des  Stadtraths  aus  Communalfonds  10468  Tbk, 
15902  TUr.  Subscriptionsbeiträge ,  9992  Thlr.  ans  eingegangenen  Legaten,  919S 
Thlr.  aus  einem  besondem  Yermächtniss.  Die  Ausgaben  betrugen  41495  TUr. 
(im  Jahre  vorher  41568  Thlr.)  Unter  den  Ausgaben  befanden  sich  1132  fdr  dil 
Verwaltung,  10902  Thlr  für  die  Schale,  in  welcher  in  26  Klassen  von  20  Lehren 
1727  Kinder  Unterricht  erhielten,  3719  Thlr.  tär  die  Bekleidungsanstalt  (im  Jahn 
vorher  5267  Thlr.);  bekleidet  wurden  207 Männer,  806  Frauen  und  1150Kindai; 
8512  für  die  Brodbäckerei;  es  wurden  gebacken  365921  Pfd.  Brod  und  vertheOt 
Andere  Ausgaben  betrafen  die  Krankenanstalt  mit  1432  Thlm.,  zwei  Annenhäosoi 
Brennholz,  wöchentliche  Unterstützungen ,  hierfür  wurden  9214  Thlr.  an  13791 
Personen  vertheilt  An  Fonds  besitzt  die  Armenanstalt  119099  Thlr.  in  Hyp»* 
theken,  Obligationen  etc. 

Dresdens  Bevölkerung  hat  sich,  wie  schon  firüher  bemerkt,  in  dem  Zeitrml 
von  1834  bis  1849  von  66133  auf  94092  Seelen  vermehrt,  also  im  Ganzoi  ui 
etwa  28(XX)  oder  durchschnittlich  im  Jahre  um  1 120  Seelen,  welche  Yermehnrng 
durch  einen  verhältnissmässig  starken  Zuzug  von  aussen  bewirkt  ist,  indem  Ar 
jährliche  Ueberschuss  der  Geborenen  über  die  Verstorbenen  kaum  die  Hälfte  joM 
Vermehrung  betragen  dürfte.  Denn  noch  im  Jahre  1852  wurden  in  Dieifti 
sammt  seinen  Parochialdörfem  nur  3916  geboren,  während  3340  starben,  also  df 
Ueberschuss  nur  579  betrug.  Will  man  die  sittlichen  Verhältnisse  einer  Slrft 
nach  dem  Verhältniss  der  ehelichen  und  unehelichen  Geburten  benrtbeilei,  0 
geben  für  Dresden  folgende  Zahlen  den  Maassstab.  Die  1852  Geborenen  besbntai 
in  2437  eheUchen  (1072  Söhne  und  1401  Töchter)  und  1446  uneheHohen  (958  Mtae 
und  488  Töchter).  Confirmirt  wurden  zu  Ostern  1852:  716  Knaben  «i 
725  Mädchen.  Die  Zahlenverhältnisse  über  kirchliche  Handlungen,  an  denen  oii 
städtische  Bevölkerung  zu  verschiedenen  Zeiten  sich  betheiligt  hat,  sind  Jedenfllr 
lehrreich  und  von  Interesse.  In  Bezug  auf  Dresden  mögen  folgende  Data  W 
angeführt  werden:  ' 

Paar  Getraate    Getaufte    Oonunmonicanten    B^ralMM 

Im  Jahre  1652  gab  es  dort        206  732  40389  450 

„       „      1752     „     „     „  473  1984  93529  2048 

„      „     1852     „     „     „  954  3704  48615  3340 

Diese  Zahlen  geben  Stoff  genug  zu  Betrachtungen,  wenn  man  sie  untereis- 
ander  in  demselben  Jahre,  wie  auch  in  Bezug  auf  die  verschiedenen  Jahrhundertl 
vergleicht. 

Das  städtische  Budget  Dresdens  enthielt  an  Einnahmen  im  Jahre  184S 
272000  Thb.,  an  Ausgaben  267764  Thhr,;  1851  Einnahmen  306837  Thlr.,  Amh 
gaben  287029  Thlr.;  1852  Einnahmen  268493  Thlr.,  Ausgaben  264057  Thlr.;  «r 
1853  sind  veranschlagt  Einnahmen  260551  Thlr.,  Ausgaben  260521  Thlr.  Voi 
den  Ausgaben  ftir  1853  beträgt  der  Bedarf  des  städtischen  Haushalts  an  und  IBr 
sich  130122  Thlr.  Die  Ausgaben  bei  der  Sicherheits-  und  Wohlfahrtspolizei  M 
auf  40568  Thlr.  veranschlagt,  wobei  zu  erwähnen,  dass  der  Zuschuss  zur  foMir'' 
deputation  von  26600  Thlr.  auf  31472  Thlr.  hat  erhöht  werden  müssen,  und  der 
Aufwand  für  das  Nachtwftchterinstitut  von  1965  Thlm.  auf  6494  Thlr.  gewaeliMi. 
ist  Ueber  die  ausgedehnten  Geschäfte  der  Polizeideputation  sollen  weiter  untü^ 
einige  Bemerkungen  folgen.  Für  Zuschuss  an  die  Schulen  sind  19600  Thlr.  av*' 
gesetzt ,   fth:  Armen  -  Krankenanstalten   66221  Thlr.,  wobei   sich   das  Drosdener 
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Budget  darauf  besielit,  dass  in  Wien  der  Bedarf  des  Armenwesens  mit  800000  fl. 
Yeranaoblagt  sei  und  Berlin  aUein  im  Jahre  1852  für  die  städtische  Kranken- 
pflege 58000  Thlr.  ausgegeben  habe.  Die  städtischen  Aktiva  Dresdens  betrugen 
23^d4  Tbk.  und  die  Passiva  979525  Thlr.,  so  dass  der  conununale  Vermögens- 
bestand sieb  auf  1406068  Thlr.  belief,  während  er  1847  1317619  Tbk.,  1848 
1376203  Tbk.,  1849  1336794  Thlr.  und  1850  1336997  Tbk.  betrug. 

üeber  die  Ausdehnung  der  Geschäfte,  welche  der  Dresdener  Stadtpolizei- 
depatation  während  des  Jahres  1851  oblagen,  und  den  vorhin  aufgeführten  ver- 
mehrten Zuschuss  im  Budget  wohl  erklärlich  machen,  mögen  folgende  Andeutun- 
Sn  genügen.  Bei  ilirer  Hauptregistrande  und  den  Registranden  der  verschie- 
nen  Abtheilungen  gingen  22234  Sachen  ein,  also  Sonn-  uud  Festtage  abge- 
rechnet, etwa  täglich  74,  Vernehmungen  wurden  expedirt  9610,  Passkarten  wur- 
den ausgestellt  3779,  aus  den  Gasthäusern  wurden  Fremde  gemeldet  75941,  aus 
Privathäusem  9480,  in  die  Steckbriefregister  wurden  1497  Personen  eingetragen, 
19470  Gesellen  wanderten  ein,  16374  wanderten  aus,  165  wurden  zur  Vernehmung 
wegen  Fälschung  der  Wanderbücher  sistirt,  1609  Signalements  wurden  aufge- 
nommen, 10276  Arbeits-  und  Conditionskarten  wurden  an  Gesellen  ausgestellt, 
673  ausgewiesene  Personen  wurden  eingetragen,  2996  neue  Dienstboten  wurden 
eingetragen,  6546  Diensteintrittsscheine,  6361  Dienstveränderungsscheine  und 
488  Dienstbücher  ausgestellt,  82  Presserzeugnisse  mit  Beschlag  belegt,  andere  2200 
geprüft  und  zum  Stadtgericht  abgeliefert,  57  Haussuchungen  vorgenommen, 
l69  Vereine  beaufsichtigt,  1056  Protokolle,  Berichte  etc.  in  Pressangelegenheiten 
expedirt,  163246  Reisende  vom  Eisenbahnpolizeibureau  expedirt  und  an  Polizei- 
Atolle  181  von  den  Bahnhöfen  sistirt,  worunter  4  steckbrieflich  Verfolgte,  58  wegen 
Alecker  oder  mangelhafter  Legitimation,  12  wegen  Diebstahlsverdacht,  7  wegen 
PasafiÜscbung,  4  wegen  unbefug^r  Rückkehr  und  77  wegen  Legitimationsmangels. 
-IHeee  Zahlen  und  ihre  Beziehungen  auf  die  Geschäfte  deuten  wohl  hinreichend 
die  Mannichfaltigkeit  und  den  Umfang  eines  städtischen  Lebens  auch  nach  der 
S^te  der  Polizei -Verwaltung  hin  an. 

Die  drittgrösste  Stadt  Sachsens  ist  G  h  e  m  n  i  t  z ;  ihre  Bevölkerung  ist  von  21 137 
im  Jabre  1834  auf  30953  im  Jahre  1849  gestiegen,  sie  ist  die  erste  Fabrik-  und 
Mannfakturstadt  Sachsens  und  schliesst  sich  mit  ihrer  beutigen  industriellen 
Blfithe  an  Städte  wie  Elberfeld,  Berlin  und  andere  an.  Dass  die  Stadt  auch 
reich  an  Communalvermögen  ist,  beweist  ihr  Budget,  das  im  Jahre  1851  folgende 
Poeitionen  aufführte:  Die  auf  84794  Thlrxk  sich  belaufenden  Einnahmen  wurden 
mnr  %a  28242  Tbk.  durch  erhobene  Commun alanlagen  nach  dem  Klassensystem 
und  zn  16981  an  diversen  Einnahmen  beschafft;  auch  unter  den  letztern  befanden 
■ich  noch  2120  Thlr.  aus  der  Sparkasse  als  Hälfte  der  Reinüberschüssc  bei  dieser 
Kasse.  Ausserdem  kamen  zu  den  Einnahmen  5579  Thlr.  Ueberschuss  von  Ge- 
richtesporteln  und  2646  Thlr.  von  Bürgerrechtsertheilangen ;  die  übrigen  Elnnahme- 
poeten  bildeten  z.  B.  6689  Tbk.  von  unbeweglichen  Gütern,  3211  Thk.  von  Ge- 
rechtsamen, welche  bestimmte  Nutzungen  gewähren,  17973  Thlr.  von  Gerecht- 
samen, welche  steigende  und  fallende  Nutzungen  gewähren  —  darunter  die  schon 
aoffeführten  Gerichtssporteln  und  Bürgerrechtsgelder  —  3977  Thk.  von  aussen- 
stehenden  Forderungen,  Eapitahsinsen,  5496  Thlr.  an  Kaufgeldem.  Die  Ausgaben 
der  Commune  beliefen  sich  im  Jahre  1851  auf  73239  Tbk.,  so  dass  115o4  Thk. 
baarer  Geldvorrath  übrig  blieb.  Von  den  Ausgaben  kamen  21008  Thlr.  auf  Be- 
■oUnngen,  Remunerationen  und  Einnehmergebühren,  10535  Thlr.  Zuschuss  zur 
Amienverpflegung,  deren  Einnahme  überhaupt  13176  Tbk.,  Ausgabe  12778  Thk. 
betrag,  also  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  etwa  12  Sgr.  in  einer  der  industriellsten 
Blidte  Deutschlands,  was  f&r  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  Industrie  und 
?HdeiariAt  in  nothwendiger  Beziehung  stehen,  wie  oft  behauptet  wird,  nicht  un* 
i^Mhtenswerth  sein  dürfte.  —  Die  Stammvermögensübersicht  der  Stadt  Chemnitz 
4r  1851  wies  einen  Aktivbestand  von  464379  Thlm.  und  Passiva  von  54421  Thlrn. 
D«ebv  wonach  der  Vermögensbestand  409958  Thk.  betrug. 
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Unter  den  norddentschen  grösseren  StAdten,  die  weder  durch  bedeoteBdei 
Handel  nooh  dnrch  eine  umfassende  Industrie  auf  eine  schnellere  Yermehnqg 
hingewiesen  sind,  hat  die  Besidenzstadt  Hannoyer  doch  in  den  leteten  Jabm 
eine  rerhältnissmlssig  bedeutende  Zunahme  ihrer  Population  eifahren,  was  tsliNi 
Grund  sowohl  in  der  königlichen  Hofhaltung  als  auch  darin  findet,  dass  sie  dar 
Kreuzpunkt  bedeutender  Eisenbahnen  geworden  ist  Die  Residenzstadt  HannofBr 
umfasst  gegenwärtig  mehrere  Stadttheile,  die  nicht  alle  unter  der  YerwahoDg  d« 
Stadtmagistrats  sich  befinden,  der  Lage,  dem  Verkehre  und  ihren  sonstigen  Ter  J 
bindungen  nach  aber  ein  Ganzes  bilden.  In  Bezug  auf  diesen  ganzen  Con^ki  1 
ergab  die  Zählung  vom  3.  Dezember  1852  £Dlgende  Resultate: 


/     . 

Altstadt.  Neu- 
stadt nnd  Ernst- 
Aug.  StadttheU 

Vorstadt 
HHnnoTer 

Vorstadt 
Glocksee 

Vorstadt 
liinden 

Znsrnmi 

Seclcnzahl  mit  Einschluss 
des  Militairs    .... 

31876 

12454 

586 

4993 

49909 

Die   Zählung  Tom  1.  Juli 
1848  ohne  Militair    .     . 

28030 

8901 

504 

d350 

40783 

In  4  5^  Jahren  beträgt  die 

- 

Vermehrung      .... 

3846 

3553 

82 

1643 

91d 

Rechnet  man  aber  das  im  Jahre  1848  'zu  Hannover  befindliche  Militair,  k- 
stehend  in  2129  Köpfen  zur  vorletzten  Reihe  hinzu,  so  beträgt  die  yemMbiiV 
nur  6995  Seelen,  oder  fürs  Jahr  1554  Seelen.  Aus  derselben  Zählung  theiki  ^ 
noch  folgende  nähere  Data,  welche  zur  Beurtheilung  der  Popnlationsveihilla» 
dienen  können,  mit: 


Es  befanden  sich 


in  der  Altstadt, 

Vorstadt 

Vorstadt 

Vorstadt 

Neustadt  eto. 

HannoTer 

Olockte« 

lilnden 

1926 

1398 

72 

880 

16736 

5761 

307 

2566 

15140 

6693 

279 

2427 

7964 

3976 

158 

1580 

337 

109  • 

6 

40 

1532 

584 

16 

194 

29209 

11890 

567 

4584 

441 

98 

5 

7Ö 

1524 

349 

11 

242 

6 

15 

— 

1 

668 

102 

d 

141 

Wohnhäuser  .... 
Männliche  Einwohner  . 
Weibliche  „ 

Verheirathete     .... 

Wittwer 

Wittwen 

Lutheraner 

Reformirte 

Katholiken 

Sonstige  christliche  Sekten 
Juden 


Vergleicht  man  die  Hauptpositionen  dieser  neuesten  Zählang  mit  dm 
taten  älterer  Aufhahmen,  so  ergiebt  sich,  dass  zu  Ende  des  Jahres  1815  nad  Ab- 
fang  1816,  um  welche  Zeit  die  Regierung  eine  amtliche  Zählung  aller  FfMT 
steUen  und  Einwohner  des  Königreichs  Tomehmen  liesa,  Kusammen  fOi  £e  fittit 
Hannover  und  ihre  Vorstädte  2110  Feuerstellen  und  26126  Einw.  hnmuiiaM' 

In  dieser  Einwohnerzahl  war  das  Militair  nicht  mit  eiDbegiiffen«   Dies 

folgte  zunächst  die  Aufiiahme  Ton  1821,  nach  welcher  die  Stadt  HaanoTor 
ihren  Vorstädten  2455  FeuersteUen  und  27517  Einw.  sählte.   Aber  di« 


8776 
S5370 

84599 

13678 

8S76 

46S0O 

519 

2116 

S5 

914 
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wShnten  Z&hlQngen  sind  znm  Theil  naeh  so  von  einander  abweichenden  Grund- 
s&tscn  vorgenommen,  dass  die  daraus  gewonnenen  Besultate  theils  unvollständig, 
ihells  widersprechend  bleiben  mussten.  Erst  vom  Jahre  1833  an  hat  man  genaue 
und  umfassende  amtliche  Nachrichten  über  Volksmenge  und  Wohngebäude  des 
Königitiohs  Hannover;  seitdem  wurde  von  3  zu  3  Jiduren  gezählt,  und  danach 
iiAtte  die  Stadt  Hannover  mit  ihren  Vorstädten  an  Wohngebäuden  und  Einwohnern 


WohngebSnde 

Einwohner 

im  Jahre  1833  . 

.  .  .  2765 

32177 

,    1836  . 

.  .  .  2821 

33463 

,    1839  . 

.  .  .  2855 

34789 

«   1842  . 

.  .  .  3044 

36860 

„   1845  . 

.  .  .  3433 

40248 

Man  sieht,  von  1816  bis  1839  ist  die  Vermehrung  nach  einem  und  demselben 
mttssigen  Verhältnisse  (jährlich  1,3  pCt.)  vor  sich  gegangen ,  von  da  an  aber  be- 
ginnt eine  erheblichere  Steigerung,  die  zwar  von  1845  bis  1848  bedeutend  herunter 
ffeht,  dann  aber  in  der  Periode  von  1848  bis  1852  ihren  höchsten  Grad  erreicht 
jährlich  3,5  pOt)  Ein  Vergleich  der  Aufnahme  von  1821  mit  der  von  1852  er- 
giebt,  dass  sich  die  Bevölkerung  der  Stadt  und  Vorstädte  in  ungefähr  32  Jahren 
um  22392  Seelen  oder  81,4  pCt  vermehrt  hat.  Diess  beträgt  für  ein  Jahr  eine 
durchschnittliche  Vermehrung  von  700  Seelen  oder  2,5  pCt. 

Vergleichen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  die  Progression  in  der  Bevölkerung 
einiger  bedeutenderen  Städte  Deutschlands,  so  hat  Berlin  in  der  Zeit  von  1803 
bis  1851  durchsnittlich  jährlich  3,83  pGt.  zugenommen,  in  den  letzten  5  Jahren 
Tor  1851  aber  nur'2,28pCt.  Wiens  Bevölkerung,  die  im  J.  1800  232638  Seelen 
imd  1846  407980  Seelen  betrug,  also  in  46  Jahren  um  175342  wuchs,  während 
Berlin  in  48  Jahren  um  281567  Seelen  zunahm,  hat  sich  somit  durchschnittlich 
im  Jahre  um  1,64  pCt.  vermehrt.  In  den  sechs  Jahren  von  1840  bis  1846  be- 
trug die  Vermehrung  Wiens  51111  Seelen  oder  im  Jahresdurchschnitt  2,39  pCt. 
Dresdens  Bevölkerung  betrug  1846  89327  Seelen  und  1849  94092.  Der  Zuwachs 
war  in  3  Jahren  4765  Seelen  =  5,33  pCt.,  oder  im  Jahresdurchschnitt  =  1,78  pCt. 
Leipzig  zählte  Ende  1846  60205  Einw.,  Ende  1849  62370,  hatte  sich  also  ver- 
mehrt um  2165  Seelen  oder  um  1,20  jährlich.  Münchens  Bevölkerung  stieg 
Ton  1846  bis  1849  von  94830  auf  96398  Seelen,  in  drei  Jahren  also  um  1568  «= 
lj65  pCt  oder  im  jährlichen  Durchschnitt  um  0,55  pGt  Nach  der  Zählung  von 
1843  hatte  München  90055  Einw.;  folglich  bis  1849  um  6343  zugenommen,  was 
IQr  diesen  Zeitraum  eine  Zunahme  von  jährlich  1,17  pCt  bildet.  Nürnberg  hatte 
1846  50460  Einw.,  1849  50828,  mithin  Zuwachs  in  drei  Jahren  386»  0,73  pCt. 
oder  jährlich  0,24  pG.  Augsburgs  Bevölkerung  betrug  1846  38206  Seelen,  1849 
87986,  Abnahme  in  3  Jahren  22a 

Wenn  Hannover  als  Hauptstadt  eines  Königreichs  seine  Bevölkerung  für 
1852  auf  49909  Seelen  vermehrt  sah,  so  steht  ihr  Braunschweig,  die  Haupt- 
stadt eines  Herzogthums,  an  Seelenzahl  der  Bevölkerung  nicht  sdir  viel  nach; 
tfe  betrug  dieselbe  nach  der  Zählung  vom  3.  Dez.  1852  37694  Seelen ,  darunter 
inftnnliche  Über  14  Jahren  13246,  weibliche  über  14  Jahren  14977,  männliche 
unter  14  Jahren  4653,  weibliche  4583.  Kechnet  man  das  in  Braunschweig  gßx- 
nisonirende  Militair  mit  den  dazu  gehörenden  Personen  hinzu,  so  kommt  die 
Bevölkerung  nahe  an  40000  Einw.  Die  Anzahl  der  Familien  betrug  7508,  ver- 
dieat  in  3194  Häuser.  Nach  dem  städtischen  Etat  für  1853  hatte  Braunschweig 
ihie  Einnahme  von  34960  Thlr.  ohne  eigentliche  Gommunalsteuer,  indem  von 
Berechtigungen  21893  Thh*.  von  Grundstücken  3197  Thlr.,  vom  Proviantgelde 
-8400  Thlr.  und  andere  kleinere  Summen  aus  andern  Titeln  eingingen.  Die  Aus- 
«aben  aber  wurden  berechnet  auf  76378  Thlr.,  so  dass  noch  eine  Summe  von 
41417  Thlr.  durch  su  veranlagende  Gommunalsteuer  zu  decken  übrig  blieb.  Unter 
tei  Amgabetitoln  sind  bemerkenswerth :  Besoldungen  und  Löhne  9646  Thlr.,  zur 
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Unterhaltung  der  Gemeindeschulen  3876  Thir.,  für  StraAsenreinigung  1050  TUr., 
für  Feuerlöschungs-Anstalten  2635  Thlr.,  für  Strassenbeleucbtong  9114  TUr.,  ftr 
die  Bürgerwehr  1100  Thlr.,  für  das  Armenwesens  32086  Thlr.  Unter  dem  Titel 
der  Armenpflege  betrugen  die  Kosten  für  Unterhaltung  der  Freischnlen  '5249  Thfar^ 
die  eigentlichen  Unterstützungen  25620  Thlr.  die  Krankenpflege  2055  Thlr. 

Wir  knUpfen  hier  einige  Notizen  über  mecklenburgische  Stftdte  aa, 
die  immerhin  diesen  und  jenen  Yergleichungspunkt  mit  den  Yerhültnissen  anderer 
Städte  darbieten,  abgesehen  davon,  dass  selbst  diese  beschränkten  Notizen  schon 
über  die  eigenthümliche  Stellung  dieser  Städte  vielleicht  einige  Belehrung  n 
geben  vermögen.  Die  volkreichste  aller  mecklenburgischen  Btädte  ist  Rostock, 
nach  ihr  Schwerin,  dann  folgt  Wismar.  Im  Grossherzogthum  Mecklenburg- 
Schwerin  lebten  Ende  1852  542763  Einw.,  darunter  3332  Juden,was  mit  der  gewöhn- 
lichen Vorstellung  nicht  übereinstimmen  dürfte,  die  eine  zahlreiche  jüdische  Be- 
völkerung in  Mecklenburg  voraussetzt.  Von  Römisch-Katholiken  werden  nur  605  in 
Schwerin  und  82  zu  Ludwigslust  aufgezählt.  Von  der  GesammtbeyÖlkenug 
wohnen  in  Rostock  23751  Menschen,  also  beinahe  der  23ste  Mensch  des  6roM- 
herzogthums  wohnt  in  Rostock,  während  in  Preussen  etwa  nur  der  408te  in 
Berlin  wohnt.  Rostocks  Bevölkerung  während  der  letzten  Jahre  zerfiel  in  fol- 
gende Altersklassen: 


über  14  Jahr 

V.  6  —14  Jahren 

ttnter  5  Jahren 

Jahr 

münnl. 

weibl. 

mKnnL 

▼eibl. 

m&nnl.    weibl. 

Snmma 

1849 

7793 

8820 

1991 

1822 

1130 

1096 

22652 

1850 

7987 

8852 

1879 

1818 

1103 

1095 

22734 

1851 

7941 

9010 

1934 

1857 

1166 

1131 

2a039 

1852 

8286 

9267 

1917 

1808 

1233 

1240 

23751 

Hiemach  würde  die  Einwohnerzahl  von  Rostock  in  drei  Jahren  um  1099  S. 
gestiegen  sein.  Geboren  wurden  in  Rostock  vom  ersten  Advent  1851  bis  dahm 
1852  694  Kinder,  und  starben  469  Personen,  mithin  waren  225  mehr  geboree; 
getraut  wurden  in  derselben  Zeit  229  Paare  und  confirmirt  242  Kinder.  Udier 
das  Armen-Institut  der  Stadt  Schwerin,  die  eine  Bevölkerung  von  etwa  2100QS. 
zählt,  sind  folgende  Thatsachen  beachtenswerth.  Die  Einnahmen  der  Armoikasse 
betrugen  von  Ostera  18 »^i  17189  Thlr,,  die  Ausgaben  14043;  das  Vermdgen 
war  Ostern  30256  Thlr.;  von  Ostern  18 »^^j  betrugen  die  Einn^men  14678  TUr., 
die  Ausgaben  dagegen  14412;  der  reine  Vermögensbestand  war  auf  31247  Thk. 
gestiegen.  Die  beiden  Hauptinstitute  der  Armenpflege  sind  das  Stadt -Arbeits- 
haus und  das  Stadtkrankenhaus,  welches  z.  B.  während  des  erstem  Jahres,  in 
welchem  darin  668  Kranke  ärztlich  behandelt  und  verpfl^  wurden ,  nur  eisen 
Zuschuss  von  31  Thlr.  brauchte;  dagegen  für  iS^^^  einen  Zuschuss  von  1076  Thlr. 
bei  545  Kranken  erforderte.  Unterstützungen  wurden  1851 — 52  an  545  Pegrsonen 
4503  Thlr.  gezahlt. 

Die  ansehnlichen  Budgets  |mecklenburgischer  Städte  lassen  sich  an  folgenden 
Beispielen  erkennen:  Waren,  eine  Stadt  von  5000  Kinw.,  die  allerdings  eme 
für  ihre  Zahl  und  die  Verhältnisse  einer  mecklenburgischen  Stadt  ansehnlieke 
Gewerbs-  und  Handelsthätigkeit  entwickeln,  indem  sie  Leinen-  nnd  Tuckwebcni^ 
starke  Branntweinbrennerei  und  Brauerd,  Maschinenbau,  Müllerei  und  SchiflUrt 
betreiben,  hat  fQr  1853  ein  Budget,  wonach  die  Einnahmen  36330  TUr.  Ofttt- 
und  97  Thlr.  Gold,  die  Ausgaben  37712  Thlr.  Cour,  betragen,  mithin  eine  liffcr- 
ausgäbe  von  1391  Thlr.,  welche  durch  eine  entsprechende  Anleihe  gededct  ^»M^ 
den  sollte.   Nach  dem  Maassstabe  der  BevÖlkening  gemessen»  wftrde  das  BofÜMr 
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Budget  danach  immerhin  über  3  Mill.  Thlr.  jährlich  betragen  können ,  um  mit 
dem  von  Waren  in  gleichem  Verhältniss  zu  stehen.  Eine  andere  Stadt,  Ribnitz, 
deren  Bevölkerung  noch  nicht  4000  Seelen  erreichb,  hatte  1851  Ausgaben  13392  Thlr. 
und  eben  so  viel  Einnahmen;  daneben  noch  eine  verzinsliche  Schuld  von  14450  Thlr. 

Wenden  wir  uns  nun  der  Betrachtung  einiger  süddeutschen  Städte  zu,  so  ist 
es  Bayern,  in  welchem  nächst  den  Rheinstädten  die  historisch  bedeutsamsten 
Mittelpunkte  des  frühem  deutschen  Bürgerlebens  gelegen  sind.  Bayerns  gesammte 
Bevölkerung  betrug  nach  der  Zählung  von  1852  4559452  Seelen,  oder  38701  Seelen 
mehr  als  im  Jahre  1349,  in  welchem  4520751  gezählt  wurden.  Von  1834  bis 
1852,  in  achtzehn  Jahren  überhaupt  hat  die  Bevölkerung  Bayerns  um  312674  S. 
zugenommen,  was  aufs  Jahr  17371  Seelen  ausmacht.  In  Procenten  ausgedrückt 
war  die  Zunahme  während  der  18  Jahre  etwas  über  *^j  pCt.  der  anfänglichen 
Bevölkerung;  in  den  letzten  drei  Jahren  aber  nur  5i»  pCt.  der  Bevölkerung  vom 
December  1849. 

Von  den  bayrischen  Städten  in  den  Kreisen  diesseits  des  Rheins  haben  fol- 
gende in  den  drei  Jahren  1849 — 52  eine  Vermehrung  der  Civilbevölkerung  erfahren ; 


1849 

1852 

Gesammt- 

Gesammt- 

Nanen  der  Städte 

CivÜ- 

beyölkeruDg 
einschliess- 

Civil. 

bevölkerung 
einschliess- 

bevölkemng 

lich  des 
MiUtairs 

bevölkerong 

lich  des  ' 
Milit&irs 

München      .... 

82349 

96398 

87880 

106715 

Landshut 

9528 

10604 

10105 

11437 

Passau     . 

8637 

11899 

8706 

11205 

Straubing     . 

8732 

9112 

8955 

19021 

Amberg   .     , 

7727 

10301 

7922 

10167 

Regensburg  . 

21262 

24574 

22285 

25897 

Baireuth  . 

14145 

16493 

14367 

18640 

Bamberg  . 

18531 

19320 

18535 

20594 

Hof     .     .     . 

8547 

..^ 

9065 

Erlangen 

10857 

— 

10910 

— 

Fürth  .     .     , 

16061 

»^mm 

16745 

Ntlrnberg 

47332 

50828 

49841 

53638 

Schweinfurt 

7773 

8591 

— 

Würzburg     . 

22853 

27612 

24472 

30804 

Augsburg 

32749 

37986 

34211 

39340 

Kempten  .    , 

7223 

8070 

7856 

Kaufbeuren  . 

4111 

-— 

4180 

Lindau     .    . 

3274 

— 

3548 

4577 

Neuburg  .     , 

1 

5527 

6765 

5661 

7952 

(Siehe  Tabelle  Seite  446.) 

In  der  bayrischen  Pfalz,  in  welcher  die  Bevölkerung  von  1849  bis  1852  von 
616370  auf  ^11476  Seelen  herabgegangen  ist,  haben  doch  innerhalb  derselben  Zeit 
die  meisten  Städte  an  Einwohnern  vom  Givilstande  zugenommen,  Frankenthal 
Ton  5393  auf  5826,  Kaiserslautem  von  9475  auf  9962,  Speier  von  10410  auf 
llOSSy  Zweibrücken  von  7146  auf  7554,  Landau  von  6092  auf  6249  Seelen.  Da- 
bei betrugen  die  Einwohner  vom  Militairstande  im  Jahre  1852  in  Kaiserslautern 
2234  Se^n,  in  Speier  661,  in  Zweibrücken  266,  in  Landau  5405.  Eine  Ab- 
nahme fand  sich  in  Neustadt  um  501  Seele,  n&mlidi  von  7580  auf  7079  Seelen. 

In  dw  stdttUchen  Reibe  historisch  denkwürdiger  Stildte,  welche  das  König* 
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Dagegen  hat  die  Giyilbeyölkemng  in  naohbeseichneten  StAdten  abgenonmiMK 


1849 

1852 

Name  der  Stidte      ("^ 

beTÖlkemng 

Cksammt- 

bevölkerang 

elnaohl.  dM 

MiliUin 

CiTil^ 
bevOlkenrng 

OeMmmt- 

berdlkenuiif 

ein  mU.  des 

MUitain 

Ingolstadt 

Ansbach 

Dinkelsbühl    .... 

Eichstädt 

Rothenburg    .... 

Schvrabach 

Asohaffenburg  .  .  . 
Memmingen    .... 

Nördlingen 

Donauwörth  .... 

6912 
10564 
5043 
6396 
5223 
6861 
7311 
6627 
6921 
3191 

11920 

12206 
7608 

9378 

3294 

6514 
10429 
5037 
6257 
5125 
6439 
7143 
6607 
6749 
3035 

143S6 
12120 

730H 
8140 
3139 

reich  Bayern  in  sich  vereinigt,  gehört  München  nicht  na  den  ttltesten,  sie  Te^ 
dankt  ihren  Ursprung  dem  welnschen  Herzog  Heinrich  dem  Löwen,  der  zagleidi 
als  Begründer  Yon Lübeck  betrachtet  werden  muss,  wie  Barthold  in  seiner  Ge- 
schichte des  deutschen  Städtewesens  in  einer  geistreichen  ParaUde  arasfShit 
Schuf  der  kluge  Gewaltsinn  des  Weifen,  bemerkt  derselbe,  im  südwettfichsten 
Winkel  der  Ostsee  mit  Bewusstsein  ein  neues,  unverwüstliches  Bürgerleben,  dnrd 
die  Begründung  von  Lübeck,  so  hatten  gleichzeitig  schrankenlose  HerrsoherlanM 
und  staatswirthschaftliche  Berechnung  am  wüsten  Ufer  eines  unschifibaren  Al^ 
flusses  die  Anfänge  einer  Ortes  hervorgerufen,  welcher  erst  nach  einem  Jab- 
hundert  massiges,  bürgerliches  Gedeihen  umschloss,  nach  einem  halben  itk- 
tausend  dagegen  als  die  prachtvollste  Königsstadt  erwuchs.  Bayerns  alte  Henogs 
wohnten  vor  Landshuts  und  Straubings  Erbauung  entweder  auf  ihren  Staimn- 
schlössem  hier  und  da  im  Lande^  oder  in  der  Hauptstadt  Begensburg,  wo  sie  ihn 
Landtage  hielten  und  deren  Bürger  bei  schwankender  Berechtigung  des  KaiseOi 
des  Bischofs  und  Bayerischen  Landesherm,  Heinrich  dem  Löwen  gehuldigt  hattoi. 
Wo  sich  jetzt  München  mit  seinen  Vorstädten  über  beide  Ufer  der  Isar  «osdehnt, 
war  vor  Jenes  Herzogs  Tagen  eine  unwirthliche ,  unfruchtbare  Wildniss,  Moos 
und  Eieslager,  zumal  dem  Gasteig,  dem  östlichen  hohen  Flnssrande  gegaor 
über,  entweder  ganz  unbewohnt  oder  spärUch  benutzt  von  den  Möncliai  dei 
nahen  Klosters  Schöftlaren  und  örtlich  desshalb  als  Hofinark  Mnniohen  ge- 
nannt. Dagegen  besass  der  Bischof  von  Freisingen,  damasOtto,  nnterbalb  Mimi- 
chens  den  Flecken  Vöhringen,  bei  welchem  eine  Brücke  über  den  Strom  fühita 
und  eine  Münz-  und  Zollsätte  lag,  für  den  geistlichen  Gebieter  votn  Wiohtigkeft» 
weil  die  Erzeugnisse  der  ergiebigen  Salzwerke  von  Reichenhall  nur  auf  meser 
Strasse  nach  Schwaben,  der  Schweiz,  dem  Oberrhein  und  Franken  ansgefiUut 
werden  konnten.  Missgünstig  über  solchen  Ertrag,  seinen  Markungen  so  nah, 
brauchte  Heinrich  der  Löwe,  nach  vorhergegangenen  Streitigkeiten,  Gkciralt,  fie« 
die  Brücke  bei  Vöhringen  abbrechen,  bei  Muniohen  wieder  auftchlagen  xmd  swanf^ 
indem  er  dorthin  Zoll  und  Münze  verlegte,  und  die  SalzvorFätho  aidktapelte^  am 
Kaufimann  und  Kämer  Über  seine  Strasse  zu  ziehen. 

Durch  kaiserlichen  Spruch  entschied  Friedrich  Barbarossa,  im  hnhu^Badum 
Krieg  des  mächtigen  Welfbn  bedürftig,  mittelst  eines  Yergleiohs  za  Avffsbof 
am  14.  Juni  1158,  dajss  Markt,  Brücke,  Münze  und  Zoll  bei  Yöfaringen  wmdkm, 
der  Herzog  dagegen  dem  Stifte  den  dritten  Theil  aller  denutigeii  EliiUiUs 
seiner  Anlage  za  München  entrichte.  .Als  später  Friedrieh  diesen  Spmek  wikt- 
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rie^  zeigte  anch  der  neue  Herzog  von  Bayern,  Otto  von  Witteisbach,  wenig  Lust, 
den  für  seinen  Ort  einmal  erlangten  Vortheil  aufzugeben;  München  blieb  im 
Besitz  und  als  einzige  Schadloshaltung  erwirkte  das  Stift  endlich  im  Jahre  1204 
eine  unbedeutende  jährliche  Summe,  welche  noch  bis  znr  Aufhebung  der  bischöf- 
lichen Landeshoheit  gezahlt  wurde.  Das  fernere  Greschick  jener  gleichzeitigen 
Schöpfungen  Heinrich  des  Löwen;  Lübecks  und  Münchens  ging  bis  auf  diesen 
Tag  merkwürdig  auseinander.  Die  Stadt  an  der  Trave,  Barbarenvölkem  die  Ge- 
aetze  der  Humanität  bringend,  stieg  im  14.  Jahrhundert  zur  Schiedsrichterin  der 
nordischen  Kronen,  zur  Herrscherin  der  Ostsee  und  des  deutschen  Meeres  auf,  sank 
um  die  Mitte  des  16.  von  ihrer  Gebieterhöhe,  und  bewahrt  im  19.  neben  einer 
gedrückten  Autonomie  nur  noch  die  Erinnerimg  grosser  Vorzeit  und  seinen  un- 
ermesslichen  steinernen  Schmuck  an  Kirchen,  Bathhaus  und  Wohngebäuden. 
München,  erst  im  letzten  Drittel  des  13.  Jahrhunderts  durch  einen  sehr  unselbst- 
stllndigen  Stadtrath  verwaltet,  hob  sich,  unbemerkt  von  der  Geschichte,  hinter 
engen  Mauern  unter  Herzog  Rudolf  mit  Anfang  des  14.  Jahrhunderts ,  nachdem 
Ludwig  der  Strenge  aus  dem  abgetretenen  Landshut  seinen  Hof  dahin  verlegt 
hatte.  Kaiser  Ludwig  gewährte  einem  bescheidenen  Bürgerthume,  das  durch 
waffenrüstige,  treue  Handwerkszünfte  sich  auszeichnete,  zeitweise  den  Glanz  einer 
deutschen  Hauptstadt  Dagegen  als  der  Däne  und  Schwede  die  Ostsee  als  sein 
ansprach,  und  der  hanseatische  Vorort  demuthsvoll  das  Haupt  senkte  (nach  1620), 
gebot  ein  neuer  Kurfärst  vom  prunkenden  Schlosse  und  der  Jesuit  vom  prächtigen 
Collegium  an  der  Isar  aus  über  das  eingeschüchterte  Deutschland;  im  Jahre,  als 
Lübeck  den  Feind  seit  mehr  als  einem  halben  Jahrtausend  mordend  und  plündernd 
in  seinen  Gassen  sah  (1806),  bald  darauf  zu  einer  französischen  Departementsstadt 
herabgewürdigt  wurde,  begann  München  als  Königssitz  sich  zu  erweitem  und  an 
monumentaler  Kunst  und  Bauwerken  Florenz  zu  verdunkeln,  während  die  be- 
scheidene Freistadt  an  der  Trave  ihre  in  Stein  gegrabenen  Züge  zu  verwischen 
trachtet.  Nur  in  zwei  riesigen  Denkmälern  begegnen  sich  die  Töchter  derselben 
Zeit  als  Trägerin  desselbeii  andächtigen  Sinnes :  in  der  ungeheueren  Frauenkirche, 
welche  am  Dachgiebel  und  mit  ihren  wunderlich  bekuppelten  Dachthürmen,  noch 
sichtbar  auf  den  Alpen,  alles  moderne  Werk  neben  sich  weit  überragt,  und  in 
der  St.  Marienpfarre,  deren  Gewölbe  und  Nadelpyramidenpaar  der  Schiffer  im 
Gk>lf  von  Wagrien  als  Landmarke  begrüsst. 

Auf  eine  Darstellung  der  kulturhistorischen  Bedeutung,  welche  München 
namentlich  fär  das  südliche  Deutschland  in  den  letzten  Jahrzehnten  eingenonmien 
hat,  müssen  wir,  weil  uns  dieselbe  von  dem  hier  vorliegenden  Zwecke  zu  weit 
abfuhren  würde,  verzichten.  Dagegen  sei  es  erlaubt,  nodi  in  Beziehung  auf  die 
innem  gewerblichen  Zustände  dieser  Stadt,  die  in  mannigfacher  Weise  ein  Vor- 
bild und  Beispiel  für  andere  Städte  des  südlichen  Deutschlands  sind,  einige  Be- 
merkungen hinzufügen.  In  München  hat  sich,  wie  überhaupt  im  südlichen 
Deutschland,  die  Gewerbthätigkeit  viel  mehr  in  geschlossenen  Schranken  durch 
Innungen  und  Zünfte  erhalten,  als  im  Norden  Deutschlands,  namentlich  in  Preussen, 
das  erst  wiederum  in  den  letzten  Jahren  durch  das  Andringen  der  Gewerke  selbst 
zu  mehr  beschränkenden  Bestimmungen   gegen  die  fi^ie  Gewerbthätigkeit  vorge- 

fangen  ist.  Da  nun  aber  auch  in  den  Gegenden,  wo  der  Zunftzwang  sich 
räftiger  erhalten  hat,  die  freie  Mitbewerbung  in  den  verschiedenen  Fächern  des 
Gewerbes  nicht  ganz  entfernt  gehalten  werden  konnte,  so  sind  auch  in  diesen 
Kreisen  Rivalitäten  entstanden  und  Beschwerden  laut  geworden,  welche  auf  grössere 
Beschränkung  einerseits  oder  eine  freie  Bewegung  der  Gewerbthätigkeit  anderer- 
seits hindrängten.  Für  München's  Verhältnisse  auf  diesem  Gebiete  ist  besonders 
lehrreich  eine  Denkschrift,  welche  der  dortige  Magistrat  bereits  im  Jahre  1845 
an  das  Collegium  der  G^meindebevollmächtigten  richtete,  und  worin  die  in  jener 
Stadt  Yorirommenden  Beziehungen  der  Privilegien,  Licenzen  und  ähnlicher  Fragen 
innerhalb  der  Gtowerbsthätigkeit  erörtert  werden.  Wir  sehen,  wie  sich  die  dortigen 
Gkwerbe  sowohl  durch  die  Inhaber  von  Privilegien  wie  von  Licenzen  für  beein- 
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trächtigt  halten,  wie  diess  an  andern  Orten  durch  die  Gewerbefieilieit  oder  du 
Patentwesen  der  Fall  ist.  Die  Ertheilung  von  sogenannten  Licenzen  in  MfindM 
schreibt  sich  aus  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  indem  die  erste  Licens,  d.i 
die  specielle  und  obrigkeitliche  Bewilh'gung  für  eine  Besohäftigmig,  fttr  ein« 
Erwerb,  ohne  dass  mit  ihm  der  Charakter  der  ausschliessenden  BerechtigiiDg, 
d.  i.  der  Charakter  eines  Gewerbes  verbunden  war,  im  Jahre  1801  zum  Brilkih 
machen  verliehen  wurde.  Seitdem  wuiden  für  München  ähnliche  Ldcensen  n 
Futzarbeiten,  zum  Bandmachen,  zum  Verkauf  von  Schreibfedem,  zum  Handel  mä 
Winterijchuhen,  zur  Gürtlerarbeit,  zum  Kleiderfaandel,  zum  Lithographiren  eto.  ertbdk. 
Es  wurde  dabei  nach  dem  Grundsatze  verfahren :  »Was  keinem  Gewerbe  sukenuik, 
ist  freigegeben.^  Dieses  und  jenes  Gewerbe  aber  entdeckte  bald  hier  bald  dort 
Concurrenz  und  so  entstanden  Conflikte,  die  sich  nut  der  fortschreitenden  Ent- 
wickelung  der  Theilung  von  Arbeiten  natürlich  vermehren  mussten,  wenn  ioA 
die  Licenz  ausübenden  Personen  nur  weibliche  Individuen  waren,  wie  es  dam 
1065  im  Jahre  1845  zu  München  gab  und  nur  457  Männer.  Es  vo^ent  erwlhnt 
zu  werden,  wie  selbst  der  Magistrat  von  München,  in  einer  Yon  Zunftswiog 
beherrschten  Stadt,  die  freie  Gewerbthätigkeit  vertritt,  indem  er  bemerkt:  hitts 
das  I^Iittelalter  durch  den  Einfluss  des  Christenthums  und  der  christlich -ffemi- 
nischen  Ideen  den  Druck  der  Sklaverei  gelöst  und  in  dem  System  des  FeadsSsrnm, 
der  Leibeigenschaft,  des  Zunftverbandes  etc.  das  gelindere  Prinzip  des  NezDi 
oder  der  Abhängigkeit  in  allen  Beziehungen  des  gesellschaftlichen  Lebens  n 
deren  Stelle  gesetzt,  unter  dessen  Herrschi^  die  Geschlossenheit  der  —-  auf  den 
Grundsatz  der  Gregenseitigkeit  basirten  —  in  hierarchischer  Unterordnung  ge- 
gliederten partikularen  Verhältnisse  —  die  Subsistenz  aller  Glieder  jener  ii 
kleineren  oder  grösseren  Ringen  au&teigenden  Kette  —  wenigst  bis  anf  die  Notk- 
durft  —  sicherte  und  ein  gänzliches  Verkommen  des  Einzelnen  nicht  wohl  znfiev 
—  so  waren  es  die  neueren  Jahrhunderte,  welche  auch  jenen  mittclalterlielMB 
Nexus  allmählig  verdrängten,  und  statt  dieses  Gesellschidfts- Prinzips  die  voSt 
Freiheit  der  Person,  des  Eigenthums,  der  Gewerbe  nebst  der  humanen  indm- 
duellen  Geltung  proklamirten,  durch  welches  Heraustreten  aus  dem  Nexus,  aas  te 
geschlossenen  Gliederung  das  Individuum  zwar  frei  wurde,  persönliche  Sdbit- 
ständigkeit  erlangte,  aber  eben  dadurch  zugleich  auf  sich  selbst  angewiesen,  uA 
selbst  überlassen,  in  seinen  Subsistenz -Verhältnissen  mehr  oder  minder  verisaMi 
und  dem  Zufall  preisgegeben,  mit  einem  Worte,  frei  aber  isolirt  ward.  Als  ob 
Ergebniss  und  Frucht  solcher  veränderten  allgemeinen  Zeitverhilltnisse  muss  nu 
auch  die  neue  Kategorie  der  freien  Gewerbe,  der  freien  Erwerbsarten  naeh  ds 
Ansicht  des  Münchener  Magistrats  bezeichnet  werden.  Das  Erwerbswesen  ite- 
haupt  muss  als  der  Körper  eines  Volkes  betrachtet  werden,  von  dessen  Orgaär 
sation  sein  physisches  und  geistiges  Wohlbefinden  abhängt;  es  ist  die  orgamseki 
Grundlage  der  Staatenbildung,  aus  welcher  alle  politischen  Institutionen  entwicluk 
worden  sind.  Es  ist  eine  allgemeine  Thatsaohe,  dass  sich  das  Gewerbswesea^ 
in  Gesetzgebungen  wie  in  der  Wissenschaft  —  in  der  neuem  Zeit  immer  nukt 
und  mehr  zum  Erwerbs wesen  —  als  Inbegriff  der  gesammten^Thtttigkeit  eiaH 
Volkes  —  erweiterte,  in  welchem  die  Thätigkeit  des  Geehrten  und  des  Taglöhneo^ 
die  des  Fabrikanten  wie  des  Gewerbsmannes  nach  denselben  Prinzipien,  je  üdi 
dem  Maasse  ihrer  Wichtigkeit  fär  den  Staatskörper  in  Beortheilung  uid  Wfr- 
digung  gezogen  wird. 

Im  Jahre  1825  bestanden  in  München  2129  Gewerbe,  d.h.  PersoneB  odir 
Firmen,  welche  selbstständig  ein  Gewerbe  betrieben;  bis  1840  hatte  sieh  dieZaU 
derselben  auf  3020  vermehrt,  von  denen  1684  personelle  Concessionen,  1151  Tttk 
Bechte  und  185  radicirte  Gewerbe  waren.  Zu  Ende  des  Jahres  1845  bestanta 
3149  Gewerbe,  so  dass  die  Zahl  derselben  binnen  sechs  Jahren  um  129  geslkgia 
war.  Aus  den  persönlichen  Concessionen  waren  seit  1840  als  real  erkUbrt  wüt- 
den  80,  wonach  1840  der  Bestand  der  Gewerbe  war:  1718  persönliche  One 
cesiioneD,  1231  Realrechte  und  200  radicurte  Gewezbe.    Unter  denselben  wtrto, 
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einschliesslich  der  33  in  Betrieb  stehenden  Brauereien,  fabrikmässig  betrieben  92; 
Privilegien  bestanden  214,  und  die  Zahl  der  sogenannten  Gowerbs  -  Niederlagen 
für  Baumaterial,  Bettfedcm,  Bier,  Blumen,  Butter,  Coment  etc.  betrug  41.  Von 
den  eben  erwähnten  Gewerben  entfielen  auf  den  Handwerksbetrieb  1559»  auf 
Fabriken  92,  auf  den  Handel  529  und  auf  Polizei-Gewerbe  969.  Zu  den  letzteren 
werden  gerechnet  die  Apotheker,  Branntweiner,  Weinwirthe,  Kaffetiers,  Bäcker, 
Garkoche,  Lohnkutscher,  Kaminkehrer  etc. 

Wir  fugen  hier  eine  Uebersicht  der  selbstständigen  Gewerbetreibenden  mehrerer 
Stildte  in  ihrem  Yerhältniss  zur  Grösse  der  Orts-Bevölkerung  aus  dem  Jahre  1845 
,  indem  aus  späterer  Zeit  zuverlässige  Data  nicht  aufgefunden  werden  konnten: 


BonemMmg  der  Städte 


München  (ohneVorstädte) 
Augsburg    .... 
Begensburg      .    .    . 

Passau 

Würzburg  .... 
Baireuth  .... 
Ansbach      .... 

Speier 

Berlin 

Stuttgart  .... 
Karlsruhe  .... 
Dresden      .... 

Kassel 

Darmstadt  .... 
Salzburg  .... 
Wien 


Total- 

Be- 

Summe 

▼Ölkerang8> 

der 

zahl 

Qenrerbe- 

treibenden 

85000 

3149 

33566 

2214 

20678 

1365 

10211 

589 

22114 

1739 

13897 

940 

10843 

1096 

10200 

863 

371088 

37083 

40089 

2598 

24238 

1503 

78995 

5307 

32516 

3033 

26300 

2211 

15616 

895 

375933 

30501 

Treffen 
aut  einen 
Gewerbe- 
treibenden 
Individuen 


26 
15 
15 
17 
12 
14 
9 
11 
10 
15 
16 
14 
10 
11 
17 
12 


An  Bevölkerung  steht  Nürnberg  der  Hauptstadt  am  nächsten;  sie  zählte 
ld53  53398  oder  53638  je  nach  verschiedenen  scheinbar  offiziellen  Angaben.    Die 
Zahl  der  Familien  wurde   auf  10175  angegeben,   worunter  10041   von  Inländern, 
70  Ton  Ausländern  und  64  vom  Militair.     Unter  der  Gesammtzahl  der  Bevölke- 
ruag  waren  48551  Inländer,    1021  Ausländer  und  3826  Militairpersonen  begriffen. 
Dem  Glaubensbekenntnisse  nach  gehörten  836  Familien  mit  6633  Individuen  der 
römisch-katholischen  Kirche,  9183  Familien  mit  46184  Individuen  der  lutherischen 
Confession  an;  41  Familien   und  155  Individuen  waren  reformirt;    1  Familie  und 
4  Individuen   Griechen;   103  Familien  und  335  Individuen  freie  Christen;   11  Fa- 
milien und  87  Individuen  Juden.     Nach  Ständen  eingetheilt  waren  unter  jener 
Gesammtzahl  339  Familien  und  1574  Indiriduen  landwirthschafUiche  Bevölkerung, 
6476  Familien  und  37033  Individuen  lebten  von  Gewerbe ,  Industrie  und  Handel, 
2340  Familien  und  8761  Individuen  lebten  von  Renten,  hohem  Diensten,  Wissen- 
Bchaft  und  Kunst,   956  Familien  und  2204  Individuen  waren  conscribirte  Arme. 
An  Gebäuden  zählte  Nürnberg  im  Ganzen  5217,  worunter  14  Kirchen,  25  Cultus- 
geb&ude,  34  Schul-  und  Wohlthätigkeitsgebäude,  95  Bureaus  und  Dienstwohnungen, 
4202  Privatwohngebäude   und  847  Gtobände  zu  andern  Zwecken.     Nürnberg  ist 
honte  eine  der  gewerbthätigsten  Städte  Deutschlands,   wie  sie  seit  vielen  Jahr- 
hnnderten  eine    Zierde  des    Reichs  war.     Ihren  Ursprung   verdankt  sie   nach 
Barthold  wahrscheinlich  den  Tagen  Kaiser  Konrads  II;  bald  kam  sie  an  Gtowerb- 
tbätigkeit  und  Handel  den  älteren  Schwesterstädten  gleich,  und  überflügelte  an 
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bürgerlichem  Freiheitoeifer  und  preiswürdiger  Treue  für  den  Kaifier  mancba 
ihnen,  nnd  erlangte  dadurch  nrknndlich  fast  am  frühsten,  als  dem  Kaiser  alleii 
schutzbefohlen,  Reichsunmittelbarkeit,  welche  sie  mit  den  unTermisohten  Spam 
altdeutscher  Bürgerherrlichkeit  und  Zier,  kunstsinnigen  nnd  gemüthliGh-heltevai 
Lebens  am  längsten  bewahrt  hat.  Obwohl  aber  bevorzugt  in  alter  Zeit  sehn 
durch  wiederholte  Reichstage  und  Fürstenversammlungen ,  sah  sie  eine  eribfi^ 
Macht  auf  der  Reichsburg  über  ihr  wurzeln,  welche  die  Geltung  ihres  selbat  sohMi 
als  reichsfrei  anerkannten  Gemeinwesens  noch  spät  gefährdete.  Ums  Jahr  1310 
traten  als  Burggrafen  von  Nürnberg  die  Hohenzollern,  wohl  aohim  frfilNr 
mächtige  Träger  kaiserlicher  Rechte  in  Ostfranken,  urkundlich  hervor;  sie  ware^ 
in  Ausübung  ihres  Amtes,  ganz  andere  Burggrafen  als  die  bald  verschwindendoi 
bischöflichen  Stadt-  und  Burggrafen  in  Regensburg,  Strassburg,  CSlc,  selbst  ab 
die  von  Meissen,  Magdeburg  und  Altenburg.  Das  Jahr  1219  brachte  dorek 
einen  kaiserlichen  Freibrief  den  Nümbergem  einige  Gewährleistung  ihrer  Zukonft 
als  selbstständige  Commune,  die  sie  auch  trotz  aller  Stürme  der  Zeiten  bis  sm 
äussersten  und  letzten  Verfall  des  deutschen  Reichs  bewahrten. 

Eine  der  ältesten  und  tief  in  die  Geschicke  Deutschlands  verflochtenoi 
grossem  Städte  ist  aber  Augsburg,  diese  Augusta  Vindelicomm ,  welche  im' 
mittelbar  nach  der  ersten  Eroberung  Yindeliciens  durch  Augnst's  Stiefsöhne  xmi 
wohl  durch  Drusus  selbst  begründet,  sich  zwischen  Lech  und  Wertach  eriiob; 
römische  Bürger,  besonders  Kaufleute  strömten  in  der  neuen  Colonie  zusamnui; 
belebt  durch  Handel  mit  den  friedlichen  jenseits  der  Donau  wohnenden  Hermim- 
duren ,  galt  sie  schon  in  Tacitus  Tagen  als  glänzende  Römerstadt ,  der  Sitz  da 
Landpflegers  über  Rhätien,  geschmückt  mit  einem  Capitol  und  prunkendoi 
Tempeln.  Durch  vielfache  Bedrängnisse  hindurchgegangen,  bildete  sie  im  Mittel- 
alter für  Handel  und  Gewerbe,  wie  fElr  ächtdeutsche  Sitte  nnd  Leben  ehMi 
strahlenden  Mittelpunkt  und  ein  würdiges  Vorbild.  Dieser  Stadt  frfihere  Industiii 
hat  kürzlich  Herberger,  ihr  städtischer  Archivar  beschrieben  und  dadurch  afli 
ein  dankenswerthes  Verdienst  um  die  Aufklärung  über  diesen  vnchtigen  Zw 
des  bürgerlichen  Lebens  zu  unserer  Voreltern  Zeiten  erworben.  Können  mk 
andere  deutsche  Städte ,  bemerkt  die  A.  A.  Ztg.  bei  Anzeige  jener  Schrift, 
höhere  Kunstblüthe  des  Mittelalters  aufweisen  als  Augsburg,  so  ist  doch  ~ 
welche  ihr  in  der  Entfaltung  des  Gewerbebetriebs  durch  lange  JahrhundoK 
den  Preis  streitig  machen  kann.  Namentlich  zeigen  sich  jene  höheren  GrewaH 
welche  schon  hinübergreifen  in  die  eigentlich  freie  Kunstthätigkeit  in  flu« 
höchsten  Glänze.  Darum  sind  auch  die  in  Augsburg  noch  vorhandenen  Bsili 
mittelalterlicher  Baukunst  und  Bildnerei  für  die  Geschichte  des  Technischen,  te 
Handwerks  in  der  Kunst  bedeutsamer  als  für  die  Kunstgeschichte  im  engm 
Sinne.  Vereinzelte  Gewerbszweige  mögen  in  mancher  andern  Stadt  reicher  ge- 
blüht haben ;  dagegen  zeichnet  das  gemeinsame  Ergreifen  aller  wichtigen  Industas- 
thätigkeit  Augsburg  vor  allen  aus.  So  war  es  auch  (im  16.  Jahrhundert)  cEmii 
Stadt,  in  welcher  ganze  Gruppen  verwandter  Gewerbe  sich  zuerst  vereinten,  oi 
gemeinschaftlich  grosse  Werke  der  Kunst-Industrie  auszuführen.  Wir  sehen  hiflOB 
den  entscheidendsten  Schritt  des  Ueberganges  vom  alten  Handwerk  zor  modsnii 
Industrie,  deren  entscheidender  Grundgedanke  ja  gerade  darin  Uegt^  dass 
mehr  der  einzelne  Meister  beim  einzelnen  Werke  stehen  bleibt,  sondern 
Gruppen  von  Gewerben  die  Arbeit  am  gemeinsamen  Werk  im  grossen  Stil 
sich  theilen.  Zu  dieser  Universalität  des  alten  augsbuigischen  Gtowerfoebetnaht 
gesellt  sich  ein  anderer  Punkt,  der  uns  für  die  industrielle  Grösse  der  alttt 
Reichsstadt  vorzugsweise  entscheidend  dünkt.  Fast  überall  wo  ein  neuer  Ge- 
werbszweig aufblimte,  wo  eine  neue  Erfindung  gemacht  wurde,  ergreift  Aogriim 
im  Mittelster  die  Initiative  zur  Ausbeutung  derselben.  Es  nahm  in  diflsan  Bf 
tracht  die  nämliche  Stellung  unter  den  deutschen  Städten  ein ,  weleha  Jilit 
England  unter  den  Nationen  sich  errungen  hat.  So  wurde  die  Etfindoof  im 
Leinenpapien  in  Augsburg  sogleich  praktisch  ausgenützt,  wht  minder  dk  A^ 
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findimg  des  ScbiesspnlTers.    Kanm  war  die  Bnchdinckerkmist  erfnnden,   so  trat 
«QOh   schon  Augfibnrg  als  eine  ihrer  ersten    und  wichtigsten  Pflegestädte   anf^ 
bildete  die  Kunst  selbst  nicht  nur  weiter,  sondern  ging  anoh  sofort  zu  der  neuen 
Betriebsamkeit  des  Buchhandels  über.    Schon  im  15.  Jahrhundert  wird  der  Augs- 
bnrger  Buchhändler  Johann  Rynmann  „der  deutschen  Nation  namhaftester  Buch* 
lilndler^  genannt,  und  Kaiser  Maximilian  konnte  die  Ausführung  der  Praohtdrucke 
feiner  Lieblingswerke  in  keine  bessere  Hände  legen  als  in  die  der  Augsburgischen 
Buchdrucker.     Aehnlich  war  es  mit  der  Ausbeutung  der  Qeschützgiesserei  er- 
gaog^en.     In   diesem  genialen  Instinkt,   der  das  neu  Ersonnene  sofort  auch  in 
■einer  praktischen  Bedeutsamkeit  erkennt,  in   dieser  Entschlossenheit,   die  nicht 
sftamt  mit  einem  neuen  Gedanken  auch   alsbald  eine  neue  That  zu  wägen,  be- 
kundet sich  die  eigentliche  schöpferische  industrielle  Produktiyität  der  Einzelnen 
wie  der  Nationen.    Dieser  Drang,   die  theoretischen  indnstrieUen  Fortschritte  so- 
fort im  grossen  Maassstabe  praktisch  anzuwenden,  war  in  Augsburg  selbst  in  den 
iptttem  Jahrhunderten  des  Verfalls  noch  inmier  nicht  ganz  erloschen.    Das  Auf- 
bUQien    der   neuen  Kattun-   und  Zitzdruckereien    nach   dem   30jährigen  Kriege 
spricht  dafElr.   Auch  die  jetzt  in  diesem  Fache  so  ausgezeichnete  Firma  Schöppler 
and  Hartmann  wurde  im  17.  Jahrhundert  begründet.  Die  Baum  wollspinnmaschinen, 
welche    gegenwärtig  in  der  Augsburgischen  Industrie   eine   grosse  Rolle  spielen, 
wurden  schon  im .  18.  Jahrhundert  dort  eingeführt,  und  schon  damals  vielfach  ver- 
▼oUkommnet.    Schon  vor  hundert  Jahren  machte  man  bei  Augsburg  (in  Aystotten) 
Versuche  mit  der  Seidenzucht  und  der  Anlage  von  Seidenmanufakturen,  imd  die 
ente  Seidenspinnerin  wird  bereits  im  Jahre  1490  erwähnt.     Ja  selbst  noch  in 
neuster  Zeit  fand  eine  der  wichtigsten  Erfindungen,   die  Lithographie,  in  Augs- 
burg ihre   erste  erhebliche  Unterstützung  und  praktische  Anwendung.    Freilich 
ist  auch  die  Blüthe  gar  mancher  neuen  Gewerbsbetriebsamkeit,  welche  in  Augs- 
burg zuerst  zur  Anwendung  kam,  längst  wieder  rerwelkt.    Der  Seltsamkeit  halber 
möge  nur  daran  erinnert  werden,  dass  das  Strassenpflaster,   welches  jetzt  dieser 
8t«dt   wenig  Buhm  mehr  bringt,   einen  um  so  grossem   historischen  Namen  be- 
sitzt.     Augsburg  war   die  erste    deutsche   Stadt,    welche  ein  yollständigcs  und 
wohlgebautes  Strassenpflaster  (bereits  am  Ausgange  des   15.  Jahrhunderts)  auf- 
weisen  konnte.     Die  Augsburger  Pflastermeister   waren  damals  in  ihrer  Kunst 
•o  ausgezeichnet  und  berühmt,  dass  sie  selbst  nach  andern  Städten  berufen  wurden. 
Beispielsweise  haben  auch  die  Münchener  von  den  Augsburgem  das  Pflastern  ge- 
lernt.     Die   heute   noch  übliche  Einlegung   Ton    allerlei  Figuren,   Jahreszahlen 
und  Namenszüge,  durch  Steine  verschiedener  Farbe  in  das  Strassenpflaster,  weist 
dcherlich  auf  diesen  mittelalterlichen  Ursprung  zurück. 

Unter  den  bayrischen  Städten  sei  noch  Passau  erwähnt,  die  ihren  Ursprung 
ebenfalls  der  Bömerzeit  verdankt  und  eine  Dauer  von  mehr  als  2000  Jahren  zählt; 
seit  1 100  Jahren  ist  sie  der  Sitz  eines  Bischofs  und  Domkapitels.  Ihre  Bevölkerung 
betrag  nach  der  letzten  Zählung,  einschliesslich  des  Militairs  11205;  die  Zahl 
der  Wohngebäude  über  900.  Die  der  Commune  angehörigen  26  Wohlthätigkeits- 
rtiftungen  besitzen  einen  Gesammtfond  von  1654056  fl.  Die  Zahl  der  Gewerb- 
treibenden  wurde  schon  früher  mit  589  angegeben,  worunter  3  Apotheker,  26  Bäcker, 
84  Bierwirthe,  38  Fischer,  18  Metzger,  15  Obstlerinnen.  27  Schneider,  33  Schuh- 
macher, 13  Weber  und  Zeugmacher  sich  befanden.  Die  übrigen  Gewerbe,  worunter 
wir  der  süddeutschen  Benennung  wegen  die  Binder,  Beinringler,  Fragner,  Hafner, 
Klampferer,  Melber,  Tandler,  UferfÖrgen  anfahren,  sind  meist  nur  durch  2  —  8, 
Ulnfig  auch  nur  durch  eine  Person  vertreten. 

Württembergs  Hauptstadt,  Stuttgart,  zählte  1845  40000  Einw.  und  im 
Jähre  1850  etwa  47000,  eine  Vermehrung  von  17  pGt.  in  fänf  Jahren  oder  im 

K liehen  Durchschnitt  etwa  3,5  pCt.,    welcher  letzter  Procentsatz  ungefähr  der 
ahme  der  Bevölkerung  in  ganz  Württemberg  von  1757737  auf  1802352,  d.h.- 
ZS  pGt.  entspricht.    Die  hauptstädtische  Bevölkerung  ist   also  Jährlich  in  der- 
selben Progression  gestiegen,  wie  die  des  ganzen  Landes  innerhalb  der  ffinf  Jahre 
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von  1845  bis  1850,  und  doch  ist  Württemberg  mit  dieser  verhältniBsrnftssig  nidii 
allzu  raschen  Zonahme  seiner  Bevölkerung  bereits  zu  einer  Dichtigkeit  der  Po- 
pulation gekommen,  dass  im  Jahre  1851  ai^  einer  Quadratmeile  5121  Seelen  dmtk- 
flchnittlich  lebten,  was  theilweise  die  st&rkere  Auswanderung  erklären  mag.  Dw 
dieselbe  nicht  die  grösseren  Städte,  wie  z.  B.  Stuttgart  betrifft,  dass  dort  weDigstm 
immer  noch  mehr  ein-  als  auswandern,  erhellt  aus  den  angeführten  BeTölkenuigssaUgi 
Der  jüngste  städtische  Etat,  welcher  in  Stuttgart  für  das  Verwaltangsjahr  vom  1.  M 
1853  bis  dahin  1854  festgestellt  wurde,  giebt  als  Einnahme  die  GesarnrntsraoM 
von  110510  fl.,  als  Ausgabe  aber  211766  fl.  an,  so  dass  ein  Deficit  von  1013S61 
bleibt.  Von  diesem  Deficit  sollen  21000  fl.  auf  die  RestverwaltaDg  des  ragm- 
genen  Jahres  übernommen  und  80000  fl.  als  Stadt  schaden,  wie  es  in  da 
officiellen  Mittheilung  heisst ,  übernommen  werden.  Die  einzelnen  Posten  des  Sni- 
nahme-  und  Ausgabe  -  Etats  sind  für  die  Beurtheilung  der  innem  VerhiltmM 
jener  Commune  so  maassgebend,  dass  wir  mehrere  derselben  hier  folgen  hM«. 
Zuerst  giebt  es  einen  Stiftungsetat,  welcher  den  Etat  des  Katharinenhofpitfii 
mit  31457  fl.  Einnahmen  und  34022  fl.  Ausgaben,  die  GebAranstalt  mit  31^1 
Einnahmen  und  4783  fl.  Ausgaben,  das  Bürgerspital  mit  28510  fl.  EtnnaliBei 
uud  35799  fl.  Ausgaben,  den  Almosenetat  mit  18273  fl.  Einnahmen  nnd  33707  A 
Ausgaben,    die  Armeukastenpflege    mit   19693  fl.  Einnahme  uod  27328  fl.  Am- 

faben  umfasst.  Die  zum  Theil  erheblichen  Deficits  bei  diesen  auf  miUa 
tiftungen  beruhenden  Verwaltungen  des  Kranken-  und  Armenwesens  Obertifeft 
meistentheils  die  Stadtkasse,  bei  dem  Katharinenhospital  tritt  der  Staat  theüwdi^ 
bei  der  Gebäranstalt  ganz  fürs  Deficit  ein.  Dann  kommt  der  Btadtpflegt- 
Etat;  dessen  Einnahmen  ressortiren  nun  aus  sehr  mannichfachen  und  mitiniff 
den  bisher  von  uns  aufgeführten  Etats  anderer  Städte  ungewöhnlichen  Titeln  wi 
Posten.  Es  werden  da  aufgeführt  9500  fl.  Bürgersteuer,  330  fl.  Beisüisdt 
6100  fl.  Wohnsteuer,  25000  fl.  Kapitalsteuer,  9000  fl.  Einkonmienstener,  ISOOOi  ^> 
Bürgerannahme-Gebühren,  9049  fl.  Pflastergeld,  14617  fl.  aus  der  Waldverwata(  i^ 
3358  fl.  Erlös  aus  Gras  und  Obst,  1800  fl.  Güterbestättereigefölle.  Unter  dm  Im-  ^ 
gaben  nehmen  in  Anspruch  die  Besoldungen  14897  fl.,  Büreaukosten  2285  fl^  ^ 
Völkerungsliste  75  fl.,  Prozesskosten  50  fl.,  Zinsen  aus  Passiv-Kapitalien  11313L| 
heimbezahlte  Kapitalien  10300  fl.,  Stadt-Polizei,  einschliesslich  des  HolzveilnMchi 
24590  fl.  (gegen  diesen  Posten  blieb  wegen  seiner  Höhe  eine  besondere  RemonsirMiai 
bei  der  Staatsregierung  vorbehalten,  indem  die  städtische  Behörde  darauf  antngv 
wollte,  eine  Verminderung  der  Kosten  durch  Reorganisation  der  Polizei  herbibi* 
führen);  die  Nachtwächter  sind  mit  1964  fl.  angesetzt,  das  Feuerlöschweseniril 
(Mannschaften  und  Geräthe  etc.)  mit  3950  fl.,  die  Strasseubeleuchtung  mit  9500ii 
Stadtpflaster  12000  fl. ,  Strassenreinigung  9012  (auch  [in  der  Stuttgarter  Stadt- 
verordneten-Versammlung, oder  den  bürgerlichen  CoUegien  wurde  der  WmHk 
laut,  dass  dieser  Posten  statt  Ausgaben  Einnahmen  bringen  sollte).  Die  städtiichB 
Lehranstalten  Stuttgarts  erfordern  folgende  Zuschüsse,  das  Gymnasium  711  fl.fiB 
Realanstalt  5600  fl.,  die  Elementarschule  5087  fl.,  Sonntags-Gfewerbeschule  4501 
Kleinkinder-  und  Industrieschule  300  fl. ,  Winterbaugewerkschule  SOOfl.»  Tni- 
anstalten  150  fl.  Verluste  wegen  Uneinbringlichkeit  wurden  auf  2000  fl.  gwotit' 
Um  einen  bedeutenden  Theil  vrichtiger  für  Deutschlands  GFesohichte  ist  Uls 
durch  seine  frühe  Blüthe  in  Gewerbe  und  Handel;  an  Bevölkerung  ist  dieStiit 
jetzt  kaum  halb  so  stark  wie  Stuttgart ,  denn  viel  über  20000  Einwohner  Mt 
sie  nicht ,  obwohl  sie  seit  10  Jahren  zu  einer  deutschen  Bundesfestung  eilioUi 
und  der  Bau  ihrer  Festungswerke  seit  etwa  II  Jahren  betrieben  worden  ist.  Bb 
wird  schon  unter  Ludwig  dem  Deutschen  urkundlich  erwähnt  und  schwanff  oA 
im  Mittelalter  schnell  zur  schönsten  Blüthe  reichsstädtischer  Freiheit,  ausge^äaM 
Handels  und  Kunstfleisses  empor.  Als  deutsche  Kaiserpfalz  erscheint  Ulm  8H. 
um  welche  Zeit  Kaiser  Ludwig  in  seinem  Palatium  daselbst  eine  öffaidiflki 
Fürsten-  und  Volksversammlung  abhielt.  Heutzutage  ist  auch  fBr  Uhn  dfe 
wichtigste  Angelegenheit  die  Regulirang  der  städtischen  Einnahinen  und  An- 
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gaben,  die  nach  dem  Etat  vom  1.  Juli  1853  his  dahin  1854  nicht  ganz  zn  har- 

moniren   scheinen,    indem   zwar  bei   Berechnung   der   ordentlichen   Einnahmen 

-82610   fl.    herauskommen,    wobei    die    Zinsen    aus    253282  fl.    Aktivkapitalien 

fSnen   annehmbaren  Posten  bilden,    und    die    ordentlichen    Ausgaben    sich    auf 

S4344  fl.  belaufen,   so  dass  also  ein  unbeträchtliches  Defizit  yerbliebe.    Zu  diesem 

Dcdßjdt  kommt  aber  noch  ein  Minus  von    71G2  fl.   aus  der  Hospital  Verwaltung, 

und    ein   gleiches  von   9273  fl.    aus  der  Kirchenstiftungsverwaltung ,   so  dass  im 

t^anzen   das  Defizit  die  Summe  von    18170  fl.  beträgt,  wofür  wieder  der  söge- 

Bannte  Stadtschaden   in  Anspruch   zu  nehmen  ist,   d  h.   eine   direkte  Steuer  zur 

Tilgung  des  Defizits,  welcher  Umstand  der  contribuablen  Bevölkerung  um  so 

ttnangenehmer  sein  mag,   als  sich  noch  viele  der  mitlebenden  Ulmer  der  Zeiten 

erinnern,    in   welcher   der   Begrifl*  und  Name  „Stadtschaden''  eine  unbekannte 

Chrösse  im  Weichbilde  der  ehemaligen  Reichsstadt  Ulm  war.    Uebrigens  kommen 

-unter  den  Einnahme-   und  Ausgabeposten  Ulms  ziemlich  ähnliche  Kubriken  wie 

bei  Stuttgart  vor,   was   ein  Beweis  für  die  ähnlichen  Verhältnisse  beider  Städte 

ist.     Die  Bärgerannahmegelder  sind  auf  7000  fl.   veranschlagt,   vom  Pflastergeld 

erwartet  man  5000  fl. ,   von  Polizeistrafen   durch   den  Ortsvorstand  1500  fl,  wobei 

Ueberschreitungen  der  Polizeistunde  durch  zahlungsJfUhige  Excedenten  nicht  ausser 

Aclit   gelassen    sein   dürften.      Unter    den    Ausgaben    nehmen    die   Besoldungen, 

fnisl.  Pensionen  über  10000  fl.  in  Anspruch,  die  Sicherheitspolizei  kostet  12420  fl., 

fie  Stadtbeleuchtung  verlangt  3725  fl. 

Zu  den  modernen  Städten,   die  man  im  Gegensatz  zu  den  mittelalterlichen 
Reichsstädten    so   bezeichnen   kann,   gehört   Darmstadt,    die   Hauptstadt   des 
Ghrossherzogthums  Hessen  bei  Rhein.     Die  Bevölkerung  dieser  Stadt  wurde  1845 
-.anf  26300  Seelen,   1850  auf  30000  angegeben,  wonach   sie  sich  in  5  Jahren  um 
'  8700  Einwohner  oder  12pCt.,   und  im  jährlichen  Durchschnitt  um  2,4  pCt.  ver- 
mehrt hat.     Für  1852  betrug  die  städtische  Einnahme   an  Octroi  82314  fl.;  die 
'Armenkasse  erhielt  aus  dem  städtischen  Aerar  einen  Zuschuss  von  25000  fl.   Der 
Kapitalwerth  der  nutzbaren  Rechte  der  Stadt  wurde  auf  2408182  fl.  angegeben, 
did  städtische  Schuld  auf  772075  fl.,  welche  durch  den  Boden-  und  Holzwerth 
dar  Gemeindewaldungen  im  Gresammtbetrage  von  1960494  fl.  als  hinreichend  gedeckt 
encsheint. 

Eine  zweite  moderne  Stadt  in   dem  angegebenen  Sinne,  deren  wir  hier  Er- 

wftbnnng  thun  wollen,  ist  Mannheim;  sie  steht  an  Bevölkerungszahl  ganz  nahe 

der  Hauptstadt  Karlsruhe;  denn  sie  zählte  1849  etwa  23000,  während  Karlsruhe 

1845    24000  Einwohner  hatte.     1852   wurden  in  Mannheim  617  Kinder  geboren, 

S89  Knaben  und  288  Mädchen,   getraut  wurden   106  Paare  und  gestorben  sind 

528  Personen;    also   durch  Geburten    ein   Ueberschuss    von   89  Personen    erzielt. 

tTnter   den  Geburten  fanden   sich  70  uneheliche  gegen  547  eheliche,   was'  kein 

fing&istiges  Yerhältniss  im  Vergleich  zu   andern  Städten  genannt  werden  kann. 

Kicht  so  günstig  sind  die  Finanzverhältnisse  der  Stadt,  was  seinen  zureichenden 

Qrond  in  den  voraufgegangenen  Revolutionsjahren  haben  mag.    Die  Einnahmen 

Mbmntlicher  städtischer  Kassen  für  1852  beliefen  sich  auf  350000  fl.,  ein  enormes 

Siimahme -Budget  im  Yerhältniss  zur  Bevölkerung  und  doch  musste  die  Stadt 

so  Tiel  aufbringen,  wenn  man  die  nothwendigen  Ausgaben  damit  vergleicht.   Das 

Brnttovermögen  der  Stadt,  bestehend  in  Gebäuden,  Liegenschaften,  Grundgefällen, 

Kusenvorrath  etc.  betrug  Ende  1852  734727  fl.    Die  Schulden,  nämlich  heim- 

;Biliahlende  Kapitalien    der   städtischen   Brückenschuld,    der  Exercierplatzschuld 

and  höhere  Bürgerschulschuld,  Ausgabereste  und  Kapitalwerth  der  Grundlasten 

'flEehnten)  beliefen  sich   auf  461272  fl.    Die  Gesammtschulden  der  Demolitions- 

iasse,  der  alten  Kriegsschuldentilgungskasse,  der  neuen,  der  Stadtkasse,  Strassen- 

tiflienchtungs-  und  Friedhofskasse  betrugen  1851  827733  fl.|  wozu  noch  der  Rest 

te  Kosten  für  das  Gaswerk  mit  30000  fl.  und  ein  anderer  Posten  von  3000  fl., 

fai  Summa  860733  fl.  hinzukommen;  dagegen  am  Schlüsse  des  Jahres  1852,  ob- 

^eh  noch  die  aus  den  Revolutionsjahren  herrührende  Theaterschuld  von  20000  fl. 
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hinzugekommen  war,  nnr  noch  846226  fi.  Sämmtliche  Schuldposten  geben  dmch 
regebnässige  Tilgung  ihrer  Yei-minderung,  resp.  Ablösung  entgegen ,  was  f3r  die 
Steuerkraft  der  Bevölkerung  und  für  einen  gut  verwalteten  Haushalt  spnehL 
Der  Betrag  der  Steuer  für  1852  war:  Gemeindesteuer  16  Kr.,  alte  Kri^gsstener 
4  Kr.,  neue  Eriegssteuer  ebenfalls  4  Kr.,  Strassenbeleuchtungs-Umlage  von  100  fl. 
Steuorkapital ;  1853  hat  die  Gemeindesteuer  auf  14  Kr.  und  die  neue  KxiegaBtaur 
auf  2  Kr.  herabgesetzt  werden  können. 

Von    den  alten  deutschen  Städten,    die  in  grosser  Zahl    sich    der  Bddifr- 
unmittelbarkeit  Jahrhunderte  lang  erfreuten,  haben  vier  während   der  wedud- 
vollen  Schicksale  Deutschlands  bis  in  die  Gegenwart  eine  gewisse  Selbst8ttii£g- 
keit   und  unmittelbare  Bundesangehörigkeit  bewahrt;    es   sind   diess    die  BtM& 
Frankfurt  a.  M.,  Bremen,  Hamburg,  Lübeck.    Sie  alle  sind  für  den  innem  £ll^ 
wicklungsgang  Deutschlands  von  grosser  Bedeutung,   Frankfurts  erste  Anfinge 
fallen  in  die  Zeit  Karls  des  Grossen ,   der  schon  7^4  hier  eine  Pfalz  erbaute  mu 
dadurch  den  Grund  zu  einem  Städtewesen  legte ,  an  welches  sich,  bis  anf  diaa 
lag  die  Erinnerung  an  die  glanzvollsten  und  merkwürdigsten  Dinge  des  dentscha 
Reiches    und  Volkes  knüpft.     Die  „Frankenfurf   an  einer    seichten   Stelle  da 
Mains  war  gewiss  längst  bekannt,   und  bei  Heereszügen   und   kaufiD&nnidcluB 
Verkehr  benutzt,  aber  erst  in   dem  gedachten  Jahr  Uess  Karl  in  FranoonoAit 
sich  wohnlicher  nieder,  sammelte  dortherum  den  Heerbann  zu  einem  der  Ibtitai, 
nachdiiicklichen  Sachsenkriege,  und  pflanzte,   dem  Flecken  gegenüber,  eine  ii- 
fiiedlung  des  bezwungenen  Volks,   die  noch  jetzt  den  Namen  Sachsenhansei 
trägt.    Obgleich  Kaiser  Ludwig  822  einen  grösseren,  bequemeren  Palast  in  Fmk- 
fürt  erbaute,   dessen  Andenken  sich  noch  im  Saalhof  erhalten  hatte,   konnte  dv 
noch  offene  Oi*t  in  städtischer  Weise  erst  später  sich   entwickeln ,  und  hat  ni 
später  als  alle  wichtigeren   deutschen  Städte  die  Bedeutung  einer  Handels-  wi 
Gewerbsstadt   gewonnen.      Der    eigenthümliche   Ursprung    als     ausschliesilkkr 
kaiserlicher    Pfalz    ohne    Bischofssitz,    mit    Hofbeamten,     Ministerialen,    nit 
ständischen  Geschlechtern  besetzt,  verlieh  der  gemeinheitlichen  AusbilduiiffEaik' 
fiirts  ein  besonderes  Interesse ,    das   sich  auch  noch   an   die    neuesten  VflOMk 
der  Verfassungsändei-ungcn,  welche  Staat  und  Stadt  gleichmässig  umfassea,  U^ 
Hier  sind  es   vornehmlich   die  städtischen  Verhältnisse,   auf  die   sich  die  iiv 
stehenden  Zahlenangaben  beziehen.    Die  Bevölkerung  der  Stadt  Frankfurt  Uti^ 
1823  41458  Seelen,   1838  54822  Seelen,  1841  55269  Seelen,    1847  58440 8eAii 
1852  62511  Seelen,   während  der  ganze  Staat  73150  Seelen  zählte. 

Es  ist  ein  seltenes  Vorkommniss,  dass  aus  alter  Zeit  deutscher  Städte  fr 
Angaben  über  Trauungen,  Geburten,  Sterbefälle  eines  Jahres  erlialten  sind.  Hki 
bei  Frankfurt  ist  diess  aber  der  Fall,  indem  aus  dem  Jahre  1605  solche  Anitba 
vorliegen,  die  mit  den  entsprechenden  Thatsachen  der  Gegenwart  zur  Yergleichnf 
dienen  können.  In  jenem  Jahre  wurden  zu  Frankfurt  187  Paare  getaii^ 
(146  Deutsche,  41  Welsche)  während  vom  1.  Dezember  1846—47  278  Pi««i 
263  christliche  und  15  jüdische,  in  Frankfurt  und  Sachsenhausen  getraut  wozdak 
Die  Zahl  der  Geburten  betrug  1847  1233,  1605  737,  darunteir  nur  6  uneiieEGli 
Kinder,  während  unter  den  1233  Geburten  des  Jahres  1847  sich  218  unehbE^ 
befanden,  also  1  auf  5,6  eheliche,  und  1605  1  auf  128  eheliche.  Es  starben  1S47 
in  Frankfurt  und  Sachsenhausen  1185,  im  Jahre  1605  aber  1621.  VfÜami 
gegenwärtig  zu  Frankfurt  auf  J 00  Geburten  87  Sterbefälle  kommen,  wir  dieMi 
Verhältniss  damals  wie  1 :  2,203,  was  gewiss  Beachtung  verdient.  Uebrigene  sn^ 
noch  1822  zu  Frankfurt  60  mehr  gestorben  als  geboren  worden;  dagegen  beM 
der  Ueberschuss  der  Geborenen  über  die  Gestorbenen  1840  83,  1841  43»  18»  < 
164,  1843  159,  1844  51,  1845  117,  1846  88,  1847  48,  welche  Zahlen  imTw 
gleich  zu  andern  gleich  grossen  Städten  keine  bedeutende  Progression  der  Be- 
völkerung von  dieser  Seite  anzeigen.  Ueber  die  Finanzverwaltung  Frankfiirt% 
die  Stadt  und  Staat  zugleich  trifft,  ist  1847  zum  erstenmale  das  AusgabeD-Bodg** 
yeröffentlicht,  dessen  Gesammtsummc  sich  auf  1405277  fU  belief ,  wiliiend  voi 
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den  Ehmalnnen  nur  der  Antheil  an  den  Einkünften  des  Zollyereins  bekannt  ist, 
welcher  für  das  Jahr  1846  430098  fl.  reine  Einnahme  betrug,  so  dass  Dr.  Strikker, 
welcher  sich  mit  statistischen  Arbeiten  über  Frankfurt  vielfach  beschäftigt  hat, 
mit  Recht  sagen  konnte,  dass  Frankfurt  in  statistischer  Beziehung  einer  der  un- 
bekanntesten Staaten  Deutschlands  sei.  —  Für  Arme  und  Kranke  wird  in  Frank- 
furt theila  durch  milde  Stiftungen  theils  durch  st&dtische  Zuschüsse  gesorgt, 
welche  letztere  in  der  neusten  Zeit  mit  den  znnebmenden  Ansprüchen  um  vieles 
beträchtlicher  geworden  »nd,  als  sie  früher  waren.  Während  z.B.  1792  nur 
753  Arme  auf  öffentliche  Kosten  unterstützt  wurden ,  betrug  die  Zahl  derselben 
hl  den  letzten  Jahren  gegen  7000.  Während  die  Unterstützung  1792  die  Summe 
Ton  20795  fl.  und  24533  Laib  Brod  k  3  Pfund  betrug,  reicht  gegenwärtig  die 
Unterstütznngssumme  von  etwa  40000  fl.  und  gegen  120000  Laib  Brod  bald 
nicht  aus.  Das  Vermögen  der  acht  zu  Frankfurt  bestehenden  Almosenkassen  be- 
tragt über  1900000  fl.  mit  einer  jährlichen  Einnahme  von  etwa  104000  fl. 
Die  acht  Hospitäler  besitzen  ein  Vermögen  von  nahe  2  Millionen  Gulden  mit 
148000  fl.  Jahreseinnahme.  Das  Vermögen  der  vier  Waisenanstalten  beträgt 
680000  fl.  mit  33000  fl.  Jahreseinnahme  und  die  sieben  Versorgungsanstalten 
bflben  ein  Vermögen  von  nahe  IG  10000  fl.  mit  circa  76000  fl.  Jahreseinnahme. 
Das  Gesammtvermögen  der  FrankAirter  öffentlichen  Unterstützungsanstalten  bo- 
trÄgt  mithin  an  6190000  fl.  mit  jährHchen  Einkünften  von  361000  fl.  Aus  der 
Staatskasse  werden  zu  milden  Zwecken  noch  etwa  50000  fl.  jährlich  gezahlt 
I>iesen  Armenverhältnissen  gegenüber  zeigt  aber  der  Consumtionszustand  Frank- 
ftnrts  eine  immer  noch  sehr  erträgliche  Lage  der  Gesammtbevölkerung;  denn  es 
werden  in  Frankfurt  jährlich  112000  Malter  oder  wöchentlich  etwa  2000  Malter 
Mehl  verbraucht,  wonach  man  auf  den  Kopf  ungefähr  322  Pfimd  jährlich  zu  be- 
rechnen hat.  Frankfurt  erzeugt  auf  seinem  Gebiete  nur  etwa  19000  Malter 
Weisen  und  8000  Malter  Boggen ,  wesshalb  es  aus  den  Nachbargegenden  seinen 
Bxodbedarf  ziehen  muss,  und  in  Zeiten  der  Theurung  durch  Zuschüsse  ans 
Staatsmitteln  gewöhnlich  dafür  gesorgt  wird,  dass  die  Brodpreise  nicht  über  den 
mi^eren  Durchschnitt,  etwa  32  Kr.  für  den  6  pfändigen  Laib  Brod,  steigen.  Diese 
staatUdie  Fürsorge  kostete  der  Stadt  Frankfurt  in  der  Theurung  von  1817  gegen 
74000  fl.  nnd  den  Vereinen  150000  fl.;  die  Theurung  von  1831  kostete  dem 
-Staat  28000  fl.  nnd  die  von  1847  etwa  1 20000  fl.  An  Fleisch  werden  jährHeh 
in  Frankfurt  nahe  an  100000  Ctr.  consumirt,  wovon  49300  Ctr.  Rindfleisch.  Auf 
den  Kopf  rechnet  man  jährlich  160,79  Pfd. ,  während  eine  solche  Durchschnitts- 
Berechnung  für  den  Kopf  dos  preussischen  Staats  im  Jahre  1842  nur  35  Pfd.  er- 
^ab.  Bemerkenwerth  mag  noch  die  Umwandlung  sein,  welche  der  Verbrauch 
▼on  Brennstoffen  inFrankftirt  erfahren  bat.  Im  Jahre  1830  betrug  die  Zufuhr  von 
HobB  42000  Gübert,  1846  nur  noch  23000.  Dagegen  war  die  Einfuhr  von  Stein- 
kohlen, welche  1830  kaum  nennenswerth  war,  bis  1846  auf  die  Menge  von 
$50000  Ctr.  jährlich  gestiegen,  wovon  '^  für  den  eigenen  Verbrauch  von  Frank- 
ftirt.  Es  gab  dies  sein  jährliches  Erspamiss  von  50000  fl.,  würde  aber,  wenn, 
f?ie  unausbleiblich  bei  jenem  frühem  starkem  Gebrauch,  der  Holzpreis  in  seinen 
alten  Verhältnissen  gewachsen  wäre,  während  gleichzeitig  die  Steinkohlen  im 
Preise  gesunken  sind,  in  der  Wirklichkeit  ein  Erspamiss  von  170000  fl.  jährlich 
ausmachen. 

In  einer  Uebersicht  deutschen  Städtewesens  darf  nicht  die  Erinnerung  an 
die  grossartige  Machtentfaltung  fehlen,  zu  welcher  deutsche  Seestädte  sich  er- 
lioben,  als  sie  ihre  Kräfte  vereinigten  und  in  der  deutsehen  Hansa  ein  ruhmvolles 
Zeugniss  für  alle  Zukunft  deutscher  Geschichte  aufstellten,  was  dieses  Land  im 
Welthandel  und  in  der  Seegeltung  vermag,  weim  es  will;  Lübeck,  Hamburg, 
Bremen  sind  die  glänzenden  Sterne  aus  jener  ruhmvollen  Periode,  an  welche  die 
Erinnerung  für  Lübeck  am  schmerzlichsten  sein  möchte,  während  Bremen  und 
Hamburg  mit  der  Erhaltung  ihrer  Seegeltung  bis  in  die  Gegenwart  erfolgreich 
fortgestrebt  haben. 
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Bremern  erate  Gründung  gebort  wie  die  von  Hantbnrs  Kftrl  dem  QfoMM 

an;  vielleicht  aohon  tima  Jalir  78T.  Obwohl  Bremen  tarn  Seehandel  lo  übet«« 
günstig  lag,  M)  blieb  doch  aeine  säcbüscbo  Bevölkernng  der  SchiffiFahrt  imd  dw 
Kaufmaonslebea  in  dem  Maaase  abgewaadt,  dasa  der  nene  BischofssitE,  stftdttaok 
bedeatungslos,  noch  bia  auf  Erabisobof  Adalbert  von  windigem  Umfacffe  blieb,  Jini 
erst  im  Jahre  9SS  die  Errichtung  einen  Marktes,  Bann,  Zollrecbt  nnd  räse  UBu- 
BtAttc  erwirkte  durch  den  Freibrief  dea  Kaiaers  Otto,  aeit  welcher  Zrat  nim 
Bremen  seine  Schiffe  Eoerat  in  die  hintersten  Buchten  des  baJüachen  Meeren,  nid 
nach  dem  nördlichen  Eismeere  leitete,  ja,  wetteifernd  mit  den  seerortrsDten  Nieb- 
bam  in  Friesland,  die  gefSbrlichen  Pfade  im  Mittelmeer  aaJBpürte.  Im  Jahre  Uli 
erhielt  die  Stadt  von  Kaiser  Heinrich  V  die  Beichsfreiheit,  die  et  bis  mm  UDtg^ 
gange  des  deutschen  Beichs  bewahrte.  Eine  Zeit  lang,  von  1810 — 13  war 
Bremen  eine  französische  Provinzialstadt  nnd  erhielt  mit  der  Begründung  da 
deutschen  Bandes   eine  den  Verhältnissen   angemessene  SelbststXndigk^t  zurfick. 

Bremens  Gebiet  umfasst  4,60  Qaadralmeilen  mit  einer  Bevölkernng  tco 
8fi000  Seelen  im  Jahre  1862;  davon  kamen  auf  die  Stadt,  die  184S  49T00Eiii- 
wohner  aftUte,  Ö8B40.  Die  Vermehrung  wurde  bewirkt  durch  den  Ueberachiua 
der  Geburten  um  4140  Seelen  und  durch  Eingewanderte,  die  Bürger  gewordso 
sind  am  5000, Seelen.  Im  Johie  IS4Z  war  das  VerhUtnias  der  unehlichen  6«- 
borten  zu  den  ehelichen  wie  1  :  6,5,  im  Jahre  IS52  wie  1  :  7,4.  Die  Zahl  ia 
geaohlossenen  Ehen  war  in  der  Btodt  fura  Jahr  1846  466,  fBr  1S47  486,  far  1846 
437,  fGr  1B49  461,  tut  1B50  623,  für  1B51  561  und  für  1863  458.  Die  Zahlte 
BterfaefiUle  vai  in  der  Stadt  1850  1S79,  1351  1202,  1852  1415,  wKhrend  dieO*- 
bniten  sich  beliefen  1850  auf  1786,  1851  auf  1870,  1652  auf  1840. 

Die  Fnudamente  von  Bremens  Dasein  liegen  in  der  ScbiSTalirt,  im  HmUi 
auf  diese  Verhältnisse  idt  hier  ein  Blick  zn  werten,  nachdem  wir  ein«  Siaite  itt 
■tkdtischen  BtiUlebens  zuvor  noch  berührt  haben,  die  in  ihrem  BUgemraneB  &■ 
aammenbaiige  von  so  unendlicher  Tragweite  ist,  nemlicb  die  Lohn-  nnd  I.cIiim 
mittelpreiae  der  bandarbeitenden  Volkaklasaen,  welche  bereits  Herr  Tnn  Beiw 
in  der  Zeitachrift  fär  deutsche  Statistik,  Jahrgang  1847  einer  gründlichen  Pilkl 
oud  Darstellung  unterzogen  hat,  unter  andern  auch  mit  Rücksicht  auf  die  BHlH 
Hamburg ,  Lübeck ,  Bremen  und  Frankfurt.  In  einer  Ueberaicht  BtKdtiscbtr  TV' 
bBltnisae,  wie  die  vorliegende,  kann  diese  wichtige  aociale  Seite  niobt  gani  <•- 
berührt  blmben. 

Der  Preis  in  Büberpi^nigen  für  ein  preusai^ches  Pfund.    Roggenbrod  war  k 
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üeber  den  darolischiiittliohen  Marktpreis   der  KartoffSoln   lassen  sieh  keine 

0  getianen  Zusammenstelluiigen  machen,   wie  bei  den  Preisen  der  Brodfinlehte; 

1  folgen  desshalb  nachstehende  mittlere  Preise: 

Der  preussische  Scheffel  Kartoffeln  kostete 


In  Jahre 

In  Hamburg. 

Bremen. 

LBbeok. 

nranktartt 

1837 

In  den  Jahren  von  1837 

Von  1837  bis 

_ 

... 

1838 
1839 

bis    1844    war    der    ge- 
wöhnliche Preis    19  bis 

1842  incL  war 

13 
17 

16      . 

1840 

21  Sgr.  pro  Scheffel;  im 

Spätherbst  1845  war  er 

bedeutend  höher  bis 

der  Durch- 

17 

— 

1841 
1842 

schnittspreis 

17 
24 

z 

1843 

37  Sgr.,  im  Winter  18«  ^7 

12  li  Sgr.,  von 

23 

UM 

1844 
1845 

stieg  er  bis  auf  56  Sgr. 
pro  Scheffel." 

1843  bis  1846 

13 
17 

10 
17 

1846 

19  Ji  Sgr. 

30 

20 

Der  jährliche  Durchschnittsverbrauch  einer  Normalfamilie  (Mann,  Frau, 
Kinder  oder  andere  Familienglieder)  aus  den  handarbeitenden  Yolksklassen  an 
rod  und  Kartoffeln  ist  nach  Angaben,  die  sich  auf  mehijährSge  Erfahrungen  und 
Lolfttltige  Erkundigungen  stützen,  folgender: 

in  Hamburg      Bremen         Lübeck 
an  Brod  auf  60  Thlr.         55  Tlilr.         45  Thlr. 
an  Kartoffeln  auf  23  Scheffel     21  Scheffel.    14  Scheffel, 
im  Werth  von    lö^^Thlr.      14  Thlr.  9»^Thk. 

renn  man  für  den   Scheffel  Kartoffeln    einen    Durchschnittspreis    von    20  Sgr. 
nnimmt 

Geht  man  von  dem  Verbrauch  dieser  nothwendigsten  Lebensmittel  einer 
Arbeiterfamilie  zu  ihrer  jährlichen  Einnahme  über,  so  sind  darüber  folgende  An- 
aben  gemacht:  in  Hamburg  möchte  der  Verdienst  eines  Handarbeiters  120  bis 
60  Thlr.  pro  Jahr  betragen,  wozu  noch  der  Erwerb  der  Frau  im  Durchschnitt 
uf  20  bis  25  Thlr.  jährlich  berechnet  werden  könnte.  In  Bremen  ist  die  Jahres- 
innahme  einer  solchen  Familie  auf  110  hl*«  165  Tblr.  berechnet;  in  Lübeek 
uf  140  Thlr.  In  Frankfurt  schwankt  die  Jahreseinnahme  einer  Handarbeiter- 
imilie  zwischen  170  und  230  Thlr  Femer  kommt  in  Betracht  der  MiethSzins 
er  Wohnungen;  die  Angaben  darüber  sind  sehr  abweichend  und  verschieden- 
rtig.  In  Hamburg  ist  der  geringste  Mieth.^zins  för  Wohnungen  einer  Familie 
ätube,  Kammer,  Diele  und  Kochstelle)  24  Thlr.  pro  Jahr,  etwas  bessere  Wohnun» 
en  kosten  30  Thlr.  In  Bremen  ist  der  geringste  Miethszins  16  —  22  Thlr.  In 
lübeck  beträgt  die  Miethe  för  eine  solche  Wohnung  9  bis  10  Thlr.  und  in  Frank* 
irt  36  bis  40  Thlr. ,  in  Sachsenhausen  nur  24  bis  30  Thlr.  —  Was  die  Ab- 
aben  der  handarbeitenden  Volk^klassen  an  Staat,  Kirche,  Schule,  Gemeinde  eto: 
etrifft,  so  kann  darüber  Folgendes  mitgetheilt  werden:  In  Hamburg  selbst  sind 
iejenigen  Personen,  welche  zu  40  Thlr.  und  darunter  Miethe  wohnen,  von  allen 
irekten  Abgaben  befreit ;  indirekte  zahlen  sie  durch  die  auf  Lebensmitteln  haften- 
en  Abgaben.  Der  Mann  ist  bis  zum  45.  Jahr  zum  Dienst  im  Bürgermilitair  ver- 
dichtet. Eine  solche  Familie  aus  handarbeitenden  Volksklassen  sucht  in  der  Regel 
m  freie  Schule  für  ihre  heranwachsenden  Kinder  nach,  die  ihr  selten  verweigert 
'ird,  und  in  KrankheitstUllen  gcnicsst  sie  freie  ärztliche  Behandlung  In  Bremen 
ind  die  Abgaben  an  den  Staat  folgende:  Der  Eigen  thümer  eines  Grundstücks  bezahlt 
^  per  Mille  des  Werths  desselben.  Sodann  hat  Jeder,  er  sei  Grundbesitzer 
der  nicht,  eine  Steuer  zur  Beinigung  und  Erleuchtung  der  Gassen  zu  bezahlen 

29 
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Jttnä'  zfkta  die}etlige>k,  wdche  Grandsteaer  bezahlen,  von  dem  Tazate  desselbeD 
:s^'|>er-BfiUe,  diejenigen,  welche  zur  Miethe  wohnen,  4  pGt.  Ton  ihrem  Mieths- 
betrage.  Ausser  dieser  Steuer  sind  noch  die  Consumtions*  und  Accisabgaben  m 
nennen.  An  die  Gemeinde  bestehen  die  Abgaben  darin,  dass  jeder  Einwohner, 
ohne  Ausnahme,  für  das  Armen-Institut  wöchentlich  1  Grote  =  5  *4^  Pf.  entrichtet 
Die  Btenem  txnd  Abgaben  in  Lübeck  betragen  jährlich  für  eine  Familie  mit  drei 
schulpfliehtigen  Kindern  Minimum  8  Thlr.  23  Sgr.,  Maximum  11  Thlr.  24  8gr. 

An  directen  Steuern  bestehen  in  Frankfurt  a.  M.  nur  die  Einkonmien-  und 
die  Miethssteuer.   Der  geringste  Ansatz  für  erstere  ist  4  ^^  Sgr. ;  fiir  letztere  8  *^  Sgr. 
von  28  V,  TUr.  Methe;  von  40»/— 46  Thlr   Miethe  aber  20  Sgr.;  das  Schulgeld 
in  den  Volksschulen  beträgt  jährlich  5  »^  Thlr. ;   für  Arme   zahlt    der  Staat  die 
Hälfte  oder  das  Ganze.   Ausserdem  sind  noch  indirecte  Steuern  vorhanden,  nament- 
lich die  Accise  für' die  noth wendigsten  Lebensbedürfnisse.    Entwirft  man  aus  den 
vorenthaltenen  Angaben  eine  Einnahme  -  und  Ausgabe  -  Bilanz,  do  ergiebt  sich  etwa 
Folgendes:  I.  Durchschnittliche  Jahres>Einnahme  einer  Handarbeiter-Familie,  unter 
der  Veraossetzung  steter  Beschäftigung  sowie  Mitarbeit  der  Frau  oder  eines  an- 
dern Gliedes  der  Normalfamilie :  in  Hamburg  160  Thlr.«  in  Bremen  155,  in  Lübeck 
140,   in  Frankfurt  185  Thlr.    H.  Durchschnittliche  Jahresäusgabe   einer  solchen 
Familie  bei  Mittelpreisen:    1)  für  Brod  und  Kartoffeln  in  Hamburg    75  Thlr.,  in 
Bremen  69  Thh:.,  in  Lübeck  54  Thlr..  in  Frankfurt  etwa  78  Thlr,     2)    Miethzins 
in  Hamburg  30  Thhr.,  in  Bremen  20  Thlr.;  in  Lübeck  10  Thhr.,  in  Frankfurt  36  TUr., 
j33  Abgaben  ein  Staat,  Kirche,  Schule,  Gemeinde  in  Hamburg  0,  in  Bremen  1  Thk. 
14  Sgr.,  in  Lübeck  8  Thlr.  23  Sgr.,  in  Frankfurt  3  Thlr.  14  Sgr.    4)  Für  Feuerrag 
und  Beleuchtung  7—9  Thlr.  15  Sgr.    5)  Für  Bekleidung  15  —  20  Thlr.     6)  Pur 
Gegenstände  der  EmMlining  (ausser  dem  bereits,  in  Rechnung  gebrachten  Brod  imd 
Kartoffeln)  in  Hamburg  37  Thlr.  15  Sgr.,  in  Bremen  34  Thlr.  15  Sgr.,  in  Lübeck 
35  Thb.,  in  Frankfurt  39  Thjr.  7)  Für  verschiedene  kleine  Bedürfhisse  etwaS  V2  TU^ 
Obgleich  aUe  diese  Ansätze  nur  als  annähernd  richtig,  und  in  der  Begel  als  ein  Ifi- 
niibum  zu  betrachten  sind,  so  düifte  doch  die  mehr  oder  minder  günstige  SkeDay 
der  Handarbeiter  geringster  Klasse  in  den  freien  deutschen  Städten  daduroh  liB' 
lieh  richtig  bezeichnet  sein.     Und    die  in  diesen  Städten  gültigen  Yerbibas» 
düirften  wiederum  mit  den  nöthigen  Modificationen  auf  die  Lebenslage  gleidwr 
Arbeiter  in  den  übrigen  grossem  Städten  Deutschlands  angepasst  werden  können, 
so  dass:  daanit  eine:  sehr  breite  Schicht  der  grossstädtischen  Bevölkerung  nach  den 
wichtigsten  Beziehungen  des  materiellen  Seins  dargestellt  ist,    woraus  von  selbst 
die  Wichtigkeit  resultirt, .  welche  die  Preise  der  ersten  und  nothwendigsten  Lebens- 
mittel voruemlich.  nach   dieser  Seite  hin  haben.     Von  dem  richtigen  Yerh&Itniss 
zwischen  ihilen  und  den  Arbeitslöhnen  hängt  das  Wohlergehen  eines  sehr  ansehn- 
lioheil' Bruch theils  der.  grossstädtischen  Bevölkerung  ab,  und  in  der  That  ist  dieses 
Veorhältniss .  auf  die  Erhaltung  eines  kräftigen  staatlichen  Organismus  gewiss  nicht 
weniger  einflussreich,  wie  die  Ausdehnung  des  Verkehrs  und  die  Entwickelo^g 
dtr  ädustrie.    Wie  es  mit  .Bremens,  um  auf  diese  Stadt  wieder  speciell zoröck- 
zukehfen,  Verkehrs^ Ausdehnung  nach  der  See  sich  verhält,  ersehen  wir  aus  mob- 
stehendem  Yerzeichniss  der  in  den   letzten  Jahren  nach   auswärts    abgegangenai 
und  von  aussen  angekommenen  Schiefe.    Der  Seeverkehr  Bremens  war  nun  1^ 
gendor: 
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305 

5 
2 
■4 
3 

l 

e 
l 

2 
2 
1 
13 

103 
33 
12 
U 
2 
4 
7 

2 

1 
l 

10 
3 

12 

5 
1 

175 

1 

1 
3 

2 

2 
10 

? 
1 

8 
1 
2 

J 

1 

1 

123 
61 
19 
18 

1 
S 

5 

1 

1 

2 

'? 
'i 
j 

1 

24 
1' 

'7 
13 

30 
2 
1 

131 
57 
34 
16 

l 

6 

2 
50 
11 

1 

1 
1 

12 

12 

1 
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32 
2 
1 

15 
7 

1 

I 

13 
1 

■! 

2 
1 
1 
1.5 
12 

26 

1 

179 

Portorico 

20 
21 

7 
11 

St.  Thomas 

Jamaioa 

Mesiko 

Central -Amerika 

Canarisclie  TDseln  und  Madeira 

YeuezneiÄ 

Cap  Vcrdiaohe  Insoln       .     .     . 

La  Plata 

Afrika  (Festland  exci.  Aegyplen) 
Ostiodien,  China  und  AuBtralicQ 
Neu-Granaiia 

CMli 

39 
15 

3 

1 
24 
2 
2 
2 

Grönland 

Canada  

AöA^che  u.  Europllische  Türkei, 
Aegjplon  HO  wie  Bühwnnea  Meer 

New-Foundlond 

Ecuador 

Honduraa 

14 
52 

1 

Zusammen   .     .     . 

295 

225 

295 

301 

416 

M5 

503 

443 

DEtss  sick  Bremens' Handel  üb«r  die  ganz«  Erde  verbreitet  and  zwi 
Zmiahme  begriffeii  ist,  beneist  Torstehende  Uebersiobt  angenscbeinlicli.  Es  ist 
£eB  aber  nur  die  formale  Seite  des  Verkehrs;  einige  Bemerkungen  über  den  ma- 
toriellen  Inhalt  dieaei  ein-  und  ansgelaufenoa  Schiffe  mbgen  sich  hier  ansobUeasen. 
An  VeTzehrODgsgegenständen  (nfimlich  neben  G«tieide,  Fleisch,  Wein  etc.  hanpt- 
■leblioh  Colon ialvaareri,  nie  Kaffee,  Keia,  Tabak,  Thee  nud  Zucker)  wurde  Iwl 
in  Bremen  für  einen  Wertb  von  IGi^Mill.  Thlr.  eingeftlbrt  ondiSr  16  MilL  Thlr. 
«oBgeRihrt;  sie  machten  volle  40  pCt.  des  Imports  und  43  pCt.  des  Exports  ans, 
und  bildeten  also  entschieden  das  vorwiegende  Object  des  Bremer  Handels.  Im 
Jahre  1861  betrug  sonobl  die  Ein-  wie  Ausfuhr  von  VerzehrungsgegeustHnden 
SBgeAhr  13^  MilUon  Thlr.;  beide  haben  sich  also  in  einem  Jahre  nm  etwa 
2U  MilL  gesteigert.  In  Tabak  allein  ist  die  EIn&br  von  6  Mill.  Thfr.  1651  mal 
7200000  Thlr.  und  die  Ausfuhr  von  5300000  Tblr.  auf  7800000  Thlr.  gestiegen, 
obgleich   die  AusFnhr  Bremer  Cigarren  bedeutend  gesunken  ist;   denn  ISÖl  wnn- 

,_  ^ —  t> ^  327'/ Mill.  Stück  Cigarren  veraoodt,  im  Jahre  1863 

)   111  MilL  oder  fast  84  pCt,  weniger.    Zur   weitereu 
29» 


nur  nocb  316^  MilL,   also   1 
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Vergleiokang  des   Bremer  Bee- Imports    dient  folgende   Uebersiclit  einiger  da 
wichtigsten  EinAihrartÜLel : 


Ofgdftftlnde 

.  ■            > — , 

1892 

Quantum              W  e  r  t  b 
Pfand                  Thlr. 

1831 

Qaantam              Werth 
Pfand                    Thlr. 

Kaffee      .     .    . 

12440000 

1587000 

11000000 

1462000 

Beis      .... 

22652000 

677000 

3520000 

185000 

Tabak      .    .    . 

68000000 

6700000 

24300000 

2640000 

Wein  .... 

— 

511000 

637000 

Zacker     .     .    . 

18000000 

1060000 

27000000 

2130000 

Die  Gesammteinfuhr  der  sogenannten  Rohstoffe  betrug  1852  6  Mül.,  die  Ans- 
führ  5  \i  Mill.  Thlr.,  der  Werth  der  Halbfabrikate  war  in  der  Einfuhr  871000  Thlr, 
in    der  Ausfuhr    726000  Thlr.     Die  Gesammteinfuhr   von    Manufacturen  betrag 
10641000  Thlr.,  wovon  für  10435000  Thlr.  aus  dem  deutschen  Inland  kamen.  Die 
Gesämmtausftihr  dieser  Artikel  war  8396000  Thlr.,  wovon  für  7068000  Thlr.  über 
See  gingen.    Die  Gesammteinfuhr  aller  Industrie-   und  Kunsterzeugnisse  betrag 
65^  Mill.,  die  Ausfuhr  6'/^o  ^^^^*  Thlr.    Bemerkenswerth  ist  die  Zuniüime  denn 
den  Bremer  Markt  kommenden,   im   deutschen  Binnenlande   fabricirten  Gigarren, 
von    denen  im  Jahre  1852    schon   40  Mill.  Stück,  grösstentheils    seewärts  fiber 
Bremen  versandt  wurden.    Bremen  importirte  1852  aus  dem  deutschen  ZoUveRffl 
im  Ganzen  für  13321000  Thlr.,    was  33pCt.  der  Totaleinfuhr    ausmachte;  Iml 
1851  war  diese  Summe  nur  12413000  Thlr.     Wenn  man  den  Steuerreiiia  m 
Zollverein  hinzurechnet,  so  hatten   diese  beiden  Verbände  1852  47  pCt.  'derGt- 
sammteinfuhr  repräsentirt,  dagegen  88  pCt  der  Einfuhr  von  der  Land  -  imd  Ftas- 
seite.     Von   der  gedachten    Summe    der  Zollvereinseinfuhr  kamen    auf  PreoHa 
5127000  Thlr.,  Königreich  Sachsen  6110000  Thlr.,  Bayern  und  Braunschweig  jedes 
580000  Thlr.    Nach  Oesterreich  war  die  Ausfuhr  von  Bremen  1582000  TUr.,  cBe 
Einfuhr  von  dort  nur  27000  Thlr.    Der  gesammte  europäische  Verkehr  Bremens 
belief  sich  auf  27066000  Thlr.  Einfuhr  und  24044000  Thlr.  Ausfuhr. 

Hamburg\«i  Geschichte  erwartet  noch  in  diesem  Jahre  eine  auf  Urkunden 
und  sorgfältige  Forschung  gestützte  Geschichte  von  Dr.  Gallois,  die  heaoaka 
auf  die  Verfassungs  -  und  Handelsgesohichte,  die  unerlässlichen  Haaptpfeiler  jedff 
gründlichen  Stadtgeschichte,  gerichtet  sein  soll;  und  in  der  That,  wenn  die  Ge- 
schichte einer  Stadt  in  Deutschland  lehrreichen  Stoff  in  beiden  erwähnten  Be* 
eiehungen  bieten  kann,  so  ist  es  Hamburg;  aber  auch  für  die  allgemeine  Ge- 
schichte, namentlich  des  nördlichen  Deutschlands  wie  des  eoropäisohen  NordeM 
Terspricht  eine  solche  Darstellung  manche  schätzenswerthe  Aufklttrung.  AmA 
Hamburg  hat  aus  seiner  hanseatischen  Zeit,  wenn  auch  nicht  die  selbststäadilfv 
Macht  jener  Zeit,  doch  seine  Handelsbedeutung  fu^  Deutschland  bewahrt  ood  «- 
halten,  wie  aus  den  einzelnen  Andeutungen,  die  folgen,  leicht  zu  eraehfln  iit 
Hamburg  mit  seinem  Stadtgebiete  umfasst  7  Geviertmeilen,  auf  welchen  lelMw: 

1834  .  .  .  158091  Seelen,    1840  .  .  .  170969  Seelen,    1846  ..  .  188054 Seete, 
1837  .  .  .  163479      n         1843  ..  .  179510      „  1849  ..  .  197000     « 

auf  die  Stadt  selbst  mit  ihren  beiden  Vorstädten  St.  Pauli  und  St.  Geoig  hanm 

1826  .  .  .  122861  Seelen,     1838  .  .  .  135375  Seelen,    1846  .  .  .  148754  Seefca, 
1834  .  .  .  130385      »         1840  .  .  .  136986      ,         1852  .  .  .  157450     • 
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Die  Eheyerhältnisse,  Geburten  und  Todesfälle  in  Hamburg  (incl.  der  T<Hr^ 
Städte  St.  Pauli  und  St.  Georg)  waren  in  nachstehenden  Jahren  folgende: 


In  Jahre 

Copulirte 

Geborene 

Darunter 
nnel^elicbe 

Begraben 

1826  .  .  . 

1323 

3996 

608 

4411 

1828  .  .  . 

1303 

4051 

697 

4308 

1830  .  .  . 

1310 

4160 

755 

5351 

\^l    Cholera 

1188 

4151 

760 

5694 

1279 

4312 

884 

6325 

1833  .  .  . 

1766 

4533 

808 

4757 

1834  .  .  . 

1875  . 

4774 

779 

4986 

1836  .  .  . 

1441 

4707 

763 

4385 

1837  Grippe 

1474 

4619 

725 

5454 

1838  .  .  . 

1512 

4718 

707 

5431 

1840  .  .  . 

1598 

4722 

690 

4960 

1841  ..  . 

1525 

4784 

696 

5379 

1847  .  .  . 

1535 

5008 

641 

5573 

1852  .  .  . 

1630 

5322 

759 

5565 

Borger  sind  geworden  im  Jahre  1828  1068,  1829  1498,  1830  847,  1831  904, 
1832  1016,  1833  1456,  1834  1646,  1835  758  (weil  eine  Erhöhung  des  Eintritts- 
geldes zum  Bürgerwerden  eingeführt  war),  1836  851,  1837  921,  1838  986,  1839 
1109,  1840  1155,  1841  1270,  1842  1289,  1843  1506,  1844  1656,  1845  1586, 
1846  1265. 

Nach  den  voranstehenden  Zahlen  wäre  anzunehmen,  dass  der  Wohlstand  sich 
in  den  Jahren  1830,  33  —  34  schnell  vermehrt  habe,  und  doch  zeugen  die  Um» 
stände,  nämlich  der  Aufstand  1830,  die  Errichtung  zweier  Hilfsvereine  zur  AbJ- 
hilfe  der  Verarmung  um  dieselbe  Zeit  von  ausserordentlichem  Elend.  Auffallend 
ist  die  Vermehrung  der  unehelichen  Geburten  in  den  beiden  stärksten  Cholera- 
Jahren.  Für  die  Zeit  von  1826  bis  1835  ist  auf  je  97  Personen  eine  Ehe  ge- 
schlossen worden,  welches  Verhältniss  auch  auf  das  Jahr  1852  beinahe  zutrifft, 
die  Copulation  ist  also  in  gleichem  Verhältniss  zur  Bevölkerung  geblieben.  Im 
Jahre  1799  dagegen  kam  in  Hamburg  noch  eine  Ehe  auf  45  Personen;  diesem 
Jahre  gegenüber  werden  also  jetzt  nur  noch  halb  so  viel  Ehen  eingegangen.  In 
den  Jahren  1790 — 1800  stand  das  Verhältniss  der  unehelichen  Geburten  zu  den 
ehelichen  wie  1 : 9,  jetzt  steht  es  wie  1:7;  freilich  war  diess  Verhältniss  früher 
noch  grösser,  z.  B.  im  Jahre  1832  wie  1:5,  und  in  andern  Jahren  wie  1:6. 
In  Betreff  des  christlichen  Sinnes  geben  vielleicht  folgende  Data  Aufschluss :  Die 
Gesammtzahl  der  Communicanten  betrug  1851  24940,  wovon  auf  die  freiwilligen 
lutherischen  Communicanten  20234  kommen.  Im  Jahre  1852  war  die  Gesammt: 
zahl  der  Communicanten  25248,  wovon  aber  5544  auf  die  römischen  Katholiken, 
auf  die  Strafanstalten ,  Militair  etc.  kamen,  so  dass  fElr  die  freiwilligen  lutherischen 
Communicanten  nur  noch  19704  übrig  bleiben. 

Die  Zahl  der  Selbstmorde  ist  in  Hamburg  gestiegen,  wie  diess  wahrschein- 
lich in  den  meisten  grossem  Städten  der  Fall  sein  dürfte;  1830  betrugen  sie  44, 
1831  83,  1832  29  und  1845  50,  1846  64,  1847  61.  Dagegen  sind  sich  die  F^Ue 
eines  gewaltsamen  Todes  durch  Unglück  der  Zahl  nach  immer  gleich  geblieben; 
es  kommen  solche  1830  130  und  1846  134,  1847  129  vor.  Das  Verhältniss  der 
Polizei-Gefangenen  und  der  Gefangenen  in  den  Strafhäusem  zu  der  Bevölkerung 
ist  mit  den  Jahren  ein  entschieden  ungünstigeres  geworden,  denn  es  stellte  sich 
das  Verhältniss  der  Polizeigefangenen  zur  Bevölkerung  im  Jahre  1826  wie  l ;  24, 


462  Dentsohet  Stftdtewesen. 

1888  wie  1 :  26»  840  wie  1 :  21  nnd  1846  wie  1 :  19 ;  das  der  Strafgefaagen  1826 
wie  1 :  176,  1834  wie  1 :  169,  1838  wie  l  :  163,  1840  wie  1  :  162,  1846  wie  1:145. 
Das  Armenwesen  Hamburgs  hat  eine  sehr  interessante  Geschichte,  wie  ans 
des  Herrn  von  Yoght^s  Werk  «Gesammeltes  aus  der  Geschichte  der  Hamburger 
Armenanstalt''  erhdlt.  Die  fHlhesten  Nachrichten  über  ein  geregeltes  Armenwesen 
Hamburgs  stammen  aus  der  Zeit  der  Reformation  her,  in  welcher  alle  milden 
Stiftungen  aus  den  Händen  der  die  Stadt  verlassenden  katholischen  Geisthchkeit 
in  die  der  bürgerlichen  Kirchen  Vorsteher  Übergingen.  Die  Pest  im  Jahre  1711 
zerrüttete  das  alte  Armenwesen  gänzlich ,  und  nach  Aufhören  desselben,  wurde 
eine  neue  Armenordnung  nöthig,  bis  im  Jahre  1787  die  unerträglich  gewordene 
Bettelei  eine  abermals  umgestaltete  Armenordnung  hervorrief.  Einem  vom  Jahre 
1788  bis  in  die  Gegenwart  fortgeführten  Berichte  über  die  Armenverwaltnng 
Hamburgs  entnehmen  wir  folgende  Data ,  die  auf  die  socialen  Zustände  Hamburgs 
in  den  betreffenden  Jahrgängen  einen  Einblick  verstatten,  zugleich  aber  ihre^ 
seits  zum  Nachweis  dienen  können,  was  es  mit  der  Behauptung  der  zunehmen- 
den Massenverarmung  für  eine  Bewandniss  hat: 

Famili«!  Thlr. 

17S9  erhielten  in  Hamburg  Unterstützung    3903   die  Ausgaben  betragen    8S501 

1791  ^  «  n  3890  «  ,  101006 

1795  n  n  n  3015  „  ^  100664 

1799  n  *  »  2326  „  „  164160 

1801  «  •  n  2012  n  n  164131 

1805  ^  *  •  1690  «  „  1615Ö 

1807  .  n  •  lß78  ,  *  167Ü(B 

1809  «  «  «  1680  «  n  187^ 

1815  «  *  n  1589  •  «  576» 

1820     «  •  •         2728  n  •       nm 

1825       «  «  «  2394  „  „  98tf7 

1830       «  «  «  2666  »  n         IW» 

1835        «  «  «  2511  «  ^         Utt» 

1840  *  •  n  1691  n  n  141« 

1845        «  n  „  2387  *  ^  1367« 

Der  Brand  von  Hamburg  hatte  keinen  grossen  Einfluss  auf  die  Ausgaben  der 
Annenanstalt  gehabt.  Dieses  Unglück,  was  Alle  traf,  traf  nicht  AUe  gladi; 
die  ärmere  Klasse  fand  nicht  allein  in  den  Hilfswohnungen  eine  wohlfeile,  ge 
Bunde  Wohnung,  sondern,  abgerechnet  die  unmittelbaren  Geld  -  Unterstütsongen, 
in  mannigfachen  Arbeiten  einen  reichlichen  Erwerbszweig. 

Die  Ausgaben  des  allgemeinen  Hamburger  Krankenhauses  betrugen  1843 
134373  Thlr.  worin  etwa  93000  Thlr.  als  Zuschuss  des  Staats  enthalten  waren;  1844 
waren  die  Ausgaben  131157  Thlr.  mit  einem  gleichen  Staatszuschuss,  der  sich  in 
den  Jahren  1846  und  1847  a;uf  90000  resp.  88000  minderte,  während  die  Gesammt- 
ausgaben,  in  diesen  beiden  Jahren  150988  Thlr.  und  154844  Thlr.  betrugen. 

Milde  Stiftungen  giebt  es  nach  Lappenbergs  Werke  „Die  milden  Privatstiftungai 
in  Hamburg«*  256.  Derselbe  schätzt  die  Fonds  derselben  auf  3197694  Thlr.  vi 
die  approximative  Summe  der  jährlichen  Einnahme  auf  90536  Thlr. 

Wenn  aus  den  eben  angeführten  Zahlen  der  Schluss  gezogen  werden  da( 
dass  der  Wohlstand  Hamburgs  im  Fortschreiten  begriffen  ist,  so  beweisst  diM 
der  in  immer  grösserer  Ausdehnung  sich  verbreitende  Verkehr  dieser  ersten  d0B^ 
bchen  Handelsstadt  noch  mehr.  Der  Schiffsverkehr  der  dort  angekommeDeii  Jad 
abgegangenen  Seeschiffe  nach  Anzahl  und  Ladungsfähigkeit  war  folgendar: 
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1848 


Schiffe 


Last 


1849 


Schiffe 


Last 


1850 


Schiffe 


Last 


1851 


Schiffe 


Last 


1852 


8dl  ift 


Ust 


Am  I.Jan,  lagen 
im  Hafen .... 
Angekommen 
mit  Ladung  .  .  . 
Ladung  in  Ballast 

Zusammen  .  . 
Desgl.  abgeg. .  . 
Demnacli  ultimo 
Deo.  im  Hafen  . 


184 

3005 
299 

13488 
3298 

190 


9012 

186538 
11340 

206890 
197668 

9222 


190 

3164 
295 

3649 
3416 

233 


9222 


233 


11868 


177782  3738 


213 


10312 

197316 
185448 

11868 


356 

4327 
4114 

213 


230667  3803 
12865  366 

255400  4382 
243062  4129 


12338 


253 


12338 

235950 
12229 

260517 
247712 

12805 


253 

4037 
403 

4698 
4480 


12805 

262100 
1850Ö 

293405 
281798 
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Die  Zahl  der  angekommenen  Dampfschiffe  im  Jahre  1848  war  39.,  ihn 
Reisen  383,  im  Jahre  1849,  49,  ihre  Reisen  393,  im  Jahre  1850  38,  ihre  Reisen 
535,  im  Jahre  1851  41,  ihre  Reisen  607,  im  Jahre  1852  52,  ihre  Reisen  725. 

Der  Inhalt  dieses  Schiffsverkehrs  und  die  Bedeutung  desselben  zugleich  fiLr 
das  innere  Deutschland  lässt  sich  theilweise  nach  folgenden  Angaben  bemessen; 
Die  direkte  Ausfuhr  nach  transatlantischen  Ländern  im  Jahre  1851  betrqg 
41223510  M.-B.;  die  direkte  Einfuhr  von  transatlantischen  Ländern  in  Hamburg: 
41321830  M.-B.  Unter  dem  Export  befand  sich  von  den  nach  Hambuxg  i^u 
Deutschland  importirten  Manufakturwaaren  und  Leinen  nach  tiansatlantlsohen 
Ländern  im  Jahre  1851  für  28250540M.-B. ;  mit  der  Berlin-Hamburger  Eisenbahn 
kamen  1851  in  Hamburg  für  25134530  M.-B.  solcher  Waaren  an,  während  über 
Harburg  für  16320550  M.-B.,  und  von  der  Oberelbe  für  699280  M.-B.  Unter,  den 
Exportartikeln  Hamburgs  heben  wir  einen  hervor,  der  für  die  Consumtionsver* 
hUtnisse  des  innem  Deutschlands  bereits  von  bemerkbarem  Einfluss  geworden 
iflt,  es  ist  die  Ausfuhr  von  gesalzenem  Fleisch  für  die  britische  Flotte,  we}ohe 
TOTzugsweise  von  Hamburg  aus,  näohstdem  von  Danzig  betrieben  wird.  Von 
dem  Wachsthum  dieses  Ausfuhrgeschäfts  für  Hamburg  geben  folgende  Zahlen 
eine  Vorstellung:  1848  wurden  17923  Ctr.  gesalzenes  Ochsen-  und  Säweinefieisch 
ausgeführt,  wovon  14960  Ctr.  nach  England  gingen.  1849  betrug  dieser  Export 
8chon  58039  Ctr.,  wovon  46378  nach  England.  1850  aber  stieg  die  Ausfuhr  auf 
119317  Ctr.,  wovon  112024  Ctr.  den  Weg  über  den  Kanal  nahmen.  Diese  letatere 
Gesammtausfuhr  hatte  einen  Werth  von  3257990  M.-B.  An  dem  gesammten 
Schiffsverkehr  Hamburgs  war  die  dortige  Rhcderei  im  Jahre  1852  mit  369  Schiffen 
betheiligt,  die  37628  Commerzlasten  k  6000  Pfd.  oder  56442  Roggenlasten  h,  4000  Pfd. 
hielten  und  etwa  4000  Roggenlasten  grösser  als  die  bremcr  Rhederei  war. 

Ein  in  Hamburg  besonders  blühendes  Geschäft,  welches  zugleich  die  Be- 
deutung dieses  ersten  deutschen  Seehafens  ins  hellste  Licht  setzt,  ist  das  Asse cu- 
ranzwesen  und  darunter  wieder  di»  Seeassecuranz.  Kein  anderes  Geschäft 
hat  sich  zu  Hamburg  in  den  letzten  Jahrzehnten  so  gehoben  wie  dieses.  Im 
Jahre  1814  betrug  die  Summe  der  Seeversicherungen  41139909  M.-B.,  1851  aber 
816826500  M.-B.  Die  Durchschnittsprämie  war  in  jenem  Jahre  39^^^  pCt.,  in 
diesem  1  *  '^3  pCt.,  wonach  etwa  in  einem  Menschenalter  die  versicherten  Summen 
um  mehr  als  das  Siebenfache  sich  gehoben  haben  und  die  Prämien  darauf  mehr 
als  die  Hälfte  zurückgegangen  sind. 

Neben  dem  Handel  Hamburgs  ist  noch  der  des  benachbarten  Altona^a  zu 
erwähnen,  wo  im  Jahre  1852  1728  Schiffe  ankamen,  von  denen  in  Ladung 
1493  von  44120  Lasten  und  235  in  Ballast.  Die  Stadtrechnung  Altona's,  deren 
Bevölkerung  etwas  über  30000  Seelen  beträgt,  ergab  für  1851  eine  Einnahme,  von 
843295  M.-Crt.,  wovon  aber  369300  M,  auf  Anleihen  kamen  und  eine  Ausgabe  von 
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752897  M.-Grt. "ble'PassiTa  betrugen  Ende  Dec.  1851  1641400  Sf  .-Ort.,  die  AetiYi 
beliefen  sieb  auf  648410  M.-Grt. 

In  Lübeck*s  Hafen  liefen  1851  1096  Segel-  und  Dampfscbiffe  ein  mit 
64798  Last,  1850  1153  Schiffe  mit  71020  Last,  1849  918  Schiffe  mit  77295  Last 
und  1848  816  Schiffe  mit  64790  La.it.  Die  Rhederei  Lübeck's  umfasste  am  Schloss 
des  Jahres  1851  73  Schiffe  mit  7030  Lasten  und  waren  im  Bau  begriffen  4  Schiffo 
von  1540  Lasten.  An  Waaren  wurden  eingeführt  1851  landwärts  50463308  Pfl 
und  seewärts  214192119  Pfd.  1850  landwärts  55942000  Pfd.  und  seewärts 
104409838  Pfd; 

Erwähnen  wir  zum  Schluss  dieser  Uebersicht  noch  einige  Yerhältnisse  zweier 
dsterreiobischen  Städte,  die  innerhalb  Deutschlands  liegen,  so  ist  Triest  die  sfid- 
lichste  deutsche  Stadt,  zugleich  die  bedeutsamste  für  die  Förderung  deutscher 
Gewerbe-  und  Handelsinteressen.  Das  Budget  dieser  Stadt  für  das  Jahr  1853 
spricht  ihre  grossstädtischen  Aufgaben  ziemlich  deutlich  aus.  Ihre  Einnahmen 
beliefen  sich  auf  2008798  fl.,  wovon  1279235  fl.  die  ordentlichen  Einnahmen  trafen. 
Dieselben  flössen  hauptsächlich  aus  den  städtischen  Abgaben  von  Getränken  nnd 
Fleisch  (896692  fl.),  der  Häusersteuer  (195590  fl.),  den  Zins-  und  Pachtgeldern 
(52012  fl.),  den  Taxen  (60835  fl.,  worunter  allein  an  Steinpflastergeld  48386 fl.), 
den  Interessen  (7552  fl.)  und  verschiedenen  (66551  fl.).  Die  Ausgaben  hingeg« 
betrugen  2003498  fl.,  worunter  die  ordentlichen  mit  1206557  fl.  berechnet  waren. 
Dieselben  vertheilten  sich  folgendermassen:  Verwaltung  103867  fl.,  Paaschalr 
abgaben  an  den  Staat  513396  fl.,  Cultus  12809  fl.,  öffentlicher  Unterricht  78748  fl., 
darunter  für  Volksschulen  50748  fl.,  Tumschule  957  fl.,  Gesangschule  2532 fl., 
G^mna^ium  10333  fl.,  Handelsakademie  5485  fl.,  Stipendien  4950  fl. ,  öfientUche 
Bililiothek  1580  fl.,  wissenschaftliche  Anstalten  2358  fl.,  Wohlthätigkeitsanstakei 
66552  fl.,  Bürgerspital  143666  fl.,  Bürgermiliz  5279  fl.,  Polizeidienst,  wohia 
Gensd'annerie ,  Sicherheitswache,  Gefängnisse,  Feuerlöschanstalten,  öffentlidM 
Reinlichkeit  und  Beleuchtung  gehörten  154239  fl.,  öffentliche  Festlichkeiai 
9055  fl. ,  Theater  6565  fl. ,  Erhaltung  öffentlicher  Werke  76898  fl.  Die  anwr 
ordentlichen  Ausgaben  mit  373297  fl.  wurden  auf  Neubauten  verwendet  D« 
städtische  Vermögen  hatte  einen  Gesammtwerth  von  mehr  als  zwei  Millionen  Guldea. 

Wien  hatte  Anfang  1851  eine  Bevölkerung  von  431147  Seelen  ohne  Militain 
im  Jahre  1846  betrug  dieselbe  410947;  die  der  Militairjurisdiktion  zuständiges 
waren  annäherungsweise  17418.  Die  Zahl  der  Geborenen  betrug  19757,  daruntti 
10118  Knaben  und  9689  Mädchen;  im  Jahre  1845  wurden  19206  geboren;  ei 
kam  also  auf  20  Einwohner  1  Geburt.  Es  starben  17132;  von  28  Einwohnen 
starb  also  Einer.  Getraut  wurden  3645  Personen,  eben  so  viel  als  1845.  Voa 
51  Einwohnern  heirathete  Einer.  Die  Stadt  mit  ihren  84  Vorstädten  hatte 
8776  Häuser  auf  einem  Flächenraüm  von  «{^  geographischen  Quadratmeilen.  Um 
eine  Vorstellung  von  den  Consumtionsverhältnissen  der  Stadt,  die  eine  weithin 
reichende  Anerkennung  in  der  civilisirten  Welt  gefunden  haben,  zu  geben,  f&hicn 
wir  die  1851  in  Wien  theils  eingeführten,  theils  dort  erzeugten  Gegenstände  an, 
welche  ihrer  Natur  nach  beinahe  ausschliesslich  zum  Verbrauche  bestimmt  sind. 
An  geistigen  Flüssijjkeiten  wurden  in  dem  erwähnten  Jahre  erzeugt  197499  Eimer 
Im  beiläufigen  Werthe  von  6319968  fl.;  Weine  wurden  eingeführt  328332  Eimer 
im'  Werthe  von  2056075  fl.,  Bier  571816  Eimer  im  Werthe  von  3002034  fl.,  und 
überdiess  in  den  Brauhäusern  innerhalb  der  Linien  323940  Eimer  im  Werthe  tob 
1700685  fl.  erzeugt.  Ochsen,  Kühe  und  Kälber  über  ein  Jahr  wurden  eingefSbit 
92465  Stück  im  Werthe  von  9708825  fl.,  Kälber  bis  zum  Alter  eines  Jahrei 
124125  Stück,  verwerthet  mit  2482500  fl.,  Schaafe,  Widder,  Ziegen,  Böcke  und 
Hammel  43266  Stück  mit  288440  fl.  im  Werthe,  Lämmer  bis  25  Pfd. ,  Kitze  und 
Spanferkel  52499  Stück  verwerthet  mit  188747  fl.,  Frischlinge,  d.  h.  Schweine  von 
9  bis  35  Pfd.  und  Schweine  über  85  Pfd.  86514  Stück  im  Werthe  von  43257001, 
Hasen  61374  Stück  verwerthet  mit  85924  fl.  —  Ausgehacktes  Roth-  und  Schwan- 
wild  iRir,  41  Otr.,  Truthühner,  Gänse,  Enten,  Kapaunen  314579  Stück  im  PreiM 
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•566242  fl. ,  Hühner  und  Tauben  1288224  Stttek  im  Werthe  von  515290  fl., 
khühner  tmd  Wildtauben  61384  Stück  mit  80692  fl.  yerwerthet,  Fische  und 
althiere  aus  dem  Meer  und  Flüssen  9558  Ctr.  im  Werthe  von  210276  fl., 
aus  Getreide  etc.,  Gerste,  Brod  etc.  wurden  eingeführt  1031753  Ctr.  im 
the  Yon  7480109  fl.,  Brodfrüohte  296609  Ctr.  im  Werthe  von  1285306  fl., 
50076395  Stück  im  Werthe  von  667685  fl.  (in  London  wurden  in  dem  ein- 
i  Monat  Juni  1853   16030834  Eier  eingeführt,  4  Mill.  Stück  mehr  als  im 

1852). 

Hiermit  schliessen  wir  diese  Uebersicht,  zu  welcher  uns  während  mehrerer 
B  gesammelte  Notizen  zur  Grundlage  dienten.     Aber  indem  wir  noch  einmal 

Auswahl  Ton  Materialien  und  ihre  Bearbeitung  überblicken,  können  wir 
aicht  verhehlen,  dass  die  über  die  innem  Zustände  und  Verhältnisse  deutscher 
;e  zur  öffentlichen  Eenntniss  gelangenden  Mittheilungen  nur  auf  einen  ge- 
iu  Kreis  sich  beschränken  und  überhaupt  der  Vollständigkeit  entbehren,  durch 
le  erst  eine  gründlichere  Darstellung  des  für  den  Staatsorganismus  so  wie 
üe  Volkswirthschaft  so  wichtigen  städtischen  Wesens  ermöglicht  werden 
te.  Dieser  Behauptung  wird  jeder  Kundige  wohl  schwerlich  seine  Bei- 
Qung  versagen.  Welche  Nachtheile  aber  aus  der  Unkunde  der  hier  in  Be- 
t  kommenden  Beziehungen  für  das  öflientliche  Leben  eines  Volkes  entstehen, 
1  nur  dadurch  begegnet  werden  kann,  dass  die  CommnnalbehÖrden  es  sich 
legen  sein  lassen,  über  die  verschiedenen  Theile  der  ihrer  Leitung  anver- 
en  Commimalverbände  öffentlich  Rechenschaft  ablegen,   dadurch  der  Presse 

und  Gelegenheit  geboten  wird,  sich  mit  der  Erörterung  inhaltreicher  und 
inmittelbare  Interesse  des  Bürgers  angehenden  Fragen  zu  beschäftigen,  und 
liesem  Wege  eine  wahrhaft  politische  Bildung  der  städtischen  Bevölkerung 
dert  wird,  das  bedarf  keiner  weitem  Ausführung.  Vielleicht  giebt  die  vor- 
nde  Uebersicht  hin  und  wieder  Anlass  zur  Ausführung  der  eben  angedeuteten 
sehe  und  würde  damit  ihren  wesentlichen  Zweck  erreicht  haben.  Es  sind 
3ser  Uebersicht,  wie  sich  die  Gelegenheil  gerade  bei  den  einzelnen  Communen 
)t,  hier  diese  dort  jene  der  wichtigsten  Verhältnisse  und  Zustände  berührt 
en,  so  dass  sich  aus  dem  Ganzen  wt)hl  eine  Anschauung  von  dem  heraus- 
n  dürfte,  auf  was  das  Interesse  jeder  Gemeinde  mehr  oder  weniger  gerichtet 
muss.  Dem  kosmopolitischen  Sinne  der  Deutschen  thut  vor  Allem  Lokal- 
tniss  ihrer  Zustände  noth. 
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Deutsebe  Bankett. 


fiesehiftsnmsatz  deatseher  Buken. 

Preussische  Bank*^ 


1851      1853      1851      1852 


Ilauptbank 

Braunsberg,  lusterburg  .    .    . 

Liegni[z  und  Oppeln     .    .    . 
Cöln  und  Aachen      .... 

Düsseldorf 

Siegep  

.   Crefeld 

DaDzig 

Harienwerder.Culm.Graudenz 

Thoro 

Elhing  und  IB52  Osterode     . 

Elberleld 

Frankfiirl  a'O 

Gleiwilz 

Görlilz 

GrllDberg  and  Spremberg  .    . 
Halle    .    .    .    .    .    .    ."  .    . 

KÖDigstiei:^ 

Tilsit 

Bagnit 

Uagdehurg  und  Erfurt  .    .    . 

Memel 

Milnsler 

Miodea 

Posen  und  Nebenorte    .    .    . 

Bromberg 

Stettill 

Stolpe 

Cöslin 

Stralsund 

Landsberg 

Greifswald  und  Wolgnst    .    . 
Prcussiäcbe  Bank       Sniaina 


Berliner  Casst... 

Billprschaflliche  Privat-Bank 

zu  Stettin 

Städtische  Üank  zu  Breslau 
LandfsbaDk  7U  Dessau  .  . 
Leipziger  Bank 


«243223 
2532799 


359101) 
51X151 


013890 
13^3129 
63G333 


607485 

IG71777 

193S5 

4327154 

335680 
58594 
8534G 


G361533 
2690960 


1100173 
463033 
743273 

100374 
21Ö%1 
307469 
293613 

1563543 

10SÜ9711 

U315Ö77 
770893 
1258559 


494S204 

278874 
53376 
14(H62 


4258947 
S03444! 


5351367 
9398768 


12065225 
660150 
3057iJ70 


234110 
165630 
144330 


56633E10 
506550 
14470 
751640 


8531320 
314700 

3654510 
7S4I65 

4079280 
7930 

178600 
1041100 
236510 
192060 
940730 
54060 
333300 
343750 
490950 
7000 
1104110 


7530 

172467Ü 

441«) 

2313370 


1413180 
432230 
12895 


79100 

1500290 

95340 

112340 

225140 


4169150 

1935865 
769603 


44594960 
9437560 
4636651 


2607051 


■tsUoDg  d 


I  Lombud-aeaehklte  Ist 


Lisfunng  1er  ^«nktii"  ma  O.  HU1id«i  Ist  die  Zu- 

' »uuluhan  Buik  im  Jiüire  ISdS  von  Seilen  dar 

._  jrdsB  nnd  hietdateh  mancher  Fehler  eniBtindeu, 
vlrl.  —  ••)  oiiB,  Hrptthakm.  —  %}  Wo  UeFIaU- 
IT  dlflfl«  u^fChrt. 
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bei  der 


dleie  dlfoonttrU 


1851      1852 


lieh  auf  Pflnd« 


1851    isaa 


G.    Privat-Darlehns-Bank  zu 

Lübeck 

H.   DiscoDto-Gassa  Berlin    .    .    . 
I.     Rostbcker  Bank 

K.    OesterreichiscEe  Nationalbank 

a.  Wien 

b.  Prag 

c.  Pesth 

Bayerische  Hypotheken-  und 
Wechsel-Bank 

a.  München 

b.  Augsburg 

Landst'änd.  Bank  zu  Bautzen 
N.    Bremer  Disconto-Gasse  .    .    . 
0.    Schaafifbausenscher  Bank-Ver- 
ein zu  Cöln 


L 


M 


264455 
263458 

228641735 
3722033 
657848 


2351505 
506609 

3855206 


269392 

9560977 

459395 

121719705 
5966860 
5062131 


2643411 
1559231 

3307126 


200820 
520588 

52991600 


4463626 
162260 

104722 


202620 
665767 

5O74240Ö 


5130396 

698718 

124200 


giebt  keine  genauen  Berichte 


Summa  Thlr.  ||240262849|227529477|  110645444]  123835759 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  mit  Ausnahme  der  Oesterreichisehen  National- 
Bank  und  der  Bremer  Disconto  -  Gassa  die  angeführten  deutschen  Bankeo 
ihr  Platz-,  Disconto-  und  Leihgesch'aft  im  Jahre  ltö2  bedeutend  zu  yermehnB 
Gelegenheit  fanden.  Die  Abnahme  bei  der  österr.  Nat.-Bank  rührt  haidrt' 
sächnch  ^ohl  von  der  Verminderung  der  Geschäfte  mit  der  Regiernngfer- 

Die  einzelnen  Rechenschaftsbenchte  ergeben: 

A.  Preassische  Bank.    (7. 

Discontirte  Wechsel  ....      Thlr. 
n  n      (Durchschnittsbe- 

trag 896  Thlr.) 
Wechsel-Rimessen  aufs  Inland  .    .    , 

n  n         aufs  Ausland   .    . 

n  9)         in  Gasso  .... 

Lombard 

Anweisungen  ausgestellt 

Effekten  für  Behörden 

Depositen 

Giro-Verkehr 

n    Anweisungen 

Versiegelte  Depositen     .    .    .     Stück 

Gorrcspondenten Thlr. 

Incasso  für  Behörden 

Effekten  der  Bank 

Es  betrugen  die  Verwaltungskosten  269491  Thlr.  Reingewinn  796801  Thlr. 
Gesammtumsatz  58648510  Thlr.,  Dividende  ausser  den  Zinsen  ^3^  pCt, 
(l«o  pCt  für  das  Actien-Capital ,  lO^«  pCt.  für  die  Suats-Einlage,  dar 
durchschnittliche  Banknotenumlauf  war  1999400  Thlr.) 


iechnungs- 

-Jahr  etc.) 

Yortrag 

ZmiTBchB 

Ab«»« 

6907273 

42007159 

406sao» 

4191899 

53927137 

52042291 

847116 

6710199 

6273«27 

828902 

._ 

102.33576 

445U4960 

442792» 

•-n 

20718362 

.— 

3033545 

.— 

24183751 

14931551 

14847553 

10»2374 

31681299 

32248287 

7806200 

11924200 

1O42I300 

1600 

1630 

1200006 

3620785 

3560901 

87817 

10821490 

1061905! 

17511752 

— 

140900 

Deatsche  Banken.  46B 

B.  Berliner  Kaiten-Terein.   (2.  Jahresbericht) 

Vortrag  Zuwachs  Abgang 

Vechsel  gekauft  und  discontirt  etc.  .  837951         7015431         6883274 

(Durchschnittsbetrag  775  Thlr.) 

«ombard 587800         9437560         9007780 

Effekten 526550  —  500658 

firo- Verkehr 1710861        95409293       95847164 

Der  Gesammt-Ümlauf  war  22557P877,  der  durchschnittliche  Noten-Umlauf 

968849,  Gewinn  80760,  Verwaltungskosten  22064  Thlr.,  Dividende  per 

Actie  von  1000  Thlr.  52  Thlr.  =  5Ji  pCt) 

G.  Ritterschaftliche  Privat-Baik  Ar  Pommern  in  Stettin. 

(20.  Rechnungs-Jahr.) 

Depositen ^    .    .    .    .         3196055         2982125         2116385 

Vechsel,  solidarische 927904         1727430  — 

„         andere  discontirt  n.  gekauft         2587365       20521719  — 

(Durchscbniltsbetrag  786  Thlr.) 

Iffekten 559477         130^66  — 

ombard 1772081         2M)4570         3202329 

onto-Corrent  u.  Giro-Geschäft-Ümsatz  —  18887200  — 

)er  Gesammt-Umsatz  betrug  79456512  Thlr.,  die  Verwaltungs kosten  beliefen 
sich  auf  38268  Thlr.,  der  Rein-Gewinn  war  —51508  Thlr.,  der  durch- 
schnitUitrhe  Noten-Umlauf  war  935000  Thlr.,  ausser  den  4  pGt.  Zinsen 
wurden  8  Thaler  p.  Actie  Dividende  bezahlt,  was  b*^  pGt.  ergiebl.  Die 
Zahl  der  ausgegebenen  Aclien  war  3069.) 

D.  Bank  zu  Breslau.    (5.  Rechenschaftsbericht.) 

Fcchsel-Disconti  (672  Thlr.  pr.  Stück)  —  2690813  — 

ombard  Darleihen ^  4299810  — 

riro-Verkehr  zu-  u.  abgeschrieben    .  —  6487654  — 

»epositen —  119763  — 

)ie  Verwaltungskosten  betrugen  4170  Thlr.,  der  Gewinn  13391  Thlr.) 

E.  Dessaner  Landesbank.   (6.  Rechnungs-Jahr.) 

fand-Gonto 649376  795626  87^^033 

^echsel-Conto 2234244  11889294  11500354 

iffekten 57832  1105519  11*25335 

onto-Gorrente 807928  10410667  10102076 

eposilen      446699  465342  287705 

)er  Reingewinn  war  127444  Thlr.,  die  Actionäre  erhielten  4  pGt.  Zins  und 
6  pGt.  Dividende.) 

F.  Leipziger  Bank.    (14.  Rechnungsjahr.) 

fand-Gonto 935872  2607051  2410690 

iscontirte  Wechel  (589  Thlr.  pr.  Stück)          540504  5643848  33771 75 

into-Gorrent- Wechsel 191700  1251142  1237950 

nswärtige  Wechsel 272948  2617132  2605182 

)nto-Gorrent-Gonto 112311  6027629  5739414 

do.               gegen  hypothe- 
karische Sicherheit         86084  65550  62054 
tor  Reingewinn  betrug  83665  Thlr.,  ausser  den  Zinsen  k  3U  pGt.  wurden 
\3li  Thlr.  pr.  Actie  =  5«o  pCt  veriheilt.) 
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6.  PHtatt-,  Dlst^nto-  andf  DäfliliAs^affiit»  in  IftbBck. 

(32.  Rechnungs-Jahr.) 

Vortrag^    "    ,     Zuwachs  Abging 

Vorschüsse  auf  Unterpfand        Gt.-MrL       4522CO      '     506550  476700 

Dbcomirte  Wechsel  .    ......    .    *  183996  673485  699005 

(Ausser  den  Zinsen  bliebeh  14895  Mark  Gewinn  anf  das  einbezahlte  Kapita) 
.von  62500  Mark.) 

H.  Diseonto-Easse  zu  BerUn. 

(Vom  1.  Od.  1851  bis  31.  Dec.  1852.) 

Discontirte  fWcchsißl  (i  429  Thlr.  per 

Stück)  «te.    »    .    ,        —  9560977  - 

Statutßnsemässe  Creditgewährung :  I.  Quartal  642692,  11.  QuarUl  811157. 
Ttl.  Quart  1299501,  IV.  Quart  1513051  Thlr.,  (der  Gesammtgewinn  w 
26534  Thlr.,  wovon  für  die  Mitglieder  19501  Thlr.  =  7^^o). 

Activa    pr.  £nde  Deebr*  1852  Passin 


die  Bilanz  war 
Kassa 
Wechsel  . 
Debitoren 
Inventur  .      . 


Thlr.    133252    Baar- Einlagen  der  Mit- 


906972         glieder 

490276    Depositen    . 

1728    Creditoren  . 


Thlr.  1Ö34228  laL-ReseiVe 


Unetiiobene  Zinsen 
Gewinn  für  Reserve 
Zur  Vertheilung 


I.  Rostocker  Bank.    (3.  Rechnungs-Jahr.) 


Thlr.    368610 

640411 

309*299 

184944 

4200 

230 

1354 

25180 


« 

M 

9- 
1) 

n 

9» 


Thlr.  1534221 


Lombard Thlr. 

Discontirte  Wechsel     ....      „ 
(Durchschnitt  810  Thlr.  pr.  St.) 
Auswärtige  Wechsel     ..... 
Waaren-Lombafd     .    .    .    . '  . 

'Depositen •• 

Gonto-Gorrent . 


285987 
107787 

43229 

71750 

197884 

163124 


665767 
459395 

900031 

279809 

766119 

2239371 


401917 

828790 

225309 

401065 

2116319 


(Der  Gewinn  betrug  ausser  den  Zinsen  von  4  pGt.  7473  Thlr. ,  wovon  mt 
Dividende  von  !  pGt.  vertheilt  wurde.) 


K.  k.  k.  priY.  Odsterelchlsohe  National-Bank  zu  Wien. 

(34.  Rechnungs-Jahr.) 

Staatsschuld    .......  fl.  G.-M.  145548755 

Münzstand „  42827656 

Banknotenumlauf    .....  „  215636519 

Anweisungen  ausgestellt     .    .  „  — 

Leihgeschäft „  15058200 

Wechsel-Disconti „  81156583 

(Durchnitt  2624  fl.  pr.  Stück.) 

(Das  Depositengeschäft  stieg  auf  932453280.,  das  Giro-Geschäft  aufl91406338fl. 
In  diesem  Jahre  wurde  eine  Filial-Eskompt- Anstalt  zu  Linz  errichtet  Der 
Gesammt-Brutto-Gewinn  betrug  5640486  fl.,  die  Verwaltuq^kosten  7061230., 


43419195 
2792377 

79927089 

76119100 

182579557 


18307672 

2372668 

20693263 

73400200 
231388666 
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der  Reingewinn  4446213  fl.,  von  lietzterem  wuf(}e  k  70  fl.  pr.  Actie 
304340  fl.  vertheilt,  der  Rest  in  den  Reservefond  geleat  Seitdem  wurde 
die  Ausgabe  der  noch  reservirten  49779  Actien  beschlossen.) 

■  ■ 

L.  KÖBfgi.  Bayerische  Hypotheken-  and  Wechsel-fiank  iii  Mttnchdn. 

(17.  Rechnungs-Jahr.) 

»iscontirte  Wechsel fl.         1360578         4875968         4791  Ji24 

rolongirte       „        7925066  fl. 

eihgesch'äft «  4476640         8978193         4725617 

rolongalionen  8729156  fl.  , 

iro-Geschäft  .........  112329         1802199         1843208 

eld-Uebernahme-Geschäfl;  ...»  1725343         3041112         2633244 

epositen     . „  227978         1444098         1518386 

•arleihen  auf  Hypotheken    ...»         15277244         2184486         1270401 
ito  Filiale  Augsburg  Wechsel-Disc.  171093         27536^         2254726 

rolongationen  1488073  fl. 

eihgeschäft »  193738.         1212756  833621 

3as  Versicherungsgeschäft  der  Bank  findet  sich  unter  »Versicherungswesen*' 

in  diesem  Buche  aufgeführt). 
s  War  der  Bruttogewinn  1044970  fl. ,  der  Reingewinn  fl.  935790.    Die  Yer- 

waltun^skosten  betrugen  42329  fl.    Die  Actionaire  empfingen  an  Zinsen 

und  Dividende  5«  pGt.    Das  Capital  der  Bank  ist  von  15itfilIionen  auf 

20  Millionen  Gulden  erhöht  worden. 

M.  Landständlaobe  Bank  zu  Badissin. 

(9.  RechnongS'Jahr.) 

[ypotheken-Forderungen   .    .     Thlr. 
fandbrief-Ausgaben      .    .    .    .    » 
Iffekten  im  Portefeuille      ...» 

ispital-Debitoren » 

larleihen  auf  Pfänder    .    .    .    .    » 

.usser  den  Zinsen  ergab  sich  ein  Gewinn  von  7460  Thlr. 


86^15 

499475 

28825 

641386 

322500 

30870 

442740 

310636 

126929 

46495 

43300 

4225 

47677 

124200 

107002 

N.  Die  Bremer  Diseonto-Kasse. 
(32.  Rechnungs-Jahr  vom  1.  Febr.  1852  bis  31.  Januar  1853). 

epositen:  Vortrag  und  neue  Einlagen  war  Thlr.  Gold  1163976,  wovon  625128 
Thlr.  zurückgezahlt  wurden,  sie  discontirte  für  3006479  Thlr.  und  der 
Reingewinn  betrug  16859  Thlr.  Auf  das  Actien-Gapital  von  300000  Thlr. 
wurden  k  25  Thlr.  pr.  Actie  5  pGt  vertheilt. 

0.  Der  A.  Schaaffhansen'Bche  Bank-Yeretn  zu  K51b 

^ebt  zu  unvollständige  Berichte,  als  dass  sich  dessen  Zahlen  mit  den- 

ienigen  anderer  Banken  vergleichen  Hessen.  Nach  dem  Bericht  für  das 
^ahr  1852  war  der  Umsatz  51  Millionen,  nämlich  16  Millionen  aufKassa- 
Conto,  26  Millionen  auf  Wechsel-Gonto,  4  Millionen  auf  Effekten- Conto, 
1  Mill.  auf  Darlehns-Gonto,  4  Millionen  auf  diverse  Conti.  Die  Zahl  der 
eingelaufenen  Wechsel  war  103313  Stück  im  Durchschnitt  von  251  Thirn. 
Der  Rein-Gewinn  betrug  154239  Thlr.,  wovon  ausser  den  Zinsen  i  4  pCt. 
eine  Super-Dividende  von  2i/^jpCt  an  die  Actionaire  vertheilt  wurde. 
Der  Rechnungs-Abschluss  pr.  Ende  December  ergiebt: 
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A  c  t  i  T  a.  TUr.  Passiva.  twt. 

Wechsel-  u.  Kassen- Vorrath    1578Ö06  Noch  nicht  lor  Einlosnn^  prä- 
Golhaben  bei  Banquiers    .    .  1253184     ^»«J^Je^  Aclien  Lit.  A., 

Debitoren  in  laufender  Rech-  Königl.  Banl(  hinterlc^    .       28(10 

nung 3211525  Actien-GapilalB.,  nach  1.80 

Mobilien 4298  ^.d?5  Statuts    ..    .         .    .5187000 

..                  „         ,     ,       ^^^^^  Dividenden-Conto  derAcüen 
Darlehen  gegen  Unterpfand  .    332392     Lit.  A 3464 

Effecten 1608588  Dividenden-Conto  der  Actien 

Zweifelhafte  Debitoren .    .    .    208431  ^^^^^^^^^.^^^^f^-^^^j.^^^^ 

Hypotheken 804586  Depositen   auf  sechsmonat- 

Betheiligung  bei  industriellen  df^un**'^  fönfjährige  Kün-    ^^^ 

Unternehmungen    ....    497332  ^vaß    \    [    '    l    "    J    .*    \    407174 

Eigene  Immobilien    ....    805030  Accppte  !.'!'.!!.'!    2d92il 

VorschasseundBetheiHgongen  Sride-Äto'«.  beikiog    **'* 

bei  fremden  ünlemehmun-  ^^^  Verlusten  u.  Ausfällen    9I38I7 

gen  in  Immobilien     .    .    .  1193572  Gewinn-  und  Verlust  -  Conto    154f38 

11497534  11497534 

Das  in  diesen  verschiedenen  Banken  angelegte  Actien  -  Capital  geooss 
im  Jahre  1852  einen  Gewinn  und  es  war  Ende  des  Rechnungsjahres 

Gewinn      YerhSltn.  d.  Baarschaft  z.  Banknotennmlaifi 

bei  der  preussischen  Bank    .    .    5,10  pCt  1:0,92 

„    dem  Berliner  Rassen  -Verein    5,20    «  1 '  0,^ 

ft    der  Ritlerschaftlichen  Privat- 

Bnnk  Pommern   .    .    .    5,60    n  1:1.32 

n      m    Dessauer  Landes-Bank  .  10        n  1:3,23 

y,      n    Privat- Disconlobank  zu 

Lübeck 0.20    „  1:2,75 

n      n   Discontobank  zu  Berlin     7,70    ^ 

„      f,   Bank  zu  Rostock   .     .    .    5        „  1 :  1>40 

»      „   Oeslerr.  National  -  Bank 

zu  Wien              ...  11,66    «  1:4,51 

f,  n  Königl.  bayerischen  priv. 
Hypoth.-  u.  Wechsel- 
bank zu  München   .    .    5,6      «  1 : 1,99 

9      «   Discontokasse  in  Bremen    5        «  

n    dem  A.  SchaaHiausenschen 

Bankverein  zu  Cöhi    .    6,20    „  

9    der  Leipziger- Bank     .    .    .    8,65    „  1:1,33 

Die  Würltembergische  Hofbank  und  die  Chemnitzer  Stadtbank  ver- 
öffentlichen keine  Berichte. 

Im  Jahre  1853  sind  in  Deutschland  folgende  neue  Banken  gegründet: 

1)  Bank  für  Handel  und  Industrie  in  Darmstadt    Capital  25000000  0. 

2)  Niederösterreich.  Escompte-Gesellsch.  zu  Wien  „       10000000  fl.  C.-I. 

3)  Braunschweigische  Bank  zn  Braunschweig  ^        3000000  Thlr. 

4)  Weimarsche  Bank  zu  Weimar  „        5000000    , 
Die  letzteren  beiden  sind  Zettelbanken.  —  In  Gründung  begriffen  ist 

die  Thüringische  Bank  zu  Gotha  mit  2000000  Thlr.  Cap.  u.  Noten-Ausgabe. 

Üeber  die  Banken  der  ganzen  Erde  ist  NSberes  su  lesen  in  BTttbner's  Ranken**,  Verlag 
von  Heinrich  Hübner  in  Leipzig. 
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Versieh  erungsweien. 


II.    FeMer?enielienui^ 


Name  nnd  Slti  der  Oeseneohafleii. 


a.   Alf  Actien  gegründete. 

Berliner  Feaenrersicherungs-Anstalt  in  Berlin 
Leipziger  „  n         n  Leipzig*) 

Vaterland.  ^  «         «  Elberfeld 

Erste  österr,  Vers.-Ges.  in  Wien 

Azienda  Assicuratrice  in  Triest 

Assicurazioni  generali  in  Triest 

Riunione  Adriat.  di  Sic   in  Triest 

Mobiliar -FeuersicherunffS -Anstalt  der  Hypoth.- 
und  Weehselbank  in  Mönchen 

Golonia,  Feuervers. -Gesellsch.  in  Cöln  .... 
Feuer-Assecnranz-Gomp.  in  Hamburg  .... 
Magdeburger  Feuervers.-Gesellsch.  in  Magdeburg 
Deutscher  Phönix,  Feuervers.-Gesellsch.  in  Frank- 
furt a/M, 

Borussia,  Feaervers.-Ges.  in  Berlin 

Preuss.  Nationalvers. -Gesellsch.  in  Stettin  .    .    . 

Schles.  Feuervers -Ges.  in  Breslau 

Aachen-Münchner  Vers.-Gesellschaft  in  Aachen 

b.    Auf  fiegenseitigkeit  gegrSndete. 

Fenenrersicherungs-Bank    für    Deutschland    in 

Gotha      

Ostfries.  Mob. -Feuerversich. -Societät  in  Norden 
Vaterl.  Feuerversich. -Societät  in  Rostock    .    .    . 

Reuerversich.- Verein  in  Altona 

Ifobiliar-Brandversich.-Societät  in  Neubrandenb. 

n    Schwedt  •    . 
n   Marienwerder 
„    Greifswald     . 
n  n  »         *i    Brandenburg 

.  an  der  Havel 

Brandversich.-Bank  in  Leipzig 

Feuerversich.- Verein  für  Meclnenburg  zu  Güstrow 
Ritterschaftliche  Brand -Societät  des  Mecklen- 
burgischen und  Wendischen  Kreises  zu  Rostock 
Brandversicherung  der  Städte  des  Mecklendurg-, 
Wendischen  und  Stargardschen  Kreises  .  •  . 
Bremen- Verdensche  Brandvers. -Anst     .... 


Aetien- 
kapiUl 

Thlr. 


Damf 
eioffeaUt 

TUr. 


n 


1812 
1818 
1824 
1824 
1822 
1831 
1838 

1836 

1839 
1843 
1844 


850000 
1000000 
3000000 
2000000 
1333333 
1333333 
1261833 


3000000 

500000 

1000000 


1843  3142857 

1843  1784000 

1845  3OO000O1) 

1848  3000000 


1825 


1821 
1828 
1827 
1830 
1801 
1826 
1840 
1842 

1846 
1839 
1852 

1852 

1852 


3000000 


*)  ReehmmgilJalur  vom  1.  Jaiü  1^53^  bls^Sl^Mal  1853. 


170000 

200000 
400000 
400000 
400000 

133333 

189300 


€00000 
500000 
200000 

^mn 

8OOOO0 


m» 


iii 

i: 


•/  Yoni  den  Actien  sind  nur  5390  i  400  TUr.  aasgegeben.    —       8)  Die  im  Jelue  laotai 
gewesenen  Versleiherangen.   —       3)  Am  31-«  Decenber.    —       4)  In  dles«9  Jahre  neegesekkr 

ff 
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CfsellsduiftNi  18S2. 


Versichertes 
Kapital 

Thlr 


Pribnien- 
Einnahme 

Thlr. 


Schflden 
Thlr. 


Reserre-  nnd 
Ptämienfond 

Thlr. 


tte V laa 


Summa 
Thlr. 


Dividende  ad.  Um 
Thlr.   I    Sgr. 


I.  55000000 
■icfct  Mgit^n 
146266302 
821774626 
824195150  >j 
265609049 
232396761 

103113048*) 
368675267 ») 
26799314«) 
23313538S 

138294352  ♦) 
ntht  iBgffiben 
112119711 
138958377  a) 
547841233  'j 


357902528 
5207775 
9800000 
18042160») 
36794675 
44200640») 
26000700 
21255250 

1072925 
liebt  bekaoit 
21889515 

19364095 

33613600 
29597600 


65809 

384125») 

234910 

1161442 

542670 

1467623 

1130639 

230196 
744538 
119387 
526607 

296365 
160126 
294587 
383538 
1044795 


1163343 
11975 


55019 
235578 
188923 
350905 
240314 
706257 
592599 

53976 
723078») 

8797 
266679 

81800 

92383 

174279 

245395 

741187 


481296 
3324 


70604 
644513 
211789 
579489 
248189 
1434819 
1034480 

118052 

1037342 

274445 

346899 

331287 
108475 
289678 
126202 
1639287') 


1347999 
29726 


hat  keinen  Beriebt  eiqgesandt 


67581 

26288 
9 1^-14  ti 
2  Sgr. 

6  Sgr  8  Pf. 


38869 
45722 
90748 
60655 
14170 

2356 


124362 

169751 
214874 


1.  Klasse  1  Ü  Sgr.  u.  s.  w. 

47123 


Si  Ggf.  pCt. 


35347 


32462 


16887 
44513 
20307 
91133 
77304 
145919 
91455 

82544 
96000 
60000 
65492 

44404 
21027 
37140 
95538 
312000 


25 
16 
26 

17 
56 
30 

n  die 
48260 

22 
15 
44 

10% 

8 

1 

14 
52 


10 

5* 

5 
15 


* 
* 

* 


10 


55836 


Bemerkungen. 

Elinschliessl.  674891  Thlr.  Ueher- 
schuss  von  1868.  Die  Versioherten 
erhalten  55%  Dirldende. 


Die  Versicherten  erh.  22%  sorttek. 

Die  Versioherten  erh.  57%  zarflek. 
6  Monate, 

Vom  2.  Mftra  bis  2.  Sept.  1852. 


■ane  Versichemngen.  —  5)  AhKfiglicA  der  Rttckversichernngen.  —  0)  AbirOglich  der 
Bilckversicheruog.  —  7)  Ausserdem  fBr  Toraasbeaahlte  Pr8mien  446937  Thlr  —  8)  Die 
mit  *  bezeichneten  geben  keinen  Zins. 

30* 
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V.    Deutsche  Renten-Anstalten  1852. 


Name  und  Sltx  der 
GesellsehafteiL 


Er- 
rich- 
tet 


Einlag. ».  JahreseliL 


Zahl 


Benten- 
Kapital 

Thlr. 


Ver- 
mögens- 
stand 

Thlr. 


Bemerkung 


Preassische  Rentenversich.- 
Anstalt  in  Berlin     .    .    . 

Allgem.   Versorgnngs -An- 
stalt in  Wien 

Frankfurter  Lebensvers.-Ges. 

Rentenversicherungs  -  Anst 
in  Hannover 

Renten -Anstalt  der  bavr. 
Hypotheken-  a.  Wechselb. 

Sächsiche  Rentenversich.- 
Anstalt  in  Dresden  .    .    . 

Allg.  Rentenanst.  in  Stuttgart 

Lebensversich.  -  Gesellschaft 

in  Lübeck 

Renten-Anst.  zu  Darmstadt 
Allgem.  Versorgungs  -An- 
stalt in  Garlsruhe    .    .    . 

Desfh  in  Hamburg    .    .    . 
Assicurazioni  generali  in 
Triest     ....... 


1839 
1841 

1844 

1850 

1841 
183a 


33081 


♦• 


127 


6268720 

199157 
209288 

356796 


14 


1852 


9359 
36128) 
11705 


5379 


1834 

1778 


i  14119 
*25800 


479252 
970585 

156911 
505957 


376387 


9 

8 

12 
18 


17 


6637575 

s.  LebeiiTen. 

382098 

587085 

569739 
1085228 

s.Leb«itTm. 

2443565 
648682 

107792 


tinsehl.    Ana. 
Steuer  ete. 

sehnld.  Braten 
fl.  191664 


Ueber  die  deutschen  Yersiehernngs-Gesellschaften  haben  wir  vorftehend  diejenigen  Notiaen 
gegeben,  welche  sich  aus  ihren  Veröffentlichnngen  ermitteln  lassen.  Die  UnvoUstlEndigkeit 
ist  den  Berichten  dieser  Anstalten  cur  Last  an  legen.  Hehrere  Institute  veröffentlichen  die 
wichtigsten  Zahlen  oder  ihren  ganaen  Betrieb  gar  nicht,  obgleich  es  gerade  im  VersieherangB- 
wesen  vor  Allem  auf  Oeffentlichkeit  ankommt  und  kein  Verständiger  Anstalten  vertrauen  wird, 
die  das  Licht  scheuen.  Namentlich  gilt  diess  von  vi  eleu  gegenseitigen  Provinsial-  und  anderen 
Yersicherungs-Vereinen. 

Bei  manchen  Anstalten,  welche  ihre  Berichte  veröffentllehen,  ist  die  Art  der  AnfsteUnng 
ein  Hindemiss  zum  Vergleich  mit  anderen  Gesellschaften.  Manche  vermischen  Feuer>Ver- 
sieherungs-  und  Transport- Versicherungsgesch£fte  etc. 

Neue  Anstalten  sind  seit  unserem  voijUirigen  Bericht  entstanden:  die  Capital-,  Reateap 
und  Lebens-Versicherung  der  Beunione  adriatica,  die  k.  k,  priv.  Hagelschäden -Versichernngs- 
Gesellschaft  für  Böhmen,  die  Lebens-,  Renten-,  Aussteuer-  und  Benäbniss- Versicherungs-Bank 
Vorsieht  in  Weimar,  die  Allgemeine  Renten-,  Gapital- und  Lebens- versicherungs-BankTeutonia 
in  Leipsig,  die  Aachener  Rflekversicherungs- Gesellschaft,  die  TfaHringia.  Eisenbahn-Verslehe- 
ruugs-Gesellschaft  in  Erfurt,  die  mecklenb.  Lebens -Versicherungs-  und  Spar-Bank.  Die  fhfi* 
ringische  Hagel- Versicherungs-GeseUschaft  ist  in  eine  neue  angegangen«  welche  Union  heiast 
und  8  Millionen  Thaler  Actien -Capital  hat,  die  Magdeburger  Hagel -Versicherung  ist  in  eine 
Actien-Gesellschaft  mit  Slfillionen  Thaler  Capital,  die  Versichemngs-Gksellsohaft  au  Magde- 
burg in  eine  solche  mit  1  Mill.  Thlr.  Capital  verwandelt  worden. 


*)  Unvollständige  Einlagen. 

**)  Zahl  der  Personen,  welchen  8971  Thlr.  Leibrenten  und  8053  Thlr.  Pensionen  gesiehert 
sind.    Von  dem  Capital  gehören  97061  Thlr.  der  Versorgungs -Anstalt« 


Statistisehe  Notiz»  aber  die  deutsche  Ftasssdiüfalurt, 


Wie  alle  deutsche  Statistik,  ist  auch  die  über  die  Flussschififfahrt  sehr 
unvollständig,  wenige  statistische  Bureaus  haben  derselben  ihre  Aufmerk- 
samkeit zugewendet,  sie  besteht  eigentlich  nur  als  Lokalstatistik.  Wo  ein 
grösserer  Handelsplatz,  wo  eine  Zoltstätte  ist,  pflegt  Kenntniss  von  der  Zahl 
der  Fahrzeuge  und  ihrer  Ladungen  genommen  zu  werden ,  die  meisteo 
Notizen  darüber  bleiben  aber  in  den  Akten  begraben,  und  was  bekannt  wird, 
giebt  in  der  Regel  gerade  über  das  keine  Auskunft,  was  am  wisseos- 
werthesten  wäre.  Zu  letzterem  rechnen  wir  namentlich  die  an  jedem  Orte 
von  den  Schiffen  ein-  und  abgeladenen  Waaren- Mengen,  Ort  der  Be- 
stimmung und  der  Herkunft  solcner  Waaren. 

Solche  Angaben  würden  zur  Beurtheilung  des  Binnenverkehrs  und  in 
zollvereinten  Ländern  zur  Beurtheilung  ihres  Verkehrs  untereinander  einen 
wesentlichen  Beitrag  liefern,  sie  würden  eine  Einsicht  in  die  Fragen  möglich 
machen ,  welchen  Einfluss  die  Konkurrenz  anderer  Verbindungswege ,  und 
welchen  das  Unheil  der  Wasserzölle  übt.  Diese  letzteren  dienen  nicht 
etwa  zum  Ersatz  solcher  Unkosten,  welche  die  Schifffahrt  selbst  veranlassen; 
auf  fremde  Güter  erhoben  ein  Rest  der  berüchtigten  Geleitsgelder  des  Mittel- 
alters« auf  inländische  Güter  eine  Steuer  ohne  Gerechtigkeit  sind  sie 
eine  Art  Schutzzoll  zu  Gunsten  von  Chausseen  und  Eisenbannen,  welchen 
die  Bewohner  der  Flussgebiete  bezahlen  müssen  Es  ist  wohl  unzweifelhaft, 
dass  je  mehr  die  Konkurrenz  unter  den  Eisenbahnen  sie  zu  massigen 
Frachten  veranlasst,  desto  weniger  der  Wassertransport  mit  seinem  Zeit- 
verlust und  seinen  Gefabren  seine  bisherige  Ausdehnung  behaupten  kann, 
es  ist  aber  nicht  einzusehen,  warum  man  diese  Ausdehnung  durch  eine  harte 
Besteuerung  noch  gewaltsam  beschränken  will. 

Die  SchifiTahrt  ist  eine  Industrie  wie  jede  andere,  sie  produzirt  wie 

1'edes  Transportmittel  eine  Menge  Güter,  deren  Genuss  sonst  ausser  unserem 
Bereich  Hegen  würde.  Wie  die  Arbeit,  welche  das  Eisen  aus  der  Tiefe  holt, 
so  ist  der  Transport,  welcher  das  Eisen  befördert,  ein  nothwendiger  Theü 
der  Produktion,  ohne  den  Transport  würde  das  Eisen  für  die  grössten  Orte, 
wo  es  Bedürfhiss  ist,  nicht  producirt  sein.  Wie  mit  Eisen  ist  es  mit  allen 
Gütern  und  dieser  Dienste  aer  Transportindustrie  ungeachtet  will  man  sie 
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einem  augenblicklichen  fiskalischen  Interesse  opfern,  will  das  Huhn  schlachten, 
um  ein  Ei  zu  erhaschen. 

Die  Notizen,  welche  wir  hier  foken  lassen«  können  freilich  den  Nutzen 
einer  vollstindigen  Flussschiflffahrts-^tistik  nicht  k^ten,  vielleicht  werden 
sie  aber  Anlass,  dass  Andere  nun  das  Material  liefern,  die  grossen  Lücken 
künftig  auszufüllen,  welche  diesmal  unvermeidlich  geworden  sind. 

Von  preussischer  Seite  wurde  neulich  die  Meilenzahl  ermittelt,  welche 
von  den  verschiedenen  Flüssen  auf  preussischem  Gebiete  IHr  Schiffe  und 
Flösse  fahrbar  sind.  Diese  Ermittlung  ergab  776,3  Meilen  schiffbar  ond 
491,1  Meilen  flossbar,  worunter  die 

Oder*    Warte    Elbe*    Rhein*    Spree*    Weichsel*    Mosel*    Lippe    Netze 
107        48,3       46,5        45,1         33.6  32,7  32,3        30,9      26,9 

Saale*    Pregel   Weser    Runr    Memel 
17,8         17        15,4        10         9,1 

Wir  haben  nur  fiber  die  mit  *  bezeichneten  OewäMer  einige  Berichte 
mitzutheilen  und  diese  zum  Theil  noch  nicht  für  1859.  Noch  schlimmer 
sind  wir  bezüglich  einiger  süddeutschen  FiOsse  benihea,  in  der  Regel  ist 
es  nar  die  DampfschiflTanrt,  über  welche  wir  aus  den  Berichten  einzelner 
Gesellschaften  Angaben  entnehmen  konnten. 


A.    Rheinscliilffaliit. 

L    Düsseldorf. 

Schleppkihne  und  Segelschiffe  angekommen  und 

abgefahren 

Dampfschiffe  angekommen  und  abgefahren    .    .    . 

Einfuhr  Gentner 
Ansfnbr'     « 

DampfschiflSahrt: 

Düsseldorfer  ( ^^  ^^^t^e  245  Reisen  ¥on  hier  nach 
Gesellschaft  i  ^^^^cio»  ^^^  zurück  und  148  Reisen 
( nach  Rotterdam  und  zurück 

aufwärts    «... 
abwfirts      .... 

G^Ss^aft  1  ^^  ®^^^®  295  Berg-  u.  298  Thalfahrten 

!8  Personen-  und  7  Gttter-Dampf- 
boote  und  Sdiieppkähne 
35b  Bergfahrten 
S50  Thalfahrten 
Rhein -Mosel  i2  DampfschüTe  13  Berg-  und  73  Thal- 
Gesellschaft  )  fahrten 

Dampfschleppschifffahrt : 

Niederrheinische   (Düsseldorfer)  Gesellschaft    mit 
2  Remorqueuren,  12  Schleppkäinen  und 

74  MiethsschiffiBn  zu  Berg 

zu  Tbid   : 

ausserdem  durch  die  Remorqueure 

14  leere     6  beladene  Schiffe  zu  Thal 
,  .    ^        3     w     103       f,  «I      xu  Berg 

und  im  Bereiche  des  Mittelrheines  in  Berg  tod  Duis- 
burg, Ruhrort  und  Düsseldorf  75  Kohienscbiffe  . 


1851 

1154 

3008 

1880853 

448205 


Ofiter  Ctr. 

340882 
217475 

27310 


35783 
54818 

19886 


1852 

1801. 

2972 

1730510 

616471 


Peraonen 

147861 
158396 


214 
6477 

642 


616158 
69512 

16968 
194048 

276588 


'Vi 
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DauUche  FLussichifffahrt 


IL    Cöln. 
1851 

Fahrzenge  Otr. 

angekommen     5475       3120700 
abgegangen       3429       1409067 


1852 

FahrstDge  Otr. 

5486       3678146 
4605        1906888 


Summa     8904       4529787       10091       5587Ö34 


.  Dampfschifffahrt  1852  Rheinische  Gesellschaft: 
M  kamen  eu  Göln  an 

Schiffe      Passivere  Qfiter 

ZU  Berg       298  3256         19145  Gtr. 

zu  Thal      1447       110941         98570   « 


Summa  1745 
es  fuhren  ron  Göln  ab 

zu  Berg  1450 

zu  Thal  298 


114197        117715 


77108 
13236 


182561 
15295 

197856 


99 


Summa      1748         85344 

Auf  der  ganzen  Strecke  zwischen  Strassburg  und  Ambeim    wurdet 
mittelst  19  Dampfschiffen  in  3714  Reisen  befördert: 

Passagiere     Wagen     Pferde     Hunde  Oiiter 

zu  Berg   286989   127   304   274  277855  Gtr. 

zu  Thal   314993   169   134   222  194885 


Summa   601982   296   438   496   472740 


f» 


9» 


Cölnische  DampfschleppschiflTahrt-Gesellschaft : 
Die  Vcrfrachtune  nach  und  von  GÖln  und  nach  und  von  Plätzen  ontcr 
halb  Goblenz  war  1852: 


nach 

Ctohüfe       Otr. 

44  105167  Amsterdam 

52  181139  Rotterdam 

27  184491  Dortrecht 

—        —  Antwerpen 

125  470797 


Ton 

Schiffe  Ctr.       ^ 

58  257602 

118  607042 

5  20923 

22  138353 

203  1023920 


Gegen  Schlepplohn  wurden  auf  verschiedenen  Strecken  des  Rheines  in 
467  Schiffen  1376134  Gtr.  befördert,  so  dass  überhaupt  durch  die  Gesellsdiaft 
m  Jahre  1852  793  Schiffe  mit  2870851  Gtr.  gegen  702  Schiffe  mit  2425199  Gtr. 
befördert  wurden. 


Bayerische  Dampfschiffe  zu  Berg 

zu  Thal^ 

Summa 


»» 


Duisburg    1850 

1851 
Ruhrort      1850 

1851 
Wesel        1850 

1851 
Emmerich  1850 

1851 


Zoflihr 

1511163 

1601261 

1286734 

1475947 

458626 

514833 

12108870 

12221536 


76    26410  Gtr. 
74    11372   „ 

150    37782 

Abftihr 

7549906  Ctr. 
7302068 
8872017 
8576648 

228555 

196651 


Goblenz 


XXL  Berg 

1850  6647943 

1851  6979705 


zu  Thal 

5258133 
4229506 


# 


DcQtiehfl  Fluisacbifffahrt. 

An  den  Rheiuzoll-Aeintern  wurde  18A1  erhoben  r 


RecoKtiitioDS- 
gebühren 

Waaren- 

geb Uhren 

Flösse- 
gebtihron 

Total 

.„...    |o... 

Fruei 

Cent 

Pr«.os 

OsdI 

FmHB 

Cent 

.Itb'rei'sach  .  '.  . 
trassburg   .  .  . 
eubur^    .... 
[aonbeim  .  .  . 

lainx 

aub    

13 
207 
1217 
10367 
21760 
35068 

126954 
80487 

43194 

G7 
73 
76 
25 
10 
70 

97 
95 

38 

596 

1447 

4913 
102572 
335514 
409803 

446961 
7627S1 

53069 

48 
60 
69 
28 
65 
41 

33 
90 

73 

5 

673 
74870 
47055 

65543 

1002 

71 

i 

10 

S3 

73 

615 

1655 

6804 

187810 

384329 

510415 

36 

33 

79 
29 
35 
94 

LDistrKii:  Total 

ohknu 

mmerich    .  .  . 

reussische 

Binnen-Aemter 

1091632 
574919 
843209 

96264 

6 
S 
S5 

Total 

1514393 

4 

Es  sind  1852  im  Erft-Kaoale  a)  angekommen :  591  Seh.  mit  einer  Ladung 
ber  10  Lasten  und  30  Schilfe  mit  einer  Ladung  unter  10  Lasten,  b)  abge- 
bren:  181  Schiffe  mit  einer  Ladung  über  lOLasten  und  11  Schiffe  mit 
ner  Ladung  unter  lOLasten,  so  dass  im  Ganzen  813  Schiffe  mit  Ladung 
iKekommen  und  abgefahren  sind.  Die  Zahl  dieser  Schiffe  belief  sich  im 
lEre  1&51  auf  754,  wonach  also  eine  Vermehrung  von  59  Schiffen  etnge- 
eten  ist.  Von  den  eingelaufenen  Schiffen  waren  belastet:  621  Fahrzeuge 
it  1166fifl7  Ctrn.  Güter;  tud  den  ausgelaufenen  Schiffen  waren  bdastet: 
12  Fahraeuge  mit  166018  Ctrn.  Güter. 

B.   Donatt. 

Ueber  den  Verkehr  anf  diesen  Strom  li^eu  uns  von  1652  keine  anderen 
erichle  als  diejenigen  über  die  Dampl^chifffahrt  vor. 

1)  Verkehr  und  Einnahme  der  Königl.  fiafirischen  Donaudamplboote 
)onauwörtb-Regensburg-Liiii). 

1851        1852       1850        1851 

Fahrten 469       —  395        — 

Personen 4S572    137711    45751    118143 

FrachtgüUr Ctr.  172550      91696    08331      39052 

Gepäck,  Equipagen,  Thiere  elc.     —  4537      —         4686 

fl.  233944  157881 

2]  Verkehr  der  ersten  K.  K.  priv,  Donau-DampfschiOTahrt-Gesellschaft. 

üt  dar  oheni  Donim        ._,  ... ,_  „._.„ 

•'"'"^  "i^'l""""!^  1851  1852 

Passagiere     .    .    .    Zahl  1414800  1«I1178  16934  1414800 

GepäckaberRewicht      Ctr.  33781  40700  495  338 

Waaren      Zahl  der  Colli  3577459  4491471  103829  130690 

Gewicht  Ctr.  6936380  10490626  2U0247  934949 

Claviere  ....     StQck  450  605  89  79 

Wägen 1743  1994  996  516 

Pferde,  Hunde  etc.     ,  1632  2130  lU  1» 

# 
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Remorquirt 

Borstenvieh 156586       243268         —  — 

Schiffe 3110  4357  212  1^ 

Geldgroups     .    .    .  Zahl       23090        29718        3019         3640 

Werth  FI   19870556    29742961    4011419    7584793 
Diese  Gesellschaft  hat  Ende  1852:  58  Dampf-  und  195  Schleppschiffe. 

3)  Zur  Beurtheilung  des  Donau -Verkehrs  durch  andere  Schiffe  ond 
durch  Flösse  bemerken  wir,  dass  derselbe  zwischen  Engelhartszell,  Eintritt 
der  Donau  in  Oesterreich  und  Theben,  Grenzpunkt  zwischen  Oestemid 
und  Ungarn  1852  umfasste: 

^^Ti^Ä  Schiffe  Flosse  Schiffe 

Ankunft  beladen        leer       beladen       leer      beladen     IM 

im  Verkehr  mit  dem  Auslande      1027        162        525        74        47       71 
„         n      n     Inlande         1775        229  53  5         15       » 

S"ümmä        28Ö2        391        578        79        62       W 

Sämmtliche  Flösse,  59128  Baumstämme  und  die  Mehrzahl  der  S^ifk 
werden  nach  Beendigung  ihrer  Thalfahrt  als  Nutzholz  yerkauft  Der  darcb 
die  beladenen  Fahrzeuge  vermittelte  Verkehr  bestand: 

Stromaufwärts     Stromabwirts 

Zahl      LadongCtr.   Zahl   LadnnfCtr. 

Raderfahrzeuge  aus  Bayern 1552  2879272  47  44981 

aus  Tirol,  Salzburg,  Innkreis  1828  1798031  15  7394 

Bayerische  Dampfschiffe 205  4906  198  8846 

Oesterreichische  Dampfschiffe    .    .    .    .    .  21  4489  21  9301 

3606     4686698    281      70469 

In  Theben  wurden  aufgezeichnet     RudenwWffe    riöMe    Ladung  otr. 

in  der  Thalfahrt  891  229       704210 

in  der  Bergfahrt  84  —        180810 

975  229       885020 


O.    ElbschiflEahrt. 


I.  Auf  der  böhmischen  Elbe. 

Gewicht  in  ElbzoUcentner  Werth  in  Giilden  C.-M. 


Ausfuhr  aus  Böhmen 
Einfuhr  nach  Böhmen 
Binnenverkehr  .    .    . 


1851 

1736711 
40058 


1776769 


1858 

486200 
11443 
10430 


508073 


1851 

461226 
15350 


476576 


1891 

247472 

(mm 


884889 


II.    Schandau. 
6  Dampfschiffe  machten  1363  Fahrten  mit  53052  Passagieren. 

elbanArSrts: 

Segelschiffe  beladen  .    .    365  mit  436354  Gtr. 

n  leer    .    .    .  1639 

Flösse  gingen  zu  Thal  989  mit  1190390  Gtr.  Holz. 
Von  den  beförderten  Gütern  kamen  aus 
Hamburg  und  AUona  Preussen 

Sää255Ctr,  42925  Gtr., 


elbabwirti: 

2370  mit  21600048  Gtr. 
321 


% 


Sachsen 
170174  Gtr., 
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es  gineen  nach 

Sachsen  Anhalt  Preussen  Hannover 

1W2901  Ctr,    43030  Ctr.,    1142070  Ctr.,  850  Ctr. 

Lauenburg  Hamburg  und  Altonä 

7505  Ctr.r  164017  Ctr. 


Mecklenburg 
65  Ctr., 


.    ni.    Magdeburg. 
per  Dampfschiff  _S^*^!5--^ 

1851  1852 

ZU  Thal    ....    Ctr.    47659  77877 

»Berg    .    .    .    .      „      20ö84n^     2886411^ 

Reisen 93 

Durchschnitt  per  Reise  zu  Thal   Ctr.     837 1^ 

„        „      „    Berg     n      3103  Ji 
Einnahme  für  Fracht  u.  Zölle  Thlr.  108520 


Dresden 

288641 H       3150 
604341^    1068563/ 
55 

5661^ 
1943 
32475 
1681 


m  n   Personenverkehr    „       5885 

Segelscbifle  von  Hamburg  ausser  einigen  Ladungen  im  freien  Verkehre 
1852    .    .    89  Jachten  60  Separatladungen,  15  Heringsjachten 
1851     .    .    79      «         29  „  ?  „ 

Die  Magdeburger  Wasser-Assecuranz-Compagnie  versidierte    :  1851        1852 

Thlr.         Thlr. 

von  Hamburg  per  Segelschiffe 197400    270000 

»    Dampfschiffe 145400    165200 


nach 


Segelschiffe 40400     46200 

Dampfschiffe 39450     Q500a 


IV. 

Hamburg, 

Eibschiffahrt 

1 

angekommen 

abgegang 

an 

Länder 

beladen 

leer 

beladen                  1 

e  e  r 

Zahl 

Trächtig- 
keit 

Zahl 

Trächtig- 
keit 

Zahl 

Trächtig.    „  ^, 
keit       .  Zahl 

Trächtig- 
keit 

Preussen,  Segelsch. 

1129 

2014905 

1455 

2609299 

2589 

4457843 

8 

14752 

»        Dampfscb. 

195480 

1 

2520 

86 

184680 

f,       Schleppsch. 

92 

378972 

91 

21384 

100 

389204 

— 

— 

f,       Holzflösse 

118 

952263 

9 

^— 

.-^ 

— 

— 

— 

Polen  .    .    .  Schiffe 

2 

3688 

— 

13 

14157 

^^ 

___ 

Böhmen  und 

— 

^ 

Sachsen   .       ^ 

227 

399239 

2 

3672 

304 

586385 

3 

3915 

Anhalt     .    .       « 

91 

148794 

71 

107635 

146 

240517 

_- 

Mecklenburg      „ 

565 

376586 

62 

62629 

257 

147050 

262 

171386 

Hannover    .       „ 

276 

251977 

53 

77177 

145 

87922 

288 

439027 

»           .   Flösse 

3 

6290 

— 

._ 

..~ 

Lauenburg  .  Schiffe 

125 

216315 

102 

141448 

39 

30160 

189 

33993? 

Lübeck    .    . 

113 

80232 

— 

161 

112440 

3 

2070 

Zum  Abbrechen .    . 

— 

— 

— 

— 

— 

65 

115725 

Zusammen    . 

2741 

4829261 

1845 

3218724 

3755 

6068198 

904 

1271492 

Zusammen  angekommen:  4586  Fahrzeuge  mit  8047965  Zoll-Ctr.  Trächtfgkeit 

»         abgegangen:     4659         „  „    7339690       «  ,, 

Bemannung    ......    15471  19364 
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Der  Flagge  nach  waren  die  Fahrzeuge  und  ihre  Ladung: 

angekommen 


Flagge 


mit  Zoll-Centner 


Preussen    . 

Mecklenburg 

Lauenburg 

Sachsen 

Hannover 

Anhalt  . 

Lübeck  . 

Hamburg 

Oesterreich 

Vierlanden 


beladen 

leer 

fietreU«.  Int  ne. 

Irii.  Mm,  Utk 

Hiekiikr 

.    .    1313 

1382 

402858 

1719457 

207757 

.      603 

88 

344286 

98668 

21634 

.      190 

155 

19448 

159482 

xm 

.      142 

44 

36601 

55878 

75381 

.      246 

12 

37188 

112510 

«m 

63 

99 

58074 

14537 

M 

.      121 

42 

5435 

19136 

im 

35 

20 

5017 

31751 

s» 

27 

— 

50 

17479 

9W 

1 

3 

— 

1800 

— 

Zusammen  2741         1845 
Procent  der  Güter-Gattungen 


Flagge 


908957  2230698  3420n 

26,11  64,07  9^ 

abgegangen 


Preussen    . 

Mecklenburg 

Lauenburg 

Sachsen 

Hannover 

Anhalt  . 

Lübeck  . 

Hamburg 

Oesterreich 

Vierlanden 


beladen 

2203 

493 

249 

147 

204 

147 

157 

47 

4 

4 


leer 

259 
263 
191 
56 
54 
18 
11 
12 
40 


2863770 

288890 

433130 

7530 

108310 

241890 

1300 

64040 

2770 

10690 


580880 

48930 

33820 

87460 

17350 

28320 

1700 

9780 

2150 


Zusammen  3755  904  4022320 

Procent  der  Güter-Gattungen        63,76 


810390 
12,85 


1078Mi 
79» 
18450 
151840 


17530 

87X0 


m 


SM» 


V.    Harburg. 

An  Segel -Fahrzeugen  sind  angekommen  und  abgegangen, 
7089-- 8158.    Dieselben  fuhren  unter  folgenden  Flaggen: 

1851  1851 

Hannoverscher 4888  5898 

Hambur£[er 1864  17tf 

HoUsteinischer 184  98 

Lübecker 46  TD 

Preussischer 23  W 

Sächsischer 34  90 

Lauenburger 10  — 

Mecklenburger 40 88 

tötärr      .    .    7089  SiM 

Ausserdem  machten  die  zur  Fahrt  zwischen  Harburg  und  Hambof 

bestimmten  Dampfschiffe  zusammen  2470  Fahrten  im  Jahre  1851  und  231« 
im  Jahre  1852.   Sie  beförderten  von  und  nach  hier: 
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1851  1852 

290640  289517  Personen, 

172  153  Wagen, 

4639  6232  Pferde, 

6900  7971  Stück  Schlachtvieh, 

5766  4047  Colli  Waaren. 


Auf  der  Elbe  wurden  im  Jahre  1850  768324  Thir.  Zölle  erhoben.  Da- 
N>n  kamen  auf  Oesterreich  13897  Thlr.,  auf  Sachsen  21510  Thir.,  auf  Preussen 
r9462  Thir ,  auf  Anhalt22188  Thlr.,  auf  Hannover  für  die  Ober-Elbe  204910  Thir., 
(ftr  Brunshaosen  201343  Thlr ,  auf  Mecklenburg  148060  Thlr.,  auf  Lauen- 
tMWg  69003  Thlr.,  auf  Hamburg  und  Lübeck  13950  Thlr. 

Oesterreich  hat  seitdem  afle  Elbzölle  auf  seinem  Gebiete  aufgehoben. 


D.    "VlTeser. 

Der  Bericht  des  Bremer   handelsstatistischen  Bureaus  giebt  folgende 
SUtistik  der  Flussschiflfahrt  : 

Auf  der  Oberweser  im  Jahre  1852 
beladen  angekommen  I4W  Segdschiffe  j  ^.^  jQ^go73  Ctr.  Güter. 

*  "  87  Dampfschiffe     «         4247    ,       » 

1852  1496  Segelsch.,  573  Flösse,  87  Dampfsch.  mit  1833320  Ctr.  Güter. 
1851   1485         „        374      ,       63         „  „    1869312    „        , 

lldaden  abgefahren 

578          „         —  mit    843506    «       „ 

- -  100         „  „       31424    ,        „ 

1852      578         „         —  100         „  «      874930    „ 

1851       495         «         -  68         „  „      619617    , 

Auf  der  Unterweser  im  Jahre  1852 : 

bei  der  Stadt  an- 
gekommen   .    .  5082  Schiffe  von  134320  Lasten  mit  11467  Mann  Besatfung 
▼on  der  Stadt  ab- 
.gefahren    .    .    .  4968     «         «     130524     «         »    11097      „ 

elnkommend  ausgehend 

davon  unter  Bremischer%         Flagge    .    .    1812  Schiffe  1764  Schiffe 

n        n      Oldenburgischer     «          .    .    1879     «                1850     « 
•        n     Hannoverscher        «         .    .    1391      n 1354     „ 

5082     «  4968     „ 

Ausserdem  die  Fahrten  von  9  Dampfschiffen,  welche  die  Verbindung  mit 
tuen  Weserhäfen  und  den  Nordsee-Badeinseln  unterhalten  und  gewöhnlich 
tiglich  4  Mal  ankommen  und  4  Mal  abgehen. 

Die  Oldenburgische  juntliche  Statistik  giebt  für  1852  folgenden  Bericht 
ftber  den  Verkehr  der  £%sten  -  und  Flussschiffe  im  Wesergebiet  (den  der 
Seeschiffe  haben  wir  unter  Seeschifffahrt  aufgeführt): 
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kommen: 

' 

abg 

egangen: 

^ 

1 

g 

S 

Bahn 

^ 

1 

2 

1 

t 

,1 

' 

3 

3 

s 

3 

1 

3fi 

74 

539 

3(i 

Ochtum    ....     . 

.19 

fil 

1197 

m 

(W 

i;t« 

tWi 

«J 

■£ 

WarOeth 

.Wft 

tWR 

878 

44,=i 

n 

IfVt 

»17 

4H8 

1H1 

■A 

Weserdeich 

195 

:m 

979 

l9-,t 

Ü 

H 

i:t 

;m 

H 

Wehrder 

II) 

1 

4« 

AI 

4bß 

AH 

4 

Dreisieleo 

«> 

m 

im 

40 

i 

10 

IH 

75 

H 

V 

Schlüle  

h 

H 

i; 

43 

3b 
182 

11 

21 

4 

lü 
15 

17 
2fl 

37 
Ifi2 

,{ 

1 

95 

III 

;tii 

«5 

•fli 

Nüuenhunlorf .... 

■i 

'i 

« 

1 

lIMKi 

m:\ 

11 595 

<<44 

«;! 

Oldenburg 

1(1)8 

1915 

ywai 

«« 

111 

•/ 

:i 

4 

•2 

Alteohuntorr  .... 

m 

174;) 

im 

l-2fl 

■AW 

IIKH 

IM 

i 

ft 

III 

44 

i> 

Harrien    

Vi 

7(1 

\i 

hm 

4I91> 

3:i^ 

a 

191 

It74 

rfmil 

m\ 

1 

PWI 

47(1 

IWM 

Uli 

74 

49« 

l.-12l> 

m 

.TU 

n 

444 

9(1« 

4358 

m 

ÄW 

f.ri!i 

W4« 

1711 

85 

«Kl 

5(15 

i'H59 

14 

1 

115 

Uli 

1-17 

li 

4«! 

W4 

51KW 

452 

8 

Grossf^nsicl 

m 

49(1 

Ätl3 

n 

1 

1»7 

MW 

aKo 

m 

29 

Tetlensersiel    .... 

MH« 

» 

K 

1W 

■.m 

1198 

91 

:(5 

Buchhavcrdet .... 

\'ü 

ii-12 

11H7 

II 

444 

89Ö 

ai7b 

3bö 

51) 

Feddcrwardersicl    - 

4yöt 

a 

M 

HfJä 

eui;i 

428«? 

3587 

43» 

amw 

/ÖÜ3 

3ä3UI 

M,« 

B.    Oder. 

Die  DamprschiFTe  machten  13t  Reisen,  davon  erreidilti 
r  der  Verkehr 

1851:    1852: 

Personea  ca.  7000      6000 

Guter    .     ,  72000  löOOOO 


1861;  IO4l2280Tfalr., 

2)  Es  passirten  die  Sdileusse  bei  firieg: 

1850    1851     1863    1850    1S5I     1852 

■tromiufirlirtj  ■tion»b<rKrta 

Kahne     1948    2509    1H33     499     835      765 
Flösse  2054    2883 

3)  Es  passirlen  die  DntencMeusse  in  Buntenwerder  bei  fireslan: 


1850: 
1851: 

1852: 


1331 
1675 
1309 


(Aasser  22  HBDdkäbnen  i 


antsc  der  WUlte  bslndni 

lllOKähDe 

löll      „ 

1223      , 

eine  Aüzahl  HohflösseQ.) 
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Diese  K'ähne  beförderten 

stronubwSrto  stronuuifirSrts 

^««^  OwdÄladen     ^     ^^^61  Clr.       io§S^«>^^<^»'- 
1851:  1563914    ,  190096   „ 

4)   Das  Beuthener  Wehr    wurde  stromabwärts  —  andere  Angaben 

{hlen  —  passirt  1851      1852 

von  Kähnen  mit  verschiedenen  Gütern  1702      1557 

«         y,        mit  Sah 743       601 

mit  leeren  Fahrzeugen 310       HO 

F.    "VITeichsel  (und  Nogat). 

Elbing. 

Es  kamen  1852  auf  dem  Tiege- Kanal  an:  460  beladene  Kähne,  die 
»ampfboote  beförderten  19536  Personen,  67600  Centner. 

Danzig. 

Dampfschifffahrt.  Es  sind  im  Ganzen  54  Gabarren  beladen  von  hier 
ach  Polen  expedirt  worden  mit  741  Last  Stück- GQter,  6570  Tonnen  Ha- 
ingen,  80  L.  Steinkohlen,  4224  Gtr.  Eisenbahnschienen,  843  Ctrn.  Maschinen- 
Lücken,  30000  St.  Chamotsteinen.  Ausserdem  wurden  2  mit  Maschinen  be- 
idene  Oderkähne  von  hier  nach  Warschau  buxirt 

€r.    Main« 

Main  -  DampfschiffTahrt  -  Gesellschaft 

Zahl  der  Reisen 

n  der  zurückgelegten  Fahrstunden 
r,     der  beforderten  Personen     .    . 

Equipagen  .    • 

Thiere     .    .    * 

Güter  .    .  Gtr. 

Geldsendungen    561105    617074    778739 

H.    Donau- Main -KanaL 

Verkehr  auf  dem  Ludwi^s-Kanal  in  den  Jahren  1852  und  1851. 
ngekommen  in  den  verschiedenen  1852  1851 

Häfen  und  LandungspIäUen  Gtr.     2378456  2060209 

bgegangen  .......    Gtr.     2281091  1983588 

:hifffahrtsgebühren  etc.     .    .     fl.  —  160201  —  130830 

Z.   MoseL 


1850 

1851 

1852 

599 

734 

1019 

18683 

18221 

27338 

104722 

130313 

161132 

7 

10 

9 

383 

514 

496 

71396 

75896 

131411 

Goblenz  1850 
1851 

Trier  1850 
1851 
1862 


zu  Berg  zu  Thal 

Sebiffe     Ladang  SebiffB         Ladung 

286896       660903  Gtr. 

588  474732  669  1003267  „ 

1836982       165492  „ 

2025  1947383  2105   61058  « 

776  312421   967   964036  » 


Dentacbe  FiDssschifffihtt 


1403  Nacben,  210  Dampfboote,  welche  1253100  Centner  Güter  bractat.„   _ 
zu  Thal  beförderten  Gttler,  ausser  den  FlussbÖIiem,  wogen  438967  Ctr. 

I..    BnusclüffralirL 


Es  war 

der  Verkehr  der  Kähne  nnd  Flußschiffe  in  den 

Gebiete  der  Ems: 

angekommen 

abgegangen 

^ 

^ 

1 

i 

-g 

ä 

Hafen 

a 

1 

1 

% 

I 

■* 

V, 

Z 

" 

1 

Z 

19 

aa 

149 

_ 

1^ 

Bökel 

19 

3ft 

149 

19 

_ 

na 

sas 

979 

:« 

N« 

Augustrchn  .  . 

120 

240 

1004 

IIS 

» 

4(W 

mx 

8949 

IfiS 

Apen    

4(15 

Hl« 

S9G5 

sa? 

m 

H4H 

''9H4 

flO 

•'.'.4 

Nordlob 

Mit 

li?4 

VWiR 

*J7H 

M 

11 

n 

63 

Weslerschaps 

9 

la 

54 

9 

19 

HH 

1(13 

« 

Edewecht  .  .  . 

IH 

3« 

167 

1» 

339 

1396 

Barssel 

122 

94R 

M 

■H 

44 

44 

y.-> 

19 

Friesogthe    .  . 

44 

44 

44 

.19 

j 

H 

ÜÜ 

.IIU 

Roggen berg    . 

14 

31G 

U 

1 

\U 

V 

Uh  behausen    . 

7 

Xh 

116 

7 

1{34 

■A'ib 

yy» 

9d 

13M 

Ellcrbrock    .  . 

1)33 

Ü4Ü 

29ß 

23li 

1 

J3e8 

S551 

10550 

555 

S13 

1310 

2355 

10105 

1140 

W 

Hannovers  Stromschi ffTahrt    auf  der  Ems,    Weser   etc.    ist   in  ^ 
Seite  356-357  gegebenen  aUgemeinen  SchlffEibrlsliste  inbegriffen. 


[Teber  den  Schifffahrtsverkehr  auf  der  Spree   ist  bereits  Seite  OS  dB 
Jahrbuches  in  dem  Aufsätze  Ober  Berlin  angetUhrt,  dass 

eingelaufen  durchgereist      ausgegangen 


Schiffe  1851 

20348 

1123 

4749 

1134 

1852 

21605 

816 

3398 

1163 

Flösse  1851 

27 

19429 

27 

32698 

I8S2 

46 

17479 

4« 

310Ü7 

N.    Saale. 

e  Saalschleusse  bei  Calbe  wurde  passirt  von  Käbnen 


Hohe  Srhleussengelder  and  der  Zoll,  welchen  Bernburg  erhebt,  duK 
ii^end  etwas  dagegen  tu  leisten,  bilden  hier  die  Klage. 


Deatsche  Flussschifffahrt* 
O.    cTahde. 
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Ueber  den  Verkehr  der  Kähne  und  Flussschiffe  auf  diesem  Flusse  be- 
richtet die  oldenburgische  Statistik  (den  Verkehr  der  Seeschiffe  siehe  unter 
Seeschifffahrt) : 


angekommen 

Hafen 

abgegangen 

1 

1 

• 

i 

1 
•g 
S 

S 
3 

1 

9 

« 

§ 

a 

^ 

OD 

S 

h) 

Z 

144 

259 

1372 

130 

14 

Eckwardersiel  .  .  . 

138 

251 

1346 

53 

85 

227 

478 

2825 

170 

57 

Varel  ersiel 

221 

459 

2665 

166 

55 

243 

529 

3396 

109 

134 

Ellenserdammersiel 

241 

533 

3355 

205 

36 

35 

70 

430 

33 

2 

Mariensiel 

31 

62 

388 

9 

22 

193 

375 

1992 

163 

30 

Rüstersiel 

193 

371 

2003 

109 

84 

50 

97 

459 

44 

6 

Inhausersiel 

50 

97 

467 

21 

29 

314 

636 

3359 

276 

38 

Hooksiel    

320 

649 

3368 

172 

148 

29 

58 

298 

19 

10 

Crildumersiel .  .  .  . 

29 

58 

298 

19 

10 

163 

326 

1679 

140 

23 

Horumersiel   .... 

155 

309 

1635 

76 

79 

52 

107 

651 

45 

7 

Wangerooge  .... 

46 

94 

563 

16 

30 

1450 

2935 

16461 

1129 

321 1 

1424 

2883  16088 

846 

578 

P.    Moldau. 

Ueber  diese  finden  wir  für  1852  eine  Notiz  in  dem  Berichte  der  Handels- 
kammer zu  Budweis,  wo  es  heisst: 

Es  wurden  auf  der  Moldau  verschifft 
235155  Gtr.  Salz,  70755  Gtr.  verschiedene  Kaufmannsgüter  Graphyt,  Gips  etc., 
zusammen  305910  Gtr.  Die  Versendung  geschah  in  596  Schiffen,  von 
welchen  fast  drei  Viertheile  nicht  zurückkehrten,  sondern  in  den  unteren 
Moldau-  und  Eibgegenden  verkauft  wurden.  Nach  dem  Jahresbericht  von 
1851  der  Handelskammer  zu  Reichenberg  werden  auf  der  Moldau,  Maltsch, 
Nezarka  und  Luznitz  durchschnittlich  im  Jahr  5000  Schock  Bretter, 
73000  Rubikfuss  Bauholz ;  99500  Klafter  Scheiterholz  verschwemmt  und 
verflösst. 


Die  Deutsche  Auswanderung 

im  Jahre  1852» 


Nach  zuverlässigen  Nachrichten  sind  im  Jahre  1852  nach  Überseeische! 
Ländern  von  Deutschland  ausgewandert: 

über  Hamburg     30541  Personen« 
Altona  160      n 

Harburg  200  n 
Emden  .  76  „ 
Rostock  .  72  n 
Stettin  .  200  « 
Bremen  58551  » 
Antwerpen  14428  « 
Havre  .  24289  „ 
holl.  Häfen  2698  , 
andere  n  31086  « 
Die  Zusammenrechnung  dieser  Zahlen  ergiebt  eine  Totalsumme  m 

1 62301  Personen  im  Jahre  185S 
gegen 


112547 

n 

9) 

1851 

82404 

n 

M 

1850 

89102 

9» 

9) 

18« 

81895 

» 

n 

1848 

109531 

W 

9» 

1847 

In  diesen  6  Jahren  sind  daher  ausgewandert  637780  Personen,  ohne  die  un- 
bekannte Zahl  derjenigen,  welche  als  Kajüten-Passagiere  und  ohne  Kond- 
gebung  ihrer  Absicht  auszuwandern,  das  Vaterland  verlassen  haben. 

Das  Jahr  1852  hat  die  grösste  Ziffer  erreicht,  welche  bis  jetzt  von  deut- 
scher Auswanderung  gemeldet  wurde.  Im  vorjährigen  Jahrbuch  hat  Herr 
Regierungs-Rath  Gaebler  ftir  alle  Jahre,  von  1819  bis  1851,  Zahlen  auf- 
geführt,  nach  welchen  bis  zum  Jahre  1844  die  grÖsste  Auswanderung  ii 
einem  Jahre,  die  von  1837,  33000  Personen  zählte,  im  Jahre  1844  aber  auf 
43701,  1845  auf  67209,  1846  auf  94581  und  dann  1847  auf  obige  Ziffer  sücL 
welche  in  den  Jahren  1848,  49  und  50  wieder  unter  die  von  1§46  herabsanE 
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Die  Zunahme  der  Auswanderung  ist  eine  natürliche  Erscheinung,  weil 
mit  der  Vermehrunff  der  Ansiedlung  von  Stammverwandten  und  der  Nadi- 
richten  von  den  Erfolgen  Einzelner,  die  Furcht  vor  der  Fremde  sich  min- 
dert und  die  Unternehmungslust  angeregt  wird. 

Das  rasche  Steigen  von  1B46  und  47,  ebensowohl  wie  das  von  1851 
und  52,  entspricht  den  Bewegungen  des  Getreide-Marktes.  Seit  1819  sind 
diese  4  Jahre  die  theuersten  gewesen.  Es  ist  möglich ,  dass  jedesn^al  in 
dieser  Theuerung  der  Anstoss  zu  der  Zunahme  der  Auswanderung  lag, 
vielleicht  aber,  und  wir  halten  diess  für  wahrscheinlicher,  war  der  Strom 
der  Auswanderung  in  den  Jahren  1848.  49  u.  50  nur  darum  etwas  weniger 
mächtig,  weil  die  Zeitereignisse  den  Preis  von  Grund  und  Boden  so  ge- 
drückt hatten,  dass  die  besitzenden  Auswanderungslustigen  die  Ausführung 
ihrer  Absicht  aufschoben  und  weil  die  Nichtbesitzenden  von  der  Verände- 
rung der  politischen  Einrichtungen^  wie  uns  scheint  irrthümlicherweise,  eine 
Besserung  ihrer  Lage  erhöhten,  diese  Hoffnung  aber  nach  erfolgter  Wieder- 
,  herstellun^  der  alten  Zustände  wieder  aufffaben. 

Für  die  letzten  beiden  Jahre  ist  auch  der  Einfluss  der  Goldentdeckungen 
in  Anschlag  zu  bringen,  die  Californischen  vermehrten  sich,  die  Australischen 
kamen  dazu. 

Der  allgemeine  Eindruck,  dass  in  der  Ferne  das  Gold  am  Wege  liege, 
welchen  die  Menge  aus  den  einlaufenden  Nachrichten  schöpfte,  musste  ein 
mächtiger  Hebel  werden,  die  Bemühungen  der  Auswanderungs -Agenten 
erfolgreich  zu  machen. 

Diese  Bemühungen  vervielfältigten  sich  in  den  letzten  Jahren  zu  Gunsten 
der  deutschen  Rheder.  Theils  haben  die  traurigen  Erfahrungen,  welche 
in  nichtdeutschen  Häfen  bei  der  Beförderung  der  Auswanderer  gemacht, 
und  welche  namentlich  von  dem  Berliner  Gentralverein  unermüdlich  be- 
leuchtet worden  sind,  deutsche  Behörden  veranlasst,  auf  den  Unterschied 
aufmerksam  zu  machen,  theils  wurden  die  Vortheile  dieses  Verkehres  und 
die  Gedrücktheit  des  Handels  der  Anlass,  dass  man  sich  in  den  deutschen 
Seehäfen  mit  grösserer  Lebhaftigkeit  dieses  Geschäftes  annahm. 

Als  Folge  hiervon  sahen  wir  zum  ersten  Male  im  Jahre  18^  die 
deatsche  Auswanderung  über  deutsche  Häfen  grösser,  als  diejenige  über 
nichtdeutsche  Häfen.  Wie  bis  zum  Jahre  1851  schon  im  vorjährigen  Jahr-r 
buche  nachgewiesen  wurde,  war  die  deutsche  Auswanderung  über 

1846      1847      1848      1849      1850      1851      1852 

deutsche   Häfen    3h058    42382    37532    36249    37061    56070    89800 

Dichtdentsche     „        56523    67147    44368    52853    45343    56477    72501 

Also  der  Antheil  der  deutschen  Häfen 
in  Procenten  40        38,8       45,9      40,4       45       49,8       55,3. 

Die  Gesammtzunahme  der  Auswanderung  von  1846  bis  1852  war 

67720Personen  —  71,6  pCt 
von  dieser  Zunahme  trafen    auf  deutsche  Häfen    51742  «  76,4 

auf  fremde     Häfen    15978  —  23,6. 

Im  Vergleich  zu  der  Zahl  von  1846  war  1851  die  Zunahme  in  deutschen 
Häfen  136  p€t.,  in  fremden  Häfen  28pGt. 

Die  Zahl  der  Auswanderer,  welche  von  Hamburg  nicht  direkt  nach 
transatlantischen  Ländern,  sondern  über  Enffland  gingen,  war  1852:  8625. 

Die  direkte  Beförderung  über  deutsche  Häfen  betrug  daher  81175, 
also  volle  50pCt.  der  ganzen  Auswanderung. 

Die  Berichte  von  Hamburg  und  Bremen  geben  das  Reiseziel  der  durch 
diese  JSäfen  beförderten  Personen  an,  und  wahrscheinlich  würde  der  Antheil 
der  einzelne  Zielpunkte  sich  nur  wenig  verändern,  wenn  die  Statistik  von 
Antwerpen,  Rotterdam,  Havre  etc.  uns  in  gleicher  Vollständigkeit  vorläge. 

31* 
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Britisch  Nordamerika  nimmt  unter  den  Golonisationsländern  den  zweiten 
Rang  ein,  die  Bremer  Berichte  bezeichnen  aber  dasselbe  nur  als  Route 
nach  den  Vereinigten  Staaten. 

Brasilien  hat  im  Jahre  1852  die  drittgrösste  Zahl  der  Auswanderer  über 
deutsche  H'äfen  an  sich  gezogen.  Die  Mehrzahl,  2047,  schififte  sich  in 
Hamburg,  46  in  Bremen  ein.  Unter  den  Ersteren  befanden  sich  446  Per- 
sonen, welche  von  dem  Golonisationsverein  von  1849  nach  dessen  Colonie» 
Donna  Franzisca,  befördert  wurden.  Diese  Golonie,  mit  c.  750  deutschen 
Einwohnern,  San  Leopoldo  mit  1 1000  deutschen  Einwohnern  und  die  von 
Blumenau  werden  als  solche  bezeichnet,  welche  deutsch,  auch  für  Deutsche 
die  meisten  Vorzüge  und  eine  genügende  Rechtssicherheit  bieten,  während 
der  ManjB;el  der  Letzteren  in  anderen  Theilen  Brasiliens  lebhaft  beklagt 
wird.  Die  brasilianische  Regierung  sowohl  als  das  brasilianische  Parlament 
haben  es  nicht  an  Gesetzen  zu  Gunsten  und  zum  Schutz  der  Einwanderer 
fehlen  lassen,  und  neuestens,  im  August  1853  auch  die  Ausführung  dieser 
Gesetze  beschlossen,  es  scheint  aber  bisher  für  diese  Ausführung  an  geeig- 
neten Organen  zu  fehlen.  Entfernt  vom  Sitze  der  Landes-  und  der  Provinzial- 
Regierungen,  sind  die  grossen  Grundbesitzer  so  ziemlich  selbstherrlich, 
die  Eigenschaften  mancher  brasilianischen  Grossen  scheinen  nicht  die  besten, 
und  üoerdiess  ist  der  Betrieb  der  Auswanderung  nach  Brasilien  in  Deutsch- 
land zum  Theil  unvorsichtigen  Leuten  anvertraut,  welche  ohne  Auswahl 
alles  Gesindel  hin  befördern.  Unter  diesen  Umständen  kann  es  weder  an 
Missgriffen  und  Willkürlichkeiten  noch  an  der  Herausforderung  zu  solchen 
fehlen.  Der  Umstand,  dass  die  Reise  nach  Brasilien  ungleich  theuerer  als 
die  nach  Nordamerika  ist,  die  Verschiedenheit  des  Klimas,  der  Sitten,  der 
Lebensmittel,  die  hohen  Schutzzölle,  welche  den  Güteraustausch  verhindern, 
der  Mangel  an  Bevölkerung  und  an  Gommunicationsmittel ,  also  an  Absatz 
für  Bodenerzeugnisse,  erklären  die  Enttäuschung,  von  welcher  die  Berichte 
deutscher  Auswanderer  in  Brasilien  meistens  erzählen,  so  schön  auch  das 
Land,  so  wohlwollend  auch  seine  Regierung  ist. 

Die  deutsche  Auswanderung  nach  Australien  erscheint  in  den  Bremer- 
und  Hamburger-Auswanderungslisten  als  die  nächst  bedeutende.  Es  ist  je- 
doch anzunehmen,  dass  sie  im  Jahre  1852  die  nach  Brasilien  weit  übertraf 
und  dass  in  der  Ziffer  der  über  nichtdeutsrhe  Häfen  ausgewanderten  eine 
grosse  Zahl  enthalten  ist,  welche  nach  Australien  zog.  —  Die  deutsche 
Auswanderung  nach  Peru,  im  Jahre  1851  ziemlich  bedeutend,  hat  1852  keine 
Fortsetzung  gefunden.  Die  Berichte  über  das  Schicksal  der  Deutschen  in 
jenem  Lande  lauten  zum  Theil  grässlich. 

Nach  anderen  Ländern  war  die  deutsche  Auswanderung  unbedeutend. 

In  Deutschland  vermehrten  sich  die  Vereine,  welche  die  Interessen 
der  deutschen  Auswanderung  durch  Belehrung  zu  fördern,  und  vor  über- 
eilter Auswanderer  abzurathen  sich  bemühen. 

Ausser  dem  Central  verein  in  Berlin  bestehen  Mitte  1853  Vereine  in 
Bremen,  Hamburg,  Breslau,  Frankfurt  a.  M.,  Cöln  und  Braunschweig. 

Die  Zahl  der  Auswanderer,  welche  bei  dem  Centralverein  in  Berlin  Rath 
einholten,  war  1852  6090  gegen  5018  im  J.  1851.    Es  waren 


Tenn5gend     und     besassen 

per  Kopf 

1851 

2341                605305  Thlr. 

259  Thlr. 

1852 

4309              1012341    „ 

235    „ 

Auf  die  Gesammtzahl  der  in  Berlin  berathenen  Auswanderer  vertheilt;] 
war  der  Durchschnitt  des  Vermögens  1851 :  Thlr.  121  und  1852;  Tbk.  16U 
Der  Frankfurter  Verein  hat  vom  31.  Januar  1852  bis  1.  Februar  1853 
2052  Personen  Rath  ertheilt,  welche  in»  Durchschnitt  374  fl.  —  214  Thlr,  Ver- 
mögen besassen. 
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Nach  der  üblichen  Annahme,  dass  mit  den  Reisekosten  jeder  Auswan- 
derer im  Durchschnitt  200  Thir.  aus  seiner  Heimath  fortfuhrt,  sind  ira  Jahre 
1852  etwa  32 1^  Mill.  ThIr.  durch  die  Auswanderung  dislocirt  worden.  Aos 
der  Hamburger  Liste  ist  nicht  zu  ersehen,  in  welchem  Maasse  die  Aus- 
wanderungsbeförderung durch  deutsche  Schiffe  stattfand;  nach  den  Bremer 
Berichten  waren  von  339  in  diesem  Transporte  th'ätigen  Schiffen  263  deutsche 
und  7ö  fremde,  da  jedoch  die  Verproviantirung  etc.  Aller  im  deutschen  Hafen 
stattfand,  so  ist  durch  die  Beförderung  über  deutsche  Häfen  auch  durch  fremde 
Schiffe  ein  Theil  des  eben  erwähnten  Vermögens  in  Deutschland  zurückge- 
blieben. Nach  den  Bremer  Berichten  war  der  Werth  der  Auswanderer- 
Effecten  1116927  ThIr.  in  Gold,  was  circa  20  Thlr.  preuss.  €our.  per  Kopf 
sein  würde ;  in  dem  Hamburger  Berichte  sind  4973830  M.-B.  als  ausgeführtes 
Passagierlgut  angeführt,  was  einen  bedeutend  höheren  Durchschnitt  ergeben 
würde,  selbst  wenn  man  auch  von  der  Gesammtsumme  einen  namhaften 
Theil  für  die  Effecten  derjenigen  Passagiere  abziehen  würde ,  welche  nicht 
in  die  Kategorie  der  Auswanderer  fallen.  Ohne  diesen  Abzug ,  zi 
dessen  Feststellung  jeder  Anhaltspunkt  fehlt,  beträgt  jenes  Passaeiergepiek 
113  Thlr.  auf  jeden  Kopf  der  über  Hamburg  gezogenen  Auswanaerer,  m 
Betrag,  welcher  in  eben  dem  Maasse  zu  gross  wie  der  für  die  Bremisdieo 
Auswanderer  zu  gering  erscheint. 

Die  Zweifel,  welche  der  grosse  Unterschied  beider  Berechnungen  Yer- 
anlasst,  machen  eine  Schätzung  des  Theiles,  welches  von  dem  Vermögen 
haar  aus  Deutschland  ausgeführt  worden  ist,  sehr  schwierig.-  Wir  halten  je- 
doch für  unwahrscheinlich,  dass  diese  Baar-Ausfuhr  die  Uädfte  der  ganzen 
Summe  erreicht,  theils  weil  die  Reise  bis  zum  Hafen,  die  Verproylantinuig 
der  Schiffe,  das  den  deutschen  Rhedern  zufliessende  Passage^eld,  die  üb- 
lichen Einkäufe  am  Einschiffungsort  u.  dgl.,  nothwendigerweise  das  reali- 
sirte  Vermögen  der  Auswanderer  vor  der  Einschiffung  bedeutend  schmelxci 
theils  weil  ein  Geldabfluss  von  jährlich  16  Mill.  Thlrn.  auf  dem  Geldmarkte 
bemerkt  werden  müsste,  was,  bis  jetzt  wenigstens,  in  Deutschland  nidit  der 
Fall  war.  Wichtiger  als  die  Geldausfuhr  ist  der  Verlust  von  Arbeitskrato 
welchen  die  Auswanderung  verursacht,  und  der  sich  in  manchen  Ge^ 
den  bereits  dadurch  äussert,  dass  der  Preis  des  Grund  und  Bodens  suRi 
weü  der  Fortgang  der  bisherigen  Bearbeiter  desselben  und  der  bisherigea 
Gonsumenten  seiner  Früchte,  dessen  Benutzung  und  also  dessen  Werth  nr- 
mindert.  Wir  fürchten  sehr,  dass  der  Verlust  von  Arbeitskräften  sich  innodi 
viel  stärkerem  Maasse  äussern  und  dass  trübe  Erfahrungen  die  irrthümÜclie 
Voraussetzung,  dass  die  Auswanderung  das  Proletariat  vermindere,  berich- 
tigen werde. 

Das  Proletariat  in  Deutschland  geht  nicht  .aus  einem  Mangel  an  Boden  and 
Bodenfrüchte  hervor,  welchem  durch  Verminderung  der  Bevölkerung  abge- 
holfen werden  müsste,  wo  man  sich  abschliessen  und  den  auswärtigen  Haäd 
verhindern  will,  im  Gregentheil,  Deutschland  erzeugt  mehr  Bodenfrücbte  ab 
es  braucht,  und  wenigstens  ein  Viertel  des  urbaren  Bodens  ist  noch  fßt 
nicht  benutzt.  Das  Proletariat  entsteht  lediglich  aus  den  zahllosen  Hm-* 
dernissen ,  welche  die  sogenannten  Gewerbe  -  und  Handelsgesetzgebungeo 
der  Arbeit  in  den  Weg  legen. 

Man  hat  blos  zu  untersuchen,  welche  Güter  den  nationalen  Reichthna 
bilden,  man  wird  dann  leicht  entdecken,  dass  mit  Ausnahme  von  Grand 
und  Boden  alle  jene  Güter  durch  die  Arbeit  gewonnen  und  ins  Hondert- 
fältige  vermehrt  werden  können,  indem  man  diejenigen  Dinge  anfertiit,  n 
welchen  die  Natur  des  Klimas  und  der  Menschen  uns  vorzuanweise  boä^gl 
und  indem  man  das,  was  man  nicht  selbst  gebraucht,  für  cBdenigeB  iMf 
hingiebt,  deren  Erzeugung  anderen  Völkern  dgenthümUch  ist 
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Wenn  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  Gewerbe -Gesetzgebung  be- 
stünde wie  in  Deutschland,  die  Auswanderer  wären  dort  schlimmer  daran 
als  hier. 

Die  Arbeit,  die  Freiheit  der  Arbeit,  das  Recht  von  der  Gottessabe 
seiner  beiden  Arme  und  seines  Verstandes  ehrlichen  Gebrauch  zu  macnen, 
das  ist  die  grosse  Goldgrube  der  neuen  Welt. 

Anstatt  diesen  Schatz  auf  unsern  Boden  zu  verpflanzen,  bemühen  wir  uns 
durch  ein  schlechtes  Beispiel  ihn  auch  in  der  Ferne  zu  zerstören,  so  sind  z.  B. 
die  Schutzzölle  bereits  in  Amerika  eingeführt  und  werden  dort  vertheidigt, 
zumTheil  als  Repressalie  gegen  Europa.  Diese  Schutzzölle  trennen  uns  von  den 
ausgewanderten  Landsleuten,  welche  sonst  in  der  Ferne  Runden  der  deut- 
schen Gewerbsamkeit  bleiben  würden.  Der  Verlust  dieser  Kundschaft  ist 
kein  geringes  Hinderniss  für  diese  Gewerbsamkeit.  Man  darf  sich  nur  er- 
innern, dass  in  einem  Decennium  1  Mill.  Menschen  fortgezogen  sind,  dass 
jeder  derselben  mindesten  10  Thir.  Fabrikate  verbraucht,  man  wird  dann 
finden,  dass  die  Auswanderung  der  Gewerbthätigkeit  einen  jährlichen  Absatz 
von  10  Mill.  Thlrn.  entzogen  hat,  10  Mill.  Thlrn.^  welche  dem  Arbeitslohn  von 
mindestens  100000  Arbeitern  gleichkommen!  Dem  .Finanzmann  kann  es 
nicht  entgehen,  dass  z.  B.  die  halbe  Million  Menschen,  welche  seit  einem 
Jahrzehnt  aus  Preussen  ausgewandert  sind,  die  Steuer-Einnahmen  vermin- 
dert; z.  B.  bei  der  Abrechnung  des  Zollvereins  entscheidet  die  Kopfzahl. 

Eine  Ahnung,  dass  die  Auswanderung  kein  Vortheil  sei,  scheint  sich 
aber  auch  bei  den  Gesetzgebern  endlich  geltend  zu  machen.  Leider  äussert 
sich  diess  nicht  durch  Abschaffung  von  Gesetzen,  sondern  durch  deren  Ver- 
mehrung. Preussen,  Bayern,  Sachsen,  Baden  und  Hessen  haben  Gesetze  er- 
lassen, welche  die  Auswanderung  erschweren.  Der  Form  nach  sind  sie 
gegen  die  Missbräuche  bei  der  Auswanderungs-Beförderung  gerichtet  und 
tragen  den  Ausdruck  der  wohlmeinenden  Absicht,  die  Auswanderer  zu 
schützen.  Diese  Gesetze  verlangen  meistens  grosse  Gautionen  von  denjenigen, 
welche  die  Beförderung  der  Auswanderer  über  See  übernehmen  und  von 
denjenigen,  welche  für  sie  die  Ansammlung  von  Auswanderern,  den  Ab- 
schiuss  der  Kontrakte  mit  denselben  vermitteln  wollen. 

Dem  Beispiel  jener  Staaten  werden  andere  folgen.  Der  Bremer  und 
Hamburger  Spediteur,  schon  strengen  Bedingungen  durch  die  Gesetze  dieser 
Staaten  unterworfen,  der  Spediteur  in  Holland  und  England  wird  noch  in 
Deutschland  einige  dreissig  Gautionen  für  sich,  einige  hundert  für  seine  Agenten 
geben  müssen,  diess  kann  nur  wenigen  Häusern  möglich  sein,  die  meisten 
werden  mit  ihrem  Kapitale  einen  grösseren  Nutzen  zu  erzielen  wissen,  als 
die  gegenwärtigen  Preise  der  Passagegelder  gewähren.  Andere  werden 
zögern,  ihr  Kapital  dem  Urtheil  von  Richtern  zu  unterwerfen,  welche  ge- 
wiss er  maassen  als  Vertheidiger  der  auf  der  Reise  nie  befriedigten  Aus- 
wanderer dastehen  und  jedenfalls  selten  mit  dem  Schiffs wesen  vertraut  sind. 
Die  Regierungen  werden  absichtlich  oder  unabsichtlich  durch  ihr  wohlge- 
meintes Gesetz  die  Anerbieten  vermindern,  welche  jetzt  ihre  Angehörigen 
zur  Auswanderung  aufmuntern,  sie  werden  einzelnen  Häusern  oder  den 
aus  bisherigen  Goncurrenten  wahrscheinlich  nun  entstehenden  Associationen 
ein  Monopol  schaffen,  und  durch  diess  Alles  ein  Steigen  der  Ueberfahrts- 
preise  herbeiführen,  wie  es  die  Folge  jeder  Verminderong  des  Ai^ebptes 
und  der  Schöpfung  jedes  Monopolös  ist. 

Es  scheint  uns  hierin  eine  grosse  Gefahr  für  die  Erreichung  der  hu- 
manen und  volkswirtltschaftlichen  Absicht  zu  liegen,  von  welcher  die  Re- 
sierongen  bei  jener  Gesetzgebung  geleitet  wurden,  wir  weichen  daher  von 
aer  Aiusicht  des  Berliner  und  anderer  Vereine  ab,  welche  diese  Gesetz- 
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Rebang  als  nUtilich  in  betrichten  sdieiuen ,  wir  wUrden  die  Getelie  aod 
Tribunale  in  Hamburg  und  Bremen  Dir  die  Auswanderung  Aber  diese  Qjrea 
als  genügend  betrachten  und  gegenüber  nichtdeutscher  AusbrucfaslatiancD 
„eine  Vereinigung  der  deutschen  Regierungen  inr  Entgegen  nähme  einer  allein 
haftenden  Caation",  als  das  Eitrem  der  durch  den  Zweck  zu  entschtüdi- 
genden  Maassregeln  betrachte a. 

Die  Ennitlelung  des  Heimathlandes  und  des  Gewerbes  der  Auswanderer, 
scheitert  an  der  UnTotlkommenheit  der  Statistik. 

Die  Ermittelung  der  Herkunft  aas  der  amtlichen  Statistik  begegnet  der 
Schwierigkeit,  dass  dieselbe  nur  ron  derjenigen  Auswanderung  Notii  nehmen 
bann,  welche  mit  Entlassnngssch einen  stattfindet,  während  die  Andere 
grösser  ist 


3(LSept  1852,  in  den  Preussischen  Staat  Eingewanderten,  welchen  Natura- 
lisatiansurkunden,  und  den  Aus  gewanderten,  denen  EuUassungsscb  eine  au 
dem  Untertha Denverbande  ertbeilt  worden  sind: 
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Von  914  Eingewanderten  und  3168  Ausgewanderten  sind  die  Vermögen- 
Terbältnisse  nicht  ermittelt. 

Da  nach  der  Uebersicht,  welche  in  einem  folgenden  Aufsatze  gegeben 
wird,  in  Preussen  Yon  1849— -52  der  Ueberschuss  der  Geburten  über  die 
Gestorben 

687778 
die  Einwanderung       8073 

Zusammen    695851  Seelen  war, 

nach  den  Zählungen  aber  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  nur  538599  S. 
betrug,  so  scheinen  ausgewandert  zusein  157252 Seelen.  In  diesen  3 Jahren 

gelangten  zur  amtlichen  Renntniss  37903  Auswanderungen,  was  24)104  pGt. 
er  wahrscheinlichen  Auswanderung  entspricht.  Vorausgesetzt,  dass  dieses 
Procentverhältniss  in  allen  Jahren  gleich  war,  so  sind  aus  Preussen  aus- 
gewandert: 

18",io        18%        I8*t^ 

31205  37132  88915  Seelen  und  dieselbe  Be- 
rechnung auf  die,  im  Jahre  18^1^2  über  See  gegangene  Auswanderer  an- 
gewendet, würde  sich  deren  Zahl  auf  .7761 7,  oder  nahe  auf  48  pGt  derge- 
sammten  deutschen  Auswanderung  stellen. 

Von  den  963  zur  amtlichen  Kenntniss  gelangten  Auswanderungen  Olden- 
burgs sind  31  nach  europäischen  Orten,  also  932  über  See  gegangen. 

Betreffs  anderer  deutschen  Staaten  sind  uns  nur  die  Angaben  zuge- 
kommen, dass  aus  Baden  14366,  aus  Mecklenburg  4918,  aus  Württemberg 
13767,  aus  Braunschweig  966  Personen  ausgewandert  seien. 

Wie  viel  davon  über  See  gingen,  welches  Wahrscheinlichkeits - Ver- 
hältniss  zwischen  der  bekannten  und  der  unbekannten  Zahl  der  Auswan- 
derer besteht,  ob  die  Angaben  sich  auf  das  Kalenderjahr  beziehen  oder 
nicht,  diess  Alles  wissen  wir  nicht. 

Die  für  Preussen  gefundene  Zahl  der  über  See  Ausgewanderten,  die 
für  Oldenburg  angegebene  und  die  amtliche  Gesammtzahl  der  anderen 
Staaten  geben  eine  Summe  von  112565  Auswanderern,  welche  allerdings 
einige  Wahrscheinlichkeit  fUr  sich  hat,  wenn  man  einerseits  die  Ge- 
sammtzahl der  deutschen  Auswanderung  und  andererseits  die  Thatsache 
berücksichtigt,  dass,  mit  Ausnahme  von  Hessen,  obige  Länder  diejenisren 
sind,  aus  welchen  die  verhältnissmässig  grösste  Auswanderung  stattfindet, 
während  sie  in  anderen  deutschen  Staaten  theil weise  geringer  als  die 
Einwanderung  ist  und  z.  B.  im  Königreich  Sachsen,  1849—52  um  21000  Seelen 
hinter  dieser  zurückblieb. 

Das  Gewerbe  wird  nur  von  den  Vereinen  zu  Frankfurt  und  Berlin  für 
die  bei  ihnen  anfragenden  Auswanderer  und  von  der  Oldenburgischen 
Regierung  angegeben,  von  letzterer  nur,  insoweit  sich  Grundbesitzer  dar- 
unter beßnden. 

Der  Centralverein  in  Berlin  hat  die  betreffende  Gewerbstabelle  in 
No.  24  —  Erster  Band  -*  der  «Nachrichten  aus  dem  Gebiete  der  Staats^ 
and  Volks wirthschafl*  veröffentlicht.  Hier  möge  blos  bemerkt  werden,  dass 
sich  meldeten: 

in  Frankf.  a.  M.  in  Berlin 

Land  und  Arbeitsleute    912 -»  70pGt.    2515  »  41  pGt. 
Andere 424  «  30    „      3575  —  59    „ 

wobei  jedoch  in  Frankfurt  die  716  Frauen  und  Kinder  nicht  in  Betracht 
gezogen  sind. 
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Die  Herkunft  der  Auswanderer  wird  in  dem  Berichte  des  Hamburger, 
des  Frankfurter  und  des  Berliner  Vereins  angegeben.  Dieselben  Personen 
erscheinen  natürlich  in  den.  binnenländischen  Bureaus  und  in  denjenigen 
der  Seehäfen.  Erstere  werden  daher  gar  nicht,  letztere  nur  dann  zur  voll- 
ständigen Ermittelung  der  Herkunft  führen,  wenn  die  Aufnahme  der  Natio- 
nalität in  allen  Häfen  stattfindet.  Es  wäre  daher  zu  wünschen,  dass  das 
Beispiel  der  genannten  Vereine  auch  in  Bremen,  in  Holland,  Frankreich 
etc.  Nachahmung  fände. 

Als  Palliativ  gegen  die  Auswanderung  ist  die  Golonisation  im  Inlande 
von  dem  Berliner  Central- Verein  mit  Lebhaftigkeit  angeregt  worden.  Sicherer 
wäre  es  freilich  die  Uebelstände  zu  heben,  welche  im  Allgemeinen  zur  Aas- 
wanderung veranlassen,  was  vollkommen  in  der  Macht  der  Regierungen 
liegt,  inzwischen  mag  es  aber  als  ein  dankenswerther  Versuch  bezeichnet 
werden,  denjenigen  Theil  der  Auswanderung,  welcher  durch  die  Ungunst  nener 
lokaler  Verhältnisse  veranlasst  wird,  zurückzuhalten.  Merkwürdigerweise  sind 
jedoch  die  auf  mehrere  hundert  Schreiben  des  Gentral-Vereins  an  denselben 
eingelaufenen  Antworten  der  Behörden  mit  sehr  wenig  Ausnahmen  von  der 
Versicherung  begleitet,  dass  in  ihren  Bezirken  Mangel  an  Arbeit  und 
nicht  an  Arbeitern  sei. 

Mangel  an  Arbeit  und  Proletariat,  d.  h.  Mangel  an  Lebensgenüssen, 
welche  durch  Arbeit  geschaßt  werden  können,  ist  diess  nicht  ein  Wider- 
spruch, welcher  unsere  Ansicht  bestätigt,  dass  die  gesetzliche  Verhinderung 
der  Arbeit  die  Haupt-Ursache  der  in  Deutschland  bestehenden  Noth  ist? 

Ausser  jenem  Grunde,  welcher  die  meisten  LocalHehörden  abhält,  den 
Zuzug  von  Ansiedlern  zu  begünstigen,  liegt  für  die  innere  Golonisation 
erstens  der  Mangel  an  Freizügigkeit  und  zweitens  die  Unmöglichkeit  ?or, 
sich  in  Deutschland  einen  genügenden  Grund  und  Boden  mit  den  Mitteln 
zu  erwerben,  welche  zur  Auswanderung  und  zum  Ankaufe  jenseits  des  Oceans 
hinreichen.  Die  Gemeinden  in  Preussen  fangen  an,  durch  sogenannte  Ein- 
zugsgelder  Schutzzoll  gegen  die  Arbeitskraft  zu  erheben,  die  preussiscbe 
Gewerbe-Gesetzsebung  giebt  gänzlich  vorurtheils vollen  und  urtheilsunfahi- 

fen  Gewerbtreioenden  .das  Mittel  in  die  Hand,  Niederlassungen  zu  ver- 
indern ,  der  hohe  Stand  des  Bodenpreises  der  mit  der  Dichtigkeit  der  Be- 
völkerung steifft,  ist  nicht  zu  heben.  Die  grossen  Grundbesitzer  in  Preussen, 
Welche  zum  Theil  an  Arbeitskräfte  Mangel  leiden,  wünschen  genau  wie  die 
in  Brasilien,  die  Hülfe  nicht  in  Gestalt  von  kleinen  Grundbesitzern,  son- 
dern in  der  von  Taglöhnern. 

Dies  Alles  sind  Hindernisse,  welche  den  Bemühungen  des  Berliner 
Gentralvereines  entgegentreten. 

Auf  europäischem  Boden  würde  vielleicht  als  Ziel  der  Auswanderung 
Ungarn  am  besten  die  überseeischen  Länder  ersetzen  können.  Seine  wenig 
diente  Bevölkerung ,  sein  wohlfeiler  Boden ,  seine  Fruchtbarkeit,  die  Aas- 
dehnung der  deutschen  Sprache  daselbst,  die  Anwesenheit  vieler  Deutschen, 
die  neuerdings  organisirte  Rechtspflege  scheinen  wichtige  Gründe  dafür, 
^ie  Golonisation  dorthin  zu  lenken;  der  Eifer,  mit  welchem  die  österrei- 
chische Regierung  die  bisher  dort  seltenen  Gommunicationsmittel  vermehrt, 
versprechen  dem  Erwerb  von^  Boden  in  Ungarn  einen  Gewinn  schon  duKh 
diese  äussere  Erhöhung  seines  Werthes. 

In  früheren  Zeiten  wurden  aber  Golonisationsversuche  in  Ungarn  leicht- 
sinnigerweise gerade  in  den  Gegenden  vorgenommen,  deren  Klima  dem 
Nichteingeborenen  verderblich  ist,  in  neuerer  Zeit  hat  die  österreichische 
Regierung  nichts  gethan,  die  Einwanderung  aufzumuntern  und  Privatunte^ 
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nehmungen,  welche  die  Colonisation  beabsichtigen,  sind  Yon  keinen  ver- 
traaenswerlhen  Händen  unternommen  worden,  eine  derselben  hat  bereits' 
damit  geendet,  dass  die  enttäuschten  und  beraubten  Colonisten  bettelnd  ihre 
Heimatn  wieder  aufsuchten. 

So  scheint  denn  kein  Grund  vorhanden,  an  die  Fortdauer  der  gegen- 
wärtigen Völkerwanderung  und  ihrer  Richtung  über  See  zu  zweifeln. 

Es  ist  vielmehr  anzunehmen,  dass  die  neuesten  Erflndunj^en  im  Schiff- 
bau und  die  wachsende  Ausdehnung  der  Schifffahrtsfreiheit  die  Reisen 
wohlfeiler  und  schneller  machen,  dass  die  Erfahrung  die  Regierungen 
aller  überseeischen  Länder  zur  Erleichterung  der  Einwanderung  bestimmen 
werde,  und  dass  auf  diese  Weise  das  Ventil  eine  Erweiterung  findet,  durch 
welche  der  Schmerz^  welchen  falsche  wirthschafUiche  Systeme  in  Europa 
herTorrufen,  seine  Kinder  entfliehen  lässt! 


Uebersicht 

der  Einw^iihBer  in  den  einielieB  Regierangs -Beiirken  des  Preiss.  8te 
nack  der  amtlicken  Zaklung  m  Ende  des  Jakres  1852. 


Regienmgs  -Rezlrke. 

1852 

1849 

Königsberg 

Gumbinnen      .... 

Danzig 

MaHenwerder  .... 

Posen 

Bromberg 

Stadt  Berlin     .... 
Potsdam  ...... 

Frankfurt 

Stettin 

Köslin 

Stralsund 

Breslau 

Oppeln 

Liegnitz 

Magdeburg 

Merseburg 

Erfurt 

Münster 

Minden 

Arnsberg 

Köln 

Düsseldorf 

Koblenz 

Trier 

Aachen 

Hohenzollem  .... 

889067 
642205 
423928 
649548 
906^43 
475002 
438958 
871205 
894877 
590426 
468477 
195001 
1226995 
1005609 
940567 
714268 
763683 
350781 
429863 
471775 
602613 
512985 
958814 
507663 
504752 
422282 
65634 

847533 
614047 
404667 
621046 
897339 
454675 
423902 
845033 
860087 
562127 
448516 
187058 
1174679 
965912 
921002 
691374 
742644 
347279 
421935 
463229 
579757 
497330 
907151 
502984 
492182 
411525 
65616 

Summa    . 

hiersn:  Ausserhalb  befindliches 
Mflltair    .... 

16923721 
11699 

16350629 
46174 

üeberhaapt 

16935420 

16396803 
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Wenn  man,  wie  oben  geschehen,  des  Vergleiches  wegen,  die  Bevöl- 
kerung Hohenzollers  der  Bevölkerung  von  1849  zuzählt,  obwohl  dieses  Land 
erst  inzwischen  Preussen  zugefallen  ist,  so  ergiebt  sich  eine  Vermehrung 
von  538617  Seelen  ohne  Hohenzollern  aber  eine  Vermehrung  von  Ö38d99  S., 
also  beinahe  3,3  pCt.  »»  1,1  im  Jahre. 

Die  Einwanderung  trug  zu  dieser  Vermehrung  in  den  Jahren  (Ende 
September  bis  Anfang  October)  l8*»^o  2481,  18*<!^i  2733,  18"^^,  2859,  zu- 
sammen nur  8073  Seelen  bei.  Die  Auswanderung,  in  so  weit  sie  der  Re- 
gierung bekannt  wurde,  war  18*»^  7609,  18*<%j  8922,  W^^  21372,  zu- 
sammen 37903  Seelen,  während  die  ohne  Entlassunes-Urkunde  erfolgte,  also 
nicht  zur  amtlichen  Kenntniss  gelangte,  Auswanderung  ungleich  grösser 

feschätzt  wird.  Da  der  Ueberschuss  der  Geburten  über  nie  Todesfälle 
850  221151,  1851  231627,  1852  wahrscheinlich  235000,  zusammen  also 
687778  Seelen  (ohne  Hohenzollern)  betrug,  so  ist  die  obige  Vermehrung  um 
149179  und  mit  Berücksichtigung  der  Einwanderung  um  157252  Seelen  ge- 
ringer, als  sie  auf  dem  naUirltcban  Wege  gewesen  wäre.  Dieser  Unter- 
schied bildet  wahrscheinlich  die  wirkliche  Zahl  der  Auswanderungen. 

Wie  gross  die  Veränderung  in  den  einzelnen  Regierungsbezirken  war, 
lässt  sich  aus  obiger  Mittheilung  darum  nicht  ^enau  ersehen,  weil  sie  die 
MilitairbevÖIkerung  nicht  ausscheidet,  deren  Dislocation  aber  hie  und  da 
u  der  Veränderung  der  Zahlen  beigetragen  hat. 


Verzeichniss 

der  e^mercidlen  Vertrage  und  tedj^roeitais-Erklimgen 

aus  dem  Jahre  1852. 


Preassen.  i 

Preussen  und  Belgien.  Post- Vertrag  vom  17.  Januar  1852. 


Preussen  und  Spanien.    Post-Vertrag  vom  19.  Januar  1852. 

Preussen  und  Grosshritannien.  Laut  Ministerial -Erlass  vom  lO.Dec. 
1852,  hat  zwischen  beiden  Landern  eine  Verständigung  wegen  gegen- 
seitiger Auslieferung  desertirler  Seeleute  stattgefunden. 


Preussen  mit  Sachsen  und  Thüringen.  Vertrag  vom  4.  April  1853  Ober 
gleiche  Besteuerung  innerer  Erzeugnisse. 

Desgleichen,  betreffend  die  Theilung  der  Aus-  und  Durchgangsabgabeo 
und  Theilung  der  Branntweinsteuer-Erträgnisse. 

Sachsen,  Thüringen,  Hannover,  Kurhessen,  Braunschweig,  Oldenburg 
desel.  wegen  Gleichbesteuerung  von  Wein  und  Taback  und  Gemeinscbaft- 
lichkeit  der  Uebergangsabgaben. 

Preussen  mit  Sachsen,  Thürinffen  und  Braunscbweig.  Protok.  v.  4.  Aprfl 
1853  wegen  Gemeinschaftlichkeit  aer  Biersteuer  oder  Üebergangsabgabe, 

Preussen  und  Braunschweig.  Desgl.  wegen  Gleichbesteuerung  inlän- 
discher Erzeugnisse. 

Preussen  und  die  anderen  Staaten  des  Thüringischen  Zoll-  und  Handeb- 
Vereines.    Vertrag  vom  4.  April  1853  über  die  Fortdauer  des  Vereines. 
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Zollverein. 

Zollverein  und  Oesterreich.  Zoll-  and  Handels-Vertrag  vom  19.  Febr. 
1853  (s.  S.  307  dieses  Buches).  ' 

Dieselben.  Vertrag  über  Steuer-Fortdauer  zwischen  allen  Betheiligten 
Staaten  vom  4.  April  1853  (s.  S.  300  dieses  Buches). 

Zollverein  und  Belgien.  Additional-Gonvention  zum  Vertrag  von  1849 
und  18.  Februar  1852. 

Oesterreich. 

Oesterreich  und  Russland.  Vereinbarung  vom  3.  Oct.  (21.  Sept.)  1851, 
ratificirt  am  2.  (14.)  Januar  1852,  betrifft  die  Unterdrückung  des  Schleich- 
handels zwischen  dem  Königreich  Polen  und  dem  Kaiserreich  Oesterreich. 

Oesterreich  und  Bayern.  Verträge  vom  2.  Dec.  1851  zu  Wien,  wegen 
der  SchiffTahrt  auf  der  Donau  und  ihren  Nebenflüssen,  weffen  Begulirung 
der  Hoheits -Grenze  an  der  Donau,  wegen  polizeilicher  und  Zollaufsichts- 
massregeln  an  den  Grenzflüssen. 

Oesterreich,  Modena  und  Parma.  Zoll-Einigungs- Vertrag  vom  9.  Aug» 
1852,  ratificirt  den  13.  Sept.  1852. 

Frankreich. 

Frankreich  und  Niederlande.  Declaration  zu  Art  2  des  Vertrages  vom 
25.  Juli  1840  d.  d.  27.  April  1852,  ratificirt  den  30.  April  1852,  bestimmt 
gegenseitige  Gleichstellung  bezüglich  der  Lootsen-Abgaben. 

Frankreich  und  Belgien.  Provisorische'  Handels -Uebereinkunft  am 
9.  Dec.  1852  zu  Brüssel  abgeschlossen  und  die  Batificationen  am  31.  Dec. 
1852  ausgetauscht. 

Frankreich  und  Toscana.  Handels-  und  Schififfahrts  -  Vertrag  vom 
15.  Februar  1853. 


Hiederlande. 
Niederlande  und  Frankreich  (s.  Frankreich). 


Niederlande  und  Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika.  Uebereinkunfl 
vom  2^.  August  1852,  bezüglich  Gleichstellung  der  beiderseitigen  Flaggen 
auch  bei  indirecter  Fahrt. 

Niederlande  und  Belgien.  Vertrag  vom  20.  Sept.  1851  und  Verstandniss 
über  Art.  13,  veröfifentlicbt  im  Slaats-Gourant  vom  31.  Aug.  1852. 


Belgien. 

Belgien  und  Frankreich  (s.  Frankreich). 


Beleien  und  Peru.    Handels-  und  Schifi^ahrtsvertrag  vom  16.  Mai  1850 
zu  London  abgeschlossen,  Ratificationen  am  16.  Mai  18d0  ausgewechselt. 
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Belgien  und  Bolivia.    Desgl.  vom  31.  Oct.  1850. 
Belgien  und  Nicaragua.    Desgl.  v.  27.  März  1849. 


Belgien  und  Grossbritannien,  Handels-  und  Schiflfahrts-Vertrag  Tom 
27.  Oct  1851  und  Protokoll  dazu  Tom  5.  Febr.  1852.  Die  Ratification  wnrd« 
am  7.  April  1852  ausgewechselt. 


Cfrossbritannien. 

Grossbritannien  und  Preussen  (s.  Preussen). 


Grossbritannien  und  Peru.    Freundschafts-,  Handel-  und  SchiffTahrts- 
yertrag  vom  10.  April  1850.  Auswechslung  der  Ratificationen  d.  15.  Oct.  IH5i 


Grossbritannien  und  Hawaii  (Sandwich-Inseln).     Desgl.   vom   10.  Juli 
1851,    Auswechslung  der  Ratificationen  d.  6.  Mai  1852. 


Rassland. 

Russland  und  Oesterreich  (s.  Oesterreich). 


Russland  und  Portugal.  Handels-  und  Schiffiahrts-Vertrag  v.  28.  Febr  1851. 

Sardinien. 

Sardinien  mit  Schweden  und  Norwegen.  Handels-  und  Schififfahrts- 
vertrag  vom  25.  Januar  1852,  ratiflcirt  am  13.  März  1852  zu  Stockholm,  m 
30.  März  zu  Turin. 


Schweden  and  Norwegen. 
Schweden  und  Norwegen  mit  Sardinien  (s.  Sardinien). 

Dieselben  mit  Lübeck.    Handels-  und  Schifffahrtsvertrag  vom  14.  Ißn 
1852,  Auswechslung  der  Ratificationen  am  16.  Febr.  1853. 


Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika. 

Vereinigten  Staaten  und  Guatemala.    Friedens-,  Freundschafts-,  Han- 
dels- und  SchifFfahrtsvertrag  vom  3.  März  1849,  ratificirt  aai  13.  Mai  185i 

Brasilien. 
Brasilien  und  Canguay.  Handels-  und  Schifffahrtsrerirag  t.  12.  Oct  18&1 
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Abeken,  Vorstand  des  statistischen  Bureaus  in  Hannover;  Agrarstatistiky 
III.  Heft,  Hannover. 

Von  keinem  deutschen  Staate  besitzen  wir  über  die  Agrarstatistik  ähnlich 
vollständige  Arbeiten  wie  diejenigen,  welche  das  statistisohe  Bureau  zu  Han- 
nover veröffentlicht  hat.  Wir  haben  in  unserm  Jahrbuch  für  1852  bereits  auf  dk 
ersten  beiden  Hefte  hingewiesen,  das  dritte  Heft,  Welches  so  eben  die  Presse 
verlassen  hat,  behandelt  die  Gemeinheitstheilungen  und  Verkoppelungen  ete. 
Dieselben  gewannen  in  Hannover  erst  zu  Anfong  dieses  Jahrhunderts  grössere 
Ausdehnung  und  Entwicklung,  besonders  seit  Einrichtung  des Landes-Oeko^ 
nomie-GoIlegiums  im  Jahre  1802.  Die  Wirksamkeit  desselben  erstreckte  sie& 
zunächst  nur  auf  das  Fürslenthum  Lüneburg,  bis  es  im  Jahre  1816  auch 
auf  andere  Provinzen  ausgedehnt,  1833  aber  das  Gollegium  aufgehoben  und 
seine  Geschäftsrührung  auf  die  Landdrosteien  übertragen  wurde,  welche  in 
Stade,  Osnabrück  und  Aurich  schon  seit  1822,  wie  das  Landes  -  Oekonomie« 
Collcgium  für  die  übrigen  Provinzen  die  zuständigen  Behörden  gewesen 
waren.  In  dem  vorliegenden  Buche  Gnden  sich  die  tabellarischen  Ueber- 
sichten,  welche  sich  aus  den  zu  verschiedenen  Zeiten  von  dem  Landesr- 
Oekonomie- Gollegium  und  von  den  Landdrosteien  erstatteten  Berichte  er- 
geben. Die  Gemeinheiten  hatten  sich  in  der  Reffel  unter  mehreren  Ge- 
meinden, Gütern,  Domanial-  und  klösterlichen  Haushaltungen  gegründet 
und^  wurden  gemeinschaftlich  zur  Hütung  etc.  benutzt.  Es  waren  daher 
zweierlei  Arbeiten  nothwendig,  die  eine,  welche  als  Generaltheilung  auf- 
geführt wird,  bestand  in  der  Thcilung  der  Grundstücke  unter  den  verschie- 
cfenen  Gemeinden  und  Gorporationen,  die  andere,  welche  als  Special theilung 
bezeichnet  wird,  in  der  Theilung  der  den  Körperschaften  durch  die  General- 
theilung^ zugefallenen  Grundstücke.  Anfangs  ist  die  Kultur  der  auf  diese 
Weise  in  Privatbesitz  gelangten  Flächen  sehr  langsam  vor  sich  gegangen. 
Die  feindliche  Occupation,  Kriessjahre,  Gapitalsmangel ,  ungünstige  Gon- 
junkturen,  die  Dienste,  welche  ofen  Bauern  drückten  und  auch  dessen  Ab- 
neigung ^egen  Neuerungen  werden  als  Hindernisse  erwähnt,  welche  sich 
zum  Theil  erst  allmälig  gehoben.  Die  Berichte  des  Landes -Oekonomie- 
Gollegiums  widerlegten  den  Einwurf,  dass  die  Pferde-  und  Schaafzucht 
durch  die  Specialtheilungen  beeinträchtigt  worden  sei,  die  bessere  Futter- 
erzeugung war  diesen  vielmehr  forderlich«  Gleiche  Erfolge  waren  von  der 
Theilung  der  Forsten  gemeldet. 
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Aus  den  Jahren  geht  hervor,  dass  die  ausgeführten 


Generaltheilangen 

719487  Morgen 
1076742 

460371 


Specialtheilangen 

344445  Morgen 
1703004        ^ 

1335808 


bis  Ende  1831   ...    . 

von  1832  bis  £nde  1852 
betrugen  und  anhängig  waren. 

Anfang  1853      .... 

Dem  Buche  ist  ein  Bericht  über  die  Zahl  clor  Geborenen  etc.  des  König- 
reichs Hannover  in  den  Jahren  1848  - 1852  beigefügt.  Die  Addition  ergiebt: 

1848  1849  1850  185! 

geboren     54984  60579  60675  60152 

davon  todt 2208  2454         2565  2536 

bleiben  Lebendgeborene     .    .    52776  58125  58110  57616 

Gestorbene 43869  38511  38504  37154 

also  mehr  geboren     ....     6007  19614  19616  a04«2 
Von  den  Lebendgeborenen  waren 

^..   „,.  .  j  ehelich 24540  26558  26442  26387 

manniicft    „„ehelich  ....      2780  3384         3332  3267 

^  ..,;  .      ehelich 22878  24948  25105  24816 

weiDiicd     unehelich   ....      2578  3235         3231  3137 

Getraut  wurden  Paare    .    .    .    14283  15251  15414  15091 


Es  ergab  die  Zählung  vom 


I.Juli 

Wohngeb&ade 


1)  im  Landdrostei-Bez.  Hannover  .  47171 

2)  M              r»                 Hildesheim  ,  51571 
d)   ,              „                Lüneburg  .  42M2 

4)  «,      «       Stade  .  .  .  42249 

5)  «      «       Osnabrück  .  40913 

6)  ^      «       Aurich  .  .  28577 

7)  in  der  Bergbauptmannschaft 

Clausthal  3347 


1848 
Einwofaner 

337229 
362385 
326550 
265772 
257862 
174355 

34874 


3  Deebr. 

Wohngebäude 

48445 
52042 
43835 
44031 
41027 
30024 

3392 


1852 
58765 

2351 
56414 
41967 
14447 

25987 
3110 

24400 
2917 

14670 

1852 

Eimrohner 

349958 
367883 
338764 
279834 
260965 
185129 

357» 


im  Königreich  Hannover  255940      1759027      262796      18I92SS 
also  eine  Vermehrung  von      6856       60226  =t    2,(51        3,42  pa 

Aechnet  man  von  dem  oben  erwähnten  Ueberscl^uss  der  Geburten  iv 
Jahre  1848  die  Hälfte  und  von  1852  ^Ht,  so  würde  die  Zunahme  der  ße- 
völkerung  vom  1.  Juli  1848  bis  3.  December  1852  77379,  also  17153  mehr 
betragen  müssen  als  die  Zählung  herausstellt.  Ueberdiess  wird  angenommen, 
dass,  da  die  Zählung  von  184d  1773711  Seelen  ergab,  also  bis  1848  eine 
nicht  wahrscheinliche  Verminderung  stattgefunden  haben  müsste,  die  Zählong 
von  1848  in  Folge  der  damaligen  Wirren  ungenau,  ihre  Seelenzahl  zu  eeriog 
war.  £ine  genauere  Zählung  würde  also  wahrscheinlich  die  Vermehruog 
noch  geringer  als  60226  und  die  Abweichung  von  der  natürlichen  Bf* 
volkerun^svermehrung  noch  grösser  erscheinen  lassen.  Für  diese  Abweichuog 
sehen  wir  nur  in  der  Grösse  der  Auswanderung  eine  Erklärung. 

Anonym,    Hannovers   Seeschifffahrt.     Verlag   von  D.   H.  Zopfe  in 
Leer,  1853. 

Dieses  kleine  Buch  enthält  eine  sorgfältige,  historische  und  statistische 
Darstellung  der  Schifffahrt  Hannovers.  Mit  seemännischer  Energie  werden 
delikate  Fragen,  namentlich  die  Rivalität  zwischen  Hamburg  und  Harburg 
darin  behandelt  und  manche  Ansicht  geltend  gemacht,  welche  vom  an- 
pavteifschen  Standpunkt  vielleicht  nicht  getheiit  werden  kann.  Wir  er- 
fahren unter  Anderem  daraus,  dass  schon  im  17.  Jahrhundert  Harburgs 
Schifffahrt  eine  grosse  Bedeutung  hatte.    So  liefen  damals  im  Hafen  ein: 
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1662     87  holländische  und  24  andere  Schiffe. 

1665  334  ,  ,      8       «  „ 

1666  236  «  «     15       « 

Unter  den  verschiedenen  Mitteln  der  Schifffahrt  und  dem  Handel  auf- 
zuhelfen, wird  auch  das  vorgeschlagen,  der  in  Hannover  bestehenden 
Landes-Greditkasse  auch  die  Geschäfte  einer  Discontobank  zu  übertragen. 

Anonym,  Der  Landbau  in  Preussen  und  was  ihm  fehlt.    Berlin, 
1853,  bei  Schneider  &  Co 

Mit  dem  Motto: 

Greift  nur  hinein  In's  volle  Menschenleben!     ' 
Ein  Jeder  lebt's,  nicht  Vielen  ist^s  bekuint. 

taucht  hier  ein  Meister  seine  Feder  in  die  Fluth  der  Leiden  und  MäQffel 
der  gesellschafllichen  Einrichtungen,  welche  auf  dem  Landbau  lasten I  Die 
ökonomische  Frage  ist  die  vorherrschende  in  diesem  Buche,  und  wenn  man 
über  manche  Schlüsse  mit  dem  Verfasser  nicht  einverstanden  sein  mag, 
muss  man  doch  einen  Rcichlhum  an  Wahrheiten  und  an  Geist,  sie  hinzu- 
stellen, anerkennen,  welcher  des  Kritikers  Ausspruch  n Nation al-Oekonomie 
sei  langweilig**  gründlich  widerlegt. 

„Der  Magen  regiert  die  Welt,**  mit  dieser  Thatsache  tritt  er  gewissen 
Erfindungen  auf  politischem  oder  auf  handelspolitischem  Gebiete  siegreich 
entgegen;  von  der  Bagalell -Frage  über  Majorität  und  Autorität  bis  zu  der 
praktischen,  ob  Schutzzoll  oder  Freihandel,  wird  hier  nicht  durch  die  Thieorie^ 
sondern  durch  Darlegung  der  Verhältnisse  entschieden. 

Becker,  Siegf^.    Dr.  der  Rechte,  k.  k.  österr.  Ministerial-Rath ,  Die  V^lks- 
wirthscnaft,  Verlag  von  J.  B.  Wallishauser,  Wien. 

Der  Herr  Verfasser,  als  Statistiker  längst  in  weiten  Kreisen  vortheilhaft 
bekannt,  hat  die  schwierige  Aufgabe  unternommen,  die  ganze  grosse  Wissen- 
schaft der  Volkswirth Schaft  darzustellen  und  ein  eigen  System  aufzustellen. 
Seine  Einleitung  beginnt:  ,.Das  Ziel  der  höchsten  Volksentwicklung  erkennt 
die  Volkswirthschaft  in  der  harmonischen  Verbindung  und  Verschmelzung  aller, 
dem  Boden  eines  Staates,  den  natürlichen  Anlagen  und  Fähigkeiten  seiner  Be- 
irölkerung  eigenthümlichen  Gegensätze,^  und  in  diesem  Sinne  baut  der  Vef^ 
fasser  sein  System  auf,  indem  er  überall  die  staatliche  Gesetz-Fabrik  zu  Hilfe 
ruft,  die  gewünschte  „harmonische  Verbindung  und  Verschmelzung**  soge- 
nannter Gegensätze  zu  bewerkstelligen.  Das  Ziel  der  höchsten  Volksent- 
wicklung ist  aber  kein  anderes  als  das  grösstmögliche  Wohlbefinden,  das 
feistige  und  materielle  Wohl  des  Volkes.  Die  Volkswirthschaft  kann  auch 
ein  anderes  Ziel  erkennen,  die  Versöhnung  von  Gegensätzen  kann  nur  als 
ein  Mittel  zu  dem  Ziele  bezeichnet  werden  —  wenn  solche  Gegensätze  über- 
haupt bestehen,  fn  der  Thal  aber  fehlen  diese  Gegensätze  von  Natur  aus, 
es  ist  Alles  harmonisch  geschaffen  und  nur  die  Irrthümer  der  Menschen 
haben  die  Disharmonie  in  die  Schöpfung  getragen. 

In  dieser  Grundanschauung  von  dem  Verfasser  abweichend,  sind  wir 
natürlich  auch  in  den  Folgerungen  nicht  einig  mit  ihm,  Vielem  vortreff- 
lichen ungeachtet,  welches  hie  und  da  auch  in  diesem  Buche  seiner  Feder 
entschlüpft,  gleichsam,  als  sträube  sie  sich,  eine  bessere  Ueberzeugung  dem 
Zwange  zu  opfern,  welche  die  erste  irrige  Voraussetzung  den  Argumenten 
des  Verfassers  auferlege. 

Wir  finden  in  dem  Buche  die  Handelsfreiheit  als  gut  und  das  Schutii- 
svstem  als  nützlich,  die  Gewerbefreiheit  als  eine  Wohltnat  und  zur  Losung 
der  volkswirlhschaftlichen  Frage,  die  staatliche  Organisation  der  Gewerbe 
stets  die  Freiheit  und  dann  eine  Bedingung  dazu  anempfohlen.  Freih^ 
und  Beschränkung  =  gezwungene  Freiwillige!!  . 

32* 
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Der  Verfasser  geht  soweit,  List  zu  citiren,  der  unter  andern  unglück- 
lichen Sätzen  auch  den  niedergeschrieben,  es  sei  falsch,  dass  das  Indi?i- 
dium  um  so  besser  im  Stande  sei  zu  produciren  und  zu  erwerben,  je  we- 
niger es  der  Einwirkung  der  Gesellschaft  ausgesetzt  sei,  „denn  es  müssten 
sonst  die  Völker  in  den  Steppen  von  Asien  und  Afrika  die  prodnctivsten 
und  reichsten  der  Erde  sein,  weil  dort  jedes  Individuum  sich  selbst  fibe^ 
lassen,  nirgends  der  Einwirkung  eines  Vereines  oder  der  Staatsgewalt  aus- 
gesetzt ist.'^  Den  Werth  der  Phrase  hätte  Herr  Becker  ermitteln  können, 
wenn  er  sich  gefragt  hätte,  ob  Jene  Völker  besser  produciren  und  mehr 
erwerben  würden,  wenn  seine  Gewerbegesetzgebung  bei  ihneu  eingeführt 
würde  ? 

Dass  der  verehrte  Verfasser  solche  einfache  Kritik  nicht  öfters  ange- 
wandt, ist  ein  Fehler  den  wir  beklagen  müssen,  bei  aller  Geneigtheit  den 
Versuch,  volkswirth schaftliche  Anschauungen  zu  verbreiten,  dankbar  anzu- 
erkennen. 

Belgien,  Gommissioncentrale.  Diese  Muster- Anstalt  für  Statistik  hat  seit 
ihrer  neuen  Organisation  im  Jahre  1841  folgende  Werke  veröfiTenÜicht: 

1.  Bevölkerung,  10 jähriger  Ueberblick  von  1830—40  und  ihre  Bewegung 

im  Jahre  lb40; 
IL  desgl.  von  1841-50; 

III.  Gensus  vom  15.  Octbr.  1846  Bevölkerung; 

IV.  „         „  „  ,,     Landwirthschaft; 
V.       „         „           „            „     Industrie; 

VI.  Darstellung  der  Lage  des  Königreichs  in  der  lOjährigen  Periode 
von  1841  —  50; 
und  ferner  vier  Bände  Bulletins  der  Gommission  centrale,  enthaltend  die 
Denkschriften  und  Mittheilungen  der  Mitglieder,  Protokolle  von  215  Silzungeo 
und  bibliographische  Notizen  über  die  nationale  und  fremde  Statistik. 

Ausserdem  sind  durch  das  Finanz -Ministerium  alljährlich  ausführliche 
Berichte  über  Handel  und  Schifffahrt  Belgiens  veröffentlicht  worden. 

Ber{;lll8|  Oarl  Julius,  königl.  preuss.  Regierung;s-Rath.  Von  diesem  Verfasser 
sind  m  gewohnter  ausgezeichneter  Bearbeitung  folgende  Uebersetzungen 
veröffentlicht  worden:  Geschichte  Englands  während  des  30jährigen 
Friedens  von  1816—46,  von  Harriet.Martineau.  1.  und  II.  Theil,  Verlag 
von  Franz  Dunker  in  Berlin.  Friedrich  Bastiasts  Schriften:  1.  Was 
man  sieht  und  was  man  nicht  sieht.  2.  Frieden  und  Freiheit  oder  das 
Budget  3.  Der  Rries  segen  die  Lehrstühle  der  politischen  Oekonomie. 
Verlag  von  Heinrich  Hünner  in  Leipzig. 

Ferner  hat  der  Herr  Verfasser  im  September  1853  herausgegeben: 
Die  Grundsteuer  und  die  Mahl-  und  Schlachtsteuer,  &i  W. 
G.  Korn  in  Breslau. 
Was  die  Grundsteuer  anbetriffl,  so  theilt  der  Verfasser  mit  den  hervor- 
ragendsten Oekonomen  die  Ansicht,  dass  sie  weder  eine  sichere  noch  eine 
zweckmässige  Steuer  ist;  dass  sie  durch  Reformen  in  dem  Steuer- System, 
durch  Finanzzölle  an  Stelle  der  Schutzzölle  etc.  reichlich   ersetzt  werden 
könne.    Er  missbilligt   das  Provisorium,  welchem  die  Grundsteuer-Frage 
durch  die  Resultate  der  Kammer -Verhandlungen   abermals  verfallen  isL 
Er  kommt  nach  einer  Kritik  der  mannichfachen  Ansichten  Über  die  Grand- 
Steuer  und  Grundsteuer-Befreiung  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  dem  Interesse 
des  Staates  und  der  Einzelnen  ungleich  mehr  entsprechen  würde ,   anstatt 
einer  Aufhebung  der  Grundsteuer-Freiheit  und  anstatt  einer  Entschädigung 
dafür;  die  Ablösbarkeit  der  Grundsteuer  überhaupt  zu  verf&gen. 
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Wie  die  erste  Abhandlung,  ist  auch  die  über  Mahl-  und  Sehlachtsteuer 
eine  Kritik  der  zu  verschiedenen  Zeiten  von  verschiedenen  Autoritäten  aua- 

gesprochenen  Ansichten,  begleitet  mit  zahlreichen  interessanten  statistischea 
elegen. 

Der  Herr  Verfasser  entscheidet  sich  gegen  die  kostspielige  Mahl-  und 
Schlachtsteuer,  von  welcher  die  Denkschriit  des  Preussischen  Provinzial- 
Landtages  an  Se.  Maj.  den  König  sagt,  dass  „die  un^leichmässige  Ver- 
theilung/'  also  die  Ungerechtigkeit,  „unzertrennlich  von  ihr  sei,^  er  weisst 
namentlich  auf  die  Folgen  hin,  welche  die  Vertheuerung  der  nothwendigen 
Nahrungsmittel  auf  die  Sittlichkeit  des  Volkes  hat,  und  entwickelt  die  Gründe; 
welche  für  einen  Preussischen  Anti-Mahl-  und  Schlachtsteuer -Verein  nicht 
weniger  Stoff  bieten,  als  die  Englische  Anti  corn-law-league  hatte.  Nament«» 
lieh  schlagend  scheinen  uns  die  Nachweise,  welche  durch  einzelne  Local- 
Statistik,  z.B.  von  Breslau,  bezüglich  der  Thatsache  gegeben  werden,  dass 
die  Einnahmen  von  Mahl-  und  Schlachtsteuer  zum  Theil  illusorisch  sind^ 
da  sie  die  ärmeren  Klassen  ausser  Stand  setzen ,  Schulgelder  u.  s.  w.  la 
bezahlen. 

Welchen  Einfluss  der  Preis  der  Nahrungsmittel  auf  die  Armen  übt« 
beweist  z.  B.  die  Statistik  Breslaus,  wo  die  Zuschüsse  der  Stadt  zur  Haupt- 
Armenkasse  per  Kopf  der  Bevölkerung  betrugen: 

1843  1844  1845  1846  1847  1848 

0,23  0,22  0,16  0,20  0,42  0,37  Thlr. 

1849  1850  1851 

0,34  0,29  0,31  Thlr. 

Höchst  interessant  ist  auch  der  Hinweis  auf  das  Verhältniss  des  Ge- 
treidepreises zur  Zahl  der  Verbrechen.    So  war  in  Frankreich 

A.  der  Weizenpreis  und  B.  die  Zahl  der  Vergehen  gegen  das  Eigenthom 

A.  B. 

1844    19  Fr.    75  C.  3396 

1846  24  „      5  ,,  3581 

1847  29   „      1   „  4235 

1848  16   „     65   „  3020 

1849  14   „     15   „  2895 

In  England  war  A.  der  Weizenpreis  und  B.  die  Zahl  der  Verhaftungen 

A.  B.                          A.  B. 

1841  64  s     4  d  27760  1846  54  s  9  d  25107 

1842  57  „     3  „  31309  1847  69  „  9  „  28833 

1843  50  „     1  ,,  29591  1848  56  „  6  „  30349 

1844  51  „     3  „  26542  1849  44  „   2  „  27816 

1845  50  ,.   10  „  24303  1850  50  „  3  „  26813 

wobei  berücksichtigt  werden  muss,  dass  im  Jahre  1847  eine  umfassende 
Mildthätigkeit  Tausenden  die  Nahrungssorge  abnahm,  und  dass  in  den 
letzten  Jahren  die  Verbesserung  der  Polizei  weniger  Verbrechen  ent- 
schlüpfen Hess. 

Bodemer,  Dr.  Heinrich.  Die  Wirkungen  der  Creditpapiere  in  Be- 
zug auf  die  Vermehrung  der  Banken  in  Deutschland.  Verlag 
von  Heinrich  Hühner  in  Leipzig. 

Der  Verfasser  geht  von  der  Ansicht  aus,  dass  nicht  der  Gebrauch,  son« 
dem  der  Missbraucn  des  Papiergeldes  verderblich  sei.  Von  diesem  Stand- 
punkte aus  bemüht  er  sich  nacnzuweisen ,  welchen  Nutzen  der  Gebrauch 
des  Papiergeldes  und  die  Notenausgabe  der  Banken,  welchen  Nachtheil; 
der  Miss  brauch  haben  könne.  Die  Schrift  beweiset  ohne  Zweifel  die  Be- 
lesenheit und  die  Kenntniss  des  Herrn  Verfassers,  wir  vermissen  aber  den  Ab- 
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»ehhiss  der  Folgerungen  und  wir  müssen  die  Wissenschaft  gegen  einzelne 
Säise  verwahren,  wie  z.  B.  der.  dass  wenn  der  Privatfoanquier,  wenn  aach 
der  nütEÜche  Regulator  der  allgemeinen  Wechselordnung,  doch  seine  Be- 
schäfli^ung  eine  unproductive  sei,  weil  der  Gewinn,  den  er  aus  solchen 
Operationen  zieht,  keine  neuen  Werthe  erzeugt,  sondern  von  den  schon 
VOThandenen  Werthen  weggenommen  wird.  Wir  können  nicht  zugeben, 
dass  in  der  Wirklichkeit  der  Banquier  einen  Gewinn  mache,  ohne  Dienste 
tu  leisten,  und  dass  diese  Dienste  unproducti?  sind.  Seihst  bei  denjenigen 
Geschäften,  welche  am  wenigsten  unmittelbar  der  Industrie  dienen,  z.  B.  beim 
Staatspapier 'Rauf  und  Verkauf  sind  productiye  Dienste  vorhanden,  wenn 
der  Banquier  auch  weiter  nichts  als  seinen  Vortheil  dabei  im  Auge  hat 
Treibt  er  z.  B.  die  Gourse  der  Staatspapiere,  so  drückt  er  damit  vielleicht 
den  Zinsfuss  herab,  dessen  Billigkeit  der  Verfasser  selbst  als  förderlich  für 
die  Industrie  anerkennt,  bewirkt  er  ein  Fallen  der  Gourse  der  Staatspapiere, 
so  hindert  er  dadurch  vielleicht  die  Vermehrung  der  Anleihen,  welche  die 
Kapitalien  der  Industrie  so  oft  entziehen! 


Beck 


Brater,  K.    Blätter  für  administrative  Praxis,  Verlag  von  G.  H. 
in  Nördlingen. 

Diese  Zeitschrift,  welche  nun  in  zwei  Jahrgängen  vor  uns  liegt  and 
den  dritten  mit  mancherlei  Vervollkommnungen  begonnen  hat,  ist  eine  der 
werthvollsten  Erscheinungen  in  der  Literatur  des  Rechts-  und  Verwaltungs- 
wesens. 

"•Zunächst  für  Bayern  bestimmt,  beschäftigt  sie  sich  auch  vorzussweise 
mit  den  Einrichtungen  und  der  Gesetzgebung  dieses  Landes.  Bei  der  Be- 
urtheiiung  wird  jedoch  der  allgemeine  wissenschaflliche  Standpunkt  fest- 
gehalten und  er  dient  als  Maassstab  der  Kritik,  welche  sich  durch  Scharf- 
sinn und  Freimulh  auszeichnet. 

Mit  besonderem  Vergnügen  bemerken  wir,  dass  der  Herausgeber  und 
seine  Mitarbeiter  die  administrative  Praxis  und  die  Erfordernisse  einer  wahren 
Staats-  und  VolkswirthschafL  in  Einklang  zu  bringen  streben,  und  die  Dis- 
harmonie mit  deren  Gesetzen  als  einen  Fehler  der  administrativen  Praxis 
bekämpfen. 

Der  Hauptinhalt  des  letzten  Jahrganges  ist:  die  Verantwortlichkeit  der 
Vorstände  und  Verwaltungs-Aemter  bezüglich  ihrer  Unterschrift,  der  ad- 
ministrative Wirkungskreis  bezüglich  der  Baulast  an  kirchlichen  Gebäuden, 
Studien  über  die  BaupQicht  bezüglich  der  Kantons -Gefängnisse,  Beiträge 
zur  Lehre  von  der  Heimath  nach  Bayerischem  Recht,  über  Landwew- 
pflichtigkeit  und  Reluition,  die  Pressgesetzgebung,  Erörterungen  über  Ge- 
sinderecht, PräJudicien  und  leitende  EntSchliessungen,  die  Organisation  der 
Verwaltung  in  der  Pfalz,  Bemerkungen  zur  Gemeinde -Wahl -Ordnung 
vom  5.  August  1848  über  Gemeinde-Curatel  und  Theilung  von  Gemeinde- 
Gründen,  Studien  über  die  Baupflicht  bezüglich  der  Kantons- Gefängnisse, 
Entscheidung  im  Kostenpunkt  bei  Einstellung  einer  polizeilichen  Unter- 
suchong  wegen  mangelnden  Beweises,  über  Administrativ -Registraturen, 
über  das  Vereins-Gesetz,  Ansässigmachun^  und  Vereheiichung  von  Militair- 
personen,  über  bedingten  Gewerbs- Verzicht,  das  Heimath wesen  in  der 
Pfalz,  Fragen  aus  dem  Bayerischen  Heer -Ergänzungs- Gesetze,  die  neae 
Brandversicherungs-Ordnung,  die  Erhebung  und  Vertheilung  von  Districts- 
Umlagen,  Literatur,  zur  Lehre  vom  Nachdruck,  Erläuterung  des  Gemeinde- 
Edictes,  der  Berufungsfrist  in  Ansässi^machungs-  und  Verehelichungssachen, 
Berechtigung  der  Gemeinden  zum  Emtritt  in  den  Districlsrath  als  höchst- 
besteuerte Grundbesitzer,  Landrathswahl,  Wahlstimmberechtigung  und  Wähl- 
barkeit zum  Landrath  im  Fall  eines  gemeinschaftlichen  Grundbesitzes,  die 
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Competenz  der  Polizei-Behörden,  von  Gefall,  insbesondere  Steaemaebholun- 
gen,  über  das  Tax-Regulativ,  über  den  Vollzug  des  Gewerb esCeiiergesetzes 
vom  28.  Mai  1852,  Sparkassen,  Beschwerderecht  der  Advokaten  gegen  Dis- 
ciplinarstrafen,  über  die  völkerrechtlicben  Verhällnisse  Bayerns  in  Bezug 
auf  Staatsangehörigkeit  und  Heimath,  die  Districts -Armenpflege  in  der 
Pfalz  etc. 

Bremen. 

Das  handelsslatistische  Bureau  daselbst  veröffentlicht  alljährlich  einen 
ausführlichen  vollständigen  Bericht  über  Handel  und  Scbififanrt. 

Wir  haben  über  die  Scbifffahrt  an  anderer  Stelle  einige  NoUzen  ge- 
geben, über  den  Werth  des  Handels  lassen  wir  aus  obigem  sche^tzbaren 
Werke  eine  Uebersicht  folgen: 

Bremens  Handel  1852. 

Gestmmt-Einftihr  Gesammt -Ausfuhr 

4728186  Hannover 7181697 

1010205  Oldenburg .  1852157 

185106  dem  Steuervereins-Gcbiet  (Transito-Gut)  185106 

5127137  Preussen 5064088 

6109720  Sachsen 1557292 

580276  Braunschweig 583375 

—  Sachsen -Altenburg 26028 

114986  Sachsen -Coburg- Gotha      ....  82094 

97821      Sachsen -Meiningen 16316 

41685      Sachsen -Weimar 34224 

iden  anhaltinischen  Herzogthümem     .  7089 

den  Reussischon  Fürstenthümern  .      .  11518 

den  Schwarzburgischen  Fürstenthümern  13043 

579552      Bayern 343687 

18085      Baden 102215 

708      Württemberg 52214 

—  Nassau 38403 

6381      Frankfurt  a.  M 124125 

54733      Hessen -Darmstadt 112338 

499739      Kurhessen 951324 

8150      Lippe -Detmold 39105 

60986      Schaumburg- Lippe 37352 

1260  Waldeck  und  Birkenfeld      ....  23283 

-          Luxemburg 503 

2803599      Hamburg 1137043 

8500      Helgoland 1528 

9254      Lübeck 27531 

83331  Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg     .  272636 

22017      Mecklenburg 114932 

767620      Russland  und  Polen 891106           :, 

14135     Dänemark 3007(0 

135595     Schweden 168280          ,., 

56083      Norwegen 359225 

448341      Holland 459612 

141396      Belgien 16994 

506415     Frankreich 26804 

270      der  Schweiz 71177 

63849     Spanien  und  Portugel 12962 

18274      Sardinien — 

57307     Sicilien — 
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Qtflammt-Einflihr  Gesammt-AnaftilDr 

27306  Oesterreich 1582201 

34083  Ionische  Inseln — 

247698  der  europäischen  Türkei  und  der  Levante  11688 

9360  Egypten — 

2524946  Grossbritannien  und  Irland  ....  757540 

160093  den  Bremischen  Weserhäfen  und 

Bremens  Umgegend       ....  1021946 

991  Britisch  Amerika 4h360 

6564418  Vereinigte  Staaten 10094284 

145242  Mexiko^s  Ost-  und  Westküste  *      .      .  170477 

1642685  Cuba 188711 

705075  Hayti 74786 

205189  Jamaica 40580 

628382  Portorico 86093 

6990  St.  Thomas 24278 

3668  Britisch  Honduras — 

—  Central -Amerika 5628 

552304  Venezuela  und  Neu- Granada   .      .      .  168908 

1178382  Brasilien 70085 

135038  der  argentinischen  Republik      .            .  4239 

-  Chile 2670 

53348  Peru 52458 

i*4A9o  (<ien  Canarischen  Inseln      ....  4400 

^^^^  iCap-Colonie 38799 

30154  Calcutta 3800 

167330  Aracan — 

131459  Singapore — 

528156  Java 34158 

16064  Sumatra — 

37820  Manilla 800 

141437  China 1180 

130700  Süd-Australien  und  den  Südsee-Inseln  34800 

~  Zur  Ausrüstung  der  Handelsflotte  .      .  486162 

27384341  Europa  und  Levante      .      .      .     Thlr.  25762483 

13017463  Transatlantische  Ausfuhr     .      .        ^  11635656 

40401804                                            1852  Ld'or  Thlr.  37398139 

37546116              Im  Vergleich  2u  1851      »         „  32868947 


Brückner,  6. Professor.   Landeskunde  des  Herzogthums  Meiningeo, 
Verlag  von  Brückner  und  Brenner  in  Meiningen. 

Von  einem  kleinen  Stücke  der  deutschen  Erde  bieten  uns  diese  2  Bände 
eine  Darstellung,  welche  an  Genauigkeit  vielleicht  alle  andern  deutsehen  Sta- 
tistiken übertrifllt.  Die  Hauptabschnitte  sind  im  1.  Bande,  Geschichte  des 
Landes,  Land,  Volk  und  des  Volkes  Wirthschaft,  Staat;  im  II.  Bande  wird 
die  Specialstatistik,  Geschichte  der  Gewerbe  jedes  einzelnen  Ortes  des  Herzog- 
thums gegeben. 

Das  vollständige  historisch  -  geograpisch  -  statistische  Gemälde,  welches 
uns  der  Verfasser  vorlegt,  hat  nicht  allein  für  diejenigen,  welche  gerade 
für  Meinigen  ein  besonderes  Interesse  haben,  sondern  es  hat  auch  für  die 
Wissenschaft  ein  hohes  Interesse,  denn  es  ist  vollkommen  geeignet  als  Bei- 
spiel zu  dienen  für  die  grossen  Lücken,  welche  sich  leider  noch  in  der  Be- 
schreibung des  deutschen  Vaterlandes  vorfinden.  Es  ist  nicht  möglich,  aas 
dem  Inhalt  durch  Auszug  auch  nur  eine  oberflächliche  Idee  von  dessen 
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Reichthum  zu  geben,  wir  müssen  uns  daber  darauf  beschränken,  dieser 
Arbeit  unsere  lebhafteste  Anerkennung  auszudrücken  und  sie  der  Aufmerk- 
samkeit aller  Freunde  der  Statistik  auf  das  Angelegentlichste  zu  empfehlen. 

Bacher,  G.  Drei  volkwirthschaftliche  Vorträge  von  Georg  R.  Z. 
Rickards  übersetzt,  Verlag  von  Hempel,  Berlin  1853. 

Basliat's  Werke,  die  durch  die  üebersetzungen  von  Prince  Smith  und 
Bergius  bereits  bei  uns  eingebürgert  sind,  waren  eine  zu  bedeutende  Er- 
scheinung, als  dass  ihre  Wirkung  mit  dem  Leben  des  zu  früh  verschiedenen 
Verfassers  abschliessen  konnte.  Sie  werden  von  den  Männern  der  Wissen- 
schaft stets  als  ein  gewaltiger  Hebel  zu  der  Erkenntniss  der  volkswirth- 
schafllichen  Fragen,  als  eine  neue  OfiPenbarung  für  die  leidende,  durch  ihre 
Irrthümer  leidende  Menschheit  gefeiert  werden.  Es  kann  daher  nicht  über-N 
raschen,  Bastiats  Lehren  von  dem  Lehrstuhle  einer  Englischen  Hochschule 
verkündet,  Männer,  wie  Rickards,  in  seine  Fusstapfen  treten  zu  sehen. 

Herr  Rickards  denkt  aber  nicht  allein  Bastiat  nach,  sondern  er  denkt 
ihn  weiter,  er  fol^t  ihm  nicht  allein  in  seinen  l^ehren,  sondern  er  baut  auf 
denselben  fort.  Dieses  verdienstvolle  Wirken  auch  uns  zu  Nutzen  zu  machen, 
ha't  Herr  Bucher  seine  Meisterfeder  und  seine  Sachkenntniss  zu  einer  Ueber- 
setzung  von  drei  Vorträgen  des  Professor  Rickards  hergeliehen.  Die  drei 
Vorträge  behandeln  „die  Harmonie  in  dem  Haushalt  der  Gesellschaft,*'  „die 
Wirksamkeit  des  Selbstinteresses  in  dem  Haushalt  der  Gesellschaft,"  „die 
Wirksamkeit  des  Wett-Erwerbes  in  dem  Haushalt  der  Gesellschaft.** 

Garnal,  R.  v.,  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
wesen im  Preussischen  Staate,  herausgegeben  mit  Genehmigung 
der  Ministerial -Abtheilung  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen.  Berlin. 
Wilhelm  Hertz. 

Ist  es  überhaupt  wünschenwerth,  dass  Fachmänner  ihre  Erfahrungen 
veröffentlichen,  sei  es,  um  die  Interessen  der  Induslriegenossen  zu  fördern, 
sei  es,  um  dem  Publikum  eine  Gelegenheit  zu  bieten  sich  zu  unterrichten, 
so  ist  es  ohne  Zweifel  doppelt  erfreulich,  wenn,  wie  in  der  vorlicffenden 
Zeitschrift,  ein  Name,  von  allen  Fachmännern  so  sehr  gefeiert,  wie  der  des 
Herrn  Geheimen  Bergraths  v.  Garnall,  jenen  Schritt  unternimmt. 

Von  Herrn  v.  Garn  all  sind  bereits  mehrere  Schriften  erschienen;  sie 
berechtigen  die  Erwartung,  dass  auch  das  neue  Unternehmen,  was  die 
technischen  Fragen  der  Bergwerks-  und  Hütten-Industrie  und  die  Orga- 
nisation der  Verwaltung  anbelangt,  an  Sachkenntniss  Unübertroffenes 
bieten  werde. 

Der  Eifer  für  sein  Fach  hat  Herrn  v.  Garnall  in  früheren  Schriften 
veranlasst,  auch  Handelspolitik  zu  treiben,  und  im  Gegensatz  zu  der  wohl- 
verdienten Anerkennung,  die  diesem  Herrn  auf  seinem  Gebiete  allgemein 
eingeräumt  wurde,  hat  jene  Handelspolitik  lebhafte  Anfechtung  erfahren, 
denn  sie  bestand  lediglich  in  dem  Grundsatze,   dass  der  Staat  Mittel  er- 

§  reifen  müsse,  die  Preise  der  nothwendigsten  Arbeitsmaterialien  zu  erhöhen, 
amit  die  Berg-  und  Hüttcnleute  gute  Geschäfte  machen  und  damit  man 
theuer  im  Inlande  erzeugen  könne,  was  uns  das  Ausland  wohlfeil  zu  ver- 
kaufen gern  bereit  ist. 

Es  scheint  gehofft  werden  zu  dürfen,  dass  Handelspolitik  aus  der  neuen 
Zeitschrift  entfernt  bleiben  werde,  und  wird  die  Erfüllung  dieser  HofiToung 
eine  gute  Eigenschaft  mehr  sein.  — 

Es  wird  eine  Ergänzung  des  gegenwärtigen  Jahrbuchs  sein,  wenn  wir 
die  auch  in  Herrn  v.  Garn  a  11s  Schrift  befinafliche  Statistik  der  preussischen 
Bergwerks-  und  Hüttenproduktion  hier  einschalten: 
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Nuige 

Watth 

ABB» 

Wder 

u 

der  Produktion 

s 

ll 

A^ 

Tonnan 

TUr. 

1 

i' 

t  Bergwwke. 

1)  Sldniiohlcn  .... 

346 

23788263 

8S56692 

36444 

68443 

2)  Braunkohlen      .    .    • 

4Ü2 

117^1346 

1533232 

7678 

13175 

3)  Eisenerze 

921 

1398589 

S04926 

8313 

208H8 

4)  Zinlierze 

76 

36^^ 

1014043 

5847 

8640 

5)  Bleierze     

111 

281697 

637841 

3574 

6140 

B)  Kupfererze    .... 
7)  Kobalterze     .... 

56 

1243093 

607883 

3fi20 

6054 

7 

4tt70 

21835 

166 

36« 

8)  Nickelerie     .... 

458 

15000 

9)  Arsenikerze  .... 

4 

14470 

4111 

37 

~n 

2 

332 

964 

25 

27 

in  Manganerze  .... 

2 

ß52B 

6241 

52 

159 

12 

55481 

12533 

35 

77 

13)  Ahunerie     .... 

7 

usrera 

Centn  er 

14893 

209 

580 

14)  Graphil 

1 

3549 

630 

4 

6 

15)  Fluasspath     .... 

3 

ToDBen 

7713 

5656 

46 

88 

Ifi)  Dachscbiefer     .    .     . 

190 

Tanch.  MsB. 

78637 

1002 

300ä 

Summe  1. 

2142 

"39T30955T. 
5231238  C. 

13615107 

66945 

1211» 

ILHfltton. 

1)  Eisen. 

Centnar 

a.  RoiieiscninGänzenetc. 

122 

2736<i47 

4198932 

5043 

ina 

b.  Ruhstalilpiscn     .    .    . 

7 

109189 

205«08 

98 

331 

c  Jlüheiseni.Gussslüeken 

14 

3800.16 

1152382 

2797 

66« 

d.  ElsennüsswaBren      .    . 

108 

959738 

4712084 

8818 

2074D 

Schmiedeeisen. 

e.  Slabeisen 

509 

35745S0 

14822452 

13605 

358» 

r.  Schwarzblpch     .    .    . 

24 

302870 

1890415 

97B 

3811 

g.  Weissblech      .... 
K.  Eisendrabl      .... 

25716 

291666 

90 

276570 

1689366 

I3A8 

3CI1 

Suhl 

i   Rohsiabl 

82 

116387 

605872 

432 

1334 

k.  Gussslaht 

5 

32711 

548700 

925 

2418 

1.   Raffinirter  StabI .    .    . 
2)  Zink, 
a.  Rohzink 

104 

99824 

758413 

429 

135» 

47 

694417 

3236156 

3613 

mä 

b.  Zinkblech 

4 

999ti2 

598409 

154 

400 

3)  Gold 

j 

16 

3360 

4 

3 

4)  Silber 

2 

42836 

87078 

_ 
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Zusammenstellung 

Zahl  der 
Werke 

Menge              Werth 

der  Produktion 

Ctr.                  Thlr. 

Anzahl  der 

5)  Bleiische  Produkte 

a.  Raufblei 

b.  Kaufglälte 

6)  Kupfer 

a.  Gaarkupfer     .... 

b.  Grobe  Kupferwaaren  . 

7)  Messing 

8)  Smalte  (Waschblau) . 

9)  Nickel 

10)  Arsenik -Fabrikate     . 

11)  Antimon 

12)  Alaun 

13)  Vitriol 

a.  Rupfer  Vitriol  .... 

b.  Eisenvitriol     .... 

c.  Gemischler  Vitriol  .    . 

14)  Schwefel 

24 

15 

24 

10 

3 

3 

2 

15 

2 
5 

1 

119285 
16419 

30988 

27844 

23964 

5067 

188 

2002 

107 

72482 

4114 

38453 

3227 

354 

649532 
85031 

950659 

1057329 

854761 

80494 

22125 

10740 

2056 

302383 

48662 

43561 

16718 

1505 

505 

831 

405 

111 

44 

"^  5 

5 

429 

10 
92 

1153 

1681 

864 

329 

96 

11 
1563 

4 

276 

Summe  II. 

UL  Salinen. 

1)  Kochsalz  (weisses)     . 

2)  Schwarzes     .... 

1223 
22 

9753151  C, 
42852  M. 

Lasten 

59051 
251 

39426449 

1431066 
2385 

40701 
2436 

99339 
5089 

Summe  III. 

22 

59302 

1433451 

2436 

5089 

Hauptsumme 

3337 

•^ 

110082 

232152 

Es  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  der  Werth  der  Hüttenproduktion  zum 
grossen  Theil  schon  unter  Bergwerksproduktion  bei  Erzen  und  Steinkohlen 
aufgeführt,  das  Stabeisen  auch  zum  Theil  aus  eingeführtem  Roheisen  her- 
gestellt ist. 

Gzoering,  Ausweis  über  den  Handel  von  Oesterreich  im  Verkehr 
mit  dem  Auslande  und  den  Zollausschlüsssen  im  Jahre  1850. 
do.  von  1841-1850. 

Zwei  grosse  umfassende  Bände  von  der  k.  k  Direction  für  administra- 
tive Statistik  mit  der  bekannten  Sorgfalt  .angefertigt,  welche  die  Arbeiten 
dieser  Behörden  auszeichnen,  rollen  das  Gemälde  des  Verkehrs  des  grössten 
Theiles  von  Mittel -Europa  vor  uns  auf,  was  in  einem  Augenblicke  um  so 
werthvoller  ist,  wo  die  Vereinigung  dieses  Zollgebietes  mit  dem  Zollverein« 
bevorsteht. 


516 


Yolkswirthscbaftliche  Literatan 


Nach  den  Angaben  dieser  werthTollen  Bücher  betrug 

der  Werlh  der  Zollertrag 

der  Einfuhr    der  Ausfuhr    der  Einfuhr  der  Ausfuhr 

Gulden  Gulden  Gulden  Gulden 

1841  101322807  10Hd82373  13920684  1405046 

1842  106004938  103415923  14698250  1179136 

1843  111908358  104133955  15172918  1299758 

1844  115018253  109637825  15599609  1114815 

1845  116283855  107542267  14411745  1243477 

1846  126742236  105821427  15990385  1176342 

1847  127997254  112208285  16627712  1530344 

1848  83710467    46360997    8593977    267136 

1849  88076946    59456020    9892485    352039 

1850  158955431    104847458    18467132    1063903 

1136020605   960306530   143374901   10731996 

Von  der  Durchfuhr  werden  erst  seit  dem  Jahre  1842  Nachweise  ange- 
führt. Es  war  deren 

Gewicht     Werth   Zoflertrag 

Gtr.  Gulden  Gulden 

1842  1342704  71857327  90927 

1843  1441377  71679251  96399 

1844  1568574  71348877  77497 
1846  15275-20  70705879  75241 

1846  1713390    71459418    75662 

1847  1928293    77343145    78952 

1848  601605    27864007    31245 

1849  625991    39071847    34181 

1850  1337752    70612870    64112 

Waaren  Ein-  und  Ausfuhr  zur  Zubereitung  oder  auf  ungewissen  Ver- 
kauf sind  in  obieen  Ziffern  nicht  enthalten,  weshalb  sie  von  den  in  dem 
vorjährigen  Jahrouche  Gemachten  Angaben  etwas  abweichen.  Zur  Be- 
richtigung eines  Seite  173  bei  der  Uebersicht  des  österreichischen  Handek 
nach  den  Grenzen  vorgefallenen  sinnstörenden  Druckfehlers,  entlehnen  wir 
aus  dem  vorliegenden  Tafelwerke  der  k.  k.  Direction,  bezü^ich  dieses 
Verkehres  folgende  Angabe:  Einfuhr  Ausfuhr 

18^^/  1850  18^^/  1850 

über  Süddeulschland  .     .       12886o8oi      15494749        1420709*87      111197S7 

Sachsen 164174312      22540453        153837756      13562899 

Preussen 84309369      13864475         64531890        7528832 

Krakau  (bis  Febr.  1847)  3572510  -  16865462  - 

Polen 4718329         991221  14313728        168^1 

Russland  (über  Brody)         11458252        1422416         14428563        1364021 
(über  andere  Grenzen)         22165416        2192435  8376142  708388 

Türkei 128927520      18843247         85268121       1189W88 

fremde  italien.  Staaten       116688846      19243260        110820006      11956512 
Schweiz   .    .    .    .    .    .         19748061        3126533         15512116      19786872 

Verkehr  zu  Land    .~TW.  684623216  97718789  764024771  79608230 

über  Fiume 3872467  1332096  14799256  1855346 

Triest 283670453  35542131  125688362  14453120 

Venedig 119664314  16164284  33969369  5317183 

sonstige  Seeküslen  .    .  44190155  8298131  21824772  3613579 
Verkehr    mit   den   Frei- 
häfen und  über  See  451397389  61236642  196281759 25S39228 

Total      1136020605    158955431        960306530    104847456 
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Dänemark.  Das  hiesige  königl.  statistische  Bureau,  unter  der  ausee- 
zeichnelen  Leitung  des  Herrn  Professor  Bergsoe,  hat  9  Bände  eines  Tafel- 
werkes veröffentlicht,  welches  die  Bevölkerung  Dänemarks  und  seiner  Co- 
lonien,  über  die  Verhältnisse  des  Grund -fiigenthums,  über  Geburten,  Sterb- 
lichkeit und  Gewerbe,  über  Wahlfähigkeit  etc.  darstellt. 

Ausserdem  wurden  von  demselben  statistische  Mittheilun^en  veröffent- 
licht,  deren  erster  Band  vor  uns  liegt  und  staatswirthschafthche  Abhand- 
lungen über  einzelne  Fragen  enthält. 

Wie  das  Tafelwerk  sich  durch  seine  umfassende  Statistik  auszeichnet, 
so  die  Mittheilungen  durch  die  historische  und  wissenschaftliche  Behandlung, 
durch  welche  die  Werke  des  Herrn  Professor  Bergoe  —  wir  verweisen  bei- 
spielsweise auf  dessen  srosse  Arbeit  „Den  danske  Stats  Statistik*^  —  einen 
so  wohl  verdienten  Ruf  erworben  haben. 

Auszüge  aus  diesen,  wie  aus  den  meisten  statistischen  VeröfiTentlich un- 
gen  des  Auslandes  sind  bereits  in  den  „Nachrichten  aus  dem  Gebiete  der 
Staats-  und  Yolkswirthschafl"  erfolgt.  Der  Raum  gestattet  uns  nicht,  den 
äusserst  interessanten  Inhalt  hier  näher  zu  erörtern.  Wir  können  nur  unsere 
Ueberraschung  ausdrücken,  in  der  kurzen  Zeit  der  Existenz  des  statistischen 
Bureaus  zu  Kopenhagen  solch  eine  Fülle  von  Material  uns  vorgelegt  zu 
sehen.  Solche  Arbeiten  sind  ein  wichtiger  Hebel,  die  Hoffnung  zu  realisiren, 
welche  Herr  Professor  Bcrgoe  auf  dem  statistischen  Gongress  zu  Brüssel 
aussprach,  die  nämlich,  „dass  die  Civilisation  in  ihrem  steten  Fortschritte 
bald  Jedermann  begreiflich  machen  wird,  dass  der  Staatsmann  durch  die 
Statistik  die  Krankheiten  der  Gesellschaft  studlren  muss,  um  die  besten  Mittel 
zu  ihrer  Heilung  aufzufinden.'* 
Dieterici.   Mittheilungen  des  statistischen  Bureau  zu  Berlin. 

Der  fünfte  Jahrgang  dieses  Blattes  entspricht  seinen  Vorgängern.  Hie 
und  da  vielleicht  etwas  weiter  ausgedehnt,^  als  dem  beschränkten  Räume 
einer  solchen  Zeitschrift  entspricht,  bieten  die  Aufsätze  im  Allgemeinen  eine 
treffliche  Quelle  für  statistisches  Material,  welches  sonst  nirgend  zu  ßnden 
ist.  Jedoch  sucht  man  auch  hierin,  wie  in  andern  Veröffentlichungen  ver- 
geblich nach  gewissen  statistischen  Angaben  über  Preussen,  welche  von 
andern  Ländern  bereits  vorhanden  sind    Möchte  der  hochgeschätzte  Heraus- 

§  eher  den  Wunsch  berücksichtigen,  dass  die  Verbrecherstatistik,  die  Statistik 
er  Mahl-  und  Schlachtsteuer,  der  Branntwein-  und  Braumalzsteuer,  die 
Armenstatistik,  die  Sparkassenstatistik  etc.  regelmässig  zur  Kenntniss  des 
Publikums  gelange. 

Das  Resume  des  wichtigeren  Inhaltes  bilden  folgende  statistische 
Nachrichten : 

1)  Kinderbewahranstalten  in  Preussen  im  Jahre  1851 :  382  Anstalten  mit 
25630  Kinder.  Da  die  Zahl  der  Kinder  bis  zum  vollendeten  5ten  Jahre  in 
Preussen  2454438  beträgt,  so  werden  also  1,07  von  Hundert  in  den  Bewahr- 
anstalten  beaufsichtigt. 

2)  Dampfmaschinen  im  preussischen  Staate,  welche  Seite  57  des  vor- 
jährigen Jahrbuches  besprochen  sind. 

3)  Herzogthum  Hohenzollern-Hechingen     4^  dM.  mit  28  Ortschaften ; 

„  „  Sigmaringen  16  3^     i, 

Die  Bevölkerung  war  1849 

männliche  weibliche  m  x  ,  •»     m 

■uUr  14  J.        über  44  J.  uier  44  J.        iber  44  J.  ^®**^  Familien 

Hechingen  .  ,  .3331         6570  3367         7203  20471  5058 

Sigmaringen  .  .  6892       15784  7080       16031  45790  9362 

1850  wurden  geboren    esitarbenim        im       ea  worden  a  ».  ,1-        ^  Zahl 

unehelich  im  Ganzen   VocJenbeu    Ganzen     getraut     öcnuiDesucn  ^  ^^^^^  ^  CoWwMwer 

Hechingen  103    854    11    603    137    1778    28    42 
Sigmaringen  317   2903    26   1476    284    7383    85    66 
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4)  Die  Uebersicht  der  ländlichen  Ge^pverbsverhältnisse  in  den  verschie- 
denen Regierungsbezirken  des  preussischen  Staates ;  £nde  des  Jahres  1849, 
ist  schon  im  Jahrbuche  von  1862  benutzt. 

ö)  Statistik  der  vom  1.  August  1850  bis  31.  Juli  1851  in  Preussen  ertheilten 
Jagdscheine.  Aus  derselben  geht  hervor,  dass  im  ganzen  Staate  80559  Jagd- 
karlen, also  auf  je  1585  aJUeiien  eine  ertheilt  wurde,  und  auf  jeden  Jagd- 
berechtigten  durchschnittlich  3851  Morien  Waldfläche  trafen. 

6)  Statistische  Nachrichten  über  die  im  preussischen  Staate  bestehen- 
den öffentlichen  und  Privat-Jrren-Heilanstaltcn  für  das  Jahr  1850.  Da  nach 
einem  späteren  Bericht  des  statistischen  Bureaus  diese  Mittheiiungen  nicht 
vollständig  zu  sein  scheinen,  so  unterlassen  wir  Auszöge  aus  diesem  übri- 
gens interessanten  Aufsatz. 

7)  Uebersicht  der  Durchschnittsmarktpreise  von  Getreide  und  RartofTelD 
in  den  verschiedenen  Provinzen  des  preuss.  Staates  für  das  Jahr  1851,  die 
Uebersicht  der  £in~  und  Auswanderungen  und  die  des  Bremischen  Hid- 
dels  sind  durch  unser  Jahrbuch  sowohl,  als  durch  andere  Schriften  schon 
vielfach  bekannt  und  durch  neuere  Angaben  ergänzt  worden. 

8)  Wahrscheinliche  Mittelsätze  des  auskömmlichen  Unterhaltes  einer 
ländlichen  Arbeiterfamilie  von  5  Personen  in  den  verschiedenen  Regieruogs- 
Bezirken  Preussens.    9)  Uebersicht  der  in  Preussen  im  Jahre 

Geborenen       worunter  uneheliche      Gestorbenen  Getrauten  Paare 

1850 676U84  53903  443838  1557f)3 

1851 675465  53528  455^33  153019 

Im  Jahre  1850  hatte  die  Cholera  14899  Todesfälle  veranlasst; 
„         1851    „      „         „  133         „  „ 

Die  Zahlen  vertheilten  sich  zwischen  Stadt  und  Land 

Stadt  Land 

Geborene 182391  493074 

=  1  auf    25,54  28,12  Lebende 

Getraute  Paare  .  .    45290  107729 

=  1  auf  102,89  110,39 

Gestorbene   ....  127082  316756 

=  l  auf    36,66  37,54 

Unehelich  Geborene  1 7728  35800 

=  1  auf      9,29  12,77  ehelich  Geborne. 

Das  statistische  Bureau  knüpft  an  die  Wahrnehmung,  dass  auf  dem 
platten  Lande  das  Verhältniss  der  unehelichen  Geburten  zu  den  eheiicbeo 
günstiger  ist,  als  in  den  Städten  u.s.  w.  verschiedene  Betrachtungen  Diese 
sind  unseres  Erachtens  darum  irrig,  weil  nicht  die  uneheliche  Gebart, 
sondern  die  unehelicheErzeugung,  den  moralischen  Moment  bildet  und  letztere 
auf  dem  Lande  viel  häufiger  als  in  den  Städten  durch  eilige  VerheiratbuDg 
der  Statistik  der  unehelichen  Geburten  entrückt  wird. 

Engel,  Dr.  Ero/St,  königl.  Ministerial-Sccretair,  Vorstand  des  königl.  Sachs, 
statistischen  Bureaus,  Die  Branntweinbrennerei  in  ihren  Be- 
ziehungen zur  Landwirthschaft,  zur  Steuer  und  zum  öffeot* 
liehen  Wohl.    Dresden,  Rudolph  Runtze,  Hofbuchhändler. 

Unserm  Urtheil  über  dieses  Buch  können  wir  keinen  bessern  Ansdrad 
verleihen,  als  indem  wir  einen  Auszug  aus  dem  Brief  geben,  welchen  Jostos 
Liebig  an  den  Verfasser  gerichtet  hat :  ^Sie  haben  gezeigt,  dass  die  Statistik 
im  Vereine  mit  der  Naturwissenschaft  die  bedeutungsvollste  Wissenscbift 
ist,  dass  man  durch  sie  zu  Wahrheiten  gelangt,  welche  auf  keinem  anderen 
Wege  erreichbar  sind,  Wahrheiten,  welche  die  nächsten  Interessen  der 
Menschen  auf  das  Innigste  berühren.  In  der  Regel  schreibt  man  der  SU- 
tistik  nur  den  Nutzen  zu,  dass  sie  Thatsächliches  feststelle  und  zeige,  «^ 
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Fehler  begangen  worden  sind  nnd  was  man  im  Leben  nicht  thun  solle.  Unter 
Ihrer  Hand  aber  gewinnen  die  Zahlen  ein  eigenthümliches  Leben.  Indem 
Siedle  Resultate  der  Naturforschung  mit  in  Rechnung  ziehen ,  verkörpern 
Sie  sich  zu  positiven  Schlüssen,  wcicne  den  Weg  des  Staatsmannes  auf  eine 
unzweideutige  Weise  bezeichnen.** 

Erlauben  wir  uns  nach  der  Anerkennung,  die  wir  dem  Schöpfer  schul- 
den, auf  den  Inhalt  seines  Buches  näher  einzugehen,  so  müssen  wir  vor- 
ausschicken, dass  wir  es  mit  einem  Kunstwerk  zu  thun  haben,  dessen 
Ganzes  allein  den  vollendeten  Eindruck  giebt,  während  hier  höchstens  einige 
Stücke  in  Betracht  kommen  können,  dass  das  Ganze  eine  Abhandlung  isj, 
welche  aus  allen  Wissenschaften  das  Material  schöpft,  während  hier  nur  der 
Resultate  gedacht  werden  kann,  zu  welchen  die  sorgfältige  Forschung  den 
Verfasser  führt.  Zunächst  weilt  der  Verfasser  auf  den  Unterschied,  welcher 
zwischen  der  Wirkung  von  Brauerei  und  Brennerei  für  die  Landwirthschaft 
besteht.  Erstere  zieht  den  Alkohol  und  die  nährenden  Stoffe  aus  den  Brod- 
früchten, letztere  nur  den  Alkohol.  Der  Rückstand  der  Bierbrauerei  ist 
daher  ungleich  weniger  nahrhaft  für  das  Vieh,  als  der  der  Brennerei.  100  Pfund 
«ur  Brauerei  verwendetes  Getreideschroot  ist=»  100  Pfund  Heu,  zur  Brennerei 
verwendet  ■«  400  Pfund  Heu.  Wo  sonstiges  Futter  unzulänglich,  wird  der 
zur  Düngung  nöthige  Viehstand  häufig  nur  durch  die  Brennerei  möglich. 
Vertheuerung  des  Rohmaterials  und  die  Branntweinsteuer  haben  die  Brennerei 
und  ihre  wohlthätige  Wirkung  vielfach  gehindert.  Erst  seitdem  die  Brauch- 
barkeit der  Kartoffel  zur  Brennerei  ermittelt  ist,  wurde  dieselbe  vorzugs- 
weise ein  ländliches  Gewerbe.    In  Sachsen  war  1851    das  Verhältniss   der 

Kartoffeln  verarbeitenden  Getreide  verarbeitenden 

Brennereien  Brennereien 

auf  dem  Lande 17,2  82,8  pGt. 

in  den  Städten  .  *  .  .  .  55,2  44,8 

wobei  zu  bemerken,  dass  als  ländliche  Brennereien  nur  die  angesehen  wer- 
den, welche  selbst  erzeugte  Substanzen  verarbeiten.  Kartoffeln  erfordern 
jedoch  stets  einen  Zusatz  von  Gerstenmalz.  Nach  der  Menge  war  der  jähr- 
liche durchschnittliche  Verbrauch  der  Brennereien  für  18« «^t  87222  Schffl. 
Getreide,  bH3 191  Schffl  Getreide  «=  11,^2:88,38  oder  nach  den  mittleren 
Kartoffel- und  Getreide-Preisen  des  Jahres  778144  Thir.  Kartoffeln,  251974  Thir. 
Getreide  (Siehe  übrigens  die  Statistik  der  sächsischen  Brennerei  Seite  289 
bis  292  dieses  Jahrbuches)  «  75,14:24,41).  Die  Production  war  im  Durch- 
schnitt von  18«^,  jährlich  48456  Eimer  aus  Getreide,  184219  Eimer  aus 
Kartoffeln «20,82: 79, 18.  Der  durchschnittliche  Werlh  der  ganzen  Production, 
excl..  Steuer  940704,  incl.  Steuer  1250633  Thlr. 

Das  Anlage-Kapital  in  Gebäuden,  Apparaten  und  Geräthen  nimmt  der 
Verfasser  auf  8  Thaler  per  Eimer  Spiritus-Production  an,  er  berechnet,  dass 
im  Durchschnitt  des  Jahres  1851  eme  sächsische  Brennerei  an  Spiritus  eb 
80«  Tr.  187,8  Eimer  zum  Werthe  von  1652  Thlr.  abzüglich  Steuer  erzeugt, 
bei  mittleren  Rohstoffpreisen  derselbe  91,52  pCt.  des  Erzeusungswerthes  ge- 
kostet hat.  Im  Durchschnitt  der  Jahre  \S^%t  kosteten  die  Rohstoffe  bei 
den  niedrigsten  Jahrespreisen  74,40,  bei  mittleren  109,50  pGt  des  Erzeugungs- 
werthes  ohne  Steuer,  bei  letzteren  Jahrespreisen  wurden  also  die  Kosten 
nicht  gedeckt  und  die  Schlempe  war  keineswegs  ein  reiner  Gewinn.  Diese 
deckte  jedoch  im  Durchschnitte  bei  den  niedrigen  Heu  preisen  des  Jahres 
37,88,  bei  den  höchsten  37,11  pCt.  Sie' reichte  im  Jahre  1851  hin,  durch- 
schnittlich auf  einer  Brennerei  8  Milchkühe  zu  700  Pfd.  Gewicht  zu  erhalren. 
Ob  es  staatswirthschaftlich  nützlich  ist,  auf  diese  indirekte  Weise  einen 
Viehstand  zu  ernähren,  sucht  der  Verfasser  dadurch  zu  beantworten,  dass 
er  untersucht,  ob  die  direkte  Fütterung  der  Nahrungsstoffe  mehr  Areal  be- 
darf oder  die  indirekte,   er  findet  so,  dass   im  Durchschnitt  der  letzten 
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10  Jahre  jede  Brennerei  4,32  Acker  in  Anspruch  nahm ,  welche  bei  direkter 
Fütterung  weniger  gebraucht  worden  waren.  Die  Ertragsberechnung  för 
einen  Acker  Land  ergiebt  im  Dienste 

der  Getreidebrennerei    der  Kartoffelbrennerei 
Thlr.  68  24  1  Thlr.  223  20  Brutto 

„     20  23  7   ,  „       58     I  Netto 

wobei  die  neueren  günstigen  Preisverhältnisse  zu  Grunde  Relegt  sind.  Gegen 
die  Behauptung,  dass  das  Branntwein  erzeugen  Menschen  Nahrung  wegnemne 
und  Säufer  mache»  legt  der  Verfasser  dagegen  die  £rwä^ung  in  die  Wag- 
schaale,  dass  das  allgemein  viele  Rartoftelnessen  noch  schädliclier  als  das 
viele  Trinken  Einzelner  sei,  dass  aber  die  Branntweinbrennerei  Genuss 
Yon  Fleisch  möglich  macht  durch  seine  Unterstützung  der  Viehzucht  uod 
durch  den  Erwerb,  welchen  sie  vielen  Menschen  gewährt.  In  Sachsen  allein 
betragen  die  auf  diese  Industrie  verwendeten  Arbeitslöhne  jährlich  über 
100000  Thlr.  Vorzuziehen  wäre  freilich,  wenn  Kartoffeln  und  Arbeitskräfte 
IQ  anderen  Produktionen  verwendet  werden  könnten  und  Dr.  Engel  weist 
mit  Recht  auf  die  günstigen  Erfolge  hin,  welche  die  Bierbrauerei  aas 
Rartoffeln  bereits  in  kleinen  Versuchen  gewährt  hat.  Die  Prüfung  der 
Steuersysteme  führt  auch  zu  einer  Kritik  der  Besteuerung  des  Maischraomes. 
Diese  wirkt  natürlich  nach  Grösse  und  Ausbildung  der  Fabrikation  ver- 
sdiieden.  Zur  Erzeugung  von  1  Eimer  Branntwein  k  öO^Tr.  waren  1837 
924,6,  1851  479,6  Dresdner  Kannen  Maischraum  nöthig, 
auf  den  Eimer  Spiritus  betrug  sie  1840  Thlr.  2.  6.  4.,  185!  Thlr.  1.  29.  7. 
„  «  „  Branntwein  von  öOoTr.  1840  „  1.11.5.,  1851  «  1.  2. 3. 
Bei  der  Statistik  der  Ausfuhrbonifikationen  zei^t  sich,  dass  Sachsen  im 
Jahre  1850  von  den  Zollvereinsstaaten  54428  Eimer  Branntwein  bezogen, 
12391  Eimer  dorthin  ausgeführt  hat.  Da  die  Steuerbonifikationen  auf  Brannt- 
wein Thlr.  1.  9.  6.,  die  wirkliche  Steuer  aber  gegenwärtig  nur  Thlr.  1.7.4 
ist,  so  legt  der  Fiskus  offenbar  25^Ngr.  per  Eimer  zu.  Die  Untersuchung 
des  Branntweinverbrauchs  und  seiner  Folgen  gicbl  dem  Verfasser  Anlass, 
auf  den  ^rossen  Unterschied  in  der  Lebenserwartung  der  Trinker  und  der 
Normallebenden  hinzuweisen.  Im  Durchschnitt  der  Jahre  1840—51  traf  auf 
einen  Bewohner  Sachsens  9,10  Kannen  jährlicher  Branntwcinverbraocb,  der 
Geldwerth  dieses  Verbrauches  ist  ä  5  Ngr.  per  Kanne,  Tbr.  1.  15.  9.  per 
Kopf.  Die  Verbrauchssteuer  beträgt  etwa  10,46  pCt.,  wobei  nicht  za  über- 
sehen, dass  die  Berechnung  Branntwein  von  50 <>  betrifft,  während  der  ab 
Trunk  verbrauchte  selten  diese  Stärke  hat.  Das  Verhaltniss  des  Biertrinkens 
zum  Branntweintrinken   bezeichnet  Dr.  Engel   als   ein  abnehmendes.    Er 

Staubt,  dass  im  Durchschnitt  jetzt  weniger  Kannen  Bierverbraueh  auf  eine 
ianne  Branntwein  verbrauch  kommen  als  früher,  er  stützt  diese  Ansicht  na- 
mentlich auf  die  Zahlen  von  1848  und  1849,  wo  jedoch  unseres  Eraehtensder 
Branntweinverbrauch  so  gross  war  —  etwa  ein  Drittel  mehr  als  1846  and 
1847  —  dass  in  der  Produktion  des  Bieres  und  der  Zahlungsfähigkeit  der 
Menge  ein  Hinderniss  lag,  dass  sich  der  Bierverbrauch  in  gleichem  Maasse 
vermehrte.  Auf  die  über  14  Jahr  alte  männliche  Bevölkerung  Sachsens  b^ 
rechnet  sich  der  Branntweinverbrauch  auf  54  Kannen  jährlich,  was  so  enoiv 
scheint,  dass  man  sich  ohne  Zweifel  darüber  mit  dem  Verfasser  einver- 
standen erklären  muss,  dass  wenn  die  eingeführten  Spirituosen  auch  durch 
den  Mund  verbraucht  seien,  die  Quantität  bis  zum  Bedenklichen  heran- 
wachse. Wir  möchten  der  Vermuthuug  Raum  geben,  dass  nicht  nur  die 
männliche  Bevölkerung  bei  der  Branntweinconsumtion  in  Betracht  kömmt, 
dass  der  Verbrauch  für  technische  Zwecke  in  Sachsen  grösser  ist  als  die 
Schätzung,  und  dass  vielleicht  auch  ein  Schmuggel  von  Spirituosen  nadi 
Oesterreich  stattfinde.  Ein  Vergleich  des  Branntweinverbrauches  mit  den 
Fleischverbrauch  zeigt,  dass  in  Sachsen  auf  1  Kanne  Brauntweinverbrandi 
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nur  ca.  4  Pfd.  Fleischverbrauch  treffen,  wobei  noch  zu  berücksichtigen^  dass 
die  Branntweintrinker  den  Fleischverbrauch  mit  den  Nichtbranntweintrinkern 
zu  theilen  haben.  Die  Untersuchung  dieser  Frage  nach  Ortschaften  scheint 
uns  weniger  erfolgreich,  weil  Erzeugung  und  Verbrauch  sich  nicht  immer 
zusamraenGnden  und  nur  die  Erstcre  controlirt  wird.  Einen  Grund  der 
Abnahme  der  physischen  Wohlfahrt  des  sächsischen  Volkes  sieht  der  Ver- 
fasser in  der  Thatsache,  dass  die  Fleischnahrung  durch  Getreide,  Hülsen- 
früchte und  KartofiTeln  ersetzt  und  dadurch,  dass  dieses  Verhältniss  zwischen 
stickstoflhaltiger  und  stickstofffreier  Nahrung  vermehrt  wird. 

Eine  bewunderungswürdige  Arbeit,  die  statistische  Ermittelung  der  Be- 
ziehungen der  Branntweinbrennerei  zum  Staatsganzen  lässt  sich  im  Aus- 
zuge hier  nicht  darstellen.  Sie  bildet  die  Krone  des  Werkes.  Der  Ver- 
fasser überlässt  es  dem  Leser,  die  Selbstcombinationen  aus  den  zur  Ziffer 
gebrachten  Thalsachen  zu  machen,  „wodurch  eine  Menge  von  neuen  und 
überraschenden  Schlaglichtern  auf  Zustände  geworfen  wird,  die  für  ge- 
wöhnlich der  Beachtung  entzogen  bleiben,  wie  erspriesslich  und  lohnend 
es  auch  sei,  ihren  verborgenen  Eiufluss  kennen  zu  lernen. ** 

Engel,  Dr.  Ernst,  Jahrbuch  für  Staatswirthschaft  des  Königreichs 
Sachsen.  Im  Auftrage  des  statistischen  Bureaus  des  königl.  sächs. 
Ministeriums  des  Innern  bearbeitet  und  herausgegeben  von  dem  Ver- 
fasser, Ministerial- Sekretair  etc. 
Der  Inhalt  des  sächsischen  Jahrbuches  hat  dem  Aufsatze  zur  Unterlage 
gedient,  welcher  im  gegenwärtigen  Jahrbuche  von  dem  Verfasser  veröffent- 
licht worden  ist.  Wir  laden  daher  den  Leser  ein,  diesen  Aufsatz  als  einen 
Umriss  des  Gemäldes  zu  betrachten,  welches  in  dem  Jahrbuche  für  Sachsen 
in  grösserem  Umfange  mit  ausgedehnteren  Details  zu  finden  ist.  Die  An- 
wendung der  Zahlen  zur  Beweisführung  für  staatswirthschaftliche  An- 
schauungen tritt  hier  auch  in  einem  grösseren  Maasse  hervor,  als  in  dem 
Bevölkerunssverzeichniss  des  Jahres  1849.  Das  statistische  Bureau  liefert 
durch  das  Jahrbuch  den  Beweis,  wie  es  von  der  richtigen  Anschauung  ge- 
leitet wird,  dass  nicht  die  Bearbeitung  eines  einzelnen  Zweiges,  sondern 
nur  die  Betrachtuns  aller  Theilc  des  Volkes  im  Staatsleben,  die  Statistik 
brauchbar  für  die  höhere  Staatsverwaltung  machen.  Die  Betrachtung  der 
Gesammtheit  ist  eine  nothwendige  Voraussetzung,  wenn  nicht  das  Prinzip 
von  vornherein  festgestellt  und  nur  die  Statistik  aufgesucht  werden  will, 
welche  jene  Prinzipe  zu  entsprechen  scheint,  sondern  wenn  man  die 
Grundsätze,  welche  dem  öffenthchcn  Wohle  am  meisten  zusagen,  den  Er- 
fahrungen abgewinnen  will. 

England.  Von  dort  gelangen  an  das  statistische  Centralarchiv  vorzugsweise 
die  reichen  JHittheilungen  über  Handel  und  SchiffTahrt,  welche  in  der  sta- 
tistischen Abtheilung  des  Handels  -  Ministeriums  unter  der  Leitung  von 
Herrn  Fonblanque  veröffentlicht  werden.  Diese  Mittheilungen  bestehen  in 
einem  Bericht,  jeden  Monat  etwa  14 Tage  nach  dem  5ten  erscheinend  und 
bis  zu  letzterem  Tage  Handel  und  Schifffahrt  Grossbritanniens  und  Irlands 
umfassend.  Diese  Berichte  kommen  dem  statistischen  Centralarchiv  von 
Hübner  in  einer  grösseren  Anzahl  von  Exemplaren  zu,  und  können  von 
demselben  unentgeldlich  bezogen  werden.  Ferner  sind  von  solchen  Mit- 
theilungen zu  erwähnen:  die  Jahresberichte  über  den  Handel,  Schifffahrt 
und  Accise  Englands,  die  Consulatberichte,  über  auswärtigen  Handel,  Zoll- 
gesetzgebung etc. 

Das  Begistrar  general  office  hat  über  den  Gensus  von  1851  bis  jetzt 
drei  Bände  erscheinen  lassen,  in  welchen  17150  Orte,  in  topographischer 
Ordnung  mit  Angabe  der  Bevölkerung  nach  den  verschiedenen  Zählungen 
seit  1800  aufgeführt  sind. 

33 
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FrankrelGh.  Das  staust  Bureau  von  Frankreich,  neben  den  Specialbureans  des 
Ministeriums  des  Innern  und  der  Finanzen,  seit  1834  errichtet,  hat  seitdem 
13  grosse  Quartbände  über  Bevölkerung,  Finanzen,  Handel^  Ackerbau,  In- 
dustrie etc.  veröffentlicht.  Früher  unter  der  Leitung  des  ansgezcichneten 
National-Oekonomen  Moreau  de  Jonn^s  auf  einem  hohen  Standpunkt  ge- 
hoben, ging  es  im  vorigen  Jahre  in  die  Lnifung  des  Herrn  Legoyt  über, 
und  hat  durch  Decret  vom  1.  Januar  18531  eine  neue  Organisation  erhalten. 
Die  bisherigen  Yeröfifentlichungen  des  statistischen  Bureaus  von  Frankreich 
sind  die  einzigen,  welche  in  solcher  Vollständigkeit  von  einem  so  grossen 
Lande  veröfiTentlicht  worden  sind.  An  Menge  werden  sie  vielleicht  ?on 
den  Veröffentlichungen  der  englischen  Regierung  übertroffen,  keineswegs 
aber  mit  Bezug  auf  aie  Berücksichtigun^'aller  Verhältnisse  erreicht.  Nament- 
lich ist  die  landwirthschaftlichc  und  die  Gewerbestatistik  einzig  in  ihrer  ArL 

Hauer,  Josef  Ritter  v.,  k.  k.  Geheimen  Rathe.  Neuere  Uebersicht  des 
Standes  der  Verfassung,  der  Administration  und  des  Haos- 
haltes  der  Ocsterrcichischen  Monarchie  zu  Ende  April  1853, 
mit  statistischen  Daten  beleuchtet.    Wien  1853  bei  Wallishauser. 

Dieses  Buch  bildet  die  Fortsetzung  zu  einer  Reihe  werthvoller  Schriften, 
welche  der  Verfasser  seit  dem  Jahre  1848  veröffentlicht  hat,  und  von  wel- 
chen die  einen  die  Adminislrations- Verhältnisse  vergangener  Zeit,  die  anderen 
die  Entwickelung  derselben  in  neuerer  Zeit  darstellen.  Das  vorliegende  Heft 
behandelt  die  Epoche  vom  März  1852  bis  Ende  1853,  mit  den  geeigneten 
Rückblicken  auf  die  vorhergehenden  Ereignisse.  Bei  der  ungeheuren 
Thätigkeit  der  Gesetzgebung  in  Oesterreich,  bei  den  vielen  Anordnungen 
und  Widerrufen,  welche  den  Gährungsprocess  der  administrativen  Wider- 
gehurt  bezeichnen,  sind  solche  Werke  em  zu  nützliches  Hülfsmittcl,  als  dass 
sie  nicht  dankbar  begrüsst  werden  sollten.  Der  Herr  Verfasser  glaubt  seine 
hohe  Befriedigung  und  Bewunderung  über  alle  und  jede  Maassregel  ond 
Veränderung  aussprechen  zu  müssen,  welche  die  gegenw'ärtige  Oester- 
reichische  Regierung  getroffen  hat.  Er  versäumt  jedoch  nicht,  andere  An- 
sichten über  verschiedene  Gegenstände  dem  Lobe  der  Thatsachen  folgen 
zu  lassen.  Eine  Schattenseite  der  Arbeit  scheint  uns,  dass  J9err  v.  Haner 
abermals  die  schon  oft  bekämpfte  Theorie  aufstellt,  der  Staat  sei  nicht  ver- 
bundeU;  das  Papiergeld  zum  Tageskurs  einzulösen. 

Hamburg.  Das  hiesige  handels'-statistische  Bureau  des  Commerziums  hat 
abermals  einen  jener  trefflichen  Berichte  veröffentlicht,  durch  welchen  der 
Handel  dieses  grössten  deutschen  Handelsplatzes  dargestellt  wird.  Von  dem 
reichen  Material  entlehnen  wir  zur  Ergänzung  der  in  den  anderen  Theilen 
dieses  Buches  gegebenen  Nachrichten  vom  deutschen  Handel  folgende 
Zusammenstellung  über  den  Verkehr  Hamburgs  im  Jahre  1852: 

Einfahr  von  Auafohr  nach 

Mark-Bftnco  Mark-Baneo 

507930  Australien  und  Sandwisch -Inseln  990210 

—  Kamtschatka 140110 

1947320  China 541750 

179590  Philippinen 389810 

971820  Singapore 1216690 

1366250  Java 645100 

1263270  Britisch  Ost  Indien      ....  82260 

384530  Afrikas  Ostküste 48100 

98480  Gapstadt 154980 

377840  Afrika's  Westküste     ....  277680 
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"bJ°cS  1852                             Btofthrn.^ 

336370  Madeira,  Teneriffa,  Azoren    .      .  13310 

~  BMSSisch  Nord-Amerika  .      .      .  179740 

o«^7;qn    C^lifornicn            1212430 

^*™"  ä™'"''''*'^  ^^"S^  WestlUsle        ,  1 12?4040 

iiSiiiH  K"™"*"^ircs  und  Montevideo  4356880 

S^    5""'""1  • '298290 

286^    Venezuela 2172250 

—  St.  Thomas  und  Portorico  .  .  3671520 
annai  S'-,^*''u°^;*'=''  .^«.st -Indien       .  I83I70 

7iS  ^"'!'''>  O'^""*'^   :  :  :  .  So 

7270270  Vereinigte  Staaten     .      ,      .      ,  6583510 

—  Britisch  Nord-Amerika  .  .  .  1023610 
iiMün  S™"!*'"''  Schiffsproviant  .  .  500500 
iS    «•"*■*"<' U60590 

Tiiw    "^"'''«inb'irg 10240 

7wnn    ß^nemarlt 419310 

im™    ä^^wig 403169 

7^    Holstein 132980 

iQQiooft  "«'Solind  und  Cuxhaven     .      .  411290 

Aüönn  l^l""^'"  ""•'  ^"«    ....  1587850 

liQHSn    0'''e'il>iJrK 213410 

7171110  2?':i^',"'4"'* *«"«o 

mS  KS"'"   ' 1?S^ 

«^7?^    Gro3sbritannicn> 52702720 

iMMon    EfanlTeich 3856710 

6200    ^?2"'f."            1"3«»* 

184170    sätdSn '^^ 

47640    S"^*j'      ■      " 1141580 

wiGoS    Jonische  Inseln — 

itSl^S    Gnechenland — 

i^ÄS    Klein-Aslen - 

nS    ^'S""" 36flft4380 

ii™?J'  Schleswig-Holstein  p.  Eisenbahn  8396160 

»**2^  Lübeck  per  Land  und  Stectniti  13535640 

i792iRQn  Berlin-flam burger  Eisenbahn     .  88254890 

Sm    g''"-Elbe 24256120 

»^    Nieder-Elbc 4107750 

28039420    ^^^^berg 1027690 

»542120    P">"f« -  23993880 

«^^'^^andwärU  per  Fubre  und  Post   .  47217800 

Total  3}24»54SO 
33« 
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Herrmanii,  ▼.,  Ministerial-Rath,  Vorstand  des  statistischen  Bureaus,  hat  den 
2.  Theil  seiner  Beiträge  zur  Statistiit  des  Königreichs  Bayern  veröffent- 
licht. Dieser  Theil  enthält:  A.  eine  umfassende  Statistik  der  Leistungen 
der  Sicherheits-Polizei  im  Königreiche  Bayern  in  den  Jahren  1835  u  36 
bis  1849  u.  50.  B.  Strafrechtspflege  im  Königreiche  Bayern  in  den  Jahren 
1832  u.  33  bis  1849  u.  50.  G.  Uebersicht  der  Selbstmorde  im  Königreich 
Bayern. 

Aus  dem  ersten  Theile  entnehmen  wir  die  Zahl  der  Verbrechen  und 
Vergehen  (L  angezeigte.    II.  von  welchen  die  Urheber  entdeckt  wurden): 


In  den  7  Kreisen 

Gegen 

(Hg 

en 

Gegen 

Polizei. 

dlesseit 

die  Person. 

das  Eigenthum. 

den  Staat 

UebertretoBgen 

des  Rheins. 

I. 

II. 

I. 

II. 

I. 

IL 

I.             II. 

1835-36 

2096 

1779 

10610 

4284 

715 

638 

256584  250734 

1836—37 

1971 

1558 

10802 

4497 

655 

630 

262490  263632 

1837-38 

1903 

1457 

11088 

4942 

651 

574 

287135  28o02S 

1838-39 

1980 

1603 

11589 

5437 

737 

665 

287883  295085 

1839-40 

1954 

1552 

12065 

4714 

706 

610 

319556  310655 

1840-41 

2340 

1808 

9558 

4072 

743 

637 

321138  309060 

1841-42 

2259 

1747 

10275 

4307 

611 

532 

325938  31813-2 

1842-43 

2097 

1589 

13269 

5719 

666 

534 

343608  332611 

1843-44 

1993 

1517 

11463 

4627 

748 

590 

308632  29847S 

1 R4A     4.^ 

1944 
1966 

1477 
1464 

10984 
13469 

4384 
5527 

671 
686 

496 
533 

314630  302330 
322111  31091S 

1845—46 

1846-47 

1906 

1425 

15817 

6240 

790 

608 

355738  34460S 

1847-48 

2074 

1565 

19159 

5018 

856 

66L 

282629  27122S 

1848-49 

2833 

2242 

12419 

4875 

1156 

949 

261940  25044« 

1849-50 

2598 

2190 

10419 

4527 

932 

745 

299555  289130 

In  der  Pfilf . 

1835—39 

551 

528 

948 

787 

233 

119 

'^"1F762ir" 

1839-40 

407 

353 

860 

643 

253 

230 

200123 

1840-41 

338 

297 

736 

665 

256 

229 

139934 

1841—42 

314 

250 

575 

377 

222 

191 

159841 

1842-43 

302 

250 

674 

488 

209 

206 

189741 

1843-44 

923 

820 

1162 

803 

424 

368 

137559 

1844-45 

350 

321 

526 

290 

215 

174 

139250 

1845-46 

376 

320 

852 

672 

221 

191 

147829 

1846-47 

552 

263 

2019 

1127 

878 

204 

195040     G455 

1847-48 

603 

278 

1349 

1032 

914 

313 

92211     4334 

1848—49 

862 

275 

1493 

645 

1364 

337 

126572     551D 

1849-50 

623 

281 

1202 

775 

1322 

333 

134338    12540 

Die  hier  zusammengefassten  Verbrechen  gegen  die  Person  bestehen  in 
Mord,  Todtschlag,  Kindermord,  Abtreibung  der  Leibesfracht,  Ausscliung 
von  Kindern,  Körper-Verletzung,  Nothzucht,  unfreiwillige  Unzucht,  wider- 
rechtliches Gcfangenhalten,  Menschenraub,  JSntföhrungy  Missbrauch  des 
Züchtigungsrechtes,  Verführung  zur  Unzucht.  Verbrechen  gegen  das  Eigen- 
thum begreifen  Diebstahl,  Unterschlagung,  Raub,  Erpressung,  WilddiebstahJ, 
Verderben  von  Lebensmitteln,  Verbreitung  von  Vieoseuehen,  Brandstiftung, 
üeberschwemmungs -Verursachung,  Anlegung  von  Pulvermühlen,  Betrog, 
Wucher,  Urkundenfälschung,  Meineid,  betrügerischem  Bankerott,  Verleom* 
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düng,  Untreue.  Verbrechen  gegen  den  Staat  umfassen :  Hochverrath,  Staats- 
verrath,  Majestätsbeleidigung,  Widersetzung  gegen  die  Obrigkeit,  Störung 
des  öffentlichen  Friedens  und  des  Gottesaienstes ,  Selbsthülfe,  Fälschung 
öfTentlicher  Urkunden,  Betrug,  Münzfälschung,  Bestechung,  Missbrauch  der 
Amtsgewalt,  Untreue  im  Amte,  Entwendung  und  Beschädigung  öffentlicher 
Güter. 

Die  Polizei-Uebertretungen  umfassen  Polizeifrevel,  Holzfrevel,  Entzie- 
hung der  Militair  -  Pflicht ,  Desertion ,  Schwärzen  ,  Hausiren ,  Bettelei, 
Vagabundiren. 

In  der  Pfalz  ist  der  Inhalt  der  Kategorieen  etwas  abweichend,  indem 
hier  die  bekannten  Bestimmungen  des  französischen  Code  penal  mass- 
gebend sind. 

Eine  Zusammenstellung  des  vorliegenden  Werkes  zeigt  für  die  sieben 
Kreise  diesseits  des  Rheines  folgende  Resultate: 


Verbrechen 

u.  Vergehen 

Total 

Seeleneahl 

Eine  strafbar« 

Jakr 

Thäter 

Thäter 

Handlung 

bekannt 

unbekannt 

auf  Seelen 

1832-33 

6003 

6375 

12378 

1  3595902 

290.5 

1833-34 

7275 

5203 

12478 

288,2 

1834    35 

7550 

4856. 

12406 

1 

297.6 

1835-36 

7846 

4203 

12049 

;  3691846 

306,4 

1836-37 

8658 

4144 

12802 

288,3 

1837—38 

8800 

4099 

12899    1 

290,7 

1838-39 

8702 

4181 

12883    ! 

>  3750124 

291.1 

1839-40 

9208 

5249 

14457 

1 

259.4 

1840-41 

8142 

4610 

12752    1 

297,3 

1841-42 

7914 

5466 

13380    ; 

3791857 

283,4 

1842-43 

8423 

6229 

14652    ! 

► 

258,8 

1843  -44 

9472 

6723 

16195    , 

[  3845134 

237,4 

1844-45 

9610 

6397 

16037 

239,7    " 

1845-46 

12328 

7623 

19951 

' 

192,7 

1846-47 

14156 

9569 

23725 

1  3896404 

164,2 

1847—48 

12592 

7974 

20566 

189,4 

Die  Tafel  über  die  Selbstmorde  im  Königreiche  Bayern  zeigt: 

Selbstmörder  1844  1845  1846  1847  1848  1849  1850 

männlich  ...  238  225  225  254  206  204  220 

weiblich    ...  62  54  62  69  53  61  62 

unter  20  Jahren  27  17  22  29  14  27  22 

V..  20  bis  50  Jahren  168  168  183  199  164  150  162 
üb.  50  Jahre  oder 

unbekannt     .  105  94  82  95  81  88  98 

katholische   .    .  145  144  134  150  107  131  123 

protestantische  150  131  149  166  137  126  147 

andere      ...  5  4  4  7  15  8  12 

Oharaktfir 

religiös -sittlich  188  165  181  202  170  179  171 

zweifelhaft    .    .  57  44  45  76  42  32  37 

mangelhaft   .    .  55  70  61  45  39  47  42 

unbekannt    .    .  —  —  —  —  8  7  12 

gesund     ...  157  159  179  193  133  137  146 

geisteskrank      .  90  50  49  48  49  53  65 


1851 

269 

65 

30 

197 

107 

148 

165 

21 

210 
51 
58 
15 

178 
57 
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Selbstmörder 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

krank  od.  unbek. 

53 

70 

59 

82 

77 

75 

71 

99 

BQrger      .    .    . 

157 

128 

136 

127 

114 

105 

109 

135 

Bauern     .    .    . 

96 

98 

103 

127 

84 

91 

120 

120 

gerinffe  Stände 
FamiY.-Verhältn. 

47 

53 

48 

69 

61 

69 

53 

79 

günstig     .    .    . 

144 

137 

127 

162 

123 

118 

97 

149 

ungünstig     .    . 

29 

57 

77 

72 

54 

42 

103 

82 

zweifelhaft    .    . 

127 

85 

83 

89 

82 

105 

82 

101 

Vermög.-Verhäll. 

günstig     .    .    . 

120 

139 

130 

121 

97 

105 

125 

142 

ungünstig     .    . 

71 

113 

111 

135 

120 

100 

126 

152 

zweifelhaft    .    , 

109 

27 

46 

67 

42 

62 

31 

40 

Gesammtzabl    . 

300 

279 

287 

323 

259 

265 

282 

m 

1  auf  Einwohner 

14801 

15917 

15472 

13947 

17393 

16999 

16081 

13635 

Heuscbliiig,  F.  X.,  Divisions-Ghef  der  Allgemeinen  Statistik  im  Ministeriam 
des  Innern  etc.,  Rcsum6  de  la  Statistique  generale  de  la  Belgiqoe. 
Brüssel  1853. 

Von  diesem  unermüdlichen  Förderer  der  Statistik  ist  unter  obigem 
Titel  eine  Bearbeitung  des  ausfuhrlichen  reichen  Materials  erschienen, 
welches  die  Gommission  centrale  in  ihren  Bulletins  angesammelt  hat  Nach 
einem  Vorwort,  welches  eine  Biographie  des  seeligen  Professor  Wagenaann 
ist,  behandelt  das  Buch  in  6  Hauptaotheilungen:  Boden,  Bevölkerung,  po- 
litische, moralische  und  religiöse  Verhältnisse,  Landwirthschaft,  Indostrie 
und  Handel  mit  der  bekannten  klaren  Einfachheit  des  Verfassers.  Dieses 
werthvolle  Werk  ist  bereits  durch  Hörn  übersetzt 

Hörn,  J.  E.,  Statistisches  Gemälde  des  Königreiches  Belgien. 
Nach  der  gleichzeitig  erscheinenden,  vom  Ministerium  des  Innern  heraus- 
gegebenen Statistique  generale  de  la  Bclgique  und  anderen  amtlichen 
Quellen  bearbeitet,  mit  einer  Einleitung  von  Xavier  Heuschling,  Chef 
der  statistischen  Devision  etc.  Dessau,  bei  Gebrüder  Katz,  1833.  2^  Seilen 
Quart.    Preis  3  Thlr. 

Dieses  Werk  ist  ein  sehr  gelungener  Auszug  aus  den  bekannten  aus- 
gezeichneten Arbeiten  der  Gommission  centrale  de  statistique  in  Briissel  und 
zwar  aus  den  neuesten  dieser  Arbeiten. 

Bei  dem  hohen  Preise  der  umfangreicheren  Belgischen  Aasgabe  mass 
es  selbst  dem  Fachmann,  welcher  von  den  Originalen  Gebrauch  zu  machen 
vermag,  angenehm  sein,  einen  mit  solcher  Sorgfalt  und  Sacbkenntniss  ge- 
richteten Auszug  für  so  geringen  Preis  sich  aneignen  zu  können. 

Die  Verleger  haben  durch  eine  schöne  Ausstattung^  der  Quelle  und 
dem  Herrn  Ueoersetzer  die  verdiente  Aufmerksamkeit  erwiesen.  Es  ist  dies 
um  so  mehr  anzuerkennen,  als  das  Publikum,  welches  sich  für  ausländische 
Statistik  interessirt  äusserst  klein  und  die  Herausgabe  solcher  Werke  von 
buchhändlerischen  Standpunkt  stets  ein  Opfer  ist 

Wir  haben  in  den  Nachrichten  aus  dem  Gebiete  des  Staats  und  der 
Volkswirthschaft  aus  dem  reichhaltigen  Werke  eine  Tafel  zusammengestellt, 
welche  jedoch  weniger  als  ein  Auszug,  denn  als  ein^  Register  lu  be- 
trachten ist,  über  die  wichtigeren  Gegenstände,  welche  in  dem  vorliegen- 
den Werke,  Iver^lichen  mit  Vorjahren  und  aus  den  politischen  und  histo- 
rischen Verhältnissen  Belgiens  erklärt,  vorfinden. 
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Hftbner,  Otto,  Von  demselben  erschien  im  Verlag  von  Heinrich  Hübner  in 
Leipzig :  ..c. 

Statistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde,  IlLAuflage,  in  Thaler* 

und  Zollvereinsgewicht.   Preis  4  Sgr. 
n  »       IV.  Auflage  in  Gulden  und  österreichischem  Haass 

und  Gewicht.    Preis  4  Sgr. 
Tableau  Statistique  Universel  in  französischer  Sprache,  französischem 

Maass  und  Gewicht.    Preis  6  Sgr. 
(Diese  Tafeln  sind  durch  Nachdruck  auch  in  italienischer  und  holländischer 

Uebersetzung  erschienen.) 
Die  Banken,   Abtheilung  I.    Geschichte  und  Statistik   der  bestehenden 
Banken.     Abtheilung  IL    Geschichte  und  Theorie  des  Bankwesens. 
2  Bände.    3  Thlr. 

Im  Verlag  yon  Brockhaus  in  Leipzig  erschien: 
Schutzzoll  und  Handelsfreiheit,  eine  Brochüre  als  das  12.  Bändchen 
der  unterhaltenden  Belehrungen  zur  Förderung  allgemeiner  Bildung. 
Im  Selbstverlag  die  Wochenschriften: 
Nachrichten   aus  dem  Gebiete  der   Staats-  und    Volkswirth- 

Schaft.    Preis  4  Thlr.  ganzjährig  mit  Versicherungs-Zeitung. 
Versicherungs-Zeitung.    Preis  2 Thlr.  ganzjährig. 

Kerst,  S.  Gottfried,  lieber  Brasilianische  Zustände  der  Gegenwart 
mit  Bezug  auf  die  deutsche  Auswanderung  nach  Brasilien  und  das  System  der 
Brasilianischen  Pflanzer,  den  Mangel  an  Afrikanischen  Sklaven  durch 
deutsche  Proletarier  zu  ersetzen,  zugleich  zur  Abfertigung  der  Schrift 
des  Kaiserl.  Brasil.  Prof.  Dr.  Gadc:  Bericht  über  die  Deutschen  Golonieen 
am  Rio  Preto.    Berlin,  1853  bei  Veit  &  Comp. 

Diese  Schrift  leidet  unseres  Erachtens  unter  dem  Irrthume,  dass  Herr 
Gade,  weil  er  Professor  in  Brasilien  ist,  gewissermassen  auch  die  Brasi- 
lianische Regierung  vertrete,  und  seine  Angriffe  gegen  den  Verfasser  eine 
erwähnenswerthe  Bedeutung  hätten,  was  uns  nicht  der  Fall  zu  sein  scheint 
Im  Uebrigon  ist  die  Schrift,  wie  sich  nicht  anders  von  dem  ehrenwerthen 
Verfasser  erwarten  lässt,  mit  jener  grossen  Sachkenntniss  geschrieben,  welche 
die  Stärke  des  Oppositionsmanncs  ausmacht.  In  Opposition  gegen  die  Bra- 
silianische Regierung  befindet  sich  aber  Herr  Kerst  in  solchem  Masse,  dass 
er  über  der  langen  Reihe  unzweifelhaft  gerechter  Punkte  des  Tadels  hie 
und  da  den  Unterschied  zu  vergessen  scheint,  welcher  in  den  Ansprüchen 
an  die  längst  geordnete  Verwaltung  civilisirter  Länder  und  an  die  jugend- 
liche eines  Staates,  mit  zum  grossen  Theil  uncivilisirter  Bevölkerung  zumachen 
ist!  Es  ist  gewiss  sehr  gut  und  nützlich,  dass  den  vergoldeten  Beschrei- 
bungen der  Lichtseite  eines  Landes,  welches  den  Auswanderern  als  Ziel  an- 
empfohlen wird,  auch  die  Schaltenseite  vorgekehrt  wird,  und  wer  diese 
kennen  zu  lernen  wünscht,  der  wird  die  dunkelsten  in  diesem  interessanten 
Buche  ohne  Zweifel  finden. 

Knies,  Karl,  Die  politische  Oekonomie  vom  Standpunkt  der  ge- 
schichtlichen Methode.-    Braunschweig,  M.  Bruhn,  1853,  8. 

Eine  Anzeige  dieses  Werk  hat  die  nicht  geringe  Schwierigkeit  zu  über- 
winden, von  der  Reichhaltigkeit  seines  Inhaltes  bei  strenger  wissenschaft- 
licher Methode,  welcher  sich  der  sprachliche  Ausdruck  fügen  muss,  eine 
annähernde  Vorstellung  zu  geben.  Und  doch  dürfte  diese  ffenügen,  um  das 
Interesse  jedes  sachkundigen  Mannes  auf  das  vorliegende  Werk  zu  richten 
und  es  kritisch  zu  würdigen. 
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Was  demselben  eine  ausgezeichnete  Stelle  in  dem  Gebiete  YolkswiiHi- 
schaftlicher  Schriften  anweist,  ist  eben  sowohl  die  Methode  der  Darstellong 
als  die  Fülle  des  Stoffes  und  die  Durchdringung  beider  Seiten^  so  dass 
hier  eine  Entwickelung  historischer  Verhältnisse  auf  dem  Boden  der  poli- 
tischen Oeconomie,  gebunden  an  eine  streng  wissenschaftliche  Darstellaog 
geboten  ist,  wie  sie  der  Würde  und  Tiefe  deutschen  wissenschaftlichen 
Geistes  sich  eignet.  Der  Verfasser  hat  sein  Werk,  welches  er  in  Marburg 
als  Universitätslehrer  geschrieben  und  in  Schafthausen  als  Gymnasiallehrer 
beyorwortet,  Herrn  W.  Röscher  als  einen  Beweis  seiner  grossen  Hochachtuog 
für  dessen  Verdienste  desselben  um  die  politische  Oekonomie  gewidmet 
In  der  kurzen ,  aber  beachtenswerlhen  Vorrede  weist  der  Verfasser  darauf 
hin,  dass  sein  Buch  inmitten  der  erbitterndsten  Erfahrungen  und  in  der  be- 
unruhigendsten äussern  Lage  entstanden,  zwar  hinter  der  Vollendung  zu- 
rückgeblieben sei,  die  ihm  bei  dem  Beginne  der  Arbeit  vorschwebten,  be- 
merkt dazu  aber  mit  Recht,  dass  die  Schrift  dessenungeachtet  die  ▼oUc 
Rechtfertigung  ihres  Erscheinens  in  sich  trage.  Was  diese  Rechtfertigung 
neben  der  umfangreichen  Fülle  historischer  Forschung  wesenllieh  beding 
ist  die  wissenschaftliche,  dem  Stofl*  vollkommen  entsprechende  Methode,  u 
welcher  sich  die  Beobachtung  und  Prüfung  der  Thatsachcn  mit  der  logischen 
Beweisftihrung  zu  einem  harmonischen  Ganzen  gestaltet.  Der  Verfasser  hat 
am  Schlüsse  seines  Werkes  den  Versuch  gemacht,  die  hauptsächlichsten 
Punkte  zu  erörtern  und  festzustellen,  aufweiche  es,  wie  ihm  scheint,  in 
der  Frage  nach  der  richtigen  Methode  der  Nationalökonomie  ankommt  Und 
da  er  nach  den  von  ihm  dort  festgestellten  Grundsätzen  die  Darstellong  des 
historischen  Stoftes  vollzogen  hat,  so  wird  eine  vorläufige  Kenntnissnahme 
von  diesem  Abschnitt  des  Werks  das  Verständniss  desselben  befördern,  oder 
den  richtigen  Standpunkt  zur  Beurtheilung  desselben  leichter  finden  lassen. 
Bei  der  Erörterung  der  Gesetze,  von  welchen  die  Methode  für  die  Dar- 
stellung der  Nationalökonomie  abhängig  ist,  wird  von  dem  Verfasser  zu- 
nächst der  gebräuchliche  Gegensatz  zwischen  philosophischer  und  his- 
torischer Methode  erläutert,  welcher  ihm  mit  Recht  für  nichtssagend 
oder  als  Missgriff  im  Ausdruck  erscheint.  Und  indem  er  auf  die  Ent- 
wickelung der  nationalökonomischen  Thatsachen  selbst  eingeht,  stellt  er 
zur  Umgränzung  der  von  ihm  angewandten  Methode  zunächst  die  Sätze  auf: 
^Von  welchem  Punkte  aus  man  ^uch  die  Theorie  über  die  ökonomischen 
Dinge  betrachten  ma^,  immer  wird  man  es  als  eine  unerlässliche  Bedingung 
erkennen,  sich  den  Thatsachcn  des  geschichtlichen  Lebens  hinzugeben,  sie 
als  das  Fundament  anzunehmen,  wodurch  sich  die  Theorie  bestimmen  lassen 
muss,  und  ^egen  welche  sie  keine  Wahrheit  beanspruchen  kann.  Wo  dies 
nicht  geschieht,  wo  mithin  durch  eine  einseitige  und  gegen  die  lebendige 
Erfahrung  rücksichtslose  oder  gleichgiltige  Thätigkeit  der  menschlichen  Ver- 
standeskrafte  das  Ergebniss  erzielt  wird,  mit  anuern  Worten ,  wo  auf  dem 
Wegeder  Construction  und  durch  blosse  Denkevolutionen  die 
Basis  gewonnen,  das  Raison  nem^nt  begründet  wird,  da  ist  keiner- 
lei Garantie  gegen  den  Irrthum  und  die  Unwahrheit  gegeben,  und  wir  können 
im  besten  Falle  unbewiesene  Wahrscheinlichkeiten  erwarten.**  Eine  einzige 
Beobachtung,  bemerkt  der  Verfasser  ferner,  kann  ein  Gesetz  constatiren 
und  für  das  Raisonnement  vollständig  begründen,  denn  das  Naturgesetz- 
liche muss  sich  immer  und  ganz  in  derselben  Weise  manifestiren,  sobald 
die  realen  Bedingungen  für  seine  Darstellung  gegeben  sind. 
Dass  man  diese  Bedingungen  ohne  Weiteres  überallund  immer 
als  gegeben  und  vorhanden  ansieht,  davor  hat  sich  die  Schlnss- 
folgerung  zu  hüten.  Auf  dem  Gebiete  der  Nationalökonomie  handelt  es  sieb 
gar  häufig  um  Erscheinungen  und  um  Gesetze  der  Erscheinung,  bei  welcher 
eine  Gleichheit  und  eine  Verschiedenheil  zugleich  in  Betracht  kommt;  dem- 
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Semäss  können  nur  Gesetze  der  Analogie  gewonnen  werden.  Da  nun  die 
[ethode  der  Untersuchunff  und  Beweisführung  immer  im  engen  Verbände 
steht  mit  dem  Charakter  aer  zu  lösenden  Aufgabe,  so  ist  es  nothwendig, 
dass  man  auf  dem  Gebiete  der  wirlhschaftlichen  Dinge  darauf  verzichtet, 
eine  Methode  in  Anwendung  zu  bringen ,  welche  darauf  berechnet  ist  und 
daYon  ausgeht, «eine  Geselzmiassigkcit  absolut  identischer  Erscheinungen 
nachzuweisen.  Da  es  sich  nur  darum  handelt,  die  gcsetzmässig  sich  heraus- 
stellende Analogie  der  volkswirthschaftlichen  Erscheinungen  klar  zu  stellen, 
so  muss  die  Methode  angewandt  werden,  welche  die  Erkenntniss  dieser 
Analogie  vermitteln.  In  der  Nationalökonomie  lehrt  die  Erforschung  der 
Analogie  nicht  nur  das  Gesetzmässige  an  den  Erscheinungen  zuerst  erkennen, 
sondern  es  ist  dieses  auch  der  Weg,  auf  welchem  unrichtige  Formulirun- 
gen bereits  erkannter  und  festgestellter  Gesetze  verbessert  werden.  Und 
indem  der  Verfasser  mit  der  Untersuchung  über  die  Methode  der  National- 
ökonomie sein  Werk  abschliesst,  nimmt  er  für  diese  eine  Bedeutung  und 
Würde  in  Anspruch,  welche  Herz  und  Verstand  des  Verfassers  gleichmässig 
ehren.  ^Man  hat  so  häufig,  so  lauten  seine  Worte,  das  ökonomische  und 
das  politische  Leben  der  Völker  wie  ein  körperliches  und  ein  geistiges 
gegenüber  gestellt,  und  so  auch  die  Wissenschaft  der  Politik,  der  Psychologie, 
die  Nationalökonomie  dagegen  der  Physiologie  verglichen.  Niemals  würde  man 
einem  solchen  Vergleiche  zustimmen  können,  wenn  er  es  in  Abrede  stellen 
sollte,  dass  auch  durch  alles  wirthschaftliche  Treiben  und  SchafiTen  der  Indi- 
viduen wie  der  Völker,  ein  geistiges  Leben  und  Weben  sich  hindurchzieht, 
welches  die  nationalökonomische  Theorie  nicht  bloss  ins  Auge  zu  fassen  und 
klarzustellen,  sondern  auch  mit  den  allgemeinen  Maassstäben  der  sittlich- 

Eolitischen  Entwiekelung  des  Volkslebens  in  Einklang  zu  bringen  hat.  Die 
edeutung  dieses  Theiles  in  den  Aufgaben  der  Nationalökonomie  wird  sich 
um  so  sicherer  herausstellen,  jemehr  man  sich  vergegenwärtigt,  wie  diese 
Wissenschaft  es  doch  bei  aller  Behandlung  von  Fragen  aus  der  sachlichen 
Gijterwelt  immer  wieder  mit  dem  Menschen,  mit  einer  geistigen  und  von 
geistigen  Triebfedern  bewegten  Persönlichkeit  zu  thun  hat.  Und  so  scheint 
es  nicht  ungerechlfertist  zu  sein,  wenn  man  den  althergebrachten,  aber 
doch  auch  von  Adam  Smith  mitten  in  seinen  ökonomischeu  Erörterungen 
ausgesprochenen  Satz:  ^Glückseligkeit  und  Elend  des  Menschen  ruhen  allein 
im  Geiste,  ^gegenüber  der  nationalökonomischen  W^issenschaft  in  der  For- 
derung aufrecht  zu  erhalten  sucht,  dass  man  den  Werth  ihrer  Leistungen 
insbesondere  nach  den  Früchten  zu  bemesen  habe,  welche  sie  den  sittlichen 
und  polititischen  Elementen  des  Volkslebens  darzubringen  im  Stande  ist.** 

Kehren  wir  nun  von  dem  Ziel  und  der  Weise  des  Verfahrens  in  diesem 
Werke  zu  dem  Wege  zurück,  welchen  der  Verfasser  auf  dem  weithin  reichen- 
den Gebiete  der  politischen  Oekonomie  durchmessen  hat,  so  zerfällt  dieser 
in  „Einleitendes,**  worin  die  geschichtliche  Entwiekelung  der  politischen 
Oekonomie  einmal  als  Aufgabe  der  Geschichte,  und  sodann  als  Grundsatz 
der  nationalökonomischen  Theorie  beleuchtet  wird.  Es  folgt  dann  der  Ab- 
schnitt „Volkswirthschaft,"  welcher  die  concreten  Grundbedingungen 
der  geschichtlichen  Volkswirthschaft  behandelt,  und  daran  schliesst  sich  die 
Darstellung  der  Volkswirth  Schafts  lehre  nach  ihrem  substanziellen  In- 
halt, so  wie  nach  den  Systemen,  welche  diesen  Inhalt  auf  Grund  der  ver- 
schiedenen historischen  Einflüsse  verschiedenartig  verarbeitet  haben.  — 
Indem  der  Verfasser  zuerst  das  Gebiet  seiner  Aufgabe  sich  umgränzt,  weist 
er  nach,  dass  die  »Geschichte  der  politischen  Oekonomie^  vor  der  Be- 
schäftigung mit  den  national -ökonomischen  Interessen  der  Gegenwart  in 
den  Hintergrund  getreten,  und  ihre  Leistungen  so  geringfügig  geworden 
seien,  dass  darin  z.  B.  eine  Hauptursache  des  zeitweiligen  Erfolgs  der  national- 
ökonomischen Theorie  Fr.  List's  zu  suchen  sei.    Als  Aufgabe  der  Historie, 
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welche  die  wirthschaftliche  Geschichte  der  Völker  liefera  will,  mass  eiD 
grösseres  Gebiet  bezeichnet  werden  als  dasjenige  ist,  welches  wenigstens 
m  Deutschland  gewöhnlich  mit  dem  Namen  der  politischen  Oekonomie  be- 
zeichnet zu  werden  pflegt  Sie  hat  nicht  nur  die  geschichtliche  Entwicke- 
lang der  national-ökonomischen  Theorie,  die  Intentionen  und  die  Praxis  der 
allgemeinen  Staatsgewalten  für  die  Gewinnung  ihres  Bedarfs  in  sachlichen 
Gütern  und  zur  Forderung  der  wirthschaftlichen  VolksiDteressen ,  sondern 
auch  die  ökonomischen  anstände  und  Entwickeiungen  an  dem  wirklichen 
Leben  der  verschiedenen  Nationen  und  Zeiten  zu  erfassen  und  darzustellen. 
Von  diesem  Standpunkte  aus  kritisirt  der  Verfasser  in  kurzer  Uebersicht 
einiffe  Geschichtswerke  der  politischen  Oekonomie,  wie  vom  Grafen  J.Pecchio, 
L.  Librario,  des  Engländers  Travers  Twiss,  der  Franzosen  A.  filanqui  und 
Viilcneuve-Bargemont,  der  Deutschen  G.  F.  Krause,  Fr.  List  und  W.  Koscher, 
und  knüpft  daran  eine  Uebersicht  der  bisher  noch  sehr  ungenügenden 
historischen  Forschungen  zur  Erkenntniss  volkswirthschaftlicher  Zustande 
und  Lebensverhältnisse  in  den  früheren  Zeiten.  Derselbe  Mangel  und  die- 
selben Schwierigkeiten  sind  natürlich  auch  für  den  vorhanden,  welcher  der 
ffeschichtlichen  Entwickclung  der  Theorie  der  politischen  Oekonomie  nach- 
forscht. 

In  dem  zweiten  Theil  der  Einleitung  stellt  der  Verfasser  seine  eigene 
Aufgabe  gegenüber  den  Theorien  in  der  National-Oekonomie  fest,  indem  er 
es  ausspricht,  dass  im  Gegensatz  zu  dem  Absolutismus  der  Theorie  (wor- 
unter aer  Anspruch,  Unbedingtes  für  alle  Zeiten,  Länder  und  Nationali- 
täten darzubieten,  verstanden  wird)  die  historische  Auffassung  der  politischen 
Oekonomie  auf  dem  Grundsatze  beruhe,  dass,  wie  die  wirtbschafUichen 
Lcbcnszustände,  so  auch  die  Theorie  der  politischen  Oekonomie,  in  welcher 
Form  und  Gestalt,  mit  welchen  Argumenten  und  Resultaten  wir  sie  auch 
finden,  ein  Ergcbniss  der  geschichtlichen  Entwicklung  ist;  dass  sie  io 
lebendiger  Verbindung  mit  dem  Gesammtorganismus  einer  menschbeitlichen 
und  völkcrgeschichtlichen  Periode  mit  und  aus  den  Bedingungen  der  Zeit, 
des  Raumes,  der  Nationalität  erwächst,  mit  ihnen  besteht  und  zu  fort- 
schreitenden Entwickeiungen  sich  fortbildet;  dass  sie  in  dem  geschichtlichen 
Leben  den  Fond  ihrer  Argumentationen  hat,  ihren  Resultaten  den  Charakter 
geschichtlicher  Lösungen  beilegen  muss;  dass  sich  auch  „die  allgemeinen 
Gesetze*'  in  dem  allgemeinen  Theile  der  National-Oekonomie  nicht  anders, 
denn  als  eine  geschichtliche  Explication  und  fortschreitende  Ma- 
nifestation der  Wahrheit  darstellen,  auf  jeder  Stufe  nur  als  die  Verallge 
meinerung  der  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte  der  Entwickelung  erkannten 
Wahrheilen  dastehen,  und  weder  der  Summe  noch  der  Formuiirung  nach 
für  absolut  abgeschlossen  erklärt  werden  können,  und  dass  der  Absolutismus 
der  Theorie,  wo  er  sich  auf  einer  Stufe  der  geschichtlichen  Entwickelung 
Geltung  verschafft  hat,  selbst  nur  als  ein  Kind  dieser  Zeit  dasteht  und  nur 
einen  bestimmten  Grad  in  der  geschichtlichen  Entwickelung  der  politischen 
Oekonomie  bezeichnet. 

Um  eine  Uebersicht  von  der  seitherigen  Haltung  der  Theorie  der  poli- 
tischen Oekonomie  zu  geben,  kritisirt  der  Verfasser  in  der  Kürze  die 
Schriftsteller  des  Merkantilsystems,  die  Physiokraten,  bespricht  die 
Arbeiten  Adam  Smith's  als  ^das  eminente  Resultat  eines  ausgezeichneten 
Denkers,  womit  die  Wissenschaft  einen  jener  gössen  Schritte  vorwärts 
that,  durch  welche  eine  grosse  Masse  von  neuer  Emsicht  plötzlich  verbreitet 
und  zugleich  das  öffentliche  Urtheil  allgemein  überzeugt  wird;*^  und 
knüpft  aaran  eine  Erörterung  der  Restrebungen,  welche  bis  in  die  neueste 
Zeit  zur  Entwickclung  ökonomischer  Theorien  gemacht  worden  sind  von 
Adam  Müller,  Fr.  List,  H.Storch,  Rau,  W.  Röscher,  Hildebrand. 

In  dem  Abschnitte  des  Werkes,  welcher  die  Volkswirthschaft  als 
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solche  behandelt,  ist  die  erste  Abhandlung,  ^das  individuelle  Territorium*' 
betreffend,  von  anziehendem  Interesse.  Der  Verfasser  hat  hier  aus  einem 
reichen  Material  eine  kurze  und  klare  Uebersicht  von  den  natürlichen 
Unterschieden  und  Gegensätzen  in  den  ivvirthschafllichen  Fundamenten  der 
einzelnen  Völker  gegeben.  Daran  reiht  sich  consequent  eine  zweite  Ab- 
handlung, nder  nationale  Mensch**  überschrieben.  iDie  Untersuchung  der 
menschlichen  Natur,  soweit  dieselbe  für  die  wirthsch  aft  liehe  Thätigkeit 
des  Menschen  in  Betracht  kommt,  ist  nur  die  nothwendige  Ergänzung  zu 
der  Untersuchung  über  die  produktive  Kraft  der  Natur»  und  sie  ist  nur  zu 
häufijs  vernachlässigt  worden.  A.  Smith  hat  gerade  dadurch,  dass  er  den 
Thätij;keitstrieb  des  Menschen  scharf  in  Erwägung  zog,  eine  der  haupt- 
sächlichsten Grossthaten  vollbracht,  durch  welche  er  sich  weit  über  seine 
Vorgänger  hinaushob.  Nächst  den  beiden  fundamentalen  Potenzen  im 
Gebiete  der  Volkswirthschaft,  dem  individuellen  Territorium  und  dem 
nationalen  Menschen,  steht  nach  des  Verfassers  Auffassung  die  Wirksam- 
keit der  Zeit;  diese  wirkt  auf  das  Territorium  und  den  Menschen,  indem 
sie  dazu  führt,  das  Capital  zu  erzeugen,  dessen  Bedeutung  in  seinen  mannig* 
fachsten  Beziehungen  und  Verhältnissen  ffründlich  besprochen  wird.  Sind 
die  Fundamente  der  Volkswirthschaft  auf  diese  Weise  vorhanden,  so  ist 
der  Einfluss  der  politischen  Staatsgewalt,  der  Religion  und  Kirche  mit  ihren 
herrschenden  Ideen  und  geistigen  Strömungen  auf  dieselbe  nachzuweisen, 
und  endlich  dieselbe  im  einheitlichen  Zusammenhange  mit  dem  gesammten 
geschichtlichen  Volksleben  darzustellen. 

Nachdem  der  Verfasser  in  dem  Abschnitte  von  derVolkswirthschafts- 
lehre  das  Untersuchungsffebiet,  nach  seiner  früher  schon  erwähnten  Me- 
thode festgestellt  hat,  gelangt  er  zu  dem  ersten  Begriff  innerhalb  dieser 
Sphäre,  zum  Begriff  des  Privateigenthums,  und  verfolgt  denselben  auf 
historischem  Wege  durch  die  Entwickclungsstufen  der  Gulturvölker,  der 
Griechen«  Römer  und  Germanen.  Mit  der  Lehre  vom  PrivMeigenthum  ver- 
knüpft sich  unmittelbar  die  Darstellung  des  Privategoismus,  des  Eigennutzes, 
der  in  der  Theorie  der  Nationalökonomie  eine  so  bedeutsame  Rolle  spielt, 
dass  eine  umfassendere  Besprechung  desselben  dem  Verfasser  gerechtfertigt 
erscheint.  Das  geschieht  denn  auch  auf  S.  147—108,  indem  die  Ansichten 
von  A.  Smith,  Rau  und  anderen  Nationalökonomen  darüber  kritisirt  werden 
und  der  Verfasser  dahin  gelangt,  dass  er  den  Eigennutz  durch  den  Billig- 
keits-  und  Rechtssinn  beschränkt,  wenn  auch  nicht  für  überwunden  erklärt 
Die  Bewegung  der  Volkswirthschaftslehre  von  ihrem  Beginn  bei  den  alten 
Völkern  bis  in  die  neueste  Zeit  ftUlt  mit  ihrer  Darstellung  den  noch  übrigen 
Theil  des  Werkes.  Hier  kommt  in  der  Entwickelung  der  Theorien  aber- 
mals zur  Sprache  das  System  der  Merkantilisten  und  der  Physiokraten,  als 
Grundlegung  der  Revolution,  Adam  Smith  und  der  tiers  etat  in  der  Revo- 
lution, Adam  Müller  und  die  Restauration,  die  Spaltung  des  siegreichen 
dritten  Standes,  die  Gewerbtrcibenden  und  Friedrich  List,  der  Handelsstand 
und  die  Freihandelslehre,  endlich  die  grösste  Weiterung  des  Gegensatzes, 
die  Capitalisten  und  das  System  der  absolutfreien  Privatthätigkeilen  gegen- 
über dem  Socialismus  als  die  Theorie  des  vierten  Standes. 

Um  die  hier  aufgestellten  Gegensätze  in  ihren  verschiedenen  Beziehungen 
zu  beleuchten  und  sie  jgleichsam  zu  erschöpfen,  folgen  nach  einer  Reihe 
von  EntWickelungen,  die  sich  an  bestimmte  hervortretende  Erscheinungen 
und  gleichsam  Stichworte  jener  Gegensätze  anknüpfen,  wie  z.  B.  die  ^gute** 
Vertheilung  neben  der  „grössten**  Summe  der  Güter,  oder  der  Privateigennutz 
und  das  allgemeine  wirthschaftliche  Wohl.  Seinen  Standpunkt  spricht  der 
Verfasser  am  bestimmtesten  aus,  iqdem  er  von  dem  Absolutismus  der 
Lösungen  und  dem  Gesetz  der  Relativität  die  entsprechende  Anwendung 
auf  die  Frage  über  grosse  und  kleine  Landgüter,  Schutzzölle  und  Freihandel 
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machU  und  die  Bedeutung  der  nicht-ökonomischen  Faktoren  und  Güter  f&r 
die  Erledigung  ökonomischer  Fragen  hervorhebt,  auch  eine  Entscbeidungs- 
norm  nach  den  Grundsätzen  der  PflichtencoIIision  auf  die  Streitfragen  der 
modernen  Handelspolitik  gelten  lassen  will.  Fassen  wir  nun  noch  die  Be- 
deutung des  vorliegenden  Werkes  in  ein  Wort  zusammen,  so  ist  sein  Wcrth, 
abgesehen  von  dem  reichen  darin  verarbeiteten  Material  und  der  streng 
wissenschaftlichen  Methode  der  Darstellung,  auch  vomemlieh  darin  ent- 
halten, dass  es  vom  Standpunkt  der  historischen  Forschung  die  politische 
Oekonomie  als  eine  moralisch -politische  Wissenschaft  mit  ernster  Würde 
zur  Geltung  zu  br^pgen  sucht,  und  in  dem  ökonomischen  GQterleben,  neben 
eer  Gausalität  der  naturgesetzlichen  Erscheinungen  die  Causalit'ät  der  sittlich- 
freien  Zwecke  des  Menschen  weder  verläugnet  noch  unberücksichtigt  lasst 

Kotelmann,  A.,  Die  preussische  Landwirthschaft,  nach  den  amüicben 
Quellen  statistisch  dargestellt  und  mit  besonderer  Beziehung  auf  Be- 
steuerung und  Zollgesetzgebung  betrachtet    Berlin  1853.    Jeanrenaud. 

Ein  sorgfaltiger,  mehrere  Decennien  umfassender  Auszug  aus  der  amt- 
lichen Statistik  fibcr  Produktion,  Consumtion,  Ein-  und  Ausfuhr  aller  Er- 
zeugnisse der  Landwirthschaft,  Gndet  sich  hier  von  Bemerkungen  begleitet, 
welche  meistens  denjenigen  Grundsätzen  entsprechen,  die  auch  Yon  diesem 
Buche  vertreten  werden.  Ausführlich  wird  der  Schaden  nachgewiesen, 
welchen  die  UntersQtzung  der  Unfähigkeit  in  der  Form  des  sogenannten 
Schutzes  der  Rüben -Industrie  dem  Lande  gebracht  hat.  Ebenso  ausführ- 
lich wird  die  Maischsteuer  besprochen,  deren  Erhöhung  von  dem  Verfasser 
nicht  gebilligt  werden  kann.  Das  Werk  zerfällt  in  6  Aotheilungen:  1)  Ge- 
treide- und  Kartoffelbau.  2)  Der  Handels -Gewächsbau.  3)  Die  YiehzuchL 
4)  Die  Forstwirthschaft.  5)  Die  landwirthschafllichen  Fabrications -Gewerbe. 
6)  Statistische.  Bemerkungen  über  die  preussische  Landwirthschaft  im 
Allgemeinen. 

Kruse,  A.  T.,  Altermann  des  Gewandhauses  zu  Stralsund.  Ein  Gutachten 
über  die  Frage,  «ob  und  welche  Veränderungen  der  bevor- 
stehenden Gewerbesteuer-Gesetzgebung  in  der  That  als  Be- 
dürfniss  anzusehen  sein  mögen.^    Im  Selbstverlag, 

Der  Verfasser  bezeichnet  die  Classification  nach  Mittelsätzen  und  die 
Selbsteinschätzung  als  ein  erprobtes  gutes  System  und  wünscht  dessen 
Ausdehnung.  Er  verwirft  die  nöhere  Besteuerung  des  städtischen  Gewert»- 
mannes  vor  dem  ländlichen. 

Lehzen,  W.,  Hannovers  Staatshaushalt,  früherer  Vorstand  desFinani- 
und  Handels-Ministeriums.  Erster  Theil.  Hannover.  Hahnsche  Hof- 
Buchhandlung. 

Seit  dem  Erscheinen  des  Ubbelohde*schen  Werkes  über  die  Finanzen 
des  Königreichs  Hannover  sind  zwanzig  Jahre  verflossen,  und  in  diesen 
Zeitraum  fällt  eine  Reihe  der  wichtigsten  Ereignisse  für  den  hannoverschen 
Staatshaushalt,  welche  denselben  beinahe  ganz  umgestaltet  haben :  die  erste 
Vereinigung,  die  Trennung  und  Wiedervereinigung  der  Kassen,  die  Grün- 
dung des  Steiiervereins.  die  Entstehung  des  Domanial-Ablösungs -Fonds, 
der  Bau  der  Eisenbahnen  etc.  Das  Bedürfniss  eines  neuen  Werkes,  welches 
dem  übbelohde*schen  als  Fortsetzung  dienen  kann,  war  daher  unverkenn- 
bar, und  es  ist  dankenswerth,  dass  ein  Mann,  so  vollkommen  Meister  seines 
Stoffes,  wie  Herr  Lehzen,  die  Arböit  übernommen  hat.  Als  das  SUats- 
grundgcsetz  vom   26.  September  1833    die  Vereinigung    der    köm'glichen 
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General -Kasse  und  der  General -Steuer -Kassen  aussprach,  hatten  hei  de 
ein  Deficit,  jene  etwa  180000,  diese  etwa  140000  Thlr.  Der  König  bewilligte 
für  erstere  einen  Zuschuss  aus  der  Krön- Dotation  für  die  nächsten  drei 
Jahre,  d.  h.  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  die  geeigneten  Ersparnisse  eintreten 
konnten;  für  die  General-Steuer-Kasse  sollte  durch  Ersparniss  im  Militair- 
Etat  das  J)eflcit  gedeckt  werden.  Die  mannichfachen  Veränderungen,  welche 
das  Staatsgrundgesetz  und  dann  die  Steuer -Vereinigung  mit  den  Nachbar- 
ländern sowohl  als  die  nothwendige  Reform  des  Posttai-Gesetzes,  des  Weg- 
geld-Gesetzes, des  Sporteln-Gcsetzes  etc.  bedingten,  erschwerten  jene  Er- 
sparnisse und  verzögerten  jene  Berathung  über  die  Gesetze,  durch  welche 
sie  herbeiffefUhrt  werden  sollten.  Die  Kammern  waren  noch  mit  der  kurz 
vorher  ertolgten  Regierungsvorlage  beschäftigt ,  als  König  Wilhelm  IV.  am 
20.  Juni  1837  starb.  Wenn  auch  nicht  durch  Ersparnisse ,  war  inzwischen 
durch  die  Vermehrung  der  Einnahmen  die  Finanzfrage  günstiger  gestaltet 
worden.  Das  DeGcit  des  nun  vereinigten  Gesammt- Staatshaushalts  betrug 
in  der  Finanzperiode  von  1834—35  nur  50000  Thlr.,  und  in  der  von  1835— 3b 
und  36—37  wurden  nicht  nur  die  gesteigerten  Ausgaben  gedeckt,  sondern 
es  blieb  noch  ein  Ueberschuss,  der  zu  ausserordentlichen  nützlichen  Zwecken 
verwendet  werden  konnte. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Wilhelm  IV.  wurden  bekanntlich  die  Stände 
von  seinem  Nachfolger  vertagt,  das  Staatsgrundgesetz  umgestürzt  und  die 
Verfassung  von  1819  wieder  hergestellt,  so  weit  dies  dem  König  Ernst 
August  zusagte.  „Es  trat/  sagt  Lehzen,  „wie  für  die  Öffentlichen  Ver- 
hältnisse des  Königreichs  überhaupt,  so  auch  für  das  Finanzwesen  ein  Zu- 
stand der  Rechtsunsicherheit  und  Verwirrung  ein.** 

Unter  den  Dingen,  welche  an  der  Verfassung  von  1819  nicht  wieder 
hergestellt  wurden,  befand  sich  auch  das  Schatz  -  Collegi  um ,  welches  mit 
seiner  Controle  wohl  einige  Garantie  für  das  Volk  aber  der  Regierung 
schon  früher  unangenehm  gewesen  war.  Merkwürdige  Entwürfe  des  neuen 
Herrschers,  zum  Theil  solche,  welche  dessen  Geldvortheil  als  einen  der 
Zwecke  des  Staatsstreichs  erscheinen  lassen,  zählt  Lehzen  auf,  Entwürfe, 
welche  selbst  bei  den  Ständen,  die  jetzt  berufen  wurden,  solche  Bedenken 
veranlassten,  dass  sie  nur  mit  wesentlichen  Abänderungen  im  Jahre  1840 
angenommen  wurden.  Die  Trennung  der  Kassen  wurde  wieder  durchge- 
führt, ein  Schatz  -  Gollegium ,  etwas  verschieden  von  dem  alten,  gebildet 
Wir  Übergehen  die  äusserst  interessante  Darstellung,  in  welcher  Herr  Lehzen 
nachweist,  wie  der  Verfassungsumsturz  und  zwar  gerade  die  Beseitigung 
degenigen  Paragraphen  des  Staatssrundgesetzes,  welche  die  Regierung  am 
meisten  fürchtete,  ihr  am  meisten  Verlegenheit  bereitete,  wie  eine  Willkür 
zu  der  andern  führte,  wie  aber  die  einzige  Weisheit  eines  massigen  Finanz- 
zoll-Systems die  Finanzlage  so  günstig  gestaltete,  dass  selbst  Extravaganzen 
in  den  Ausgaben  verschmerzt  werden  konnten. 

Die  Schulden  der  Königlichen  und  der  Landeskassen  ohne  die  Eisen- 
bahnschuld am  I.Juli  1834        21373000  Thlr. 

betrug  am  1.  October  1847         15263000     « 

waren  also  vermindert  um 6110000     « 

und  ausserdem  waren  Tilgungsmittel  zur  Abtragung  von 
Schulden  zu  Anleihen  an  die  Eisenbahnkassen  ver- 
wandt für .        2486000     „ 

^^    .  ^      o.    .     ,r       ..  zusammen       8596000  Thlr. 

Verbesserung  des  Staats -Vermögens. 

Verschiedene,  wenn  auch  nicht  erhebliche  Steuer-Erleichterungen  hatten 

stattgefunden  und  das  Jahr  1848  mit  seiner  Verfassungs -Veränderung  brachte 

die  im  Jahre  1846  beschlossene  Aufhebung  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer 

und  die  Herabsetzung  des  Durchgangszolles  auf  1  gGr.  zur  Ausführung. 
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Im  Jahre  1849  wurden  die  Kassen  wieder  vereinigt  Nur  die  Euenbahn- 
schulden-Tilffungskasse  blieb  noch  abgesondert  bestehen,  obwohl  die  Eism- 
bahn- Hauptkasse  einging.  Durch '^  jene  ist  eine  Schuld  von  l3Mill.  Thlr. 
oder  richtiger  (da  die  der  General-  und  den  Tilgangs-Kassen  zustehenden 
Forderungen  abzusetzen  sind)  von  95^Mill.  Thlr.  contrahirt,  welche  aber 
durch  Tilgung  bis  zum  Jahre  1851  schon  auf  8^  Mill.  Thlr.  verrinsert  war 
und  deren  Verzinsung  und  Tilgung  aus  dem  Eisenbahnbetrieb  selbst  be- 
stritten wird.  Selbst  diese  Anleihen  wären  aber  unnölhig  gewesen,  wcdd 
die  Regierung  die  aus  Ablösung  von  Domanial-Rechten  bis  lum  1.  Juli  1846 
aufgenommenen  10^  Mill.  Thlr.  nicht  mit  Ausnahme  von  1  Mill.  Thlr.  in 
anaern  Zwecken,  namentlich  Anleihen  an  Gredltvereine  und  Priyatpersonen 
ver^'andt  hätte. 

Der  vorliegende  erste  Theil  des  äusserst  interessanten  Buches  des  Herrn 
Lehzen  behandelt  die  »Einnahmen *'. 

Nach  einer  in  dem  Buche  befindlichen  Zusammenstellung  waren  wirkliche 

Einnahmen        Ausgaben 

1834/35  5668069  5719056 

35/36  6208636  5770490 

36/37  6346729  5746635 

37/38  6562144  5616334 

38/39  6646138  5661850 


Ausgaben      Uebersehüsse 


39/40 
40/41 
41/42 
42/43 
43/44 
44/45 
45/46 
46/47 
47/48 
48/49 
50/51 


6509858 

5744913 

6654494 

5738957 

6944031 

5677079 

6541645 

5816818 

6586760 

6035052 

6472126 

6178283 

6636320 

6520406 

6326824 

6577017 

6394953 

6323363 

6274809 

6258243 

8058477 

7695046 

438146 
600094 
945810 
984288 

60683  nachträglicheErspamisse 
764945 
915537 
1266952 
724827 
551708 
293843 
115912 

-••) 

71590 

16566 

363431 


Iiübeck.  Der  Verein  für  Lübeckische  Statistik  hat  nach  den  amtlichen  Listen 
die  Zählung  in  Lübeck  und  dessen  Landbezirken,  so  wie  die  in  Stadt  und 
Amt  Bergedorf  in  einem  ausführlichen  sorgfältigen  Bericht  lusammenge- 
stellt.    Es  ergeben  sich  aus  demselben  folgende  Resultate: 


Lübeck.     Zähl,  vom  1. Nov.  1815,  vom  1. Sept  1845 

männl.          weibl  mfinnl.          weibl. 

In  der  Stadt           10691        12976  11560       13800 

Juden  u.  Fremde  476 

ausser  der  SUdt      6068         6253  8293         8509 


vom  l.SepLl851 

m&niiL  weibL 

12244        13854 


Total -Summe 


36464 


42162 


8206         8381 
42685 


Bergedorf.    Zählung  vom  1. Sept  1851 

männl.        weibl.      snsammen 

Stadt     1278       1291        2577    tm.i  lUfti  ci«« 
Amt      4374       4530       8904    Total  11481  Seelen. 


•)  1834/46  Deficit    60987  Thlr. 
**)  1846/47       „       250192 
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Lübeck. 

Pferde 

Rindvieh 

Scliaofe 

Schweine 

Ziegen 

Federvieh  I 

tienenstf 

Stadt 

312 

67 

— 

— 

Vorstädte 

335 

758 

783 

819 

113 

1736 

267 

I^nabezirke 

2192 

7839 

9817 

5098 

536 

16339 

1541 

Bergedorf 

1057 

2485 

179 

1440 

933 

1357 

54 

9 

Die  Bevölkerung  von  Lübeck  ist  zwar  in  den  letzten  6  Jahren  nicht 
vvesentlich  gestiegen,  es  lassen  jedoch  verschiedene  Ausweise  auf  eine  Zu- 
nahme des  Wohlstandes  schlicssen.  So  war  in  der  Stadt  der  Verbrauch 
an  Ochsenneisch  im  Jahre  1850  442000  Pfd.,  1851  304000  Pfd.,  Kuhneisch 
251000,  466000,  gemästetes  Kalbfleisch  200400,  184100,  nüchternes  Kalbfleisch 
148290,  146280,  Schweinefleisch  639100,  726900,  Hammel-  und  Lammfleisch 
1850  2040302 Pfd..  1851  2191237  Pfd.,  per  Kopf  1850  80 Pfd.,  1851  84  Pfd.;  der 
Verbrauch  an  Weizen  1845  115728  Seh efTel,  1851  16428  Schefl'e],  Koggen 
51388,  53294,  Kartoffeln  85118,  92358,  Milch  1756245,  1865085  Kannen, 
Butter  639404,  691121  Pfd.,  Käse  174397,  181821  Pfd.  Der  Handel  Lübecks 
ist  von  158824861  Pfd.  Einfuhr  im  Jahre  1845,  auf  264655427  Pfd.  im  Jahre 
271840, 292550,  gesalzenes  und  geräuchertes  Fleisch  87022, 71207,  zus.  im  Jahre 
1851,  gestiegen.  Im  Jahre  1852  belief  sich  die  Gesammtsumme  der  Gesammt- 
Einfuhr  auf  244414950  Pfd.  und  11901  Stück  Vieh.  Spcciell  kamen  in 
436  Frachlfuhrcn  von  Hamburg  und  Altona  3925391  Pfd.,  in  136  Fracht- 
fuhren von  Mecklenburg,  Preussen,  Sachsen  und  Ländern  jenseits  der  Elbe 
855165  Pfd.,  in  1098  Eisenbahnzügen  26919279  Pfd.,  in  225  Stecknitzschiffen 
von  Hamburg  und  Lauenburg  11298952  Pfd.,  in  135  Fahrzeugen  von  der 
Obertrave  6460436  Pfd.,  in  82  Wackenitz-Bölen,  in  Landfuhren  und  Posten 
circa  6588244  Pfd.  —  zusammen  56047467  Pfd.  Zur  See  wurden  eingeführt 
in  193  Dampfschiffen  23378»^  Last  Lüb.,  in  829  Segelschiffen  40190»^  Last 
Lüb.,  und  in  528  offenen  Fahrzeugen  4915  Last  Lüb.  —  zusammen 
188367483  Pfd.  Die  Gesammt-Gapitale  bei  der  Spar-  und  Anleihe-Kasse, 
Ende  1845  1428765  Mk ,  waren  Ende  1851  1895170  Mk.  Nach  der  amtlichen 
Abrechnung  der  Stadikasse  von  Lübeck  waren  die  wirklichen  Einnahmen 
im  Jahre  1851  1138707  Mk.,  die  wirklichen  Ausgaben  904678  Mk.  und  der 
baare  Kassen-Saldo  234029  Mk.  Die  Einnahmen  erscheinen  nach  Abzug 
der  Erhebungskosten  in  den  Rechnungen  und  ist  es  daher  nicht  möglich, 
die  Belastung  der  Bevölkerung  zu  ermitteln. 

MaUmanii,  H.  Statistisches  Wörterbuch  von  Deutschland  mit  Aus- 
schluss des  Oesterreichischen  Antheils,  den  Preussischen  Provinzen  Preussen 
und  Posen  und  den  Königreichen  der  Niederlande  und  Belgien,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Gewerbe,  Handel  und  SchiffTahrt.  Berlin,  Dietrich 
Reimer.  Mit  einer  Karte  von  diesen  Ländern  1  \i  Thir.,  ohne  Karte  20  Sgr, 

Dieses  Werk  ist  eine  jener  Arbeiten,  welche  ungemein  viel  Arbeit  er- 
sparen. Mit  einer  Sorgfalt,  welche  den  Sachkenner  überraschen  muss,  sind 
alle,  selbst  kleine  Orte,  sind  die  Gebirge,  Flüsse,  Seen  der  bezeichneten 
Gebiete  angegeben,  geographische  und  statistische  Beschreibung  derselben 
und  die  ihrer  handelspolitischen  und  gewerblichen  Bedeutung  beigefügt. 

Die  Karte  enthält  alle  selbsständigen  Staaten,  mit  den  dazu  gehörigen 
Enclaven  und  deren  Hauptorte,  alle  Städte  und  Flecken  von  5000  und  mehr 
Einwohnern,  alle  befestigte,  alle  Hafenorte  und  Rheden,  auch  Seeleuchten, 
alle  vollendeten  und  im  Bau  begriffenen  Eisenbahnen,  alle  Chausseen,  die 
Begrenzung  der  Zollgebiete,  die  provinzielle  Eintheilung  der  grösseren  Staaten, 
alle  Ortschaften,  welche  als  Sitz  von  Aemtern  u.  s.  w.  wichtig  sind.  Es  geben 
ferner  zwei  Cartons  eine  Nation alitäts-  und  Sprachenkarte,  eine  Religions- 
nnd  Confessionskarte. 
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Wir  haben  ausser  den  Vorzügen  der  Arbeit  an  diesem  Werke  auch  die 
Wohlfcilheit  anzuerkennen,  welche  das  üandbuch  zu  einem  ßuch  auch  für 
die  Hände  zu  machen  geeignet  ist,  welchen  grössere  Rassen  nicht  offen 
stehen.  Es  ist  dies  von  Wichtigkeit  für  Werke,  welche  so  sehr  dem  ge- 
schäftlichen Verkehr  angepasst  sind. 

Halortie  0.  E.  von,  Dr.  phil.,  Königl.  Hannoverschem  Ober-Hofmarschall, 
Die  Verwaltung  herrschaftlicher  Bauten  und  Gärten.  Hannover, 
Hahn'schc  Hof- Buchhandlung,  1853. 

Der  Herr  Verfasser,  vortheilhaft  bekannt  durch  sein  Buch  „der  Hof- 
marschall,^  brinst  in  dem  vorliegenden  Werke  zwei  Zweige  der  Thätigkeit 
zur  Sprache,  welche  er  dem  Hofmarschall- Amte  zuordnet. 

Das  Buch  enthält  eine  Einleitung,  welche  zunächst  unsere  Aufmerksam- 
keit auf  sich  zieht  durch  die  volkswirthschaflliche  Auffassung  einer  Ver- 
waltung, welche  man  so  leicht  geneigt  ist  zu  dem  Luxus  zu  rechnen,  der 
die  öffentlichen  Lasten  ersatzlos  vermehrt.  Die  Auffassung  ist  nicht  etwa 
jene  aus  den  Zeiten  Louis  XiV.,  wo  die  Verschwendung  des  Hofes  als  eine 
Wohlthat  für  die  Steuerpflichtigen  angepriesen  wurde,  sondern  es  ist  die 
würdigere,  das  der  Genuss  der  Fürsten  zu  einem  Genuss  für  ßas  Allge- 
meine ^werden  soll.  Mit  wenig  Aufwand  möglichst  viel  zu  leisten,  ist  es  die 
Voraussetzung  aller  weisen  Sparsamkeit,  die  Ordnung,  welche  hier  an- 
empfohlen wird,  Haus  und  Garten  des  Fürsten  zu  einem  Förderungs- 
mittel für  die  Künste  und  den  guten  Geschmack  zu  machen. 
Von  diesem  Standpunkte  aus  wird  in  dem  Buche  dem  Fachmann  eine  voli- 
ständif^e  Anleitnng  zur  vorth eilhaften  Organisation  der  Verwaltung  gegeben. 
Die  einzelnen  Abschnitte  besprechen:  das  Verwaltungspersonal,  den  Be- 
trieb des  Garten-  und  Bauwesens,  die  Finanzen  für  Gärten  und  Bauten, 
das  Rassen-  und  Rechnungswesen.  32  Anlagen  enthalten  die  Instructionen 
für  alle  bei  der  Bau-  und  GartenverwaltUDg  Angestellten,  Formulare  zur 
Rechnungsführung  u.  dgl.  m. 

Meyer  J.  R.  A.,  Archiv  für  Landeskunde  in  den  Grossherzos- 
thümern  Mecklenburg  und  Revue  der  Landwirthschaft  Im 
Verlage  des  Herausgebers. 

Dieses  Werk,  unter  dem  früheren  ^Namen  Gemeinnütziges  Archiv",  schon 
in  vielen  Kreisen  bekannt ,  scheint  das  Organ  des  statistischen  Bureaus  zu 
Schwerin  zu  sein  und  zählt  ausserdem  unter  seinen  Mitarbeitern  die  bekann- 
testen Namen  der  Mecklenburgischen  Statistiker.  Wir  haben  einen  grossen 
Theil  der  in  unserem  Buche  befindlichen  Beschreibung  Mecklenburgs  aus 
dem  reichen  Materiale  dieses  Archivs  geschöpft.  Es  enthält  dasselbe  aber 
nicht  nur  statistische  Daten,  sondern  auch  gründliche  Abhandlungen  über 
einzelne  volkswirthschaftliche  Fragen. 

Mecklenburg  besitzt  zwar  seit  Jahrzehnten  in  seinem  Staatshandbocb 
ein  werth volles  Organ  der  amtlichen  Statistik ,  die  Mittheilun^en  sind  aber 
in  demselben  naturgemäss  zu  beschränkt,  als  dass  eine  Thätigkeit  wie  die 
des  Bureaus  zu  Schwerin  sich  damit  begnügen  könnte.  Es  ist  unseres  £r- 
achtens  eine  doppelt  erfreuliche  Erschemung,  dass  sie  den  grössern  Ranni 
im  Verein  mit  der  Privatstatistik  zu  bebauen  sucht,  deren  Leistungen  nament- 
lich in  Mecklenburg  alle  Anerkennung  verdient. 

Oesterreich.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.  Heraus- 
gegeben von  der  Direclion  der  administrativen  Statistik.  Wien,  k.  k.  Hof- 
und  Staatsbuchdruckerei. 

Der  2.  Jahrgang  dieser  ausgezeichneten  Arbeiten  besteht  aus  4  Heften. 
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Das  erste  Heft  enthält  eine  allgemeine  Statistik  der  österreichischen 
Verwaltung,  welche  bereits  in  dem  vorjährigen  Jahrbuche  benützt  wurde. 

Das  zweite  Heft  enthält  eine  Darstellung  der  österreichischen  Eisen- 
bahnen im  Jahre  1850. 

Diese  Darstellung  ist  etwas  verspätet,  es  muss  jedoch  berücksichtigt 
werden,  dass  das  Bedürfniss  der  neuen  Daten  durch  die  kürzeren  Jahres- 
berichte befriedigt  wird,  welche  die  österreichische  Direction  der  StaatSr 
Verkehrs- Anstalten  schneller  als  irgend  eine  andere  deutsche  Behörde  zu 
veröffentlichen  pflegt 

Das  dritte  Heft  berichtet  über  die  Dampfmaschinen  der  Österreichischen 
Monarchie  im  Jahre  1851. 

Das  vierte  Heft  über  die  höheren  Lehr -Anstalten  und  Mittelschulen 
Oesterreichs. 

Es  gab  in  Oesterreich  Ende  1851 : 

Zahl  Pferdekraft 

A.  Stehende  Dampfmaschinen 903         121 14  V 

durchschnittlich  hatte  jede  Maschine  ....  13,4 
Von  obigen  Maschinen  waren  in  der  Aufstellung 

begriffen 38  616 

ausser  Verwendung 32  507 

daher  in  Thätigkeit 833  10991 V 

es  gehörten  der  Staatsverwaltung 72  1295 

es  gehörten  Privaten  und  Gesellschaften     .    .  831  10819»^ 

B.  Dampfboote 121  14301 

«             der  k.  k.  Marine 11  1474 

«  der  k.  k.  Flotille  auf  dem  Lago  maggiore, 

dem  Gardasee,  dem  Comersee  und  auf 

der  Donau 9  590 

n            der  österreichischen  Lloyd 34  Ö550 

n            derDonau-Dampfschifffahrt-Gesellschaft  58  6361 

9            der  Privaten  auf  den  Landseen   ...  9  326 

es  hatte  durchschnittlich  jedes  Boot   ....  118 

es  waren  in  Aufstellung  begriffen  ....*.  9  984 

ausser  Verwendung 1  120 

in  Thätigkeit 111  13197 

C.  Locomotiven      473  30737 

n            der  nördlichen  Staats -Eisenbahn    .    .  104  7728 

der  südlichen                ^                   .    .  87  6480 

der  südöstlichen            »                   .    .  60  5760 

n            der  östlichen                 «                   .    .  8  360 

f,            der  Mailand -Gomo      »                   .    .  12  654 

n            der  lombardisch-venet.  Ferdinandsbahn  45  2160 

»             der  Kaiser- Ferdinands -Nordbahn      .  105  4855 

«             der  Wien- Gloggnitzer  Eisenbahn  .    ,  52  2740 

die  durchschnittliche  Pterdekraft  war     ...  38 

es  waren  ausser  Verwendung 23  947 

in  Thätigkeit 450  29790 

Im  Ganzen  gab  es  1497  Dampfmaschinen  mit  57152514  Pf^rdekraft. 


j 
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Nach  den  Jahren  der  Aufstellung  ergiebt  sich  folgende  Uebersicht: 


im  Jahre 

Zahl 

Kraft 

im  Jahre 

Zahl 

Kraft 

im  Jahre 

Zahl 

Kraft 

1804 

8 

1833 

6 

134 

1844 

57 

1512 

1816 

16 

1834 

11 

260 

1845 

136 

5561 

1818 

^ 

8 

1835 

10 

317 

1846 

145 

7540  «i 

1819 

15 

1836 

19 

519 

1847 

144 

6287  3i 

1822 

4 

1837 

24 

1051 

1848 

114 

5469 

1823 

3 

60 

1838 

26 

878 

1849 

110 

5479 

1824 

4 

1839 

30 

852 

1850 

186 

7313  V 

1829 

24 

1840 

31 

663 

1851 

217 

6872 

1830 

5 

99 

1841 

69 

1732 

Anfang 

1831 

3 

14 

1842 

53 

1750 

1852 

21 

1033 

1832 

4 

47 

1843     . 

40 

1440 

unbekannt 

26 

190 

Der  statistische  Bericht  über  die  höheren  Lehranstalten  and  Mittel- 
schulen, welcher  jedoch  von  der  k.'k.  Direction  der  'administrativen  Statistik 
noch  als  unvollständig  bezeichnet  wird,  weist  für  die  Civil  -  Institute  unter 
anderen  Zusammenstellungen  auch  den  Besuch  nach  Nationalität  aus. 
Demnach  waren  auf 


Lebranstalten. 
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262  Gymnasien    .  . 
38  Real-  und  nau 
tische  Schulea 
12  landwirihschaft- 
liehe 

3  montanistische 

8  höhere  technische 
Lehr -Anstalten 
höh.  landwirth- 
schaftliche  Lehr 
anstalt 

4  höhere     monta- 
nistische U.Forst 
Lehranstalten  . 

9  chirurgische .  . 
11  Hebammenschul 
10  Universitäten   u 

5  Rechtsakademien 


11493 

1685 

80 
42 

1078 


29 


147 
425 
305 

2100 


12257 

1669 

116 
3 

2271 


8 


98 
274 
363 

2995 


9732 
292 

1 
183 


18 


24 

117 
100 


17762 
236 


274 


970 
68 

1 
1 


53   1919 


297 


4 

16 

143 


585  3297 


3 
65 


6 


339 


15 


137 
14 

489 


54186 

4251 

196 
47 

4152 

58 


278 
971 


9465 


Summa  1 17386 


20054 


11052 


21732 1  1108  I  85  I  3196 


74613 


OesterreicUsche  Handelskammer  Berichte. 

Von  dieser  sind  uns  diejenigen  der  Handelskammer  zu  Linz,  zu  Reichen- 
berg,  Budweis  und  Groalien  zugekommen,  sämmtlich  in  ßezus  auf  Dar- 
stellung wahre  Meisterstücke,  welche  anderen  deutschen  Handelskammern 
als  Muster  empfohlen  werden  können.    Es  findet  sich   in  denselben  ein 
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reiches  Material  von  Statistik,  eine  klare  Instruction  über  die  Verhältnisse 
der  betreffenden  Rammerbezirke  und  als  ein  Zeichen  des  Interesses,  welches 
sie  erreffen,  mag  betrachtet  werden,  dass  sie  zu  denjenigen  Schriften  deß 
statistischen  Central -Archives  von  Otto  Hübner  zu  ßerlin  gehören,  welchie 
von  Kaufleuten  am  meisten  zur  Einsicht  verlangt  wurden. 

Was  die  handelspolitischen  Ansichten  anbetrifft,  wenn  sie  sich  in  den- 
selben geltend  machen,  so  spricht  sich  die  Handelskammer  zu  Linz  am  leb^ 
haflesten  für  ein  freisinniges  Handelssystem  aus,  wahrend  die  Rammern  von 
Budweis  und  Croatien  wenigstens  die  Wirkung  der  Tarifveränderungen  als 
günstig  bezeichnen.  Die  Reichenberger  Handelskammer  hat  nur  zu  be- 
dauern, dass  das  Prosibiliv-System  aul&egeben  und  hierdurch  der  Möglich- 
keit Raum  gegeben  ist,  dass  eine  Ronkurrenz,  wenn  auch  eine  hoch  be- 
steuerte, ins  Land  dringt.  Bezüglich  der  Grcwerbegesetzgebung  scheint  immer 
noch  deren  Besserung  den  ehrenwerthen  Handelskammern  vorzuschweben, 
sie  wollen  dem  eisernen  Räfig,  in  welchem  die  Gewerbefreiheit  vorläufig 
eingeschlossen  ist,  nur  eine  modernere  Form  geben.  Am  meisten  spricht 
sich  für  den  Räfig  noch  die  Handelskammer  von  Croatien  aus.  — 

OldenborfC,    Hof-  und  Staatshandbuch    des    Grossherzogthums 
für  1853.    Verlag  der  Schulzeschen  Buchhandlung. 

Dieses  Werk,  welches  ausser  dem  iU)lichen  Inhalt  von  Staatshandbücbem 
auch  ein  reiches  statistisches  Material  enthält,  ist  unseres  Wissens  vorläufig 
die  einzige  Veröffentlichung  amtlicher  Statistik  der  grossherzoglichen  Re- 
gierung, welche  jedoch  ein  schätzbares  Material  über  alle  Zweige  der  Ver- 
waltung sammelt  und  dasselbe  dem  statistischen  Central-Archiv  gütigst  zu- 
kommen lässt.  Es  wird  der  nächste  Jahrgang  des  Jahrbuches  dieses  Material 
in  ausg;edehnterem  Maasse  benützen.  Ueber  die  Schifffahrt  haben  wir  S.  353 
verschiedenen  Zahlen  mitgetheilt,  über  andere  Verhältnisse  führen  wir  hier 
nach  dem  Staatshand  buch  u.  den  besagten  Mittheilungen  noch  einige  Daten  an: 

1)  Herzogthum  Oldenburg. 

Eintheilung :         j^ 

Rreis  Oldenburg  •  .  . 

M      Neuenburg  .  .  . 

M      Ovelgoenne  .  . 

M      Delmenhorst  .  . 

„       Vcchta    .... 

«»      Cloppenburg  .  . 

Herrschaft  Jever  .  .  . 


Zählung  vom  3.  Decbr.  1852    .    .    227934 
Von  der  Bevölkerung  waren  mann),  Geschlechts    .    .    114299 
„      n  f)  V       weibL  n  .    .    113635 

Es  waren  Lutheraner  159336,  Reformirte  462,  Römisch-Ratholische  65929, 
andere  christliche  Sekten  367,  Israeliten  725. 

In  der  Ehe  lebten  70516.  Es  gab  4582  Wittwer,  10205  Wittwen,  101  Taub- 
stumme. 

£s  war  die  zur  amtlichen  Renntnissnahme  gelangte 

Einwanderung  Auswanderung 

männlich  weiblich  männlich  weiblich 

1851  ...   93        85        350       280 

1852  ...   ?        T        509       454 


Grösse 
a  Meilen 

Zahl  der 

Aemter         Kirchspiele 

Einwohner 

14,12 

4 

141) 

40292 

15,29 

4 

9 

35438 

8,64 

5 

18 

29881 

14,46 

4 

17 

34725 

13,52 

3 

14«) 

33441 

25,95 

5 

18 

32654 

6,47 

4 

21«) 

20388 

98,75 

29 

111 

226819 

Militairpersonen 

1115 

1)  1  Stadt,  1  Landgemeinde,  12  Kirohipiele.       *)  1  Stadt  nnd  lIiandgemeiodB.       *}  1  StadL 
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Mo  ▼•IkswlTili'stli  äfilicfbe  Lit^riUr: 

IIb  ktkteftm  Jrfire  «irftreifi  unter  den  Auswanderern  IM  Familien  nk 
90B  GKedeni.  Av^er  dem  nötiitgen  Reisegekle  nahmen  51  Familien  ein  Ver- 
mögen ton  22500  Thlr«,  von  den  394  Einzelnen  aber  71  dn  Vermöffen  Ton 
158^1  Thlr.  mit 

2)  FQrstenthum  Lübeck. 

Ffächen-InhaTt  ^,46  D  Meilen,  22146  Einwohner  nach  der  Z'ählung  von  1850: 

mSnnlich  weiblwh 

l^tadt  Eutita 1421  1518 

Amt  Eutin,  ^  Kirchspiele    ....     4687  4534 

Amt  Schwartau,  5  Kirchspiele     .    .      5016  4871 

11124  10923 

Ikfilitair    .    .       j9  ^_ 

Ea  waren  davon  21995  Lutheraner,  2  Reformirte,  24  Katholiken,  2  Hein 
noniten,  13  Israeliten,  11  Ungetaitfte. 

Ehepaare  gab  es  2373,  Wittwer  383,  Wittwen  766. 

3)  FUrstenthum  Birkenfcld. 

Ftächen-Inhalt  9,15  a  Meilen,  30966  Einwohner  nach  der  Zahlung  von  1849: 
3Atemlter,  9B0rgermeistereiien,  22  Kirchspiele. 

5902  Familien,  15591  mantil.,  15435  weibU  Einwohner. 
Unter  14  Jahr    5116      „         4955      »  , 

lieber  14  Jahr  10415     ,        10480      .  « 

Darunter  wareA  23950  Evangelische,  6249  R5m.-Katho1i8cbe,  17  Deotscb- 
Katholiache,  750  Israeliten. 

4)  Die  Herrschaft  Knyphanaen 

mit  0,82  o  Meilen  Flächen-Inhalt,  zählte  31 12  Eiftwofantir. 

Es  lebten  auf  der  Quadralmeile  im  Herzogthum  Oldenburg  ....  2304 

im  FUrstenthum  Lübeck 3428 

im  FUrstenthum  Birkenfeki  ....  3392 
In  der  Herrschaft  Knyphauscn  .  .  3795 
in  dem  ganzen  Gebiete 2474 

Im  Jahre  1851  wurden 

getränt     , ^geboren 


geftori>ei 

Paare       Knaben    Midohen    unehelidi    to4t  sind 

im  Hereogthum  Oldenburg  .  1895  3667  8494  398  2tl4  4547 
im  FUrstenthum  Lttbeck  ...  163  328  329  108  32  433 
im  FUrstenthum  Birkenfeld  .229         581         541         86         63         639 

S57       4576       4364       5^       1^6       56197 

lieber  Knyphausen  liegen  amtliche  Nachrichten  nicht  vor. 

lieber  das  Alter  der  Gestorbenen  wird  nur  aus  Oldenburg  und  Birken^ 
feld  berichtet. 

Es  starben  1851: 

unter  Jahre  Ubier  Jahre 


10  20  34^10  50  50  ÖCT  70  80 

In  Oldenburg 

männlich  .  .  751   109  123  184    137  193  218  249  210  79     3 

weiblich    .  .  615     85  159  166    205  192  225  292  250  96     6 

in  «rkenfeld  .  261     29  28     S^     33  42  50  80     68  19     8 


Volks  wir  th«chaUiiche  Lit«r«tiir. 


&4t 


Da  die  Bevölkerung  der  angeführten  drei  Laodestheiie  278811  Seelen 
zählte,  so  trifft  auf  je  1000  Seelen  8,5   Trauungen, 

32      Geburten, 
2,01  uneheliche  Geburten. 
20,05  Todesfälle 
Das  Verhältniss  der  Geborenen  zu  den   Gestorbenen  gehört  zu  den 
günstigsten,  welche  in  Europa  vorkommen. 
Von  den  Geburten,  war  Eine 

unehelich      todt  geboren 

zu  Oldenburg  auf 18  27 

zu  Lübeck  auf 6  20 

zu  Birkenfeld  auf 13  18 


Bei  den  Sparkassen 


Oldenburg 

Jever 

Birkcnfeld  u.  Oberstein 


Oldenburg 

n 

Jever 

Birkenfeld  u.  Oberstein 


waren 

Bestand 
am  1.  Januar 

Gold-Thtr    C<nir.*Thlr. 

1851  355721  9736 
IHÖ2  410487  14678 
1851  —  29404 
1851  -  4719 
Rückzahlung 

Gold-Thl«.  Cour.-Thlr. 

1851  5060-3  2517 

1852  56465  3818 
1851  5356  1592 
1851    -  1406 


Einlagen 
während  des  Jahres 

Zahl  Oold-Thlr.   Cour.-Thlr. 

6296   105472   7459 

6986   109063  14469 

1260   6907 

82    —    2433 

Bestand  am  Jahrcsschlu» 

Oold-Thlr.  Cour..ThIr. 

410587   14678 
463186   11952 

—  29580 

—  5746 


Es  sind  bei  der  Brand -Vcrsicherungs- Gesellschaft  in  Oldenburg  ver- 
sichert 568.16  Gebäude  für  27004450  Thir. 

Die  Wittwen-»  Waisen-  und  Leib- Renten -Kasse  zu  Oldenburg  hatte 
im  halben  Jahre,  endigend  1.  Juli  1852: 

G*ld  Cour. 

Einnahmen  von  Zinsen   ....    7311  1556 

n    Interessenten .    .    9241  6895 

andere 979  1636 


n 
n 


Zusammen  17532  10087 

Das  Vermögen  betrug  Ende  Juli  748938  Thlr.  Gold. 

Gold-Thlr.       Coar.-Thlr. 

Ausgaben:  Pensionen  und  Renten  .    20201  2186 

n  andere 1494  1094 


Zusammen    21695 


3210. 


Der  Viehstand  war  im  Sommer  1852  im  Herzogthum  Oldenburg: 

Kälber    Rinder    Quenen    Milchkühe    Ochsen    Fette  Kühe    Fette  Ochsen 
32041,     32575,        16077,         80174,         9904,  12427,  6322. 

Schweine  Schaafe 


alte 
23590 


junge 
51411 


arunter  fette 

40353 
Ziegen 
6969, 


Mutter-    Lämmer 
10*2813       69792 
Bienenstöcke 
44371. 


ammel  u.  Böcke 
103425 


Der  Bestand  des  Obcrsteincrs  Fabrikwesen  war  102  Schleifmühlen,  394 
dergl.  mit  Schleifsteinen,  346  Achatschleifer,  86  Achatbohrer,  344  Gold- 
schmiede, 7  Schmelzer,  11  Metaildrechsler,  4  Dosenmacfaeri  73  Handels- 
leute  en  gros. 
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Uehl,  W.  H.,  Die  bürgerliche  Gesellschaft.  Verlag  der  Gotta'schen 
Buchhandlung.  Stuttgart  1851.  8. 
Es  gehört  diess  Buch  zu  deojenigen,  die  Niemand  so  leicht  ungelesen 
wieder  fortlegt,  wenn  er  einmal  einen  Blick  hinein  gethan  hat,  auf  das 
er  auch  gern  wieder  später  zurückkömmt,  um  die  darin  niedergelegten 
Ansichten  und  Erfahrungen  ab  und  zu  mit  den  seinigen  za  vergleichen  und 
danach  die  Erscheinungen  der  Zelt  zu  controliren.  Der  Gegenstand  des 
Buches  ist  gewiss  ein  umfassender,  mächtiger,  tiefer,  und  wras  nicht  za 
leugnen,  auch  ein  für  die  Darstellung  schwieriger,  verwickelter,  ja  ver- 
worrener; denn  er  betrifft  und  umfasst  das  ganze  innere  Leben  eines 
f  rossen  Volkes  nach  seinen  verschiedenen  Ständen  und  ihren  Eigenthümlich- 
eitcn.  Und  vergleicht  man  nun  mit  der  Aufgabe  die  Lbsung,  so  über- 
rascht die  Einfachheit,  Klarheit  und  Bestimmtheit  der  Darstellung,  die  eben 
nur  dadurch  möglich  wurde,  dass  der  Verfasser  im  vollen  Besitze  des 
reichsten  Schatzes  von  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über  das  deutsche 
Volksleben,  für  deren  Sammlung  er  einen  bewund ernswerthen  inductiven 
Verstand  besitzt,  nur  das  mitzutheilen  brauchte,  dessen  er  vollkommen  Herr 
und  Meister  war.  Dcmgemäss  bespricht  er  in  einer  Einleitung  die  Zeichen 
der  Zeit,  welche  auf  die  Bedeutung  der  socialen  Interessen  hinweisen,  ferner 
den  Sondergeist  und  Einiguügstrieb  im  deutschen  Volksleben  und  führt 
drittens  den  Nachweis,  dass  die  Wissenschaft  vom  Volke  als  das  Urkunden- 
buch  der  socialen  Politik  zn  betrachten  sei.  Das  deutsche  Volk  bilden 
gegenwärtig  nach  Riehls  Auffassung  vier  Stände,  von  denen  die  Bauern 
und  die  Aristokratie  als  Mächte  des  socialen  Beharrens,  das  Bürgerthum 
und  der  vierte  Stand  als  Mächte  der  socialen  Bewegung  zu  betrachten  sind. 
In  dem  Abschnitte  von  den  Bauern  ist  es  der  Bauer  von  guter  Art,  der 
entartete  Bauer,  der  Bauer  in  den  Bewegungen  der  Gegenwart»  welcher 
jeder  für  sich  eigens  in  einem  Kapitel  behandelt  wird,  daran  schliessen 
sich  die  weiter  zn  ziehenden  Resaltate,  wie  diess  auch  bei  den  übrigen 
Abschnitten  geschieht.  Die  Aristokratie  wird  betrachtet  nach  ihrem  socialen 
Beruf  als  Mikrokosmos  der  Gesellschaft,  während  des  Mittelalters  und  ihrem 
Verfall  seit  jener  Zeit.  Im  Bürgerthum  giebt  es  den  Bürger  von  guter 
Art,  den  socialen  Philister,  die  unächten  Stande  und  endlich  das  Verhältniss 
des  Bürgerthums  zum  politischen  Leben.  EndHch  wird  das  Wesen  und 
die  Entwickeliing  des  vierten  Standes  und  darin  das  aristokratische  Prole- 
tariat, die  Proletarier  der  Geistesarbeit  und  die  der  materiellen  Arbeit,  so 
wie  zuletzt  das  Standesbewusstsein  der  Armuth  erörtert  Diess  ist  die  eifrige 
Gliederung  einer  der  verwickeltsten  Aufgaben,  an  deren  praktischen  Lösung 
sich  freilich  noch  eine  geraume  Zeit  lang  die  Geschlechter  der  Menschen 
zerarbeiten  dürften.  Wir  müssen  bekennen,  dass  ein  weiteres  Eingehen  anf 
den  Inhalt  des  Werkes  von  uns  desshalb  vermieden  wird,  weil  jede  einzelne 
Ausführung  darin  ein  gleiches  Recht  auf  Erwähnung  und  Mittheilung  be- 
anspruchen kann  und  wir  desshalb  lieber  uns  mit  der  Voraussetzung  be- 
gnügen, das  Werk  werde  zu  den  vielen  Lesern,  die  es  bereits  gefunden, 
immer  noch  neue  gewinnen,  die  nach  dem  „Herzenswunsch  des  Verfassers 
in  seinen  Beiträgen  zur  Wissenschaft  vom  Volke  ein  Dokument  erkennen, 
welches  bezeugt,  dass  eine  mit  liebevoller  Hingabe  an  die  EigenthümKcfa- 
keiten  des  Volkslebens  unternommene  Durchforschung  der  modernen  Ge- 
sellschaftszustände  in  letzter  Instanz  zur  Rechtfertigung  einer  conservativen 
Social -Politik  führen  müsse.* 

RingkUb,  HeiDrich,  Calcnlator  im  statistischen  Bureau  zu  Hannover. 
Statistische  Uebersicht  der  Eintheilung  des  Königreichs 
Hannover,  nach  Verwaltangs-  und  Gerichts -Bezirken  in  Folge  der 
neuen  Organisation   der  Verwaltung  und   Justiz,    nebst    angehangtoi 
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stalistis ehern  Wörterbuche  aller  Ortschaften  und  Gemeinden  des  König- 
reichs mit  Angabe  der  Qehörden,  Verwaltungen  etc.,  mit  Genehmif^ung 
der  königlichen  Ministerien  aus  den  amtlichen  Acten  veröffenthcht. 
Schlüter'sche  Buchhandlung  in  Hannover.    Zweite  Auflage. 

Eine  erste  Auflage  von  anderthalb  Tausend  dieses  Werkes  ist  in  wenigen 
Monaten  vergriffen,  die  zweite  liegt  vor  uns.  Es  ist  die  praktische  Nützlich- 
keit dieses  Buches,  welche  diesen  Absatz  erklärt.  Für  die  Post,  für  die  Be- 
hörden überhaupt,  für  die  Versicherungs  -  Gesellschaften  und  dergl.  sind 
solche  Bücher  ein  unentbehrliches  Hülfsmittel,  für  geographische  Arbeiten 
eine  vorzügliche  Unterlage,  für  den  Juristen  und  den  Geschäftsmann  ein 
werthvolles  Nachschlagebuch.  Man  würde  aber  Unrecht  thun,  den  Werth 
des  Buches  nur  nach  der  Schnelligkeit  zu  beurtheilen,  in  welcher  eine 
zweite  Auflage  nöthig  wurde.  Ein  Blick  in  dasselbe  überzeugt  uns,  dass 
es  nicht  nur  für  den  Buchhandel  zurecht  gemacht,  sondern  mit  jenem 
Fleisse  und  jener  Genauigkeit  ausgearbeitet  wurde,  welche  nur  der  Wissen- 
schaft und  der  Liebe  zu  derselben  eigenthümlich  ist.  Wir  finden  nicht 
allein  die  Namen  der  Bezirke,  Gemeinden  und  Ortschaften,  sondern  ihre 
Grösse,  Häuser  und  Bewohnerzahl,  nicht  nur  den  Sitz  der  Behörden, 
sondern  die  Eigenschaften  derselben,  die  Gesetze  und  Grundsätze,  welche 
sie  ins  Leben  gerufen,  das  Recht,  welches  gilt,  Ver^leichung  der  neuen 
Eintheilung  mit  der  alten.  Das  Buch  ist  daher  auch  eine  Analyse  des  Be- 
stehenden, eine  Erzählung  seines  Entstehens,  ein  Stück  gewissenhafter 
Geschichtschreibung.  Man  wird  sich  daher  dem  günstigen  Urtheile  ent- 
schieden anschliessen  müssen,  welches  von  der  Tagespresse  bereits  bei  Er- 
scheinen der  ersten  Auflage  so  lebhaft  ausgesprochen  wurde.  Wir  wünschen, 
nicht  ohne  Eigennntz,  dass  auch  über  andere  Staaten  solche  Arbeiten  uns 
bald  vorgelegt  werden  möchten. 

Sachsen.    Statistische  Mittheilungen  aus  dem  Königreich 
Sachsen.    Herausgegeben  vom  statistischen  Bureau. 

L  Abtheilung.    Stand  der  Bevölkerung  vom  3.  Decbr.  1849. 
U.         n  Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  v.  1834—50. 

Während  die  Verwaltungen  deutscher  statistischer  Bureaus  in  der 
Regel  nur  die  Zahlen  mittheilen,  deren  Erhebung  sie  veranlasst  haben,  hat 
das  königl.  statistische  Bureau  zu  Dresden  es  unternommen,  theils  durch 
Gruppirung,  Vergleich  und  Berechnung  der  Zahlen,  theils  durch  einen  bei- 
gegebenen  Text  auf  die  staatswirthschaftlichen  Beweise  hinzuleiten,  welche 
in  diesen  Zahlen  liegen.  Die  Statistik  gewinnt  dadurch  an  Nützlichkeit  für 
das  ffrössere  Publikum  und  für  die  Behörden  selbst,  welche  nicht  immer 
mit  dem  Gebrauch  der  Zahlen  so  vertraut  sind,  um  selbst  das  Facit  daraus 
zu  ziehen.  Wenn  wir  annehmen,  dass  letzterer  Umstand  es  hauptsächlich 
war,  welcher  bisher  in  Deutschland  die  Statistik  vernachlässigen  oder  ge- 
rin^jschätzen  liess,  so  müssen  wir  uns  von  der  Methode  des  Königl.  sächs. 
Statist.  Bureaus  zu  Dresden  für  das  öffentliche  Leben  ebensowohl,  als  für 
die  Statistik  selbst  die  günstigsten  Folgen  versprechen.  Wir  fürchten  nur, 
dass  die  Methode  zunächst  auf  einzelne  Länder  und  Zeiten  beschränkt  blei- 
ben wird,  wo  der  Zufall  die  zu  solchen  Arbeiten  nöthigen  hervorragenden 
Kräfte  in  den  statistischen  Bureaus  vereinigt  hat.  Die  Schule  gewöhnlicher 
Beamten  ist  gänzlich  unzureichend  hierzu.  Die  Thätigkeit  eines  Statistikers, 
welcher  zugleich  die  Anwendung  der  Statistik  umfassen  will,  erfordert  eine 
Liebe  zum  Fache,  eine  Aufopferungsfähigkeit  und  ein  ununterbrochenes 
Studium,  wie  es  der  grossen  Menge  von  Beamten  nicht  eigenthümlich  ist, 
welche  das  Staats-Examen  als  die  letzte  Anstrengung  und  das  Amt  als  den 
erreichten  Ruhepunkt  zu  betrachten  pflegen. 
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Geheim-Rath  Weinlis  und  Dr.  Engel,  der  erstere  als  Director  der  bandeis- 

Eolitischen  Abtheilung  des  Ministeriums  des  Innern,  der  letztere  Special- 
lirektor  des  statistischen  Bureaus,  haben  in  wenigen  Jahren  die  Statistik 
Sachsens  zu  einer  Vollständigkeit  erhoben,  die  in  keinem  andern  Lande 
übertroffen  wird.  Solchen  Kräften  ist  auch  die  neue  Methode  möglich  ge- 
wesen, von  welcher  wir  wahrscheinlich  vergeblich  wünschen,  dass  sie  all- 
gemein werden  möge. 

Schmidt,  Carl,  Secretair  im  Amerikanischen  Consulat  zu  Leipzig.  Dies 
Buch  gehört  dem  deutschen  Auswanderer.  Eine  geographisch- 
statistische  und  geschichtliche  Beschreibung  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nord -Amerika,  mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  Auswanderung  and 
Colonisation.  Ein  vollständiger  Rathgeber  für  Auswanderer  nach  and 
durch  Nord-Amerika,  Ganada,  Texas,  Galifornien  etc.,  nebst  Angabe  der 
verschiedenen  Reiserouten  zur  See  und  im  Inneren.  Mit  einer  sehr  voll- 
ständigen Karte.    Leipzig.    Otto  Wigand. 

Die  Zahl  der  den  Auswanderern  gewidmeten  Bücher  ist  sehr  gross,  die 
Mehrzahl  sind  aber  Traktätlein  zu  Gunsten  von  Schiffs -Expedienten  und 
Gasthaus-Besitzern,  oder  mehr  darauf  berechnet,  zum'  Abschiede  noch  einige 
Gulden  jedem  Auswanderer  abzunehmen,  als  ihm  Nutzen  zu  leisten. 

Solche  Industrie  liegt  dem  vorliegenden  Buche  fem.  Aus  dem  besten 
Material  hat  der  Verfasser  systematisch  Alles  zusammengestellt,  was  inr 
Kenntniss  der  neuen  Heimath  dienen  kann,  welche  alljährlich  von  ein  paar 
Mal  hunderttausend  unserer  Landsleute  aufgesucht  wird.  Dem  ffebildeten 
Auswanderer  kann  ein  besseres  Buch  kaum  geboten  werden.  JDem  Titel 
wird  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  Genüge  geleistet. 

Schmidt,  Th.,  Beiträge  zur  Kunde  Pommerns  Herausgegeben  von 
dem  Verein  für  Pommersche  Statistik.  5.  Jahrgang.  Erstes  Heft. 
Inhalt:  Die  Pommerschen  Chausseen.    Stettin  bei  T.  H.  Morin. 

In  dieser  neuesten  der  trefflichen  Schriften,  welche  von  dem  Verein 
für  Pommersche  Statistik  veröffentlicht  worden,  wird  in  eindringen- 
der meisterhafter  Weise  das  Bedürfniss  der  Chausseen  geschildert 

Diesem  Bedürfniss  gegenüber  werden  die  wohlbegründeten  Klagen  auf- 
geführt, zu  welchen  der  Strasscnbau  in  Pommern,  verglichen  mit  dem  in 
anderen  Provinzen  Prcussens,  Anlass  giebt.  Das  Verhältniss  der  Staats- 
strassen zu  der  Ausdehnung  der  einzelnen  Regierungs-Bezirke  zeigt  im 
Jahre  1852  eine  Meile  Staats-Chaussee  auf  5^7  n Meilen  in  Königsbcrff,  6,1 
in  Gumbinnen,  3.3  in  Danzig,  5,3  in  Marienwerder,  7,2  in  Posen,  5,5  in 
Bromber;^,  3,6  in  Stettin,  3,7  in  Köslin,  3,8  in  Stralsund,  2,8  in  Breslaa,  2,1 
in  Liegnitz,  4,4  in  Oppeln,  2,1  in  Potsdam,  6  in  Frankfurt,  2,6  in  Magde- 
burg, 1,8  in  Merseburg,  1,2  in  Erfurt,  2,4  in  Münster,  1,5  in  Minden,  0,li 
in  Arnsberg,  1,5  in  Coblenz,  0,15  in  Düsseldorf,  2  in  Köln,  2,1  in  Trier, 
2.5  in  Aachen,  2,93  in  der  ganzen  Monarchie. 

Der  Chausseebau  in  Pommern  mag  in  3  Abschnitte  getheit  werden: 
im  ersten,  der  die  Zeit  von  1823  bis  1842  umfasst,  worden  die  Chausseen 
auf  Staatskosten  erbaut  und  ebenso  die  Unterhaltung  vom  Staate  übernommen, 
wenn  auch  Stadt  und  Land  einzelne  selbstständige  Opfer  bringen  musstcn. 
Im  zweiten  Abschnitte  begann  der  Bau  auf  Kosten  der  Kreise  und  der  Pro- 
vinz, der  Hauplleistung  dieser  beiden  Factoren  stand  eine  Staatsprämie  von 
10,000  Thlr.  pro  Meile  und  die  Unterhaltung  aus  Staatsmitteln  zur  Seite. 
Im  dritten  Zeitabschnitte,  seit  1847,  tritt  die  Thätigkeit  der  Kreise  and 
Commnnen  in  den  Vordergrund ;  sie  bauen  zwar  mit  Hülfe  einer  Staatsprämie 
von  3000  Thlr.,  aber  übernehmen  selbstständig  die  Unleiiialtung  der  Strassen. 
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Der  Herr  Verfasser  hält  den  Grundsatz  fest,  dass,  so  lange  der  Staat 
Strassen  baut,  zu  welchen  die  Steuern  aller  Theile  des  Staates  beilragen, 
auch  alle  Theile  eine  gleiche  verhällnissmäs«igc  Berücksichtigung  zu  er- 
warten berechtigt  sind.  Für  Strassen  jedoch,  deren  Bedürfniss  mehr  localer 
Natur  ist,  will  er  das:  «Hilf  dir  selbst!''  in  vollem  Maassc  in  Anwendung 
gebracht  wissen. 

Dieser  Grundsatz  hat  in  Schlesien  und  in  der  Rheinprovinz  die  meisten 
Provinzialstrassen  geschaffen,  während  ana  £nde  des  Jahres  1845  in  Pommern 
noch  keine  einzige  Meile  von  solchen  Strassen  war,  zählte  die  Rheinprovinz 
circa  178  M.  Die  neue  freihändlerische  Schule  von  Schriftstellern,  welche 
die  politischen  Fragen  weniger  beachtet,  dagegen  die  materiellen  Vorthcilc 
eines  Volkes  vorzugsweise  im  Auge  hat,  demselben  billige  und  gute  Kleider, 
nahrhafte  und  reichliche  Lebensmittel,  süssgezuckerten  Kaffee,  preiswürdjge 
und  wohlriechende  Cigarren,  gute  Wohnungen,  billiges  Feuerungsmateria!, 
billige  eiserne  Werkzeuge  jeder  Art,  billige  Fahrpreise  auf  Chausseen  und 
Eisenbahnen  beschaffen  will,  sucht  besonders  in  die  Selbstständigkeit  der  ein- 
zelnen kleinern  Gemeinschaften  emporzuheben,  die  communistische  Centrali- 
sation  des  Staates  zu  durchbrechen  und  dadurch  die  Selbsthätigkeit  einzelner 
Kreise  für  ihre  eigenen  Bedürfnisse  zu  befördern.  Zu  diesem  Zwecke  hebt 
sie  zugleich  die  Nothwendigkeit  vermehrter  Geld-Institute,  die  Bankfreiheit 
etc.  hervor,  und  an  die  richtige  Grundlage  und  Ausbeutung  solcher  Ein- 
richtungen knüpft  jene  Schule  auch  für  die  Zukunft  die  weitere  Förderung 
des  Strassenbaucs. 

Die  grossen  Ganal-  und  Strassenbauten  in  den  Vereinigten  Nordameri- 
kanischen Freistaaten  sind  durch  eigene  Thäligkeit  und  durch  Unterstützung 
solcher  Geld-Institute  ins  Leben  gerufen! 

Sahulie-Delitiscli,  H.,  Associationsbuch  für  deutsche  Arbeiter  und 
Handwerker.    Leipzig  1853.    Ernst  Keil. 

Alle  jene  grossen  industriellen  Unternehmungen,  deren  Erzeu^isse 
mit  denjenigen  des  Arbeiters  in  Goncurrenz  treten,  beruhen  auf  Association 
in  irgend  einer  Form.  Der  Fabrikant  und  sein  Banquier,  oder  Actien- 
Gcselischaften  liefern  das  Capital^  die  Fabrikarbeiter  sind  die  Associe's  des 
Fabrikanten.  Die  Goncurrenz  dieser  Associationen,  wie  kann  sie  natürlicher 
gehalten  werden,  als  durch  Associationen? 

Dies  scheint  die  Grund -Idee  von  Herrn  Schulzes  Buch,  welches  die 
Association  als  das  Mittel  anempfiehlt,  die  Lage  des  Handwerkers,  die  Lage 
der  Arbeiter  zu  verbessern. 

Uns  scheint  es  eines  jener  unbeugsamen  Gesetze  in  der  Entwickelung 
der  Cultur -Verhältnisse  zu  sein,  dass  das  Handwerk  in  dem  Fabrikwesen 
untergehen  muss.  Wir  betrachten  es  daher  als  vergeblich,  (;egen  dieses 
Schicksal  anzukämpfen,  wir  betrachten  es  aber  als  weise,  sich  mit  dem 
Schicksal  zu  vertragen  und  sehen  den  Vertrag  in  der  Association,  weil  sie 
eben  die  Haupteigenschaft  des  Fabrikwesens  ist. 

Unsere  Ansicht  wird  bestätij^t  durch  die  Thatsache,  dass  in  dem  grössten 
Fabrik-Staate  der  Welt  auch  die  Association  der  Arbeiter  zuerst  ins  Leben 
getreten  ist.  Zuerst  war  diese  Association  eine  abwehrende.  Sie  bildete 
sich  zunächst  im  Jahre  1824  in  den  englischen  Fabrik-  und  Bergwerks- 
Distrikten  zur  gegenseitigen  Unterstützung  der  Arbeiter  in  der  Noth  oder 
gegen  Bedrückung  der  Fabrikherren,  eines  ihrer  Mittel  gegen  die  Bedrückung 
war  die  Arbeitseinstellunff  in  Masse  (diese  ist  bekanntlich  in  deutschen 
Staaten  verboten,  während  die  Arbeiter-Entlassung  in  Masse,  die  Vereinigung 
der  Fabrikherren  zu  Lohnherabsetzun^en  und  dergleichen  vollkommen  frei 
ist).    Von  jenen  Anfängen  ging  man  in  England  zu  den  wirthsehaftlichen 
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Associationen  über,  welche  den  Einkauf  der  nothwendigen  Lebensbedürf- 
nisse im  Grossen  und  die  Verabreichung  derselben  an  ihre  Mitglieder  in 
kleinen  Partien  zu  dem  Engrospreise  bezwecken.  Es  lag  nahe,  dass  dem 
Einkauf  im  Grossen  auch  die  erste  Zubereitung  für  gemeinschaftliche 
Rechnung  folgte.  Es  giebt  Vereine,  welche  eigene  Mühlen,  eigene  Bäckereien 
und  Schlächtereien  haben.  Den  wirthsch ältlichen  Verbänden  folgten  in 
England  die  Sicherheitsverbände.  Zuletzt  von  allen  traten  die  sewerblichen 
Associationen  auf;  obwohl  von  so  neuem  Datum,  obwohl  durch  die  Gesetz- 
gebung und  durch  die  Verhältnisse  keinesweges  begünstigt,  erfreuen  sie 
sich  doch  bereits  eines  grossen  Erfolges. 

In  Frankreich,  wo  man  alle  Methoden  des  Organisirens  durchgemacht, 
kam  die  Regierung  schliesslich  selbst  darauf,  die  Arbeiter- Assoeiationen 
hervorzurufen.  Sie  bewilligte  im  Jahre  1849  einen  Credit  von  3  Millionen 
Franken.  Wenn  dieser  Credit  auch  der  Anlass  war,  die  illusorischen  Hofl^ 
nungen  auf  die  Hülfe  der  sogenannten  Organisation  abzuwenden,  so  brachte 
sie  doch  der  Association  den  Nachtheil,  dass  die  Verbände  mehr  durch 
Gunst  als  durch  die  Natur  gebildet  wurden.  Es  verunglückten  daher  die 
meisten,  jedoch  zählte  man  noch  im  Sommer  lh51  im  Seine -Departement 
40  grosse  Manufaktur-Associationen  mit  etwa  2000  Theilnebmern  und  circa 
120  kleine,  von  welchen  viele  nur  5—10  Mitglieder  hatten.  Dort  ist  auch 
die  Einrichtung  getroffen,  dass  viele  nur  als  adherents,  d.h.  durch  ihre 
Geldbeiträge  zum  Betriebsfond  sich  beiheiligen  u^d  bis  es  möglich  ist,  sie 
in  den  Werkstätten  aufzunehmen,  ausserhalb  Beschäftigung  suchen.  In  den 
Departements  werden  nur  etwa  30  solcher  Verbände  gezählt,  weil  kleinere 
Orte  nicht  die  erforderliche  Kundschaft  bieten,  um  grössere  Arbeilergruppen 
zu  beschäftigen.  Wirthschaflliche  Vereine  bestehen  dagegen  auch  in  den 
Departements  mehrere. 

Ueber  die  verschiedenen  Associationen  zu  Paris  enthält  das  vorliegende 
Buch  ausführliche  interessante  Berichte. 

In  Deutschland  wurden  namentlich  im  Jahre  1848  verschiedene  Arbeiter- 
und Handwerker -Vereine  versucht,  aber  sie  strebten  meistens  nach  socia- 
listischen  Organisationen,  und  manche  Gewerbegesetze  beweisen,  dass  dies 
nicht  ohne  Erfolg  geschah.  Eigentliche  Associationen  zu  bestimmten  wirth- 
schafllichen  und  gewerblichen  Zwecken  kamen  erst  seit  1849  auf;  bezüglich 
des  Gewerbebetriebs  auf  gemeinschaftliche  Rechnung  sind  einige  Schneider- 
Associationen  in  Berlin  zu  erwähnen.    Von  wirthschaflHchen  und  solchen 

gewerblichen  Associationen,  welche  den  gemeinschaftlichen  Ankauf  von 
[ohsloffen  Bezwecken,  bespricht  das  vorliegende  Buch  namentlich  die  in 
seiner  Gebend  befindlichen.  Es  sind  in  Delitzsch,  Eilenburg  und  BitterJfeld 
seit  184U  im  Ganzen  12  Associationen  ins  Leben  getreten,  wovon  sich  6  auf 
specielle  Gewerbe,  2  auf  die  Krankenpflege  beziehen,  2  den  Vorschass- 
Vereinen  angehören  und  zwei  für  nothwendige  Subsistenzmittel  sorgen. 
Der  Verfasser  theilt  die  Statuten  und  Rechnungsablagen  dieser  Vereine  so- 
wohl als  anderer  in  Braunschweig  bestehender  ausführlich  mit.  Wir  er- 
wähnen hier  nur,  dass  die  Vereine  sich  sämmtlich  in  guter  Lage  zu  be- 
finden und  äusserst  wohllhätig  zu  wirken  scheinen.  Der  Herr  Verfasser 
ruft  die  deutschen  Handwerker  auf,  durch  Gründung  von  Associationen, 
diesen  Innungen  der  Zukunft,  sich  und  dem  Gemeinwohl  aufzuhelfen. 

Schulze,  H.  F.  J.  Dr.,  ausserordentl.  Professor  der  Rechte  an  der  Universität, 
Beisitzer  des  SchÖppenstuhls  und  Lehrer  des  Landwirlhschaflsrechts  am 
landwirthschafll.  Institut  zu  Jena.  National  -  ökonomische  Bilder 
aus  Englands  Volksleben.  Mit  besonderer  BerUcksichtigong  der 
landwirthschaftlichen  und  industriellen  Verhältnisse.  Jena.  Druck  und 
Verlag  von  Friedr.  Mauke.    18ö8.    8.    S.  XVJ  und  383. 
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Das  Bestreben  der  Wissenschaft,  sich  den  Kreisen  des  gebildeten  Publi- 
kums im  weiteren  Sinne  durch  zweckmässige  Auswahl  der  Materie  und 
anziehende  formelle  Darstellung  zugänglich  zu  machen,  hat  in  dieser  Schrift 
eine  sehr  glückliche  Lösung  gefunden.  Der  Verfasser,  Sohn  des  in  weitem 
Bereiche  so  rühmlich  bekannten  Directors  des  besuchtesten  landwirth- 
scbaftlichen  Instituts,  lässt  es  nicht  dabei  bewenden,  das  materielle  des 
landwirthschafllichen  und  industriellen  englischen  Volkslebens  von  den 
"Wichtigsten  Gesichtspunkten  aus  zu  schildern  und  zu  beleuchten,  sondern 
er  fasst  das  Leben  in  seiner  Gesammtheit,  zieht  Kunst  und  Wissenschaft, 
Politik  und  Humanismus,  mögen  sie  als  Wirkung  oder  als  Tendenz  sich 
zeigen ,  in  seinen  Gesichtskreis.  Es  umfasst  das  Buch  L  Abth. :  Volk  und 
Land  im  Allgemeinen.  Die  englische  Nationalität  in  ihrer  geschichtlichen 
Entwickelung  und  ihren  gegenwartigen  Bestand.  1)  Gälische  oder  kellische, 
2)  germanische  Bevölkerung.  Bevölkern ngs -Verhältnisse.  Hauptbeschäfti- 
gungen des  Volkes.  Physische  Beschaffenheit  des  Landes.  Politische  Ein- 
theitung  des  britischen  Reichs.  II.  Abth.:  Landwirthschaft  und  Landleben. 
Physiognomie  und  Landes- A^rarverfassung.  Pachtverhältnisse.  Die  ver- 
schiedenen Klassen  der  ländlichen  Bevölkerung.  Deren  sociale  Stellung, 
Lebensgewohnheiten  und  ökonomische  Bedeutung.  I)  Die  Landlords.  Ein- 
richtung der  grossen  Herrensitze  und  Parks.  Juristische  Gestaltung  des 
Grundeigenthums.  Erbrecht  und  Fideicommisse.  2)  Die  Farmer.  3)  Hand- 
arbeiter bei  den  Landw,  Der  Charakter  der  englischen  Landw.  im  Allge- 
meinen. Physiognomie  eines  englischen  Farmhofs.  Laudwirthschaflliche 
Gebäude  und  Maschinen.  Düngung.  Einhegung.  Trockenlegung  des  Landes. 
Die  wichtigsten  Gulturpflanzen.  Thierzucht  der  Engländer.  Ihre  wichtigsten 
landwirthschafUichen  Thiere.  Der  Markt  von  Smithfield.  Uebersicht  über 
den  Gesammtbetrieb  der  Landw.  Bebautes  Land  und  wüste  Strecken. 
Gemeinbeitstheilung.  Waldbau,  Jagd,  Bergbau,  besonders  auf  Kohlen. 
Die  englische  Fischerei.  III.  Abth.:  Industrie  und  Stadtleben.  Englands 
industrielle  Grösse  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  und  ihren  gegen- 
wärtigen Bestand.  1)  Physische*  2)  moralisch -politische  Gründe.  Die  Ver- 
arbeitung'der  Baumwolle  Der  Höhepunkt  der  englischen  Industrie.  Man- 
chester. Die  übrigen  Hauptzweige  der  englischen  Industrie.  Wolle.  Lein- 
wand. Seide.  Metallverarbeitung.  Irdene  Waarenindustrie.  IV.  Abth. :  Licht 
und  Schatten  im  englischen  Volksleben. 

Soetheer,  Ad.,  Andeutungen  in  Bezug  auf  die  vermehrte  Gold- 
production  und  ihren  Einfluss.    Hamburg  1852. 

Eine  jener  sorgfältigen  Arbeiten,  deren  wir  dem  Verfasser  so  viele 
verdanken,  mit  Bezug  aur  die  Frage,  welche  die  Gegenwart  vielleicht  am  leb- 
haftesten berühren.  Der  Verfasser  giebt  zuerst  eine  übersichtliche  Zusammen- 
stellung statistischer  Nachweise  und  Schätzungen  über  den  Betrag  der  frühe- 
ren  und  jetzigen  Production  und  Consumtion  von  edlen  Metallen,  über  die 
Menge  des  circulirenden  haaren  Geldes,  über  das  bisherige  Werthverhält- 
niSs  des  Goldes  und  Silbers  zu  einander,  dann  macht  er  den  Leser  mit  den 
auf  dies  Verhältniss  sich  beziehenden  Bestimmungen  verschiedener  Münz- 
gesetz^ebungen  und  einige  der  wichtigeren  Bankverhältnisse  bekannt.  Schliess- 
lich erörtert  er^  welchen  Einfluss  man  von  der  vermehrten  Goldproduktion 
auf  das  gegenseitige  Verhältniss  der  beiden  edlen  Metalle  erwarten  darf 
und  was  die  Folge  einer  erheblichen  Vermehrung  der  baarcn  Circulations- 
mittel  in  Bezug  auf  die  Preise  überhaupt  sein  wird. 

Die  Metallproduction  anbetreffend,  so  führt  der  Verfasser  für  das  Jahr 
1851  143400000  Thir.  Werth  der  Gold-  und  61000000  Thlr.  Werth  der  Silber- 

Sroduction  an  und  gelangt  durch  Vergleiche  mit  früheren  Zeiten  zu  dem 
chluss,  dass  das  jährlich  gewonnene  Gold  sich  zum  Silber  verhielt 
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m  Anfang  des  Jahrhunderts  gegenwärtig 

Proccnt  des  Gewichls      2,6 :  97,4  13,6 :  86,4 

n    Werthes       20:7,1  70:30 

und  dass  das  baar  circulirendc  Medium  sich  im  Laufe  der  letzten  5  Jahr, 
incl   1852,  um  mehr  als  HOOMill-  Thir.  vermehrt  habe. 

Der  Gebrauch  und  Verbrauch  Yon  edlen  Metallen  lässt  sich  noch  weni- 
ger genau  schätzen,  jedoch  erwähnt  der  Verfasser  Angaben»  nach  welchen 
man  Anfangs  1848  Barren  und  Münzen  auf  3000  bis  $6000  Millionen  Thh*. 
Werth  anschlagen  kann. 

Das  Vcrhältniss  des  Silber  Werthes  zu  Gold  ßndet  sich  dOO  Jahre  vor 
unserer  Zeitrechnung  wie  1 :  13,  hundert  Jahre  später  in  Griechenland  wie 
1 :  10,  40  Jahre  v.  Chr.  Geb.  bei  der  römischen  Ausmünzung  wie  1 :  11,90470, 
400  nach  Chr.  wie  1 :  11,40,  im  13.  u.  14.  Jahrhundert  1:11,  nach  Adam  Riese 
im  J.  1522  wie  1 :  10,50  angegeben.  Die  Reichsmlinzveroänong  von  1559  be- 
stimmt das  Verhältniss  auf  f:  11,44,  die  französische  Münzordnung  v.  ItMl 
auf  I  :  13,80 ,  der  Leipziger  Münzrecess  von  1690  auf  1 :  15,22.  Nach  dem 
Hamburger  Gourszettel  berechnet  der  Verf.  das  Verhältniss  des  Goldes  zum 
Silber  1700  14,80:1,  1720  15,06:1,1740  14,98:1,176014,91:^1780  14,69:1, 
1800  15,64:1,  1820  15,62:1,  1840  15,43:1,  1850  15,59:1,  1852  15,43:1. 

In  der  Geschichte,  in  der  Praxis  des  Geschäftslebens,  findet  der  Ver- 
fasser verschiedene  Anhaltspunkte  zu  der  Annahme,  dass  in  den  meisten 
Ländern  die  Goldwährung  an  die  Stelle  der  Silberwährung  treten  werde. 
Von  der  Erörterung  des  Werthverhältnisses  zwischen  Gold  und  Silber  geht 
der  Verfasser  auf  den  Einfluss  der  Veränderung  dieses  Verhältnisses  und 
der  Zunahme  der  edlen  Metalle  auf  die  Preise  der  Güter  über.  Auch  hier 
j^laubt  er  in  Preis -Angaben  früherer  Jahrhunderte  die  Bestätigung  des 
ökonomischen  Salzes  zu  finden,  dass  die  Preise  der  Dinge  mit  der  Ver- 
mehrung der  Umlaufmittel  steigen.  Wir  halten  die  Richtigkeit  dieses  Salzes 
für  unzweifelhaft.  Wir  können  aber  einen  Zweifel  nicht  unterdrücken ,  ob 
sich  das  Vertrauen  zu  jenen  Angaben  und  der  Vergleich  damaliger  Ver- 
hältnisse mit  heutigen  rechtfertigen  lässt,  wenn  wir  erwägen,  wie  lokal  da- 
mals der  Handel  bei  Mangel  an  Strassen  etc.  sein  musste,  namentlich  in 
Getreide,  dessen  frühere  Preise  allein  mit  einiger  Sicherheit  zu  ermitteln 
sind.  Der  Verfasser  bestreitet  die  Ansicht,  dass  der  Credit  zur  Entwerthung 
des  haaren  Geldes  beitrage,  dass  die  Vermehrung  der  Metalle  den  Zins- 
fuss  bedeutend  herabdrücke;  er  zieht  auch  das  Papiergeld  und  Danknoten 
in  den  Bereich  seiner  Betrachtungen,  er  zeigt  dass  im  Verhältniss  zur  Zunahme 
des  Handels  eine  grosse  Vermehrung  edier  Metalle  eine  Noth wendigkeit 
ist,  er  fficbt  der  Vermuthung  Raum,  dass  die  Entdeckung  edler  Metalle 
einen  aligemeineren  und  gleichmässigeren  Maassstab  im  Werthe  herbeiführen, 
dass  durch  sie  einer  Verthenerung  der  edlen  Metalle  vorgebengt  wird, 
dass  die  Mittel  einer  sicheren  Geldcirculation  gekräftigt  und  Handelskrisen 
vermindert  werden. 

Sick,  Faul  D.,  Secretair  des  König],  württemb.  statistischen  topographischen 
Bureaus,  Beiträge  zur  Statistik  der  Landwirthschaft  aes  König- 
reichs Württemberg.    Stuttgart,  J.  B.Müllers  Yerlagshandlung. 
Durch  die  im  Jahre  1818  angeordnete  Vermessung  des  Landes  ist  der 
württembergische  Landstatistik  eine  Unterlage  gegeben,  welche  aus  unbe- 
greiflichen Gründen  erst  jetzt  von  dem  statistisch -topographischen  Burean 
benutzt  werden  darf. 

Aus  der  vorliegenden  interessanten  Arbeit  entlehnen  wir  folgende  sum- 
marische Angaben  über  die  Benutzung  der  Bodenfläche^  nach  den  Katastor- 
Angben  von  1818—35  in  Morgen  »J  und  in  %. 

_ m 

l)  1  wfirtt^mbtrgfiBQh^  .Morgen  «  i"^  pvonsaiidieL  If orge^i  b»  QNmb  'fViener  Hoigen. 
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ifa 


Benntmng  der  BodenfOolie. 


Im  Kreise 


Neckar 


Schwarz- 
wald 


Jagst 


Donau 


Im 
ganzen 
Lande 


a)  Gebäude  und  Hofstätten: 
Friedhöfe 

b)  Gärten: 

Gemüse  u.  Baumgärten  .    .    . 
Gras-  u.  Baumgärten  .... 

Länder^) 

Hopfengärten 

Lustgärten 

c)  Acker: 

flürlich  gebaut  ohne  Bäume    . 

n  »       mit  Bäume  .    • 

willkürlich  gebaut  ohne  Bäume 

n  «       mit  Bäumen 

Wecbselfelder,  gebaute  «) 

n  ungebaute  3) 

n  mit  Holz  • 

d)  Weinberge, 
zum  Weinbau  bestimmt  . 
anders  angebaut     .    .    . 

e)  Wiesen, 
2mähdig  mit  Obstbäumen 

f,         ohne  Obstbäume 
1  mähdig  mit  Obstbäumen 
«         ohne  Bäume 
n         mit  Busch-  u.  Waldb. 

f)  Waldungen, 

Laubholz     ..,,.... 

Nadelholz '.    . 

gemischt     . 

unbestockt 

Parke 

g)  Weiden, 

mit  Obstbäumen 

mit  Holz  bestockt 

blos  mit  Gras 

h)  Nicht  culturfähig 

i)  Gewässer 

k)  Strassen  u.  Wege  (ohne  Eiscnb.) 


5958* 


2124 

12821 

7264 

60 

470 

4279S2 

10269 

31698 

9440 

3885 

55 

2 

52103 
2212 

16672 
91222 

1429 
13038 

3341 


246822 

22198 t 

28411» 

73* 

3837» 


1921 » 

4344» 

11388' 

10600* 

7461« 

27910« 


6189» 

1691* 

13746  * 

9564» 

74» 

21 

411603 
13074» 
S6332» 
7977  * 
52373 
2859 
428» 

6433* 
645* 

16163 

121792 > 

1033» 

20657 ' 

9929 

147888» 
373563» 
70219» 
920» 


1372» 
30943  7 
52875 » 
1G9721 

5683* 
31436» 


7121* 

2167» 
23754» 

9137* 
151* 
270» 

5277021 

2881» 

74993 1 

5386« 

29401 1 

3868» 

211» 

18824» 
307» 

9083* 
•215757 
1749» 
32782 » 
2677 


270106» 

173272 » 

62711* 

505» 

0» 


943* 
27591 » 
54401» 
25671 » 
8460 
38507* 


8651' 

2095 

24432 

11384 

164 

107 

623700 

925 

143455 

1140 

152818 

3328 

576 

'2993 
0 

12960 

170040 

441 

123258 

17578 

254234 

182409 

81810 

211 

3 

490 
.20424 
60232 
31216 
18630 
35029 


27920» 

8079* 

74754* 

37350» 

450» 

869* 

1990987» 

27151» 

336479» 

23908» 

238478» 

10111« 

1219» 

79755« 
3165» 

54879» 

5988U« 

4653» 

189737» 

33525^ 

919101* 

751443» 

243212» 

1711* 

3842 

4728* 
83304» 

178898» 
84460» 
40236 

132883» 


Der  Gesammtflächeninhalt  ist  6188252  Morgen.  Die  Zahl  der  Parcellen, 
in  welchen  dieses  Areal  vertheilt  ist,  5005979  Morgen. 

Von  dem  Jahre  1852  hat  das  topographisch  -  statislische  Bureau  nach 
Schätzungen,  welche  von  Feldkundigen  in  jeder  Ortsmarkung  vorgenommen 
wurden,  die  gegenwärtige  Ausdehnung  der  einzelnen  Kulturen  und  den 


1)  Länder  heissen  in  Württemberg  diejenigen  Grundstücke,  welche  zunächst  an  den  Ort- 
Schäften  gelegen,  keiner  Zeig  angehören. 

2)  Wechselfelder  sind  nach  der  Katasterinstmktion  solche,  welche  in  der  Regel  wüste  liegen 
und  nnr  zuweUen  angeblümt  sind. 

3)  Ungebaute  Felder  sind  solche,  welche  aur  Zeit  nicht  bebaut  werden,  obwohl  sie  nicht 
ganz  culturunfähig  sind. 
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Ernte-Ertrag  des  betreffenden  Jahres  zussmmengestelt,  letzteren  nach  den 
Berichten,  welche  die  Oberämter  unter  Beizienung  von  Mitgliedern  der 
landwirthschaftlichen  Bezirks -Vereine  über  den  Durchschnitt  der  Ernte 
in  ihrem  Bezirke  zu  erstatten  verpflichtiet  sind.  Hiernach  ^aren  im  ganzen 
Königreich 


bepflanzt  mit 


Morgenzahl 
1852 


mittlerer 
Ertrag 


Ernte  von 
1852 


Winter  Weizen 

Winterroggen 

Wintergerste 

Winterainkel 

Mengfrüchte  im  Winterfeld  .    .    • 

Sommerweizen 

Sommerroggen 

Sommergerste 

Hafer 

Sommerdinkcl 

Mengfrüchte  im  Sommerfeld      .    . 

Hirse 

Buchweizen       

Erbsen 

Linsen 

Wicken 

Ackerbohnen 

Andere  Hülsenfrüchte 

Mais 

Rartoffeln 

Kopfkohl 

Winter-  und  Sommerraps     .    .    . 

Mohn 

Flachs  

Hopfen 

Taback     

Andere  Gewerbspflanzen  .    .    .    . 

Futtergewächse 

Wurzel-  und  Knollengewächse  .    . 
Hierunter  Runkelrüben     .    .    .    . 

Kornobst ;    .    .    .    . 

Steinobst 

Weine  81432  Morg.  wovon  in  Ertrag 


22623 

115252 

8822 

655658 

6593 

16612 

19160 

251757 

160792 

2714 

11419 

364 

532 

15554 

20795 

39286 

17355 

2410 

6454 

120995 
32192 

29448 

6453 

22557 

2243 

396 

58 

270592 

48782 

1212 

Bäume 

4724102 
3223572 

Morgen 

58046 


Scheffel 
60504 

328120 

32569 

3997710 

43838 

42382 

903345 

19^3986 


37747 

46788 

115736 

53267 

23100') 

Simri«) 

18859511 

Scheffel 


Pfd.  gehechelt 
Centner 


Simri 
7717561 

1360253 


Scheffel  0 

75805 

283999 

39456 

4170751 

19779 

47691 

52620 

1077211 

1849998 

13570 

39966 

1784 

2128 

37376 

45756 

100776 

56389 

27250 

Simri') 

9563294**) 
107  MilL  SL 

Scheffel 
71041 

12978 
1823976 

9133 
3861 

11635456 

7941466 

638571 

Simri 

3395726 
720934 

Eimer 

89571 


1)  1  wClrttemhergischer  Scheffel  «>  S*^  prenss.  Scheffel «  ^^  Wiener  Hetsen. 

2)  8  Simri  «  1  Scheffel,  bei  Kartoffeln  versteht  sich  gehäwltes  Maess  b>  36— 40  Pftmd. 
Einschliesslich  des  als  Zwischenhan  in  den  Weinbergen  gewonnenen. 
worunter  1091812  Simri  Kranke. 
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Der  Viebstand  war  1.  Jan.  1B53  84878  Pferde  10163  Fohlen,  126407  Ochsen 
and  Stiere,  425266  Kühe,  238675  Rinder,  21111  Kälber,  351  Esel,  52537  spanische 
Schaafe,  309968  Bastardschaafe«  95983  Landschaafe,  143524  Schweine ^2064 
Ziegen,  75358  Bienenstöcke. 

Stolle,  Dr.,  Uebersichtskarte  der  Zucker-Industrie. 

«  der  Zuckerproduhtion. 

Verlag  von  J.  A.  Herbig  in  Berlin. 
Zwei  Karten,   welche  dem  Titel  entsprechend   durch  Zeichnung  und 
Farbe  die  Ausbreitung  der  verschiedenen  Zucker-Industrien  darstellen  und 
als  Staat  eine  Statistik  dieser  Industrien  enthalten,  welche  einen  seltenen 
Grad  von  Vollständigkeit  erreicht. 

Nach  Dr.  Stolle  ist  die  jährliche  Production 

von  Rohrzucker     41153070  Ctr.  -    87,7  pCt. 
«    Rübenzucker    3296417    „    =     7,3    ^ 
»    Palmenzucker   2000000    „   =     4,2    „ 
«    Ahornzucker      404957    „    =     0,8    „ 

Zusammen  46854444  Ctr.  =:=  100    pCt. 

Die  grÖsste  Anzahl  von  Rübenzucker-Fabriken  ist  gegenwärtig  in  Russ- 
land, nämlich  360;  Frankreich  mit  334  Fabriken  nimmt  den  zweiten  Rang, 
der  Zollverein  mit  237  Fabriken  den  dritten  ein. 

Die^  grösste  Quantität  Rübenzucker  wurde  1851  in  Frankreich  producirt, 
die  zweitgrösste  im  Zollverein. 

Die  grösste  Anzahl  von  Rübenzucker- Fabriken,  welche  über  7500  Ctr. 
Zucker  jährlich  produciren,  ist  im  Zollverein.  Der  Durchschnitt  des  von 
jeder  Fabrik  erzeugten  Rübenzuckers%ist  im  Zollverein  5150  Ctr.,  in  Frank- 
reich 4000  Ctr ,  in  Belgien  3700  Ctr.,  in  Oesterreich  1500  Ctr. 

Die  grösste  Mense  Rohrzucker  liefern,  nach  Stolle,  die  britischen 
Colonien  auf  den  Weltmarkt. 

Der  grösste  Zuckerverbrauch  ist  in  Venezuela,  d.  h.  etwa  180  Pfd.  per 
Kopf,  der  geringste  in  Russland,  d.  h.  1  ^  Pfd.  per  Kopf  jährlich. 

Die  Besteuerung  des  Zuckers  beträgt  im  Ganzen  in  England  nahe  an 
5mal,  in  Frankreich  über  4 mal  so  viel  als  im  Zollverein. 

Auf  den  Kopf  trifft  in  England  29  Sgr.,  in  Frankreich  16  Sgr.  7  Pf.,  in 
Belgien  7  Sgr.  5  Pf.,  im  Zollverein  gegenwärtig  4  Sgr.  7«^  Pf.  Zuckersteuer! 

Strackerjan,  F.  Ant,  Schifffahrts-Handbuch.  Eine  Sammlung  der 
Handels-  und  Schifffahrts -Verträge  und  der  Schifffahrts -Gesetze  und 
Verordnungen  Oldenburgs.  Mit  den  Angaben  der  Schiffs -Unkosten  an 
den  Oldenburgischen  Hafen pl ätzen ,  mit  einem  Anhange,  enthaltend  die 
Verzeichnisse  der  Oldenburgischen  Schifffahrts -Behörden  und  Consuln, 
Nachrichten  über  Versicherungs-Gesellschaften  und  Schiffer -Wittwen- 
Kassen  etc.,  die  Schifffahrts -Geschäfts -Adressen  und  das  Verzeichniss 
der  Oldenburgischen  See-  und  Küstenschiffe.  Oldenburg  1853  bei  Schulze. 

Es  darf  von  diesem  Buche  gesagt  werden,  dass  es  den  Wunsch  rege 
macht,  auch  von  anderen  Deutschen  Seeländern  gleiche  sorgfältige  Arbeiten 
erscheinen  zu  sehen.  Es  würden  solche  dem  Geschäftsmanne  ein  äusserst 
nützliches  Material,  dem  Statistiker  eine  werthvolle  Quelle  bieten.  Der 
Inhalt  des  Buches  entspricht  dem  Titel  und  zeichnet  sich  aus  durch  syste- 
matische Anordnung  und  Vollständigkeit  der  Angaben. 

Wiese,  H.  S.,  Brotbriefe.    Verlag  von  Heinrich  Hübner  in  Leipzig,  1853. 

An  diesem  Werke  ist  der  darstellende  Theil  und  derjenige  zu  unter- 
scheiden, welcher  die  Ansichten  des  Verfassers  enthält.    Der  erste  ist  eine 
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inierressante  Arbeit,  mit  einer  Fülle  von  Sadikenntniss  ausgestattet  der 
letztere  Theil  hat  wenig  Anspruch  auf  den  Beifall  der  Kritik.  Eine  Origi- 
nalität tritt  darin  allerdings  hervor,  es  ist  aber  unseres  Erachtens  keine 
glückliche,  wenn  sie  ein  sogenanntes  providentielles  System,  welches 
schliesslich  nichts  als  den  alten  Staat  anempfiehlt,  mit  seiner  Bevormundung 
aller  und  jeder  Thätigkeit,  oder  wenn  sie  den  Credit  wie  er  besteht, 
oppretiv  nennt  und  ein  Beispiel  anführt,  dass  sogar  das  Anleihen  eines 
deutschen  Fürsten -Vereines  erst  von  den  Geldleuten  garantirt  werden 
musste,  während  eben  der  Mangel  an  einer  solchen  Garantie  kürzlich  die 
Zahlungssnspension  desselben  Vereines  veranlasst  hat 

Der  Verfasser  ist  ein  ausgezeichneter  Landwirth,  der  mit  Leib  und 
Seele  für  die  Interessen  der  Landwirthschaft  wiiken  will.  Wir  zweifeln 
aber,  ob  ihm  diess  gelingt,  indem  er  ein  System  anempfiehlt,  welches  in 
seinen  Consequenzen  genau  die  Handelspolitik  haben  muss,  welche  in 
Oesterreich  lange  geherrscht,  und  so  viel  uns  bekannt,  mehr  als  alles  andere 
der  Landwirthschaft  geschadet  hat  Vom  Absolutismus  mehr  zu  erwarten 
als  von  dem  constitulionellen  System,  ist  Geschmacksache.  Die  Vergangen- 
heit beweist  nichts  für  Ersteren,  sonst  wäre  es  unerklärlich,  warum  Herr 
Wiese  die  Lage  der  Oesterreichischen  Landwirthschaft  so  beklagenswerth 
findet.  Das  Uebel  liegt  unseres  Erachtens  nicht  an  der  politischen  Form, 
sondern  darin,  dass  zu  jeder  Form,  wenn  sie  nützlich  sein  soll,  Menschen 
gehören,  wie  man  sie  eben  selten  findet  Auch  wir  sind  für  eine  provi- 
dentielle  Gestaltung  der  socialen  Zustände,  uns  scheint  aber,  dass  diese 
Providenz  seit  Erschaffung  der  Welt,  weit  über  alle  Staatsformen  besteht, 
und  das  zur  Verbesserung  der  Zustände  nur  abgeschafft  zu  werden  braucht, 
was  von  den  Menschen  im  Widerspruch  mit  jeder  Providenz  hineingetragen 
wurde. 


Das  statistische  Central -Archiv. 


Bericht  für  das  erste  Semester  1853. 

Ende  vorigen  Jahres  habe  ich  an  die  verschiedenen  Regierungen,  an  die 
Verwaltungen  öffentlicher  Anstalten  und  an  die  Freunde  der  Statistik  überhaupt 
die  Einladung  gerichtet^  mich  in  dem  Versuche  zu  unterstützen,  ein  statistisches 
Central-Archiy  zu  gründen. 

Als  Zweck  dieses  Archives  bezeichnete  ich  die  Ansammlung  und  Nutzbar- 
machung der  Thatsachen  und  Erfahrungen,  welche  der  Gesetzgebung,  der  Wissen- 
schaft und  dem  Gkschäftsleben  als  Material  und  Leitfaden  dienen  können. 

Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  erbat  ich  mir  die  Einsendung  von  Gesetzen 
und  statistischen  Veröffentlichungen  der  Regierungen,  Vereine,  Anstalten  u.  s.  w., 
indem  ich  mich  bereit  erklärte,  dagegen  mit  Mittheilungen  zu  dienen,  wo  solche 
gewünscht  werden,  unentgeldlich,  in  so  fem  es  sich  nur  um  Abschriften  und 
Auszüge  aus  dem  vorhandenen  Material  handelt,  gegen  Honorar,  in  so  fem  voll- 
ständige Bearbeitungen  des  Materials  gefordert  werden. 

Das  Unternehmen  sollte  auf  diese  Weise  einfach  ein  Organ  sein,  die  Statistik 
immer  mehr  von  der  Stellung  der  Curiositäten-Sammlung  zu  der  eines  nützlichen 
Hülfsmittels  ßir  die  Thätigkeit  der  Verwaltung,  und  des  Geschäftslebens  zu 
erheben. 

Der  Prüfstein  für  die  Nützlichkeit  dieses  Versuches  lag  in  seinem  Gelingen, 

denn  dieses  Gelingen  hing  davon  ab,  ob  dem  Archiv  die  Mittheilungen  gewährt 

und  ob  ihm  Aufträge  gegeben  werden ,  deren  Bezahlung  die  Unkosten  und  Mühe- 
waltung deckt. 

Mit  besonderer  Genugthuung  bin  ich  im  Stande,  schon  in  dem  gegenwärtigen 
ersten  Bericht  über  die  Thätigkeit  meines  Central- Archives  mittheilen  zu  können, 
dass  dieses  Gelingen  vollkommen  gesichert,  die  Nützlichkeit  des  Unternehmens 
anerkannt  ist. 

Beinahe  sämmtliche  Regierungen  der  civilisirten  Welt  haben  meine  Einladung 
mit  Wohlwollen  aufgenommen.  Eine  abschlägige  Antwort  ist  bis  jetzt  von  einem 
einzigen  kleineren  Deutschen  Staate  eingelaufen.  Die  ersten  Deutschen  Journale 
haben  meine  Schritte  dadurch  unterstützt,  dass  sie  dieselben  befilrworteten. 
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Jene  Regiernngen ,  mehrere  statistiscbe  Vereine,  viele  öffentliche  Anstalten 
und  Private  haben  mich  bereits  mit  Zusendungen  begünstigt.  Die  Zahl  der  mir 
zugekommenen  Documente,  Druckschriften  etc.  beläuft  sich  auf  einige  Tausend. 

Die  von  denselben  Seiten  mir  ertheilten  Aufträge  zu  Arbeiten  haben  die  be- 
deutenden Kosten  des  Archives  nicht  allein  gedeckt,  sondern  bereits  einen  kleinen 
Ueberschuss  gewährt. 

Dieser  setzt  mich  in  den  Stand,  in  der  Folge  durch  Vermehrung  der  Arbeits- 
kräfte das  Material  fystematiffch  ordnen  zu  lassen ,  und  in  einem  geeigneten  Lo- 
cale  Denjenigen  zur  Einsicht  freizustellen,  welche  sich  dafür  interessiren. 

Die  vorläufige  Organisation  des  Archives  besteht: 

1)   in  einer  ftUgdfllOinOIl  Abtheilung,    aus  welcher  allmäblig  die  Unter- 
abtheilungen abgezweigt  werden  sollen; 

2)  in  einer  Abtheilung  für  ÄiiswanderQDgs-  QDd  Golonisationsweseii, 

durch  die  bestehenden  Beziehungen  mit  dem  hiesigen  Vereine  fiir  die 
Deutsche   Auswanderungs  -    und  Colonisations  -  Angelegenheit  vervoll- 
ständigt ; 
3)  in  einer  Abtheilung  für  das  YersicherfDIgSWeseB,  durch  die  Mitwirkung 
der  ersten  Deutschen  Versicherungs-Gesellsohaften  gegründet 
Das  Material  der  ersten  beiden  Abtheilungen  wird  zum  Theil  aossugsweise 

durch  die  „HachriehtOB  ais  dem  Gebiete  der  Staats-  und  der  Yolksvirtiiacliaft," 

das  der  dritten  Abtheilung  durch  die  „YersicheriingS-ZeitlUIg"  veröffendicht 

Beide  Blätter  decken  bereits  ihre  Kosten  und  gewähren  einen,  freilioh  noch 
sehr  bescheidenen,  Arbeitslohn. 

Die  nächste  Ausbreitung  des  Central-Archives  besteht  darin,  dam  eine  vierte 
Abtheilung  für  Bankwesen ,  eine  fünfte  für  ZollweseA  und  eine  scebste  ffir 
Eisenbahnwesen  errichtet  wird. 

Die  Abtheilung  über  das  Bankwesen  ist  bereits  durch  die  Verbindmig  mit 
einigen  hundert  Banken  gesichert,  deren  Einsendungen  demnächst  in  meineni 
Buche  „Die  Daeken^^  veröffentlicht  werden. 

Die  Abtheilung  für  Zollwesen  ist  durch  die  zahlreichen  Mitiheücmgen  be- 
gründet, welche  mein  Werk,  die  „Zolllarife  aller  Lander^',  zur  Folge  hatte. 

Bezüglich  der  Abtheilung  für  Eisenbahnwesen  habe  ich  noch  den  Kangel 
der  Mittheilungen  einiger  Eisenbahn -Gesellschaften  zu  beklagen. 

Ich  ergreife  diese  Gelegenheit,  meinen  Dank  für  die  dem  Unternehmen  bis- 
her gewordene  Unterstützung  auszudrücken  und  mir  dieselbe  fernerhin  wn  eilHtten. 

Berlin,  im  September  1853. 

Otto  Hübner. 
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Aachen,  Einw.,  Budget  433,  Annenverwaltung 
4S4,  Finansen  435,  Versich.-Ges.  474. 

Altona,  See-Schiiff  214,  218,  yor8ich.-Ges.  474. 

Anhalt,  Elb-SchiffTahrt  484,  Zollverein  309. 

Ansbach,  Bevölkerung  und  Gewerbe  449. 

Annaberg,  Einw.  435. 

Antwerpen,  Deutsche  Auswanderung  490. 

Arnsbergs,  Einw.  424.    Asohaffenburg  446. 

Augsburg,  Bevölk.  443,  Geschichte,  Gewerb- 
thStigkeU  448,  450,  451. 

Aurich,  Landdrostei  303. 

Australien,  Deutsche  Auswand.  492,  Australien, 
Afrika,  Amerika,  Asien,  Schifffahrts- Verkehr 
mit  Deutschland  361. 

Baden,  Zollvereins- Verträge  308,  Rübenzucker- 
Fabriken  330,  Zoll -Einnahmen  330,  331, 
BevÖlk.  335,  Eisenbahn  370,  376,  Gemeinde- 
Ordnung  404. 

Balreuth,  Bevölkerung  u.  Gewerbe  449. 

Bautzen,  Bank  466,  Versicherungswesen  476. 

Bayern,  Zollverträge  308,   Kübenzucker  -  Fa- 
briken 330,  Zoll -Einnahme  330,  331,   Bew 
335,   Geschichte   445,  Flussschifffahrt  481, 
Kanalschifliahrt  487,    Bank  466,  471,   Ver- 
brecherstatistik,  Städte  445,  Gewerbe  449. 

Belgien,  Import  v.  Mecklenburg  186,  Verkehr 
mit  d.  Zollverein  321,  Schiflffahrt  in  deutschen 
Häfen,  Commission  centrale  508,  Handels- 
Verträge  503,  Zuckerproduktion  549. 

Berlin,  Meteorol.  Beobachtungen  von  1842—52 
12,  Wasserstand  13,  Bevölkerung  14,  Ge- 
burten 17,  Ehen  21,  Todesfälle  und  ihre  Ur- 
Sache  von  1842—52  23,  Gewerbliche  Verhält^ 
nisse  37,  Beamte  49,  Fremden -Verkehr  41, 
Grundbesitz  40,  Gebäude  und  Wohnungen 
von  1819—43  50,  415,  Nahrungsmittel  54,  417, 
Mahl-  und  Schlachtsteuer  59,  Märkte  60, 
Brennmateriale  60,  Marktpreise  61,  417,  Ein- 
fuhr von  Getreide  im  Jahre  1851  u.  1852  65, 
Bchaukstätten  66,  öffentliche  Fuhrwerke  67, 
Schliffahrt  66,  Viehstand  69,  Schulen  70, 420, 
Universität  74,  Zeitschriften  77,  Reli^ions> 
Verhältnisse  78,  Armenpflege  80,  Medicinal> 
Wesen  84,  419,  421,  Erankenvereine  etc.  93, 


Kraukheitsarten  95,  Cholera  99,  Badeanstalten 
110,  Hunde  109,  Militair- Aushebung  110, 
Kranken-  und  Sterbekassen  113,  Berliner 
Kassen  -  Vereine  .  466 ,  469,  Sparkasse  115. 
Renten -Versichernngs -Anstalt  117,  Leihan- 
stalten  120,  418,  Feuerversicherung  122,  Ver- 
sich eruugs-Gesellsch.  473,  474,  476,  Feuers- 
brünste 123,  Sioharheits -Polizei  126,  Givil- 
u.  Griniinal-Rechtspflege  129,  Auswanderungs- 
vereine 493,  Gefangniss  und  Arbeit Hhaus  132, 
Armenweseu  133,  Steiüem  415,  Häuser -Er- 
trägniss  416,  Verkehr  mit  Mecklenburg  183, 
Verbindungsbahn  372,  Kriegulci Stuntmen  415, 
Arbeitslöhne  417,  Kassen  verein  466,  Ge- 
treidehandel, Spiritus-Einfuhr  417,  Gewerbe 
37,  Finanzen  415,  Finanzverwaltuug  402. 

Bernburg,  Eisenbahn  372. 

Bielefeld,  Bonn,  Burg,  Burgscheid,  Einw.  424. 

Brake,  Schifffahrt  345. 

Brandenburg  a.  d.  H.,  Versicherungs-Ctes.  474, 
Bevölkerung  424. 

Brasilien,  Deutsche  Auswanderung  492. 

Braunschweig,  Zollvereins -Verträge  308,  Be- 
völkerung 335,  Rübenzucker -Fabriken  380, 
Zollvereins-Einnahmen  331 ,  Eisenbahn  369, 
376,  Mensen  340,  Auswanderuugsverein  493. 
Arbeiter-Associationen  546,  Bank  472,  Haupt- 
stadt 443. 

Bremen,  Schifffahrt  345,  361,  400,  Handel  mit 
Nahrungsmitteln  und  Cigarren  458,  Rhederei 
359,  Diskonto  -  Kassa  471,  Brodpreise  tö6, 
Auswanderungsverein  490,  Getreide -Import 
von  Mecklenburg  186,  Bremen -Verdensehe 
Ver8ich.-Gesellsch.  474,  Weserschifffahrt  485. 

Breslau,  Gewerbe,  Steuern  428,  Grundbesitz 
426,  Finanzen  425,  427,  Geschichte  422, 
Armenwesen,  Bevölkerung  423,  Miethswerth 
der  Wohnungen  424,  uneheliche  Geburten 
307,  Brod-  und  Kartoffel  preise  456,  Ver- 
sicherungs- Gesellschafton  474,  Bank  466,  469, 
Auswanderungsverein  493. 

Brieg,  Bewohner  424,  Oderschifffahrt  486. 

Britisch  Nord -Amerika,  Deutsche  Auswande. 
rung  492. 
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Budissin,  LandstSndisobe  Bank  471. 

Budvreiss,  SchifFfahrt  489. 

Bargenwerder,  Oderschifffahrt  486. 

Galbeschifffahrt  488. 

Galifomien,  Deutsche  Aasvranderung  492. 

Gapstadt,  Deutsche  Auswanderung  492. 

Cassel,  Zollvereinsvertrag  308,  Zoll-Einnahmen 
331,  Bevölkerung  335,  Eisenbahnen  376. 

Chemnitz,  Qewerbeschule  237,  Einwohner  435. 
Bank  414. 

Gleve,  Einwohner  424. 

Goblenz,  Flussschifffahrt  345. 

Colberg,  Schifffahrt  345. 

Cöln,  Geschichte  432,  Gewerbe,  Einwohner, 
Finanzen  433,  Schifffahrt  480,  Yersicherungs* 
Gesellschaft  474,  Auswanderungsverein  493, 
A.  Schaffhausen'scher  Bankverein  471,  472, 
Göln-Münster  Hagel -Vers?ch  -Gesellsch.  476. 

Grefeld  424. 

Grimitschau,  Einwohner  435. 

Grivitz,  Amt  170. 

Danzig,  Schiffiahrt  345. 

Dänemark,  Scl^ifffahrt  in  den  deutschen  Hftfen 
185,  361,  363,  Getreide-Import  von  Mecklen- 
bürg  186,  statistisches  Bureau  517. 

Darmstadt,  (siehe  Mainz)  ZoUvereins-Yertrftge 
308,  Zoll-Einnahmen  331,  Bank  472,  Bevölke- 
rung 335,  Eisenbahn  376,  Budget  453. 

Dessau,  Landos-Bank  466. 

Deutschland,  Sundschifffahrt  185,  Getreide  393, 
Schifffahrt  und  Rhederei  845,  Eisenbahnen 
865,  Getreide-Einfuhr  in  England  895,  Städte 
412,  Yeraieherungswesen  473,  Aus  wand.  490. 

Deuts,  (s.  Göln) 
Dttnkelsbühl  446. 

Doberan  170,  174,  213. 

Dömitz  170,  174,  Heilanstalt  213. 

Douau-Main-Kanal  487. 

Dortmund  424. 

Dresden,  Finanzen  440,  Kreis -Direetion  224, 
Sparkassen  248,  chirurgische  Akademie  240, 
Einwohner  434,  Armenpflege  440. 

Dfisseldorf,  Einwohner  434,  Finanzen,  Arme, 
Sparkassen,  Leihanstalt  435,  BheinschüBl  480. 
Eichstädt  446. 

Elberfeld,  Einwohner,  Finanzen  485,  Versiche- 
rungs-Ges.  475. 

Elbing,  Hafen,  Einwohner  424,  Flussschifff.  487. 

Eide,  Schifffahrt  184. 

Emden,  Schifffahrt  345,  Auswanderung  490. 

EmsKchifffahrt  488. 

Engelhartszell,  Donauschifffahrt  482. 

Erfurt,  Hagclversicherungs-Ges.  476. 

Frankfurt  a.  M. ,  Zollvereins  -  Verträge  808, 
Rübenzucker-Fabriken  330,  Zollvereins-Ein- 
nahmen 331,  Bevölkerung  335,  Messen  341, 
Eisenbahn  371,  Versicherungs-Ges.  473,  474, 
Auswandenings- Verein  493,  Brod-  u.  Kartoffel- 
preise 456,  Erwerbs-Verhältnisse  457. 

Frankfurt  a.  O.,  Messen  336,  343,  Bevölk.  424. 

Frankreich,  Sohifffahrt  in  deutschen  Häfen 
185,  361,  863  Verkehr  mit  dem  Zollverein 
321,  Städte  412,  Handelsverträge  503,  Ver- 
brechen 509,  Arbeiter-Association  546,  Rüben- 
zucker-Fabriken 549. 

Freiberg,  Bergakademie  239. 

Geestemtinde,  Schfffahrt  3l6. 

Glatz,  Bevölkerung  424.     ^ 

Glauchau,  Einw.  435. 

Gotha,  Versicherungswesen  478. 

Görlitz,  Bew.,  Geschichte  428,  Finanzen  429, 
Leihanital*  421. 


Grandenz,  Bev.  424. 

Greifirwalde,  Schifffahrt  345,  Bev.  424,  Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  474. 

Griechenland,  Schifffahrt  in  deutschen  Häfin 
361,363. 

Grossbritannien,  Sparkassen  391,  Getreide  398, 
Getreide-Import  von  Mecklenburg  181^  SchilT- 
fahrt  in  den  dentschen  Häfen  185,  361,  363, 
Eisenbahnen  386,  Reform  der  Handels-Geseti* 
gebung  387,  Schiffbau  und  Zoll  -  Einnahme 
1841  und  1852  391,  Städte  412,  SUtistik  521, 
Handel,  Armenpflege  391,  Handelsrertr.  503. 
Arbeiter-Association  545,  Zuckerbesteuer.  549. 

Gross -Glogau,  Gewerbe  430,  Bew.  424,  434, 
Finanzen,  Feuer -Versicherung,  Sparkasse, 
Polizei  430. 

Gumbinnen,  Bev.  424. 

Hagenow,  Einw.  170,  174,  Eifienbahn  18S. 

Halberstadt,  Einw.  424. 

Halle,  Einw.,  Finanzen  432. 

Hamburg,  Cholera,  Armenpflege  461,  Verkehr 
mit  Mecklenburg  183,  Elb-Schifffahrt  185, 
346,  361,  483,  Getreide  von  Mecklenburg  186, 
Ein-  und  Ausfuhr  mit  Mecklenburg  187, 
.Rhederei  358,  Englischer  Handel  397,  Handel 
im  Jahre  1852  522,  Eisenbahn  370,  Versiche- 
rungswesen 473,  474,  Brod-  und  Kartoffel- 
preise 456,  Erwerbs -Verhältnisse  457,  Aus- 
wanderung 490,  Auswanderung^  •Verein  49S, 
Geburten  und  Ehen,  Selbstmorde,  Anneop 
wesen,  Verbrechen  462,  StraÜanatalt^n  460, 
Wohlthätigkeits-Anstalten  462,  Seeversiehe- 
mngs-Assecnranz  463,  Bev.  460. 

Hannover,  Eibhäfen  357,  lianddrostei,  Ver- 
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mit  dem  Zollverein  321,  Rheder^  354,  Eisen- 
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Ctetrauten  14»,  Sterbefalle  v.  1798—1852  150, 
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Gewerbe  175,  Landwirthschaft ,  Bodenbe- 
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Getreide-Export,  desgl.  Wismar  186,  Mecklen- 
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1851,  187,  Rostocker  Bank  191,  Finanzen  193, 
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Grundbesitzer,  Forsten,  Ghausseen  217, 
Pfarrgeistliche,  Schulen,  Aerzte  und  Ad- 
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verträge 603. 
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Schifffahrt  in  den  deutschen  Häfen  185,  361. 
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Wittwenkasse,  Viehstand,  Fabrikation  541. 

Osnabrück,  Landdrostei  303. 

Ostfriesische  Häfen  347. 

Ostindien,  Schifffahrtsverkehr  mit  Deutsch- 
land 361. 

Ostsee,  Zollvereins-Verkehr  321. 

Passau,  Bevölkerung  445,  Gewerbe  449,  Ge> 
schichte  451. 

Peru,  Deutsche  Auswandemng  492. 

Portugal ,  Schifff.  in  deutschen  Häfen  361,  363. 

Posen,  Potsdam,  Prenzlau,  Einw.  424. 

Preussen  (s.  Berlin)  Getreide  393,  Ghausseen 
545,  Bevölk.,  Auswanderung,  Einwanderung 
496,  Zollvereins-Verträge  308,  Getreide-Im- 
port von  Rostock  187,  Schifffahrt  185,  346, 
348,  349,  361,  363,  Rhederei  351,  Messen  886, 
343,  Zollvereins-Einnahmen  331,  Post-,  Han- 
dels- etc.  Verträge  502,  Rübenzuckerindustrie 
330,  332,  Getreidepreise,  Gktreidehandel  393, 
Städteordnung  401,  Eisenbahnen  365,  Schiff- 
bare Ströme  480,  Mahl-  u.  Schlachtsteuer  000, 
Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  513. 

Redentin,  Ribnitz,  Rehna,  Rossewitz  170, 172,174. 

Regensburg,  Bevölkerung  445,  Gewerbe  449. 

Reichenbach,  Einw.  435. 

Rostock,  Getreidehandel  186,  Bank  192,  466, 
470,  Sparkasse  208,  Schifffahrt  183,  185,  Ver, 
Sicherungswesen  209,  474,  Universität  244, 
Auswanderung  290,  Bev.,  Armenwesen  444. 

Russland  und  Polen,  Schifff.  in  den  deutschen 
Häfen  485, 361,  Zollvereins-Verkehr  322,  Ban- 
deis-Verträge  502,  Rübenzucker-Fabriken  549. 

Saale,  Schifffahrt  488. 

Sachsen,  Königreich.  Eintheilung  für  die  innere 
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waltung 224,  für  die  Finanzverwaltung  225, 
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233.  Physische  Beschaffenheit  der  Be- 
wohner, Fleisch-,  Bier-  u.  Branntwein-Gonsum 
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T.  184(V-53  241,  Thierarzneisehule  Ml.  Sitt- 
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249.  Unterstützungswesen,  Zusammenstellung 
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licher Charakter  der  Ortschaften  -  Complexe 
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klassen 285,  Bodenklassen  285,  286.  Betrieb 
landwirthschaftl.  Gewerbe:  1)  Bierbrauerei 
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298,  Schaafe  299,  Schweine  in  denselb.  Zeitr. 
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Rübenzucker  330,  Messen  338,  342,  Statistik 
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Sardinien,  Handelsverträge  504. 
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Schleswig,  Schifffahrt  361. 
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Schweiz,  Verkehr  mit  dem  Zollverein  381. 
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Spanien,  Schifff.  in  den  deutschen  Häfen  361. 

Spree,  Schifffahrt  488. 

Swineraünde,  Schifffahrt  347. 

Theben,  Donauschiffüahi-t  482. 
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Thüringen,  Zollvereins-Verträge  308,  Zoll-Bln. 
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Finanzen  434,  Flussschifffahrt  487. 
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sichernngs-Anstalten  473,  474,  517. 

Türkei,   Schifff.  in  den  deutschen  Häf)u^^. 

Ulm,  Geschichte,  Finazen,  Budget  453. 

Valdivia  und  Valparsiiso,  Deutsche  Ausw-  iSfi. 

Venezuela,   Auswander..   Zuckerverbrauch  492. 

Vereinigte  Staaten  von  Nord- Amerika,  Deutsche 
Auswanderung  492,  Handelsverträge  504. 

Warnemünde,  Schifff.  185,  211,  347. 

Weichsel,  Schifff.  487. 

Weimar,  Bank  472. 
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schifffahrt 481. 
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Wolgast,  Schifff.  345. 

Württemberg,  Zollvereins-Verträge  308,  Zoll 
Einnahmen  331,  Rübenzuckerfabriken  SSOj 
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Bedeutung  des  auswärtigen  Handels  vom 
Jahre  1851  321  und  beiliegende  Tafeln  desgl. 
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